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Sorbericcht. 





Der funfzehnte Band des großen Handbuchs, 
liefert den Beſchluß von Aſia, das Schineſiſche 
und Sapanifche Reich und den Indiſchen oder öft- 
lihen Archipel. Gewiß hat die Erdiunde aller Na= 
tionen fein Werk aufzuftellen, das in Hinficht der 
Vollſtaͤndigkeit und der Genauigkeit diefer Darftel- 
lung des Erdtheils an die Seite treten koͤnnte. 

Das unermeplihe Schinefifhe Reich, ift groͤß— 
tentheild nad) den Werfen der Miffionarien bearz 
beitet; der Verfaſſer hat indeß die Beſchreibung 
von Grofier bloß zum Grunde gelegt, und felbiges 
überali aus den Berichten der neuern Reifen, von 
- Sonnini an bis Ellis herauf, ergänzt, auch, die 
beften Britifchen Charten und diejenigen Schinefi- 
fhen Werke, wovon wir Ueberfesungen befiken, 
Dabei zu Rathe gezogen. Ganz anders -erfcheinen 
die Hocländer von Aſia, als wie fie in unfern 
fammtlichen bisherigen Handbüchern gefchildert find. 
Aud bier haben ihm Ritter's vergleichende Erd- 
tunde, fo wie Malte-Brun’s „Precis‘, aber vorzügs 
lic) Erftere, da fi) unfer Deutfcher Geograph un= 
fireitig durch eine bei weitem größere Belejenheit 
und Umſicht auszeichnet, treffliche Dienfte geleiftet. 
Wenn der Berfaffer hie und da eine andere Anficht 
hat, fo liegt der Grund vorzüglich darin, daß ihm 
neuere Hülfsmittel zu Gebote flanden, die Ritter 
noch nicht benugen konnte. 


u Borberidt. j 


Japan mußte noch nad) alten Quellen, wie 
Kämpfer und Thunberg find, dargeftellt werden: 
die neuern Reifenden fahen das Reich eigentlid) nur 
aus der gerne; Golownin war felbft nicht in Japan 
und Zitfingh lieferte ein bloßes Bruchſtuͤck, wodurch 
die politiſche Erdkunde wenig gewonnen hat. Der 
Verfaſſer hat indeß Alles, was die neuern Reiſenden 
mitgebracht, in ſeinen Kranz gewunden, und wenn 
in ſeiner Darſtellung noch immer Luͤcken aufſtoßen, 
ſo liegt die Schuld nicht an ihm, ſondern an der 
Mangelhaftigkeit der Quellen und Huͤlfsmittel. Die 
Japanefiſchen Charten, die Remuſat uͤber dieß 
Reich und Korea beſitzt, ſtanden ihm nicht zu Ge— 
bote, und würden ihm auch, da fie mit Japanefi- 
{chen Eharacteren gefchrieben find, wenig genußt ha⸗ 
ben. Was davon in den Annales des voyages 
mitgetheiltift, hat er benußt. 

Der öftliche oder Indiſche Archipel ift vorzüg- 
lich nach Gramfurd und den verfchiedenen Britifchen 
und: Niederländifchen Quellen befchrieben: Walke⸗ 
naer’8 Monde maritime konnte ihm wenig helfen, 
da fie ſich bloß über Sumatra, Java und die kleinen 
Sundainfeln erſtreckt, und meiftens aus Britifchen 
Quellen zufammengefchrieben ift. Der Berf. hat 
diefem Archipel eine von ben aͤltern Handbuͤchern 
abweichende Eintheilung gegeben, die ihm für ſei⸗ 
nen Zweck die paßlichſte ſchien. Daß er denſelben 
Aſien und nicht Auſtralien beigezaͤhlt, iſt aus dem: 
ſelben Grunde geſchehen, weßhalb er Jsland bei 
Europa gelaſſen hat; — Aa hat den unvordenk⸗ 
lichen Beſitz für ſich! 

Auf Aſia werden nun in unferm Handbuche 
Amerika und Afrika folgen. 

Den ı. Julius 1822. 
| Dr. ©. 9. 
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der Grofierfhen Befchreibung bie umd da einige Verbefferungen 
beigefügt haben.) — Carte de la Chine; dressde d’apr&s les 
observations duPere deMailla, Paris 1785; gravde par Tar- 
dieu. — Charte von China, nad) Murdochſcher Projektion entz 
worfen von H. F. A. Stieler. Weimar 1804. — harte von 
China und den angränzenden Ländern und Wölkerfchaften, fo wie 
fie dem jegigen Kaiſer Tſchienlong unterworfen find. Weir 
mar 1798. 


Dad Shinefifhe Reid, 





Das Schineſiſche Weich ift gegenwärtig, nachdem 
das Spanifhe Amerika fi von dem Mutterlanbe losge—⸗ 
siffen hat, in Hinfidt des Areals, nach Rußland das 
weitefte Reich der Erde: der Schinefifhe Drake herrfcht 
über den groͤßern Theil des öftlichen und mittlern Afiens, 
über das große und bevoͤlkerte Schina, über bie ganze 
Mandfhurei, über die Mongolei und das ganze Zurfan, 
mit feinen Wüften; feinem Scepter huldigen Thibet, Bu- 
tan, Korea, die Likeioinfeln, und nur erſt feit neuern 
Zeiten hat Anam ſich ‚von der Lehnspflicht Schina's bes 
freiet; auch Mepaul, obgleich Scinefifhe Vorpoſten noch 
bieffeitd des Himalih ſtehen, iſt gegenwärtig mehr in 
bem Britifhen, als in dem Scinefifhen Intereſſe ver 
flochten. 
Aber wie bei Rußland der Ural die Graͤnze des un⸗ 
geheuten Koloſſes macht, und Alles, was außerhalb dema 
ſelben im Aſiatiſchen Erdtheile belegen iſt, nur als ein 
Anhang zu betrachten iſt, der zu der innern Kraft des 
Reihe nichts beiträgt, fo find aud bei Schina die aus 
Berhalb der großen Mauer - fich erftreddenden Provinzen, 
für daffelbe von geringem Werthe, und ihm nuc wichtig, 
teil fie die fremden Nationen von dem Kerne des Reichs 
entfernen, und ihm dazu dienen, die wilden Völker, bie 
feine Grängen beunruhigen Eönnten, im Zaume zu halten, 
und fein, feit Jahrtaufenden angenommenes Sfolirungs: 
foflem zu behaupten, 
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Das Schineſiſche Reich zerfaͤlt in g große Abthei— 
lungen: * 
Q. Meilen mit Einwohnern, 


A. Schina . »  60,072,75 210,000,000 
B. Die Mandfhurei . 34,300 1,500,000 
C. Die Mongolei .. 91360 3,000,000 
D. Zurfan ; 27,290 1,000,000 
E. Die Schugftaaten 
I. Thibet * 24,400 12,000,000 
2. Butan. 2,600 1,500,000 
3. Korea J 7:442 5.000,000 
4. Der Likeioatchipel 436 500,000 


Summa 247,900,755 234,500,000 


ed enthält mithin das Schinefifhe Neich etwa J des ges 
fammten Areals von Afien, aber fat die Hälfte der Afiae 
tifchen Menſchenzahl, und nach dem Ruffifchen Reiche wohl in 
feinem Umfange die meiften Menfhenvarietäten, die hier 
zu 2 Hauptraffen des Menſchengeſchlechts aehören: I) der 
Mongolifhen, wohin mir die eigentlihen Schineſen, die 
Mongolen, Mandfhuren, Koreaner, XThibetaner rechnen, 
und 2) der Kaufafifhen, welcher die Bukharen, Burät: 
ten, Haſaken oder Kirgifen angehören, 


| er 
Das Kaiſerthum Schina oder Tſchonkue. 
I. 
Namen. Lage. Größe. 


Schina ift nicht der Name, den die Einwohner 
fetbft ihrem großen Reiche geben: fie nennen es Tſchon⸗ 
tue oder das. Reich der Mitte, die weftlihen Mongolen 
Katay, die Mandfchuren Zulimpa Koroe, die Ruſſen Kis 
tay, die Japaneſen Thau, die Unamefen und aud die 
Araber Cin oder Sin, wovon bie Hinduer ihr Mahas 
Sin oder Tſchin, die Franzoſen ihr China, oder nach uns 
ferer Ausſprache Schina, entlehnt haben. Da wir diefer 
letzteren Nation die meiften Aufflärungen über das ‚Reich 
verdanken, und auch der Name China von allen leben» 
den Nationen adoptirt ift, fo haben wir denfelben, abwei⸗ 
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hend von unferer allgemeinen Regel, ebenfalls beibehal« 
ten. Andere Etymologen leiten den Namen von der Kais 
ferdynaftie Tſin ber, welche zuerft Eroberungen im W. 
ded Reihe und die Nation den Übrigen Aſiaten bekannt 
gemaht haben fol, daher fie wollen, daß Zfina ober, 
Tſchina, und nicht China oder Schina fhreiben müffe. 
Das eigentlihe Schina breitet fih von 116° 24‘ 
bis 140° 8* oͤſtl. 2. und von 20° 10’ bis 41° 30‘ 
nördl. Br. aus; doch find Hierin die beiden großen Infeln 
Hainan und Zaitvan nicht begriffen. Die Graͤnzen bit: 
den im N. MW. die Mongolei, im N. DO. die Mandfchus 
rei, im O. das Pohai, Hoanghai und Zanghai, ſaͤmmt⸗ 
lich Theile des Schinefifhen Meers, im S. O. die Straße 
von Taiwan, im ©. das Nanhai, ebenfalls ein Theil 
des Schineſiſchen Meers, im S. W. Anam, im W. 
Thibet und die Mongolei. Won Anam, Thibet und dem 
weftlihen Theile der Mongolei ift es durch hohe Gebirge 
gefhieden, im S. und D. befpülen es die Fluthen eines 
nur wenig zugänglihen Meers und bloß im N. und N. 
W. hat es unbefchüste offne Gränzen. Um diefe zu befs 
fen, dient feit mehr, als 2,000 Jahren eine große und 
hohe Mauer, die, nach den Schinefifchen Gefchichtfchreibern, 
von dem Kaifer Tſchingvam, welcher 247 bis 210 Jahre vor 
unferer Aera den Thron befeffen hat, angefangen, und unter feis 
nen Nachfolgern vollendet ift; fie fängt im aͤußerſten N. W. 
des Reichs, bei der Stadt Sotſcheu, an, und läuft dann 
auf den Gränzen der Provinzen. Schenfi, Schanft und 
Petſcheli bis an den Bufen Pohai, auf einer Strede 
von 150 geogr. Meilen, fort: fie ift etwa 10 Fuß breit, 
und in der Mitte mit Erde und Schutte ausgefüllt; alle 
200 Schritte ſtehen Thürme, die aber gegenmärtig nicht 
befest werden, und in gemwiffen Entfernungen find Thore 
angebracht, die nah der Mongolei führen, und - Wade 
haben. Sie hat fehr viele Kruͤmmungen, die fih nah 
ber Lage der Berge richten, und auch einzelne Unterbre: 
Hungen, felsft von 10 bis 20 Meilen, ift auch auf einis 
gen Streden fehr verfallen, und wird nicht mehr mit 
dem alten Fleiße unterhalten, da die Mandfcheu jegt Herren 
von Schina find und die Mongolen ſaͤmmtlich deren Ober- 
herrſchaft anerkennen. Doch bleibt fie immer eins der 
erftaunenswürbigften Rieſenwerke aller Zeiten. Auf ibter 
ganzen Ausdehnung wird fie durch Feſtungen, Gitabellen 


und Forts, die hinter ihr liegen, gedeckt; auf einigen 
Strecken iſt fie zwei-, ja dreifach, 

Der Flaͤcheninhalt des eiaentlihen Schina wird ven 
Barrom (Ueberfegung von Hüttner, Th IL ©. 262) 
auf 1,297.999 Engl. DI. Meilen oder 830,719,360 End, 
Acres berechnet, welches 60.0723 gerge. Q. Meilen 
gleich ift, und auch fo ziemlih mit dem Ziächeninhalte auf 
Arrowſmith's Map of Asia übereinftimmen duͤrfte. 
Nah Staunton’d Angabe beträgt das Areal von Schin« 
75,000, oder nady den einzelnen Angaben (Allg. Geogt, 
Eph. I. ©. 154) 81,125, nad Templeman, der. Dans 
ville's harte zum Grunde gelegt hat, 69.0624, nah 
Malte: Brun (Precis III. pag. 499) 69,840 geogr, Q, 
Meilen oder 194,000 Q. Lieuen, j 


2 


Phyſiſche Beſchaffenheit. 
a. Oberflaͤche. 


Schina bildet den oͤſtlichen Vorſprung des Aſiati⸗ 
ſchen Hochplateau's, das von demſelben allmaͤhlig nach den 
Dſtaſiatiſchen Meeren abfällt; ein großes, für ſich beſte⸗ 
hendes Land, daß zwar von Gebirgen, Hügeln, Anhoͤ⸗ 
hen, großen Strömen und Flüffen durchzogen, mit Ebe⸗ 
men, weiten Thälern und Seen bededt ift, aber doch im 
Ganzen genommen, ein fo einförmiges Panoram darbie- 
“tet, daß es in diefer Hinfiht auf der Erde faft, einzig 
daſteht. Es hat Gebirge, aber diefe Berge laufen im 
Ketten ober in andern Formen fort, bieten höchft felten 
eine malerifche Gruppe dar, find zum Theil’ nicht einmal 
mit Watdungen beftanden und ihre Spigen fehen überall 
eine wie bie andere aus; es hat Hügel und Anhöhen, 
aber alle geben fih eben fo momoten; es hat große Strö- 
me, aber faft alle ſchleichen mit trägem Laufe zum Dceane; 
ihe MWafferfpiegel ift mit einer unzähligen Menge von 
Fahrzeugen bedeckt, die ein gewiffes inneres Leben beurs 
Eunden, aber aub den S:lberfhaum der Wellen verftek- 
ten, und bloß der Jantſekiang verfhönert das Land, 
duch welches er fich malerifch windet; es hat bedeutende 
Ebenen und weite Thaͤler, aber Keine hebt ſich vor ber 
andern hervor, auf einer herrſcht diefelbe Kultur, die man 
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auf ber andern findet, und überall ſtoͤßt ein miberliches . 
‚ Einerlei dem Meifenden auf. Seen, die fonft überall zur 
Berfhönerung der Landſchaft beitragen, und in manchen 
Provinzen, wie in Kiangnan und Hukang, in Menge vor⸗ 
- handen find, verlieren fi, in der Kultur des Landes; 
die Städte verkriehen jih hinter den Mauern, und 
bricht dee Meifende etwa durh den Fluß ein, fo bat man 
alle in den Einen gefehen. Eben fo die Dörfer, die Kuls 
tur, die.vom ©. bis zum N. diefelbe ift, der Menfch, 
die Sprahe: Alles traͤgt in Schina einen Stämpel der 
Monotonie, der auf unferem Erdballe einzig ift! Selbſt 
den Küften, an welchen fih die Kluthen des wilden 
Meers mit Ungeftüme brechen, ift diefer Stämpel aufge 
drüdt. — Der Boden ift in den Provinzen aͤußerſt vera 
Schieden, doch meiltens tragbar und auch in verſchiedenen 
Provinzen mufterhaft angebauet; die Abbahung richtet ſich 
nah dem Laufe der Ströme, doch mit vorherrſchender oͤſt⸗ 
licher Reigung. 


b, Gebirge, 


Das Gebirgsſoſtem des Reichs iſt ſehr —— 
die Gebirge, die daſſelbe durchziehen, treten aus dem 
Hodplateauf ein, und laufen ſaͤmmtlich von W. nah 
D, mo fie fih bob nur im ©. dem Meere nähern, uͤbri⸗ 
gend aber einen großen Küftenftcih vor ſich laffen, her 
mwahrfcheinlich in einem fehr frühen Feitraume den Allus 
vionen fein Dafeyn verdankt. Charakteriftifh ift die Vers 
fleytung. der Gebirge, deren Streichen faſt ſaͤmmtlich fo ges 
richtet ift, daß fie in der Mitte große Keffel umſchließen, 
die die jetzigen zen Provinzen bilden. ; 

Eigentlich find es 2 große Gebirgsketten, bie, beide 
fih am Rande des Hochplateau's Iöfend, fich über Schina 
verbreiten: 1) bie nördliche Gentralfette. Diefe loͤſet ſich auf 
den Gränzen der Provinz Kokonor aus den Gebirgen, weldye 
die Fortiesung des Kentaiffe machen, etwa da, mo ber 
Hoeiho fi) feiner Quelle entwinder, und fdidt fogleich 
einen Arm nah N. D,' welcher duch Schenfi aeht, und 
da, mo er den Hoanho erreicht, in niedrigen Hügeln ab: 
fält, oder dem hier auffteigenden Siolkigebirge die Hand 
bietet. Diefer Gebirgsarm ift nicht body, aber von fon» 
derbarer Bildung: er hat meiftens fpise Gipfel, die aus 
nadten Felſen befichen, worauf große Maffen von Gra- 
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nite aufliegen. Ein anderer Arm loͤſet in der Gegend von 
Oeitſchu ſich von der Hauptkette, welche, die Ufer des Hoeiho 
und Hoangho verfolgend, ganz nah O. ſtreicht, die Pro: 
vinzen Schenfi und Honan von Setfchuen und Huguang 
trennt, und am Jantfefiang ſich verliert, und geht nad) 
©. D. bis an die Ufer des Jantfefiang, mo ihm die Gebirge 
von Koeitfchu entgegenfommen. Der Jantfetiang fcheint 
allenthalben die Gränze des nördlichen und füdlichen Ges 
birgsfpftems von Schina zu beflimmen: alle Gebirge, bie 
diefem Strome im N. liegen, gehören zu der nördlichen 
Gentralfette; und nur. bloß diejenigen, die fich über die 
Halbinfel Schantung verbreiten, fcheinen einen ifolirten Ges 
birgszug zu bilden, der durch die Ebenen von Petfcheli vom 
nördlichen Gentralgebirge getrennt wird; feine 5 hoͤchſten 
‚Gipfel heißen bei den Schinefen die Pferbeköpfe; 2) die 
füdliche Gentraikette. Sie ſcheint fi aus dem Gebirge: 
ſyſteme Provinz Yünnan zu entwideln, wendet 
fih nah D., und theilt fih, fo wie fie. auf die Grän- 
zen der Provinz Kuanfi tritt, in 2 Zmeige: der füdliche 
ſcheidet Yünnan ven Kuanfi, geht dann auf die 
Gränze von Anam, die er bis an die Gränze von 
Kanton begleifet, und fällt in der Iegtern Provinz in 
der Halbinfel Zuitfhu und am Buſen von Kanton unter 
das Meer; der nördliche Zweig dagegen zieht nah N. O., 
ftößt auf der Graͤnze von Koeitfhu einen Aft ab, der 
auf den Grängen von Koeitfhu und Hufang bis zum 
Santfetiang fich hinzieht, ftreihht dann nah O. fort, und 
theilt fi in der Nähe von Tſchingtſchu in 2 andere Aeſte, 
welche die Provinz Kianfi einfaffen und verliert fich, ohne 
das Meer zu erreihen, an den Ufern des Jantſekiang. 
Kl:ine Gebirgsgruppen finden ſich zwifchen den beiden 
Hauptketten mehrere; auch haben ſowohl Hainan als Tai⸗ 
wan eigene Gebirgszüge, die indeß außer Verbindung mit 
den Schinefifhen Gentralfetten zu ſtehen fcheinn. Das 
Gebirge ift wohl am’mildeften und unzugänglichften in den 
Provinzen Kuanfi und Kocitfhu, wo ed auch von dichten 
Mäldern befegt ift. Aber doch erreicht es nirgends Alpen» 
höhe, und vielleicht dürfte im weiten Umfange von Schina 
fein Berg 5,000 Fuß abfoluter Höhe haben: der Meilin, 
zwiſchen Kianft und Kanton, der für einen ber hoͤchſten 
gilt, bat deren nur 3,000. Im Ganzen find indeg Schi⸗ 
na's Gebirge noch fehr unbekannt, Vulkane findet man in 
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Schina nicht, und wahrſcheinlich hat es deren nie da ges 
geben. 


c) Ebenen und Küften. 


Dir Zug der Schineſiſchen Gebirge geht ſaͤmmtlich 
von B nah D.: in difer Richtung dachen fie ſich im— 
mer mehr ab, je mehr fie fih dem Meere nähern, das fie 
boh jegt nur auf einem Punkte im ©. W, erreichen. 
Ihre Nebenzweige umfchliefen- die verfchiedenen Proninzen, 
worin das Meich eingetheilt ift: meiftens Terraſſen, die in 
der Mitte ein großes Ziefthal umgeben. As eigentliche 
. Ebenen erfheinen bloß die Provinzen Honan und Kiannan, 
durch welche der Hoangho nah dem Meere ichleiht Der 
ganze Küftenrand im S. des Jantſekiang, ift ebenfalls 
eben, eine Anihwemmung des Meeres, die nah und nach 
Durch die feſten Muſſuhns entftanden zu ſeyn fcheint, und 
davon noch jest die unverfennbarften Spuren trägt. Das 
gegen hat das Meer von der füblichen Küfte Eroberun« 
gen gemacht: die Larronen, die vor dem Buſen von 
Kanton belegen find, nackte, fhwarzbraune Zelfen, die aus 
eif nhaltigem Thon, Kieielerde und Glimmer beftehen, find 
gewiß in uralten Zeiten mit dem Feftlande nur Eins ge: 
mwefen, und von demfelden dur die Fluthen des Meers 
abgeriffen.. Auch ift das Meer um fie her noch fehr feicht, 
und ficher würde ed noch jegt weiter um ſich greifen, wenn 
die ſich hier um diefelbe vertreibenden Gebirge nicht als ein 
feftes Bollwerk daftänden. Hier bietet auch die Küfte eine 
ganz andere Anfiht, als auf der Oftfeite dar, und befteht 
meiftens aus wellenförmigem Lande, der Strand ausgezads 
ter und mit mehrern Vorgebirgen umgeben. 


» d) Gemwäffer. ’ 


Nur ein Meer umgiebt im D. und ©. das eigent: 
Ude Schina , das aud von diefem Reiche den Namen all 
mälig ſich angeeignet hat. Das Scinefifhe Meer heißt 
bei den Schineſen, fo weit es die Oftküfte befpält, Tong⸗ 
Hai, fo weit die Südfüfte, Nang-Hai. Das Tong-Hai 
gehört unter die ftürmifhften Meere der Erde: es wird 
von den Muſſuhns beherefcht, welche die Dceanifche Atmos 
fphäre über Schina's Flächen verbreiten, Im N. D. beißt‘ 
es, foweit die Küften von Korea reihen, dad Hoang: Hai 
oder das gelbe Mer, und deffen oberfte Böfchung das 
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Po⸗-Hai oder der Buſen von Petſcheli, ber wieder den klei⸗ 
nen Buſen von Leaatong bildet. Das gelbe Meer heißt 
es, weil ſich auf ſeinem Grunde meiſtens gelber Schlamm 
findet; es iſt im Ganzen ſeicht, da es kaum 216 Fuß, das 
Po⸗Hai aber nur 72 Fuß Tiefe hat. Letzteres wird durch 
die Straße von Miatau mit dem Hoang-Hai verbunden. 
In dieſer Straße ereignet ſich ein ſonderbares Phaͤnomen: 
es ſtroͤmt naͤmlich, den allgemeinen Geſetzen der Natur zu⸗ 
wider, die Fluth vom Lande her nach dem Meere, und 
die Ebbe von dem Meere nach dem Lande zu. Dieß Phaͤ⸗ 
nomen erklärt Lord Macartney durch die befondere Lage 
der Küfte, Indem fih nämlich das Waſſer des Po: Hat 
durch die Straße von Miatau in das gelbe Meer drängt, 
prallt es mit verfiärkter Gewalt gegen das nahe nörblis 
here Ufer, und wird nun, vermöge des Widerftandes, den 
es dort findet, mit Heftigkeit gegen bie flache, fandige 
Küfte des Meerbufens zurüdgeworfen, an beffen dußerfter 
Krümmung es zulegt, wie aus einem Keffel ausftrömt, 
der Fluth, die fih an der norböftlichern Landfpige der 
Provinz Schantong bricht, entgegenftürzt, und ſie zuruͤck— 
mweifet, Das Hoang:- Hai wird im D. von Sapan, den 
Likeio-⸗ und Madſchikoſemah⸗-Archipelen, im ©. von der 
Sinfel Taiwan begränzt: mit dem Nan-Hai hängt es 
burd die Meerenge. oder die Straße von Zaiman zufams 
men, die fo ftürmifch ift, daß Staunton bloß im hohen 
Sommer und um die Mitte eines jeden Paſſatwindes es für 
fahrbar hätt. Auch das, Nan:Hai, welches im S. W. 
zwifhen der Infel Hainan und dem Kontinente von Hin= 
terindien den Bufen von Anam macht, ift außerordentlich 
ſtuͤrmiſch, und nur in der guten Jahreszeit zu befahren, 
Hier fowohl, ald im Hoang-Hai, find Zyphone, deren Ges 
walt felbft Europäifhe Schiffe nur mit Mühe mwiderftehen, 
nicht felten. Außer den beiden meergleihen Bufen, dem 
Po:Hai und dem von Anam, finden fi, längs den Kü- 
flen beider Meere, noch viele geringere Bufen, morunter 
wir nur den von Tſchuſan am Hoanghai, den von Hiamen 
in der Straße von Taiwan, und den von Kanton am 
Nan:Hai auszeichnen. 

Unter den Strömen und Flüffen, die dem Schinefie 
fhen Meere zufallen, find die bedeutendfien: 1) der Sant= 
fetiang, (der Sohn des Meeres, der blaue Fluß, und der 
beträchtlichfte des ganzen Reihe), Er entfpringt, nach Ar⸗ 
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towſmith's Charte auf dem Hochplateau von Thibet, etwa 
unter 34° Br. und 1093° L., da, wo aud) der Irawad⸗ 
dp und Maykaung den Urfprung nehmen: von feiner 
Duelle fließt er anfangs nad N., dann nah D. und ©, 
D., durchſtroͤmt, unter dem Namen Petfhu, ein langes 
Thal des Hochplateau’s von Zhibet, und tritt dann da, wo 
er den Mitſchho empfängt, in die Schineſiſche Provinz 
Yünnan. Hier ftrömt er, unter. dem Namen Kinha Kiang; 
nah D., und nimmt den Yalong auf, macht aber dann, 
zurüdgetwiefen von dem vorfptingenden Gebirge eine plög= 
liche Beugung nah N. D., durchſtroͤmt Setſchuen, wo er, 
außer dem Jalong, die Flüffe Nii, Niailan, Sayou, Mas 
bu, Sainaing, Tſchihui, Sungkan, Kialin, Zahong u. a. 
mit ſich vereinigt, durchbricht bei Tſchonking ein hohes 
Gebirge, bildet viele Strudel und Eleine Katarafte, und 
erreicht dann fhäumend die Ebenen von Schina, wo 
er nun den Namen Santfefiang annimmt. Nun wird 
fein Lauf ruhiger und fanfter, und majeſtaͤtiſch rollt ee 
ducch die Ebene, die ihm mit dem Yuenkiang zugleich 
das Waffer des Sees Zongting, mit dem Kankiang das 
des Sees Poyang zollt, und au den von N. W. her⸗ 
firömenden Hankiang zuführt. Mit diefem geht er nun 
durh Kiannan in einer ſolchen Breite, daß man feine 
Ufer nicht abfehen kann, bei der Stadt Tongtfehu in das 
Tong: Hai, nachdem er mehr ald 450 Meilen, ungerech⸗ 
net feinee Kruͤmmungen, duchfloffen. Er uͤberſchwemmt 
und befruchtet regelmäßig die umher belegne Landſchaft: 
bis zum See Poyang reiht in ihm Ebbe und Fluth her 
auf, und bis zum Zongting trägt er große Kriegsſchiffe *), 
Die vornehmften Nebenflüffe, welche den Jantfekiang ver 
größern, find: a) der Mitfchu, in Thibet, welcher von der 
Terraffe Sifan herſtroͤmt; b) der Jalong, welcher im 
Bande Kokonor, in der Nähe der Quelle des Hoangho, feis 
nen Urfprung bat, anfangs den Namen Tſchitſirhana, 
dann Minatfchu führt, und den von Jalong erſt dann ars 
nimmt, wo er die Schinefifhe Gränze betritt, Er ift 


*) Der obere Lauf diefes großen Stroms ift noch fehr unbes 
kannt. Nach Dgilby, dem Ritter folgt, foll feine Quelle une 
ter 330 nörbdl. Br liegen, und zwar in der Nähe des Kos 
to Ror, und dann der Fluß verfchiedene Namen führen: 
Minkiang, von der Quelle an, Takiang, von ber Stadt 
Sintfing, und Linkiang von der Stadt Lintſcheu An. 
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ſehr reißend und ſchnell, und. fällt im S. vom Miyſo, nach 
einem Laufe von 95 Meilen, in den Jantſekiang; indeß 
ift fein ganzer Lauf wenig befannt, und nah unferem 
Dafürhalten, dürfte der breite Jalong der wahre Quellen= 
fluß des Jantfefiang, menigftens fein rechter Arm, wie 
der Petſchu fein linker Arm feyn: c) der Mahu, ein 
beträchtlicher Strom, welcher in der Provinz Kokonor ent: 
fprinst, fih nah ©. D. wendet, bie Provinz Setfchuen 
durchſtroͤmt, viele geringere Gewaͤſſer, worunter auch der 
Yang, an ſich zieht und bei Sutſchufu den Jantſekiang 
erreicht. Sein Lauf hält etwa 75 Meilen; d) der Kia— 
lin, welcher aus der Provinz Schenfi von ber nördlichen 
Bergkette, welche die Gemwäffer zwifhen dem SJantiekiang 
und Hoangho theilt, herftrömt, mehrere bedeutende Mebens 
flüffe mit fich verbindet, und bei Tſchonkingfa, nach einem 
Laufe von 107 Meilen, in den Janıfefiang gebt, Mo er 
diefen Strom erreicht, heben deſſen Strudel und Kata— 
rakte zwifchen den Felfenwänden, die er durchbricht, an, 
die aber von den Schinefiihen Sciffern mit vieler Ges 
wandtheit umfahren werden; e) der Han, ebenfalls ein 
bedeutender, fehr .befahrner Strom, welcher aus Setſchuen 
von der nörblihen Centralkette koͤmmt, durch Hukang 
geht, und, nach einem Laufe von 87 Meilen, bei Ha— 
nyangfu in den Jantſekiang ſtroͤmt; f) der Heng, welder 
auf dem Graͤnzgebirge zwifhen Hufang und Kanton den 
Urfprung bat, nah N. läuft, mehrere anſehnliche Fluͤſſe, 
morunter der Lo, mit fich fortreißt, und endlich in den 
See Tongting tritt, deſſen Waffer er bei Yotſcheufu dem 
Santfefiang zuführt: g) der Kan, welcher ebenfalls von 
den Gränzgebirgen ‘von Kanton entftcht, die Provinz 
Kianfi durchſtroͤmt, und in den Ste Poyang ftrdmt, def: 
fen Waffer ebenfalls der Jantſekiang aufnimmt, 

2) Der Hoanyho, der gelbe Fluß, an Länge des Laufe 
und Wafferfülle der zweite Strom Schina's, welcher die 
meiften Gewäffer des nördlihen Schina’s mit ſich fortzieht. 
Seine Duelle hat man mit mehrerer Gewißheit, als bie 
des Jantſekiang erforfcht: fie findet fih auf der Hochter: 
raffe von Kokonor, im S. W. des See's Kofo, woraus in» 
deß die Schinefifhen Geographen zum Theil noch den 
Strom hervorbrechen laffen, etwa unter 35° Br. und 
11159 8 Don der Quelle firömt er in ein. weites That 
aus, wo er fich durch mehrere 1,000 Bergſeen, "die ihm 
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ſaͤmmtlich ihr Überflüffiges Waſſer überlaffen, durchwindet, 
dann die Seen Tſcharing und Oring durchfließt, und in 
immer Öftlicher Richtung ein wildes, ſchauerliches Bergthal 
bewaͤſſert, welches im D. von hohen Felfen begraͤnzt wird. 
Bon diefen zurücgemiefen, macht er eine gewaltige Bie- 
gung nah M. W. und nähert fi dem See Koko, wen⸗ 
bet fih aber von bdemfelben ab nah N. O., und tritt in 
diefer Richtung zuerft in die Schinefifche Provinz Schenfi 
ein: bier durchbricht er die aroße Mauer, tritt in die 
Mongolei, und firömt in nördlicher Richtung auf den Graͤn⸗ 
zen des Landes der Drtus hin; aber unter 419 Br., zwingt 
ihn die Hochfläche ber Mongolei, zuruͤckzuweichen; er beugt 
ploͤtzlich im rechten Winkel fih nah S., kehrt durch die 
große Mauer zum zweiten Male nach Scina zuruͤck, und 
ſtroͤmt auf den Gränzen von Schenfi -und Schanfi, ganz 
ſuͤdlich gewendet, bis dahin, wo der Hoeiho ſich mit ihm vers 
einige. Nun geht er nach D.,fcheidet noch auf einer Strede 
Schanfi von Honan, durchzieht die Iegtere Provinz und 
Schantong, und betritt zulegt Kiannan, wo er fich, im 
N. des Jantfetiang, in dus Zonghai mündet. Der Strom 
ift zwar von da an, wo er in Schina eintritt, fehr breit, 
aber boch in feinem obern Laufe wenig fhiffbar, da er 
ſich durch Alpen drängt, und nur bei flarfem und günftis 
gem Winde aufwärts befahren werden kann; an mancher 
Stelle aber ift er ganz unfhiffbar. Sein Waffer ift rein 
bis dahin, mo er dur die große Mauer zum zweiter 
Mate nah Schina kehrt: hier wird es dunkelgelb, daher - 
fein Name. Im unteren Laufe des Stroms, von da, wo 
er fi) dur die Schinefiihen Flähen nah O. minder, 
wird er furchtbar dur feine Ueberſchwemmungen, die weit 
mehrern Schaden anrichten, ald bie des Jantſekiang: das 
ber man ſchon feit undenklichen Zeiten verfuht hat, foldye 
durch Deiche und Kandle unfhädlicher zu machen, welches 
auh mit den ungeheuerften Koften ausgeführt ift: die 
Unterhaltung der Deihe am Strome, follen, nad: der 
Angabe des Kaiferliben Schagmeifters 3 Mill, Unzen 
Silber — 10 Mill. Guld. Conv. Eoften. Im D. von 
Hoainganfu, 100 der Strom 3,000 bis 4,000 Fuß breit 
iſt, ergießt er ſich duch eine ziemlich weite Mündung in 
das Zong-Hai, nachdem er noch das Waſſer des Hoang- 
fern aufgenommen hat. Sein Lauf beträgt gegen 430 
Meilen; nach Barrow, führt er dem Tong Hai in jeder 
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Stunde 418 Mill. Kubikfuß Waſſer zu. Bedeutende Ne⸗ 

benſtroͤme hat der Hoangho weit wenigere, als der Jant⸗ 

ſekiang: die vornehmſten darunter ſind in Schenſi der 

Hoeiho, in Schanſi der Fuenho und in Kiannan der 

Hoaiho, welcher ihm die Waſſer des See's Hongtſe zuführt. 

Außer diefen beiden ‚großen Strömen, giebt e8 in Schine 

indeß noch viele andere, wovon die vornehmften von N. 

‚nah ©. find: ı) der Lan, im Petfcheli, welcher aus der 

Mongolei herſtroͤmt, und fih in das Po-Hai ergießtz 

2) der Pay, ein ebenfalls aus. der Mongolei herſtroͤmen⸗ 

der Fluß von Peticheli, welcher bei Peking herdurchgeht, 

den Yomtim und andere Klüffe mit fich verbindet und im 

das Po Hai fällt; 3) der Tatein, der mwaflerreichfte Fluß 

von Schantong, der fi in das Po-Hai mündet; 4) der 

Zientang, ein Fluß in Sſchekiang, der. dem Zong-Dak 

zugeht; 5) der Si, der Hauptfluß von Fofien, welder 

unterhalb Futſcheu fich einmündet; 6; der Dan, und 7) 

der Tong, zwei Küftenflüffe in Karton, die in das Nans 
Hai gehen; 8) der Si, welcher in Kuanfi den Urfprung: 

nimmt, in der Nähe von Kanton den Pe empfängt, und 

in den Bufen von Kanton fi) mündet; 9) der Yangz 
10) der Lienz; 11) der Kin, und 12) der Ngannan, ieke 

teres der Gränzfluß mit Anam, ſaͤmmtlich Küftenflüffe vor 

Kanton; 13 der Sangkoi, und 14) der Maikaung, Fluͤſſe 
von Yünnan, welche nah Anam übergehen; ı5) der Me⸗— 
nam, welcher aus Yünnan nad) Birma und Siam firömt, 
und 16) der Thaluann, welher nah Birma geht. Wir 
werden diefe Flüffe bei den Provinzen, worin fie ihren 

Lauf haben, näher Fennen lernen, und bemerken hier bloß, 

daß diefe, fo wie die meiften Nebenflüffe, entweder durch 
ihre natuͤrliche Waſſerfuͤlle, oder durch Kunft für die 
Schineſiſche Wafferfahrt benugt werden. Die greößern 

Fluͤſſe führen meiftens den Namen Kiang, die Eleinern Ho, 
allein beide Namen werden in den verfchiedenen Provin= 
zen häufig vermifht. So führt der zweite Strom Schi— 
na’s nur den Namen Ho, wogegen mit vielen weit gerin« 

gern der Beiname Kiang verbunden if. 

Die größten Binnenfen (Hu) von Schina find: 

1) der Tongting oder Zontin, in Huquang, von 1215 Q. 

Meile Spiegel: er empfängt außer dem Heng, welcher auf 
dem Gränzgebirge von Kanton entfpringt, die Fluͤſſe 

Eiang, Toin und Lo an fi zieht, durch den See ‚geht, 
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und deffen Waſſer dem Jantſekiang bringt, vorzüglich 
den Yuen, welcher ihm die ſuͤdweſtlichen Gemwäfler der 
Provinz zuführt, und traͤgt mehrere Eilande, ift indeß fehe 
fiſchteich; 2) der Zai, ein reizender, zwiſchen Kians 
nan und Zfchefiang belegener See, der 704 Q. Meile im 
Spiegel Hält, und durch den Kong in das Tong-Hai aus: 
firömt, aber keinen bedeutinden Zufluß hat; 3)der Hongtfe, 
in Kiannan, 62: D. Meile groß, durch weichen ber be— 
trähtlihe Doa zum Hoangho gebt; 4) der Poyang, der 
ſich in Kianfi, hart am Jantſekiang bildet, voller Felſenklip⸗ 
pen iſt, und 64,5 D. Meile Spiegel enthaͤlt: er empfängt 
außer dem Kın, welcher von S. heraufſtroͤmt, mehrere an= 
dere mwafferreiche Fluͤſſe, und trägt viel zu der Schönheit 
der umliegenden Gegend bei. Merkwuͤrdig ift, daß man in 
demfelben zuweilen Seefiiche fängt, und daf auf demſelben 
Ebde und Fluth herrfhen, auch zur Zeit Typhone wuͤthen 
folen (Grosier, 11 p. 148). Außer diefen 4 arößern 
Seen, giebt e8 noch in Hufang eine Menge gerinyerer 
Seen, in Kiannan den Kaoyeu, Zfiao, Wıhan, Tan⸗ 
guang. Loma u a., in Schantona den Teinkui, Tuchan 
und Pemo, in Petfcheli.den arößern Pai, aus welchem dem 
Huto abfließt, und einige geringere, in Juͤnnan den Siul, 
Zien und mehrere geringere, in Tſchekiang den reizenden Si; 
überhaupt ift Schina ein außerordentlich waſſerreiches Land, 
das duch feine „größern und Eleinern Schiffe, durch feine 
Meere und Binnenfeen berei:6 zu einer bedeutenden Waffer: 
und Binnenfahrt die Hand bietet. 

Aber erweitert ift diefes natuͤrliche Waſſerſyſtem noch 
durch die Kunft. dieda, wo die Ströme und Seen nicht 
hinreichen, überall Kanaͤle gefchaffen hat, anfangs bloß zur 
Veförderung des Aderbau’s, nachmals aber auch zur Schiffs 
fahrt, zur Belebung des Binnenverfehrd. Es giebt feine 
Provinz in Schina, dienicht ihre Kandle hätte, um tinen 
Fluß mit den andern zu verbinden, oder gefährliche Stellen in 
einem Strome zu umgehen, oder um fein Waſſer mehr zu 
vertheilen; aber am häufigiten fieht man fie in den oͤſtlichen 
Küften» und in den Gentralprovinzen, weniger im W., ob 
fie gteih auch da nicht ganz fehlen. So ann man von 
Kınten bie nach Peking, wur mit Unterbrehung von wenis 
gen Meilen, da, wo das Graͤnzgebirge von Kianfi die Schiff: 
fahrt abfchneidet und der Meilin ſich vorwirft, ganz zu 
Waſſer Eommen, und alle Waaren dahin abfenden. Der 


Handbuch der Erdbeſchr. IV. Abth. 4. Bd, 
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vornehmſte Schifffahrtskanal in Schina, iſt indeß der Schak⸗ 
ko, der Fluß mit Schloͤſſern oder der große Kanal, bei Gro⸗ 
ſier Juͤho, urſpruͤnglich ein Strom, der unter der Yuen-Dy— 
naſtie ſchiffbar gemacht, und, wo es noͤthig war, zweckmaͤßi⸗ 
ger geleitet iſt. Er geht auf den Graͤnzen von Petſcheli und 
Schantong bei Lintſintſcheu aus dem Euoder Dei ab, richtet 
fih nah ©. O., geht duch die Seen Schochan, Tuchan 
und Yunleang, erreicht Kiannan, durch[chneidet die Seen 
Tat ſie und Wuchan, und geht hierauf, Sintfheu gegenüber, 
in den Hoangho. Auf diefem Strome ſchifft man dann bis- 
in die Gegend von Hoainganfu, wo der Kanal wieder ab⸗ 


geht, die Ufer des See's Kaoyeu begleitet, und bei Kuate | 


ſcheu den Santfetiang erreicht. Hier endigt der eigentliche 
Kaiferkanal, der durch den legtern Strom nun das ganze 
füdlidye Schina mit dem nördlichen in Verbindung ſetzt; 
aber ein wichtiger Nebenzweig fest nun no im ©. O. bis: 
Hangtfcheufu in der Provinz Tſchekiang fort, und vereinigt 
durch Nebenkandle und Fluͤſſe, auch Fokien mit dem Jant⸗ 
ſekiang. Da der Eu, aus welchem der Schakko ben Ur: 
fprung nimmt, unter bem Namen Yunleangkanal in den 
Pai, und diefer nad) Peking geht, fo fleht die Hauptſtadt 
dadurch mit dem Jantſekiang in unmittelbarer Berührung: 
auf diefem Strome fährt man aufwärts bis in den See 
Poyang, und aus diefem auf dem Kan bis Nannganfu, im 
©. von Kianfi; hier werden die Waaren ausgeladen und 
durch Träger über den hohen Meilin bis Nanyongfu ges 
bradyt, wo man fie wieder einfhifft und auf dem Pe nach 
Kanton ſchafft. Der große Kanal felbjt, ift von Lintſint⸗ 
f&heu bis an den Heangho 633 Meilen lang, die Fahrt auf 


dem Hoangho bis Hoainganfu, dauert 244 Meile, und vom, 


da hält der Kanal bis Kuatfcheu oder an den Jantſekiang 21 
Meilen. Bon Lintfing auf dem Eu oder Yunleangfanale 
‚ find 38, auf dem Pai bis Tomtſcheu, nahe bei Peking, 15. 
Meiten, mithin hat man von Peking bis zum Jantſekiang 
147, auf dem Jantſekiang bis zum See Poyang 56. auf 
dem Poyang und Kan bis Nannganfu 74%, von Nana 
ganfu zu Lande bis Nanyongfu 3%, und von da auf 
dem Pe bis-Kanton 46%, mithin von Peking bis Kan» 
ton 3273 Meilen, wovon etwa 4 zu Lande gemacht werden 
müffen. Im gerader Linie beträgt die Entfernung 258 
Meilen. Diefer geößte aller Kandle, ein Rieſenwerk wie 
die große Mauer, deren Kubitinhalt mehr Backſteine faßt, 


* 
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als ale Wohnhäufer der großen-Britifchen Zufel, ift von als 
len Europäirchen fehr verfchieden ; er richtet fich nach der Ober⸗ 
flähedes Landes, minder ſich häufig, bald 200, bald ooo 
Zuß breit und hat: faft ein ftillftehendes Waſſer; fein Ges 
Fülle auf 5 Meile, beträgt zumeilen kaum 2 bis 3 Fuß; 

bald ift er tief in Berge und Felſen hineingcarbeitet, bald 

läuft ev auf erhabenen, 20 Fuß hohen Dämmen, von 

Granitquadern gehalten, über Seen und Moräfte von 

weiter Ausdehnung fort. Seine zahllofen Schleuſen, feine 

Brüden, die Kultur feiner Ufer, die große Menge, von 
Staͤdten, die an ihm oft tiefer als fein Bette liegen, ‚und 

die beftändig ihm bededienden Flotten von Schiffen, das 

zege Leben und eben, das ewig auf feinem Spiegel 

herrſcht. haben alle Reifenden in Erftaunen gefegt. Bei 

der Einfahrt in denfelben, opfern die Schinefifhen Mas 

troſen der Gottheit des Gewaͤſſers unter mancherlei Gere 

monien einen Hahn, und befprigen mit deffen Blute die 
Junken. An diefen Haupifanal reihen. fih eine Menge 
endere, die dazu beflimmt find, Handel und Verkehr zu 
beicben: die wmeiften davon find auf Koſten der Gemeine 
heiten, die Nutzen davon ziehen, vorgerichtet. Die Schi» 

nefen ſcheuen bei bergleihen Einrichtungen Feine Koften, - 
Peine Arbeit, und haben durch Gemeinwirken Werke zu 
Stande. gebracht, die faft unglaublich find, und deren 
Ausführung felbft der kuͤhnſte Britifche Wafferbaumeifter 
für unmöglich halten würde. So die beiden Kandle, die 
einer über den andern von Schaohien bis Ninpo in Tſche— 
kiang aufgeführt, und von dem Briten Makintoſh bifahs 
ten find (Grosier II., pag. 161). 

Heilquellen mandherlei Art, find in Schina fehr häus 
fig; faft in jeder Provinz find dergleichen anzutreffen, und 
werden auch von Kranken benugt, befonders die. heißen Baͤ⸗ 
der. Am berühmteften- find ,‚indeß die Bäder von Hon- 
han und von Dintfhu, melde letztere alaunhaltig find; 
die Quellen am Gebirge Kaotan bei der Pleinen Stadt 
Hiaoh, in der Provinz Schanfi, find fo heiß, daß die 
Einwohner gemwöhnlid darin ihren Reis und fonftige 

i ochen. 
ie e) Klima. 

Das Klima ift in den verfchiedenen Provinzen des 
Reichs, bei deſſen großer Ausdehnung, zwar fehr abmeis 
“nd, aber doc, allenshatben färkend und gefund: es hat 

. oO * 
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nirgends die Ertreme von Hige und Kälte, die fih in 
den übrigen Landfchaften Afiens finden; feine Berge ftei- 
gen felten bis zur Alpenhöhe herauf, und auf feinen 
Ebenen und an der Küfte, herrſchen nirgends verzehrende 
Südmwinde. Doch dürfte man die Flimatifchen Verhältniffe 
Schina's nah den Graden feiner Breite und den Produfs 
ten, die unter benfelben gedeihen, in 3 Regionen bringen 
koͤnnen: I) die nördliche Region zwifchen 35 bis 41° 
Br., morunter die Provinzen Petſcheli, Schantong, 
Schanſi, Schenfi zum Theil, und der nördlihe Saum 
von Honan belegen find. Hier find MWaizen, Hirfe, 
Gerfte und andere trodne Feldfrüchte, die Hauptprodufte 
des Landhaus; hier gedeihen Europaͤiſche Obftarten und 
Reben, hier blühet der Seidenbau. Das Klima ift ges 
mäßigt: man hat einen Winter, der ziemlich lange dauert, 
und die Klüffe frieren laͤßt; im Sommer aber aud) eine ftarfe 
Hise und blühende Vegetation. Bu Peking, das an ihrem 
nördlihen Saume lieg*, friert e8 im December, Januar und 
Februar häufig, wohl ſchon im November und noch im 
März. Der Kälte folgt fogleich eine außerordentliche Hitze, 
und die Sonne tritt fhnell in den Sommer, ohne vors 
ber einen Frühling befchienen ‚zu haben. Nah Pater 
Amyot, ift die mittlere Temperatur im Sommer 31° 
Reaumur, die Mittelternperatur des Winters 100 unter 
Null, die Differenz alfo 41°. Heftige Winde find im Früh: 
linge oder im Anfange des Sommers und im Nachfoms 
mer häufig; gewöhnlich erheben fie fih mit dem erften 
Strahle der Sonne, und legen ſich mit deren Untergange. 
Im Winter regnet es felten, dafür fchneiet es defto mehr, 
aber nicht anhaltend. Die Monate Juni, Juli und Aus 
auft, find die gewöhnliche Negenzeit; der Movember ift 
völlig troden. Im December und Januar, bemerkt man 
bäufige Nebel, im Winter wohl Nordlichter. Erdbeben 
Eehren von Zeit zu Zeit wieder, und haben nicht felten 
große Verheerungen angerichtst. Im Ganzen genommen, 
find die nördlichen und Öftlihen Provinzen Schina’s kaͤl⸗ 
ter, als die unter gleicher Breite in Europa belegnen 
Landfchaften; 2) bie mittlere Region zwifhen 25 bis 35° 
Br. Sie ift die Heimath des Thee’s, des Kamphers. und 
des Neifes: hier gedeihen die beften und edeiften Gemüfe 
Schina's, hier liegen feine eigentlichen Kornfammern in 
den Provinzen. Kiannan, Tſchekiang, Honan, Hukang⸗ 
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Kianfi, dem nördlichen Theil von Fokien, hierher gehören 
die wilden, waldigen Landfchaften Setfchuen und Koeit— 
fhen. Eine milde Luft verbreitet ſich über die ganze Ne: 
gion: der Sommer ift zwar fehr heiß, aber ihre Gluth 
doch noch erträglih, und ftürzt den Menſchen nicht in 
Traͤgheit. Die hohen Gebirge im W., bie vielen Berg: 
fetten, die vom Hochplateau ab fid über diefe Provinzen 
werfen, und ber große Vorrath von "fliegenden Gewaͤf— 
fern, die mit Ungeftüm ihren Lauf nah O. richten, maͤ⸗ 
Figen die verzehrende Hige, und längs der Küfte wehen 
beftändig heftige Paffatwinde, welche die Luft abkühlen, 
die überall gefund iſt; 3) die ſuͤdliche Region von 18 
bis 25° Br., wozu ber fübliche Theil von Fokien, Kan— 
ton, Kuanfi, Jünnan und die Infein Taiwan uno Hai⸗ 
nan gehören. Dieſe Provinzen liegen ſaͤmmtlich in der 
beißen Zone: demunerachtet fand Deguignes in den Pro: 
vinzen Kanton und Kuanfi den Winter fehr firenge; es fror 
in den gebirgigen Gegenden hart, obgleih an ihrem Fuße 
Zuder, Zalgbäume undandere Tropenprodufte gebauet wur: 
den, und unmeit der ‚Stadt Kanton, im December, Rose 
fen, Amaranthen, Jasmin, Xuberofen und andere Blu: 
men in Blüthe ftanden. Im Ganzen find indeß die 4 
füdliben Provinzen,. die eine romantifhe Gebirgsnatur 
und faft gar Fein Flachland haben, faft nur auf dem 
Punkte befannt, mo Kanton beiegen ift: ſelbſt über die 
nähften Umgebungen ſchwebt noch völliges Dunkel, und 
Sünnan, vielleicht das reizendſte aller Schinefifhen Berg⸗ 
länder, die Pflegerin, und zum Theil die. Mutter der 
größten Fluͤſſe von Hinderindien , ift in Hinſicht feiner 
Bimatifhen Verhältniffe, eine völlige terra incognita, 


I) Naturprodukte. 
a. Aus dem Thierreiche. 


aa. Quabrupeden: I) aus dem Gefchlechte der Af: 
fen. Schina ernährt deren in feinen füblihen Provinzen 
eine Menge: in Kianfi zeichnet fich ein gelber Affe, von 
der Größe eined Hundes, aus, der ein ganz menfchliches 
Geſicht und eine helle Meiberflimme hat; auf Hainan 
giebt es eine ſchwarze Varietaͤt von anfehnlicher Größe 
und menſchlichen Gefihtszügen, und in der Provinz Sets 
fhuen, lebt. der Sin:Sin, der faft die Groͤße eines mitt: 
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lern Menſchen haben, und Frauen, die er uͤberwaͤltigen 
kann, ſchaͤnden ſoll. Ob dieß der Satyr, oder der Gibs 
bon ſey, laͤßt ſich aus den verworrenen Beſchreibungen 
der Miſſionare nicht beſtimmen. Von Pavianen find meh: 
rere Arten einheimiſch; auch duͤrften ſich in Juͤnnan die 
Loris finden, da ſie in Hinterindien angetroffen werden. 
2) aus dem Geſchlechte der Bradypoden. Der Phatagin 
lebt auf Taiwan, und wohl auch in den benachbarten 
Schinefifhen Küftenprovinzen. Er ift von der Größe eis 
nes Eichhoͤrnchens, und fein: Faftanienbraun gefchunpter 
Körper ähnelt einem Zannzapfın; 3) aus dem Geſchlechte 
ber Fledermäufe: der fliegende Hund, bie geöbrte, und 
mehrere Arten der gemeinen ledermäufe; 4) aus bem 
Geſchlechte der Nagethiere: Eithhoͤrnchen von mehreris 
Arten, Maͤuſe, Raiten, wovon eine einen gelben Balg 
rägt, der in Schina ſehr geſchaͤtzt wird, eine andere, Teu⸗ 
Thu genannt, weit größer als eine gewoͤhnliche Ratte feyn, 
und ein Netz ausfpannen foll, womit fie von einem Baume 
zu dem andern fchweben fann, wahrſcheinlich das fliegende 
Eichhoͤrnchen; Wanderratten; Murmelthiere; Blindmaͤuſe; 
Taelpis; Haſen; Kaninchen; Springhaſen; Biber im 
N., doch werden ihre Baͤlge wenig geſchaͤtzt; Stachel? 
ſchweine; 5) aus dem Geſchlechte der Raubthiere: außer 
Igeln, Spitzmaͤuſen und Maulwuͤrfen, die Zibethkatze, 
der Marder, Iltis, Wieſel von mehrern Varietäten, Fiſch⸗ 
ottern, deren Fleiſch man ſpeiſet, Zobel, Seehunde, Baͤ⸗ 
ren. Dachſe, Hunde, Wölfe, Fuͤchſe, Tiger, zwar nur 
wenig geftreift, aber Außerit furchtbar, und nicht bloß in 
Juͤnnan und Kuanfi, fondern audy in den nordweftliden 
„ Provinzen einheimifdh, Leoparden, Unzen, Luchſe, Katzen; 
6) aus dem Geſchlechte der einhufigen Thiere: das Pferd. 
Die gewöhnlide Kaffe der Scinefifchen Pferde, ift, nah 
Enns, eben fo groß, als die Arabifhe, nur ift fie plump, 
fchledht gebauet und weder Eraftvoll noch flarl, Inden 
giebt es auch beffere Raſſen von Eleinerem Schlage in den 
Provinzen Setſchuen und Sünnan. Der Eſel iſt groß, 
wohlgebauet und von fhönen Farben, daher auch ausge⸗ 
zeichnet ſchoͤne Maulthiere gezogen merden; 7) aus dem 
Gefchlechte der  wiederfauenden Thiere mit gefpaltenen 
Klauen: das Schaaf, wovon es verfhiedene Raſſen giebt, 
worunter auch die mit Fettſchwaͤnzen gemein ıft; das Ars 
gali, weiches auch auf ben Gebirgen des nördlihen Schina's 
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lebt, bie Ziege, die Gemfe; die Gazelle, wovon es wahr⸗ 
ſcheinlich mehrere Arten giebt, morunter auch das Suco—⸗ 
tahio gehören mag, der Ochfe von verfchiedenen Warietä- 
ten, der Büffel, der Ziegenochſe, welcher fich doch bloß. 
in Sünnan finden fol, der Hirfch von verfchiedenen Va⸗ 
rietäten, worunter der Malu in Sünnan, und der Zwerg» 
hirſch in eben biefer Provinz, ein ftarfes Thier, ber Haneta 
Hane, wahrfcheintich das Elenn, und das Schehian oder Mos 
{husthier, wovon es 2 Arten geben fol; 8) aus dem Ge 
fhlehte der Belluen, das Schwein, das gemeinfte Haus: 
tbier der Schinefen, von mehreren Varietäten, der milde 
Eber, der. Elephant und das Nhinozeros, die fich beide - 
in den Waldungen der füdlichen Provinzen, vor allen in 
Juͤnnan, finden , und der Lamentin oder die Seekuh, bie 
häufig an den Küften erfcheint; 9) aus dem Ge 
fhlehte der Getaceen: der Wallſiſch, Kafhelott, Det: 
phin u. a.. 
bb) Vögel. Nur die merkwuͤrdigſten: r) aus bem 
Gefhlehte der Habichte: der Aasgeier, mehrere Arten von 
Adlern, die befonders die Gebirge der Provinz Kanton bes 
mohnen, der Edelfalke, der Geierfalfe (Gerfaut), : ber 
Haitfim, welcher in Schina bloß in der Provinz Schenfi, 
doch nicht häufig, angetroffen wird, und ber Eriegerifchfte 
aller Falken ift; der Tamin und Kiahun, die beide zu 
den Sperbern gehören, wie der Silmen und Tulin, meh: 
tere Varietäten von Eulen und Lanien: zu fegtren gehört 
der Lanius jocosus, ber Hoohan und der Siaoniu, zu 
den erflern bes Uhu; 2) aus dem Geſchlechte der Spechte: 
mehrere Arten von eigentlihen Spechten, ber Drehhals, 
die Spechtmeife, der Eisvogel, der Immenwolf, der Wies 
dehopf, der Baumläufer; 3) aus dem Geſchlechte der Rax 
ben: der Rabe, die Krähe, die Aelſter, die Mandelkrähe, 
die gracula religiosa, ber Paradiesvogel auf Taiwan, der 
Kukuk, die Gokddroflel; 4) aus dem Gefchlechte der Spers 
linge: die Lerche, der Staar, mehrere Arten von Drof: 
fein, morunter befonders die Hoami, ber Reisvogel oder 
die Padda, die Ammer, der Ortolan, verfchiedene Finken— 
arten, der Finke von Bengalen, der Fliegenſchnaͤpper, die 
Nachtigall, die Bachftelze, das Schwarzkehlchen, das 
Goldhaͤhnchen, der Schneidervogel, die Meife, die Haus: 
und Uferfehwalbe, die Salangane auf Hainan, dod) fel- 
in, die Nachtſchwalbe; 5) aus dem Huͤhnergeſchlechte: 


* 
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Tauben von mehrern ‚Arten, Wachteln in ungeheurer 
Menge, Reb-, Hafel-, Auerz, Perl: und Haushühner; 
Safanen, deren Heimath Schina ift, und darunter der 
Argus, der Gold: und Silberfafan, und ber prächtige 
Safan des Lathams (phasianus superbus), der Pfau, 
der Spoinpfau (pavo bicalcuratus),, deffen glänzend braus 
nen Körper große violett goldne Spiegel jieren, und vers 
fhiedene Arten von Trappen; 6) aus dem Geſchlechte der 
Leichtſchnaͤbler: fait alle Arten von Papagaien, und Nass 
hornvögel, die indeß bloß in der fühlichen Region einhei- 
mifh find; 7) aus dem Geſchlechte der Strauße: der 
Kafuar, aub fol der Dudu auf Zaimın vorkommen; 
8) aus dem Gefchlechte der Stelzenläufer: der Flamingo, 
der Kranih, der Storch, der Neiher, die Schnepfe, der 
Kampfhahn, der Kybig, der Säbelfchnäbler, der Auftern- 
dieb, das Wafferhuhn und der Wachtelfönig; 9) aus dem 
Geſchlechte der Gänfe: der Taucher, der Albatroß, ber 
Pelikan, der Kormoran oder Lutfe (pelecanus sinensis), 
der zum Fiſchfange abgerichtet wird, der Schwan, die 
Schineſifche Gans (anas cygnoides), von mehrern Varies 
täten, die Gans, die Ente in ungeheurer Menge, als Haus: 
tbier, und von verfchiedenen Varietäten, aud wild, bie 
Köffelente, die Alle. Die Miffionarien erwähnen unter den 
Entenarten vorzüglich der Mandarinenenten, die faft alle 
Parks zieren *). 

cc) Amphibien: 1) Eriebende Amphibien. Darunter 
Schildkröten von mehreen Arten, Froͤſche, Kröten, fliegende 
Eidechfen, lacerta monitor, Chamäleone, Gedos, Kup 
fereidechſen, Molche und Salamander; 2) Schlangen: 
darunter find befonders merfmürdig: die Geneto auf Hainan, 
wahrfcheinlih aus dem Befchlechte der Python, die eine 
Länge von 24 Fuß erreicht; fie foll fi auch in Kanton und 
Kuanfi finden, und eine kleine rothe Schlange. Daß es 
giftige Schlangen gebe, geht ſchon daraus hervor, daß bie 
Schineſen in ihren Offizinen ſich häufig des Schlangenfteins 
als Gegenmittel bedienen. 

dd) $iihe: 1) chondropterygii. Dahin gehören: 
Lampreten, Neunaugen, Rochen, Haien, die im Jantſe— 
fiang heraufgeben, Dornfifche u. a.; 2) branchiostegi, 


*) Annas galericulata, orista dependente, dorsopostico, 
utringue penna recurvata, compressa, elevata. 
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als Störe, Haufen, Panzerfifche, Mefferfiihe, Meernas 
deln und Pegafus; 3) apodes, als Muränen, Aale, 
Trichiuren, Klippfifhe, Scwertfifche; 4) jugulares, als 
Sheufifhe, Dorſche, Kabeljaus, Schleimfifhe; 5) tho- 
racici, al® Saugefifche, Goldkarpfen, Meergründeln, 
Kaulköpfe, Skorpaͤnen, Schollen und Butten, Chätodons, 
Brabfen, Barfche, Zänder, Makrelen, Boniten, Thunfi— 
fe; 6) abdominales, mworunter Schme: inge, Wetter 
fiſche, Welfe, Lachſe, Forellen. Etinte, Schnäpel, Aefchen, 
Hchte, Strömlinge, Sprotten, Alſen, Sa:dellen, Bars 
ben, Karpfen, Schleien, Kararfchen, der Kinju oder daß 
Schineſiſche Goldfiſchchen (cyprinus auratus), Eltigen, 
Weißfiſche und Brachſen. Die Miſſion rien erwaͤbnen ſehr 
vieler Varietaͤten, die aber von unfrın Naturforſchern zum 
Theile noch nicht klaſſifizirt ſind. Dahin gehoͤren: der 
Haiſen, im Meere von Schanton und Fokien, der eine 
eben fo fonderbare, als ekelhafte Geſtalt hat, und viel— 
leiht unter die Mollusken gehört, aber doch von den Schi— 
nefen gegeffen, und eingefalzen verfhidt wird; der Min 
furu, der Schuiten, der Haicul, der Mu oder gelbe 
Fiſch, mwahrfcheinlich‘ eine Störart, der zu den fhmadhaf: 
teften Fiſchen gehört, und wohl 8 Zutr ſchwer wird; 
ber Tſchokiayun, der aelbe Hoan, der Kiartfhu (eine Art 
Meerſchwein, der auch im Jantiekiang heraufgeht), - der 
Haima und Malla (zwei Arten von Seepferden), alles 
Tiige des Meeres; unter den Suͤßwaſſerfiſchen aber, die 
blauen Fifhe von Hainan, der Mehlfiſch u. a. Die von 
denſelben angegebenen Elaffifizieten $ifhe find: Lophius 
histrio, tetrodon ocellatus, balistes monoceros, ba- 
listes scriptus, balistes vetula, balistes ringens, ba- 
listes sinensis, pleuronectes bilineatus, chätodon si- 
nensis, fistulsria sinensis, trichiurus lepturus, go- 
bius pectinirostris, gobius barbatus, gobius anguil- 
laris, gobius electris, labrus sinensis, perca sinensis, 
coryphaena pentadactyla, clupea trissa und clupea 
sinensis, wovon mehrere nur in Schina angetroffen 
werden. 

“ee) Inſekten. 1) Käfer, worunter auch ber Prachts 
Eifer und andere große und ſchoͤne Varietiten, woruͤber 
uns jedoh die Miffienarion werige Ausfunft geben. 
2) Hemiptera. Darunter die blatta orientalis, bie 
mantis gigas, Die hier gegefjen wird, mehrere Arten von 
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Heufchteden, der Gummilackwurm, und der Ifangpela, ein 
Inſekt, melches mwahrfcheinlih zu den Schildläufen ge 
hört und auf dem Baume Tongtſin ein weißes , fehr ges 
Thästes Wachs anfegt. 3) Lepidopiera. Die ſchoͤn⸗ 
ften Arten von Schmetterlingen und der Seidenwurm, ges 
hören diefer Klaffe an. Vom Geidenwurm giebt es meh: 
rere Arten, deren Larven auch zur Speife dienen. Unter den 
Phalaͤnen oder Sphinren, giebt es eine Art, die von der Größe 
_ einer Fledermaus und den prächtigften Farben, die man auf 
dem Gebirge Lofeu, in der Provinz Kanton und eine andere 
leinere, die man auf dem Gebirge Si, in der Provinz 
Petſcheli findet: beide werden wegen ihrer Schönheit häus 
fig aufgefuht. 4) Neuroptera. 5) Hymenoptera, 
Darunter die Sallstöye, welche Galläpfel von vielartigem 
Nutzen und von einer erflaunlihen Größe hervorbringt, 
die MWespe, Biene, Ameife. 6) Diptera, morunter bes 
fonder® die Müden in den füblihen Provinzen ungemein 
befchwerli fallen. 7) Aptera. Darunter gewaltige 
Spinnen, Skorpione, —8 Krabben, Hummer und Gar⸗ 
neelen von mancherlei Arten. 

ff) Würmer. 1) Intestina, auch hier eine Plage, 
befonder® der Bands und NMervenwurm, der in einigen 
Gegenden endemifch ift;’ der Blutige. 2) Mollusca, 
wovon mehrere Arten zur Speife dienen. So die Wegs 
fhneden, die Dintenfifche und Meerneffeln. 3) Testa- 
cea. Hierher die mandperlei Mufcheln und Auftern, die 
ſich in zahllofee Menge an den Küften finden; darunter 
auh die Perlenmuttermufchel, die Perlenmufchel an den 
Küften der füdlihen Provinzen, die Porzellane u, a. 
4) Crustacea. Dahin der Seeigel, ber Seeftern. 5) 
Corallia. Ebenfalls von zahlreihen Arten im Meere 
und füffem Waffe. 6) Zoophyta, als bie Seefeder, 
und Polypen manderlei Art in Mae und füßem 
Waffer. 


6) Aus dem Pflanzenreiche. 


Unter den Forſtbaͤumen Schina's fteht die Eiche oben 
an, die die Schinefen gemeiniglid nur den Erbſchafts— 
baum (arbre de l’heritage) nennen. Nah Ellis, follen 
die Eichen in der Negel nur die Höhe großer Geſtraͤuche 
haben; doc) giebt e8 davon Ausnahmen, und mahrfcheins 
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lich erreicht der Baum in den noͤrdlichen Provinzen bie 
Höhe der Europäifhen Eichen. Won den verfchiedenen 
Arten findet man quercus glauca, qu. cornea und qu. 
cuspidata, im den füblichen Provinzen aber auch qu. 
esculenta, und bier verlieren bie Eichen ihre Blätter im 
Winter nie. Die Eicheln werden nicht allein gegeffen, 
fondern die Schalen derfelben dienen auch in der Färbes 
rei. — Die Geder oder Nanemeo, melde unter allen 
Bäumen in Schina die größte Höhe- erreicht, die Efche 
oder Tſcheutſchuͤn, wovon man 2 Arten hat, auf beren 
einer fih der wilde Seidenwurm nähert; die Fichte, die 
befonderd auf den Gebirgen von Tſchutſcheu, Sianyan 
und Heeitiheu zu einer außerorbentlihen Größe und 
Staͤrke wählt, und ein herrliches Harz liefert; der Eis 
fenbaum oder Ticli (dracaena ferrea oder baryxilum 
sufum), deffen hartes Holz befonders von den Tifchlern 
und Ebeniften benugt wird; der Hoali, eine Art des Ro⸗ 
fenholzes, die fich auf Hainan findet; der Lonjugu, befz 
fen Holz zu Tiſchlerwaaren dient; der Kiafhu, eine Art 
von Ahorn, der Sumu und der Korfin, der Pelatichu 
oder Kanelutfchu und der Scuilatfhu. Bäume, worauf 
dae Wachsinſekt ſich fortpflanzt (Zimmermann, Taſchen⸗ 
buh, S. 209, nennt diefe Bäume Zongtfin und Yo), ber 
Talgbaum (Stillingia sebifera und sebifera glutinosa) *), 
der Zontfhu (vernicia montana) **), der Tonysu und der 


. 


+) Nach inne croton sebiferum, foliis rhombeo - ova- 
tis, acuminatis, integerrimis glabris. Ein großer Baum, 
der in der Ferne dem Ahorn gleicht, und vorzüglih im Nox 
vember durch den Kontraft der glänzenden herbſtlichen Far⸗ 
ben, und ben auf verfchiedenen Stufen ber Reife ftehenden 
Beeren, deren einige noch in ihrer Außern grünen oder gc= 
bräunren Schaale, andere davon befreiet, von weißer Farbe 
und in diefem ZBuftande von der Größe einer gemeinen 
Erbfe find, einen [hönen Anblid gewährt. Die Scinefen 
nennen die Frucht Pijafogu oder Delfrudt. Der Zalg wird 
in einer Müble ausgepreft, und in großen Kuchen verkauft. 
Man verfertigt daraus Lichter, bie aber unangenehm rie- 
hen. Auch bie Zweige enthalten einen-zähen Saft, ber 
man auskocht und dem Mörtel zufegt. 


**) Der Bergfirniß (vernicia montana), ein großer Baum, 
mit herzförmigen Blättern und vielblüthigen Blurienftieten. 
Man zieht aus den Länglihen Kernen der Steinfrucht, ein 
zaͤhes, gelbes, durchſichtiges Del, und beſtreicht bald damit 


J 
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Tſchaysu, fo wie der Zfaitfe, Bäume, aus deren Fruͤch⸗ 
ten die Scinefen Del bereiten, der Seifenbaum (sapindus 
saponaria) *), der Zfhufu, beffen Rinde zum Papier ges 
braudt wird, der Kufhu, welcher unferm Feigenbaume 
gleiht, und aus beffen Safte oder Milh man einen Leim 
kocht, den man bei dem Vergolden braucht, ber Zfaofia 
oder der Schinefifhe Bohnendbaum (gleditsia macro- 
canta), mwovon eine Art 40 bis 50 Fuß hoch wird und 
mohlfhmedende Bohnen trägt, die zu mancherlei Zwecken 
verwendet werden, ber Kampherbaum (laurus campho- 
ra) **), ber Zfchankotfefhu oder Quaffiabaum, bloß in 
Sünnan, der Zfefonyuenpe oder die Wachholdercypreſſe, 
der Zfifhu (augia sinensis) ***), oder der Sthineſiſche 
Slanzbaum, der Tſchaké oder Alaunbaum, der Tontſao 
in Setfhuen und Hufuan, eine Art von Bambus, bie 
Cypreſſe und eine ihrer Abarten der Pefchu, der Aloe: 
baum, wovon 3 Arten in Jünnan, Kuanton und auf 
den Gebirgen von Hainan wachfen, der Adlerbaum, mel: 
cher das Kalambad giebt, ein Baum, der große Galldpfel 
trägt, und der MWattenbaum, der eine Art von vegetabis 
hifher Seide erzeugt, die Afazie (mimosa’:nilotica), 
die sophora japonica, der Erbfenbaum, der Kuanlan 
oder Mehlbaum, deffen Mark als Mehl genoffen wird, 
die Thuya orientalis, der Drahenbaum (pterocarpus 
draco), auf Hainan, der dad Dradenblut giebt, bie 
Kiulieu oder Weide, von deren Arten die Thränenmweide 


Holzwerk, bald mifht man es unter ben gewöhnlichen ‚Kits 
niß, um diefen flüffiger zu erhalten und zu verlängern. _ 


*) Der Geifenbaum' (sapindus saponaria), ein hochſtaͤmmi⸗ 
ger Baum, der eine glatte Rinde hat und Nüffe trägt, ' 
wovon mah nicht allein Seifenkugeln macht, fondern aud 
damit Gold und Silber reinigt. 


*") Der Kampherbaum ift von bebeutender Höhe, ſchoͤn und 
reich belaubt, mit weit ausgebreiteten Aeften. Er gehört 
au den Gattungen bes Immergrüns, und gewährt dem Auge 

en lieblihften Anblid. 


**) Der Glanzbaum waͤchſt zu Feiner bedeutenden Höhe. Er 
bat ungleich gefiederte, lanzettförmige, Eleine glatte und uns 
gezähnte Blätter; die Blumen ftehen in Rifpen an ben 
Enden der Zweige; die Frucht ift eine linfenförmige Stein: 
frucht; die Rinde rauh und aus berfelben wird durd Eins 
fdhneiden ein harziger Saft gezogen, der einen trefflichen 
Firniß vom ſchoͤnſten Glanze giebt. 
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gemein ift, bie Faͤcherpalme (borassus tunicata), das 
Sndifhe Rohre und die verichiedenen Arten von Bambus. 
— Der Tſchutſe oder Bambus ift eins der nugbarften 
Gewaͤchſe für die füdlihen Provinzen von Schina. Dies 
ſes Rohre, wovon man gegen 50 Arten Eennt, liefert ben 
Schineſen nicht allein ihr Bauholz, ihre Boote, ihren 
Hausrath, ihre Matten, Segel, Thaue und Seilerwerk, 
das Mark giebe Papier, das jüngere Rohr Zabakspfeifen, 
und aus dem Safte wird Zuder gezogen; die Sprößlinge 
geben den Adfchar, eine fehr gefhägte Lederei, und einen 
Salat. Vorzüglich aber ift er in Schina der allgemeine 
Zuchtmeifter der Nation. — Der Thee, diefes Haupt: 
produft Schina’s, ift ein fchönes Gefträuh, Ähnlich der 
Myrrthe, mit gelben Lieblih duftenden Blüthen *). — 
Die Übrigen von den Miffionarien aufgeführten Bäume 
find: Abies major sinensis, Abies maxima sinensis 
(Eis erwähnt auch einer vortrefflihen dauerhaften Art 
von Tannen, deren Berpflanzung in den Britifchen Bo: 
den er für möglich hält, die er indeß nicht weiter charaf- 
terifirt), Adenanthera pavonina, Corallaria parvifo- 
lia, Aubletia ramosissima bei Kanton, aylanthus . 
glandulosa, Bombax pentandrum, der wohl 60 bis 
go Zug body wird, cephalantus sinensis, montanus 
et Soygonmai, deſſen Früchte ber Maulbeere gleichen, 
chalcas paniculata mit lieblidy riechenden Blumen, das 
her man ihn häufig in die Gärten verpflanzt, und Japo- 
nensis, Cordia sinensis, cornutia quinata, cupres- 
sus cheusasinensis, sempervirens, thyoides, pendula 
und japonica, welche legtere Cypreffenart bloß in Schina 
und Japan anzutreffen ift, cytisus cajan, wovon man 
vorzualich Heden bildet, diospyros decandra für die 
Ebenifterei, diphaca cochin-chinensis, dissolena ver- 
ticilata in Kanton, erythrina corallodendrum, fallo- 


*) Der Shee (Thea), ben bie Schineſen Tſcha nennen, wirb 
gegen 12 Fuß hoch, wenn er nicht befchnitten wird. Die 
weiße Blüthe Öffnet fih vom Dftober bis zum Winter und 
bat einige Aehnlichkeit mit der wilden Roſe, ift aber ohne 
Geruch. Die runde Frudt hat die Größe einer Schlehe, 
und befteht aus 2 an einander gewachfenen Kapfeln, wovon 
jede einen Kern umfdließt, woraus die Schinefen Del prefs 
fen. Er wird durd Saamen fortgepflanzt. Man kennt in 
Sqna nur eine Art von Thee. Der Kaiferthee befteht aus 
den jängften Blättern der Pflanze. 
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pia .nervosa, hibiscus tiliaceus, am Ufer der Fluͤſſe, 
Ilex Sinarum und cheusasinensis, Juniperus barda- 
densis et sinensis, laurus cheusasinensis aromatica, 
cubeba, myrrba und sassafras, der aber doch mohl 
nicht der Achte Amerikanifhe Saffafras ift, ligustrum 
sinense, mallotus cochinchinensis, mimosa corni- 
culata, arborea et fera, nauclea orientalis, mit herre 
lich gelbem Tiſchlerholze, ophispermum sinense, pinus 
abies et sylvestris, pterocarpus flavus, welcher ein fbö- 
nes Farbegelb liefert, quercus cornea, dentata, jutoro- 
tunda, et cheusasinensis, rhus javanicum,, semiala- 
tum, succedaneum, et vernix*), salix babylonica, 
sambucus nigra, sapindus abruptus, der aud eine 
Mafchfeife liefert, sebifera glutinosa, tomex teihran- 
thera, sterculia lanceolata et platanifolia, streblus 
cordatus, tamarix sinensis, trindica sinensis,, vatica 
sinensis, zanthoxylum clava, herculca et trifoliata. 
Bon Fruchtbaͤumen erzeugt Schina Orangen, wovon 
es faft alle Arten bat: Pommeranzen, füße und 'ſauere 
Limonien, Citronen, Anfelfinen, Bergamotten, Pompels 
mus, Gedras, worunter befonders bie Agrumen von Tſchant⸗ 
ſcheu in Fokien berühmt find; dann zeichnet fi aus die Hia⸗ 
nyuen, eine Art Pompelmus, bie Fotſchu, eine Art Ci⸗ 
trone, ber Mukua oder Kürbisbaum (pyrus cydonia), 
der nur ı5 bis 18 56 bob wird, und eine 4 Zoll 
lange, 3 Zoll dicke Frucht trägt, die der Quitte im Ger 
ruche, der Ananas im Geſchmacke am nädıften koͤmmt vie 
Aprikofe, wovon man 3 Arten hat, die Pfirfche eben 
falls in 3 Varietäten, die Lirihi (dimocarpus lichi) **), 
die elonyen (dimocarpus longum), die Moeigineli, eine, 
Art Pflaume, die Tfetfe oder Figocaque, wovon man 3 
Arten hat, die alle Schina eigenthümlich angehören, die 
Kaftanie, die Indiſche Marone, die Kinefuantfde oder 
\ die faure Bruſtbeere, der Anisbaum (iliceum anisa- 


*) Der Firniffumah (rhus vernix) wirb etwa ı5 Fuß 
hoch, 1 Fuß die und fommt, der Karbe und dem Laube nad), 
einigermaßen mit der Eſche überein: er liebt fhwammiges 
Erdrei und ift vorzüglid in Kianfi und Setſchuen zu Haufe.. 
Er wird von den Schinefen vorzüglid zum Firniß benugt. 


*) Der Litfhi oder das Schineſiſche Keulholz (Euphoria Si- 
nensis wädft bloß im Süden von Schina: es ift ein gros 
6er Baum, von weichem J weißem Holze, deſſen Blaͤtter an 
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tum), die Rirfhe von mehrern Arten, worunter auch bie 
Ulana im Norden, die Litſé oder Pſeudokicſche, die Olive, 
movon es 10 Arten giebt und darunter auch olea fra- 
grans, der Maulbeervaum (morus alba), wovon die wils 
den oder tschelan ganze Wätder bilden, die Mifpel (me- 
spilus japonica), die Mebe, wovon die Trauben aber 
bloß zu Rofinen benutzt werden, die Feige, die Banane, 
bie Palomye (artocarpus jaca), die_Hutfiao (fagara 
aricennae) und die fagara piperita.. Die füblichen 
Provinzen befisen allein den Supin, deſſen Früchte den 
Feigen gleichen und der am beiten in Kanton und %o= 
tien gedeihet, die Yata, der Ananas ähnlih, die Pipe 
mit pflaumenaͤhnliche Frucht, die Durion (durio zibethi- 
mus), in Kanton und auf Makao, die Karambole (aver- 
shoa carambola), die Papaya (caraca papaya), bie 
Kokosnuß, die Cykas mit fehönen Palmennüffen, die 
Mango (mangifera indica), die Ananas und die Mans 
guftan. — Als fonftige Fruchtbaͤume führt Grofier noch 
on: achras Balata, amygdalus communis, ſowohl mit 
füßen, als bittern Früchten, Anana hexapetala und 
sguamosa, berberis sinensis, capparis falcata, wels 
her die Höhe eines gewöhnlihen Baums erreicht uud um 
Kanton wild wädjft, capparis ‚cantonensis, citrus me- 
dica, imon, aurantium, nobilis, buxifolia, fusca, 
und trifoliata, alle in den mittlern Provinzen, corylus 
avellana, crataegus rubra, und glabra, diospyros 
Kaki, eugenia malaccensis, in ben mittlern Provins 
zen, mit Früchten , die an Größe den Birnen gleich fom= 
men, eugenia michelii, fagus castanea, ficus carica, 
unfere gemeine Feige, ficus indica, heterophylla, hirta, 
pertusa, pumila und stipulata, ginkgo biloba, mit 
ovalen Nüffen, iambolifera pedunculata, juglans re- 
gia, limonia monophylla, mespilus pyracanıha, mo- 


den Seiten geflügelt find und aus 5 Heinen Tanzettförmigen 
Blätthen bejteben. Die Blumenkrone befieht ebenfalls aus 

Blättern ; die Blumen find Fehr klein; der Staubfäben 6 
is 8; die Piftill theilt fi in 2 Eappen. Die Frucht bil: 
det eine Länglihe Nuß, von feiner braunrötklidher, unalei= 
her Schaale; das darin enthaltene Fleiſch umgiebt den Kern, 
it von fäuerlihem aber aromatiſchem Geſchmacke und fo 
zart, daß es im Munde zerfhmilzt. Die Schinefen halten 
fie für die koͤſtlichſte aller Früchte; doch fol fie nicht ge: 
fund feyn. i 
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rella rubra, morus rubra und indica, pimela nigra, 
mit olivengleichen Früchten, vimela alba, deren Del in 
den Offizinen benugt wird, prunus domestica, psi- 
dium pomiferum, und caninum, punica granatum, 
pyrus communis, pyrus malus, quinaria lansium, 
ziziphus sinensis und jujuba. Pr 
Bäume und Stauden, deren Blumen vorzüglich ges 
f&ägt werden, find: der Lyulane, der feiner Prachtblu— 
men mwegen jeden Garten ziert, ter Rutonfhu, der Mor 
lien, der Tſchahoa, der Satſchumuihoa (lagerströmia 
indica), der Kueihoa (osmanthus fragans), der Pitao, 
die Muran oder Hoawan die Königin der Blumen, der 
Molihoa, die Ketmia (nyctanthes sambac), von mehs 
tern Art, die Aıchäa, die die Höhe eines gewöhnlichen 
Baums erreicht, die Alcea *"älhaea sinensis), Die Pege⸗ 
hon (melastoma — Yrhiandgg, deren 
Geruch alle übrige Staudenge üb rtifft, die Herbſt⸗ 
haitan, die Lamoe, die Mufin, die Marfana (murrava 
exotica), die Wanpi (cookia punctata), das hypericum 
sinense, dad Geißblatt, die Tentſhoa (dolichos polysta=» 
cheos, die Hortenfir, die Magnolia (dischlor), bie magnolia 
pumila, die rosa bracteata, semperflorens, cinnamo- 
mea, spinosissima ‚„centifolia, mdica alba, sinen- 
sis, nankinensis umd ternata, agleja oderata, ale- 
tris cochinchinensis, azalea ne bignshia gran. 
diflora, butonica, camellia japonica und sasanqua, 
woraus ein angenehmes. Del geprft wird, daragana 
chamlaga, cynanchum .odoritissimum daphne tri- 
flora. indica und odora, enkianthus quinaueflora, 
und biflora, excaecaria cochinchinensis, gardenia flo» 
xida und volubilis, hypericum olympicum peitiola- 
tum und aureum, jasminum officinale, justicia picta, 
ifora sinensis, liriodendron lilifera , figo und coco, 
lönicera xylosteum, periclimenum erectum sinense, 
surrectum und herbaceum, michelia champaca, myr- 
tus sinensis und tomentosa, nerium Oleander, phyl- 
laurea codioeum, plumeria obtusa, poinciana pul- 
cherrima, triphasia aurantiola, uvaria adorata und 
ukeata. 
Andere Staudengewaͤchſe, die zu verſchiedenem Nuz⸗ 
gen dienen, find: achaätus, ilicifolius, actaea aspera, 
mit fo rauhen Blättern, daß fie von din Polirern und 
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Gravdren benutzt werden, aörides Odorata, agyneja im- 
pubes, und pubera, anagyris foetida bei Kanton, anti» 
desma scandens, argyreia acuta, und arborea, baccha« 
ris dioschridis und sinensis, barbula sinensis, barleria 
procumbens , beckäa sinensis, bradleia sinica, calli- 
carpa triloba, calycanihus praecox, campylüssi- 
nensis, ceraja simplicissima, -cissus umbuiata, cl& 
matis sinensis, beren Wurzel in den Offizinen benugt 
wird, clematis minor und vicra, clerodeudrum infor» 
tunatum, clutia munoica, convalvulus sinensis, bi 
florus, tomentosus, und pes caprae, derris trifoliata, 
desmos sinensis, dracaena ferrea, dysoda fascicula- 
ta, eläagnus larifolia et pungens, gaura sinensis, gor- 
teria setosa, grewia nitida, grislea tomentosa,-helic- 
teres angustifolia,#leonurüs sibiricus, lycium bar- 
barum,ginense, und hefsu, magoriaum multiflorum, 
imorinda royoo, muridie® Eschinchinensis, imussände 
sinensis, nymphanthus sinensis, osbeckia sinensis, 
Uxyceros sinensis, pandanus odoratissimus, pavert& 
arenosä, pergularia divaricata, sinensis und purpurea, 
phoheros sinensis, phyllanthus emblica, lucens und 
villosa, plectronia sinensis, porphyra dichatomaä, po- 
tentilla fruticosa, rhamnus theesans und ziziphus, ro» 
binia misis, amara und flava, rosmarinus officinalis, 
Aruba pa@®folius, undtrifidus, ruta chalepensis,salacia 
sinensis, sideroxylon cantoniehse, spiraea cantonien- 
sis, stapella sinensis, stylidium sinense, teucrium 
macrophyllum, thela coccinia upd alba, tomex tethran- 
thera, tridesmis hispida, vaneria sinensis, volka- 
meria inermis ind pumila. 


Gewuͤrzbaͤume und Stauden, Dahin vor allen ber 
ſchwarze Pfeffer (piper nigrum), den die fuͤdlichen P 
Bingen erzeugen, der piper longum, dee Betel, die 4 
kanuß (areca catechu), der Zimmetbaum (laurus cin“ 
namomum), welcher ausfchließlich dem Diſtrikte von 
Sintfcheufu, in der Proving Kuanſi, eigen iſt, die Dos 
anlo oder Garcapuli (cambogia gutta), deren Fruͤchte 
den Appetit erregen und daher zu den Brühen genome 
men werden, bad capsicum früttescens ober Latfiao, - 
das capsicum baccatum, sinicum, ind annuum, deren 
Fruͤchte den Piment geben, 


Oandbuch d. Ardbeſchr. IV, Abth. 4. Wh. zZ 
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Blumentragende Pflanzen oder Zierblumen, als bie 
Schineſiſche Päonie (paeonia officinalis), die Kiuhoa 
(chrysanthemum indicum), ber After (aster sinensis), 
der fchöne Erdrauch (fumaria spectabilis), bie blaue 
Hemecorällis, die gelbe Hemecorallis, die großblaͤt⸗ 
terige Hemecorallis, die Iris fimbriata, die Sanekian 
(canna indica), bie Incarville (incarvillea sinensis), 
amaranthus tricoler, polygamus, tristis, cruentus, 
und caudatus, amaryllis sarniensis, aurea, und fothergil- 
iii, antirrhinum linaria, celosia castrensis, argentea 
und margaritacea, dentidia nankinensis, dianthus 


' cariophyllus, sinensis, und deltoides, epidendrum tu- 


berosum und ensifolium, eriocaulon quadrangulare, 
fritillaria cantoniensis, gladiolus undulatus, gom- 

- phräna globosa, hibiscus trionum, ipomea quamo- 
clit, justicia sinensis und purpurea, ixia sinensis, li- 
lium candidum, limodorum tankerwilla, und ensifo- 
lium, liriope spicata, musa coccinea, oxalis corni- 
culata, und sensitiva, pentapetes .phönicea, phaius 
grandiflorus, polychroa repens, sanseviera carnea, 
tagetes patula, vinca rosea, viola odorata, primuli- 
folia, und heterophylla. * 

Pflanzen zum oͤkonomiſchen Gebrauche. Dabin ges 
hören: die verfchiedenen Getraidearten und Huͤlſenfruͤchte, 
als Reis, die Hauptkornfrucht der mittlern und füblichen 
Provinzen, bie aus benfelben fi aucd als allgemeines 
Nahrungsmittel „Uber die nmörblichen verbreitet und alle 
gentein vom Volke genoffen wird, panicum. italicum, 
miliaceum;, prostratum, aristatum, glaucum, crus 
corvi et arborescens, zea mays, dioscorea alata, 


-oppositifolia und quinqueloba (die Sgnamen), galium - 


‚tuberosum, die arachis asiatica, coix lacryma; und 
außerdem faft alle Europdifhe Kormarten und Hülfens 


früchte, dann die Baummolle, wovon die Schinefen das ı. 


gossypium arboreum, und herbaceum Eultiviren, ben 
Ko, in den Provinzen Kueitfheu und Fokien, ber ein 
Schönes Gefpinnfte giebt, den Flachs, den Hanf, die cor- 
‚.chorus capsularis, die artica nivea und interrupta, 
bie fämmtlich den Webeſtuͤhlen tributär find, das Zucker⸗ 
rohr (saccharum officinarum), zum Zuderpreffen, das 
saccharum spicatum dient allein zum Haͤuſerdecken, die 
belvedere (chenopodium scoparium), deren Wurzeln 


J 
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ds Mehl benugt werden, der Tabak und die Poa sinen- 
sis, und subsecunda, die man als Futterkraut bauer. 
Gemüfe und Küchengewähf:, als: die Petfai (sina- 
pis Pekinensis, movon man 3 Arten bauet, Exbfen, 
Bobnen, eine befondere Art von Zwiebeln, Melonen und 
Ardufen, Radieſe, Rettiche (raphanus sijnensis), zum 
Oelſchlagen, allium sativum, cepa, triguetrum, odo- 
zum, und angullosum,.aneithum foeniculum, arum 
esculentum, basella rubra, beta vulgaris, brassica 
sinensis, und oleracea, buphthalmum oderaceum, ca- 
calia procumbens, cichorium endivia, convolvulus 
sinensis, batatas, obscurus, reptans, und tomentosus, 
cucumis sativas, und acutangulus, cucurbita lage- 
naria, pepo, melopepo, und citrullus, daucus carota, 
dolichus albus, .trilobus, biflorus, catiang, sinen- 
sis, unguiculatus, ensiformis, tetragonolobus, purpu- 
reus und incurvus, fragaria vesca, lactuca sativa, mo- 
mordica charantia, lutia et cylindrica, phyllodes 
placentaria, sinapis sinensis, juncea, cernua, bras- 
sica, und japonica, die man ſaͤmmtlich als Senf benust, 
sium sisarum oder Zuckerwurzel, deren Heimath Schina 
feon foll und spingcea oleracea. Diejenigen, tie von die 
fen und andern Pflanzen zum Tuſch verwendet werden, find 
vor allen der raphanus sinensis, der brassica orientalis, 
das. tripsacum dactiloides, der citysus cajan, eine Art 
ven dolichos und ber. ricinus oder die palma Christi, 
deſſen ranziges Del body die Schinefen, trotz feiner ab» 
führenden Kraft, dem Dlivenöle vorziehen, $ 
Schwaͤmme werden in Schina, befonders in ber Pro⸗ 
vinz Tichekiang, im ungeheurer Menge gezogen. Man 
bat davon eine außerordentliche Verſchiedenheit und ver⸗ 
fteht eö fehr gut, die giftigen von den eß⸗ und nugbas 
een zu unterfcheiden.. Einer der vorzäglichften :ift der Mo⸗ 
kuſin, der aber nur in einigen Provinzen genießbar, in 
andern ungefund und in einigen fogar giftig iſt; er diene 
in erſtern als Leckerei, wird aber auch in den Offizinen 
verbraucht. Bon den Kinetfchi oder unfern Lerchenſchwaͤm⸗ 
men giebt es verfchiedene Varieräten; bie vornehmften find 
agaricus integer, und deliciosus, boletus favus, cla- 
varia pistillaris, und muscoides und peziza auricula. 
Unter den MWofferpflanzen zeichnen fih aus, die Pitſt 
oder die Wafferkaftanie, weiche ein allgemeines Nahrunge⸗ 
8 * 
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mittel abgiebt und faſt in allen Kanaͤlen und Fluͤſſen zu 
finden iſt; die Linekio (trapa natans), die ordentlich in 
Waſſer geſaͤet wird, und eine mehlreiche Wurzel hat; die 
Lienehoa (nymphaea nelumbo) von 2 Arten, doch 
mehr in den nördlichen, als im den mittlern Provinzen, 
deren Körner man zun Nachtiſche fpeifet; die Kileu oder . 
Lienekien, die dafür in den mittlern Provinzen beffer ges 
deihet und vorzüglich erfrifchend ift, die drosera umbel- 
lata, garciana cochinchinensis, gentiana aquatica, hy- 
drolea inermis, illecebrum sessile, scirpus capsularis 
und 'trapa sinensis, ' 

Bon Farbenpflange werden in E china gebauet: ber 
Lane oder Indigo, die indigofera coccinea, rotundi- 
folia, und macrostachya; Farbeſtauden, die Schina eigen 
find: der Honhoa (carthamus tinctorius), der Tſeetfao, 
der ein fhönes Roth giebt, deffen ſich befonders die Land⸗ 
leute. bedienen „ der Kianhoan (curcuma longa), der ein 
Safrangelb giebt , der Ponngomao (curcuma rotunda) 
und Sanetianhoan (curcuma pallida), die ſich wild 
finden, und gelb färben, der Zihoan, der ebenfalls eine 
gelbe Farbe Liefert, Noch dienen den Färbereien: Cae- 
salpinia Sapan, fibraeria tinctoria, polygonum tinc- 
torium, pterocarpus flavus, rhizophora gymnorhiza, 
rubia cordifolia und spilanthus tinctorius, welche beide 
legteten. ordentlich gezogen werden. .. ’ 
Unter den offizinellen Pflanzen zeichnen fich aus: die 
Rhabarber, die aͤcht allein in Setfhuen vorkoͤmmt, doch 
werden bavon 3 Arten, rheum palmatum, rhabarbarum, 
und compactum für den Gebrauh der Offizinen gezos 
gen; die Ginfeng, bie doch nur einzeln an der großen » 
Mauer vorkoͤmmt und deren eigentliches Vaterland die 
Mongolei ift; die Hiaotſaotonkon, die vorzüglich in This 
bet waͤchſt, fid nur fehr einzeln in Setfchuen findet und 
fat die naͤmlichen Eigenihaften, wie die Ginfeng hat; die 
Sanetſi, eine Pflanze der Provinzen Juͤnnan, Setſchuen 
und Kueitfheu, die befonders in den Blattern heilfam 
ſeyn fol; die Zulin, die man überall finder, wo es Fich— 
ten giebt und die in vielen Krankheiten vorzuͤgliche Wir⸗ 
tungen äußert, die China Chin& *), die Ytfao oder der 


*) Ein Rankengewaͤchs, das aber mit der Chinarinde nichts ge: 
mein hat: ed wäh ohne Stüge nur ein Paar Buß hoc, 


3 
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Beifuß, die Aberraute (artemisia sinensis), bie Kuku 
(ignatiana philippinica), die Tihoan (simphytum of- 
ficinale), die Eenfian (anomum Zingiber), die Peteus 
feu (anomum cardamomum), bie Zfaofuo (anomum 
medium) und die Tſaokeu (anomum globosum), die 
Kaoleankian (anomum galanga), die Zankug, bie Kalta, 
die Hohian, die Suho, die Schinemo, acorus calamus, 
anchusa officinalis, apocynum. juventas und alterni« 
forum, açalia palmata und sinensis, artemisia annua, 
aquatica, minima, capillifolia und judaica, athamanta, 
sinensis, cassia obtusifolia, caucalis orientalis, cedrela 
rosmarinus, commelina medica, coriandrum sativum, 
crinum asiaticum und zeylanicum, croton levigatum, 
congestum, und tiglium, cyathula geniculata, datura 
metel und ferox, dichroa febrifuga, dorstenia sinen- 
sis, famaria officinalis, gentiana scandens, gonus ama- 
rissimus, guilandina honducella, jatropha janipha, 
lagunea cochinchinensis, melanthaum cochinchi« 
nense, melia asedarach, mirabilis jalapa, nardus in- 
dica, ornithogalum sinense, panax fruticosum, pa- 
rietaria cochinchinensis, physalis alkekengi, picria 
fel terrae, plantago major, und asiatica, polypodium 
baromez oder das berüdhtigte ſkytiſche Schaaf, das auch 
in den Wäldern Schina's vorfömmt, quisqualis indica, 
rhamnus lineatus und soporifer, ricinus communis 
und apelta, wovon bie erftere ordentlich Fultivirt mird, 
scabiosa cochinchinensis, sium ninsi, solanurn biflo- 
zum, dichotonum, mordens sinicum, melongena, 
nigrum, verbascifolium, und diphyllum, wovon leute- 
ed in den Gärten gejogen wird, stemona tuberosa, 
tribulus terrestris, trisanthus cochinchinensis, var- 
ronia sinensis, verbena officinalis, vitex trifolia, ne- 


ſucht aber an Bäumen fih emporzufhwingen. Ihre Ranken 
find Holzartig, von der Dide eines Elrinen Fingers, knotig 
und voller Stacheln; die Blätter faſt rund mit einer furzen 
Spide, die Blumen ein und gelblich , die Frucht von der 
Geftalt einer Kirfhe und enthält 4 bis 6 ſchwaͤrziiche Sag⸗ 
menförner. Die ovale und etwas zufammengebrüdte Wurs 
zel ift oft eine Hand breit, ſchwer, von Außen dunkel und 
at inwendig ein bloßrothes Mark ohne Geruch und befonz 
ern Gefhmad. Gie ift fchweißtreibend und zertheilend, 
und wirkt zum Berfügen der Gäfte, wie bie Saſſaparille. 
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gundo, und spicata. Mehrere dieſer offizinellen Kraͤu⸗ 
ter werden forgfältig angebaust.“ 


y) Aus dem Mineralreide. 


aa) Steirie und erdige Foffilien, und zwar: 1) auß, 

dem Gefchlechte der Kiefel: Berakryſtall, als Citrin, Rauch⸗ 
topa® und Amethyſt, gemeinen Quarz, Chalcedonier, Opal, 
Karneol und Achat Tripel, Feuerftein, Hornfteine, Horns 
ſchiefer, Jaspis, Topafe, Aquamarin, Zeolith, Perlitein, 
Lafurftein, von ungemeiner Schenheit, und Granaten; 
2) aus dem Thongefhlehte: Saphire, als Gerölle, Rus 
bine, Zurmaline, Hornblende, Glimmer, Demantfvath, 
der ſich häufig im Granite findet, Keldfpath, reine Thons 
erde, Kaolin von vortrefflihem Gehalte, Toͤpferthon, 
Lehm, Walkererde, Bergfeife, Alaunfhiefer, Thon: und 
 Mesfchiefer, Schinefifcher Speck- oder Bildftein, den man 
zu, mancherlei Kieinigkeiten verarbeitet, Nöthel, gelbe und 
rüne Erde, Trapp; 3) aus dem Taikgeſchlechte: Chlerit, 
— wozu wahrſcheinlich der Hoaſché gehört, Meer: 
fhaum, Geifenftein, Amianth, den man vorzüglich zu 
Lampendochten verbraudt, gemeine Asben und Zremolitez 
4) aus dem Kalkuefchlehte, und zwar von fohlenfauren 
Kalkarten: Kalk-Schiefer- und Braunfpath, wovon der Eos 
ridon oder Adamantinſpath Schina eigen zu feyn ſcheiat, 
Kalkfinter, Kreide, Kalk, Marmor, Merget und Mergels 
fbiefer; von fchwefelfauren Kalkarten: Gypsſtein, Gnpss 
fpath und Gypsmehl und Alabaſter; vın fpathfauren 
Kalfarten; Flußſpath und Flußerde; von phosphorfauren 
Katkarten, der Phosphorkalkſtein; 5) aus dem Barptges 
fhlechte, mehrere Arten von Schwerfpath.. Auch befigt 
& dina die meiften der gemengten Gebirgsarten, als Gras 
nit, Gneiß, Glimmerfchiefer, Porphyr, Brefche und Sande 

fein, unter dem Granite vorzüglich die Petuntfe, ein Gras . 
nit, deffen Feldſpath in Wermwitterung übergeht, und der, 

neb dem Hoafhe und Kaolin das hauptfächliche Dates 
rial zu dem Perzellane adyiebt. Auch hat e8. verfchiedene 
Arten von Elingenden Steinen, die fih in den Flüffen 
von Juͤnnan, Koeitſcheu und Schenfi finden: darunter vor: 
zuͤglich der Yu gehört, der in verfchiedene Farben fpielt, 
wovon bie milchweiße die gefchägtefte ift; dann der Nieus 
jeuſché, der abes nie die Härte und dem angenehmen 
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Klang des Yu hat, der Hianché, aus .einer See von 
Tſchekian. Nach der Eranzöfifhen Anatyfe, gehören ſie zu 
den Marmorn. 

bb) Salze, und zwar: 1) von falzfauren Mittelfal- 
zn: Steinfalz in Setſchuen und andern Gebirgen der 
weſtlichen Provinzen; in Schanfi und Schenfi, giebt es 
Salzlagunen, mo die Sonne das Salz an den Ufern 
gradirt, und ber Boden ber Infel Tſonmin, vor der Müns 
dung des Jantſekiang, ift faft ganz mit natürlihem Salze 
bededt. Ueberall findet man Lagunen an bem Sitlichen 
Merreöftrande, vor Allem in Kiannan. Natürliches Sat: 
miack wird ebenfalls angetroffen; 2) von fchmwefelfauren . 
Mittelfalzen : .Glauberfalz, natürliches Bitterſalz, natuͤrli⸗ 
her Alaun und Vitriol, welcher in der Stadt Yuentfcheu, 
in Kionfi, in großer Menge raffinirt wird; 3) von falper 
terfauren Mitielſalzen: natuͤrlicher Salpeter; 4) von 
borarfauren Mittelfalzen: der Tinkal oder Borar, der ſich 
doch nur einzeln und in geringer Menge in Schina mehr 
im Lande Kokonor und. auf der Zerraffe Sifan, findet; 
5) von Eohlenfauren Mittelfalzen: Nitrum in großer Menge, 
in der Provinz Petfcheli. 

cc) Brennftoffe. Dabin gehören: 1) aus dem Schwes 
felgefhlechte: natürlicher Schwefel; 2) aus dem Erdharz⸗ 
geſchlechte: Bernftein, Steindt, foffites Federharz, Stein⸗ 
Sohlen im großer Menge, in den holzarmen nördlichen Pros 
vinzenz. 3) aus dem Geaphitgefchlehte: Reißblei; 4) aus 
dem Demantgefchlechte: der Demant. 

dd) Metalle, und zwar: 1) Gold, bas in Schina 
doch nur als Gerölle und Waſchgold vorkoͤmmt, da «8 fo 
wenig al® Silber bearbeitet werben darf, auch findet man 
in den Fluͤſſen Sitberkörner „ welches gleihmäßig von der 
Reihhaltigkeit an diefem Metalle zeugt. Nur die Lolos bes 
arbeiten- ihre Gold: und Silberminen, : ebenfo die fils 
den Voͤlker auf Hainan, die davon eine große Menge in 
Umlauf fegen. Das feinfte und befte Gold liefert bie 
Provinz Shnnan aus dem Diftrikte Likianfu und Vont⸗ 
ſchanfu; 2) Kupfer: am hiefem Metalle haben vor allen 
die Provinzen Zünnan und Koeitfchen einen Meberflug. Man _ 
findet e8 in allen Varietäten, auch wohl als weißes Kupz 
fer oder Peton, und als Malachit; 3) Eifen in grofer 
Menge, aͤuch als Magnet. Das befte Eifen koͤmmt aus 
Schenſiz; 4) Blei in Menge; 5) Zinn ebenfo; 6) Queck⸗ 
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fllber und Zinnober; 7) Zink; 8) Wismuth; 9) Spieß⸗ 
glanz; 10) Kobald; 11) Braunſtein. Auf alle dieſe Mes 
talle und Halbmetalle, wird, mit Ausnahme des Goldes 
und Silbers, gebauet; auch mögen wohl Arſenik und ans 
dere Metalle vorhanden ſeyn. Die Tſchacha ſcheint doch 
wohl ein Zinnober zu ſeyn. 

ee) Verſteinerungen und Petrefakten finden ſich in 
den mannichfachſten Formen. Darunter beſonders herr 
liche Dendriten. 3 


3. 
Einwohner 

F a) 34hl. 

Ueber die Zahl der Einwohner dieſes großen Reihe, 
iſt man noch nichts weniger, als im Reinen. Wir has 
Ken Ältere -und neuere Zählungen, die von der Regierung 
u verichiedenen Zeiten veranftalter find. &o giebt ein 

tat von 1122. 28,882,558 Familien oder, nad) der dar 
maligen Berechnung 46,734,784 Perfonen (vielleicht bloß 
Gamilienndter), ein Edikt von 1290, 13,199,206 Fumis 
Ken oder 58,834,711 Perfonen, als die Volksmenge von’ 
Shine an; Nieuhoff beftimmt fie nad) der Eroberung der 
Mandſcheu auf 105,871,344, unter Kaifer Kangby bes 
tief fie fih auf 115,052,724 Perfonen. Dagegen theie 
len uns ſowohl Pater Amiot als Pater Alterftein details 
Werte Liften der Einwohnerzahl mit. Nach Pater Amiot, 
ber aber. verfchiedene Klaſſen Übergangen hat, betrug fie 
1743, 149,662,052, nach Pater Aleritein, ohne Leaotong, 
197.545,705. und nach Staunten, welcher Angabe Lord Mae 
tartney begleitete, für das Jahr 1791, 333 Millionen Eins 
wohner.: Wir nehmen die Angaben. des Pater Allerſtein 
und Staunson’s hier zur Vergleihung auf: 


| Das Schineſiſche Reid), 4 
Areal und Volksmenge von Schin a. 





2 


Areal nach Volks menge Areal nad) Volksmenge 


en|..179: nad) |Barrow’si 1761 nad 
Bere: Barrow und] Bere: | Allerftein. 
&taunton, rung. 





nung. 
Periheli » 1“ "3,684 | 38,000,000| 2,741 «| 15,222,940 
Kiannean . 5,810 | 37,000,000 | 4,324:7°] 45,922,439 
Kianfi. » ; 4511 19,00:,000 | 3,257 11,006,640 
Ziheliang 2,447 | 21,000,000| 1,821 15.429,690 
olien. . 3,343 | 15,000,000 | 2,487 8,063,67X 
Sulan . 9,048 | 27,000,000| 6,733,5°| 16,909,923 
gonan . 4,069 | 25 000,000| 2,028 16,332,507 
Sdcantong 4,069 | 24,000,000 | 3,088 25,180,734 
Shaf . 5,454 27,000,000 | 2,570,75 9,768,189 
Sthaf . 9,62 30,000,000| 7,163r2s] 14.699,457 
Serfäuen . 20,425 | 27,000,000| 7,758,50 2,782,976 
Kanton j 21,000,000 | 3,605750 797:597 
Kunfi.. 890 | 70,000,000 | 3,639, 3,947,414 
Jünnen 748 8,000,000| 5,022 so 2,078,802 
Koeitfeu . 4,035 9,000,000 | 3,00:,50 3,402,724 
Summe 81,125 | 333,000,000| 60,27275| 197,595,705 
geogr. DI Individuen. Igeogr. Q.| Individuen. 

Meiten, | Meilen. 











Desguignes hat in ſeinen „Observations sur le Voyage 
de Mr. Barrow“ (Allg. geogr. Eph. J. 129.), fowohl die 
Angaben der Briten, als die der Miffionarien zu bes 
kaͤmpfen geſucht, und will auf Heine Weife dem eigents ‘ 
lichen Schina eine färfere Volksmenge, als 150 Mill, 
augefiehen. Uns fcheinen indeß feine Gründe ganz unbes 
friedigend, und die Angabe d:8 Pater Alterftein für ein 
Reich, das ſchon Sahrtaufende eine feßhafte Lebensart ges 
führt, dag während diefer Zeit wohl auf kurze Zeit, aber 
nie mehrere Jahrzehnte hindurch, von fremden Kriegs⸗ 
heeren überzogen, ober der Auftritt bürgerlicher Unruhen 
geweſen, das einen fruchtbaren Boden befige, und deffen 
Einwohner noch dazu. yon einer "Speife ſich näbren, deren 
Bau den wenigſten Raum einnimmt, gar nicht übertrieben 
zu ſeyn, wenn wir auch den Mandarinenangaben bei Barrom 
und Staunton nicht: beipflichten willen. Nehmen wir ben 
Flaͤcheninhalt von Schina auf 60,2723 geogr. Q. Meil. an, 
fo kommen für 176: im Durchſchniite auf den Raum eis 
nee Q Meile etwa 3,278 Individuen; eine Bevölkerung 
die der von Italien und den Britifhen Infeln noch nad: 
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ſteht, und wirklich nicht auffallend iſt. Nehmen wit nun 
an, daß ſich, nach der Europäifchen Staatsarithmetiß, feit 
1761 in einem E£ultivirten Staate das Volkskapital jährs 
lid um 10 Köpfe für jedes Tauſend vermehre, . fo würde 
dieß bis 1821 für jedes Jahr 1,975.000, mithin in 60 
Fahren nicht weniger ald 1184 ill. Sndividuen betras 
gen, und Schina 1821 mit- mehr ald 316 Mit. Mens 
fhen bevölkert feyn. Diefe Berechnung fcheint jebod in 
Schina niht anwendbar zu feyn, und das Volkskapital 
fi) hier weit langfamer zu vermehren. So betrug im: 
Sahr 1760 die Volksmenge, mit Leaotong, 196,837,977, 
1761, mis Einfchluffe dieſer Mandfchurifchen Provinz 
198,213,718, die Zunahme in biefem Jahre nur 1,378,741 
Köpfe, melches noch nicht 7 auf 1,000 ausmadt, und 
vielleicht in der Megei, da man body nicht von einem 
Sahre einen Schluß folgern Bann, im Durchſchnitte nur 
5 betragen mag. — Wir haben daher ‚geglaubt, . indem 
wir einen Mittelweg einfehlagen, im Sahre 1821 für bie 
mwahrfcheinlihe Volksnienge von Schina 210 Mill. anneh⸗ 
men zu Finnen, wo dann auf die Q. Meile im Durch⸗ 
fehnitte 3,484 Einw. kommen würden. 


b)Bewohbnungem, 


Man Tennt die Zahl der Städte und größern Orts 
[haften in Schina, nicht aber die der. Dörfer. Nah Son- 
nerat, enthält Schina Städte vom erſten Range, die Fu 
heißen, und allemal Hauptörter eines Diſtrikts find, 163, 
Städte vom zweiten Range, die Tſcheu (Cheou) genannt 
werden, und zum Eleinern Theile Diftriften vorftehen, 249, 
Städte vom dritten Range, mit dem Zunamen Hien, 
1,183. und große Feftungen und Flecken 297, mithin zus 
fammen 1892 größere Ortſchaften. Nach Staunton, giebt 
ed 184 u, 149 Tſcheu und 1,305 Hien, nad Desguir 
gned 179 Zu, 211 Tſcheu und 1,299 Hien. Wir find 
— Angabe von Sonnerat gefolgt, welcher ſpecifizirt an⸗ 
giebt: 
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Städte | Feftungen, 

Städte vom Fein. dom vom brit:|$leddenund 

In ber Pro: |erften u weiten Rangelten Ranaelandere gros 

vinz. — oder Fu. oder Tſchen.ſoder Hien.! fe Derter, 
Hehe . |. 1.9 | 9 | 1% 22 121 12 
Kionnon . 15 16 y7 26 
Kian ſi 13 1 73 — 
Ziecfiang 11 1 72 16 
Folien 9 1 58 15 
Hukang 23 116 31 
Honan 8 11 97 10 
Schanteng 6 15 89 16 
Schanſi 6 16 76 12 
Schenſi 8 23 96 12 
Seriäuen 14 33 120 16 
Kanton 10 8 76 . 8 
Kumfi . 12 41 49 13 
Jaͤnnen 24 | 28 23 31 
Roeiticeu. Io — | 10 I 15 ?9 
Smme | 21 | 29 Va I .1183 | 297 


"Die * find groß, und nach Verdhaͤltniß weit 
bevoͤlkerter, als das Land, wo man häufig in den Doͤrfern 
nicht hinlaͤngliche Sicherheit findet; allein der Geift der 
Einförmigkeit, der über Alles herrſcht, was zu Schina 
gehört, fpiegelt fih aud in den Städten und Dörfern 
wieder: eine Stadt ficht, mit weniaen Ausnahmen, wie die 
andere aus, ein Dorf wie das anvere. Die Hauptſtraßen 
find breit, aber nicht uͤberall gepflaſtert, oder mit Trot— 
toird verfehen, die Querfiraßen aͤußerſt fchmal, und in dem 
Lesteren kann man bequem beide Seiten der Häufer 
aus der Mitte mit den Händen faſſen. Palaͤſte in dem 
Sinne, wie wir Europäer ihn nehmen, giebt es im 
Schina wenige, und kaum kann man die Paläfte des 
Kaifers dakin rechnen: die Häufer der Vornehmen unters 
fheiden fit weniger durch imponirende Maffen, als durdy 
die Zahl Eieiner Gebäude, die neben einander gebauet, 
und zu einem Ganzen verbunden find. Die Hauptgebäude 
find die Tempel, wovon jedoch bloß die größern eine brffere 
Bauart haben, bie 7 und "mehrere Stodmerte hohem 
Ihlirme, bie ſich wenigftens in und bei jeder größern Stadt 
finden, und eine Eigenheit der Schineſiſchen Architektur 
find, und die. Ehrendenftmähler, die man, in der Geſtalt 
von Portalen oder Triumphbogen, meiftens auf den Kreuzs 
wegen ber Städte errichtet hat, dann. die großen Berr> 
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digungsplaͤtze, die jede Stadt umgeben. Alle Staͤdte aber 
find mit hohen Mauern, zum Theil von Bad: oder Ziegel« 
feinen aufgeführt, umgeben, und werden durch Thore. vers 
ſchloffen, woran die Schineſiſche Acchitektur einen Theil 
ihrer. Kunft verfchwendet hat. Die Kaufladen liegen mit eins 
ander an beiden Seiten der Hauptftcaßen, und find mei: 
ſtens mit Waaren allee Art reichlich angefüllt. Was keine 
Mauern hat, heift in Schina ein Dorf, ein Tſune oder 
9, wovon die größern, die Handel treiben und Gafthöfe 
befisen, worin Fremde beherbergt werden, Tſchine und 
Tſchin genannt werden, und unfern Marktfleden ähneln, 
Dagegen find Kiun, Wei und Pao, Feſtungen, die mit 
Garniſonen verfehen find, Koan, eine Feſtung, die an eie 
nem Bergſchlunde, und Tſchai, die auf einem Berggipfel 
belegen ift; bei biefen Feftungen fieht man nicht felten 
BVorftädte, die großen Städten gleichen und biähend durch 
Handel und Gewerbe find. 

Der Bauer in Schina wohnt hoͤchſt elend: feine 
Holz» oder Lehmbütte ift häufig nur mit Reisſtroh bes 
det, die Edftänder beftehen aus unbehauenen Bäumen 
oder Bambuspfoften, die Zimmer haben feine andere. 
Dede, als das Dach, der Fußboden b’fteht aus geftampfe 
ter Erde, die Echeidewände der Zimmer aus Matten, ' 
Das Hausgeräthe ift höchft einfah. Neben dem Wohn⸗ 
hauſe ſteht gewöhnlich ein Kleiner Schoppen für das Vieh 
und die Aufbewahrung der Vorraͤthe, ein Düngerhaufen 
und ein Eleineer Garten. Das Haus des Bürgers ift wie 
jenes des Bauerd, nur einfiödig und nad der Strafe 
bin ohne Senfter; das Dach ruhet auf Pfeilern, die fi 
von der Erde bis zu einer gemwiffen Höhe erheben, und 
worauf Querbalfen liegen; das Dach hat eine eiane Form, 
und ift, nebft dem Gefimfe, das Einzige, worauf die Scis 
nefen Aufmerkfamkeit verwendin: es ift nad einwärts 
gebogen und geribbt, auch mit allerlei unfoͤrmlichen Fi⸗ 
guren oder bloßen Schnörkeln verziert, und wird meiftens 
mit Hohlziegeln gedeckt. Das Innere des Haufes ift von 
Holze, oder Baditeinen, hie und da von ſchoͤnen rothen 
Sandſteinen: die Badfteine tragen mehrere Farben ; wohls 
habende Bürger geben den Badfteinen einen feinen Ueber⸗ 
zug, aus Papier, mit Kalk vermifcht, der dem Aeußern 
ein reinliches Anfehen giebt. Die Häufer felbft find in 
mehrere Abtheilungen getheilt, die hintereinander liegen, 
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und durch Höfe gefchieden , oder durch offene Galerien 
verbunden werden. Sn den meiften Häufern findet man 
nad dem erften Vorhofe einen gegen Mittag gelegenen 
Saal, an welhen 3 bis 5 Kammern gegen Morgen und 
Abend ftoßen; die Zwiſchenwaͤnde beftchen gemöhntich aus 
geflochtenen, mit Eıde und Kalk überzogenen Binfen. Die 
Zhüren dürfen, nach einem Vorurtheile nicht, gegeneinander⸗ 
über angelegt feun, die Zenfter find aus durchfichtigem Pas 
piere mit Salufien, felten aus Glaſe. In diefe Abthei⸗ 
lungen des Hauſes vertheilt fi die Familie, - fo, daß das 
Srauenzimmer in einer eignen und meiſtens in der am 
hinten Hofe belegen Abtheilung wohnt. Defen bat man 
feibft in den nördlichen Provinzen wicht, und Kamine und 
Kohlpfannen vertreten deren Stelle. Die Häufer der Vor⸗ 
nehmen, find fajt ebenfo gebauet, nur find die Abıheis 
lungen zahlreicher, der Höfe mehrere, die Dächer zierficher, 
die Hauspfeiler glatt polirt, Boden und Wände mit Lad 
und Firniß überzogen, und die Hausthür ſchoͤn ausger 
pugt; im äußern Hofe, der gemeiniglih mit Gallerien 
umgeben, und von 3 großen hölzernen Thüren verfchlofs 
fen ift, wodurch bloß dee Vornehme eintritt, wohnen bie 
Xbürhüter; der mittlere Hof umgiebt das Wohngebäude 
des Heren, und in dem Gebäude am dritten Hofe, hält 
fi) das Srauenzimmer auf. Die Zimmer find, mit Auss 
nahme des großen Speifefaals, fämmtlich Bein, aber nett 
und gefällig, mit fchönen Tapeten behangen, die Zifche, 
Stühle, Schränke, von ſchoͤnem Holze und herrlich gefir⸗ 
nit, die Wände mit Figuren von Gold, Silber und At⸗ 
lad, die Speiſe- und Schenktiſche mit ſchoͤnem Porzellan 
befedt, Ueberhaupt findet man einen fehr verfeinerten 
Lurus, Eine eigene Ausſchmuͤckung find bie bunten feid» 
nen Laternen. Ihre Betten find faft wie die Europäis 
fen, haben feione Vorhänge und gazene Ueberzuͤge ge 
gen die Müden, aber feine Federbetten, fondern bloße, 
mit Baumwolle ausgeftopfte Matragen. In einigen Pros 
vinzen fhläft man auf Erhöhungen von Stein, die durch 
Roͤhren aus einem Kohllenbehaͤlter erwärmt werden. — 
Die großen Häufer der Schinefen, haben übrigens nur 
wenigen Grund, find wenig dauerhaft, und koſten viel, 
fie immer in gutem Stande zu erhalten. 

Der Schinefe liebt die fchöne Gartentunft, und fo 
ſehr er ſich auch in allen Stüden von der Natur zu ent- 
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fernen gefucht hat, fo ift er ihr doch in feinen Gärten 
treu geblieben. Ihre groͤßern Gärten gleichen ganz 
den Britifhen Parks, oder diefe fi find vielmehr eine Nadıs 
bildung von jenen, und nur in den fleinen Gärten, die 
fie.bei dem Haufe haben, fieht man zuweilen große Ges 
genftände in Eleinlihem Maafftabe dargeſtellt. 


Bruͤcken und Kaien find nicht folide gebauet; die 
Grundpfeiler find nur ſchwach eingerammelt und weit aut: 
einandergefperrt, fo, daß mit einem Falle oft das ganze, 
Merk zufammenftürzt. Es giebt Kaien, deren Steine 
ſchlangenfoͤrmig in einandergefhoben find. Wird ein Theil 
fhadhaft, fo reißt man ihn nicht ein, fondern bauet dark» 
ber. Die Brüden haben Schwiebbogen, und eine geſchmack⸗ 
volle Geſtalt: fo lange fie neu find, ſo ſteht alles gut, 
aber da ber größte Theil der Steine nicht feft gemauert 
ift, fo giebt das Ganze bald nah. Doc fahen ſowohl 
"Briten, als Franzofen und Niederländer Brüden von dem 
kuͤhnſten Bau und der größten Eleganz. 


Die Kandte find vortrefflich angelegt und aͤußerſt folide, 
Bei dem flachen und leichten Erdboden, konnte man fie freie 
lich leicht vorrichten, aber man muß ac) geftchen, daß.die 
Schinefen, um die größten Kunftwerfe in dieſem Genre zu 
Stande zu bringen, Feine Anftrengungen, feine Koften 
gefpart haben. Weniger hat man für die Landſtraßen ge⸗ 
than, die zwar bie und da mit Bäumen und Alleen eins 
‚gefaßt, aber weder hauffirt, noch pavict find. Man hat - 
daher im Sommer einen unslaublihen Staub, in derRe- 
genzeit einen entieglichen Koth zu beftehen. Kine Aus: 
nahme madt die herrliche Straße über den Meilin. 


Eine eigene Art der Schinefifchen Wohnungen ift die 
auf den Flüffen in ihren. Schampanen: bier haufet ein 
beträchtlicher heil der Einwohner in den mittlern und 
füdlihen Provinzen, wo der Froſt die Gemäffer nicht ers 
flarrt, Jahr aus Jahr eim auf dem Waſſer, hat feine 
andere Wohnung, als feine Schampane, und nährt ſich 
auch größtentheils vom und durk das Wafler, Man rechnet, 


daß ein ganzes Zehntel der Nation ſich dieſem Elemente 
anvertraut. 
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eo) Einwohnern. 


Das Gros der Nation befteht aus Schimefen. Unter dies 
fen (eben Mandfcheu, doch in fo unbedeutender Zahl, daß, 
ob fie gleich die Herrſcher machen, vielleicht Eeine volle 
Million im ganzen, weiten Schina befindlich ift, darn 
Mongolen, einige leine Völker, wie die Miaotfe, die 
Lolo, die Mienting, die Eingebornen von Taiwan und 
Hainan, und ein Eleiner Reft Juden, 


aa) Die Schineſen. 


Der Schinefe gehört zu der Mongolifhen Menfchen« 
raffe: er ift etwas größer, aber ſchmaͤchtiger und zarter 
als der eigentlihe Mongole, feine Gliedmaaßen, befonders 
Fuß und Hand, aͤußerſt Elein; die Hautfarbe ein bräunliches 
Gerd, das jedoch in den nördlichen Provinzen mehr fi 
der Weiße nähert. als im Süden, wo die Sonne e8 ftärs 
Per bunkelt; das Geficht breit, flach, mit hervorſtehenden 
Backenknochen; die Nafe geplätfcht, mit weit gefperrten Na⸗ 
fentöhern; das Auge Elein, und in dem Winkel der 
Mafe, wie das Ende einer Ellipfe, abgerundet; das Haar 
dunkelſchwarz, das Kinn dünn behaart; die Stirn ift of _ 
fen; die Ohren breit und meiftens durchſtochen. Er hat 
Diele Anlagen zum Fettwerden; fein ganzer Bau ift fonft 
gedrungen, verräth-aber wenig Kraft. Aud das Weib 
ift von mittelmäßigem, doch fehr zartem Bau; die Nafe 
Burz, wie bei dem Manne, die Augen gefpalten, klein, 
aber ſchwarz und bligend, der Mund Blein, die. Lippen 
Hlänzend roth, der Bufen voll und rund, und manche ziert 
ein eigener Reiz, der ſich Über ihr ganzes Weſen ver: 
breitet. Ihre Farbe ift weißer, wie die der Männer, aber 
fie verunftalten ſich durch Schminke, deren fie ſich ſchon vom 
zten Jahre an bedienen. Hinde und Füße find von Nas 
tur Bein; lestere werden, dur) gewaltfames Binden der 
Zehen unter die Fußſohlen, bis auf 4 und 5 Boll Länge 
verkürzt, wodurch der Knoͤchel in demſelben Verhaͤltniſſe 
angeſchwollen, und ſelbſt das Gehen erſchwert iſt. Ein 
vorwaltender Hang zum Laͤcheln, giebt ihren Mienen und 
felbft ihren Nationalzuͤgen, die befonders im der Form der 
Augen liegen , etwas Angenehmes: mande Schinsfin wuͤr⸗ 
de auch in Europa für anziehend gelten, 
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Der Charakter der Schineſen, wird von den Reiſen⸗ 
den aͤußerſt widerſprechend geſchildert. „Schina — ſagt 
„Ritter, Th. 1. ©. 671 — hat im M. das unzugaͤngliche 
„Hochland, im W. und S. das ſchwer zugängliche Als 
„penland, im D. den Ozean, der nirgends von der Küfte 
„abz oder mwegführt, fondern immer wieder zuräd, Hier 
„bildete fih ein von der übrigen Welt abgefondertes Volk, 
„wie Inſulaner mit einem ſich felbft bemundernden Egoism 
„auf eine fo höchft eigenthuͤmliche Weiſe, zu einer fo 
„ſcharfen und großen Perföntichkeit aus, daß die Yadivie 
„dualität des einzelnen Menfhen da ganz zuruͤckgedraͤngt 
nwerden mußte. Der Charakter des Gefammten, hat den 
„Charakter des Individuums verfhlungen. Die flüffige 
„Form, das Maffer, die Ströme, der Ozean, regen Überall 
„durch den Wechſel und Kampf, in den fie hinteißen, bie 
Kräfte der Völker früher zu einer böhern Kultur auf, 
„doch nur von der generelien Art, zur Befriediyung der 
„Triebe des irdifchen Menfchen, ohne den höhern Sinn, 
„Diefer Einfluß reiht niht bis zu einer Kultur der Ideen; 
„das Ozeaniſche Gebiet wirkt Überall als gleihförmig ans 
„regende Kraft auf die Menfhen als eine Menfchenein« 
beit, auf den Keib, nicht auf den Geift der Völker, 
„Daher bedingt e8 überall, wo es wirft, ntwidelung 
nder untergeordneten Geiftes» und Körperfräfte, fchärft 
„die Sinne, führt zu Fertigkeiten, Induſtri⸗, wedt den 
»Handel und Wandel der Völker. Der Auscildung des 
„Menfchen als Individuum, wie bei vielen Infelvöifern, 
„oder feiner ideellen Entwidelung, fcheint der vorwaltende 
„Einfluß des Dseanifchen Gebiets nicht glnftig zu feyn, . 
„deffen Naturgewalt die Völker mächtig in feinen Zaus 
berkreis bannt!" Go fteht auch wirklich der Schinrfe 
da. Im Ganzen kann man ihm Sanftmuth, gefällige 
Höflichkeit, und Anftändigkeit nicht - abfprehen; er befige ' 
gewiß mehrere gefellige Tugenden, eine hohe Religiofität, 
eine tiefe Ehrerbietung gegen die, welche ihm das Leben 
gegeben haben und ihn erhalten, und eine unerſchuͤtterliche 
Anhänglichkeit an die Sitten und Gebräuche feiner Bor» 
fahren; ee hat ein aroßes Talent für“ mechaniſche und tech⸗ 
nifhe Künfte, er lebt fir Handel, Wandel und Gewerbe, 
obgleih dieſe Geihäfte in Schina gerade nicht ehrenvolf 
find; er hat ‚großen Gemeinfinn, und iſt unerſchuͤtterlich 
ausbauternd, um ein einmal begonnened Werk zu Stande 
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zu bringen. Der Echinefe hatte in der grauen Vorzeit eine 
ziemlih hohe Stufe der Kultur erfliegen, aber er ift auf 
derielben nicht vorgefchritten; der Scinefe des 6aiten 
Cyklus gleicht noch vollfommen denen aus den beiden ers 
ſten Enften, mit welchen feine Geſchichte anhebt; er hat 
nur die Praris der Wiſſenſchaften und Künfte. übt diefe 
mit Eleinlicher Anflrengung aus und Eennt feine Theorie; 
er gehört zu den aͤlteſten Kindern der Erde, und meiß 
nichts, als was Zeit und Noch ihn gelehrt haben; er 
ift nie mehr geworden, und will einmal auf jener Stufe 
fiehen bleiben. Scin Stoß, fein Egoismus hät ihn 
alten Nationen entfremdet. - Seinen Charakter entitellen 
viele jener Fehler, die halbentwilderten oder vielmehr halbs 
kultivirten Nationen immer anfleben werden, und - mit 
weidhen er noch Diejenigen paart. die Reichthum, Lurus 
und Verweichligung im Gefolge haben. Er ift mißtraus 
iſch, feige, ſtlaviſch, mieberträchtig, gefuͤhllos gegen "Förpers 
liche Schmerzen, aber auh aegen Schaam, gegen Ehre, - 
ja gegen fein eigenes Blut, der unverfchämtefte Lügner, 
der gewiffenlofefte Dieb und im Handel der ſchlaueſte 
Betrüger. Der gemeine Haufen ift im höchften Grade 
unmwiffend, und dabei von fich, von der Größe feines 
Volks eingenommen, mie feine andere Nation des Erd— 
boden, dabei außerordentlich neugierig, de abe: im Gans 
zen nicht zudringlih und unverihämt. Seine Arbeiten 
verrichtet er mit Drbnung und Megelmäßigkeit,. weil der 
Bambus ihn von Augend auf daran gewöhnt hat, aber 
Altes mit großem Geraͤuſche und Lärmen, welches eine 
allgemeine Volkseigenthuͤmlichkeit ausmacht. Geraͤth er 
mit feines Gleichen in Streit und es koͤmmt zu Thaͤt⸗ 
lichkeiten, fo acht er dabei felten offen zu Werke, fondern 
. wendet die größefte Hinterlift an, um feinen Gegner zu 
befämpfen. - Gewöhnlich ift das Erfte, daß er den Pentfe 
faßt, und feinen Gegner damit zut Erde zieht. Einige 
gehäffige Züge des Schinefifhen Charakters find der allge 
mein nachgefehene Kindermord und der ſchamloſe Handel, 
welchen Aeltern mit ihren Töchtern treiben, nachdem fie 
folhe bloß zur Proſtitution erzogen haben. Auch ift es 
nicht felten, daß Sünglinge kombabiſi rt werden, um ders 
einft als Keuſchheitswaͤchter in den Harems der Großen 
zu dienen, und, obgleich die Zahl der Eunuchen ſeit dem 
Handbuch der Erdbeſchr. IV, Abth. 4. Bd. 4 
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Einkritte der Mandfcheu. fi vermindert hat, fo find ih⸗ 
ver doch immer nody genug vorhanden. 

Was ihre Nahrung betrifft, fo lebt faft die ganze 
Mation, der Hoher wie der Geringe, der Kaifer wie ber 
Bauer vom Reife, welches die allgemeine Brodfrucht ift; 
das Hauptgetraͤnk iſt Thee und Waſſer; doch verfchmäht 
der gemeine Schinefe nichts, was, efbar ift, felbft verfaulte 
Fiſche, Ratten, Mäufe, Hunde, und gefallene Thiere 
find ihm eine Lederei, da er im Ganzen zu arm ift, um 
ſich feifches Fleiſch zu verfchaffen. Neben dem Neife wer: 
den befonders Früchte, Wafferpflanzen und Fifche genofs 
fen. Dee Tiſch der Neichen und Vornehmen ift dagegen 
ſehr ausgeſucht, und ihm ift Eeine Speife, bie fidy in 
dem weiten Neiche findet, Eeine, die er fih aus Indien 
zu verſchaffen weiß, zu Eoftbar: fo ift fein Tiſch häufig 
mit Salansanenneftern, Hirſchſehnen, Haifloffen, Sees . 
priapen, Bärenklauen und dem koͤſtlichſten Wildprett bes 
fegt. Die Schineſiſche Kochkunſt hat indeß mit der Eur 
ropaͤiſchen nichts gemein. Man madıt fehöne Konfituren 
in Weineffig. Aus Waizenmehle bereiten fie Eleine runde 
Brode; aber auch Moggen und eine Menge anderer mehl⸗ 
- gebender Vrgetabitien werden zum Brodbacken benutzt, 
befonders dann, wenn der Neis mißrothen ift und ein 
Hungerjahr eintritt. Wein Eeltern fie nicht, dafuͤr ziehen 
fie aus Hirſe und Reis einen Arrak ab, der ziemlich alle 
gemein ift, aber warm getrunfen wird, Bei ihren Mahls 
zeiten bedienen fie ſich keiner Meffer, Gabeln oder Löffel, 
fondern zweier kleinen Staͤbchen, die fie fehr gefchidt zum 
Effen zu gebrauchen mwiffen. Sie kauen Betel und Ares 
kanuͤſſe, wie die übrigen Indiſchen Völker, der Tabak ift 
ein allgemeines Beduͤrfniß und felbft der Opium, obgleich 
durch ſtrenge Verbote unterfagt, wird im Uebermaafe von 
dem genoff:n, der ihn bezahlten kann. Ueberhaupt ift nur 
der gemeine Schinele, aus Armuth, mäßig, der Reiche da: 
gegen Im hohen Grade Schlemmer und Gourmand. 

Die Kleidung ift bei dem Schineſen noch diefelbe, 
bie fie vor Jahrtaufenden war: ein MWechfel der Mode ift 
in Schina unbefannt, und bloß feit der Eroberung der 
Mandſcheu find fie gezwungen, einige Veränderungen im 
Kopfpuge und der Kleidung der Eroberer anzunehmen, 
doch fo ungern, daß mehrere deßhalb ihr Vaterland ver- 
liegen oder den Tod wählten. Der Schineſe läßt ſich 
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feinen Kopf ſcheeren, und ‚behält bloß auf. dem Wirbel 
einen Buͤſchel Haare, das er Pentfe nennt und in einer 
Flechte lang berabbängen läßt. Die Abfihneidung diefes 
Pentfe gilt bei einem Schinefen für den größten Schimpf, 
und findet nur bei Verbrechern ftatt, die, fobald fie ihre 
Freiheit wieder erlanat haben, nichts Angelegentlicheres 
Eennen, als fich einen falfhen Haarzopf zuzulegen. Die 
Bekleidung felbft befteht aus mehrern Gewändern: das obere 


faͤllt bis zur Made herab und hat ziemlich weite Aermel, 


das Unterkleid ift laͤnger, ſchließt dicht an den Körper, 
und die Aermel find oben weit, verengen fich aber gegen 
die Hand und bededen fie ſo, daß bioß die Finger ſicht⸗ 
bar bleiben. Unter biefem Kleide tragen fie noch zwei 
Weſten ohne Aermel und ein Hemd von Seide. Das 
zweite Gewand wird durch - einen langen feidenen Gürtel 
umwunden, defjen Ende bis auf das Knie herabhängt, 
woran Sheiden für das Meffer und die Eßſtaͤbchen, zus 
meilen aud eine Uhr oder. ein Beutel für den Schnupfs 
tabat hängen. Die Beine bededen im Sommer leinene 
Unterhöfen und darüber Pantalons von weißem Tafft; im 
Winter atlaffene, mit Pelz gefütterte Beinkleider. Das 
Hemde ift weit und kurz, von Seide oder baumwollenen 
Stoffen; darunter tragen einige auch wohl ein feidenes 
Netz, aber gewechfelt wird damit felten oder nur dann, 
wenn das Hemde in Stüden zerfällt. Den Hals läßt 
man im Sommer bloß, im Winter bededt ihn ein Pelzkra⸗ 
gen. Das Haupt wird im Sommer mit einer Müse oder 
einem trichterförmigen. Hute, im Winter mit einer Pelzs 
müte bededt, wobei die Ohren immer offen bleiben. Im 
Haufe tragen fie. eine kleine Kalotte. Ueber die Beine 
giebt man Strümpfe von Nanking oder Seide, morüber 
Stiefeln von Attas oder geblümtem Kattune, auf Reifen 
von Rind, oder Pferbeleder, die inwendig mit. Kattun 
oder Seide gefüttert find, getragen werden. Ihr Schuhmerkift 
gut, die Sohlen did. und beftehen aus Pappe, die unten _ 
mit Leder belegt find. : Ihre Schuhe haben aufwärts ſte— 
bende Schnaͤbel. Jeder Schineſe trägt einen Fächer, 
So ift indeß nur die Kleidung des vornehmen und reis 
hen Mannes Der Mitteiftand begnägt fi mit einer 
fammtenen Müse, und einem kurzen Kamifol von Baum: 
wolle oder Seide, das enge um ‚den Hals zugeknuͤpft 
wird; darüber wird eim weiter Meberzug, der wie ein 
: 4*. 


Meiberrod ausſieht, gehangen, und die Beine mit ſchwarz⸗ 
atlaffenen Stiefeln bededt. Der gemeine Mann und der 
Bauer hat einen großen Strohhut auf, ein blaues oder 
braunes Fuhrmannshemde aus Baummolle, weite baum: 
wollene Schifferhofen und die plumpe Schuhe, zum Theil 
aus Stroh, an; bei einigen find die Beine nadt, andere 
tragen baummollene Strümpfe Die ganz Armen haben 
nichts, als ein Paar weite Hofen, zu ihrer Bedeckung. 
Merkwuͤrdig ift, daß die Schinefen. den Gebrauch: der 
Seife zur Mäfche nicht Eennen und daher ihre Hemden 
fo lange tragen, bis fie abfalfen, und daß fie feine Zar 
fchentächer führen; doch reinigen einige die Naſe mit Pas 
pier. Ungeziefer ift bei ihnen häufig zu Haufe! — Die 
Kleidung der Frauen unterfcheider fi) von der männlichen 
wenig, fie tragen eben ſolche Beinkleider, und find nur 
am Kopfpuge Eenntlih. Eine Schinefifhe Schöne muß 
fein und fdhmädtig feyn, fie muß ſchwarzes Haar, gezir⸗ 
Felt runde Augenbraumen, lange Nägel an den Fingern 
und befonders jene verfrüppelten Füße haben, deren mir 
fhon oben erwähnt haben. Ein junges Mädchen trägt 
Iangfliegendes Haar, die Jungfrau eine in einen runden 
Wulſt gewundene Flechte, eine Frau aufgebundenss und 
in einen Knoten geſchuͤrztes Haar; die Frauen in Peking 
haben kuͤnſtliche Blumen, und brifantne Nadeln in den 
Haaren; die Frauen in Sautfhufu, die man für. die 
fhönften in Schina Hält, eine Binde von Pelzwert um 
den Kopf; im Suͤden bededen fie ihn mit Hüten. Sie 
Eönnen, außer Geld, der Kaiferlihen Farbe, alle Arten 
von Farben tragen. Hals und Bruft werden ftets be 
det, bie Augenbraunen bogenförmig ſchwarz, Gefiche 
uud Hals meiß, die Lippen und Kinn mit Karmin ' 
roth geſchminkt, doch fieht man auch einige, die ihr Ge— 
ſicht ganz roſenroth bemalen. Die Strümpfe der Weir 
ber gehen bloß bis zum Knoͤchel, ben Meft des Fußes 
umminden fie mit Bändern. Die Schuhe gehören zu 
den prachtvollſten Stuͤcken ihres Anzugs, doch bedienen 
fie fidy bei dem Ausgehen. Schuhe mit Iedernen Abfägen, 
und treten bloß mit der vordern Spitze des Fußes auf, 
weiches ihnen eine ſchwankende Bewegung giebt. 

Der Buftand der Meiber ift weniger herabgewuͤrdigt, 
als in den Moslemimifchen Ländern. Das Geſetz geftat- 
tet bie Polygamie. bloß dem Kaifer und ben Mandari: 


’ 
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nen, unb der gemeine Mann barf im ftrengen Sinne 
nur eine Gattin nehmen; doch wird bieß Gefeg nicht ges 
nau befolgt, Sondern faft jeder Wohlhabende unterhäte 
feinen Harem. Sn der Regel bringt ein Mädchen ihrem 
Bıöutigam Leinen Brautfhag zu, der Bräutigam muß 
fie fogar von den Schmwiegerältern erhandeln und baher 
wird ein gewiſſer Wert auf fie gelegt. Dagegen habeñ 
die Weiber nur fekundäre Rechte: fie find unfähig, um 
bewegliche Güter zu erben, und felbft in Ermangelung 
eines männlichen Erben erhält der Eidam nur einen 
Theil des Vermoͤgens. Ein Schinefe hält es für ein 
Unglüd, Leinen Sohn zu haben, und das Geſetz bes 
günftigt daher die Adoptirung und den Kinderkauf zu bies 
fem Zwede. Ehefcheidungen werden fehr erleichtert, und 
werben begründet duch Unfruchtbarkeit, Unanftändigkeit, 
Ungehorfam gegen bie Schwiegerältern, ſchamloſe Reden, 
orbnungswidriged Betragen, ekelhafte Krankheiten und 
Ehebruch. Dagegen wird der Frau, wenn ber Mann 3 
Sabre abwefend ift, eine anderweite Ehe geflattet: doch 
werden MWiederverheirathungen der Weiber durch die Ehs 
renbezeigungen , welche dem Andenken unverheirathet ges 
florbener Wittwen gefeblih zu Theil werben, ſtillſchwei⸗ 
gend gemißbilligt. Die Weiber ber Vornehmen merben 
in dem innern Gemache bes Haufes eingeſchloſſen gehals 
ten, und bürfen weder mit dem Manne effen, noch in 
einem Zimmer mit ihm figen, ja es iſt fogar unanftäns 
dig, ihrer gegen ben Mann Errähnung. zu thun. Sie 
find zu der peinlichflen Langeweile verdammt, und da fie 
an den Hausgefhäften wenig Theil nehmen und fi 
bloß um die Erziehung : der Zöchter zu kümmern haben, 
fo bleibt die Xoilette und die Tabakspfeife, ihre einzige 
Zuflucht: einige befchäftigen ſich mit der Seidenwirkerei 
und Blumenftiderei. Die Weiber ber niedern Klaffen vers 
richten oft fehr ſchwere Eörperliche, nur für Männer bes 
flimmte Arbeiten, wie das Rudern und Steuern der 
Boote, wozu ſich beſonders in großen Städten die Mäb- 
chen hergeben, die von ihren Reizen leben. Diefe Klaffe 
iſt in Schina fehr zahlreich, aber meiftend in die Vor⸗ 
ftädte verwiefen: fo leicht aber auch ber Schineſe feine 
Begierden befriedigen Tann, fo find unnatürlihe Arten 
von Woluft doc ganz gemöhnlih. Die Scinefen heis 
rathen fehe fung: gewöhnlich ſucht der Water dem Sohne 


die Braut aus, und kauft fie von ihren Aeltern. Die 
Hochzeitsfeierlichkeiten find mit einer Menge von, Umftäns 
den verknüpft. 

Das häusliche Leben der Schinefen ift fehr einfach, 
ſehr freudenlos: die Entfernung der Frau von dem Manne 
erzeunt eine Leere, die für den Mann um fo bdrüdender 
feyn muß, da es feine öffentlihe Urterhaltungshäufer, 
keine Kaffeehäufer, Feine Erholungen und Kajino’s giebt, 
und da der veligisfen Hefte ebenfalls wenige find, ſelbſt 
ein Sontang ift, und das Neujahrsfeſt das Cinzige iſt, 
wo die arbeitende Kaffe feiert Die Gaftgebote und Feite, 
die die Großen und Vornehmen feiern, fin) zwar prächs 
tig, aber ceremoniös und kalt, und. für gefellfchafts 
liche Freuden hat der Schinefe gar feinen Sinn. Seine 
einzigen Steuden find die der Tafel. Ihr Mittagseffen 
dauert mehrere Stunden, und ein Rauſch, wenn er nur 
nicht Öffentlich zur Schau geftellt wird, ift etwas WVerzeihs 
liches. Man macht fogar Jemandem eine Schmeichelei, 
wenn man von ihm fagt: er habe ein großes Weinmaaß, 
das heikt. er Eönne viel vertragen, ohne ſich zu berans 
fhen. Dod die Schinefen, nicht zufrieden ſich einander 
zuzuteinten, effen einander zu, und je mehrere Symptome 
der Nepletion ſich nad der Zafel bri den Gaͤſten zeigen, 
defto zufriedenewt ift der Wirth, Ein anderes gefeliiges 
Vergnügen ift das Hazardfpiel:. wo es ihnen an Würfeln 
und Spielkarten, welche legtere, beiläufig gefagt, mehrere 
Blätter, ald die.unftigen haben. fehlt, da nehmen fie ihre 
Zuflucht zum Tſoimoi oder Fingerfpiele. Die Spielwurh 
gebt fo in das Große, daß in Schina Alles fpielt, vom 
Knaben bis zum reife herauf, und daß es nichts Seltes 
nes ift, daß einer duch das Spiel an den Bettelftab ges 
bracht wird. Ihr Schach weit von dem unfrigen ab: das 
Brett hat 72 Felder. Andere Spiele der Scinefen, die 
immer mit Merten begleitet find, find der Hahnen: und 
Wachtelkampf und die Heuſchreckenhetze. 

Die Begräbnißfeiertichkeiten find eben fo umſtaͤndlich, 
wo nicht noch umftändlicher, als die Dochzeitöfeierlichkeis 
ten, und Alles buch bie Etikette vorgefchrieben. Die 
Trauer dauert in der Negel 3 Jahre oder wenigftens 27 
Monate, in welcher Zeit man kein Öffentliches Amt vers 
mwälten kann, fondern ftill und einfam feinen Verluſt bes 
trauern muß. Die Trauerfarbe ift weiß. Die Ehrenbes 
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zeigungen, bie man dem Verſtorbenen beweiſet, dauern 
gewoͤhnlich 7 Tage, während welcher Zeit ſich die Ver— 
wandten und Freunde an feinem Sarge zur Trauer verfams 
meln. Oft beftatten die Schinefen ihre Todten erft nach einem 
Monate zur Erde, und bewahren fie in verfchlofienen 
Sirgen bisweilen Jahre lang in ihren Wohnungen. . Dem 
Andenken des Verſtorbenen find jährlih 2 Trauerfeſte 
gewidmet. 
Nichts wird in Schina fo aͤngſtlich feftgehalten, als 
das Geremonieel, welches in ein ordentliches Syſtem ge: 
btacht iſt. Die linke Seite ift die Ehrenfeite. Vor dem 
Kaifer muß ſich Alles niederwerfen; mas ihm angehött, 
ift heilig und man redet mit ihm in eignen für ihn er⸗ 
fundenen Phrafen. Auf die Mandarinen ift ein Theil“ 
diefer Verehrung übergegangen; aber auch das Geremonief 
zwiſchen feines Gleichen, und nod mehr die Chrenbezeis 
gungen des Geringern gegen den Höhern find außeroxs 
dentlich Ängftlih und doch auf das Puͤnktlichſte vorge 
fbrieben. Die Kunft, ſelbige genäu zu beobachten, ift im 
Grunde das Vornehmſte, was der junge Schinefe zu flus 
diren hat: ohne ihre genaue  Kenntnig Tann er nie 
mit Anftande in der Gefellfhaft auftreten. Selbſt bei 
dem Briefjchreiben müffen gewiſſe Kormalitäten beobachtet 
werden, w 5 

Die Sprache ber Schinefen klaſſifizirt Adelung unter 
bie einfilbigen Urfprachen: fie fiheint fih zur mündlichen, 
fhnellen, geläufigen und beflimmten Mittheilung nicht 
fehe zu eignen, da die Schinefen feltft oft megen eines 
Ausdruds in DVerlegenheit geratben, und zu Schriftzeihen 
ihre Zufludht nehmen. Doch ift- fie. für ein biegfames 
Organ eben nicht ſchwer zu erlernen. - Ihre Vokale find 
durhaus einfache Laute, es fehlen in der Sprache bie 
Konfonanten b, d, r, x und z; auch fönnen fie 2 Kons 
fonanten nicht hintereinander ausfprehen. Die Sprache 
befteht daher aus lauter einfachen Wurzelwoͤrtern, deren 
Anzahl nicht über 350 fleigt, und zu deren Vervielfaͤlti⸗ 
gungen die Schineſen ihre Zuflucht zu Aceentuaticnen 
nehmen : ed giebt Wurzeiwoͤrter, die, vermöge der Beto— 
nungen, 50 verſchiedene Bedeutungen haben, und durch dies 
felben erhätt der Schinefe einen Sprachſchatz von 7,700 
MWörtern, die feine ganze Sprache ausmachen. Der Bau bee 
Sprache ift fehr einfach: fie hat keine Beugung im Berbum und 
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im Nomen; jedes Wort bleibt beſtaͤndig ein Monoſylla⸗ 
bum. Nach Adelung, theilt ſich die Sprache ab: 1) in die 
Buͤcherſprache. Davon hat man: a) die aͤltere, Kuuen 
oder die Sprache der King, die ſich wieder in die Schang⸗ 
kuuen, in die Tſchongkuuen und in die Hiakuuen abtheilt, 
und b) die neuere Wentſchang; 2) in die Umgangsſprache. 
Diefe theilt ſich a) in die Khum oder Hofſprache zu Pe—⸗ 
king, b) in die Kuanhoa oder Mandarinenſprache und c) 
in die Hiangtan oder Volksſprache, wovon man folgende 
Dialekte kennt: Kiannan, Tſchaktsju in Tſchekiang, Fo⸗— 
kien oder Tſchinju, Sanglay, Way, Kong in Kanton, 
Maulao, Nam, Miaotfe, Siu, Lolos, Lui, Limm, Kung, 

Hiongfan in Makao, Suntuk, Namhoi, Punngi, Tungkhun 

und den auf der. Infel Hainin Die Schinefifhe Schrift _ 
befteht nicht aus Buchſtaben oder Sylbenzeichen, auch 
nicht aus Hierogipphen, fondern jeter Begriff hat fein 
eigenes willführliches Zeichen , deren man 80,000 zählt. 


Da nun die Sprache 7,700 verfchieden lautende Woͤrter 


bat, fo muß nun ein jedes Wort im Durchfchnitte 10 
und mehrere Charaktere haben. Ihre Erlernung erfors 
dert faft das ganze Studium eines Menfchenalters. Nach 
Adelung, hat man in Scina folgende Schriften: ı) die 
Schianghing oder die Altefte Bilderfchrift; 2) die Niaot⸗ 
fimen aus den Zeiten der Hoangtis, 3) die Tſchuenwan 
oder die alte geheime Schrift; 4) die Zatfchuentfe, die 
aus flüchtig gezeichneten Bildern und Symbolen von dem 
Sahre 825 vor Chrifti Geburt befteht; 5) die Siaots 
fhuentfe, die 247 Jahre vor unferer Aera gebraudt -» 
wurde, und nur noch auf Siegeln fi findet; 6) die Lie 
ſchu oder Kitfe, die in Kaiferliben Befehlen gebräuchlich 
ift; 7) die Zfchingtfe oder Kiaofhu, die heutige Schrift 
8) die Zfaotfe, die tachngraphifhe Schrift, deren man 
fi bei Vorreden bedient, und 9) die Zfantfe oder die 
Kurſivſchrift; und von Schreibarten: I) die Kumen, der 
alte Sty! der King; 2) die Kuanhoa, der Mandarinen- 
ſtyl; 3) die Wentfhhang, der rhetorifche Styl, und 4) 
die Siaotfchue, der gemeine Styl *). 


*) Vues, costumes, moeurs et usages de la Chine, par 
Mr. Alexandre, Londres 1802. 6 Vol. 4 -- Elements 
of the chinese Granımar etc. by F. Marsham. Lon- 
don 1814; 8. : 
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bb) Die Mandſcheu. 


Die zweite Nation in Schina, die eigentlich aus. der 
Mandſchurei abftammt, aber, feitdem ihre Khane fih auf 
den Thron von Schina gefhwungen, in Schmwärmen ihre 
Vaterland verlaffen und fih über Schina verbreitet hat, 
wo fie don vorzüglichften Zheil des Heerd ausmacht und . 
ſich auch vieler Givilämter bemächtigt hat, übrigens abet 
in den großen Städten gemeiniglic ein befondere® Quarz 
tier oder MWiertel bewohnt. Der Mandfheu gehöre zu 
* einer ganz anderen Menfchenraffe, als der Schinefe, hat 
aber in Schina, mit wenigen Ausnahmen, faſt ganz die 
Sitten und Gebraͤuche der befiegten Nation ihre Sprache 
und Religion angenommen ; doc unterfcheidet ihn noch, 
wo er ſich nicht mit den Schinefen vermifht hat, feine 
Mandihuriihe Bildung, fein’ fefterer muskuloͤſerer Koͤr⸗ 
perbau, feine £riegerifhere Haltung, fein impenirenderes 
Anfehen. Wir werden diefe Nation und ihre verfhiedes 
nen Stämme in der Mandfchurei, in ihrer Deimath, 
wieder finden und näher Eennen lernen. 


ec) Die Mongelen. . 


Die Mongolen wurden durh Dſchingiskhan Herren 
von Schina. woraus fie in der Folge wieder vertrieben 
wurden. Seit diefer Zeit find indeß viele Mongolen nad) 
Schina Übergewandert, und befonders in den der Mons 
gotei naͤchſtbelegenen Previnzen findet man ſowohl eigent⸗ 
lihe Mongolen, als Deldten, Sifanen und andere ein: 
jene Samilien aus ihren Stämmen, bie indeß ihre nor 
madifche Lebensart aufgegeben haben und unter Schine⸗ 
fen mie Schinefen leben. Auch dieſe verfchiedenen Nas 
tionen werden wir in der Mongolei näher kennen lernen. 


dd) Die Miaotfe, 


Wahrſcheinlich der Altefte Volksſtamm, ber in ben 
Provinzen Iünnan, Koeitſcheu, Hukang, Kuanfi und 
Setſchuen einheimifhb war, und noch jegt in ben gebirgigen 
Provinzen diefer Länder zu Haufe gehört. Sie bilden 
ein halbwildes Volt, das vormals von eigenen Fürften _ 
nad) eigenen ©-fegen beherrſcht wurde, aber gegenwärtig, 
wo fie nody vorhanden find, die Scinefifhe Oberhoheit 
anertennt. Ihre Waffen beftchen aus Pfeil und Bogen, 
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aber ſie kennen auch den Gebrauch des Feuergewehrs, und 
ziehen eine Raſſe kleiner Pferde auf, die aͤußerſt geſchwinde 
Renner und wegen ihren geſchickten Bergkletterns in ganz 
Schina berühmt find und. theuer bezahlt werden. Sie bes 
ſtehen aus mehrern Stämmen, bie verichiedene Dialefte des 
Shinefifhen reden. Die Miaotfe in Koeitfheu wohnen 
in Eleinen einftödigen Häufern mit ihrem Vieh unter 
einem Dache, find in Dörfern vereinigt, und leben in 
großer Einigkeit. Sie haben einen Eleinen Aderbau, vers 
fertigen grobe baummollene Leinwand und Matragen, wo⸗ 
“mit fie ſich zur Nachtzeit bededen, und handeln mit den 
Erzeugniffen ihrer Wälder. Won Rindshaut verfertigen 
fie ſich Küraffe, die fie mit "Eifen, oder Kupfer befclas 
gen, und allgemein getragen werden. Außerdem tragen 
fie Unterhofen und einen weiten Ueberrod. Die Miaotfe 
von Hukang waren vormals ebenfalls unabhängig, ob jie 
gleich die Gerichtsbarkeit der Schinefifhen Mandarine ans 
‚erkannten. Ihre Gefhidlihkeit im Klettern und im Lau: 
-fon wird in Schina allgemein angeflaunt, ob fie gleich 
meder Schuhe noch Stiefeln tragen. Der Kopfpug ihrer 
Frauen zeichnet fich vorzüglich) aus. Dieſer befteht im 
seinem, mit den Haaren durch Wachs innigft verbundes 
nen und davon gänzlich bedeckten Brette, fo daß fie fi 
nur mit Mühe fchlafen legen, und mit nod mehrerer 
Mühe das Haar reinigen können. Die Minotfe in Juͤn⸗ 
nan werden von den Schinefen« Mulao oder Holzratten 
genannt. hr Ueberrod gleicht einem Sacke, mit weiten, 
am Ellenbogen aufgefchligten Aermeln: bierunter tragen 
fie ein Kleid von anderer Farbe, deffen Näthe mit Mus 
fheln befest find; die Muͤtze ift aus einer Art Hanftud. 
Es find fertine Mufifer, die die Schinefen auf der Flöte 
und Guitarre weit übertreffen. Diefe verfchiedenen Staͤm⸗ 
me lebten bis auf die neweflen Zeiten in einer gewiſſen 
Unabhängigkeit, die die Schinsfen nicht anzutaften wag« 
ten, da es ſehr fchwer hielt, in ihren Gebirgen Krieg zu 
führen. Mit den XThalbewohnern fanden fie in fleter 
Fehde, und raubten und plünderten oft ganze Grgenden 
aus, fo daß die Schinefen„blok hinter den Mauern ihrer 
Städte Schus fanden, Die Unternehmungen der Schi⸗ 
nefifhen Feldherren gegen fie, fielen auch faft immer un⸗ 
glüdlih aus: erft im Jahre 1776 gelang es dem Genes 
tal’ Akui, die verſchledenen Stämme aus ihren Schlupf: 
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winkeln und Felſenſchluchten zu jagen und zu unterwer⸗ 
fen; die beiden Stämme der Miaotſe in Setſchuen, die 
großen und Fleinen Kintfchuen, die zwei unabhängige Staas 
ten bildeten und jeder von einem eigenen Fürften beherrfcht 
wurden, und die SKarai in Koeitfheu wurden nad) dem 
blutigſten Kampfe und der heidenmüthigften Vertheidigung 
befiegt und ganz ausgerottet oder als Sklaven weggefuͤhrt. 
Demunerachtet find in den übrigen Provinzen, Kuanfl, 
Huang, Juͤnnan und Koeitfcheu, Ueberreſte geblieben, die . 
zwar dem Namen nah der Schinefifhen Obecherrſchaft 
unterworfen find, in der That aber noch immer eine ges 
wife unabhängige Eriftenz genießen, 


ee. Die Lolo’%. 


Ein Bergvolk, das von einer-ganz andern Abftams 
mung ift, ald dag Schinefifche und wahrſcheinlich von dem 
Birmanen abftammt, deren Sprache auh von ihnen 
geredet und gefchrieben wird: Adelung hat diefe daher 
mit Unrecht unter die Schinefifhen Dialekte Elaffifizirt. 
Sie bewohnen die Gebirge der füdlichen Theile von Juͤn⸗ 
nan, und wurden fonft von eignen” Häuptlingen beherrſcht, 
die ſich gegenwaͤrtig den Schineſen unterworfen haben und 
den Titel von Mandarinen führen; aber ihre Würde vom 
Bater auf. dem Sohn fortpflanzen, unumfchränfte Her= 
zen in ihren Gebjeten find, felbft Über Leben und Tod 
ihrer Unterthanen entfcheiden. Die Lolo's find gutges 
wachſene, abgehärtete Menfchen, die dem Buddhaism treu 
geblieben find und Tempel und Priefter von dieſer Reli⸗ 
gion unter fih haben. Sie find meiftens Hirten, haben 
aber aud einen kleinen Aderbau und bearbeiten Kupfer= 
und Eifenminen, welche Iestere ihnen das Metall zu 
ihren Pfeilen. Lanzen und Flinten geben, wie fie denn 
das Eifen fehr geſchickt zu fehmieden verftehen. Auch bee 
figen fie Gold: und Gilberminen, und bringen Vieles 
von diefem Metalle in Umlauf. Ihre Kleidung befteht 
in einer einfachen Unterhoje, in einer Wefte von Baum: 
wolle, bie bis auf die Kniee fällt, und In einem Stroh⸗ 
hute: Kniee und Beine find bloß, nie fommt ein Schuh 
an ihre Füße. Die Vornehmen follen fih Zatarifh tra⸗ 
gen und in Seide Bleiden. Die Weiber find in einen 
langen Mod gehüllt, der bis auf die Füße herunter gehts 
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barüber wird ein kleiner Mantel getragen, ber bis an 
den Gürtel reicht. So fieht man jie wenigftens zu Pferde 
und im vollen Anzuge. 

ff) Die Mientine. 

Ein zahlreicher Volksſtamm, der im obern Juͤnnan 
am Kindha oder Jantſekiang wohnt, mwahrfcheinliih Bir⸗ 
manifcher Abkunft ifl, und den Schinefen fi) völlig un⸗ 
terorfen hat. Nähere Nachrichten über diefen Volks—⸗ 
ftamm fehlen, 


gg) Die Hainaner 


Ein Bolt, das das Innere diefer großen Inſel bes 
wohnt, wahrfcheinlic eben daffelbe ift, was wir auf den 
Inſeln des Indifhen Oceans als Haraforen und-Alforen 
kennen lernen und das wir bei der VBefchreibung der Ins - 
fel Hainan ausführlicher beſchreiben werben, 


hh) Die Taiwaner. 


Mahrfcheinlich ebenfalls Haraforen. Wir werben es 
in der Zopographie der Inſel Taiwan ausführlicher ſchildern. 


ü) Die Juben 


Diefe Nation, fol fhon 200 Jahre vor unferer 
Hera in Schina eingewandert feyn. Man findet fie vors 
züglih in der Provinz Honan, wo fie ihre Nationalzüge 
noch ziemtich Eenntlich gerettet haben: fie verheirathen ſich 
nur unter einander, und bleiben mit den urfprünglichen 
Schineſen außer aller Familienverbindung. Ihr vornehms 
ſter Sitz ift die Stadt Kaifongfu, wo fie auch noch einen 
Tempel haben, Nah ihren Zraditionen, find ihre Vor: 
fahren aus einem Königreihe im W. gekommen, weldes 
Joſua erobert haben fol. 


d) Religion, 


In Schina giebt es, außer den fremden 3 Arten von 
Kultus: 

I) Den des Gonfutfe, den wir fehon in Anam Een» 
nen gelernt haben. Er iſt auch hier bloß Religion der Gelehr⸗ 
ten, was Confutſe gelehrt, eine bloße Naturreligion; doch 
genießt dieſer Weiſe nicht nur einer faſt göttlichen Vers 
ehrung, fondern fein Gefchlecht ift auch das Einzige im 
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weiten Reiche, das, außer der. Kaiferlichen, eine Art von 
Erbadel trägt. Es find mehrere Tempel dem Gonfutfe 
geweiht, aber mehr noch finden ſich Tutams oder Hallen 
zum Angedenken der verflorbenen Vorfahren, wo für diefe 
gebetet wird; 

2) den des Fo oder bes Heiligen aus Weſten, of: 
fenbar fein andrer, ald der Buddha der Hinterindier, der 
Lama der Thibetaner. Der Urhebed diefer Religion foll 
im Jahre 1,027 vor unfter Aëſra geboren feyn. Er lehrt, 
daß das Höchfte Wefen der Urftoff aller Dinge, daß es 
von Ewigkeit her unfichtbar, unbegreiflih, allmaͤchtig, all» 
weife, gut, gerecht und mitleidig fey, daß es durch fich 
ferbft originire. Keine Abbildung kann es barftellen; es 
kann nicht angebetet, nicht verehrt werben, weil es über 
alle menſchliche Huldigung erhaben ift, bloß feine Attris 
bute verdienen unſre Verehrung. Als diefes erhabene Wer 
fen die Materie fchaffen wollte, ging es felbft in eine ma» 
teriele Form über, da fein geiftiges Wefen fich nicht in 
Kolport mit Eörperlichen Wefen ohne diefe Metamorphofe 
fegen konnte: feine Allmacht trennte bie meiblichen 
Zugenden von den männlihen, die beide in ihm vereinigt 
waren. Die Stufenleitee der Wefen, macht einen we⸗ 
fentjihen Theil der Religion des Fo aus. Die Seele 
geht durch verfchiebene Grade der Läuterung, und belebt 
bald einen unvolllommnern ‚, bald einen vollkommnen Men 
fen. Hat fie fich fo weit gereinigt, daß der Menfch eins 
ſieht, er koͤnne nichts Beſſeres thun, als alles Irdiſche hin⸗ 
ter fi) werfen, fo wird er ein Samanir. Hier giebt e8 wies 
der verfchiedene Grade, und der hoͤchſte Grad von Gluͤck⸗ 
feligteit und Tugend, beftehen darin, : im das leere Nichts 
zucüdzufehren, von welchem wie ſaͤmmtlich ausgegangen 
find. Dieß leere Nichts ift aber nichts weniger, als das 
hoͤchſte Wefen ,. der Urftoff aller Dinge. Die Lehrfäge des 
50 enthalten übrigens viele Philofophie und gefunde Moral, 
aber fie find in Schina höchft verunftaltet, und dem gemeis ' 
nen Haufen jest faft ganz unbekannt. Die harakteriftifde 
Gleihgültigkeit der Nation gegen veligiöfe Gegenftände, iſt 
wahrſcheinlich die Urſache, daß die große Mehrheit in der 
Anbetung von Idolen beharrt, über derem Anbetung und 
Geſchichte fie gänzlich in Unwiffenheit find. Die Religion 
des Fo, läßt außer dem höchften Wefen, das Zien heißt, 
mehrere Schußgeifter zu, die jest als Götter verehrt wer: 
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den: fo einen Donnerer, einen Meergott, einen Gott, unter 
dem Namen Menſchin, der die Thliren bewacht; aber die ge» 
meinfte aler Schuggöttinnen, ift die Schingmu ober heilige 
Mutter, die einen Sohn empfing und gebar, als fie nody 
Jungfrau war, meil fie die Blüthe der Blume Lienchwa ger 
noffen hatte. Auch werden Sonne, Mond und Sterne abs 
göttifch verehrt; der Drache iſt der Geift der Kuft und der 
Gebirge, und fleht ebenfalls in großer Verehrung Allen 
diefen Gottheiten werden bei Mißwachſe eigne Prozeffionen 
gehalten und Libationen und Opfer dargebracht, ihre Bild» 
niſſe aber nicht felten, wenn fie die Biſten ihrer Verehrer 
ungehört laffen, gemißhandelt. Der größte Theil der Nas 
tion ıft dem Kult des Fo zugethan, 


Zu der Neligion des Lama, die im Grunde eine an« 
Bere, wie die des Fo iſt, und die wir bei Thibet näber 
kennen lernen, bekennt ſich genenwärtig der Kaifer und 
der Hof, auch ein großer Theil der Mandfcheu und alle 
Mongolen. j 
3) den der Zaotfe ober der Söhne der. Unfterblichen, 
zu fih aub ein Theil des Volks bekennt. Laokung 
iſt der Lehrer diefer Religion, die im Ganzen virle Aehn— 
lichkeit mit der des Fo und Lama hat, und, wie diefe, die 
Unfterbiichkeit und Serlenwanderung lehrt. Laokung hatte 
feine Lehren zum Theil in Thibet eingefammelt, aber mit 
feinen eigenen Erfindungen ausgefhmüdt. Im der Vor: 
Schrift, die Leidenfchaften zu mäßigen, und doch dabei das 
Reben zu genießen, und in der Wiffenfhaft den Frank 
der UMfterblichkeit zu „bereiten, befteht, das Mefen feiner 
Lehren. Die Priefter des Laofung wohnen in Kiöftern, - 
führen ein ehelofes Leben, und treiben magifche Künfte, 
In ihren Tempeln zünden fie eine Flamme und Raͤucher⸗ 
werk auf Altären an, beugen fih im Vorbeigehen vor 
denfelben, und laffen mit Trompeten und andern In⸗ 
firumenten einen großen Laͤrm machen, um die böfen 
Geifter zu entfernen, die an den Seiten der Tempel in 
abfheulihen Geſtalten abgebildet find: gegenüber ftehen 
die guten Geiſter. Diefe Religion, bie 600 Jahre vor 
unſerer Aëra gebildet wurde, fand ven jeher viele Ans 
bänyer, da fie dem Wolfe mehr anſprach, als die bes 
Confutſe: fie ſcheint urfprünglich mehr :pbilofophifh, als 
religioͤs geweſen, aud wegen des Grundfages der Gleich⸗ 


* — 
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guͤltigkeit gegen alle irdiſche Angelegenheiten, ber Wohl⸗ 
fahrt des Staats nadıtheilig zu fern. 

Die fremben Religionen, bie in Schina fih nad 
und nady eingefchlihen haben, find: ur 

4) Die chrifttiche von der Eatholifhen Konfeffion. Der 
katholiſche Kult, ift bereits feit dem 16. Jahrhunderte in 
Schina eingeführt, und hat zu veıfchiedenen Zeiten An: 
bänger gefunden, befonders in den Provinzen Setſchuen, 
Tolkien, Juͤnnan und Koeitſcheu. So gab es eine Zeit, 
mo in den Miffionen, die von Franzofen und Sefuiten 
unterhalten wurden, fich mehr ald 100,000 Chriſten fan— 
den, und noch neuerdings Eonnte ein Biſchof nah Rom 
berichten, daß er in einem Jahre 10,384 Kinder und 
1.677 Erwachſene getauft hätte, Es waren in mehrern 
Stätten des Reichs Bifhöfe angeftellt, wovon der zw: 
Peking unter dem Erzbiſchoffe zu Goa ftand; man zählte 
allein ı5 Klöfter im Reiche, unter dem Namen Zreunde 
d:8 Kreuzes, und zu Peking hatten die Miffionarien als 
Kalendermacher immer einigen Einfluf. Allein feit den 
neueften Zeiten wurden die härteften Verfolgungen Über 
die Chriften verhängt, die Miffionarien unter ſtrengere 
Auffiht gefest, ihnen das Reiſen unterfagt, weil fie für 
Sektirer und Garbonari galten, und feit ı815 folen 
fämmtlihe Mifjionarien aus dem Reiche verbannt, und 
die chriftiichen Kirchen gefchloffen fern. Andere Nachriche 
ten, von Rom aus, mwiderfprechen dieſes; indeß. fcheinen die 
Britifhen Berichte es zu beftätigen. In Makao befindet 
fi) ebenfalls ein Eatholifher Biſchof; 

5) der Islam. Vor den neueſten Zeiten befanden 
fi in dem Weiche. fehr viele. Mohammedaner, als Tata⸗ 
ten, Bukharen u. a.; allein Kaiſer Kienlong, rottete, in 
den Jahren 1783 bis 1784, diefe Religion ganz aus, vers 
trieb mehrere Hunderttaufende diefer fonft nüglichen-Bür: 
ger, und verſchloß ihre Dſchamis. Doc ſcheint fich die 
Verfolgung des Islams Nicht Über alle Provinzen er: 
firedt zu haben, und in einigen noch Ueberrefle und Dſcha⸗ 
mis erhalten zu feyn;. 

6) der Mofaismus. Die in Schina beftehende jü» 
diſche Kotonte, bat, ihren Hauptſitz und Tempel in ber 
Stade Kaifongfu in Honan. Ihre Religionsgebiäuche find 
jege durchaus mit Schineſiſchen vermifht: die Gelehrten 
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unter ihnen zollen dem Confutſe in den dieſem Weiſen ge— 
heiligten Tempeln gleiche Verehrung, und gleich dieſen, 
haben fie ihre Tutams oder Hallen, dem Angedenken ih: 
rer abgeſchiedenen Voräitern gewidmet, welches fie mit 
eben den Geremonien feiern, wie die Schinefen, nur find 
in ihren Hallen feine Zafeln aufgeftellt, indem das Ges 
‚feg ihnen alle Bilder unterſagt. Wenn in der Synagoge 
aus ben’ heiligen Buͤchern vorgelefen wird, fo bededen alle 
Anweſende das Gefiht mit einem durchſichtigen Schleier, 
zum Andenken von Mofes, der mit verhülltem Angeſichte 
vom Horeb herabſtieg und fo die Gebote Gottes feinem 
Volke verfündigte.. Im Tempel, der ganz verichieden von 
den Europäifhen Synagogen ift, befindet ſich ein Aller: 
heiligſtes, welches Niemand, als der Dbervrieiter, betreten 
darf: ein Hof am Cingange, wo das Volk anbetet, fol 
den Vorhof Iſraels vorftelen. Die Schinefifhen Juden 
« wenden bei dem Beten ihr Gefiht nah W., da ihnen 
Serufalem weſtwaͤrts liegt. Ihre Begriffe über Hımmel 
‚und Hölle, feinen fie aus dem Talmud entichnt zu has 
ben. Sie befigen eine einzige uralte Handſchrift von den 
5 Büchern Mofis, und mehrere andere alterthümliche 
Handfchriften oder vielmehr Abfchriften davon, da die Ori—⸗ 
ginale in einem Brande ihres Tempels, unter der Res 
gierung Kaiſers Vanli, verloren gegangen find, j 


e) Standesverſchiedenheit. 


In Schina giebt e8, der Regel nad, Eeinen andern 
Unterfchied der Stände, als den das Amt und die Bes 
häftiguna und bier Gewerbe betingen. Kaften fennt man 
im diefem Reiche gar nicht. Indeß beſitzen doch die hoͤ—⸗ 
hern Beamten Vorrechte, die fie weit über das gemeine 

Volk erheben, ja unter. den obern wer deffelben iſt 
feit dem Gründer der jegigen Kaiferlihen Dymaftie ein 
Adel entſtanden, der doch. im Ganzen nicht ald Erbadel 
‚betrdchtet —— Dieſer Adel theilt ſich in zwei 
Klaffen: den perſoͤnlichen und amtlichen. del. Unter der ers 
‚Seren Klaffe giebt 88.5 Grade: Tſienwan, Kiunmwan, 
Peili, MWeitfe und Kunyah Die 4 erften werden nur 
Verwandten des Kaiferd ertheilt, und können am füglichs 
flen durch Pringen bezeichnet werden. Die Prinzen von den 
erften 3 Graden bezieben Zahrgehalte, müffen regelmäßig ins 
Bezirke des Kaifeslihen Palaftes wohnen, und befonders 


Pr 
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bei feierlichen Gelegenheiten, den Thron umgeben. Die 
ſaͤmmtlichen Angelegenheiten. weiche die Kaiferliche Fa⸗ 
milie im Ganzen oder im Einzelnen betreffen, werden in 
einem Zribunale abgemaht, das aus diefen Prinzen ges 
bildet ift.  Zitel und’ Jahrgehalt hören mit dem Tode des 
MWürdeträgers auf, und es fieht im des Karfers Willen, 
ob er beide auf den Sohn forterben Laffen will Dieſer 
Adel ift mithin nicht erblidy, und nichts weiter als eine 
erbliche Waͤhlbarkeit der Mitglieder der Karferlihen Fa: 
milie zu den eriten 4 Graden. Kine andere Bemandniß 
bat es mit dem 5. Grabe: dem Kunyay. Diefer it im 
der Familie. des Confutſe erblich, und der jedesmalige de 
tefte männliche Abkoͤmmling aus diefer Familie, führt der 
Titel Kunyay. Die Zitularen der 5 Grade des perſoͤn⸗ 
lien Adels, haben übrigens den Vorrang vor dem amt⸗ 
then Adel. Der amtliche Adel oder die Mandarinen theis 
len fi wieder in 2 Klaffen: a) gelehrte oder Givilmans 
darinen. Um zu dieſer Stufe zu gelangen, muß man erſt 
die 3 Grade. Sieutfai, Kiugin, und‘ Finffe, die unferer 
dalaureen, Lizentiaten und Doktoren, durchgegangen 
ſeyn; nur ein Zfinffe kann Anfpruch auf eine Gouverneuts 
ſtelle machen, mit welcher” er zualeih den Rang eines 
Mandarinen erhält. Es giebt: 8 Klaffen von Civilmans , 
darinen: 1) Golao,.deren Anzahl nicht beftimmt ift, ſon⸗ 
dern von der Wiüuͤhr des Monarchen abhaͤngt. Der 
Chef heißt Scheuſian: er iſt geborner Vorſitzer des Kai: 
ſerlichen Raths. Aus dieſer Klaſſe waͤhlt der Monarch die 
Miniſter; 2) Tehioſſéé, woraus die Vizekoͤnige, und Praͤ— 
ſidenten der hoͤchſten Gerichte genommen werden; 3) Tſchon⸗ 
ſchueo; ſie liefert dem Kaiſer die Geheimſchreiber; ) 
Otſchuentao, woraus bie. Generalpoſtmeiſter, die iſe 
der Kaiſerlichen Gebäude und. Schiffe-w f. w. ausgewaͤhlt 
werden. 5) Pinpitao, die Jufpektoren der Truppen. 6) ” 


Zuntientao, ‚die Auffeher über die Wege; 7)'Hotao, die , ” 


Auficher uͤber Wie Kanaͤle und 8) — woraus die 
ganze Adminiſtration und' alle Tribunaͤle bifegt werden. 
Die. Mandarinen unterſcheiden ſich ſaͤmmtlich durch die 
Knöpfe,‘ die fie auf den Muͤtzen tragen duͤtfen vom Volke, 
unter ſich aber durch die Farbe diefer Knoͤpfe, durch das 
Bruſtbild und den Gürtel, den fie tragen.“ Auch giebt es 
Titularmandarine, Wozu die Hong's oder Sicherheitsfaufe 
leute zu Kanton gehören. Viele Schinefen erfaufen den 
Handbuch d. Erdbeſchreib. Iv. Abth. 4. Bd. 6 
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Mandarinenknopf mit großen Summen. Der Mandarin 
genießt wefentlicher Vorrechte, und überall, wo er ficy zeigt, 
einer großen Huldigung, Zwar verhängt der Kaifer über 
ihn fo gut die Baftonade, wie über den Geringften feiner 
Unterthanen, aber der erfie Mandarin würde e8 nicht wa- 
gen, folde einem Manne zuzuerkennen, der mit einem 
Knopfe beebrt iſt. Sollte diefer Fa eintreten, fo muß 
der Mandarin zuvor degradirt werden, wozu ein Vizekoͤ⸗ 
nig, doch unter Verantwortlichkeit bei dem hoͤchſten Tri⸗ 
bunale zu Peking, die Macht hat. Zuweilen Eehrt ein 
Mandarin, wenn er feine Amtögefhäfte beendigt hat, zu 
feinen Penaten zurüd, und lebt dort im Privatftande. 
Aber, obgleich ihr perfönlicher Adel aufhört, fo werden ihm 
dennoh im gemeinen Leben die Ehrenbezeigungen feines 
vormaligen Ranges forterwiefen, Die Geremonialktleis 
dung eines Mandarinen, beſteht aus geblümtem Atlaffe, 
mit einem Ueberzuge von blauem Kreppflore, und fieht 
nicht übel. Vorn und hinten fieht man das Ehrenzeichen 
geſtickt, welches feinen Civil: oder Militärrang bezeichnet. 
Das Recht, eine. Pfauenfeder hinten auf der Muͤtze zu 
tragen, ift eine Art Orden. Es wird jedoch der Rang des 
Mandarinen häufig dur eine temporäre Kommiffion bes 
flimmt, nad deren Beendigung der Beauftragte wieder 
in feine gewöhnliche Klaffe zurüdtritt. Die Zahl der Ci⸗ 
vilmandarinen, feige im ganzen Reiche, nah Groſier aıf 
15,000; b) die Kriegsmandariuen Sie haben wohl 
gleihen Rang, aber nicht gleichen Einfluß und Achtung, 
wie die Givilmandarinen, Auch fie müffen 3 Grade durch⸗ 
laufen haben, che fie auf eine Mandarinftelle Anfprud) 
machen £önnen. Alte ſtehen unter befondern Zribunälen, die 
aus den Vornehmften aus ihrem Schooße gebildet werden, 
Das VBornehmfte diefer Tribundle, hat feinen Sig zu Per 
ing, und beſteht aus Kriegsmandarinen von 5 Ktaffen, 
den Heufu, Zfafu, Yeufu, Tehonfu und Tfienfu. Diefe 
Tribunaͤle find ſaͤmmilich dem hoͤchſten Kriegsgerichte, Jont— 
ſchinfu, zu Peking untergeordnet. Der erſte Kriegsman— 
darin iſt geborner Oberfeldherr. Die Zahl aller. Kriegs: 
mandarinen, beläuft fi) auf 18,000 bis 20.000 Indivi⸗ 
duen. 

Das Übrige Volk theilt fih in 6 Klaffen: 1) Krie 
ger, 2) Gelehrte, 3) Klerus, 4) Lanbleute oder Bauern, 
5) Handwerker und Künftler und 6) Kaufleute, Ein gro: 
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fer Reichthum bet einzelnen Familien, kann fih nicht 
lange erhalten; man fennt in Schina keine weitläuftige 
Grundbefigungen, feine Lehne, Feine mit Vorrechten auss 
gefteuerte Landguͤter; felbjt die Prinzen von Kaiferlihem 
Gebluͤte, find allein in der Mandſchurei und Mongolei mit 
großen Grundftüden dotiert, in Schina erhalten fie' bloß 
Beldappanagen. Die hohen einträglihen Eiaatsämter 
und Würden‘, werden, ohne Anfehen ber Geburt, an dies 
jenigen ausgetheilt, die ſich dazu qualifiziten: ein Ber⸗ 
dienft um den Staat, wird nicht in den Kindern bezahlt 
oder gebt nicht auf den Sohn und Enkel über. Es giebt 
keine Majorate, feine Primogeniturz kein Kind hat Vor⸗ 
züge vor dem andern, und die väterlihe Erbſchaft geht 
unter die Kinder zu gleichen XTheilen. in erworbenes 
großes Vermögen, wird mithin fhon in-der erften Gene⸗ 
ration zerfplittert, und kann ſich nie durch ſich felbft haͤu⸗ 
fin. Selbſt das Vermögen der Mandarine, was fie durch 
Ungerechtigfeiten und ſchlechte Mittel erworben haben, vers 
fliegt ‚bald in den Händen ihrer Erben, wenn die Nemes 
ſis fie nicht ſchon bei ihrem Leben erreiht. Die Krieger 
find theils Scinefen, theil® Mandfcheu, oder Mongolen, 
wovon freilich Die Mandſcheu fehr begünftigt, und vors 
jüglih zu den höhern ititärftellen befördert werden; fie 
erhalten Sold oder Rändereien, werden dabei aber felten 
reich, weil fie in den höhern Stellen, wie alle Scineien, 
einen übertriebenen Lurus führen, und auch vermöge ihs 
res Amts zu ftarken. Ausgaben genöthigt find. Die Ges 
Iehrten oder diejenigen, bie fich den Wiffenfchaften weinen, 
um dadurd im Civil ihr Gluͤck zu madhen, befinden fich 
meiftens in ſehr mittelmäßigen Glüdsumftänden,. und find 
fie erft Mandarinen geworden, fo geben fie fich ebenfalls 
dem Lurus uud der Verfehmendung hin. Der Klerus, 
die Bonzen, Taoſſé's und Lama’s find zahlreich, und be= _ 
figen große Güter, die aber ihrer Kafte bleiben, und wos . 
von fie reichlich genug leben koͤnnen. Die Landleute find 
nit reich, nicht arm: die meiften Eultiviren nur ein fleis 
nes Grundftüd. das gerade hinreicht, um fie zu ernähren, 
aber nidyt, fie reich zu machen; andere find Pächter, und 
die Lage diefer Klaffe von Landleuten, ift freilich nicht . 
fo günftig, indeß vergäth doch das Aeußere eines Schine⸗ 
fifyen Bauern Überall einen verhättnigmäßig groͤßern Wohl⸗ 
fland, als man in andern Afiatifchen Er findet. Die 
* 
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Klaſſe der Handwerker und Kuͤnſtler, welche die fuͤnfte der un⸗ 
tern Klaſſen ausmacht, hat zwar den Vortheil, daß ſie keine 
Grundſteuer bezahlt, allein dieſe Klaſſe iſt in Gilden ein- 
sefhloffen, die ihre Aetteften haben, und fo zahlreichund 
alle Gewerbe fo überfüllt, daß fie alle Anſtrengung nöthig 
haben, um fi ernähren zu können. Dazu koͤmmt, daß 
in Schina der Preis aller Handwerksarbeit ſixirt ift, und 
ſelbſt der befte Arbeiter nicht mehr nehmen darf, als der 
ſchlechteſte. Die Kaufleute werden als die Iegtere Volks— 
Elaffe angefehen, und find auch in Schina wenig geachtet: 
fie theiten fih in Kaufleute, die mit dem Auslande Ge— 
ſchaͤfte mahen, in Kaufleute, die den Binnenhandel im 
Reiche unterhalten, in Kaufleute im Größen, und in 
Kaufleute im Detail. Die 3. erftern Klaffen erwerben ges 
wöhnlic große Reiſhthuͤmer, aber die Söhne fegen felten 
das Gewerbe des Vaters fort, fondern fuchen Mandarine 
zu werben , daher denn die Reichthuͤmer, die im Handel 
geſammelt find, bald wieder verfliegen. — Außer diefen " 
Volksklaſſen, giebt es in Schina aber auch gemwiffe Klaffen, 
die einen Makel auf fich tragen: dahin gehören die Schaus 
fpieler, die Bordellhalter, die Werderber der Jugend, die 
Kerkermeifter und diejenigen, welche die Baſtonade aus⸗ 


theilen. Das Gewerbe diefer Menfchen iſt fo verachtet, 


daß nur diejenigen es ergreifen, die ſich durchaus auf 
Eeine andere Art zu nähren wiffen. Indeß geht der Mar 
kel, der auf dem Gewerbe felbft haftet, nicht auf die 
Kinder über, fondern diefe fönnen, wie alle Schinefen, 
felbft zu den höhern Aemtern emporfteigen. Die Tomin, 
eine Volksklaſſe, die bloß in der Provinz Tſchekiang, und 
‚befonders in der Stadt Schaohin, in einer befondern Gaffe 
wohnt, und das Geſchaͤft verfieht, bei Leihenbegängniffen 
die Trompete zu blafen, werden zwar nicht geſetzlich, aber 
doch in der Volksmeinungsfür anrächtig gehalten. — Es 
giebt in Schina keine Leibeigenfhaft. Jeder Schinefe ift 
frei geboren, und der Reiche, fo wie der Vornehmſte, ift 
gezwungen, die Dienfte derer, die fie gebrauchen, zu bes 
zahlen. Indeß ift es ſehr gewöhnlich, daß Aeltern ihre Kin- 
der verkaufen, männlichen Geſchlechts indeß feltner, als 
weiblichen; fie find aber nur bis zur Muͤndigkeit leibeigen, 
und treten fodann in die Mechte freie Mitbürger; fie 
koͤnnen folglich von ihren Herren, weder vertauſcht noch vers 
kauft werden. Mit dem weiblichen Geſchlechte wird es 
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nicht ſo genau gehalten, und dieſe bleiben ſo lange, wie 
fie leben, leibeigen. Die Sklaven, die es in Schina giebt, 
werden von auswaͤrts hereingebracht, oder find Miaotſe, Los 
lo's u. a. Die Sklaverei befteht übrigens in einer ſehr 
milden Form und beſchraͤnkt ſich einzig auf haͤusliche 
Dienſte, nicht aber auf den Ackerbau. Auch geſchieht es 
nicht ſelten, daß die Sklaven des Kaiſers und der Kaiſer⸗ 
lichen Familie zu hohen Stellen befördert werden. Im 
Ganzen wird jedoch die Sklaverei in Schina für ſchimpf⸗ 
ih gehalten, und Sklavenſohn ift ein gewöhnliches 
Schimpfwort. 


Uebrigend wird der Kaifer als der einzige Eigenthuͤ—⸗ 
mer des Grund und Bodens betrachtet, und der Land— 
mann ift daher nicht eigentliher Eigenthümer, fons 
dern eine Art Erbpaͤchter, dem aber die Pacht oder die 
Abgabe weder gefteigert, noch er von feinem Guta ver= 
trieben wird, fo lange er diefe richtig abführt. In dem 
Falle, daß er mehr Land befigt, als er und feine Fami⸗ 
lie bearbeiten Eönnen, fo überläßt er folche® gegen dem 
halben Ertrag einem Afterpächter, bezahle aber die Abgas 
ben an die Negierung fort, die fich deshalb an ihn haͤlt. 
Diefe Legteren flehen nüun in einem weit nachtheiligeren Wer 
bältniffe,, als diejenigen, die, ihr Land von bes Megierung 
haben, und find mweit weniger wohlhabend. Auch der Sol: 
dat und ber Geiftlihe bauen das Land, Ein Jeder kann 
feine Produkte frei und wo. er will, verkaufen. Fifchereien 
werden nie verpachtet. Jeder Schinefe hat das Recht, im 
Meere, an den Küflen, auf den Binnenfeen, in den Flüfe 
fen und deren Mündungen zu filhen. Es giebt Feine 
Butsbefiger mit eignen und befondern ‚Privilegien. 


4. 
Kultur des Bodens. Kunftfleiß. Handel. 
a, Kultur bes Bodens, 


Die probuzirende- Induftrie in Shine, befchäftige 
fih mie dem Aderbau, mit der Garten- und Obſi⸗ 
zucht, mit dem Plantagendau, mit der Viehzucht, mit 
der Fiſcherei, mit der Seidenzucht und dem Bergbau. 
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aa) Der Aderbau. 


Der Aderbau ſteht in Schina auf einer wirklich 
"hoben Stufe, und genießt dort einer Ehre, wie in einem 
andern civilifirten Staate Der Kaifer, um den Stand 
de: Aderıa ers oͤffentlich zu ebren, umpflügt in jedem 
Jahre ein Fleines Adertüd, nich ibm die Prinzen des 
Kaiſerlichen Hofe und die vornehnfiien Staatsbeamten, je> 
ber, mie der Kailer, in die gewöhnliche Tracht der Lande 
leute gekleidet Die Hofzeitung profiamirt mit großem Ges 
pränae dieß Aderfeft, das zu gleicher Zeit von den Gou— 
'vernören, in den Provinzen und auf gleiche Art gefeiert 
wird und ebenfo wird in den oͤffentlichen Bülletins ber Ers 
trag der Aernte des von Karferlicher Hand beftellten Feldes 
angegeben , welche immer Alles Üüberfteigt, was in demfelben 
Sahre Felder von gleicher Größe geliefert haben. Durch 
dieſe Öffentliche Aufmunterung und duch mehr als zweitaus 
fendjährige Erfahrung, ift auch der Aderbau auf eine außer: 
ordentliche Höhe gebracht, und wird in allen Provinzen 
mit Fleiße betrieben, freilich in diefer beffer, als in jener, 
und befonders find es die mittleren. Provinzen, die -fich 
vor den uͤbrigen auezeichnen. mogegen bie weſtlichen aus 
mehrern Gründen am weiteften zurüditehen. Aber fo voll 
kommen auch der Scinefe den Aderbau verfteht, fo ge: 
mwinnt er ın Mitteljahren doch nur "gerade fo viel, als er 
zui Nothdurft gebraucht. behält in guten Jahren nichts 
übrig, und leidet in Mißjahren füblbaren Mangel, nicht 

* Selten Hungersnoth, die oft fo furchtbar ift, daß mehrere 
100,000 Menſchen ihr DOpfir werden. Der Grund liegt 
bauptfächlic darin, dab das fruchtbare Schina in lauter 
kleine Güter zerſtuͤckelt iſt, die einzeln gerade hinreichen, . 
eine Familie gu ernähren, d. h., das noͤthige Brodkorn, die 
Naturalabgaben an den Kaifer, und daß liefern, was fie ur 
Beſtreitung ihrer übrigen Bedürfniffe verkaufen kann; lege 
teres muß die Gewerbe, die Einw. auf den Booten und 
alles, was Feinen eignen Aderbau treibt, ernähren, und 
die Branntweinbrennereien verfehen. In einem guten 
Jahre koͤmmt der Ueberfchuß dem Bauer nicht zu gut, und 
er kann ihm nicht aufhaͤufen, weil das Korn dann Äuferft 
wohlfeil ift; in einem fchlechten tritt fogleih Mangel ein, 
weil fein Vorrath da ift, und man im einem guten 
Jahre fogleich geeilt hat, ben Uebrrihuß in Branntiwein 
u. ſ. w. zu verwandeln. - Große Güter find überall nicht 
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vorhanden, und die Magazine, melde die Regie⸗ 
ung errichtet hat, koͤnnen nur unvollfommen dıe hungrige 
Menge fpeifen. Hier nur einıge Züge des Schinefifchen 
Ackerbaus, den Staunton, Barrow und felbft die Miffios 
varien weitläuftig befchrieben haben. Der Schineſe beats 
beitet das Feld beinahe gartznmäßig, benutzt jede Hands 
‚breit Land, und läßt zwifchen den Ackerſtuͤcken, die mei: 
ſtens Elein und mit Heden eingefaßt find, nur fehmale 
Wege laufen, um den Raum_für fein Getraide nicht zu 
beengen; er bearbeitet die Anſchwemmungen der See, ſelbſt 
die Berge, aus melden die Steine gebrochen find. und wor⸗ 
auf Zerraffen aufgeführt werden, die fein Aderfeld tragen 
müffen. In der Bewaͤſſerungskunſt ift er Meifter; jede 
noch fo geringe Quelle wird herbeigezogen, mit großer 
Mühe Bewäfferungsgraben gegraben,» und der Vorrath 
von Waffer, den ihm die Natur giebt, auf alle Art vers 
mehrt. Die Felder werden unabläffig ein Jahr nach dem 
andern bebauet, Leine Brache geduldet, und das Erdreich 
fo mürbe gemacht, daß nur ein leichter Pflug dazu gehört, 
um es für den gewöhnlihen Zweck umzuarbeiten. Ellis 
fah in Schina 2 Arten von Pflügen: der eine von äuferft 
rober Zufammenfegung, mit einer hölzernen Pflugſchaar— 
welche nur in geringer Tiefe in die Erde drang, und 
eine zweite mit einer eifernen ſchaufelfoͤrmigen Pilugfchaar. 
Den Aderbau uͤbernehmen bald Büffel, bald Ochſen, bald 
Eſel, und zumeilen jieht man Ochſen und Efel zufam: 
mengepaart. Das Aderfeld ift, wie in Niederfachfen, 
durhaus eben, und man fieht feine Sure oder Rinne; 
‚man fäet auch das trodne Korn nicht aus, fondern ftedt 
es in Reiben. Auf die Düngerfammlung wird von den 
Lundleuten die ‘größte Aufmerkfamkeit gewendet; jeder 
Bauer hat feine Düngkuhle bei dem Haufe. Menſchen⸗ 
koth und Viehharn gelten für die, beften Düngarten; fie 
vermifchen fie mit fettem Lehm, und machen daraus or: 
dentlihe Düngkuhen Auch der Urin wird zu dieſem 
Zwecke angewandt, doch bei der größten Oekonomie nicht 
fo vieler Dünger produzirt, um alles urbare Land ber 
fruchten zu koͤnnen, daher denn das Waſſer, befonders bei 
dem Reiſe, das Befte thun muß. Bei der Bemäfferung 
ebener Genenden,. bedient man fich fehr zweckmaͤßig einges 
richteter Waſſerraͤder; bei ‚terraffenförmigen Pflanzungen, 
werden Pumpen angebracht, die leicht in Bewegung zu 


2 Aſia. 
ſetzen ſind. Das Korn wird nicht ausgedroſchen, ſondern 
durch beſondere Mrfchinen von den Aehren getrennt. (Gro- 
sier, III. p. 164). — Unter den Kornarten, bie im 
Schina gebauet werden, fteht der Reis obenan. Kein 
Volk auf der Erde ift mehr von dem Reisbau abhängig; 
der Reis ift bei ihm Alles, und gefochter Reis notbwens 
diger, ale Brod. Das Frühftid nenne der Schinefe Tfaus 
fan oder Morgenteis, Zichefan oder Meiseffen jede 
Mahlzeit, und Quanfan, das Abendeffen, den Abend⸗ 
reis. Die Laye der Felder, beflimmt in Schina die Art 
der Reiſes, wovon man mehrere Arten hat; der Berge 
reis wird allein auf hocgelegenen Feldern, oder an Bergen 
getauet. Der Reis' giebt in Schina indeß eine weit ſpaͤr⸗ 
“ Jichere Aerndte, „als in Hinduftan: Barrow rechnet im 
Durchſchnitie nur sinen 25: bis Zofättigen Ertrag, wo— 
gegen in Hinduſtan oft das 60oſte Korn gewonnen wird, 
Der Reis wird wie in Hinduftan gebauet, und mit Hands 
fiheln oder Erummen Meffern aefchnitten. Um ihn auss 
zubülfen, giebt es ſehr einfache Mühlen, die unfern 
Stampfmühlen aͤhnlich fehen; auch bedienen fi die Schi⸗ 
neien eines ftarfen, topfähnlihen, .fleinernen Gefäßes, in 
welches eine hölzerne Stampfe paßt, die, vermittelft eines 
Hebeld, den man mit dem Fuße tritt, in Bewegung ger 
fest wird. In den nördlichen Provinzen, bauet man vors 
zuͤglich Waizen, der aber auch in den mittleren Provine 
zen gut fo tkoͤmmt, Mogien. Gerfte, Buchwaizen von 
vorzügliher Gattung und Hirfe, die in Schina hohes 
Korn heißt, und wohl 12 Fuß hohe Dalme trägt. . Dies 
-fes find die gewöhntichften Kornarten, die durch Schina, 
bier in größeren, dort in geringern Quartitäten, gebauet 
werden; aber außerdem findet man nod andere Mehls 
früchte, die fonft in Eeinem andern Rande Gegenftände des 
großen Feldbau ausmahen. — Die Miffionarien haben 
uns (Grosier, III p. 168) eine Lifte des in Kultur lies 
genden Landes in Schina mitgetheilt: nach derſelben wa» 
ven 1741. vorhanden: , 

Land, welches die ——— bauen 1,383,800 Mu, 


Aecker des Volks . — 708,114,288 — 
— der Soldaten i . 05.941.842 — 
— — Tempel und Kloͤſter 362,000 — 
— — Gelehrten . ; ß 142.900 — 


Summe 735.944,830 ‚830 Mu, 
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wovon jeber Mu 2,400 Q. Fuß enthält, mithin um 200 
vergl. Fuß größer ift, ale ein Franzöfifcher Arpent. Ueber 
den Ertrag .diefes Landes, finden. mir indeß feine Nach— 
weifung, obaleich die Gouvernoͤre jedes Jahr Aerntetabel⸗ 
len an den Hof einſenden muͤſſen. — Außer den eigent— 
lichen Getraidearten, bauen die Schineſen auf ihren, Fel⸗ 
dern noch eine Menge Huͤlſenfruͤchte, dann die arachis 
asialica. die coix lacryma, die dioscorea alata und 
quinqueloba, das galium tuberosum, mehrere Arten 
von panicum und poa, und befonders den Mais; vpn 
Handelsgewaͤchſen aber Lein, Hanf, Ho, mehrere Arten 
von Brenneffeln, und den -corchorus capsularis, wovon 
man fämmtlidy die Faden zu verfhiedenen Arten von Ge: 
fpinnften benugt, dann das chenopodium scoparium, 
um deffen Wurzeln in Mehl und Brod zu verwandeln, 
und den Tabak, der ein fo großes Beduͤrfniß für beide 
Gefchlechter geworben if. Er iſt fehr ſtark, und wird 
theild aus Pfeifen, theils, in Stüden Papier eingewidelt, 
als Cigarre geraucht, aber nie in Schnupftabaf verwandelt, 


" ‚bb) Der Garten:.und, Obfibau. 


Der Gartenbau der Schinefen ift mufterhaft, und 
wird, mie der Aderbau, mit dem möglichften Fleiße bes 
trieben: jeder Landmann bat bei feinem Hofe ein Gars 
tenftüß, woraus cr das Möglichfte zu ziehen, und durch 
Bervielfahung des Dingers, 3 bis 4 Aernten zu erzwin⸗ 
gen weiß. Nie darf die Erde ausruhen: wird ein Ge— 
muͤſe reif und abgebracht, ſo arbeitet ſchon die Hacke und 
der Spaten, um ed umzurajolen, und zur Aufnahme eis 
ner neuen Sämerei empfünglih zu machen. Worauf er 
fih dabei vollkommen verftcht, ift die Auswahl des Dün- 
gers. — Der Schinefe hat mehrere Garten = und Küs 
chengewaͤchſe mit den Europäern gemein, wie Exbfen, 
Bohnen, Römifhe Latuke, Blumenkohl, Nüben, Karots 
ten, Nettiche, Zwiebeln, Gurken, Melonen, Kreffe u.a.; 
indeg kommen nicht alle in den verfchiedenen Provinzen 
gleich gut fort, und, manche arten mehr oder weniger aus, 
Ein Hauptgemüfe der Schinefen, befonders im den noͤrd⸗ 
lihen Provinzen, ift der Petfai (Sinapis simensis), 100» 
von man 3 Arten hats der vorzuͤglichſte koͤmmt von Nga— 
nefün in Petſcheli. 
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Der Obſtbau wird zwar in Schina mit einigem Fleiße 
getrieben, indeß-fieht man das Obſt doc, als einen Artis 
Tel des Luxus, nicht der Mothdurft an, und pflegt daher 
die Bäume mehr in den Gärten der Meichen, als der Rand: 
leute, die fich meifteng mit den Früchten beheifen, die ihs 
nen die Natur ohne Mühe ſpendet. Die Europaͤiſchen 
Dhffarten, die in Schina gedeihen, fichen, mit Ausnahme 
der Piirfchen, Aprikofen und einiger Sorten von] Quitten, 
tief unter jenen, und haben lange den Geſchmack nicht. Das 
gegen ift Alles, was Agrume heißt, vortrefflib, und hier 
ift die Heimath der Apfelfinen;. auch befist Schina noch 
eine Mei ,e ihm eigner oder dod; nur auf den Infeln-des Sn: 
difchen Archipels und in Hinterindien forttommender Fruͤch⸗ 
te. Bu erſtren gehört die Litſchi in den mittlern, die Lo— 
nyen, die Moeigineli und der Zferfe in den füdlichen Pros 
vinzen; zu jenen die Durion und andere Indiſche Früchte. 
Die Nebe koͤmmt zwar in den nördlichen Provinzen, befon- 
ders in Schenfi und Schanfi fort, aber man benugt fie nicht 
zur Kelter, fondern bloß zu Rofinen; aud den Palmen, .die 
doch in Juͤnnan und Kanton anzutreffen find, pflegt man 
feinen Wein abzuzapfen. 

Daß die Schinefen e3 in der fchönen Gartenkunft ſehr 
weit gebracht haben, ift fhom oben erwähnt. Ihre Gärten _ 
find mit den prachtvollſten und wohlriehenditen Blumen 
und Staudengewächfen, deren fie eine fehr große Menge ha» 
ben, angefüllt. In den nördlichen Provinzen verfteht man 
die Kunft, fie in Gemächshäufern vor der Strenge des 
Minters zu bewahren, vollkommen; aud find ihre Treib⸗ 
haͤuſer gut eingerichtet. 


cc) Der Plantagenbau. 


Der Plantagenbau der Scinefen erſtreckt ſich auf 
die verfchiednen Handels: und Fabrikgewaͤchſe. Dahin 
gehören ; : 

1) Der Thee. Diefes Stapelgewaͤchs Schina's, wird 
in eignen großen Pflanzunaen gezogen? er pflanst fich durch 
den Saamen fort. Der Boden, worin man ihn ausfäet, 
wird zuvor ſtark geduͤngt. Im den beiden erfien Jahren 
laͤßt man dem jungen Baume alle Blätter; nach dem drits 
ten bi gegen das fiebente Jahr ſammlet man fie zum 
Verbrauche, im fiebenten hauet man den Stamm ab, da— 
mit er von Neuem treibe. Einige Pilanzer laſſen bie 
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Blätter jährlich dreimal abnehmen, womit im Februar 
oder März der Anfang gemacht wird Es find dazu eigne 
Theeleſer beftimmt, die bei dem Blätterabnehmen Hand: 
ſchuhe anziehen- müffen, weil auf die Reinlichkeit und die 
Auswahl der Blätter alles anfömmt. Für die guten Sor: 
ten wird jedes Blatt einzeln gebrochen, bei den geringern 
koͤmmt es nicht fo genau darauf an. Doch find die Thee⸗ 
bredyer fo eingeübt, „daß ein Einzelner täglich wohl 9 bis 
10 Gatti (zu 1 Pfd. 4 Unzen) zu pflüden verfieht. Die 
Blätter der erften keſe find aͤußerſt zart und nicht zahle 
teih. Diefe geben den fhönften Tee, den Kaifer= oder 
Blumenthee, der befonderg für den Kaifer beftunmt iſt. 
Die zweite Lefe, im April, gibt fchon fiärkere Blaͤtter, 
mithin einen nicht fo feinen Thee, wie die erftere, wovon 
‚ man jedoch wieder verfchiedene Sorten macht, wovon: die 
eritere fehe theuer bezahlt wird. Die legtere Lefe dauert 
mehrere Monate hintereinander, und giebt den gewoͤhnli⸗ 
hen Thee; doc wird aud hier wieder eine eigne Aus— 
wahl gemacht, und die allergröbften Blätter an die Fabri⸗ 
fen abgegeben, um. damit faftanienbraun zu färben. Hat 
man die Blätter eingefammelt, fo werden fie in befon- 
ders dazu eingerichteten Defen mehrere Male geröftet, wo⸗ 
bei die genauefte Aufmerkſamkeit erforderlich ift, damit Ile 
nicht zu ſchwarz werden: die zu ſchwarz gebörrten Blaͤt⸗ 
ter werden fogleih ausgeworfen, geftoßen und in Ficki 
oder Pulverthee verwandelt. Nah der Röftung ſchuͤttet 
man den Thee in Porzellanvafen, die forgfältig verwahrt 
werden, damit Eeine Luft eindringe und dem Thee dem 
Geruch und die narkotifche Kraft benehme, weldyes befonbers 
bei Seeluft und Feruchtiafeit der Fall iſt; daher der, zur 
Lande gebrachte Kierwanerthee fo viele Vorzüge hat. Die 
Schineſen unterfheiden 4 Sorten von Thee: 1) den 
Sontotfha, welcher auf dem Gebirge Sonlo in der Pro 
vinz Kiannan, etwa unter 30° Breite, wählt. Dieß Ges 
birge hat zwar Feinen großen Umfang, aber es iſt ganz 
mit Theeſtauden bededt, die man bis zu einer gewiffen 
Höhe Eöpft, damit fie nicht auffcießen koͤnnen, welches 
die Schinefen in den übrigen Provinzen nicht thun. Dee 
Sonlothee ift der, den wir grünen Thee nennen; 2) ben 
Wuitſcha, der in Fokien wählt, und bei ung unter dem 
Namen Theebu bekannt if. Das Gebirge Wui, im Di: 
ſtrikte Kieneninfu, ift feine Heimath, Er wird in Schina 
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mehr geſchaͤtzt, als der Sonlotſcha, und wird wieder in 
3 Sorten abgetheilt: Maotſcha oder Kaiſerthee, iſt die 
vornehmſte davon; 3) den Luganetſcha, der in den Um⸗ 
gebungen von Luganetfheu forttömmt, und fih dem Sons 
lotfcha nähert, aber weniger narkotiſche Eigenfhaften bes 
fist.. 4) Den Pueut, der von den Gränzgebirgen von 
Sünnan fömmt, wild wähft, längere Blätter hat, und 
etwa fo aufgerollt wird, wie die Tabaksblaͤtter bei ung. 
Man zieht von denfelben einen Dekokt ab, den man 
Pueul tfchafao nennt. Außer Ddiefen Achten Theeſorten, 
giebt e8 in Schinanod andere, bie unter dem allgemei= 
nen Namen Thee begriffen werden, wie den Kaieltfche, 
den die Mongolen bauen, den in der Prov. Schantong 
u. a. Im Handel unterfcheidet man entweder grünen 
Thee oder Theebu: zu erfterm rechnet man den -Kaiferthee, - 
den Haifanthee und den Sonlothee, zu legterm den Sur 
fhong, den Sumlo, den Congu, den Peko und ben eis 
gentlihen Therbu. Der Three ift das Hauptproduft in 
Schina, und wird von allen Volksklaſſen aenoffen: von 
Schina verbreitet er ſich über einen großen Theil von Aſien 
und Suropa, und es ift ungeheuer, was für Quantitäten 
jährlich aus Schina nady Europa gehen. So führten 
1811 die Briten 21,231,849 Pfunde aus, und man rech— 
net, daß Europa Überhaupt jährlich” 450,000, Amerika 
80,000 Zntr. verbrauhe. 1804 murden aus Kanton und 
zu Lande Überhaupt 49,154,509, Und 1805 45,243,009 
Pfd. ausgeführt. 2 

2) Die Baumwolle. Unftreitig die zweite Stapel 
. Maare, wovon freilich nichts roh, fondern alles in bereits 
verarbeiteten Zeuchen, beſonders Nankins und Nans 
Einets, zur Ausfuhr gebracht wird. _ Die Schinefen kul⸗ 
tiviren fowohl Gossypium arhoreum als herbaceum, 
doch bei weitem mehr die lebtere, da bie eritere bloß in 
den ſuͤdlichen Provinzen fortfommt. Die Baummolle wird 
in Schina eben fo beftelit und gepflegt, wie in Hinbus 
ftan, man hat jedoch beffere Mafchinen, um die Wolle aus 
den Kapfeln zu bringen und zu reinigen, Die Baumes 
wolle, woraus der Nanking verfertigt wird, iſt von 
Matur roͤthlich, daher fie bei dem MWafchen ihre Farbe 
nicht verändert. 

3) Das Zuckerrohr, nur ein Produkt der fühlichen 
Provinzen, Dieß Rohe wird in eigenen Plantagen ges 
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bauet, womit befonders die Provinz Fokien, wo auch die 
beträchtlichften Siedereien beftehen, bededt if. Das Zuks 
ketrohr ift das nämliche, was man auf den Jadiſchen 
“ Infeln, in Hinduftan u. Hinterindien. findet, und auch 
Weltindien bereichert, das saccharum officinarum. In 
Schina wird der Saft mittelft zweier Cylinder, die von 
Büffeln getrieben werden, aus dem Rohre gepreßt; man 
verfteht ihm zu fieden, aber nicht zu raffiniren. Da ins 
def der Syrop durch fein natürliches Anfchießen in Kıys 
ſtalle die Schinefen von felbft auf den Kandiszuder ges 
führt hat, fo machen fie diefen in großer Reinheit, ſtoßen 
ihn, und verkaufen ihn als fchönen weißen Puderzuder, 
Auch fegen fie den Syrop zu der Deftillation des Saut— 
fu, eines Neisbranntweing; Rum aber wird nicht ge⸗ 
brannt. — Einige. Arter von Bambus geben vecht füßen 
Buder, der indeß roh nusgefogen wird: - Palmenzuder in 
den füblichen Provinzen, ift nicht gewöhnlich, dazu auch 
wohl die Palme zu felten. " 

4) Der Indigo. Auch bie indigofera tinctoria 
wird im Plantagen gezogen, und ihr Bau ift: von einem 
großen Umfange, da die Färbereien eine außerordentliche 
Menge verbrauchen: er unterfcheidet fi. übrigens von dem 
Bau in Hindoftan nicht. In den füdlichen Provinzen 
mähft die Pflanze wild, und wird auch dort allein Eultis 
virt: die nördlichen dagegen bauen die Siaotane oder daß 'r 
Heine Blau, welches indeß eine beinahe eben fo fchöne 
Zarbe, wie die Ächte Lane oder der Indigo giebt. Nach 
ben Berichten der Mifjionarien, ſcheint diefe. Pflanze zu ' 
bem Gefchlechte des Fiohfrauts oder des Persicaire zu 
gehören: man fäet fie in Büfcheln und erhält davon zw i, 
mannichmal drei Refen, im Julius, welche das befte Bliu 
giebt, und in den erſten Tagen des ‚Septemberd, Am bes 
fen koͤmmt fie an der großen Mauer fort. Won zwei 
Indigoarten, indigofera coccinea und rotundifolia, die 
um Kanton wachen, macht man keinen Gebrauh; eben 
fo wenig von der indigofera macrostachya, die man 
bloß in den Heden der Gärten fieht, wohl aber von der 
Honhoa (carthamus tinctorius) und ber .Tfeetfao, . des 
ten man fich zum Nothfärben bedient, und womit ganze 
Gelder beftelle werden, und von verfchiedenen Arten der cur- 
cuma, die gelb färben und von ber Färberröthe oder ru- 
bia cordifolia. 
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5) Der Firniß. Schina beſitzt zwar mehrere Firnlß⸗ 
baͤume, allein in Plantagen wird bloß der Firnißſtrauch 
(rhus vernix) in den Provinzen Kianſi und Setſchuen ge- 
zogen Dieſer Sumach führt ein fubtiles Gift bei fi, 
daher die Einfammler fich. dad -ganze Geficht forgfältig bis 
auf geringe Deffnungen verbinden, und den Korper mit 
einer diden Gemfenhaut bededen, mwidrigenfals fie Ge⸗ 
fahr laufen, daß der Körper auffchwillt und fie in Starr: 
ſucht verfallen. Den Firniß gewinnt man auf folgende 
Art. , Im Srühjahre und im Sommer, werden Abends, 
etwa. 7 Boll über der Erde, Einſchnitte von unten nad) 
oben in den Baum gemaht, die jedody nicht tiefer ale 
die Rinde geben: mit diefen Einfhnitten, wird am Stams 
me und an den Hauptäften von 7 zu — fortgefah⸗ 
ren, und in jedem Einſchnitt eine kleine Muſchel, von der 

— Groͤße einer Kreboſcheere, gelegt. Dieſe Muſchel fuͤllt ſich 
nun in der Nacht mit dem hervorquellenden Firniſſe, und 
wird am Morgen abgenommen, worauf man fie mit vies ' 
ler Vorſicht ın ein Gefäß von Ochfenleder ausleert. Der 
Firniß quillt jedoch nur tropfenweife aus dem Stamme 
und den Xeften, und man hat eine gute Lefe gethan, 
„menn man von 1,000 Bäumen in einer Nacht 20 Pfund 
gewinnt, wovon das Pfund auf der Stelle etwa 10 98r. 
gilt. Der Schinefifhe Firniß fteht dem Japanifchen nad, 
und der, den die Augia sinensis giebt, ift weniger durch⸗ 
fihtig und farbenlos. 

6) Der Kampher. Diefer fhöne Baum wird in den 
mirtlern Provinzen gezogen, aber der Kampher, den man 
von ihm gewinnt, iſt bei weitem fo gut nicht, wie der 
von Borneo, und auc weit wohlfeiler, indem die Unze ' 
nur mit 8 Pfennigen bezahlt wird. - Die Art, ihn zu ge: 
winnen, weicht von der auf Borneo und den Inſeln des 
Indiſchen Archipels nicht ab. 


dd) Die Viehzucht. 


Schina beſitzt wenig große Waiden, und ber Futter⸗ 
kraͤuterbau iſt noch ganz in der Kindheit, die Viehzucht 
in dieſem großen Reiche, daher auch von keinem großen 
Umfange. Man betrachtet die Viehzucht überall als Ve—⸗ 
hikel des Ackerbaus. Den Ochſen, den Buͤffel, den Eſel, 
ſpannt man vor den Pflug, und bedient ſich ihrer zur 
Betreibung verſchiedener techniſchen Maſchmen; die Milch⸗ 
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wirtbichaft aber, ſowohl von den Kühen, als den Ziegen, 
it unbedeutend, man macht weder Butter nody Käfe, und 
es wird wenig geſchlachtet, nicht aus religiöfen Borurtheis 
len, fondern weil man das Vieh zu nüglich hält, um es 
zum Nayrungsmittel zu gebrauhen. Das Pferd wird 
nirgends zum Aderbau angezogen: man hält es bloß 
für den Kriegsdienft und den Staat, und füttert 
es mit Hirfenfiroh, und ber Leao, worunter man eis 
nige Arten von ‘großen Bohnen begreift, die zu dies 
fem Zwecke gebauet werden. Die Schinefifhen Pferde 
find zwar im Allgemeinen nicht Elein,» aber fchwerfällig, 
ſchlecht gebauet, und ohne Muth und Kraft. Diejenigen, 
die in den mweftlihen Provinzen, in Setfhuen, Schenſi 
und Schanſi fallen, beſonders diejenigen, welche die Mi⸗ 
aotſe ziehen, werden am meiſten geſchaͤtzt, ob es gleich 
nur tuͤchtige Klepper find. Um die Pferdezucht aufrecht 
zu erhalten, beftehen in Schina mehrere zweckmaͤßige Ver: 
orbnungen,, wie denn in jeder Provinz eine Art von Lands 
gefiüte errichtet, und vom Staate mehrere Pferdewiefen 
angemwiefen, auch Luxuspferde fehr eingefchränft find. Dem⸗ 
unerachtet zieht das Reich lange fo viele Pferde nicht, 
ais es felbft zum Behufe feiner Kavallerie bedarf, und 
die meiften werden zu diefem Behufe aus der Mongolei 
und Mandfchurei entboten, wo aud die vornehmften 
Staatögeftüte angelegt find. Die Efel in Schina find 
niht allein ein allgemeines Laftthier, fondern ihr Fieifch 
wird auch gegeffen, und die Mandſcheu madhen eine be: 
fondere Xederei daraus: fie find meiftend hochgebauet, und 
zeichnen ſich durch mehrere Kraft und ſchoͤnere Farben aus: 
aber die Mauleiel der Provinzen Schenji, Setichuen und 
Kuanfi, die in fo hohem Werthe fiehen, und den beften 
Spanifhen gleihfommen, werben nicht dafelbft geboren, 
fondern bloß erzogen: ihre Heimath ift die Mongolei. Die 
einheimifchen Maulefel find von Eleinerem Schlage, dem—⸗ 
unerachtet fo ftart, daß man ihnen gewöhnlich eine Laſt 
ven 180 bis 190 Schinefifhen Pfunden auflegt. Inden 
nördlihen und mittlern Provinzen, machen aud die Ka: 
merle ein Laſtthier aus, wovon man auch eine Eleine Ab: 
art har, die micht größer, als ein gewöhnliches Pferd 
wird, aber große Laſten fortſchleppen kann, und fehr 
daueihaft iſt (Grosier, IV. p. 228). Der Elephant ift 
dloß in Juͤnnan einheimifh, und dort gezaͤhmt. Schaafe 
nerden zwar bie und da, aber nirgends als in den Pro— 
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vinzen Setſchuen und Schenſi in Heerden gehalten: in 
der Provinz Kiannan haben ſie einen gutgebildeten Kopf 
und kurzen Schwanz, in den uͤbrigen Provinzen kleine 
Koͤpfe und lange fliegende Schwaͤnze, in Setſchuen und 
Schenſi Fettſchwaͤnze; überhaupt giebt es eine Menge 
Barietäten, worunter fich aber Feine duch feine Wolle 
auszeichnet. Schöpfenfleifh wird überall genoffen, aber 
das befte, was man in Peking und andern großen Städ« 
ten bat, koͤmmt aus der Mongolei, die Schina vorzüglich 
mit diefem Artikel verfieht. 

Das gemeinfte vierfüßige Hausthier der Schines 
fen, ift das Schwein, movon man zwar mehrere 
Barietäten hat, die gewöhnliche aber die ift, die vom 
Schina den Namen hat: es ift Eleiner, ald das Europäis 
fee, hat einen ausgefchweiften Nüden obne Mähne, und 
fd Eurze Beine, daß häufig der Bauch auf der Erde 
fhleift. Der Schwanz des Männchens , der perpenditufäe 
herabfällt, bewegt ſich unaufhoͤrlich. Die Naffe, die fich 
in Kianfi findet iſt völlig ſchwarz, hat ſtaͤrkere Borſten, 
einen fürzern Schwarz, und feinen fo ftarfen Hänges 
bauh. Uber das Fleifh von allen diefen Raſſen, it 
weißer und Eöftliher, als in Europa, und viel gefunder; 
daher es denn auch eine allgemeine Speife ift, und kein 
Schineſe, der nicht wenigftens Eins diefer Thiere jährlich 
für feine Haushaltung ſchlachtete. In den Seeprovinzen - 
nähere man die Schweine groͤßtentheils mit Fiſchen, wo⸗ 
von ihr Fleifch jedoch einen ranzigen Gefhmad befömmt. 
Doch ziehen die Schinefen ſolches allem andern Fleiſche 
vor, und faft alle Arten von Speifen, werden, um fie 
fhmadhafter zu machen, mit Schweinefleiſche aubereitet. 
Auch dienen fie zu Opfern für ihre Göten. 

So wenig zahlreich vierfügige Hausthiere, mit Aus: 
nahme der Schweine, gehalten werden, fo überflüffig find - 
die Höfe der Schinefen mit Geflügel befest, wovon man 
alle Arten aufzieht. Vorzüglich aber ift e8 die Enten 
zucht, die mit der größten Aufmerkfamkeit gewartet wird. 
Die Ente ift dem Schineſen von eben fo großer Wichtig- 
£eit, wie das Schwein. Man krütet die Eier zum Theil, 
wie die Aegnptier die Hühnereier, in Defen aus, widmet 
ihrem Auffommen die größte Sorgfalt, und hat es dahin 
gebrad:, daß man, mit Ausnahme der 3z Wintermonate, in der 
Haushaltung immer junge Enten geniefen kann. Die En: 
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ten ſollen in Schina überhaupt weit gelehriger, als in 
Europa ſeyn. 
ee) Die Fiſcherei. 

Die Fifcherei ift für Schina von außerordentlicher 
Wichtigkeit, da nad dem Neife und den Gemüfen, Fiſche 
wohl die allgemeinfte Nahrung aller Volksklaſſen auss 
madhen. Sie wird ſowohl jan den Küften des Meeres, 
befonders. in den Provinzen Shantong und Kiannan, ale 
in den Flüffen und Seen, mit der größten Thaͤtigkeit bes 
trieben. Man fängt die Fifche nicht allein durch Netze, 
Körbe, Reuſen und mit Harpunen, fondern hat auch eie 
nige befondere eigne Methoden. Dahin gehört: 1) der 
Bang durdy den Kormoran oder Zeuge (pelecanus sinen- 
sis), den man bergeftalt abrichtet, daß er die Fiſche 
aus den Boden der Ströme heraufhojin, und in bie 
Boote bringen muß, zu welchem Ende ihm, damit er bie 
Fiſche nicht verfchludt, Ringe um den Hals gelegt were 
den. Diefe Pelefane find fo abgerichtet, daß, wenn Eis 
ner eines großen Fiſches fich nicht bemächtigen kann, meh⸗ 

- tere diefer Vögel einander zu Hülfe Eommen; 2) der Fang 
- durch überfirnißte Bretter, indem die Schinefeh an den Sei— 
ten fhmaler Fahrzeuge aufwärts gebogne Bretter, mit eis 
nem glänzenden Firniß überzogen, befeſtigen. Der Fiſch, 
‚der in demfelben bei'm Mondenfcheine frifches Waſſer zu 
fehen glaubt, fptingt herauf und fällt in das Boot, So 
ſchoͤpfen fie au in den Strömen, wo die Fiiche laichen, 
Mit Matten und Hüiden das Fifchlaich auf, vertheilen es 
in Fluͤſſe und Teiche, und erzielen dadurd eine ungeheure 
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find Seebrachſen, Kabliaue und. Alofen, eine Art von . 
Stroͤmlingen, dann die verfhiednen Lachsarten und einige ° 
Störarten, wohin mwahrfcheinfih auch der Eöftiihe Mu 
gehört, Ebenmäßig giebt es an den. Küften eine erflauns 
lihe Menge von Auſtern, Mufcyeln, Krabben, Hummern, 
Krebfen, die in großer Quantität gefangen, und in die 
Binnenprovinzen verfendet werden, Einige Arten von Fie 
fhen werden eitgefalgen, andere geräucert, aber hierin 
feinen die Schineſen eben Feine Meijter zu ſeyn, wie fie 
denn viele‘ Fiſche felbft halb verfault genießen, 

Schina hat auch eine Perlenfifcherei in dem Kanale, 
ber Hainan vom Feſtlande trennt, und auf den nördlichen 

Sanbb. b. Erdbeſchreib, IV. Abth. 4. Bd. 
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Kuͤſten dieſer Inſel: ihr Ertrag iſt indeß unbedeutend, und 
auch die Perlen lange nicht von dem Waſſer, der Weiße 
und Rundung, wie die Perlen von Seilan und Bahra, 
doch beſchaͤftigen ſich jaͤhrlich mehrere Fahrzeuge damit. 
Der Fang der wilden Enten, gehört zwar nicht zur 
Fiſcherei, indeß mag er hier einen Plag einn:hmen. Der 
wilden Enten giebt es eine zahllofe Menae, und zwar von 
den verfchiedenften Arten. Um diefe zu fangen, läßt man 
auf den Flüffen und Kanälenviele hohle Kürbiffe umher— 
ſchwimmen, um die Enten an diefem Anblick zu gewöhe 
nen. Wit man fie fangen, fo ftedt der Entenfänger feis 
nen Kopf unter einen folchen hohlen Kürbiß, nähert fich 
unvermerkt der Ente, und zieht fie an den Beinen ohne 
Geräufh unter das Waſſer. Auf folhe Art gelingt es 
ihm gemeiniglich eine Anzahl derfelben zu erhaſchen. 


ff) Die Seidenzucht. 


Der Seidenbaum originirt aus Schina: zwei Mönche- 
beachten im 6. Jahrhunderte aus diefem Reiche den erften 
Samen nah Byzanz, und feit biefer Zeit wurde die 
Seidenzugt in Europa befannt. Nach den Schinefen war 
fie fhon 2,000 Jahre vor unferer Aera in ihrem Vaters 
lande eingeführt gemwefen. Hier giebt e8 3 Arten von 
wilden Seidenwürmern, wovon bie eine auf der Fagara, ' 
einer Art Efche, die zweite auf der Eſche und die dritte auf 
einer Art Eiche wohnt: fie fpinnen fich hier gegen Ende 
des Sommers oder Anfang des Herbfles völlig ein, und 
kriechen im Frühling aus. Diefe wilden Seidenwürmer, 
die zwar keine feine glänzende, aber doch eine ſtarke Seide 
geben, erfordern indeß immer einige Wartung, um fie ges 
gen die Witterung zu ſchuͤtzen, ihnen hinreichende Nah— 
rung zu geben, und fie gegen die vielen. Feinde, die fie- 
haben, zu verwahren. Man findet diefe wilde Seidenzucht 
noch in einigen Provinzen. In den meiften aber wird 
jegt die zahme Geidenzucht vorgezogen, in welcher der 
Wurm von den Blättern ded weißen Maulbeerbaums ges 
nährt, und, mie bei uns, in dazu eingerichteten Häufern 
gepflegt und gewartet wird. Schina ift noch jest im 
faft einzigen Befige der hochglänzenden Seide vom reins 
ften Weiße, welche uns zu unfern vorzäglichern Seidenzeus 
chen unumgänglich nothwendig iſt, und die wir jegt im 
Europa noch nicht haben erzielen Eönnen, In Schina felbit 
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iſt es aber die Provinz Tſchekiang, welche die herrliche 
Seide von Nanking erzeugt, nnd daran einen ſolchen Ueber 
fluß hat, daß fie cinen großen Theil der Europäifchen 
Manufakturftädte damit verforgen kann. Wahrſcheinlich 
liegt der Vorzug der Schineſiſchen Seide ebenſowohl in 
der Manipulation bei dem Aufziehen, als im Boden und 
Klima, wie ſich die Seide in Schina ſelbſt nichts wenis 
ger als gleich ift. Eine Art der Seidenwürmer wird, fos 
bald fie aus dem Ci gekrochen, in das Freie auf die 
Blätter der wilden Maulbeerbaͤume gebracht. Hier übers 
läßt man fie fich ſelbſt. Sie fpinnen ſich ein, und geben’ 
dann eine grobe, aber fehr ſtarke Seide, womit man, 
ſtatt der Darmfaiten ; mufitalifche Snftrumente uͤberzieht. 
Bei der Wartung der uͤbrigen, beruͤckſichtigt man vorzuͤg⸗ 
lich, daß die ganz junge Brut Zomal im Tage friſche 
Blaͤtter erhalten. Die Hallen der Seidenraupen, werden 
allemal innerhalb der Maulbeerplantagen angebracht, um 
die Nahrung ihmen gleich frifch reichen zu Finnen, Das 
bei bewacht man die Nauven Tag und Nacht, entfernt 
jedes Geraͤuſch, bededt fie bei Gemittern mit Matten, 
und reinigt die Bäume forgfäitig, damit fie ſtets frifches 
Laub geben koͤnnen. Diefer Sorgfalt hat man vielleicht 
eben fo fehr, ald dem Boden und dem Klima, die Güte der 
Schineſiſchen Seide zu danken. Berühmt ift auch die Seide 
der Provinz Schantong, woraus das merkwürdige Zeuch 
Kientfhu gewebt wird. Die Naupe, von welcher diefe Seide 
koͤmmt, lebt auf Waldbäumen, und fpinnt ihr Gewebe in 
langen Faͤden, die der Wind hin und her treibt, in die 
Bäume. Bon diefen Raupen joll e8 2 Arten geben, wo= . 
von die eine größer und ſchwaͤrzer, die antere Fleiner als die 
gewöhnlichen Seidenwürmer ift: das Sefpinnft der erſtern 
iſt roͤthlichgrau, das der andern ſchwaͤrzlich. Aus den ges 
fammelten Fäden webt man fehr theuee Zeuche, die zwar 
grob, aber feft und ungemein dauerhaft find, in der Wäs 
fhe einen hohen Glanz erhalten und das Auszeichnende 
baben, daß fie nicht fo Leicht Fleden annehmen. Wahrfcheina 
lid find es die Raupen, bie auf den Eſchen und Eichen 
wohnen. — Ganz Schina kleidet ih in Seide: der Vers 
btauch der Seide ift daher ungeheuer, doch geht noch viel 
on roher Seide und feidnen Zeuchen aus: die Briten 
nahmen 1811 von jener 81,397 Pfund. Außer dem Ver: 
brauche zu Zeuchen, genießt man in SIR, wo im 
* 
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Grunde alles eßbat iſt, auch die Chryfaliden oder Pup⸗ 
pen, nachdem man von denfelben bie Seide abgehas⸗ 
* hat. 


88) Die Bienenzudt, 


Man hat in Schina dreierlei Arten von. Binent 
die Waldbienen, mweldye groß. und gelb find, die Felfenbies 
nen, die beinahe ſchwarz ausfehen, und unfere Hausbies 
nen. Erſtere find in den Wäldern und in den fübmefts 

lichen Provinzen in großer Menge vorhanden, und liefern 
nicht allein einen fehr fchönen Honig und Wachs, fondern 
ihre Puppen werden von den Schinefen gefpeifet.. Auch 
die Felfenbiene hat guten Honig und Wachs; die Hause, 
»bienenwicthfchaft hat dagegen überall in Schina fehr ab» 
genommen, Wo fie nod getrieben wird, und dieß ift 
vorzüglich in den nördlichen Provinzen, da ähnelt fie der 
unftigen. Die Bienenkörbe haben indeß fehr verfchiedne 
Formen. Im Norden, mo die Winter lang find, gräbt 
man fie in die Erde, und ernährt wohl das Inſekt; im 
Suͤden laͤßt man ſie Winter und Sommer in denſelben 
Staͤnden. Die Kunſt, das Wachs zu bleichen, en in 
Schina verloren gegangen zu ſeyn. 


Auch beſitzt Schina ein Wachs, welches von einem 
andern Infekte, als der Biene, erzeugt wird. Dieß ift 
wabrfcheinlih eine Schildlaus,. die fich in ungeheurer 
Menge tenubenförmig an den Baum Tongtfin oder U 
fegt, und ihre Eier nefterförmig legt. Diefe Eier werden 
im Frühlinge gefammelt und auf die damit zu bepflanzenden 
Bäume gebraht, wo fie nach einem Monate auskriechen 
und einen weißen Schleim von ſich geben, der mit der 
Beit zu Macs gerinnt und nad einer gewiffen Zeit von 
ben Bäumen, abgefchält wird. Diefes Wache ift glänzend. 
Man fehmilzt es am Feuer, und läßt es barauf in faltem 
Maffer wieder gerinnen. Bei'm Berbrechen zeigt e8 Adern, 
wie ein weißer Stein. Man vermifcht e8 mit Dele, und zieht 
davon Kichter ab ; auch bedienen fich deffelben die Wundärzte 
zum Pflafter. Das befte koͤmmt aus Setfchuen und Juͤn⸗ 
nan, aber e8 koͤmmt auh in Hufang und Fofien vor. 
Sn Schina Eennt man ed unter dem Namen IN 

und zieht es dem Bienenwachfe vor, 


u 
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hh) Der Bergbau. 


Von allen Gegenftinden der probuzirenden Induſtrie 
m Schina, ift einer unbekannter, als diefer, Feiner mehr 
in Schleier gehuͤllt. \ 

Schina befigt gewiß ergiebige Gold» und Silbermi⸗ 
nen. Das bezeugt das Gold und die Goldförner, « die 
man in fehr vielen Fluͤſſen findet; es giebt fogar Bäche, 
die Silberförner mit fih führen, mithin Über Sitberadern 
weggehen müffen; das bezeugt das: Gold, welches die 
wilden Lolos und Miaotfe, mie die Eingsbomen von 
Hainan ‚ aus ihren Minen ziehen, und nebft dem Marche 
golde das einzige ift, was im Umtaufe ſteht. Wahr: 
ſcheinlich find alle Gebirge des meftlihen Schina reich an 
Golde und Silber, aber die Schinefifhe Politik erlaubt 
nicht, daß diefe Schäge aufgefchloffen werden, und auf 
‚die Hervorfuhung von edlen Metalten, ſteht die Todes— 
ſtrafe; dagegen fteht das Auswaſchen des Gold: und Sils 
berfandes: Jedermann frei. 

Eifenz, Bleis und Binnminen dagegen, find in 
Schina geöffnet, und muͤſſen eine bedeutende Ausbeute 
gewähren, da diefe Metalle im Umfange des ganzen Reichs 
fehr gemein und fehr mohlfeil find. Das meifte Eifen 
koͤmmt aus dem Diſtrikt Leantfchen in Schenfi, aber 
auch andere Provinzen find reich daran, und Zinn und 
Blei findet man fowohl in den woeftlihen, als füblichen 


- Provinzen. Aber über die Art des Berghaus, fchmweigen 


die Miffionarien ganz. Daß fie dem Zinn eine befondere 
Härte und fehönen Glanz zu geben verftehen, ift befannt. 
Magnerftein ift häufig vorhanden. 
Kupfer haben befonders‘ die Provinzen Juͤnnan und - 
Koeitfcheu, und in erfterer findet man gediegnes Kupfer, 
und auch weißes Kupfer oder Peton, das aͤußerſt fein 
ift und wie Silber Elingt, koͤmmt in diefer Provinz in 3 
Pfand fchweren Erzen vor. Das Zutenad (tuntenague) 
{ft indeß nicht& weiter; als ein mit Galmei zufammenges 
festes Kupfer: man nennt es in Schina Pafchpin, und 
es iſt wahrfcheintih, daß ed in Honan fabrizirt werde. 
Quedfilber, Zink, oder Galmei, Kobald oder Tfien, 
Zinnober und andre Halbmetalle, werben in Schina aus- 
gebracht, aber Über ihren Ertrag iſt gar nichts bekannt. 
Zu dem Scinefifgen Bergbau gehören ebenmäßig bie 
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Steinkohlenbergwerke, bie Steinſalzbergwerke, die Salz⸗ 
ſiedereien. die Salzlagunen am Meere; aber von alle dem 
wiffen wir weiter nichts, als ihr Dafeyn, 

Eine Waldkultur giebt es in Schina eigentlich nicht, 
obgleich Zorfigefege nidıt fehlen. Im Ganzen haben die 
nördlichen Provinzen feinen Ueberfluß, und die Steinfoh: 
len find hier ein gefchaͤtztes Surrogat. 


b) Kunftfleiß, 


Die Scinefen haben es in einigen Zweigen bed 
Kunftfleißes fehr weit gebracht, und ſtehen, ohne die ver« 
ſchiedenen verwidelten Maſchinen der Eurppäer zu Fennen, 
mit den Europaͤern auf einer und derfelben Stufe; in ans 
dern hingegen find fie weit zurüdgeblieben, mehrere ken— 
nen fie noch gar nicht. Die vorzüglichften Zweige, die 
in Schina blühen, find: 

1) Die Seidenweberei. Die Kunft ift alt und außer» 
ordentlich ausgebildet, die Zeuche folide, feſt und ſchoͤn 
gefärbt, aber meiftens einfah, ober doch in einem uns 
nicht anfprechenden Geſchmacke, der in Schina freilich 
immer ein und berfelbe bleibt, da die Mode bier nicht 
gebieterifch ändert, Die fhöne Seide von Tſchekiang, 
wird in den Manufakturen von Kianninfu, Hantfcheu 
und Hutſcheu verarbeitet: in Hantfcheu allein, zähle man 
60,000, in feinen Umgebungen mehr als 100.000 Wez 
ber, und. die Eleine, unter Hutfcheu ftehende Stadt Tet⸗ 
fin, verfertigt jährlich für 500,000 Taëls feidne Zeuche. 
Auch Kanton befist viele Weber, die Bänder, Strümpfe 
und Knöpfe von Seide fabriziren. Mas die Schineſen 
vorzuͤglich liefern, find einfache und geblümte Flore, zum 
Theil mit Gold: und Silberfaden durchwirkt, Damaft in 
alten Farben, geftreifte Atlaffe, ſchwarze Atleffe, Zaffete 
in mehreren Muftern, Eraufer Flor, Brokat, Sammet, vers 
fbiedene Arten von leichten feidnen und eine Menge von 
andern Seidenftoffen Die Zuantfe, eine Art Atlas, und 
iheutfe, eine Art Taffet, wovon Hemden, Hofen ıc. 
verfertigt werben, find in Schina ſelbſt am häufigften ges 
tragen. Man fabrizirt viele gemalte. und gebrudte feidne 
Beuhe, Gold» und Silberſtoffe, und eine eigne Art 
Brokat, Fegteren in den Städten Sutſcheu und Hants 
(eu, — 
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2) Die Wollenweberei. Wollne Zeuche werben in 
Schina faft gar nicht getragen, und man bebient fich der 
wollenen Stoffe vorzüglich nur zur Ausmöblirung ber 
Zimmer. Für bdiefen Zweck beftehen Wollfabriken in Lant- 
Iheu, einer Stadt von Schenfi, wo Konejon, eine Art 
Serge, Pejon, ein anderes wollenes Zeuh, Tihemien, 
ein Halbtudy aus Wolle und Leinewand, und Mieujon, 
ein grobes Tuch zu Mänteln gewebt werden. Eben diefe 
Sabrifatur finder man auch in andern Städten diefer 
Provinz und Schanfi’s, und die herrlihen Tapeten Schi⸗ 
na's fhränfen fi ebenfalls auf diefe beiden Provinz 
zen ein, 
3) Die Baummwollenweberei. Bluͤhend in allen ih— 
ven Zweigen und faft in allen Provinzen; die Haupt⸗ 
fabrikſtaͤdie für diefelben find indeß Sonkian in Kiannan, 
die alkin einen großen Theil des Reichs mit allen Arten 
von baummollenen Waaren verfieht, Kianninfu, das Was 
terland der Nankine und Nankinets, MWanefhufhan we⸗ 
gen ihrer weißen Baummollenwaare und Tetſchu wer 
gen ihrer Sommermügen. Die Zeuche find übrigens ſehr 
dauerhaft und dabei dußerft wohlfeil. ıgıı gingen allein 
316,616 Stud Nankins nad dem Britifchen Reiche. 

4) Die $ärberei ift bei den Schinefen alt. Außer 
Alaun, Vitriol und Indifhen Hölzern, färben fie roth 
mit der Honhoo, mit der Zfeetao und mit verfchiebenen 
Farbeerden, blau mit Indigo oder Lane und Siaolane, 
gelb mit der Zihoan, ſchwarz mit Galläpfeln. Faͤrber 
findet man faft in allen Städten, die Baummolien» und 
Seidenweberei befigen. Die Färber von Peking find vor⸗ 
züglih berühmt. — Ihre SFirnifarbeiten “find berühmt, 
doch koͤmmt der Schinefifhe Firniß dem Sapanifchen bei 
weitem nicht -gleich. - . e 
5) Die Glasfabrikation. Die Schinefen kannten bie 
Kunft, Glas zu machen, feit undenklichen Zeiten, aber 
verſch edene Umftände haben beigetragen, daß dieſelbe bei 
ihnen in Verfall. gekommen. Es beftehen davon gegena 
wärtig nur 2-Zabrifen in Glas und Spiegeln zu Peking 
und Kanton, die beide nur mittelmäßige Waaren -liefern. 

6) Die Porzellanmanufaktur, eine der Hauptmanus 
fofturen Schina's, die befonders zu Kintetſchin in Kianſi 
blühet. Diefer Fleden, der, nad ben Übertriebenen Bes 
richten der Miffiomarien, mehr als 1 Milion Einwohner 
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faffen ſoll, beſchaͤftigt ſich faſt ganz damit, und liefert 
noch jest das geſuchteſte Porzellan in Schina: noch fin: 
den fih Porzellanmanufatturen in den Provinzen Fokien 
und Kanton, aber ſie vermoͤgen es keinesweges der von 
Kinteiſchin gleich zu thun. Ihre Farben find fein, und 
vortrefflich aufgetragen, aber ihre Malerei ſchlecht und 
bizarr; die Vortrefflichkeit der Maſſe iſt weltbekannt, die 

Vergoldung mittelmaͤßig. Man verfertigt nicht allein alle 
moͤgliche Hausgeraͤthe und Vaſen, ſondern auch Statuen, 
Goͤtzenbilder, ja man belegt mit Porzellanflieſen ganze 
Thuͤrme. JF 

7) Die kuͤnſtliche Blumenverfertigung. Ebenfalls 
eine Manufaktur, worin es die Schineſen ſehr weit- 
gebracht haben: fie verſtehen ihren Blumen ein faſt uner—⸗ 
reichbares Farbenfpiel zu geben, aber leider verfchwenden 
fie ihre Kunft weniger an Nachbifdungen der Natur, als 
an Gebilden ber Phantafie. die nur zu häufig aͤußerſt 
grotesk ausfallen. Diefe Manufaktur hat für die Euros 
paͤer gar keinen Wert. Der Schineſiſche Kuͤnſtler vers 
fucht fih aber nicht bloß an einzelnen Blumen, er fchaffe 
oft ganze Blumenftauden und ganze Blumenparkets. 

8) Die Papierfabrikation. Diefe Kunſt foll im 
Shina 105 Jahre vor unferer Aera erfunden feyn: vors 
her ſchrieb oder vielmehr pinfelte man auf Baummolfe 
und Seide, auch glaubte man lange Zeit, daß das fhöne 
Schineſiſche Papier aus Seide beftände. Allein die Mif- 
fionarien haben uns dargethan, daf fie dazu die Faden 
vom Bambus, vom Baummollenbaume, vom Tſchuku, 
und vom Hanfe, Stroh und den Ueberzug der Seidenkos 
kons verwenden, der Bambus und Baummollenbaum aber 
die Hauptfubftanzen abgeben. Diejenigen Papiere, die 
aus Baumrinden fabriziet werden, nehmen leicht Feuch⸗ 
tigkeit an, und die Dinte verwifcht fi, daher man bie 
Bücher öfters an die Luft ftellen muß: bei dem Papiere 
Aus Baummolle iſt dieß nicht der Tall, es iſt ſehr weiß; 
glatt und koͤmmt dem beffern Europäifchen gleih, erhält 
ſich auch eben fo lange. Das Papier aus Bambus ift 
indeß das gemeinfte: die Schinefen laffen die zweite Rinde 
diefes Rohrs, welche weiß und weich iſt, in Waſſer aufs 
loͤſen, in Keffeln kochen, und zerffampfen fie dann im 
Mörfeen zu einem Zeige, der in Hroßen fleinernen Bes 
hälsmiffen ‚gehörig verduͤnnt Wird, Um das Durchſchlagen 
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der Tuſche zu verhüten, zieht man die Bogen durch 
Alaunwaſſer und leimt fie. Die größten und beften Pas 
piermuͤhlen befinden fib in der Provinz Kiannan: bei 
Pekin ift ein Dorf, das ſich ausfchließlich damit befchäftiger, 
auß’alten Papieren neues zu bereiten, eine Kunft, die bie - 
Fabrikanten indeß aͤußerſt geheim halten, und Niemandem ihr 
Berfahren zeigen. — Die Dinte der Schinefen ift eigents 
lich eine Tuſche, die aus verſchiedenen Delen zufammenges 
fest und in Taͤfelchen geformt, mithin nicht flüffig ift: 
fie muß glänzend im Bruche, und ſchwarz ſeyn, auch leicht » 
jerfhmelzen. ·Die befte Liefert der Diſtrikt Hutfcheufu, 
— Federn haben die Schinefen nicht, fondern Pinfel, die 
aus Thierhaaren gemacht find. — Ihre Buchbinderei hat 
viel Eignes, . 

9) Die Metallgießerei ift ebenfalls bei den Schinefen 
fehr alt und fchon mehr als 2,000 Jahre vor unferer 
Aera follen fie die Kunft verftanden haben, Gloden zw 
gießen. Sie haben es hierin fehr weit gebracht, und man 
findet in Peking und in andern Städten Gloden, die den 
berüchtigeften Riefengloden in Europa gleich kommen. 
Ale ihre Thuͤrme hängen voller Gloden. Außerdem gießt 
man alle Arten von Hausgeräthe in Bronze, große Bades 
wannen, Behälter für Goldfifche, große Urnen zum Räus 
bern, Gefäße, Statuen von Thieren m- dergl. Die 
größten Kaiferlichen Gießereien befinden fih zu Yonko— 
bon. Ihre Eifen: und Metallarbeiter arbeiten lange 
nicht fo gut, wie die Europäer ihre Waffenſchmiede und 
Uhrmacher, ftehen tief unter dieſen; -indeß ift die Kunff, 
Uhren zu machen, doch auch in Schina bekannt und aus 
gehbt (dee Holländer van Braam ‚fand 1794 zu Hanta 
fhufu 3 Uhrmacherwerkftätten). Ihre mathematiihen und 
hirurgifchen Inſtrumente find fchleht, dagegen ihre Ku⸗ 
pferfhmiede, die für das gemeine Leben arbeiten, ihre 
Binngießer erträglich. j 

10) Die Pufverfabrifation. Es ift wohl ermirfen, 
dag die Schinefen eher das Pulver Fannten, ehe Bars 
thold Schwarz es durch Zufalf entdedte, allein fie ſcheinen 
es nur erft feit neuen Zeiten für den Krieg angewendet 
zu haben. MWahrfcheinlich diente es lange Zeit nur der - 
Feuerwerkerei, worin die Schinefen, wie befannt, Meifter 
find. Man verfertigt verfchiedene Arten von Pulver, fos 
wohl grobes für Kanonen, als feines für Slinten und 
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Piſtolen. Ihr Salpeter iſt vortrefflich, und bie beſten 
Salpeterſiedereien und Pulvermuͤhlen befinden ſich in 


Pech." 


11) Die Brauerei oder Brannteweinbrennerei. Den 
Mein aus Trauben fennt man in Schina nicht: ihr 
Kiutfee ift ein wahres Bier, was von Waizen abgezogen 
wird; den Ya bereitet man aus Weis, Waizen und Rog—⸗ 
gen; aber beide beraufchen nicht. Man bat aber audy 
einen Branntewein, der in den nördlichen Provinzen aus 
Hirfe oder Sorgho, in den füblichen aus einer wilden 
Neisart, Kianmi, gemacht wird; beide haben einen herben 


“und unıngenehmen Gefhmad. Eſſig von verfhiedenen 


Arten bereitet fich jeder Landmann. aus Obſte 'und ans 
dern Materien. 

12) Die Fbenifterei. Unter allen mechanifchen Künften - 
fheinen die Schinefen e8 im der Bearbeitung des Eifens 
beins und der feinen Hölzer am meiteflen gebracht zw 
haben. Nichts kann fchöner fenn, als das offene Schnitz⸗ 
wert an einem Schinefiichen Fächer, ber bekanntlich einen 
Hauptbeftandtheil ihres Putzes ausmacht. Die beiden 
aͤußern Stäbe find voll Fühner fcharfer Arbeit, wo das 
Meffer dergeftalt unter der Oberfläche gefhnitien haben 
muß, daß es nur von. einer Meifterhand geführt feyn 
Fann. Ueberhaupt ift Alles, was in bie Ebenifterei ein: 
fchlägt, vortrefflich ausgearbeitet; ihre Bijour in dieſer 
Art finden auh in Europa Beifall, und manche ihrer 
Gögenbilder, wovon es ganze Fabriken giebt, find niedlich. 





Dieß dürften etwa die vornehmften Zweige ber Schi⸗ 
nefifhen Manufaktur ſeyn: mehrere haben wir nicht in 
Anſchlag gebracht, ald die Zabaksfpinnereien, die eigents 
lih Eeinen eigentlihen Fabrikzweig ausmachen, die Zuk— 
ferfiedereien in Folien, die es doch nicht bis zur Raffi⸗ 
nirung des Zuckers gebracht haben, fondern bloßen Sys 
up und SKandiedzuder bereiten, die Delfchlägereien, die 
Alaun- und Vitriolfiedereien, die nicht unbedeutend find 
u. a. Die Gärberei ift in Schina mit dem Schuſter⸗ 
handwerke verknuͤpft; die, Verfertigung irdener Gefäße ift, 
was das Material betrifft, zur Vollkommenheit gebracht, 


aberjihre Formen find gefhmadlos, eben fo die Ladar: 
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beiten. Die Galanteriewaaren ans Silberfiligran find 
ungemein fhön, eben fo die Laternen und Leuchter aus 
Horn; die Tifchler arbeiten recht gut, befonders gehören 
die Sargmacher zu ihren gefhidteften Handwerkern, eben 
fo die Steinfhniger, die Gold: und Silberfchmiede, die 
Strohflechter, die die nieblichften Körbe und Hüte zw 
flehten wiſſen. Andere Handwerker dagegen arbeiten 
plump, und mas allen ihren Waaren abgeht, ift Ge⸗ 
ſchmack; doch muß man audh fo billig feyn, nicht mit 
Europäifhen Augen ein Urteil abzufprechen ! 


ce Handel, 


Schina koͤnnte nad) feiner Lage, nach feiner innern 
Macht und nach den Schägen, die es aus feiner Pros ' 
duktion und Induſtrie darzubieten vermag, eine ber erſten 
Handelnden Nationen der Erde ſeyn; es ift dieß nicht, 
weil es ihm vorzüglicher ſchien, fich in fich felbft zu ifo» 
liren, und fein Intereſſe von dem aller Erdenvoͤlker ab⸗ 
zuziehen! Das mächtige Reich war fich felbft genug; es 
wollte von andern Nationen nichts, und lieber in feinem 
Ueberfluffe erfliden, als fi mit andern Nationen in Bes 
rührung fegen; es wollte eine Welt für ſich fchaffen! — 
Diefe Grundfäge ſcheint es indeß erſt ſeitdem adoptirt zu 
haben, ſeitdem die Europaͤer in den Aſiatiſchen Gewaͤſ⸗ 
fern erſchienen ſind. Freilich nahm es nie an dem gro⸗ 
ßen Welthandel Theil, aber doch hatten feine Handelds 
Leute ſich über den ganzen Indiſchen Archipel verbreitet, 
waren bis nach Worderindien vorgegangen, und hatten 
überall in den noch vorhandenen Kolonien Spuren ihrer 
vormaligen SHandelsbetriebfamkeit naghgelaffen. Seitdem 
aber die Kanonen der Portugiefen zuerft in den Schine— 
filhen Meeren Ehrfuche für die Kriegskunft der ‚Euros 
päer geboten, ſeitdem hat eine feltfame Furchtſamkeit fich 
der Schinefifhen Regierung bemächtiget, und es ift mohl 
mehr diefe, als die von den Miffionarien ausgefprochene 
Selbſtgenuͤgſamkeit, bie ihr ihre jegige BABNUGBIEENE 
vorgefchrieben hat! 


Schina's Handel zerfällt in den auswärtigen und in 
In innen Are : 
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Der auswaͤrtige Handel der Schineſen theilt ſich in 
den See: und in den Landhandel. 

1) Der auswärtige Serhandel. Schina bat, trot 
ſeiner weitlaͤuftigen Kuͤſten nur vier Punkte, uͤber mels 
che es zur See mit dem Auslande verkehrt. Dieß find 
Kanton, wo fih der Handel der Europäer fonzentrirt hat, 
Hiamen und Schanghim, aus welhen Häyen vorzüglich 
der Verkehr mit dem Indifhen Archipel unterhalten wird 
(an legterem nehmen indeß mehrere Städte in Fofien und 
Kanton Theil), und Ningpo, wo der Sapanefifhe Hans 
del feinen Stapel hat. In frühen Zeiten fland der Has 
ven von Hiamen allen Nationen offen, aber feitbem bie 
Schineſen die Europaͤiſche Flagge auf ihren Gewaͤſſern 
erbliden, haben fie diefe ganz auf Kanton befchränft, und 
fein Handelsichiff einer Eyropäifhen Nation darf in’einem _ 
- andern, als dem Haven von Kanton, wozu Makao ges 
hört, die Anker fallen Jafjen und Panbetegefhäfte bes 
reiben. 

Die Schinefen felbft führen aus Kanton, Siomen 
end Ningpo, wozu nod einige geringere Häven in Fo⸗ 
fien, Tſchekiang und Kiannan gerechnet werden Fönnen, 
einen Aktivhandel mit einigen Rändern Aſiens, als Ja— 
yan, Java, Anam, Malafa, Siam, den Philippinen 
und einigen der füdlichften Moluden, auch Neuguinea. 
Nach Japan oder vielmehr nad Nangafali, wo fie allein 
einlaufen dürfen, bringen die Schinefen Reis, Porzellan, 
bearbeitete und rohes Elfenbein, Nankings, Sandzuder, 
Sinfeng, Arzneifräuter), Alaun, verfchiedene Kleinigkeis 
gen, als Fächer und Tabakspfeifen; dagegen nehmen fie 
zuruͤck rothes Kupfer, Lad, lackirte Waaren, gefalzene 
und getrodnete Sifhe, getrodnete Mufcheln, Seekohl und 
einige Sapanifche Fahrikgte. » Doch dürfen fie nue mit 
einer beftinmmten Zahl von Fahrzeugen zu Nangafati- lans 
den, türfen nur für eine beftimmte Summe bafelbft vers 
faufen und einhandeln, Indeß fahren dody auch wohl 
einige Iapanifhe Schiffe, befonders aus den Kolonien, 
zu Ningpo an» — Nah Manilla führen die Schineſi⸗ 
hen Schiffe feivene Zeuhe und "Strümpfe, Porzellan, 
Thee‘ und Apothekerwaaren, wofuͤr fie Piafter, Vogels 
neſter, Reis, Perlen und Farbeholz zurädnehmen; nad 
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Batavia, wohin fie im Dezember abſegeln, feidene und 
baummwollene Zeuche, Thee, Porzellan, China, Rhabarber und 
verfchiedene Fabrikate, die fie fih mit Eilber, Kalın, Ges 
würzen, Bogelneftern, Zrepan, feinen Hölzern und Euros 
paͤiſchem Tuche faldiren laffen; nah. Anam, womit befofts 
ders Kanton. handelt, Thee, Waizenmehl, QDuedifilber, 
Porzellan, Leinewand, feidene und baummollene Zeuche 
und andere Fabrikate, wofür Gold, getrocdnete Fifche, Ela 
fenbein, dünnes Rohr, leichte Teppiche, Perlmutter, Bens 
zoin, Kalambad, Mofhus, Vogeinefter, Areka und Zims 
met zuruͤckgenommen werden, Dieſer Handel ift, ob ee 
gleich gegen vormals abgenommen hat, noh immer fehr 
bedeutend, und Scinefifhe Schiffe befahren fortdauernd 
die Anamefilhen Flüffe und befonders den Maifaung, 
Nah Siam, den Birmanifhen Häven und einigen Sees 
plägen der Halbinfel Malata bringen die Schinefen Thee 
und Fabrifate, und nehmen dafuͤr Kampher, Elephantene 
zaͤhne, Floßfedern von Haien, Rhinozeroshoͤrner, Vogels 
nefter und Kalin zurüd. Nah den Moluden und Neus 
guinea fegeln fie, um dort Schleimthiere (mollusca) eins 
zuhandeln, welche im Indiſchen Handel fonft unter den 
Namen Seefchneden, Trepan und Biche de Mer vors 
fommen: fie dienen der Schtwelgerei der Großen. Nach 
Gramfurd, findet zwiſchen Schina und dem Indifhen Ars 
chipel folgender Verkehr flatt: nah Malafa geht ı Junke 
von Hiamen, mit 1,000 Tonnen; nad Lingen und den 
Malaiiſchen Eilanden 2 Junken von Hiamen, von 800 
Tonnen und ı von Schanglim, von 500 Tonnen; nad) 
Tringanu und andern Malaiifhen Häven ı Junke von 
Hiamen mit 800 Tonnen, nad Bankok in Siam 10 
unten von 600 und 10 geringere bi8 120 Tonnen hers 
ab, welche in den Häven von Fokien und Kanton aus— 
gerüftet werden und faft 10,000 Tonnen betragen, nad) 
Borneo Proper 3 Junken von 500 Tonnen, nah Sams 
bas 2 Junken aus Schanglim, mit 500 XZonnen, 3 
von derfelben Größe nah Pontianaf, 2 eben fo große 
nah Mampamwa, und ı von 600 Tonnen nah Banjars 
maffim, nach Java 3 aus Hiamen, von 1,000 bis 1,200 
Zonnen, und 4 aus Schanglim, von 500 Tonnen, nad 
den Suluhinfeln 2 aus Hiamen, mit 800 Xonnen, nad 
Macaſſar 2 von 500 Tonnen, nah Amboina I von 500 
und nach Manila 4, jede von 500 Tonnen. Man kann 
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annehmen, baß der Handel Schina's mit dem Indiſchen 
Archipel allein 30,000 Tonnen befchäftigt und 2,436,000 
Spanifhe Piafter = 4,872,000 Guld. Conv. in Umlauf 
fest. Der Schinefifhe Handel mit Japan iſt gegenwär— 
tig auf 10 Sunfen von 400 Xonnen und 15,000 Per 
kuls Kupfer eingefchränft: er wird aus Ningpo getrieben, 
das fo bequem gelegen ift, daß die Schineſen die Reife 
nah Sapan jährlich zweimal machen fönnen. Ueber den 
Seehandel mit den Likeios und Korea ift nichts bekannt. 
Allein auch diefer Aktivhandel der Scinefen ift von det 
Regierung durch Gefege beſchraͤnkt: zwar ficht es jedem 
Schineſen frei, eine Handelsunternehmung einzugehen, 
aber er ift verbunden, binnen einer beftlimmten Zeit in 
fein Vaterland zuruͤckzukehren, wenn er nicht fein Büre 
gerecht verlieren will. Dieß hält die Scinefen zum 
Theil ab, fich in entfernte Meere zu wagen, um jenen 
Zermin nicht aus dem Auge zu verlieren, Ueber die 
Gefes wird fo ſtrenge gehalten, daß felbft fein Unfau 
zur See, kein Sciffbrudy e8 zu umgehen vermag, und 
bloß Geld und Beſtechung, die in Schina Alles vermö: 
gen, kann eine Aenderung bewirken. Jedes abfichtliche 
Entfernen eines Scinefen, das auf völliged Verlaſſen 
des Vaterlandes abzwedet, wird mit dem Tode beftraft. 
— Die Strafe von Malaka ift im Ganzen das non 
plus ultra ber Schinefifhen Schifffahrt, und das Schi⸗ 
nefijhe Meer und der öftliche Indifche Ocean der Schau: 
plag, worauf fie fih umhertummeln. Die Bauart ihrer 
Schiffe und die wenigen nautifhen Kenntniffe, die fie 
befigen, machen ihnen auch eine Fahrt, die fie auf uns 
befannten Meeren von ber Küfte entfernen follte, hoͤchſt 
gefährlih. Ihre großen Fahrzeuge haben die Geftalt deö 
‚zunehmenden Mondes, und find Fünftlih genug zuſam⸗ 
mengefest; das Hintertheit ift fehr hoch und enthälr die 
Kajlıte des Kapitäns und der Matrofen, die der Meifens 
den und die Kühe liegen zur Seite. Diefe großen Zuns : 
ten führen 3 bis 4 Maften und tragen 600 Laft und 
darüber; fie haben Eeinen Kiel, das Steuerruder hängt 
in 2 oben befeftigten Tauen, zwei andere unter  bem 
Fahrzeuge hinlaufende Zaue halten e8 unten feft und find 
ſelbſt an einer Winde befeitigt; der. Anker befteht aus 
Eifenholze, die Segel aus Matten von Bambus, und 
‚ werben auch duch Bambusftäbe unterflügt, Sie legen 
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ſich wie Fächer zufammen und jeder Maft führt nur ein 
Segel. Durch diefe Konſtruktion läuft die Junke öfters 
Gefahr, bei einem plöglihen Winde umzumwerfen. De 
ihnen der Kiel fehlt, fo verlieren fie unter dem Winde 


leiht die Richtung; auch find die Bambusfegel theils  - 


viel zu fhwerfälig, theild werden fie bei naffem Wetter 
nicht felten unbrauchbar. Dabei find fie ſchlechte Segler 
und erfordern eine große Menge von Matrofen. Wenn 
ein Europäifhes Schiff von 100 Tonnen, mit 4 Matros 
fen hinreichend befegt ift, fo bedarf ein Schinefifches 
deren 40, und auf,großen Schiffen werden allein zue 
Führung des Ruders wohl 50 Leute gebraudt. Die Ofs 
ficiere einer Junke beſtehen aus 1 Befehlshaber über vie 
Mannfhaft, ı Lootſen, welcher die ganze Schifffahrt ber 
forgt, und ı Quartiermeifter, dem die Leitung des Rus 
ders obliegt. Ordnung und Subordination finden im ho— 
ben Grade ſtatt. Eine Eigenheit der Junken ift, daß 
Diefelbe in mehrere Fächer oder Abtheilungen zerfällt. wor⸗ 
in jeder Theilnehmer feine Waaren niederlegen kann und für 
fi bat fie das Gute, daß die Junfe Leichter einen Fels 
fenftoß abhalten, und ein entflandenes Led ſich nicht weis 
ter, als das Zah, worin ed entflanden, verbreiten kann. 
Der Kompaß ift den Schinefen zwar fehon mehrere 1,000 
Jahre vor unferer Aera bekannt gewefen und wahrſchein— 
lich duch die Sapanefen nah Schina gefommen, da noch 
jegt die Schinefifchen Kompaffe in Japan verfertigt merden, 
allein dieß Inftrument ift hoͤchſt unvollfommen, es ift nad) 
ihrer alten Eintheilung des Horizont? in 24 Punfte ges 
theilt, und die Ränge der größten Mabel beträgt nie über 
3 Zoll. Auch wiſſen fie fo wenig damit umzugehen, daß 
fie ohne Hülfe der Paffatwinde nie eine weite Neife uns 
ternetmen können. Dabei führen fie feine Rechnung, 
machen feine Beobahtungen am Himmel, wiſſen nichts 
von der Ränge und Breite eines Orts, kurz fie find ganz 
unbekannt mit der eigentlichen Schifffahrtskunde. Dem— 
unerachtet find ihre Lootſen mit den Paffatiwinden fo ver: 
traut, daß felten eine Junke ſcheitert, und es ift ficher 
übertrieben, wenn die Briten oder Miffionarien die Zahl 
der duch Schifforuch umkommenden Schinefen jährlich 
auf 10,000 bis 12,000 angeben. 

Der Handel der Europäer ift allein auf Kanton und 
dem damit verbundenen Haven zu Makao, der den Por= 
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tugtefen gehört, eingeſchraͤnkt, aber auch hier den außer: 
ordentlihften Pladereien unterworfen, und die VBedrliks 
Eungen , die der Europäifche‘ Handel erleidet, uner— 
hört. Von Europäern handeln zwar 8 Nationen: Brir 


"ten, Nordamerifaner, Niederländer, Franzoſen, Spanier, 


Portugiefen, Dänen, Schweden nad Kanton, und im 
Jahre 1821 hat auch ein Defterreichifches Schiff die Fahrt 
dahin unternommen, allein der Handel ber Briten und 
Nordamerikaner überflügelt die übrigen alle. Bon Sei 
ten der Scyinefen wird der Handel duch das Kollegium 
der Hona, welches aus Ta bis 14 Mitgliedern befteht 
und wozu man die mohlhabentften Kaufleute ausfucht, 
betrieben. Diefe Hong haben das ausſchließliche Recht, 


mit den dort landenden Schiffen zu handeln, zu welchem 


Ende ihnen ein detaillirtes WVerzeihniß der ganzen Ladung 
zugeftellt werben muß. Bei diefem Handel genießen lit 
Hun zwar ungeheurer Vortheile, wofuͤr fie aber auch wies 
der anfehnlihe Summen an die Mandarinen abgeben 
müffen. Der Hopu oder Oberzolleitinehmer wird bei der 
Ankunft eines Schiffs mit großem Gepränge auf daffelbe 
geführt, um es zu meflen, und darnach der Betrag des 


Zolls beſtimmt, der ſehr hoch ift und von einem ſchwer⸗ 


beladenen Schiffe wohl auf 10,000 Pf. Sterl. beträgt. 
Auch hat der Hovu das Net, diejenigen Waaren , die 
ihm_anftehen, für fib und fein Gefolge auszuwählen, 
welche dann die Dong für ihn erfichen müffen. Außer dem 
Hopu, giebt es Compradoren, welche die Bedürfniffe der 
fremden Schiffe beforgen müffen, und Fiadoren, die die 
Ruͤckladung Übernehmen. Beirdiefen druͤckenden Zollabgas 
ben und Gefchenken aber, müffen ſich hier die Europäer 


‚fo mancherlei Pladereien, von Seiten der Schinefifchen 


Beamten, ‚gefallen laffın, fo manche Beleidigung des Pb 
bels ertragen, und überdieß fi bei den Schineſiſchen 
Kaufleuten im Handel allen Berrügereien ausſetzen, wobei 
fie feiten Gerechtigkeit erlangen,‘ daß nur ber umgeheuere 
Gewinn, der bei alle dem bier zu machen ift, fie zu Forte 
fegung des Schineſiſchen Handels ermuntern kann. Die 
Europäer holen zu Kanton Thee (jährlich gegen 380,000 
bis 420,000 Entr.);-vohe Seide, Nankin, Perlmutter, 
Schildpatt, Tutenack, Porzellan und andere geringete Ar 
titel: fie haben dort ihre Faktoreien, ihre Agenten und 


Supercargos von ihrer Nation, deren die Briten allein 20 


- 


t 
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anſtellen, und faldiren folche theild mit Fabrikaten, theils 
mit Indifhen Waaren, theild mit Silber; ein vorzüglis 
der Einfuhrartikel ift das Opium, deffen Einfuhr zwar 
verboten ift, das-aber durch Schmuggelet ſtark eingeht, 
beforders von Makao, wo es ben Haupthandelögegenftand 
ausmaht. Vorher jog Schina für feinen Thee und uͤbri⸗ 
gen Erzeugniffe bloß baares Geld, jegt finden aber auch 
Europäifhe Waaren einen willlommenen Markt. Der 
Handel mit Europa gewinnt auch immer mehr an Um: 
fange: nad) Raynal betrug die Europäifhe Einfuhr 1766 
erft 27,431,864 Livres, naͤmlich: 
an baarem Gelde an Waaren 
bie Britifche .  5:443.566 5,850,000 Livres 


die Franzoͤſiſche 4,000,000 443,000 — 
die Niederländifche 2,735,400 4194,60 — 
bie Dänifche . 2,161,630 231,000 — 


die Schwebifche 1,935,168 427,500 
Summa 16.275,764 11,146,100 £ivres 


27,431,864 Livr. 

Hierunter iſt der Portugiefifhe Handel, der von 
Makao betrieben wird, und vormals 30 Schiffe befhäfs 
tigte, die allein gegen 35.000 Ente, Opium einfchwärzs 
ten, gar nicht begriffen, und an einen Morbamerifanifchen 
Handel war noch nicht zu denken. Gegenwärtig beträgt: 
die Britifhe Einfuhr allein über 1 Mil, die Ausfuhr 
gegen 4 Mitt. Pf., wie man aus nachſtehenden Liften 
erfehen kann: j 





darunter: 
Britiiche] Britiſche 85 
Einfuhr] Ausfuhr Van⸗ ls? 
Jahre. a u J Thee. | Seide. | ktins. 25 
ne Dfunde. |3funde. | Stüde. 5, E 
1806 —  13,740,296122,155,557| 18,607|376,234|10,504 
1807 —  12,156,075]12,599,236] 55,277} 72,135| 11,474 
1808 * 6,124,816|35,747,224| 117,855|484,647 | 17,617 


- 2809. |1,042,13913,749,298121,717,310| 90,603 |287,720| 14,268 
1810 | 933,45913,390,988| 19,791,356| 54.376|305,009| 14,990 
1817 | 936,71513,660,350121,231,849! 81,3971316,616| 9,630 

Vor 20 Jahren eriftirte in Amerika noch kein Schi 
neftiiher Handel; 1817 und 1818 tar bderfelbe bereits 
Handbuch d, Erdbeſchr. IV. Abth. 4, Bd, 7 
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ſo ungemein angewachſen, daß er auf den Betrag von 
7 Millionen Dollars berechnet wurde, und 16,000 Ton⸗ 
nen beſchaͤftigte, mithin dem Britiſchen am naͤchſten kam; 
dach wird derſelbe ganz mit baarem Gelbe geführt und 
ift daher lange fo vortheilhaft nie. Im Ganzen fenden 
die Briten 20,000 bi8 25,000 Tonnen jaͤhrlich nady 
Schina. Der Handel ber übrigen Nationen ift weit ges 
tinger: die Franzoſen haben nie mit Nachdrucke gehandelt, 
‚und ihre Gefchäfte find nach Beendigung der Nevolution 
nicht Ichhafter geworden; die Niederländer haben dafür von 
Neuem den aufgegebenen Faden angefnüpft, unterhalten 
noch immer. ihre Faktorei und befhäftigen jährlich. 4,000 
bis 5,000. Tonnen, die Portugiefen befrachten jährlich 
etwa.g Schiffe, wovon 3 nady Europa, die anderen nad) 
Goa gehen, allein von den Ladungen gehört ihnen nichts, 
die Britifhen Kaufleute fenden auf Portugiefifhen Schif⸗ 
fen das Opium nad Makao‘, und laffen die Rüdladung 
auf ihre Rechnung laufen; der Handel der Schweden 
hat neuerdings ganz aufgehört, der der Dänen iſt fich 
immer gleich geblieben und wird mit großer Ordnung ges 
führt, befchäftigt aber nur 2 Schiffe In gewoͤhnlichen 
Jahren ſchlaͤgt man die Tonnenzahl der Britifhen Schiffe, 
die den Haven von Kanton befuhen, auf: 24,000, ber 
Nordamerikanifhen auf 12,000 und der übrigen handeln- 
den Nationen auf etwa 12,000, mithin die Zonnenzahl 
aller Schinahändler auf 48,000 bis 50,000 Xonnen an, 
die jährlich für zo Mill. Gulden Waaren aus Scina 
holen, und etwa für zo Mil. Guld. dahin bringen, das 
. Mebrige aber in baarem Gelde faldiren muͤſſen. Indeß 
. vermindert fich die Einfuhr des baaren Geldes in Schina, 
je mehr fi der Gefhmad der Schineſen an Europäifchen. 
Waaren mehrt. Die Preife der vornehmften Waaren zu’ 
Kanton fanden 1806 und 1809 folgendergeftalt, ber 
—Tasl zu ı Rthlr. 21 gGr. 8 Pf. Conv., und das Per 
kul zu 1334 Engl. Pf. gerechnet: von braunen Zheefors 
ten das Pekul Pahu oder Pedo 60 bis go, Padre Su: 
hong, gewöhnliche Sorte, 60, Bohea Sudong erfte 
Sorte, 38 bis 40, und zweite Sorte 23 bis 34, Gom- 
pagnie Suchong 24, Bohea Campoi 27 bis 30, Bohea- 
Gongo 26 bis 29, gewöhnlicher Anton 2o bis 21, Ans 
koy Suheng 15 bis 24, Ankoy Pedo ı9, Ankoy Congo 
16 bis 18, und Antoy Gampoi von ı8 bis 19 Taëls; 
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von gehen Theeſorten: Raiferthee 60 bis go, Hyſon erfte 
Sorte 48 bis 60, zweite Sorte 48 bis 56, und dritte 
Sorte 42 bis 44, junger Hyſon 36 bis 48; Hofon 
Stin 28 bi8 29, Singlo Hyſon 27 bi6 28 und Single 
Stin 24 bis 26 Taëls. Der Ballen gelber Nanking ko⸗ 
flete gelb in erfter Sorte 120, im zweiter 56 bis 60, 
weiß in erfter Sorte 88 bis 92, in zweiter 48 bis 52 
Taels; dat Pekul rohe Seide von Nankin 330 bis 400 
Piafter, von Kanton erſte Sorte 210, zweite 200, dritte 
170 und legte Sorte 150 Piafter; Flock- und Nähfeide 
das Gatty, wovon 100 auf ein Pekul geben, 4 bis 5 
Piaſter; das Pekul Kampher 50, Vermillion 60, Bleis 
weiß 145: das Catty Mofhus 56; das Pekul Kandiss 
zuder 17, Sandzuder 8 Piafter. 

2) Der auswärtige Landhandel finder auf den Gräns, 
zen des Reichs, theils mit den Ruſſen, theils mit den 
Bukharen, theild mit den Birmanen, theild mit den Kos 
reanern flatt. Die Haupthandelsftädte liegen aber nicht 
-an den Gränzen des eigentlichen Schina, fondern mit 
Ausnahme der Handelsörter nah Birma, in der Mons 
golei, Mandfchurei und in Zurfan. Der Handel mit 
Rußland wird uͤber die. beiden Gränsftädte Maimatfchin 
in der Kalkasmongolei, ber 1811 einen Gegenftand von 
8 Mitt. Rubeln ausmachte, und über Naun im Mands 
fhurifhen Gouv. Tſchitſchikar betrieben ; letzterer nimmt 
fih) immer mehr auf. Baumwolle, baummollene Zeuche, 
Nankin, Seide, feidene Zeuche, Ladwaaren, Porzellan, 
und vorzüglich Thee find die Hauptwaaren, die Rußland 
auf diefem Wege aus Schina bezieht, und dagegen vor 
Atem Pelzwerk zurüdgiebt. 1805 betrug bie Einfuhr 
nad) Rußland 5,742,814, die Ausfuhr in Schina 2,377.384 
Mutel, und gewann alfo. auch hier Schina an baarem 
Gelde. Mit den Bukharen ift der hauptfädlichfte Stas 
pelplatz Yarkand in Turfan; hier wird der Handel, wie 
der Ruffifche, bloß duch Kierwanen getrieben, aber es 
ſcheint nicht, daß er aktiv fey, fondern bie Bukharen von 
Bukhara und Samarkand, die Kaufleute aus Kafchmir, 
Balkh und felbft Herat Fommen mit ihren Kierwanen 
nad) Darkand, bringen Shawls, Indiſche, Bukharifche 
und Perfifhe Waaren und Pferde, und nehmen dafür 
There, Schineſiſche, Thibetanifhe und Turfanſche Waa⸗ 
von zuruͤck, womit fie dann das ganze äftliche und ſuͤd⸗ 

7 * 
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liche Aſien verlegen. Der Hauptſtapelplatz fuͤr den Han⸗ 
dei mit Birma, iſt DVontfchangfu in Juͤnnan, deſſen 
Kaufleute aber nady Birma reifen, und dort, befonders 
von Bampoo aus, den Handel an Ort und Stelle unters 
halten. Der Handel mit Korea zu Lande, wird aus Fon⸗ 
hoantſchin unterhalten: hier verfammeln fich die Koreaner, 
und taufhen ihre Waaren mit Schinefifchen Waaren um; 
doch fcheint es auch, daß die Häven in Schantong einen 
direkten Handel mit Korea zur See betreiben. Eben fo 
wichtig, als diefer Landhandel, mit auswärtigen Nationen, 
ift der, den Schina mit der Mandfchurei, der Mongos 
lei, Zurfan und Thibet betreibt; aber. hier fcheint der Vors 
theil nicht auf Seiten der Schinefen zu feyn. Zwar brauchen 
die rohen Nationen Manches, was ihnen die Schinefifche Ins 
duftrie geben Eann, fie brauchen dazu noch Korn, Reis und Thee, 
aber dafür haben. fie Vieh, Viehprodukte, Pelzwerk, ſelbſt 
die Eöftlihen Pflanzen, Ginfeng und Rhabarber im Webers 
fluffe, . und diefe mögen leicht das aufmwiegen, womit 
Schina ihren Bedürfniffen zu Hülfe koͤmmt. Auch muß 
Schina zur Unterhaltung der Öarnifonen, beträchtlihe Sum: 
men an baarem Gelde nachſchießen. Mit Thibet verkehrt es 
über Sining: dieß Land braucht zwar Reis,’ Thee, Parzels 
tan, Seiden und Baummollenwaaren von Schina, dagegen 
bat es nicht allein fehr viele und reiche Produkte zum Aus« 
taufche, fonbern liefert auch verfchiedene Indiſche Waaren, 
und es fcheint, daß vieles baare Geld aus Schina nach 
Thibet fließe; den Borax, ben es braucht, und einen gro⸗ 
ßen Theil ſeiner Rhabarber, zieht es aus der a 
Sifan und aus dem Lande der Kokonor. 


bb) Der Binnenhanbel. 


&o vielem Zwange der auswärtige Handel in Schina 
unterworfen ift, fo feffello8 bewegt -fich der Binnenhanbel, 
und man muß es der Schinefifchen Regierung laſſen, daß 
fie Altes gethan hat, um den freien und ungehinderten Were 
Behr zwifchen ben verfchiedenen Provinzen zu beleben. Jede 
Provinz, die in das weite Reich gebört, kann den Ueber 
fhuß ihrer Produkte, ohne Hindernif, von einem Ende 
deffelben bi® zu dem andern verführen, Fein Stapel, Feine 
Mauth, Fein Monopol (wenn man das Salz ausnimmt), 
erfchwert den freien Werkehr!-. ES findet daher auch ei 
unglaubliches Gewuͤhl der Menfchenmenge, die in den 
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Städten Eaufen und verkaufen will, Statt, und man fieht 
fetbft in den kleinen Plägen Waaren ausgeftellt, die in 
Europa nur die Meffen feilbieten. Sahrmärkte und Mef: 
fen find in Schina nit: die Handelsbuden, die gewoͤhn⸗ 
lich alle Hauptftrafen bedecken, ftehen Jahr aus Jahr ein, 
mit Waaren angefüllt, offen, und Jeder kann dort zu jes 
der Sahreszeit feinen Bedarf einkaufen. „Selbſt die be: 
„fuchteften unferer Meffen, fagt Grofier (V. pag. 264), 
„gewaͤhren uns nur ein ſchwaches Bild von: der Menge 
„von Verkäufern und Käufern, die fi täglich ohne Uns 
„terbrehung in den Handelsftraßen ber großen Städte ums 
„hertreibt. Die Handelsmagazine diefer Städte, find die 
„Behälter, wohin mittelft der Kandle die Waaren aller 
„Provinzen fließen: hier füllen die Kleinhändler ihre Bus 
„den. Eben fo findet man in allen großen Städten öfs 
„fentlihe Niederlagen, wo man eine unermeßlihe Menge 
„von Waaren aufhäuft, die um einen firirten Preis abges 
„laſſen werdeu ; diefe Öffentlichen Niederlaffungen, gleichen 
„ſo ziemlidy denen, welche die Handelsgefellfchaften in Eus 
„ropa eingerichtet haben.“ 

Schina ift auf allen Seiten mit Kanälen durchzogen, 
bie der Schifffahrt dienen, und worauf täglich eine uns 
geheure Menge von Junken, Booten und Schampanen 
auf und niederfegeln. Diefe Kanäle verbinden bie vers 
ſchiedenen Handelsftädte unter ſich, und finden einen Gens 
tralpunkt in dem Kaiferlihen Kanale oder dem Schado, 
welcher in feiner Art einzig ift, und den Süden von 
Schina mit dem Norden dergeftalt in Verbindung fest, 
daß nicht allein die Hauptftadt Peking mit dem’ Haupts 
bandelsorte Kanton, bis auf wenige Meilen, zu Maffer 
kommuniziren kann, fondern auch die beiden Hauptitröme 
der Jantſekiang und Hoangho, mit melden faft alle übris 
ge größere Flüffe des Reichs fich verbinden, mit dem⸗ 
felben in unmittelbarer Berührung fichen. Auf den Ka⸗—⸗ 
naͤlen und Fluͤſſen, bezahlen die Handelöfahrenden einen 
beffimmten Bol, ber bloß zur Ausbefferung der Brüden 
und Scleufen angewendet wird. 

Die Kanäle find auch die faft einzigen Handelswege 
in Scina, und was auf Landftraßen weitergefchafft wird, 
ift fo unbedeutend, daß die Sorgfalt der Regierung ſich 
im Binnenlande felbft auf dieſe nicht erſtreckt, und folche 
daher uͤberall ſchlecht unterhalten werben. Nur macht die 
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große gepflafterte Landſtraße von Nannoanfır, ‚quer Über 
das Gebirge Meilin nah Nanyongfu, eine Ausnahme 
und ift ein vollendetes Wert, das für die Erleichterung” 

der Gemeinfhaft des Innern mit der Seefüfte von ber 
dußerften Wichtigkeit iſt. Auch finden ſich noch in einigen 
andern Provinzen gut unterhaltene Landſtraßen, und in den 
nörblihen Provinzen hat man mit der größten Anftrens 
: gung Wege felbft durch Felfen gehauen, um die Mand⸗ 

fhurei und Mongolei mit dem eigentlichen Schina in nds 
here Verbindung zu fegen. Die Schinefifhen Laftwagen 
find ſchwerfaͤllig und fchlecht gebauet: ein Nichts kann fie 
ummerfen, weil die Mäder unten ganz ‚dicht aneinans 
derftehen, wodurch das Gleichgewicht vertoren geht Die 
Meinen Wägen in Peking find von Holz, und hängen 

nicht iu Riemen. 

Was fuͤr Waaren die Schinefifhen Provinzen unter 
fih zum Aussaufche bringen, darüber hat uns der juͤn⸗ 
gere Desquignes eine kurze Weberficht mitgetheilt: Pete 
ſchely liefert Korn, Vieh und viele Steinfohlen; Kian⸗ 
nan Reis, Seide, Baumwolle, grünen Tree, Salz. feibne 
und baummollne Zeuche, Papier, Zinte, Bücher und Lad 
waaren; Kianfi: Eifen, Blei, Zinn. Vitriol, Alaun, 
Laſurſtein, Kryſtall, Zuder, Leinwand, Papier, Lichte und 

Lad; Fokien: Kandiszuder, Syrop, braunen These; Seide, 
baummollene und leinene Waaren, Kupfer, Zinn, Stahl, Eifen, 
Bifam, Quedfilber, Kryſtall, Bauholz, Papier und die 
beften Pinfel; Tſchekiang: die befte Seide, Indigo, Holz, 
Bambus, Lichte und gute Schinken; Hufuang; Weis, 
‚Baumwolle, Papier, Holz, Kıyital. Tale, Eifen, Zinn, 

Vitriol, Lafurfteine, Queckſilber und Zutenad; Honan: 

Meis, Kon, Früchte, Seide, Tutenack, Lafurftein, Zins 
nober, Magnet nnd Tall; Schantong: Waizen, Hirfe, 
Indigo, grobe Seide und Fiſche; Schanfi: Waizen, Hirfe, 

Steinfohlen, Eifen, Lafurfteine, Jaſpis, Bifam, Salz, 

grobe Teppiche, Filze, Serges und Branntwein; Schenfi: 

Hirfe, Waizen, Rhabarber, Biſam, Binnober, Blei, 

Steinfohlen, Maulefel und wolne Zeuche; Setſchuen: 

Seide, Zuder, Bifam, Rhabarber, Chinamwurzel, weißes 

Blech, Eifen, Zinn, Blei, Lafurfteine, Magnet, Salz 

und Pferdes Kanton: Mes, Zuder, Indigo, Tabak, 

Baumwolle, Seide, Quedfilber, Marmor, Roſen⸗, Ads 

ler», Eichenholz und gemeine Theeforten; Kuanfi: Reis, 

Waizen, Gold, Silber, Zinn, Blei, Kupfer, Zinnober, 
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Zimmet und Anis; Juͤnnan: Gold, Silber, weißes 
Kupfer, Edelſteine, Achate, Jaſpis, Lafurfteine, Queck⸗ 
ſilber, Seide, Thee, Wachs und Honig, auch Pferdes 
und Kuhſchwaͤnze; Koeit ſcheu: Gold, Silber, Quedfils 
ber, Kupfer, Zinnober, Holz, und Hainan: Drachenblut, 
Rafurfteine, Gold, Baummolle, Areka und Roſenholz. 
Vorzüglich aber bewirkt der Reis, welchen bloß die mitts 
leren Provinzen im Ueberfluffe hervorbringen, eine unges 
heure Girkulation, und bloß um die Hauptftadt zu vers 
fehen, gehen jährlich gegen 5,000 Kaiferliche Barken , mit 
Reife beladen, vom Jantſekiang den Schado herauf: auf 
den Reis folgt an Wichtigkeit dad Salz, welches die mitts 
lern Provinzen, die nicht felbft Schlämmereien haben, zu 
Zienfing laden, und den Kanal herunterbringen. 

Außer der Kanalfahrt, befteht aber auch eine leb⸗ 
bafte Rabotage, die in kleinen Junken, längs der Küfte 
und den bavorliegenden Eilanden unterhalten wird, und 
noch ausgebreiteter feyn würde, wenn die Seeraͤuber ber 
Larronen nıcht allein der Küften-, fondern ber Seefahrt 
überhaupt einen zu wichtigen Eintrag thäten: fie wagen 
fih an die größten Schiffe, bemäthtigen fi) der Ladung, 
und zwingen die Mannſchaft oder die Reiſenden, die ſich 
nicht loͤſen Einnen, ihe Handwerk zu ergreifen. Die Schis 
neſen haben biöher vergeblich fich bemüht, dieſe Seeräus 
ber auszurotten, die eigentlich aus, mit der Regierung 
unzufriednen Schineſen der füdlihen Provinzen bes 
ftehen. ... 
Die gefeglihen Zinſen find in Schina gewöhnlich 
36, in Kanton aber nur 12 bis 18 pCt., je nachdem 
die Sicherheit und Berhältniffe befhaffen find. Es giebt 
keine Wechfel, aber wohl fehriftliche Verhandlungen über 
Darlehen. Poſten finden fi nur zwifchen Peking und 
Santon, fonft im ganzen Reiche keine ähnliche Anftalt: 
Altes muß durch Erpreffe gefchehen. Won Handelsgeſell⸗ 
fhaften, hat man bloß die der Hong in Kanton, und bie 
der Salzhändler, die fämmtlich untereinander gemein. 
ſchaftlich und einzeln der Regierung verantwortiich find. 


Münze Maaße. Gewichte 
Münze Buch und Rechnung wird im Handbel und Wan⸗ 
del gewöhnlich nad) Taels oder Leangs geführt, einer Silber⸗ 
münze, bie nicht ausgemuͤnzt, fondern in ein. Stüd gegoffen, 
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iind bei ber Zahlung gewogen wird. Es exiſtiren in Schina er 
gentlich keine Silbermuͤnzen, ſondern alles Silber kurſirt, gleich 
den Tasls, in Stuͤcken von verſchiedener Größe, als: 
Taëls ober Leangs = 1 Nthlr. 22 gGr. Conv., indem 10 
Taeld 75 Franken ausmahen. Doch ift| des Kurs niet 
glei, und zumeilen fo im Steigen, daß 3 Jasıs ı Pfund 
Sterl. ausmadhen. Ein Zael enthält 10 Sf Ben, ı Zfien Io 
Zens oder Candarinen. 


Tſien ober Mace = 4 Gr. 8 Pf. 
gen oder Candarine = 53 Pf. 


Nah. Grofier (V. pag. 151), iftder Leang = 7 Livr. 10 
.. der Zfien ı5 Sous, der Zen ı Sou 6 Deniers, der Li 

* Deniers, und ber Hao 2 eines Denier’s. Die ausgeprägten 
ee die Caſches oder Lig genannt werben, find nicht 
gepraͤgt, ſondern gegoſſen; ſie haben in der Mitte ein Loch, um 
ſie aufzureihen. — Der Werth des Goldes wechſelt, je nachdem 
es mehr oder weniger cirkulirt; am niedrigſten ſteht es, wenn 
die Europaͤiſchen Schiffe zu Kanton anlanden. 

Schina iſt der Schlund, worin ſich bisher eine große Maſſe 
des Europaͤiſchen Goldes und Silbers verlor, und noch verliert. 
Man kann rechnen, daß von dem Werthe der 60 Mill Gulden, 
bie an Gelde und Waaren nad) Schina gefchleppt werden, faft die 
Däifte oder doch ein volles Drittel in barem Gelde befiche, 
mithin Schina jährlich wenigftens um 20 Mill. Gulden zeicher 
werde, ober , da der Handel der Europäer nur erft in dem letz⸗ 
ten Jahrzehntel / zu dieſer Höhe herau'geftiegen iſt, doch ſeit 2o0 
Jahren, fo lange Europäer nach Schina gehandelt haben, jedes 
Sahr um etwa 10, mithin in 200 Jahren um 2,000 Mill. Guld. 
reich er geworden ſey. Und doch ſieht man In Schina, was noch 
dazu vieles Gold aus ſeinen Fluͤſſen zieht, kein uͤberfluͤſſiges Gold 
und Silber, und ſelbſt die öffentlichen Gebäude, die Tempel, die 
Bötter firogen niht, wie. in andern gold» und fü überreichen _ 
Ländern, von diefem Metalle! Goldne und filberne ütenfilien bes 
Thränfen fih nur auf Kleinigkeiten! und die Schagfammer des 
Kaiſers, ift oft fo leer daß fie zu Antehen von geringen Gum» 
men, und zu Veräußerung koſtbarer Effekten gezwungen ift (Allg. 
‚geogr. Eph. XXI. ©. 154). Wo ift nun diefer ungeheuve 
Ueberf hu von 2,000 Mill, hingefommen ? 

Maabe. 1) Laͤngenmaaß. Man unterfheidet dreierlei Ars 
ten von Füßen: den Palaftfuß, weicher fih 97}: 100 zu dem Pa⸗ 
riſer Fuße verhält, den Werkfuß, welher ı Linie, kürzer als ber 
Palaſtfuß iſt, und ben Beugfuß, welcher 7. Linien größer, als 
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der Werkfuß iſt, aber in einigen Provinzen differitt. Dieſe 3. 
Fuͤße, in Schina genannt Tſché, haben eine Dezimaleintheilung. 
Der Tſchan oder die Schineſiſche Zoife, hält 10 Tſché; der 
Zfune oder Zoll, ift der 10. Theil eines Tſchéz der Fene ober 
die Linie, der 10. Zheil eines Tſune; der Ly, ber zehnte Theik 
des Fenez der Hao, ber zehnte heil des Ly; ber See, ber 
zehnte Theil des Hao, ber Hu, ber zehnte Theil bes See, der 
Wei,-der zehnte Theil bes Hu, und ber Kie, ber zehnte Theil 
des Wei. Die Schinefifhe Klafter Hält 6, nad; Andern 10, ober 
5 Fuß, eine Schinefiihe Meite oder Li 300 ober 360 Schineſi⸗ 
fhe Klafter, nah Pater Gaubil aber, berveine genaue Vers 
gleihung angeftellt hat, hält die Li 296 Franz. Toifen in der 
Länge. 2) Flaͤchenmaaß. Der Schinefifhe Ader oder Mu, hält 
240 Zuß in der Länge, ı Fuß in der Breite. 100 Mu madın 
1 Ku ober die gewöhnliche Aderzahl eines Hofe, wozu außerdem 
noch 5 Mu für die Wohnung fommen. So groß, nicht größer 
and nidt fleiner, find gegenwärtig die Aderhöfe aller Landleute, 
im ganzen Reihe. 3) Kornmaaß. Der Sché ober Tane wiegt 
120 Pfunde; der Teu ift der ıote Theil des She; der Shin, 
der zehnte Theil bed Teu; der Ho, ber zehnte Theil des Shin; 
der Scho, der zehnte Theil des Ho, der Schao, der zehnte Theil 
bes Scho; der Schua, der zehnte Theil des Schao; der Key, 
der zehnte Theil des Schua, und ber So, ber zehnte Theil des 
Key. Ein EC heffel Reis wiegt etwa 10 Schinefiihe Pfunde, 
und 4 Sheffel maden einen Sad aus, Das Flüffigkeitsmang 
finde id) nirgends angegeben. \ 
Gewichte. Das Schinefifhe Pfund oder Kine, iſt X 
Unzen ſchwer, die etwa 18 Unzen Kranz. Markgewichts auss 
machen. Die Schineſiſche Unze ober Lean, ift der 16. Theil eis 
nes Pfundes; die Portugiefen nennen fie Taëlz fie hält 1 Drach⸗ 
me mehr, als die Franzöfifhe Unze; Tſien, im Portugiefiidhen 
Mas, ift ber 1ote Theil einer Unze; Bene, der Iote Theil ei- 
nes Tſien; Li, der ıote Theil eines Fene; Hao, der 10. Theil 
eines &i. Bei dem Gold: und Eilbergewichte hat man nod SE, | 
den ıoten Theil des Hao; Zu, den soten Theil des Sé; Tſchin, 
ben zoten Theil des Fu, Yai, den ıoten Theil des Tſchin, Mido, 
den zoten Theil des Yaiz Mo, ben Ioten Theil des Miao, 
—fiun, den ıoten Theil des Mo, und Sune, ben ıoten Theil des 
Zfiun. Außer. bem Pfunde, hat man auch noch Zentner oder Pes 
kule, wovon ein jeder 100 Gatty wiegt, und 1334 Engl. Pfuns: 
den gleich ift. Zu Peking hat ı Pekul nur 97 Eattys. Die 
Säinefen haben 2 Waagen im Gebrauche, eine mit 2 Schalen, 
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und eine andere, welche der Roͤmiſchen gleicht; letztere iſt die 
gewoͤhnliche. 

Man ſieht, daß bei den Schineſiſchen Maaßen, Gewichten und 
auch Muͤnzen das Dezimalſyſtem vorherrſchend iſt. um größere 
Summen auszurechnen, bedienen fie ſich einer Rechenmaſchine, die 
Suanepan heißt, und von Grofier V. pag. 154 — 157, aus fuͤhr⸗ 
lich beſchrieben iſt. 


5: 
Wiſſenſchaftliche Kultur. 
a) Zuftand der Wiffenfhaften. 


Henry Ellis, welcher den Iegteren Britiſchen Ges 
fandten, Lord Amherſt, nah Schina begleitet, fällt folgen- 
bes Urtheil über die Schinefifhe Nation. „Die Schinefen 
„halten, hinſichtlich der Kultur, zwifchen ber Civilifation Eu= 
„ropa's und Aſiens die Mitte. Der Hauptzug im Natios 
„malcharakter, ijt die Feſthaltung an dem gebeiligten Ders 
„kommen, Wie jeder Schinefe in feinem Stande, in feis 
„nem Range leben darf, ift ihm durch unabweichliche Res 
„geln vorgefchrieben, felbft ven Souverän bindet die Macht 
„des Heckommens. Der höcfte Grad der Civilifation, 
„den es je gegeben hat, nähert ſich der Natur mehr, 
„als das kuͤnſtliche, fücher von jenem hohen Ziele weit 
„entfernte, Syſtem, welches die kuͤnſtlichen Gewohnheiten 
„dieſes Volks leitet. Im diefer Hinficht find: die Schines 
„fen ein höch't unintereffantes Volt. Im wechfelfeitigen 
„Umgange untereinander, follen fie höflich feyn, und. ihre 
„Rauhheit gegen Ausländer, in dem Wahne- eigner Erha⸗ 
„benheit über alle Völker, fo wie dem Mißtrauen in des 
„ren rechtliches Benehmen liegen. Dieß ift allerdings ber 
„Politit des Gouvernements geneigt. Schinefifche Kinder 
„außer den untern Volksklaſſen find, wie in andern Afias 
ntiihen Staaten, ernfthaft und manieritt: es ſcheint, als 
„ob hier die Seele, gleich den Füßen der Weiber eingezwängt 
„werde, bis fie zur unnaturlihen Kleinheit zufammen= 
„ſchrumpft!“ 

Wirklich iſt auch die graͤnzenloſe Achtung, welche die 
Schineſen dem Herkommen erweiſen, das groͤßte Hinderniß 
für das Fortſchreiten in den Miffenfhaften, wozu fie in 
einem frühern Zeitalter den Grund gelegt. haben. Ihre 
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einfolbige Sprahe, ihre Schrift, die beide faft das Ie= 
benslaͤngliche Studium eines Menfchenlebens erfordern, ift 
das zweite, und der Stolz, mit dem fie fi für die erfte 
Nation der Erde halten, und Alles, was das Ausland 
bat, verachtend von fid) weifen, das dritte Hinderniß einer 
weitern Ausbildung, Die wiffenfchaftlichen Kenntniffe dee 
Schineſen, find bloß empirifh: bei mannichfachen Kennt⸗ 
niffen und Fertigkeiten, ift die Nation ohne intellektuelle 
und aͤſthetiſche Kultur, welche auch mit dem, theils von dee 
Regierung, theild durch die Religion unterhaltnen Mechanis⸗ 
mus im Denken und Handel unverträglic fern würde. Die 
Shinefen find ın keinem Zweige weit vorgerüdt und unvers 
rückt auf der Stufe ſtehen geblieben, die fie vor Jahr: 
taufenden erftiegen hatten! Außer der Kenntniß ihrer 
Schriftſprache, und dem nothwendigen Verſtehen ihrer al⸗ 
ten hiſtoriſchen und moraliſchen Schriften, ſind ſie in al⸗ 
ken andern Wiſſenſchaften Kınder geblieben! L 
Die Dichtkunſt wird vorzüglich bei den höhern Stäns 
den gefhäßt, und es gehört zu dem Zeitvertreibe der Schis 
neſen, in ihren gefelfhaftlihen Cirkeln ertemporirte Ges 
dichte zu reciticen. Sie haben auch ihre Altern und neuern 
Dieter, aber was wir davon in Weberfegungen haben, 
ſcheint Eeinen hohen Schwung, Feine erhabene Begeiftes 
zung zu verrathen, und die Sprache überhaupt ſich nicht 
für die höhere Ppefie zu eignen. Der Schikin, das britte 
der Werke, welche man dem Gonfutfe zufchreibt, gehört 
unter ihre beffern Altern Gedichte. Webrigens befigen fie ihre 
Uytiſchen und didaktifchen Gedichte, ihre Elegien, Epigramme, 
ihre Eklogen, Satyren und felbft ihre Neimgedichte, ber 
gemeine Mann feine Volkslieder. Allein ein größeres 
Heldengebicht haben die Miffionarien nicht angeführt, da= 
gegen berichten fie, daß ſich in ihrer Literatur feine ſchluͤ⸗ 
pfrige Gemätde finden. Romane find verfchiebne vor» 
handen, felbft von dem Kaifer Kienlong, der überhaupt 
einer ihrer beffern neuern Dichter war. Inden Schineſiſchen 
Shaufpielen wird weder Pracht der Dekorationen, noch dee 
Aufzüge gefpart, allein dieß ift auch Alles, was fich vom. 
denfelben fagen läßt: die dramatifhe Kunft ift bei ihnen 
noch ganz in der Kindheit, ed findet ſich in ihren Stüden 
keine Einheit, Fein eigentlicher Plan, feine Intrigue, eine 
Regel; fie machen nit einmal einen Unterichied zwiſchen 
Trauers und Lujlfpielen, und in ben Stüden wechſelt 


108 | Aſia. 


Geſang mit Deklamation. Die Schauſpieler ſelbſt, gehoͤ⸗ 


ren zu den verachtetſten Volksklaſſen: ſtehende Theater 
giebt es nicht, und die Schauſpieler ziehen von Stadt zu 
Stadt, wo ſie von Mandarinen und Vornehmen zu Vor⸗ 
ſtellungen gemiethet werden. 

Die Beredtſamkeit ſteht zwar in einiger Achtung, und 
gehoͤrt vor die Tribunen und den Altar, aber Schina hat 
doch keine eigentliche große Redner hervorgebracht. Die 
Beredſamkeit beſteht in Schina in lebhaften Ausdruͤcken, 


in Metaphern, in Vergleichungen und Sentenzen, die in 


einem gedraͤngten und myſterioͤſen Style ausgedruͤckt wer⸗ 
den. Sie gruͤndet ſich weniger auf Regeln, als auf die 
Nachbildung der alten Muſter, wovon nie abgewichen 
wird, und erſchoͤpft ſich meiſtens in Sentenzen, die man 
den Alten abgeborgt hat. Die Schineſen befigen in die⸗ 
fem Gente mehrere Werke, die indeß, weil ed an öffent 
lichen Bibliotheken fehlt, und ein Buchhandel faft gar 
nicht exiſtirt, ſchwer zu erlangen ftehen, aber doch fchon 
feit undentlihen Zeiten fommentirt find. 
Die Philofophie der Schinefen, ift zwar nicht in Re⸗ 
geln gebracht, fie haben Feine philofophifche Syſteme, 
aber in ihren Kings und ihren übrigen Elafjifchen Wer—⸗ 
fen eine fehr gefunde Moral, und gewiß gab es unter 
ihnen von jeher gründlide Denker, von deren Merken 
freilich wenig zu uns gekommen if. Die Miffiorarien 
Yaffen uns über den Zuſtand der Philofophie in Schina, 
aus fehr begreiflichen Urfachen, ganz im Dunkeln, und ger 
ben nur bei der Schilderung ihrer religiöfen Dogmen eis 
nige unbedeutende Bruchftüde. 

In den phnfifhen MWiffenfchaften herrſcht tiefe Uns 
wiffenheit: fein einziger Zweig derſelben zeichnet fih aus. 
Ihre Kosmogenie ift ein Gewebe der abentheuerlichften Be— 


griffe; die Naturgefchichte hat wenige Bearbeiter gefunden, " 


doch finden fih in den Werken ihrer Geoaraphen, befons 
ders des Kaiferd Kienlong,, manche fchägbare Beiträge, 
auch befist Schina ebenfalls von einem feiner Kaifer, Schin- 
nong ein großes botanifhes Werk, das Pentſao, welches 
gewiß von nicht gemeinen natuchiftorifhen Kenntniffen 


zeugt, wenn es gleich faft 2,000 Jahre vor unferer Zeitz . 
technung gefchrieben ſeyn foll. In den Lehrfägen der Tas 


otfe findet ſich etwas Analoges vom thierifhen Magnetis⸗ 
mus. Die Chemie ift verfuht, aber nicht ihre Anwen 
dung auf die Heiltunde: di Scinefen verftehen die Mes 
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talle der Erde zu entreißen, ſie zu gießen, zu reinigen, zu 
amalgamiren und unter den Hammer zu bringen; ſie 
verfertigen Glas, irdenes Geſchirr, Backſteine, Papier, ei⸗ 
nen Schreibtuſch, wovon ſie allein das Rezept beſitzen; ſie 
brauen, deſtilliren, und färben unnachahmlich. Das wuͤr⸗ 
den ſie Alles nicht koͤnnen, wenn ſie ganz ohne chemiſche 
Kenntniſſe wären, die freilich bei ihnen in fein Syſtem 
gebraht find. Sie haben eben fo wenig ein Syſtem des 
Mechanik, aber fie haben Werke entftehen laffen, welche 
die Bewunderung ‘der Vor: und Nachwelt find, und noch 
jegt zeugen ihre. einfahen und kunſtloſen, aber aͤußerſt 
zweckmaͤßigen hydraulifhen Mafchinen, daB ihre Gefege 
ihnen fehr wohl bekannt find. Uebrigens haben fie eben⸗ 
fo gut, wie wir, Alchymiſten, die noc immer vergeblid) 
den Stein der Weifen-fuchen, und Heilige, die den Trank 
“Der Unfterblihkeit zubereiten wollen! . 

Die Mathematik ift den Scinefen fremd, felbft bie 
Analyſe und die Geometrie find ihnen unbefannt, die 
Arithmetit reicht nicht über das gemeinfte Rechnen hu— 
aus, und bloß die Aficonomie oder vielmehr die Aftrologie 
fieht bei ihnen in hoher Achtung, Feine fhägen fie mehr, 
und feine verfichen fie fo wenig. Sie haben die Nothwens 
digkeit eingefehen, die Zurüdkehr der Jahreszeiten und ges 
wiſſer Perioden zu beobadıten, und daher ein aftronomifches 
Kollegium gefchaffen, welches von den früheften Zeiten am 
ein Departement im Staate ausgemadht hat. Allein bie 
Mation ift in der Aſtronomie noch fo wenig vorgerüdt, 
daß die Regierung den mwiffenfchaftlichen Theil deffelben hat 
Ausländern anvertrauen müffen, deren Hauptgefchäft ift, 
den aftronomifchen Kalender abzufaffen, dagegen die Vor—⸗ 
ausfagung und Ankündigung der glüdlihen Tage den Schi> 
neſiſchen Mitgliedern gebachten Kollegiums Übertragen iſt. 
Wie bei allen halbEultivirten Völkern , herrſcht bei den Schi= 
nefen, in Hinſicht der außerorbentlichen himmliſchen Er: 
fheinungen, ein großer Aberglauben: die EElipfen und 
die Kometen, werden mit Furcht und Mehflagen gefeiert, 
und bei Sonnen: und Monbdfinfterniffen beugt fich Alles, 
Hohe und Niedere, im Staube. Nad der Theorie ihrer 
Sternfunde, giebt e8 7 Planeten, deren jeder: einen bes 
fondern Einfluß/auf die Menfchheit und vor Allem, auf 
Schina hat: Es giebt zwar 3 oder 4 Sternwarten im Reiche, 
aber dieß find die Ueberrefte von denen, die der Eroberer 
KublaiKhan aus Samarkand Hier einführtes #8 giebt auch ein 
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eignes aſtronomiſches Werk, welches der berühmte Tſcheu⸗ 
gan, der 1106 Jahre vor unfrer Aera ſtarb, und aud 
den Kompaß erfunden haben foll, gefchrieben hat, und ein 
andres Über die Solftitien von Koſcheukin. Das Jahre 
der Schinefen fängt jest im Februar an: es hat 12 Mor 
nate, jeden von 29 bis 30 Tagen, ber Tag 12 Stunden, 
— 1 Schineſiſche 2 der unſrigen macht. Da ihr 

ahr eigentlich nur 354 Tage und einige Stunden ent⸗ 
haͤlt, ſo haben ſie die erforderlichen Schalttage. 

Die Schineſen beſitzen aͤltere und neuere hiſtoriſche 
Schriften: die aͤlteſten darunter find die King, die bes 
ruͤhmten Eaffifhen Werke der Schinefen, die auch den 
vornebmften Theil ihrer Literatur, ihrer Staatsverfaffung 
und Staatöverwaltung umfaffen. Das ältefte darunter 
iſt: 1) der Yking, ein durchaus räthfelhaftes Werk, wor⸗ 
in Leibnig die Dyadik, Schumader eine hieroglyphiſche Ges 
ſchichte von Schina zu finden glaubt; 2) der Schuking 
ober das Buch der alten Zeiten, eine Chronik der älteften 
Dynaftien, worin aber auch eine gute Moral und gefunde 
Regierungsregeln ducchbliden; 3) der Tſchiking, ein Werk 
von 300 Gedichten, moralifhen und auch wohl fatyrifchen 
Inhaits, mithin nicht eigentlich Geſchichte; 4) der Kiki, 

welcher die Sitten, Gebräuche und die Religion der Schi⸗ 
nefen abhandelt, und 5) der Yoking, welcher von der 
Mufit handelte. Da lettrer King verloren gegangen, fo 
bat man daflıc den Tſchungtſeon oder die Geftichte des 
Königreihs Lu (Schanteng) aufgenommen. Außer dies 
fen alten heiligen Kings, befisen die Schinefen aber auch 
noch viele andre biftorifche Werke, die von uns wenig 
gekannt find; der Annalift Seematfien, ift darunter der an= 
gefehenfte, fein Wert Scheki, wird als klaſſiſch Betrachtet. 
Ihre Chronologie weicht von der aller übrigen Nationen 
ab; fie theilen fie in Cykel ab, wovon jeder 60 Jahre füllt, 
Diefe enthalten zufammen einen Zeitraum von 10,852 
Sahren von dem Anfange der Gefhichte, bis auf das Jahr 

1821. 
Auch in der Erdbefhreibung haben die Schinefen fich 
verfuht; allein fie Rennen von der Erde bloß ihr Waters 
land und die demfelben unterworfenen Provinzen, wovon 
fie gewiß fhägbare VBefchreibungen befigen, die wir indef 
noch viel zu wenig Eennen oder verftehen. Sie haben eine 
Reichegeographie, und .eine Geographie der Prooinzen, 
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die im vorigen Jahrhunderte dem Scepter von Schina uns 
terworfen fvaren, und das Werk der Miffionarien über Schis 
na's Erdkunde, iſt größtentheild aus benfelben entlehnt. 
Das Ytontſchi ober die Reichsgeographie, fol wieder aus den 
fpegiellen geographifchen Daritellungen der einzelnen Pros 
vinzen gezogen fenn. Auch haben fie eine allgemeine Lan: 
desvermeflung. Aber in Allem, was außerhalb der Gränzen 
ihres Vaterlandes liegt, find fie völlige Sgnoranten; ſelbſt 
von dem Bau der Erde, machen fie ſich die fonderbarften 
Borftellungen. j 

Die Arzneitunde ift bei den Schinefen Außerft dürftig: 
ihre Aerzte haben nicht die mindeften Begriffe von der Anas 
tomie, von der Phyfiologie und den übrigen Vorkenntniffer: 
Den Körper des Menfchen theilen fie bald in. bie rechte; 
bald in die linke Seite, dann wieder in 3 Theile, vom 
Kopfe bis zur Bruſt, von der Bruft bis zum Nabel, und 
vom Nabel bis zur Zeche. Das Leben beruhet auf der nas 
türlihen Wärme und in der Grundfeuctigkeit; den Sig 
der legteren verlegen ſie in das Herz, die Lunge, die Reber, 
die Milz und die Nieren. Sie Eennen den Umlauf des 
Bluts, fie geben aber jedem Theile des Körpers feinen eig* 
nen Puls, und erkennen aus diefen Pulſen alle Krankheiten, 
daher denn um die Lehre vom Pulfe ihre ganze Geſchicklich⸗ 
Reit ſich drehet. Auch in der Wundarzneifunft find die 
Schineſen Stumper: fie kennen ſchon ſeit mehr ald oo 
Jahren die Einimpfung der Blattern, aber dieſe geſchieht 
noch auf eben die gefaͤhrliche Weiſe! Die Kuhpocken ſind ih⸗ 
nen ſeit 1805 durch den Britiſchen Arzt Pierſon bekannt ge⸗ 
worden; die Einimpfung ſoll ſchon durch das ganze Reich 
verbreitet ſeyn, obgleich die Schineſiſchen Aerzte dages 
gen ſind. 

Auf den Zuſtand der Rechtsgelehrſamkeit und der Got⸗ 
tesgelahrtheit, werden wir in den Abſchnitten: Juſtizver⸗ 
waltung und Kirchenſtaat zuruͤckkommen. 


b) 3uftand der fhönen Künfte, 


Betrachtet man die Werke, welche die Schinefen in den 
geichnenden und bildenden Künften, befonders in der Ma 
lerei, in der Glasmalerei, im Kupferftehen, im Bildhauen 
und in der Architektur hervorgebracht haben, fo erftaunt 
man, wie diefe Nation auf einem Standpunfte fichen ge= 
blieben feyn kann, den ſie ſchon vor Sahrtaufenden erreicht 


L2 
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hatte, und von welchem fie nur einen Schritt zu thum- 


brauchte ‚um auf den Weg des guten Geſchmacks geleitet 
gu werde flatt daß jet die Fruͤchte ineer Arbeitſamkeit 
nur gotesk oder bizarr und für die Kunfk“ verloren find! 
Daran ift aber nichts Schuld, ald das Fefthalten der Ma= 


tion an dem Herfommen, und der Wahn, bereits dem 


hoͤchſt möglichen Grad der Vollkommenheit, das non plus 
Ultra der Kunſt erreicht zu haben. 

Die Mufit der Scinefen, ift unter aller Kritit und 
ein unbarmonifches, - unmelodifches Getöfe. Sie fheint 
nicht als eine Kunft getrieben zu werben; fie wird, wie 
Barrow fagt, weder erlernt, um Staat damit zu treiben, 
nody unter den Vornehmen als eine Belyftigung geübt: 
nur diejenigen "Senuenzimmer, - die zum Verkaufe erzogen 
werden, üben ſich darin, «um denjenigen, die ihr — 
auf fie werfen, eine Unterhaltung mehr zu gewähren. 
Zwar behauptet Pater Amiot, daß die Sciuefen don 
ein-mufitalifches Spftem gehabt hätten, ehe noch Grie— 


den und Aegypter das Ihrige ausgebildet, und daß dieſe 


die Kunft: von den Scinefen geholt, und Ppythagotas 


deßhalb· nach Indien und Schina gezogen fey; allein wenn 
dieß auch der Fall gemwefen ift.. ſo war. doch wahrſcheinlich 
die Kunſt in Schina ebenſo in der Kindheit, wie fie es 
noch jegt if. Die Scinefen theilen ihre nMgkalifchen 


Inſtrumente in 8 Klaffen, je nachdem dieſes oder jenes 


Material die Töne fchafft: 1) die Klänge der Haut, wos 
bin die Trommeln u. a. gehören; 2) die Klänge der 
Steine, „oder die Kin, die von ihren Elingenden Steinen 
Eur werden; 3) die Klänge des Metalls oder die 
>” 4) die Klänge der gebrannten Erde oder das 
Hiuen; 5) die Klänge der Seide oder das Kin und das 
She; 6) die Klänge des Holzes per dat. Ichn, „das 
U und der Tſchontuz.7) die Klänge, des Rohrs od "das 
Koaitestfee und die verichiedenen Flöten, und bie 
Klaͤnge der Katebaffen oder das, Tſchen. Aber pön- allen 
Inſtrume nten ſoll keins für ein Europuͤiſches Ohr nur er⸗ 
traͤglich elingen,, Barrow fagt: „Die Schineſiſchen Inſtru— 
gemeiniglich Unisono, oder bemühen 
un, und zuweilen nimmt ein In— 
get einen Theil der Hate 
on 






„monie, wie bei uns, 
„Melodie, wenn ich einen Nagy der fo angenehme Em: 


n Jedes bleibt bloß bei dee 
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„pfinbungen wet, auf diefe. Menge rauher Töne anwen⸗ 
“en darf. Sie haben nicht den geringifen n Begriff vom 
‚ „Gentrapunft und von ber Vertheilung der’ Marmonie: 
„eine Erfindung, welche ſelbſt die gefchmadvsflen Gries 
wi nicht befaßen, und die bis auf das Mittelälker im 
„Europa und Afien unbekannt war!“ Andere Reiſende 
behaupten indeß, daß doch einige ihrer Inſtrumente, wie 
eine Art Syrinx, nicht ungefaͤllig, darin aber ſtimmen 
alle uͤberein, daß der Geſang unausſtehlig ſey. Sie ver⸗ 
ſtehen die Mufit nicht anderd in Noten zu ſetzen, als 
daß fie einen ihrer Sprachcharaktere gebrauchen, welcher 
den Namen jeder Note in der Tonleiter anzeigt. Die 
Zahl der eigentlichen Inſtrumente ift fehr groß: das vor= 
nehmfte darunter ıfl der Schen, welcher einige Achnliche 
feit mit unfrer Orgel hat. Batrow "nennt uns cine 
Menge diefer ‚mufikatifchen Inſtrumente, und hat uns 
davon bildungen geliefert; darunter ſind gemeine Floͤ⸗ 
den, zweifaitige "Geigen, dreiſaitige Guitarren, vielroͤhrige 
Bambuspfeifen, vierſaitige Guitarren, kleine Laͤrmbecken, 
Lyren mit Metallſaiten, ſtehende Trommeln zur Tempel⸗ 
muſik, kteine Faßtrommeln, Trompeten, Cimbeln, Küs 
ftagnetten, große und kleine Glocken u. ſ. w. —* 
Der Tanz iftfin Schirg keine Tochter der Grajie: 
auch hier "find es, meiſten⸗ gemiethete Perſonen, die den⸗ 
eiben a en; aber die Anmuth der Indiſchen Deyss 
aſchis ſucht man bei der Schineſerin vergebens. Der 
Zanz hat etwas Nationales und-Gigened, und beftcht mei⸗ 
ftens in Pantomimen und Geften, weniger in gefälligen 
Bewegungen. u 
Die Baukunſt trägt noch immer den Stämpel dep. 
ihr dor mehrern taufend Fahren aufgedruͤckt iſt; in da 
nefe im 18: Jahrhunderte nach. Chriftus Geburt bauer 
een. fo,stwie fein Vorfahr 18 Sahrhunderte - 
* eburt. Vorherrſchend iſt daher, wie bei den 
vptiern, ber Gefhmad an der Pyramidalform, 
Kofoffäten, wobei ſie indeß das Gefiliger nicht 
ann ul Wir kennen den verbildeten Gefhmag.der Schi: 
neſen hinlaͤnglich in den Miniaturabbildungen, ie wir zum 
Theit auf ihrem, Pbrzelan, zum Theil in njgeen Parks 
fehen, und wir enthalten und dahe a weitern Aus⸗ 
einanderſetzung. Das Einzige ei an ihren Ge: 
bäuden Pracht ung Kunſt v (wenden, ift wohl bloß Ras 
Handb. d+ Erdbſchreib. 1 Abiheil. 4. Vd. 8 


Dach; ihre ungeheuern, oft 6 bis 12 Stockwerke hohem 
Thürme find bizarre Ausgeburten eines verdorbenen Ges 
ſchmacks; ihre Tempel und Pagoden haben wenig Aus» 
zeichnendes; die Peyleu oder Dentmähler, zu Ehren 
‚verftorbener ausgezeichneter oder tugendhafter Mitbürs 
ger, ftelfen meiftens Triumphbogen oder Pforten der, die 
freilich an fi einfach, aber mit Schnörfelrien und phan⸗ 
taftifhen Gebilden überladen find, und das Einzige, wors 
in eigentlih die Schinefifhe Baukunſt herporfticht, find 
ihre Brüden, die meiftens Auferft einfach und gefhmadz 
voll vorgerichtet find. Auch zeigen fie für die ſchoͤne 
Sartenkunft einen hohen Sinn, und fo fehr fie ſich 
in allem Webrigen von der Natur zu entfernen fuchen, 
ſo bleiben fie ihr doch hier getreu. Die Briten fcheinen 
„in diefem Punkte die Schinefen fopirt zu haben. In der 
Schiffbaukunſt ftehen fie tief unter den Europäern: ihre 
Flußbarken und Schampanen find indeß fehr zwedmäßig 
gebauet, 


Sn der Bildhauerei fpiegelt ſich vor Allem der 
kleinliche und bizarre Geſchmack der Schineſen wieder. 
Die Bilder ihrer Gottheiten find die verzerrteften und 
widrigften Figuren, nirgends fieht man einen fchönen 
Körper, Altes ift unnatuͤrlich, grob und haͤßlich, und überall 
- ftößt man in den Pagoden auf Ausgeburten einer regellofen 
Phantafie. Aber nicht allein an ihren Göttern verfuchen die 
Schinefen ihr Erfindungsvermögen, fondern man findet auch 
an ihren Öffentlichen Gebäuden, an ihren Payleus, auf 
Brüden und Thürmen eben folhe geſchmackloſe phantaftifche 
„Gebilde; doc zeigten einige Nachbildungen, die der Nas 
tur ſich mehr näheren, daß die Scineien einige Ans 
lage haben und wohl etwas zu leiften vermögen. Noch 
< mehr drängt ſich dieß im ihren kleinen Schnigeleien auf, 
— es vorzuͤglich auf Fleiß und Nachahmung ans 
koͤmmt! 


Was die Malerei betrifft, ſo kennen die Schineſen 
kaum die erſten Lineamente der Kunſt! Sie find nicht im 
Stande, eine genaue Außenlinie von vielen Gegenſtaͤnden 
zu ziehen, ſie durch Licht und Schatten gehoͤrig hervorzu⸗ 
heben und die feinen Schattirungen anzubringen, ſo daß 
Alles in ſeinen natuͤrlichen Farben erſcheint. Aber das 
bunte Kolorit einiger Blumen, Vögel und Inſekten ah⸗ 


- 
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‚men fie mit einer Genauigkeit und Glanz nach, welche 
die Europäer ſchwerlich je erreichen werden, da ihnen das 
Material fehlt. Daß man den Gegenftänden auf ber 
Leinewand Entfernung “mittheilen kann, entweder durch 
Verminderung oder duch ſchwache Farbengebung und Pers 
fpektit, davon haben fie feinen Begriff. Dabei geben fie 
ihren an ſich ganz unrichtig gezeichneten Geftalten gewoͤhn⸗ 
lich fonderbare bizarre Stellungen, und vermifhen fie zu—⸗ 
glei mit grotesken Gebilden ihrer Phantafie, die in der 
Natur nicht eriftiren und nie erifiict haben. In ber 
Porträtmalerei fcheinen fie nicht fehr weit gekommen und 
die Aehnlichkeit des Porträts mit dem Driginale häufig ' 
nur eine Mebenfache zu ſeyn, wogegen fie mit der größe 
ten Aengſtlichkeit Mebendinge ausführen *) Aber eben 
diefe Aengftlichfeit "macht fie zu geſchickten Malern auf 
Porzellan, Glas und Steinen, mo befonders ihr fchönes 
Sarbenfpiel bervorftechen kann, wenn gleid auch hier bie 
Anlage ſelbſt bizarr und gefhmadlos erfcheint. 


Im Kupferftiche find fie noch mehr Stuͤmper, als in 
der Malerei, und an die Ausführung großer Gegenftände 
hat fih nie ein Scinefe gewagt: den Landehartenftich 
haben die Miffionarien nad) Schina gebracht, und das 
erfte Werk, das unter ihren Augen feit 1773 duch Schis 
nefen vollendet wurde, war eine Generalharte des Reichs 
in 104 Sektionen. Allein der Holzſtich oder Holyfchnitt 
ift bei ihnen fehr alt und diefe Kunft bei ihnen zu einer 
‚nicht gemeinen Fertigkeit gebracht; fie graviren auch feit 
neuen Zeiten in Kupfer, 


») On veut — fagen die Mifjionarien —, que dans mm 
ortrait les ombres soient plus claires, qu’on ne les 
ait en Europe, parceqwon ne les admet qu’autant 
quil: faut pour relever les traits, On veut en portraits 
en face et non de profil ni de trois quarts: il faut 
que les deux parties sembables de deux cotés du vi- 
sage paroissent egalement dans le portrait, et qu'il 
wy ait entre elles d’autre difference que celle formee 
par les ombres, selon l’endroit d'ou vient le jour. Le 
zart doit toujours regarder le spectateur. V faut 
ans les cils des paupieres, dans les poils de la barbe, 
une precision si litterale, si scrupuleuse, que des 
peintres chinois sont seuls capables d’une telle pa- 
tience (Grosier, VI, pag. 394.) 
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Die Buchdruckerei ift in Schina fehr alt; fie beſteht 
aber bloß in der Fertigkeit, die Charaktere auf hölzerne 
Zofeln zu ſchneiden. Bewegliche Typen kennen fie nicht. 


ec) Erziehung. Unterridt. 


Die Erziehung der Schinefen fängt früh an. Schon 

mit dem fechften Jahre beginnt der Unterricht in ber 
Sprache, man trennt die Knaben von den Mädchen, und 
vom fiebenten Jahre an dürfen jene nicht einmal mit 
diefen mehr zufammen fpeifen ; mit dem achten Jahre 
unterrichtet man ben Knaben, wie er ſich mit Anftande 
in der Gefelfchaft betragen müffe; mit dem neunten lehrt 
man ihn den Kalender kennen; mit. dem zehnten fchickt 
man ihn in die öffentlihen Schulen, vom dreizehnten 
bis zum fünfjzehnten muß er fih auf die Muſik und Dicht- 
kunſt legen, mit dem ſechzehnten giebt man ihn Bogen 
und Pferd, er erhält eine Müge, darf ſich in Seide Elzis 
den, was er bis dahin nicht Eonnte, da er als Knabe 
bloß baummollene Zeuche tragen durfte, er wird für einen 
Süngling. erklärt. 

Die Knaben lernen zuerſt den Namen von einigen 
leichten Charakteren der Sprache, ohne Rüdfiht .auf die 
Bedeutung, und ohne Erklärung des Sinne: hierauf ler= 

nen fie die Charaktere fohreiben oder vielmehr malen, zu 
welchem Ende fie eine gewiffe. Anzahl davon, die man 
— mit feinen Strichen von rothem Zufche vorgemalt 
hat, uͤberziehen. Sobald ſie darin eine gewiſſe Fertigkeit 
erlangt haben, ſo muͤſſen ſie die Charaktere auf reinem 
Papier nachzuahmen fuhen. So ift ein junger. Menſch 
von 15 Jahren wohl im Stande, eine größe Menge von 
Charakteren auf das Papier zu werfen und fie zu nens 
‚nen, aber er verbindet damit-- feinen befondern Sinn. 
Das exfte Elementarbud), das man ihnen in die Hand 
giebt, ift ein Spruch- oder Sentenzenkatehism; darauf 
folgen 4 Bücher des Gonfutfe,. die feine Lehren enthals 
ten, aber ohne den Knaben in den Geift derfelben zu füh- 
ven. Sehr viele Mühe giebt man fich, ihn an eine nette 
zierlihe Hand zu gewöhnen, weil darin ein Hauptvorzug 
des Schineſiſchen Gelehrten liegt, der ihn von dem ges 
meinen Manne untericheidet.. Mach. den 4 Büchern des 
Confutſe folgt das Werk, das ewige Nittel, in ber 
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Schteibart des Seneka, und die Kunfk der Negierung, 
fo wie eim kurzer Abriß der Gefhichte: hat er diefe ges 
faßt, fo ann er im 20. ‚Sabre den erften Grad erhalten; 
um fih aber zu einem höhern Grade geſchickt zu machen, 
muß er wenigftens noch 10 Sahre länger ftudiren. 

Sching bat Öffentlihe und. Privarfhulen: der erſte⸗ 
zen follen nicht weniger, ale 2,338 fern. Sie ftehen 
mit der Religion in kriner Yereblarung und werden auch 
nicht vom Staate unterhalten. Bei denſelben findet ein 
Konkurs ſtatt, wo diejenigen Knaben, die ſich auszeich⸗ 
nen, eine Praͤmie erhalten und zu den oͤffentlichen Pruͤ⸗ 
fungen zugelaſſen werden. Dieſe Konkurſe geſchehen une 
ter den Augen der Propinzialgouverneure und ſind meiſtens 
mit Feierlichkeiten verknuͤpft. Auch in den Familien fine 
den ähnliche. Konkurſe ſtatt. Die Provinzialſchulen wer⸗ 
den von einem eignen Mandarin gepruͤft, der deßhalb das 
ganze Reich bereiſet. 

Die oͤffentliche Erziehung iſt beendigt, ſobald ein 
Juͤngling den erſten Grad erlangt hat. Diefer Grad, 
der mit dem unſers Baccalaureats Übereinflimmt, und 
Sieutfai heißt, fegt eine öffentlihe Prüfung voraus, der 
fi) jeder unterwerfen muß: diefe fchränft ſich haupts 
fählih auf die Kenntniß der Sprache ein und ift Außerft 
ſtreng. Die Kandidaten werden in abgefonderte Zimmer 
eingefchloffen, nachdem man fie vorher unterfudht hat, ob 
fie nicht. irgend eine Art Schrift bei. fih führen. Hier 
giebt man ihnen nichts ald Schreibepinfel, Tuſch und 
Papier, und binnen einer beflimmten Zeit müffen fie 
dann Auffäge über einen ihnen vorgelegten Gegenftand 
ausarbeiten. Bei einem ſolchen Auffage koͤmmt indeß 
weniger auf ben Stoff und die Handlung, als darauf am; 
dag jeder Schriftcharakter nett und genau gemacht, wohl 
gewählt, und nicht gemein fen und in demfelben Auffage 
nicht zweimal vorfomme. Hat der Kandidat diefem Ges 
nüge geleiftet, worüber ein Mandarinens Kollegium ur⸗ 
theilt, fo wirb er in die Lifte der Sieutfai eingetragen, 
und hat Anfprüce auf eine Givilftelle des Reichs, muß 
aber, um fich zu einem höhern Grade zu bilden, immer fort: 
fudiren. Der zweite Grad ift der eines Kiugin oder Li⸗ 
centiaten, der ebenfall® nur nad) einer zweiten, aber we⸗ 
niger firengen Prüfung vor dem Mandarinen - Kollegium 
erlangt werben kann, und der dritte Grad, der eines 
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Zfinffe ober Doktoren, zu deſſen Erlangung eine dritte 
Prüfung nothwendig iſt. Hat einer diefen dritten Grad 
erlangt, fo flehen ihm nun die hoͤchſten Ehrenpoften des 
Reichs offen. Höhere Schulen, in dem Sinne, wie der 
Europäer fie hat, beftehen in Schina nicht, und fobald 
einer aus den untern Schulen tritt, Fann er bloß durch 
eignes Studium in die Wiffenfchaften eindringen. Uebri— 
gend, fo geehrt Gelehrſamkeit und geiehrte Kenntniffe in , 
Schina auch dem Scheine nach find, fo virle Flachkoͤpfe 
und ganz unmiffende Menfchen findet man doch auch un⸗— 
ter ihren Gelehrten oder Givilmandarinen, und es muß 
auch dort mancherlei Mittel geben, um die perorbneten 
Prüfungen zu umgehen, und die höhften Würden zu 
erlangen, Bi 

Um die Erziehung des fehönen Geſchlechts Flmmert 
fi der Stuat gar nit. Sobald ein Mädchen 7 Jahre 
alt iſt, wird es von den Knaben abgefondert und in das 
Frauengemach gefperrt. Hier fernt es, unter den Augen 
der Mutter, die Künfte der Kofetterie und einige weibliche 
Arbeiten, und verläßt e8 nicht cher, ald um das Chebett 
zu befteigen. Selten findet man eine Schinefin, die ihre 
Sprache lefen, noch weniger eine, die fie fehreiben Eönnte, 
und ber einzige Unterricht, den fie genießt, befteht in der 
Unterweifung in einigen Religionsgebraͤuchen. 


d. Höhere Anftalten für die Biffenfhaften _ 


Alles, was man in Europa fo nennt, iff in Schina 
gar nicht, oder doch nur in einer fehr untergeordneten 
Seftalt vorhanden. Privatbibliothefen giebt e8 nicht. 
Die große Kaiferlihe Bibliothek zu Peking iſt die einzige 
beträchtliche im Neiche; fie fol bereits zur Zeit der Dy— 
naftie Lean, die. 502 Jahr vor unfrer Aera den Scepter 
faßte, 370,000 Bände enthalten, und ſeitdem fteten Zu— 
wachs erhalten haben: fie müßte mithin jegt einen Buͤ— 
cherſchatz umfaſſen, mie alle Bibliotheken Europa’s zus 
fammen, allein dieß ift nicht der Fall, und mwahrfcheinlich 
enthält fie nicht mehrere Werke, als zu ber Zeit ihrer 
erften Gründung. Bei den Bonzerien und Klöftern fine 
den fi) zwar auch Eleine und hie und da nicht unbedeus 
sende Bibliotheken, deren Zugang nicht erfchwert wird, 
aber da dieſe gemeiniglich von den Staͤdten entfernt lies 
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gen, ſo werden ſie nur ſparſam benutzt. Auch zu Kian⸗ 
ninfu befinden ſich einige betraͤchtliche Öffentliche Buͤcher⸗ 
heriammiungen. Mufeen, Antikenkabinette, natuchifter 
riſche und phyſikaliſche Sammlungen, anatomifhe Thea⸗ 
ter und dergl. finden fih im ganzen Umfange bes Reihe, 
niht, und nur 2 Sternwarten, wovon doch bloß die zu, 
Peking mit Aftconomen befegt iſt. An boͤtaniſche Garten, 
iſt gar nicht zu denken. TEE 
Eine Akabemie beſitzt Schina, die einzige Anſtalt 
von der Art im Reiche. Diez iſt das Hanelin zu, Pe. 
fing, ein Kolegium, in dem, fid die beften Köpfe und’ 
Gelehrten von Schina zur Kultur der Sprache und der, 
fhönen Wiffenfchaften vereinigen. Aus diefer Akademie, 
deren Mitglieder vom Kaiſer felbſt gewählt, werben, ‚find, 
mehrere auf Kaiferliche, Koften gedruckte Werke hervorges 
gangen, wie. das Yuenflienleihan, , eine Encyflopäbie in. 
450 Bänden, bie wieder aus einem noch größeren Werke, 
dem Kintinkukintuſchu von. 0,000 Binden, gezögen iſt ). 
| N LT ue 
Staatsverfeffung 

Die Regierungsform, die ſich die Schineſen gegeben, 

iſt eine völlige Autokratie, die auf die Grundidee des pas 
triarchaliſchen Regiments gebauet ie Dee oberſte Herr⸗ 
ſcher im Staate wird als’ Vater der Nation verehrt, mit 
dem heiligen Namen des großen Vaters angerufen ‚und 
die Achtung, die dem Schineſen von Kindheit: auf für 
die Weſen, denen er fein Dafein zu danken hat, eingeprägt 
wird, auf ihm übergetragen. Als Water der Nation , übe 
er die unumfchränktefte Gewalt über dieſelbe aus; in kei⸗ 
nem Stuͤcke gezuͤgelt durch ‚Stände, die ihm zur Seite 
ftehen, wird er Aber nicht felten ein fehr ſtrenger Vater, 
und bloß Achtung für die uralten Grundgeſetze und Staatss 
einrichtungen, für das Herkommen, für die heiligen Lehe 
tin. des Confutſe vermag einigetmaaßen die gränzenlofefte 
Despotie zu zügeln. ‚ 2 
) Ein folher Band ift aber nie über ı Finger ſtark; bie 
Blätter find nur auf einer Seite bemalt und bie Charak⸗ 


tere ſo dick und groß, daß ein maͤßiger Oktapband in un⸗ 
ſeren Sprachen mehr enthält, als 200 Schinefifhe Baͤnde. 
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Ein Monarch, ſagt Confutſe, ſoll den Staat wie⸗ 
ſein Haus, die Unterthanen wie ſeine Kinder Betrachten. 
Als der große Uwan feinen Bruder Tſcheukon in das Kös 
nigeeih Lu einführte, gab er ihm bloß die MWeifung: 
Liebe bein Volk, wie eine zärtlihe Mutter ihren Saͤug⸗ 
ling, und du wirft ein guter Megent werden. Dein 
Staatshaushalt gleiche dem Haushalte in beiner eigenen 
Familie! Wer.die Pflichten eines guten Sohns erfülte, iſt 
auch ein guter Unterthan. Vater und Sohn find von. 
der Natur zu wechfelfeitigem Austaufche verbunden. Der’ 
Settee umfaffe mit, Liebe fein Vote und führe es zum 
Beſſern an; der Unterthan empfange die Beweiſe des d&=' 
terlichen Wohlwollens mit Achtung, und gehorche feinen‘, 
Befehlen, Der Herifher iſt ale ein Sohh des Himmels, 
bie Unterthanen als ſeine Kinder zu betrachten. Betraͤgt 
jener ſich als zaͤrtlicher Vatet, diefe, als gehorſame Kins- 
der, ſo ſteht Alles wohl im Reiche! 

Dieſe Sprüche des Confutſe bilden noch jetzt bie Re: 
aievungsroem für das meite Schinefifhe Reich. Kein. 
Selbſtherrſcher auf der Erde ift mit einer unumfchränts 
teen Gewalt bekleidet: er allein iſt die Quelle, aus ber 
der ganzen Staatömafchine Reben und Bewegung fließt; 
er iſt der einzige: Gebieter „über Leben und Vermögen 
kdes Schineſen ohne Ausnahme; ein Zodesurtheil Bann; 
ohne feine Bewilligung ausgeführt werden; Fein Civil⸗ 
ausſpruch gift... wenn er nicht vor. ihm zur. Nevifion gas 
langt; ‚feine. Verordnungen find Drakelfprüche, die ohne; 
Widerſpruch befolgt „werden muͤffen; er kann mit den 
Guͤtern der Unterthanen ſchalten, wie er will, ihnen durch 
einen Gewaltſtreich Alles auf einmal, oder. duch Auflagen, 
nad und. nach nehmen, über ihren Kopf und Arme ges. 
bieten, -wie ex will, und — nur au "häufig find det Bei— 
fpiele, daB der Vater feine Unterehanen mit eiferner Ruthe 
- gezüchtäget hat, und zwar Alles unter der Firma der vaͤ— 
terlihen Gewalt! Was den Kaifer an Autorität noch uns 
gebundenen, macht, ift, daß er zugleich der Hohepriefter 
feines Volkes ift! ; 
Die jegige Kaiferliche Dynaftie ſtammt aus ber 
Mandſchurei. Die Mandſcheu drangen, : von den gegen 
ihren damaligen Herrſcher empörten Schinefen gerufen, in 
der Mitte des 17. Jahrhunderts in Schina ein, und 
eroberien Peking, Der letztere Kaifer aus der Dynaflie 
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eching ſich im Jahre 1644 und der Feldherr der Mand⸗ 
ſcheu, Taitſong, der Stifter der jetzigen Dynaſtie Tſin, 
wurde nun Beherrſcher des weiten Reichs, das er bald’ 
zu beruhigen verſtand. Seine 3 erften Nachfolger waren 
weife Regenten, erweiterten: nah W. das Gebiet des 
Reichs über das ganze Hochplateau des öftlichen Aſiens, 
und amalgamirten nad und nad das Volk, aus dem fie 
ſtammten, und ſich ſelbſt mit der Nation, bie fie unters 
joht hatten, "indem fie im MWefentlichen beffen alte Ges 
fese, Sitten und Gebräude, fo wie deffen höhere Ci⸗ 
vilifation, fid) zu eigen machten. Demunerachtet glimmt 
noch immer eim innerer Haß gegen die fich aufgedrungenen 
Unterjocher,, und ift vielleicht eben fo fehr, als die elende 
Regierung des letztverſtorbenen Kaiſers, die Urfache der 
weitausfehenden Empörungen, die nad und nad) in Schina 
ausgebrochen find. i 
Die Thronfolge geht vom Water auf den Sohn 
Über ; aber die Söhne aus der Ehe mit einer rechtmaͤßi⸗ 
gen Gemahlin,- die den Titel der Kaiferin geführt hat, 
haben den Vorzug‘ vor denjenigen, die von Kebsweibern 
entiproffen find, und diefe haben erft dann ein Anrecht 
am Throne, Wenn jene ‚fehlen. Der Kaifer aber kann 
unter erfieren, oder, wenn diefe nicht da find, denjenigen 
zu feinem Nachfolger beftimmen, welchen er für den wuͤr⸗ 
digften hält, welches gewöhnlich nicht bei Kebzeiten des 
Regenten, fondern in deſſen letzterem Willen, oder ſonſt 
einer ausdruͤcklichen Willenserklärung gefchieht. 
" Die Scyinefen dürfen in der Negel nur eine Ehen 
frau nehmen. Auch der Kaifer hat nur eine einzige 
chtmäfige Gemahlin, die den Zitel und die Vorrechte 
einer Kaiferin genießt; aber ihm, dem Sohne des Hims 
meld, der über jedes Geſetz erhaben iſt, fteht es frei, fo 
viele Nebenfrauen und Beifchläferinnen zu haltın, als es 
ihm beliebt, und fein Harem ift daher fehr zahlreich bes 
fest. Nach der Kaiſerin, die durch das Techdy ale folche 
anerkannt wird, geftattet das Lili oder Hausgeſetz dem 
Kaifer noch 3 Fuſchinen oder Königinner, bie ald wahre, 
Weiber betrachtet werden, und ihren eignen Pallaft und 
Hofftaat haben, 9 Pinen, Weiber von geringerem Nange, 
37 Schifu und go Vutfe, außer melden bie Monats 
hen aber auch noch immer Beifhläferinnen gehalten has 
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ben. Die Kinder, ſowohl der Grauen. als der Beiſchlaͤ⸗ 
ferinnen, werben ſaͤmmtlich als Zweige der Kaiſerl. Fa⸗ 
milie angeſehen; die Söhne erhalten den Titel als Prinz 
zen vom Gebluͤte, die Toͤchter werden gewoͤhnlich an 
Mandſchuriſche oder Mongoliſche Prinzen, aber faſt nie⸗— 
mals an Schineſen verheirathet. Der Kaiſer waͤhlt ſeine 
Frauen und Beiſchlaͤferinnen ſaͤmmtlich aus den Toͤchtern 
feine hohen Staatsbeamten, zuweilen aber aub aus. ans. 
dern Volkrfiaffen Nah dem Tode eines Monarchen zies ; 
ben feine hinterlaffenen Weiber in ein Gebäude, das dem: 
Zitel Pallaſt der Keuſchheit führt; nur die Kaiferin Muts 
tee macht davon eine Ausnahme. 

Die Namen der Prinzen ven Geblüte, die Söhne, 
des Kaiſers find, werden, fo mie die feiner Töchter, im 
das große gelbe Buch eingetragen, erhalten von dem Kais 
fer Beinamen und Zitel, und. Eleiden. ſich zur Auszeiche, 
nung orangrgelb; die Namen ihrer Kinder dagegen fome 
men im das rothe Buch, ihr Rang verliert fih immer 
mehr, je weiter, fie von ihrem : Kaijerlihen . Stammvater:, 
abfteigen, und nach der fiebenten Generation heißen fie, 
nicht weiter Prinzen vom. Geblüte, fondern treten. in das 
übrige Volk ein und aus der Kaiferlichen Familie. Aber 
ber Titel eines Prinzen vom Geblüte giebt in Schina nur 
fehe beſchraͤnkte Vorrechte. 

Der Monarch giebt ſich in feinen Edikten und Schrei⸗ 
ben gewöhnlich keinen Titel, ſondern nennt ſich bloß bei 


feinen Vornamen; zuweilen aber auch, body nicht ald Ti⸗ 


tel, einzigen Beherrfcher ber Welt und den Sohn des 
Himmels, womit ihn aud feine Unterthanen beehren. 
Er genießt bei feiner völligen Willkuͤhrlichkeit einer folchen 
flavifhen Verehrung, daß man fogar vor die von ihm 
aufgefesten Befehle. oder Briefe nieberfniet und’ neunmal, 
mit dem Kopfe die Erde berührt. Der Sohn des Him- 
mels ift aber felbft mehr als irgend einer feiner Unter⸗ 
thanen ein Opfer des Schinefifhen Förmlichkeitgeiftes. 
Wenn er fi Öffentlich zeigt, welches jedoch nur felten 
geſchieht und dann doch nur innerhalb der Ringmauern 
des Pallaftes, fo muß feine ganze Haltung Würde aus— 
fprehen, er darf ſich nicht anlehnen,. darf keinen Augen⸗ 
blick aufhören, zu tepräfenticen. Sein Anzug ift zwar im 
der Regel einfach, aber fein Zaun bei feierlichen Gele⸗ 
genheiten aͤcht Orientaliſch. 
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Das Wappen des Kaifers iſt ein fünfklauiger Dra⸗ 
de; die Reſidenzſtadt Peking, aber die Sommermonate 
bringt der Hof in der Negel zu Dfehehol oder Gehol in 
der Mongolei, wegen der Hige zur. 

Der Hofftaat ift zahlreich, aber nicht eigentlich gläns 
zend. Einen greßen Theil bilden die Eunuchen, die zwar 
feitvem, daß die Mandfcheu Herren von Schina find, fel- 
ten mehr in Givilämter fleigen, aber doc noch in großen 
Scharen. ben Harem bes Kaiſers (fo wie aller Großen) 
umfhwärmen. Man bringt fie unter 2 Klaffen, wovon 
die gänzlich) Verſchnittenen allein Zutritt in das Innere 
des Harem baden. . 
—Errbliche Stände giebt es in Schina bis auf den 
Übel, der auf den Prinzen vom Geblüte und auf dem 
Nachkommen, des Gonfutfe ruhet, nicht; auch hat fein 
Stand nur auf entfernte Weife Antheil an der Negies 
rung. Es giebt nur einen Herrn, bdeffen Gefege über 
alle Auslegung erhaben find, es giebt nur Sklaven, de⸗ 
sen Gehorfam gegen dieſe Gefege eine heilige von Kin» 
desbeinen eingefchärfte Pflicht ift, und Diener, die die 
Gefege ihres Herem in Volziehung bringen. Aber die 
große Kette der Suborbination, die in diefem Reiche vom 
Bauer bis zum Kaifer gezonen ift, und fi durch die 
Heinlichften Abftufungen des Rangs an den Tag legt, 
hält, wie Ellis fagt, die Willkuͤhr dieſer Diener ber 
Herrfchergewalt im Zaume, und ber allgemein verbreitete 
Beſitz perfönlicher Vorrechte bringt wenigftens den Vortheil 
hervor, daß er Sicherheit gegen die plögliche Einwirkung 
der Laune und Ungerechtigkeit gewährt, So himmel 
fhreiende Beifpiele von Despotism und barbarifcher Uns 
gerechtigkeit, wie man fie in Aſien überall findet, find 
im Ganzen Schina fremd. Die Theorie der Regierung 
erklärt das Gefes über Alles erhaben, und wenn ja die 
Praris in einzelnen Fällen darüber weggehen follte, ſo 
wagt fie doch gewiß felten offenbare Verletzungen gegen 
die eingeführten Grundfäge der Gerechtigkeit. Auch ift 
der Autokrat nicht gleichgültig gegen die Öffentlihe Meis 
nung, wie der Ton, welcher in feinen Edikten herifcht, 
fattfam beurfundet. Zugleich findet der Despotismus in 
der Stimme des Genforats, welches die Macht hat, gegen 
jede geſetz⸗ ober verfaffungswidrige Handlung des Kaiferd 
unverhohlen Vorſtellungen zu machen, eine Urt von Ges 
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gengewicht. Dieſes Cenſorat beſteht aus zwei Männern, 
die als Geſchichtsſchreiber des Reiches, oder vielmehr Bios 
graphen des Kaiſers angeſtellt ſind: ihre Memoiren werden 
erſt nach dem Tode eines jeden Kaiſers eroͤffnet, und man 
hält dafür, daß meiſtens Unpartheilichkeit und Ruͤckſicht⸗ 

loſigkeit ſie diktirt habe. 


7.. 
Staatsverwaltung. 


a, Anſicht der Stantsverwaltung. 


Der Kaiſer ift in Schina höhfter Gefesgeber und 
ſteht ebenſo an der Spige der vollziehenden Gewalt, die 
von ihm ausgeht. Wenn uralte Fundamentalgefege, Kais 
ferliche Verordnungen und Erklärungen, der Maaßſtab ber 
Schineſiſchen Regierung find, fo muß man geftehen, daß 
die Geſchichte kein Beifpiel eines andern Staates barbies 
tet, der ein fo weiſes, aufgeflärtes Staatöverwaltungss 
Syſtem aufſtellt. Nach denfelben ift der Herrſcher Vater 
feines Volks: fein Anfehen, fein Beifpiel folk die böfen 
Kinder im Zaume halten, die tugendhaften ermüntern, 
Der Kaiferlihe Patriarch hält es nicht unter feiner. Wuͤr⸗ 
de, an einem großen Keite fein Volk zum Aderbau, ale 
dem nüsglichften Staatsgewerbe, zu ermuntern, indem er 
felbft den Pflug führt, und ‚feinem Volke in Gebeten zu 
dem Schöpfer des Weltalls, mit gutem Beifpiel vorgeht. 
Das Berdienft, das fich in häufigen ſtrengen Prüfungen 
dargelegt hat, giebt die einzigen Empfehlungen zu Staates 
Ämtern; jeder Bedrücdte hat das Recht, von dem unters 
geordneten an den’ höhern Richter zu appelliven; felbft bie 
» Kaiferlihen Entfheivungen find dem Anfcheine nad durch 
die Meichögefege und deren Organe, die Tribunaͤle und 
Genforen, befhränft! Dieß iſt die Theorie der. Schineſi-⸗ 
ſchen Staatsverfaffung, allein. die Praris hängt -Iediglich 
von dem perfönlihen Charakter des Selbitherrfchers ab, 
wird haufig modifiziet oder umgangen, und bem Volke, 
das ohne Berather, ohne Vertreter ift, bleibt feine an» 
dere Abhülfe feiner Beſchwerden, als Aufitand, der denn 
auch nur zu häufig an der Zagsorbnung ft, befonders 
dann, wenn ein ſchwacher Fuͤrſt der Lenker der Staats⸗ 
maſchine ift. 


> 
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b, Hoͤchſte Centralbeborden. 


Die oberſte Centralbehoͤtde des ganzen Staats, iſt 
der große Rath des Kaiſers, welcher aus allen Miniſtern, 
‚aus den Praͤſidenten und Beiſitzern der hoͤchſten Gerichts— 
hoͤfe und den Prinzen vom Gebluͤte zuſammengeſetzt iſt, 
und die hoͤchſte berathende Behoͤrde bildet; die zweite 
oderſte Centralbehoͤtde, iſt das geheime Kabinet des Kai« 
ſers, welches aus den Staatsminiſtern und Staats ſekre⸗ 
tären beſteht: hier werden die wichtigſten Angelegenheiten 
des Reichs berathen. Die Minifter, deren 1794 ſechs 
waren, find mit einer großen Macht bekleidet, und Eins 
nen, wie der Kaifer, die Strafe der Baftonnade über je— 
den Untergebenen verhängen, Daher fie von dem Volke 
fehr gefürdytet werden. Der Erſte von ihnen, die jämmt: 
li aus der vornehmften Kiaffe der Mandarinen, den Collao, 
genommen werden, heißt Scheufian, iſt zugleich Präfident 
des Staatsraths, und hefigt des Kaifers vorzuͤglichſtes Were 
trauen. Jeder Minifter arbeitet in feinem Gefchäftss 
kreiſe fein, trägt aber dem Katfer im geheimen Kabi- 
nette vor. j hr — 

Die 6 hohen Reichskollegien find: 1) das Lijpu, 
welches die Megierungsbeamten im ganzen Weiche befest, 
und eine aenaue Kontrolle über deren Amteverwaltung 
führt. Es theilt fih in 4 Divifionen, wovon’ die erfte 
die tauglichſten Subjekte zu Regierungsſtellen auswaͤhlt, 
die zweite uͤber die Auffuͤhrung der Mandarinen wacht, 
die dritte die Anſtellung der Staatsdiener, und bie Eins 
lieferung der Siegel in ihre Hände beforgt, und die 
vierte die Großen des Reihe in das Auge füßt; 2) das 
Hupu, das Oberfinanzkollegium, welches nicht allein über 
Einfünfte und Ausgaben, fondern auch über den Schag 
die Aufſicht führt, und 14 Provinzial» Finanzbehörden 
unter fi hat; 3) das Lypu, ein wichtiges Kollegium, 
welches alle auswärtige Angelegenheiten beforgt, Rang 
und Geremoniel beflimmt, und den ganzen Kultus 
unter ſich hat. Es zerfällt in 4 Buͤreaux; 4) das Pinpu 
oder Oberkriegsfollegium, welches aber bloß mit Civilman- 
darinen befest it, eben fo die 4 ihm- untergeordneten 
Bureaur; 5) das Hinpu, oder dad Oberjuſtizkollegium, 
mit 14 Büreaur; 6) dad Conpu. Es hat die Auffiche 
und Unterhaltung der Palläfte, der Öffentlichen Gebäude, 
der Tempel, Grabmaͤhler, Straßen, Kandle, Brüden,, 
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Seen, Fluͤſſe und Kaiferlichen Fahrzeuge, und zerfaͤllt in 
4 Buͤreaux. Dieſe 6 hohen Reichskollegien, haben jedes 
2 Präfidenten, wovon einer in der Regel ein Mandſcheu 
iſt: die Beifiger find halb Schineſen, halb Mandſcheu. 
Bei jedem ift ein Gotao (Fiskal) angefegt, welcher zwar 
feine Stimme führt, aber ‚allen Berfammlungen beimohnt, 
und darüber wacht, daß überall gefegmäßig verfahren 
werde. Diefe Cotao zufammen, bilden unter dem Na: 
men Tuſcheyuen ein Kollegium, : welches das Oberfiskal⸗ 
amt in dem Reiche macht. - 

Außer den 6, hoben Reichskollegien und dem Fiskal— 
amt, beftchen in der Nefidenz noch 2 befondere Kollegien.: 
1) das Prinzentribunal, welches bloß aus Prinzen vom Ge⸗ 
bluͤte beſteht und ihr einziger Richter iſt, auch die Wuͤr— 
‚den und Titel, womit der Kaiſer feine Angehörigen auss 
ftattet, regiſtrirt, und 2) das Hanlinyuen, das Tribunal 
„der Gefhichte, welches aus den ausgezeichnetfien. Gelehr> 
ten zufammengefegt ift. . Es beforgt 1 die Reichsgeſchichte 
und die Erziehung des Thronerben. In demfelben haben 
die beiden Kaiſerlichen Genforen den Sitz. 

Ale Staatsdiener ‚werden. in Echina Mandarinen 
genannt; fie unterfcheiden ſich in Civil- und Kriegsman- 
darinen, wovon jede, mie wir ſchon oben gefehen haben, 
ihre Grabe und Klaffen hat. Civilmandarinen giebt es 
‚etwa 15,000, Kriegsmandarinen 18,000 bis 20,000, 


ec) Innere Verwaltung, 


. Schina zerfälltin 15 Provinzen: 1) Petfcheli, 2) Kian⸗ 
nan, 3) Schantong, 4) Schenfi, 5) Donang, 6) Hukang, 
7) Kianfi, 8) Tſchekiang, 9) Fokien, wozu auch die Inſel 
Zaiwan gerechnet wird, 10) Kanten mit der Infel Hais 
.nan, 11) Kuanfi, 12) Koeitfheu, 13) Jünnan, 14) 
Setſchuen und ı5) Schanji. Un der Spige einer jeden Pros 
vinz, flieht 1 Fronywan oder Givilgouverneur, ber die 
ganze Verwaltung der Provinz beforgt, und mit einer faft 
unumſchraͤnkten Gewalt bekleidet iſt; doch behält er feine 
Provinz nie länger ald 3 Jahre, und wird dann entwes 
der in eine andere Provinz verfegt, oder tritt in den Pri⸗ 
vatſtand zuruͤck. Ihm zur Seite fteht ein großer Nath 
als obere, Verwaltungsbehörbe, und L Kriegsgomverneur, als 
‚obere Mititärbehörde, zwar mit gleichem Range, aber nicht 
‚mit gleicher Wirkfamkeit, Ueber mehrere Provinzen zus 
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fammen, ift ein Vicekoͤnig oder Tſontu geſetzt, der⸗ über 
die Gouverneure. waht, aber. doch nicht verhindern kann, 
dag überall von den Gouverneuren und deren Unterbeams 
ten, die Tchreiendfien Ungerechtigkeiten verübt werden, bie 
indeß, wenn fie zur Kenntniß der Gerechtigfeiten kommen, 
eine ſcharfe Ahndung nad) ſich ziehen. Ueberhaupt ift Bes 
amtendrud in Schina an der ‚Zageordnung, und diefer 
geht fo weit, daß ein Neichgewordner nur verfiohlen die 
Früchte feines Fleißes genieft, um nicht die Augen ber 
.» gierigen Beamten auf ſich zu ziehen, Alle Kontrollen hele 
fen nichts, und ale Maäfregein, welche die Regierung zu 
Gunften der Unterthanen ergreift, erfchweren den Drud 
noch mehr: wird heute eine. folhe Harpye aus ihrem Amte 
"gejagt, fo koͤmmt morgen eine Aandre,.. die es noch fchlims 
mer, wenn auch verfteckter macht wieder. Faſt alte höhere 
Stellen in Schina, werden zwar theoretifh duch Quali—⸗ 
fitation und Verdienſt, praftifch aber durch Beftechlichkeit 
‘erworben; faft jedes : Amt hat feine Taxe da, "wo es 
vergeben wird, und da der Mandarin nur auf eine Zeit 
im Amte bleibt, fo wird nicht fo. genau darauf gefehen, 
wenn er fich Malverfationen und Beftechlicykeiten zu Schul⸗ 
den kommen läßt, und ungeflraft die Untertanen ums 
Ehre, ‚Freiheit, Vermögen und Weiber bringt: 


Die Provinzen werden wieder in Diftrifte einges 
theilt, deren Hauptörter die Etidte erften und zweiten 
Ranges find. Im jeder diefer Diſtriktsſtaͤdte, find I Ci⸗ 
vil: und 1 Kriegsmandarin die Oberbeaniten, die fih in 
die Verwaltung des Diſtrikts theilen, und ihre Befehle 
som Gouverneur der Provinz, oder vom Bicegouverneur 
empfangen. 


Die Nebenländer zerfallen in Gouvernemente, an, 
- deren. Spige man meiftens Mandfhurifhe, auch wohl 
Schineſiſche Wangs geftellt hat. Neben diefen Wange, 
find. in den Gouvernementsftädten auch Scinefifhe Ges 
zihte und Zribundle angeordnet. Uebrigens haben bie 
Schineſen den Häuptlingen der Nomadifchen Völferfchaften, 
und auch den Bukharen die Beforgung ihres Haushalts ges 
laſſen, und begnügen ’fih nur, seinen mäßigen Tribut von 
denfelben zu beziehen, 
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4) Juſtlzverwaltung. F 
Schina hat feine eignen Civil- und Kriminalgefege, 
meldye beide in Geſetzbuͤcher gebracht ſind. Das Tatſchin⸗ 
leuly enthält 16 Bücher, und der Geiſt, der in diefen 
Gefegen herrſcht, iſt menfchlih und milde, das Wort 
ſelbſt beftimmt und deutlich, und mit möglichfier Klarheit 
ift darin Alles entwidelt, was die Sicherheit des Mins 
fhen und fein Eigenthumsrecht begründet, fo mie darin 
jede Art der Verbrechen und der ihr zufommenden Strafe 
angedeutet iff, die nichts weniger. als graufsm fich auefpricht. 
Der Michter iſt überall ven dem Gefeggeber: gefchieden. 
Nur hat man diefen Gefegen. vorgeworfen, daß man zu - 
ſehr an dem Buchſtaben klebe, amd duch zu puͤnktliche 
* Gerechtiakeit ungerecht werde. - Ein Mißgriff bei der Kris 
minaljuftiz, ift auch noch die Zulaffung der Tortur, mit 
° der man fogleich bei der Hand ift. Uebrigens werd .- aile 
leichte Vergehen in Schina mit dem Pantfe oder⸗der Ballon: 
nade beitraft: das Bambusrohr ift der Zuchtmeifter der. gan⸗ 
zen Nation, und bloß der Mandarm⸗edieſerzSerafe nicht 
unterworfen: findet man für nöthig, felbige einem Mans 
darin doch zu ertheilen, fo. wird er vorher degradirt; auch 
“nimmt es der Kaifer fo genau nicht,» ſelbſt feine erfien 
Minifter damit zu beſtrafen. Eine: zweite, härtere Strafe 
ift die Congue oder das hölzerne Joch; ſchimpflicher die 
Verbannung in eine entfernte Provinz, oder din Nebenland 
(die Mandſchurei, das Siberien Schina’8), dad Brandmar⸗ 
ten, das Erdroffeln und Enthaupteu. Jedes foͤrmliche 
Todesurtheil Fann aber nur erft dann vollzogen werden, 
“wenn es vom Kaifer beftätigt if. — So vorttefflich 
übrigens die Schineſiſchen Gefege in der Theorie find, fo 
„ mangelhaft follen fie in Prari und Beſtechlichkeit bei Als 
len Gerichten an der Tagesordnung feyn. „Unter den 
Verbrechen, die in Schina häufig vorfommen, und bie felbft 
die Lobredner der Schinefen nicht zu bemänteln vermoͤ⸗ 
gen, gehören der Kindermord oder die Ausfegung der Kin⸗ 
der, ob man gleich zu deffen Verhütung Findelhäufer in 
mehrern großen Städten errichtet hat (nur allein in Pe⸗ 
ing ſollen jährlich 9,000 Säuglinge in den Straßen aus⸗ 
gefegt werden); auch iſt der Selbfimord nur zu haͤufig. 
Die Zuftiz wird unentgeltlich verwaltet, und bie Juſtiz⸗ 
mandarinen aus dem Echage bezahlt. - 
Das hoͤchſte Tribunal des Reiche, ift das Hinpu in 
Peking, an welches die Berufung in letztrer Inſtanz gebt, 
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ſowobl in Civil⸗ als Kriminalſachen, zu welchem Ende es 
ir 2 Senate getheilt iſt. Jede Provinz hat ihr eignes 
Civil und Kriminalgericht zweiter Joſtanz. Die Unter 
tichter machen die in dem Städten erfter, zweiter und 
dritter Ordnung angefegten Manvatinen. - Ein befteieter 
Gerichtsitand finder in Scyina nicht datt, bloß die Prinz 
gen. von Kaiferlihem Gebluͤte, haben im Prinzenkollegium 
ein eignes beftimmtes Tribunal. 


e) Polizeiverwaltung. 


Die obern Polizeibehörden in den Provinzen, find bie 

Vijzekoͤnige und Gouverneure, in den Diſtrikten und Staͤd⸗ 
ten die Diftriftsgouverneure, von welchen die Polizeipflege 

in erfter Inſtanz gehandhabt wird: befonders find es auch 
Die Kriegsmandarinen, die mit einem Theile derfilben beauf⸗ 

tragt find, und wenigſtens für die öffentliche Sicherheit zu 

wachen haben. Diefe ift auch in den‘ S:ädten wenig ges 

fährdet, mehr auf dem Lande und auf den Küften: dort 

fou es Yan Raͤberbanden geben, und befonders find in 

den weſtlichen Provinzen noch mehrere wilde Völker der oͤf⸗ 

fentlicen Sicherheit gefährlich, und die Küften und das 

Meer, machen die Larconen, deren Verheerungen die. ganze 

Macht Schina’s Schranken zu fegen, noch nicht vermocht hat, 

unfiher. Was die Staatspolizei anbetrifft, fo find einige 

Einrichtungen derfeiben in Scina vortieffih. So bie 

Magazineinrihtungen, mwodurd einer Hungersnoth vorge: 

beugt wird, die Kanalpolizei, und Überhaupt Alles, was 

zum Aufbiüben des Aderbaus dient. Schina hat firenge 

Luxusgeſetze, und einige andere vorzuͤgliche Einrichtungen; 
aber mangelhaft find vorzüglich feine Medizinalanftalten, feine 

Dofteinrihtungen, feine Sicherheitdanftalten gegen Feuers⸗ 

gefahr, gegen Bettler und loſes Gefindel, fein Straßenbau, 

u. ſ. w. Eine Genfur giebt e8 niht, und Jeder kann druden 

laffen, was er will; aber bie einzige Zeitung des Reiche und 

den Kalender, hat ſich der Kaifer vorbehalten. 


e 
. * 


Firhenſt aat. 


Einen Kirchenſtaat, mie in Europaͤiſchen Reichen, 
giebt es in Schina nicht. Jede Religion hat hier vollkom⸗ 
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mene Freiheit, ſich denſelben zu bilden, wie ihre Anhaͤnger 
es fuͤr gut finden, und bloß Chriſten und Moslemimen, 
hat man in neueren Zeiten als Sektirer zu unterdruͤcken 
verſucht. Be - 

. Eine herefchende Religion hat Schina eigentlich nicht. 
Die drei aͤlteſten Religionsfufteme im Reiche, find die des 
Gonfutfe, des Fo und des Laofung: der Monarch mit 
feinem” Haufe, befennt ſich jedoch mit dem größten ‚Theile 
der in Schina eingewanderten Mandfcheu, zum Las 
maismus. 

Die zahlreichen Bonzen des Fo, machen in Schina 
keinen eignen Stand, aber wohl ein eigenes hierarchiſches 
Korps aus, das ziemlich ſtark beguͤtert iſt, und 1 Mil— 
fon Mitglieder zählen ſoll, die zum Theil in 2,500 Kloͤ⸗ 
fiern wohnen und 2,796 Goͤtzentempel bedienen follen. 
Sie haben ihre Oberbonzen oder Hohepriefter. Eben fo 
die Anhänger des Laofung und des Lama, welche letztere 
indeß den Bogdo Lama in Tibet als ihr fichtbares geiſtli— 
ches Oberhaupt verehren. 

Die verfchiedenen Sekten der Thianthiohe, der Pes 
lintin und der Gefelifchaft der 3 Maͤchte, find eigentlich 
feine veligiöfe, fondern wahrhaft politifhe Sekten, 


Q. 
Zinanzverwaltung 


Ueber die Finanzen des weiten Scinefifchen Reiche, 
herrſcht eine Dunkelheit, die vielleicht fo bald nicht gehos 
ben merden dürfte. Barrow beflimmt die Reichseinkünfte 
auf 660 Mill. Guld. oder 66 Mill. Pfd. Sterling, wos 
von 140,437,340 Guld. oder 14,043,734 Pfd. Sterl. 
reiner Ueberſchuß in die Staatskaſſe fließen ; Desguignes da⸗ 
argen mil nur 290,250,000 bis 308,880,000 Buld. oder 
750 bis goo Mit. Fr., wovon ein volles Deitttheil in 
Reis und Naturalien abgeführt wird, gelten laffen. Die 
Ausgaben follen bei weitem nicht fo beträchtlich feyn, und 
ein Zehntel der Einkünfte hinreihen, alle Beamten zu 
bezahlen. Sowohl Barrow, ald Desyuignes, haben davon 
Angaben mitgetheilt, die wir indeß, wegen ihrer Mangels 
haftigkeit, Bedenken tragen, hier einzuruͤcken. er 
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Die Miſſionarien haben uns kein vollſtaͤndiges Schi⸗ 
neſiſches Budget mitgetheilt: Groſier und Amiot erwaͤh⸗ 
nen nur, daß die Grundſteuer, die unveraͤndetlich fefiges - 
fest fey, die Summe von 27,594,000 Taeld = 206,955 600 
St. = 79,905.326 Guld., der Satzverfauf und die Zölle 
aber 42 047,670 St. = 18,551,176 Guld. betrage, daß 
hierzu aber noch der Ertrag der Domänen, der Ertrag des 
Regals der Ginfeng,. der Kaiſerl. Geftüte, : det Perlen 
von Helentiang, des Pelzwerks, welches die Mandfchuris 
ſchen und Mongolifhen Vaſallenfuͤrſten etlegten, die will 
kuͤhrlichen Zölle, die Konfiskationen, die jährlichen Ges. 
Schenke von den Mandarinen, die Schiffsabgaben zu Kants 
ton, der Bergmwerke, und die Naturallieferungen von Reis 
und Seide fommen, und vieleicht der Kaiſer von Schina, 
der reichſte Potentat der Erde fey. 

Sm Schage, der zu Peking aufgehäuft ift, follen 
fih, nad) der Angabe der Miffionarien, unermeßlihe Sum⸗ 
men befinden; allein, wenn auc wirklich ein fehr großer 
Schatz in Edelfteinen und andern Dingen vorhanden ift, fo 
iſt do& fo viel gewiß, daß fich in den neueften Zeiten das 
Finanzminiſterium oft wegen fehr geringfügiger Summen 
in Berlegenheit befunden hat. 


Die ganze Finanzverwaltung fleht unter dem Hupu 
oder Dberfinanzkollegium zu Peking, in den Provinzen 
unter den Finanzkollegien derfelben, welche durch Unterbes 
hörden die Einkünfte erheben, und die Ausgaben in den 
Provinzen beforgen, den Weberfhuß aber an die General⸗ 
Taffe des Hupu einfenden, 


10, 


Militärverwaltung. 
a) Landmacht. 


Auch hier ſtelkn Barrow und Desguignes ganz vers 
fchiedene Etats auf. Nach Barrow, fol das beftändig 
unterhaltene Heer, mit dem Kommiſſariate, 1,974,450, nad) 
Desguignes nur 810,000 Mann ſtark feyn, nad) Letzte⸗ 
rem naͤmlich 

9 * 
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die Infanterie: 

1,299 Städte vom 3. Range zu 50 Mann 64,950 Mann 
211 Städte vom 2. Range zugooM. 844.00 — 
179 Städte vom 1. Range zu 1,000 M. 179,000 
15 Fuyuen zu 3,000 M. . 44000 


- 15 Tſiangkiun zu 3,000 M. A 4500 — 
sı Zfongtu zu 1,000 M. z R 1,000 — 
die Wachtſtuben in den Provinzen . 105,000 — 
Peking . . . + . . 15,000 — 
im Norden — 50,000 — 


Sumine 600,000 Mann 
die Kavallerie: ’ 
1299 Städte zu 20 Mann. . . 95,980 Mann 


— — 


211. Städte zu 100 Mann e . 21,100 — 
179 Städte zu 50o Mann.89500 — 

15 Fuyuen zu 1,000 Mann i 15.000 — 

11 Zfongtu zu 1,000 Mann . ILOOO — 
die Wachtſtuben in den Provinzen . 37.50 — 
Pelinn . i A ; . . 5,000 — 
im Norden ae . . 4920 — 


Summe 210,000 Manu 
. Na Grofier (V. pag. 17.), beträgt das Heer etwa 
800,000 Streiter, und zum Dienſte der Kavallerie, der 
Staatskuriere, werben 565,000 Pferde unterhalten: legtere 
Anzahl mag indeß wohl fiher auf J herabgehen. Das 
Heer it in Legionen eingetheilt, die unter eignen Mands 
ſchuriſchen Generatfapitänen ſtehen; die Zahl der Krieges 
mandarinen beläuft ſich auf 18,000 bis 20,000, woruntet 
7.665 Oberoffiziere befindlich feyn follen. 

Den Kern bed Heeres machen die Mandſcheu aus, 
die theild zu Pferde, theils als Offiziere dienen: der Schi⸗ 
neſiſche Soldat ſelbſt iſt verweichlicht, ohne Muth und 
Diſciplin, uhd wird es wohl nie wagen, einer Euro» 
pälihen Armee negenüberzutreten. . Er ift mit Saͤ⸗ 
bei, Bogen, Pfeilen, Spieß, Schild und Zunten: 
flinte bewaffnet, verfteht aber mit letzterer ſchlecht umzus 
gehen, eben fo mit den Kanonen, deren au im Berhält: 
niß wenige vorhanden find, und die bloße Kugeln von Thon - 
ſchieſſen. Weberhaupt ſtellt das Scinefifhe Kriegsheer eine 
Streitmaffe das, wie fie nicht feyn fol. Der Seftungen 
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find 1,193, aber vorzuͤglich ſtark die an ber großen Mauer; 
die Gränzen gegen Anam find dicht befegt, und in der Mon⸗ 
golei und Zurfan, werden zahlveiche Befagungen gehalten: 
felbſt in Nepaul ift ein Militaͤrpoſten vorgeſchoben. Mili⸗ 
tärmagazine find 5,465 im Reiche. 


b) Seemacht. 


Noch erbaͤrmlicher, als die Landmacht dieſes großen 
Reichs, erſcheint die Seemacht, die bloß aus Kriegsjunken 
und kleinen Boͤten beſteht, deren Zahl ſehr groß iſt, wo⸗ 
von aber die größten nur 10 ſchlecht bediente Kanonen fuͤh⸗ 
ven, und die ſich auch nie ‚oder doch in hoͤchſt feltnen Fällen 
auf das offene Meer wagen. Die ftärkfte Seeerpedition, 
welche die Schinefen je unternommen haben, ift bie Erobes 
zung der Infel Taiwan; aber in neuen Zeiten mar ihre 
Marine nicht fähig, den Korfaren aufden Larronen die Spige 
gu bieten, 
IT. 

Nebenländer. 

Diefe find die Mandfehurei, die Mongolei und Zur: 
fan oder die Länder im N. und W. ber großen Mauer 
auf dem Hochplatenu von Afien, die Schina völlig un: 
terworfen find, und worin es Befagungen unterhält. 
Schutzlaͤnder, die Tribut zahlen, find Korea, Tibet, Butan 
und die Likeioinſeln; aber Anam hat ſich von der Schutz⸗ 
und Lehnsherrlichkeit des Kaiſers von Schina voͤllig befreit, 


12. 


Eintheilung. Topographie. 


Das Schinefifhe Reich zerfaͤllt in g große Abtheis 
langen: A. das eigentliche Schina; B. die unterworfenen 
Linder, die Mandfchurei, die. Mongolei und Turfan, und 

G, die Schugländer. 


A, 
"Das eigentlige Schina, 


Es breitet fi, mit Inbegriffe der Inſeln Hainan 
und Taiwan, im D, von Aften, zwifhen 112% 55’ bi6 


134 Aſia. 


1400 10 ‚öitl. 2. und von 180 37 bis 41° 38’ nörh. 
Br. aus, gränzt im N. W. an die Schineſiſche Mongo> 
lei, im NR. O an die Schineſiſche Mandſchurei, im 9. 
und ©: an das Schinefifbe Meer, im S. W. an Anam 
und Birma, im W an Xibet und Theile der Mongolei, 
nimmt einen Flaͤcheninhalt, nah Barrow, von 60,371, 
nab Älteren Angaben von 81,3:3 Q. Meilen ein, und 
enthält eine Volksmenge von etwa 210 Millionen. Es zers 
fäur in 15 Provinzen, wozu noch der den Schinefen un= 
terworfene Theil der Infel Taiwan koͤmmt. 


I 
Die Provinz Petſcheli. 


Eine der nördlichften Provinzen, aber in der, Rang⸗ 
ordnung die Erfte des Reihe, die in aͤltern Zeiten 
Denku, das Könıgreih Pen, genannt wurde. Sie liegt 
zwiichen 131° 35’ bi6 137° 8’ oͤſtl. &. und 35° 2’ bie 
41° 30’ noͤrdl. Br., graͤnzt im M. am die Mongolei, im 
N. D. an Mukden, im D. an den Ponhai oder den 
Buſen von Petfcheli, im S. D. an Schantong, im ©. 

an Honan, im W an Scanfi, und ift nordoſt⸗ 
und nordwaͤrts völlig von der großen Mauer umgeben, 
von welcher, etwa unter 40° 20° Br., ein Nebenzmweig ab> 
geht, und auf der weftlihen Gränze, doc). ein bebeuten= 
‚des Stüd der Provinz außerhalb Iaffend, bis 37° 45‘ 
Dr. heruntergebt. Der Flaͤcheninhalt beträgt, nah. Bars 
row, 2,741%, nad) der Altern Berechnung 3,084 Q. 
Meilen. Das Land bat auf feinen nördlichen und mefts 
lichen Gränzen ungemein viele Gebirge, die fi) befonders- 
zwifchen den beiden Zweigen der großen Mauer im N. 
MW. häufen; unter andern das fih pyramidenförmig erhe> 
bende Langehan das durch feine Tempel und Einfiedes 
leien befannte Rohongkhan, ‚und Longfpfhan, ebenfalls 
mit Bonzenkloͤſtern bedeckt. Aber diefe Berge erreichen 
Beine befondere Höhe, find meiſtens nadt und enthalten 
im Innern Steinkohlen, Bergkiyftalle und Achate. Die 
ganze öftliche Seite iſt eben und flach, der Boden fandig, 
zum Zheil ‚moraftig. das Geſtade niedrig und wenig auds 
gezadt, und die Fluth, welhe im Bufen. von Petſcheli 
‚nur etwa 9 biß 10 Fuß beträgt, fleigt um Payho bis 
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auf 6 Meilen hinter Zienfing ober 22 Meilen von feis 
ner Mündung, und zwar mit folcher Gewalt herauf, dag 
fie trotz den Uferbeftiedigungen, welche die Eimmwohner ans 
gebraht haben, die ganze Gegend unter Waſſer fest. 
Sonft ift das Land hoͤchſt einfötmig, da man auf- den 
Ebenen faft. gar keine Waldung, hoͤchſtens eine Gruppe 
von Fichten gewahr wird, die eine Pagode umgeben. 
Wahrſcheinlich iſt der ganze Hftliche Theil der Provinz 
ein Zuwachs vom Meere, der hier freilich ſchnell ausge⸗ 
trocknet fenn- mag; bie Flüffe find fämmtlich fehr feichte, 
winden fi vielfah eingebämmt in gewaltigen Krim: 
mungen, und waͤlzen alle geoße Schlammmaffen, mit fich 
fort: das Vorfchreiten des Küftenftriche gegen das gelbe 
Meer fcheint wohl unverkennbar. Die Bewaͤſſerung iſt 
fonft fehr vortheilhaft: der vornehmfte Fluß ift der Payho, 
welher im N. W. der Provinz auf dem "Grunde und 
Boden der Mongolei feiner Quelle ſich entwinder, nad 
©. D. geht, die große Mauer dreimal durhbricht, dann 
fih nah S. auf Peking wendet und in füdöftlicher Rich— 
tung in den Buſen von Perfcheli ausläuft, nachdem er 
die meiften übrigen Flüffe des Landes, den beträchtlichen 
Hoen ober Mm⸗tim, weiher aus den beiden Flüffen 
Yam und GSamcam zufammenaefloffen und den Xeeho, 
Yanzliang oder Juho, und Houta mit fidh vereinigt 
hat. Zwei Küftenflüffe, die ebenfalls dem Buſen zuges 
hen, find der Sanho- und Lanho. Alle diefe Fluͤſſe find 
für Schinefifhe Junken und Fahrzeuge fchiffbar, und bes 
fonders bis zum Winter der Payho, mit einer überaus 
großen Zahl von Booten bededt, worin ein Theil der 
Volksmenge feine beftändige Wohnung nimmt. Außer 
dem aber giebt es noch eine Menge Kandte, die die Schiffs 
fahrt befördern, und aus dem Juho geht auf der Gränze, 
bei der Pagode von Lintfin der große Kanal ab, welcher 
den Santfefiang mit Peking verbindet, Außer mehrern 
geringern Seen findet man zwei größere: den fifchreichen 
Payhon, welcher werfchiedene Fiüffe, wie den Heuto und 
Fouyam verfhlingt und beffen Waffer der Houte dem 
Pay zuführt und den See von Gantfhu. Das Klima 
iſt gemäffigt, aber doch fchon fo mwinterhaft, daß die Flüffe 
4 Monate im Jahre dergeftalt mit Eife belegt find, daß 
Karren über fie weggehen Fönnen, und firenger, ald man 
es unter diefer Breite vermuthen ſollte; die Kälte beftänz 
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diger und hartnaͤckiger, als in Paris; der Thermometer 
ſteht die Wintermonate hindurch, gewoͤhnlich auf 90 bis 
100, faͤllt auch wohl bis 130 und 149 unter O, wobei 
jedoch die Kaͤlte gerade nicht empfindlich einwirkt, welches 
man dem heitern Horizonte und dem ſtark mit Salpeter 


geſchwaͤngerten Boden zuſchreibt. Dagegen erreicht die 


Hitze im hohen Sommer einen außerordentlihen Grad, 
und ed ift nichts Seltenes, daß der Thermometer im Ju⸗ 
lius 32° bis 34° über O zeigt. Megen fälle häufig im 
fo ſtarken Güffen herab. daß die Miffionarien den Mies 
derfchlag nicht nach Zollen, fondern nach Füßen meflenz 
nah Groſier (vol. 1. p. 51), fiel am 20. Ottober 176€ 
der Regen mehr ald 5 Fuß hoch, das ganze Land. war: 
unter Waffer geſetzt, Zaufende von Menfchen hatten ihr. 
Leben in den Fluthen gefunden, Städte flürzten zufame 
men, und zuglerh verfplrte man Stöße von . Erdbeben. 
Orkane und fürchterliche Windſtoͤße find häufig, Während 
6 Jahre, wo man Beobachtungen anftellte, war die mitts 
lere Höhe des Barometers 27” 10“, und der herrfchenbe 
Mind der Suͤd. Was überhaupt das Klima von Pets 
ſcheli auszeichnet, iſt die ſchnelle Abwechfelung und der 
faft unglaubliche Uebergang der größten Feuchtigkeit zur 
Zrodenheit, wovon die ganze Natur angegriffen wird, 
Eine Befonderheit des Klima’s zeigt fih auch in der Abs 
mweihung der Magnetnadel und in dem Kluthen des Queck⸗ 
filber® im Barometer (Grofiet J. 54. 55). Sonſt ift 
die Luft gefund, -Unter den Gchinefifchen Provinzen iſt 
Petſcheli eine ber Acmften und fchlecht -angebauetiten, 
wenn fie gleich die prächtige Hauptftade in ihrer Mitte 
bat; der Boden iſt zu duͤrr, zu fandig, und der Mordfte 
zu viele, und nirgends fahen die Briten armfeligere Hüts 
gen und eine fchlechtere Kultur, als längs dem Payho: 


Südwärts nach dem großen Kanale Kin und ah den Graͤn⸗ 


zen von Schantong wurde indeß die Kultär beffer und 
wahrfcheintich giebt e& im Innern mehrere fleißiger anges 
bauete Striche. Die Landwirthſchaft wird, wie im uͤbri⸗ 
gen Shina, betrieben, Die Felder find nicht mit Hek⸗ 
Een, fondern mit Graͤben eingefaßt, die zugleich zum Abzuge 
des Waſſers dienen, oder durch Raine abgetheilt, die die 
Fußpfade abgeben und meiſtens mit Steinkice, die Gräben 
aber mit gemeinem Rohre, Binfen und 2 Arten von Gyr 
pergrafe bewachſen ſind. Waizen fieht man wenig auf. 
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Ben Feldern: die Hauptlornfrüchte find Hirſe (panicum 
crus galli und italicum), Sorgbo und Buchwaizen; auch 
findet man ganze Aeder mit der urtica nivea beftelt, 
woraus Zwirn gemacht wird, Won Gartenfrüchten wer⸗ 
den gezogen: Petſai oder weißer Kohl, welcher wie daß 
Deutihe Sauerkraut eingemacht wird, Karotten, Runkel⸗ 
züben, Meerreitige, eine Art Spargel, Melongenen, Wafe 
fermelonen, Muskusmelonen, Kürbiffe, Gurken, Zwiebeln 
und Knoblaud: die Waſſernuß (trapa) waͤchſt wild im 
den Gräben; aud findet man das Nelumbium ſehr haͤu— 
fig, deffen Wurzeln und Kerne mit den Waſſernuͤſſen ges 
mwöhnlih den Nactifh der Schinefen ausmadıın. Von 
Obſtſorten kommen vor: gute Pfirichen, trockene ſchwam⸗ 
mige- Aepfel, ungeheuere große Birnen und Pflaumen, 
auch verfchiedene Beeren. Bon Handelöpflanzen werden 
gebauet: Tabak, deffen Blätter Elein, haarig und Plebrig, 
und defien Blüthen grünlich gelb find, und Hanf, deſſen 
Saamen und Blätter man mit dem Tabak vermifcht, oder 
ihn allein raucht. An Holze ift grofer Mangel, obwohl 
die weſtlichen Berge noch einige Waldungen tragen, aber 
ein treffliches Surcogat find die Steintohlen, wovon 2 
Bergwerke geöffnet find, die. nicht allein die Provinz hin⸗ 
länglich verforgen,, fondern auch zur Ausfuhr liefern. Die 
Viehzucht macht den vornebmften Nahrungezweig aus: 
überall breiten fih große Wiefen aus, und ‚man hält 
Heerden von Ochſen, Kuͤhen, Scaafen, Schweinen, 
aber wenige Pferde, dafür deſto mehr, Kameele, Eſel 
und Maulefel, welche beide legtere mit dem Ochſen fich 
in die Zeidarbert theilen. Pferde fieht man: fait nur bei 
dem Militär und den Kurieren. Der Ochs iſt Elein, und 
die Britem fanden menige,- die über 200 Pfund ſchwer 
waren; das Schaaf trägt einem breiten Schwanz; daß 
Schwein ift "das gewöhnliche Schineſiſche, das Kameel 
das Dromedat. An Federvieh wird eine Menge und von 
allen Sorten gehalten, und Fiſche machen eine vorzuͤg⸗ 
liche Nahrung aller Wolkeklaffen aus. Ob das Wild, 
was die Briten und Holländer auf ibre Zifche erhielten, 
in der Provinz auch -einheimifch ſey, darüber finden wir 
feine Belehrung , wohl aber, daß es im Ueberfluffe vors 
handen war. Am Bufen von Perfcheli wird einiges Bai: 
falz abgefhlämmt, welches in das. Kaiferlihe Magazin 
zu Tienſing gefhafft wird, Nah Desguignes, hat die 


% 
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Provinz fuͤr ihren auswaͤrtigen Handel nichts als Korn, 
Vieh, Steinkohlen und Salz uͤbrig; da ſie jedoch im Beſitze 
der ungeheueren Hauptſtadt ſich befindet, ſo werden dahin 
von allen Seiten die vornehmſten Produkte des ganzen 
Reichs geſchafft, womit der lebhafteſte Verkehr ſtattfindet. 
Die gewoͤhnlichen Manufakturen der Schineſen in baums- 
wollenen und ſeidenen Zeuchen, in Lack, irdenen Ges 
ſchirren u. ſ. w. ſind zwar auch vorhanden, aber keine 
hat einen ſolchen Umfang, daß ſie etwas in die Schaale 
der Ausfuhr werfen koͤnnte, es muͤßten denn etwa Luxus⸗ 
und Modeartikel ſeyn. Die Volksmenge belief ſich bei der 
Zaͤhlung von 1761 auf 15,222,940, mithin 5,553 In: 
dividuen im Duchfchnitte auf die Q. Meile, und wenn 
fi folhe gegenwärtig auch bis auf 18 Milionen ver 
wmehrt haben follte, fo ift das doch nicht viel für eine 
Provinz, die die bevölkertite Stadt der Erde umfängt; 
nad den übertriebenen Berichten der Briten, foll indeß 
Die Volksmenge 38 Millionen. betragen.: Die Einwohner 
find ftärker, mannhafter und der Befchwerden und Mühr 
feligkeiten des Kriegs beffer gewohnt, als die fühlichen 
Schineſen; dagegen follen fie fih auch nicht mit dem Ei» 
fer auf die Wiffenfchaften legen. - Unter benfelben findet 
man alle Nationen, ‘die den Schinefifchen Boden bemohs 
nen, in buntem Gemifche, vorzuͤglich Mandfheu und 
Mongoien, die felbft den vornehmften Theil der Kaifer 
ſtadt füllen. Den Weberfhuß der Abgaben, welcher in 
den Staatsſchatz fließt, berechnet Barrow auf 3,03,6000 
Unzen. Sie enthält 9 Städte vom erften und 139 vom 
zweiten und dritten Range. Darunter find die vors 
nehmften : 
Peking (dev nörblihe Hof, auch wohl Schongtienfuz 
Br. 39° 54° 13%, 8. 1349 7° 30°), Hauptftabt des Kaifere 
reichs, gewöhnliche Nefidenz des Kaifers und Sitz aller hoͤch⸗ 
ften Staats» und Gentralbehörden. Cie breitet fi in einer 
fruchtbaren Ebene, etwa 13 geogr. Meilen von der großen 
Mauer aus; ihre hohen Mauern, mit ihren zahlreichen Bas 
fteien und ftarfen Thürmen, gewähren einen mpoſanten ‚der 
Hauptſtadt eines großen Reihe nicht unwürdigen Anblick; fie 
erhält durch einen Eleinen Klug das Waffer, fteht auch durch 
einen Kanal mit dem Payho oder bem Kanale Yamleamho in 
Verbindung, und bildet ein unregelmäßiges Viereck, das in 2 
heile getheilt wird: die Stadt der Mandfchen und bie Stadt 


\ 


\ Das Schinefifche Reid. | x 139 


ber Schinefen, beide von 12 weitläuftigen Vorſtaͤdten umge- 
ben: die Stabt felbft hat 4 Meilen im Umfange, jede von 
5,400 Schritten, und von den 12 Vorftädten ift jede etwa £ 
Meile lang. Die Mauer, welde die Stadt umgiebt, ift von 
zebm, mit Biegelfteinen bekleidet und fo hoch, daß fie dem 
Annahenden tie Häufer verbirgt: befonders breit ift diejenige 
der Stadt der Mandfcheu,, auf weldher ı2 Reuter nebeneinan: 
der aufreiten koͤnnen; von Diftanz zu Diftanz fieht man hohe. 
Thuͤrme; 9 Shore führen aus den Mauern in bie. Borftädte: 
alle find anfehntich, "jedes aus 2 ungeheuern Gebäuden von 9 
Stockwerken beftehbend, wovon ber untere Stock zum Wade 
hauſe eingerichtet iſt, die obern aber Schießfcharten mit gemale 
ten Kanonen zeigen: die vorbere Abtheilung ift nad) der äußern 
Straße, die innere nad) der Stadt gerichtet, und zwifchen bei« 
den ſieht man @ Halbzirkel, bie von Kafernen, - Magazinen 
amd andern Mititärge aͤuden eingefaßt find, und einen Parades 
plag umſchließen. Die Straßen im Innern find meiftens nad) 
der Schnur gezogen, gegen 120 Fuß breit, zum Theil eine gute 
Stunde lang, und mit niebrigen Häufern von Schineſiſcher 
Architektur befegt, die nach der Straßenfeite hin wenige Fen⸗ 
fter, aber Baluftraben und mit verfhiedenen Karben anges 
ſtrichene Dächer haben: an ihrer Vorberfeite laufen bie Kaufe 
läden weg. Ein großer Theil der Straßen iſt gepflaftert: 
viele aber bloß haufjirt, und werben im Sommer täglid zu 
verfchiedenen Malen mit Waſſer befprengt, um ben Staub 
zu löfchen, der bei alledem außerordentlich läftig fällt. Sei⸗ 
tenftraßen und Sadgaffen find mit Gitterthoren verfehen, die 
jede Nacht verfchloffen und bewadt werden; auf ben Haupt 
ſtraßen aber findet. man Tag und Naht Patrouillen, um bie 
Ordnung zu erhalten. Das vorzüglidfte Gebäude der Stadt 
ift der. Raifertiche Pallaſt. Diefer liegt in der Mitte der 
Stadt der Mandſcheu, und macht für fi eine anſehn⸗ 
liche - Stadt aus, bie ı Meile füllen folk, mit doppelten 
Mauern umgeben ift und eine ungemeine Menge. von grofien 
Gebäuden, weiten Höfen und Gärten enthält: in feinem Ums 
fange wohnen nicht allein ber: ganze Hofftaat, und die zahl« 
reihen Verſchnittenen, ſondern auch die verſchiedenen Künft- 
fer, die für den Hof allein arbeiten, bie Kaufleute, die bie 
Hoflieferungen haben, und bie ganze Garde... Der Palluft 
feloft hat nichts Imponirendes, und ift nah Außen hin 
bizarr verziert, fol aber im Innern aͤußerſt prachtvoll feyn, 
and an Möbeln und Ausfhmüdungen enthalten, was Schina, 
Indien und Europa nur aufzubieten haben, Er umſchließt 9 
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weite Höfe, die aufeinander folgen und bdurch Marmorthore 
verbunden find, deren Ueberdachung von Gold und Lad ſtrotzt: 
um bie Höfe laufen Kolonnaden, bie bie verfchiebenen Theile - 
.. bes Pallaftes an einander hängen. : Jin zweiten Hofe fieht 
man bie Schagfammer und bie unermeßlichen Garberoben, To 
wie den prächtigen Saal Zai:ho-tiene, wo fi die Manda⸗ 
: zinen vor dem Throne verfammeln, Außer bem Kaiſerlichen 
Pallafte, enthaͤlt Peking nicht weniger, ald 10,000 Miao ober 
. Yauäfte der Großen, die zwar alle nur von 1 Stockwerke 
und aus Badfteinen gebauet find, aber ſich durch ihre Größe 
auszeichnen, 26 Palläfte der Gentrallollegien und Dikafterien, 
33 große Zempel, worunter befonders die beiden, wo ber 
Kaifer feine Opfer bringt, und die dem Himmel und ber 
. Erde geweihet find, fehenswärbig find, eine zahllofe Menge 
von andern Pagoden, 4 kath., 2 griech. Kirchen, 4 Moſkeen, 
verſchiedene Klöfter, und 6 große Begraͤbnißoͤrter; auch find 
„bier das Hanelin ober die Schinefifhe Akademie, mehrere 
„ Öffentliche Schulen, worunter das Kuetfefien, worin die Kinder 
der Großen auf Öffentlihe Koſten frei unterrichtet werben, 
die Kaiſerliche Bibliothek, die fih im Pallafte befindet, 1 
aſtronomiſche und ı medizinifhe Sozietät, ı Erpedition ber 
Hofzeitung, ı Sternwarte, ı Findlingshaus, ı Kuhpocken⸗ 
impfungs » Anftalt und verfchiebene andere Mildthätigkeites 
Anftalten. Die Sahl ber Haͤuſer ift nicht bekannt; die Volks⸗ 
menge wird ſehr verfchieden angegeben; Staunton und bie 
Miſſionarien berechnen fie zu 3 Mill., Gaubil zu 2 Mill; 
Malte. Brun auf 600,000 biß 700,000, und Zange glaubt, 
daß Peking nicht flärker ale Moskwa benälkert fey *). Wahr: 
ſcheinlich liegt die Wahrheit in ber Mitte, und man kann 
ſicher 15 Mil. Menſchen, als die wahrſcheinliche Volksmenge 
von Peling annehmen; ein Gemifh von ben mannichfachen 
Nationen, die ben Kaiferftaat bewohnen, worunter nad; ben 
Schineſen die Mandfcheu den zahlreichften Theil ausmachen. 


*) Lange, Beſchreibung von Peking, herausgegeben von Pallas. 
Petersb. 1780. 8. — Die Schriftfteller, melde die Mens 
ſchenmaſſe von Peking auf 600,000 bis 700,000 Individuen 
herabfegen, wollen aus dem Umfange ber eigentlihen Stadt 
bemeifen, daß darin auf Feine Weife die angegebene Volke: 
menge haufen koͤnne. Wahr, aber fie vergeffen, daß Pe: 
fing 12 meitläuftige Wocftäbte habe, wovon jede, nad) 
—Groſier, 3 Meile lang feyn fol! Die City enthält, mit 
. fammt Weftminfter, hoͤchſtens den sten Theil der Londoner 
Volksmenge! Wien erft ben 4ten Theil won der Bevoͤlke⸗ 
rung , bie feine Vorſtaͤdte haben! 
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Sie naͤhren ſich theils von den Ausfluͤſſen bes Hofſtaats, ber 
. Gentralbehörden und des Militärs, die zuſammen eine unge⸗ 
heure Geldmaffe-in Umlauf bringen, theils von den Gewerben, 
da man bier, wie in Paris, faft alle Arten von Scinefifhen 
Moannfakturen antrifft, obgleih Feine einzige von einem bes 
deutenden Umfange, und fat. alle nur auf das Bebürfniß der 
Stadt berechnet ‚find, theils vom Handel, der zwar bloß 
Binnenhanbel, aber von großer Ausdehnung iſt; hier ift Alles 
zu haben, was Schina Großes und Schönes aufzuweiſen hat, 
und die Kaufläden find mit Allem angefült, was der Schi⸗ 
nefifhe Eurus fordert: Bor Allen zeichnen ſich die hieſigen 
Gold» und Gilberarbeiter, Feberfhmüder, Juweliere, Bi: 
jouteriefabrilanten, und alle. diejenigen aus, bie für ben Lu⸗ 
zus und bie Bequemlichkeiten bes Lebens arbeiten; aud find 
die Handelsbuden, bie. diefe Gegenftände verkaufen, am reiche 
ſten angefüllt. Dabei find die Lebensmittel und Viktualien 
in den mäßigften Preifen, und wenn auch die umher belegene 
Gegend nicht den-zehnten Theil von dem aufbringt, was Pes 
. Ting verzehrt, fo ſtroͤmt doch täglich auf den Kandlen ber 
Meberfluß der übrigen Provinzen theils freiwillig, theils ges’ 
zwungen hierher, und Alles ift wohlfeil. Das Verproviantis 
zungsfpftem diefer Hauptftadt ift wirklich mufterhaft, und man 
bat. felten ein Beifpiel, daß eine Hungersnoth im Innern 
des Reiche auch einen bedeutenden Einfluß auf diefeibe gehabt 
habe. Die Regierung hat zu bem Ende in ben hiefigen Vor⸗ 
fädten und zu Tongtſcheu große’ Reismagazine, die in dem 
Augenblide geöffnet werben, wo eine Theurung eintritt, und 
dieſe Borrarhshäufer follen für 8 Iahre auslangen: bloß bie 
Mandarinen und Truppen erhalten daraus jährlich 3,510,000 
Catr., weldes, wenn man die Konfumtion eines jeden Men: 
fen, Weib und Kind eingerechnet, auf 5% Ente. anſchlagen 
will, eine Maffe von etwa 637,300 Menſchen vorausfegt, die 
zu Peking allein zu ber Klaſſe dee Staatsbeamten und bes 
Militärs gehören. Die Polizei ift ungemein thaͤtig; fie ſteht 
unter einem Mandſcheu, der den Zitel General dee. 9 Thore 
führt. Selten Hört man von einem Morde ober groben Ver. 
brechen : jeber zehnte Hauswirth ift für das Betragen feiner 
Nachbarn bis zu einem gewiffen Grade verantwortlich. Oef⸗ 
fentlige Mädchen werden bloß in den WBorftäbten. gebuldet, 
und Tag und Nacht findet man auf den Haupt⸗ und anderen 
Straßen Patrouillen, die durch lange Peitſchen das Volk in 
-Drdnung halten, Naͤchtliche Feſte und Schwaͤrmereien find in 
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bieſer Hauptftabt unerhoͤrt, mit. ver Nachtſtunde herrſcht durch · 
gaͤngig Stille und Schweigen, und man ſieht auf den Straßen 
ſelten Jemand anders, als die Nachtwache Deſto ungeheurer 
iſt das — traßengewuͤhl am Tage, wo ſich beſtaͤndig Men⸗ 
ſchen an Menſchen drängen, und doch kommt ſelten Jemand 
zu Schaden, da kein Schineſe ſich einer Kutſche bedient, und 
dafuͤr in Palankinen tragen laͤßt, auch der Laſtkarren und 
Laſtthiere im Verhaͤltniſſe nur wenige ſind Merkwuͤrdig ſind 
auch in Peking die ungeheuer großen Glocken, deren befon= 
ders 7 im Rufe fiehen, wovon jede ı2 Fuß body ift, 11 Fuß 
im Diameter und 4o Fuß im Umfange hat und 1,200 Entr, 
wiegt, mithin doch noch nicht den Umfang ber einft fo be= 
rühmten Glocke von Moskwa erreicht (fie find. beftimmt, die 
Rachtwachen anzuzeigen); und die Dentmähler, die man für- 
Männer, die fih um das Gemeinbewohl verdient gemacht haben, 
meiftens auf den 4 Punkten, wo bie geößen Straßen fi durch⸗ 
ſchneiden, errichtet hat und welche bie Korm der Triumphboͤgen 
haben. Gleihmäßig findet man hier manderlei Anftalten für 
das Vergnügen: Echaufpiele, Taſchenſpieler, Muſikbanden, 
aber auch Marktfchreier, Zauberer, Quadfalber, bie ihre Bus 
den an allen Öffentlichen Plägen aufgefhlagen haben, Uebri⸗ 
gene ift der ungeheure Raum, den Peking einnimmt, nicht bloß 
mit Häufern bedeckt: man findet nicht nur große Gärten, fon=' 
dern felbft auch Saatfelder, Obftplantagen und ziemlich große 
Teiche. — Peking war ſchon unter der Dynaftie Han, bie 
anderthalb Sahrhunderte vor unferer Aera in Schina herrfchte, 
eine große Stadt, aber erft unter ber Dynaſtie King und uns 
ter der Mongolifhen Dynaflie Yuen wurde fie bie Haupt: 
ſtadt; 1274 wurbe bie Stadt ber Mandfchen und 1524 bie 
Stadt der Schinefen mit Mauern umgeben, 1564 letztere 
auch der Stadt der Mandſcheu einverleibt-. Unter ihr firhen 
24 Städte, — Yuzew: Ming:yuen, Kaiferlihes Lufiihloß 
im N. von Peling und 64 Meilen davon entfernt. Es hat mit 
dem Park etwa 60,000 Engl. Ader Areal, wovon indeß ein 
großer Theil öde, oder Holzung, der Reft aber mit etwa 30 
Kaiferl. Pavillonen, bei deren jebem bie nöthigen Nebengebäude 
für die Staatsbeamten befindlih find und die mithin: einem 
einen Dorfe gleihen, mit Scen, Flüffen, Kandlen, Katas 
rakten, Lufiyäushen und andern Gartenparthien angefüllt iſt. 
Hier befindet fih auch ı Kollegium für die Kaiſerl. Prin- 
zen. — Paotingfu (Br. 389% 53°, &. 1339 14° 59‘), Stadt 
an einem Eleinen Fluſſe und der Heerſtraße von Peling nah 
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Schanſi. Sie iſt der Sitz des Vicekoͤnigs von Petſcheli, groß 
und ſtark bevoͤlkert, und hat eine praͤchtige Bruͤcke von grauem 
Marmor über ben Fluß. Die Umgegend iſt angenehm und 
frugtbar. Unter ihr ftehen 19 Städte. — Hokienfu (Br, 
38° 30°, 2. 133° 49' 30'),- Stadt auf einer weiten Ebene, 
zwiſchen den Fluͤſſen Tee-ho und Houtoho, die fi durch ihre 
reinlichen Straßen auszeichnet und 17 Städte unter ſich hat. 
— Tfhingtinfu (Br. 36° 10'55', 8, 132° 24), Stadt 
am Houtoho, bie etwa ı Meile im Umfange und 32 Städte 
unter fi hat. Sie befigt mehrere Tempel und Denfmähler, 
worunter eins, weldes dem erflen Kaifer aus der Dy- 
naſtie Han gemwibmet if. In den Bergen, wo der Teeho feiz 
nen Urfprung nimmf, hat man eine reihe botanifche Leſe au 
feltenen und offizinellen Pflanzen. — Schuntefu (Br. 37° 
7’ 15", 8, 132° 18°), Stadt zwifhen 2 Eleinen Baͤchen, unter 
welcher 8 ſtark bevölferte Städte ftshen, Ihr Gebiet, das von 
. mehrern Baͤchen und Teichen bewäffert und ſehr fruchtbar ift, 
liefert einen fehr feinen Sand zum Schleifen der Juweelen, 
amd die beften Prüffleine (pierres de touche) in Schina. — 
Kuuanpinfu (Br. 369 45' 30°, 8. 132° 33° 30), Stade 
am Zuvam, de 8 Sträbte unter fih und in ihren Mauern x 
Zempel der Unfterblihen hat. — Zaimingfu (Br. 36° 
21” 4", 8. 133° 1%), Stadt am Ducyhofanale, die ro Staͤdte 
unter fih bat. — Yunpinfu (Br. 399 56' 10", 8, 136° 
32' 58"), Stadt am Lanho, weldye 6 Städte unter fid) hat. 
. Gie treibt einen bedeutenden Handel, da ber Lanho bis zu 
zu feiner Mündung fhiffbar ift, und unterhält Papierfabri- 
ten. — Siwenhoafu.(Br. 40° 37’ 10°, 2. 13:9 47'28), 
Stadt am Yamho, unweit der großen Mauer, groß, wohfbes 
voͤlkert, mit breiten Straßen und fhönen Zriumphbögen. Sie 
liegt mitten zwiſchen Gebirgen und hat außer 6 Städten meh: 
rere Forts und Feſtungen unter fih, die die große Mauer 
und ben Eingang in die Mandfchurei vertheidigen. Man 
findet in den. Bergen umher Kryftall, Marmor und Porphyr; 
audy-giebt es dafelbft viele große gelbe Rasen, deren Felle 
theuer bezahlt werden. — Zonstfheu (Br. 39° 55’ 30”, 
2. 134° 21), Stadt am Payho, 23 Meilen im ©, D. von 
Peking; fie hat, nad Ellis, eine 30 Fuß hohe Stadtmauer, 
und maſſive, wohlunterhaltene,. bogenförmige Stadtthore, aber 
ſchlecht gepflafterte und übelviechende Straßen, Häufer von 1 
Stockwerke, worunter er eine Menge Privatleihhäufer oder 
Lombarbe fah, eine anfehnlide Bevölferung und einige Ge: 
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werbe. — Hier befinden ſich die anſehnlichen Kaiſerl. Reit⸗ 
und Salzmagazine für die Hauptſtadt: in letzteren ſoll ein 
fo großer Vorrath aufgehaͤuft ſeyn, daß er für zo Millionen 
Menfhen auf mehrere Jahre hinreicht. — Tſan⸗tſcheu 
(Br. 38° 22° 20%, €. 133° 40° 30"), am Yuho, Kin⸗tſcheu 
(Br. 370 46° 15", &. 134° 17), unweit dem Yubo, Ki⸗tſcheu 
(Br. 37° 38° 15", 8. 133° 21‘), am Houtoho, Tfin: wait: 
ſchuen (Br. 389 17, 2. 1330 13° 90%), Tſchao⸗tſcheu 
(Br. 37° 58°, %. 132° 34' 30"), Zirstfheu (Br 38° 32° 
30", 8. 132048), am Tamho, mit ı Pagode von 3 Gt 
gen, ı alten Thurme von 11 Etagen und 3 Triumphbögen, 
Yenekin-tſcheu (Br. 400 29° 5", 8 1339 gr’ 30°), duf 
der Nordfeite der inneren Mauer, Paogan:tfheu,&fham: 
pin⸗tſcheu, Tſunhoa⸗tſcheu, nahe an ter großen Muuer, 
Lan:tfheu, am Lanho, Gan-tfheu, an einem großen 
glihn. Binnenfee, Pa⸗tſcheu, Tſo⸗tſcheu, Y-tſcheu und 
—Cay⸗tſcheu, Städte vom zweiten Range. — Tienſing 
(Br. 39° 10’, 8. 1349 52° 51"), Stadt am Payho, die, nad) 
Staunton und Barrem, ſich fo lang, als London, am Strome 
herunter erftredt und außero:dentlid bevölkert feyn fol; doch 
bat fie enge und fhmugige Straßen, aber viele Kramläden, 
und bedeutenren Handel und Gewerbe, unter welchen legteren . 
ſich die Kunfttifchler auszeichnen. Unmeit der Stadt fteht ein 
ſchoͤner Zempel, ber ewigen Mutter geweiht. — Hiatiem, 
Stadt im N. DO. von Pelin, deren Häufer meiftens 2 Stock⸗ 
werke haben, und zum Zheil von Fleiſchern und Tiſchlern bes 
“wohnt find, Es ift hier ı Kaiſerl. Luftfhloß, wo ſich der 
Monarch gewöhnlich einige Zeit aufhält. — — Laotim-hien, 
Stadt am Lanho , und, nur einige Meilen von deffen Müns 
dung — Yenchan-hien, Yutien, Feyhian-hien, 
Tonmin-hien, Nganeſu-hien, Tſune-hien, Gints 
ſchin-hien, wo eine große, dem Schingmong geweihete 
Pagode fid) befindet, Hiong:hien, am See, mit 2 Bors 
ftädten, ı Pagode und 2 Triumphbögen, Zintiru: dien, 
Yen:bien,u.a.; Heine Städte. — Schanhai:foan (Br. 
40° 2°30°, &, 137° 9" 36°), Stadt und Feftung, unweit ber 
großen Mauer, die ald ber Schlüffel au Leaotong betrachtet wird. 


2. 
Die Provinz Kiannan, 


Die zweite Provinz bes Reihe, die von 132° zo’ 
bis 139° 20° öftl. 2. und von 29° 2’ bie 35° gr 
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nmoͤrdl. Br. ſich ausdehnt, und im N. an Schan-tong, 
im N. D. an das Hoang = Hai oder gelbe Meer, im ©. 
D. an das Schineſiſche Meer und Tſchekiang, im S. W. 
an Kianfi, im W. an Huang, im N. W. an Honan 
graͤnzt. Der Flaͤcheninhalt beträgt, nach Barrow 4,324,75, 
nach der gewöhnlichen Angabe 5,810 D. Meilen.” . Sie 
bat bloß im S. nnd W. Gebirge, meiftens von Sand: 
fteinbildung, die indeß Feine befondere Höhe erreichen, und 
deren Gipfel meiltens mit Waldung gekrönt find, ift aber 
fonft gemellet, und befigt ausgedehnte und fruchtbare 
Ebenen, die nicht allein von den beiden größten Slüffen 
Schina's, fondern aud von mehrern andern vom zweiten 
Range, und von noch mehrern Kanaͤlen durchſchnitten 
werben, und Überall den Anblid eines ber angebauteften Laͤn⸗ 
der der Erbe darbieten, 

Auch bier fcheint viel durch Anſchwaͤmmung gewon . 
nen zu feyn: vor dem Geftade liegen große Sandbaͤnke, 
welche die Küftenfchifffahrt Für große Schiffe gefährlich 
maden.. Die Lothungen wechſeln überall außerordentlich 
ſchnell und plöglich ab, öfters. von 240 auf 96 und 72 |, 
Fuß; in der Tiefe liegt immer Schlamm. Unftreitig tras 
gen, außer ben Strömungen von W. her, audy die unun: 
terbroch⸗ nen oͤſtlichen Waſſerſtroͤme, und vielleicht Häufig 
ſtaͤrkere ploͤtzliche Fluthen, die hier natuͤrliche Daͤmme aufs 
werfen, die dann durch Kunſt erhalten werden, noch ſeht 
viel züm verhaͤltnißmaͤßig ſchnellen Anwachſe der Kuͤ⸗ 
ſten bei. Auch iſt es zum Erſtaunen, wie vieler Schlamm 
jaͤhtlich von den beiden Strömen in das Meer geſpuͤlet 
wird: nach Barrow, dürfte allein der Hoangho in jeder 
Stunde 2 Miu Kubiffuß Erde hmeinwerfen. Der Iants 
fetiang tritt bei Wangkiang-hien in die Provinz, nimme 
einen nordöftlichen Lauf, wendet fi aber oberhalb Kians 
ninfu ganz noch D. und fällt bei der Infel Tſong-ming, bie 
vor feiner weiten Mündung liegt, in das Schineſiſche 
Meer; er ift zwifchen 2 bis ı Meile breit, und 'wälzt 
ſich langfam und ruhig fort, empfängt aus dem Schooße 
der Provinz auch nur geringe Zuflüffe; der zweite Fluß ift 
der Hoangho, welcher aus Honan in die Provinz koͤmmt, 
ein trübes und ſchlammiges Waſſer mitbringt, die Ge: 
wäfler der meiften Binnenfeen diefer Provinzen un» dem 
Fluß Hoaiho an fich zieht, und fich ebenfalls in das Schi⸗ 
nefifche Meer minder... Sonft findet man noch einige Kür 
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ſtenfluͤſſe, eine große Anzahl Binnenſeen, worunter der Hong⸗ 
tfeshu, welcher den Hoai:bo verſchlingt, und auch durch den— 
ſelben fein Waſſer in den Hoang:ho ausgießt, der Kaosyeu:hu, 
der Zaichu, an der Gränze von Schantong, der Wichans 
bu, ebenfalls auf. diefer Gränze, der Loma:hou, der 
Tſing⸗y⸗hu, der Zang:yang-hu, der Zjiaoshu, mit eis 
nem reizenden Eilande in der Mitte, und viele geringere 
aufgezeichnet find, und noch mehrere Kandle, worunter 
der Schakko oder, der Kaiferfanal, auf deffen beiden Seiten 
Kunſtſtraßen von 20 bis 25 Fuß Breite und Io bis 12 
Fuß Höhe fortziehen, die ganze Provinz durchfchneidet und 
fi bier in feiner größten Breite und Schönheit darftelft, 
Tauſend geringere Kandie ftehen mit ibm in Verbindung, 
fpeifen ihn, oder hängen ihn mit den Binnenfeen und dem 
Meere zufammen: . er durchfchneidet fowohl den Hoangho— 
als den Jantfefiang. UWeberhaupt hat die Provinz eine 
Außerft günftige Bewäfferung, und man rechnet, daß der 
fünfte Theil der Einwohner, keine andere Wohnung, als feine 
Schampane habe, und fih allein vom Waffer nähre. Das 
Kiima iſt das des mittleren Schina, gemäßigt, und troß der 
vielen Gewäfler doch gefund. Die Stapelwaaren der Pros 
vinz find: Reis, Baumwolle, wovon man mehrere Sor— 
ten bat, und Seide: überall bededen Maulbeerplantagent 
den Boden, theild von dem morus nigra, theils von 
einer fleinern Art, die glatte herzförmige Blätter und eine 
weiße Beere hat, auch meıftens nur flaudenmäßig ald Staus 
be gezogen wird. Im füdlichen Theile fängt der There 
an. Sonft hat man die meiften, in Schina üblichen Ges 
traideacten, Hülfenfrüchte, Obſt und edle Früchte, worun⸗ 
ter. befonders die. Granatäpfel häufig find, mehrere 
Hanbelspflanzen, wie Zabat, Hanf und Farbepflangen, 
die mit großer Sorgfalt gezogen werden, in ben Waͤldern 
die. verfhiednen Firniß-, Lad: und Glanzbäume, eine ers 
heblihe Viehzucht, eine unfäglihe Menge Fiſche, die nes 
ben dem Meife die Hauptnahrung der Einwohner. auds 
machen; in den Gbirgen: Gold, Silber und Kupfer, und 
am Meere ergiebige Salzlagumen, die einen großen Theil 
des Reichs mit diefem unentbehrlihen Gewürze verfehen. 
Uebrigens hat man über die Naturprodukte diefer herrlichen 
und blühenden Provinz, fo mie über deren Landmwirtbfchaft 
nur fehr unvollkommne Daten, da dir meiften Reifenden 
fie nur durchflogen haben, und die Berichte der Miffios 
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narien dußerft dürftig find. Darin Eommen indeR Alte 
überein, daß ſich wenige Schinefifhe Provinzen mit dies 
fer gleichſtellen önnen. Die Volksmenge beläuft ſich, nach 
Groſier, auf nicht weniger ald 45,922,439 Individuen, 
deren mirbin im Durchſchnitte 7,904 auf den Raum kie 
ner Q. Meile Eommen: nah den Briten, foll fie doch nur 
32 Mitt. zählen. Man hält die Einwohner für Lie civis 
lifirteften unter allen Scinefen: fie ift das Naterland 
vieler großen und noch mehrerer gelehrten Männer, die 
von hier in die übrigen Theile des Reichs ausgegangen 
find, und nody jegt ausgehen. Zugleich ift fie wegen ih— 

rer Induſtrie ſehr berühmt: hier bluͤhen die vornehmften 
Seiden- und Baummollen » Manufakturen in Scina, 

bier wird ber befte Nankin, die befte Dinte, das feinfte 

Papier, und die fehönften Ladwaaren gemacht. Die vors 

theilbafte Wafferverbindung, welche die Provinz durch ihre 

beiden aroßen Ströme und durch den Schaffo und die uͤbri⸗ 

gen Kanäle befigt, befördern den lebhafteſten Binnenverkehr: 

unzählige Junken und Barken bededen die Gemäffer, und 

verbreiten ihre Produkte und Manufakte über alle Theile 

von Schina; felbft die Küftenfchifffahrt ift Außerft anfehns 

lich. Die Miffionarien verfihern, daß dieſe Provinz als 

lein, obne die Zölle und Kanalabgaben, dem Schatze 32 

Mitionn Taels — 245 Mill. Franken einbringe, welches 

freilich aͤußerſt übertrieben fcheint. Sie hat 14 Städte vom 

erften und zweiten Range, die ſaͤmmtlich aͤußerſt volfreich 

und mit Mauern und Feflungewerken umgeben find, 

79 Städte vom britten Range, 26 Maxktfleden, und 

jerfäue in 2 Theile, deren jedem ein befondrer Gouvers 

neue vorfteht. Sie ſchickt jährlich 8,210,000 Unzen an 

den Schag ein. 

a) Kianfu, ber öftlihe Theil, welcher die ganze Meer: 
feite, die Mündungen der beiden großen Ströme und bie im Meere 
belegnen Eilande enthält und 1761 23,161,409 Einw. zählte. 

Kianninfu, vormals Nanking, ber füblihe Hofz 
(Br. 320 4’ 30, 8. 136° 26° 4°), bie ziveite Stadt des 
Reihe, einft der Sid der Kaifer, und noch jet eines Tfontu 
ober Oberftatthaltere über die Provinzen Kianfu, Rgane 
Hoei und Kianfi. Sie liegt auf dem fühlichen Geftade bes 
Santfetiang, nur in einer geringen Entfernung vom Strome, 
mit welchem fie vermittelft eines Kanals verbunden ift, hat 
eine dreifache, 40 Fuß hohe und 17 Fuß breite Mauer, welde 
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die Stadt doch nicht ganz umgiebt, aus welcher 10 praͤchtige 
Thore führen, und nimmt einen fehr großen Raum ein, ber 
freitid nur zum Eleinen Theile bebauet if. Die Stadt, bie 
fonft für die erfte in Schina galt, iſt von ihrer vormaligen 
Größe fehr herabgefunken: ihre prädtiger Kaifertiher Palaft 
iſt nicht mehr, die Sternwarte, die größten Tempel, die Gräs 
ber der Koifer, und die vorzüglichften Denkmähler der alten 
Schineſiſchen Architektur, Liegen in Trümmern, und ein volles 
‚Drittel ver vormaligen Stadt, ift wüfte, und bloß der berühmte 
‚ achtedige und in 9 Stodwerfen 200 Fuß hoch fih er— 
hebende Porzellanthurm, zu deffen Spitze man 834 Stufen 
binauffleigen muß, der mit der berühmten Windharmonika 
umgeben ift, und eine große Menge von Statuen der Schine⸗ 
ſiſchen Gottheiten enthält, ihr von ihrem vormaligen Glanze 
übrig geblieben: Ellis Hält die Bekleidung deſſelben indeß 
nicht für Porzellan, fondern für weiße Ziegeln. Der bewohnte 
Theil der Stadt ift nicht fo gutgebauet, hat auch nicht fo ges ° 
räumige Etraßen, ald Peking, doch find felbige erträglich ges 
pflaftert und mit einer Menge von Kaufläden angefüllt, die. das 
rege Leben und Zreiben ber Einw. beurfunden : fie unterhals 
ten bedeutende Manufakturen in Seide und Baummolle, und 
ihre geblümten Atlaffe und Nankinets, werden für bie beften 
in Schina gehalten. Der Handel ift außerordentlid lebhaft, 
aber der Haven, den die Stadt-vormald am Santfekiang bee 
faß, ift dur eine Barre verflopft und unbrauhbar geworden, 
In der Nähe deffelben, wird im April und Mai ein Löftlicher 
Fiſch gefangen, den man zum Theil für den Kaifer nach Pe— 
king ſchickt. Die Mandfcheu, welche die Garnifon der Stadt 
ausmachen, und unter einem eignen General, fiehen, bewohnen 
ein eignes Quartier im ©. O., weldyes duch eine Mauer ab: 
gefondertift. Kianninfu gilt übrigens für eine dee Schinefiihen 
Städte, wo die Wiffenfchaften hoch geehrt werden; man fin- 
det hier verſchiedene gut eingerichtete Schulen, einige Biblio: 
theten, ein Paar mediziniihe Eocietäten und andere wif: 
fenfhaftlihe Anftalten. Unter den Zempeln find einige 
fenenswürdig, befonders einer, worin Ellie 20 vortreff: 
lid gearbeitete Figuren Schinefifher Weltweifen und Heiligen 
und einige elegante Bafen fahz dabei lag ein Öffentliches 
Dampfbad, beftehend aus einem Zimmer von 100 Q. Fuß, 
das in 4 Abtheilungen getheilt, und mit grobem Marmor ge: 
pflaftert war. Der unbewohnte Theil der Stadt, beftekt aus 
Gärten und Bambuspainen, untermifcht mıt einigen wenigen 
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Haͤuſern. Unter Kianninfu ſtehen 6 Städte vom dritten 
Range. Die Umgegend iſt mit Maulbeerplantagen, Baumwol⸗ 
lenpflanzungen und Reisfeldern bedeckt. — Sutſcheufu 
(Br. 319 23° 25, 8. 138% 7° 54), bie Hauptſtadt von 
Kianfu, und ber Gig des Gouverneurs, Sie ift, in Form 
eines Eies, in einer fehr wafjerreidhen Gegend, im D. bes ros 
mantifhen Sees Tai, welder etwa in einer Entfernung von 2 ‘ 
Meilen, auf ber Gränze von Tſchekiang fi ausbreitet, beles - 
gen, bat hohe Mauern, 6 Shore, Schmale, aber gut bebauete 
Straßen, viele Pagoden, ı Thurm von 7 Stockwerken, mehs 
rere Triumphödgen, worunter das Denkmahl von Ponghu, und 
ift von verfchiedenen Kanälen in allen Richtungen durdfchnits 
ten, welche. die Stadtviertel zu Infeln umfhaffen, und mit 
prächtigen Brüden überbauet find. Sie gehört zu den größs 
ten, bevölkertften und reichſten Stävten von Schina: bie 
Baummollen: und Ranfinmanufakttur:n find erheblich, wie die 
Etidereien und Lackmanufakturen; auch liefert fie herrliche At: 
laffe und andere feibne Zeuche, und ber burd bie Kanäle, 
befonders ben großen Kanal, bee an ihree Mauer wegfließt, 
» herrlich beförderte Handel, ift fo lebhaft, daß Sutfheu:fu 
auch für eine der erften Handelsftäbte gilt, und ein großer 
Reichthum ſich hier aufgehäuft bat. Hüttner fagt von ihr: fie 
ift die Schule der geſchickteſten Künftler, der berühmteften Ges 
lehrten, der Wohrfig ber reichften Kaufleute, der geſchickteſten 
Schauſpieler, Seiltänzer und Luftſpringer; fie hat die ſchoͤn— 
ften Weiber, und ift die Zongeberin des Gefhmads und ber 
Sprache in Schina, aber aud der Aufenthalt der wolüftig- 
fien Müffiggänger. Ihre Gerichtsbarkeit erftredt ſich über 6 
Städte. — Sonkianfu (Br. 310 1’, €, 133° 36° 4%), 
Stadt, die in ber Mitte zwifchen einem fchiffbaren Küften: 
fluffe und einem Binnenfee belegen ift, und 2 Städte unter 
fih hat. Sie ift berühmt wegen ihrer Nanfinmanufaftur, die 
biee und in ber Umgegend über 200,000 Arbeiter befchäftigt, 
und wovon fie ben Stayelplag ausmacht. — Tſchangtſch eu— 
fu (Br. 319 50° 56,8. 1379 31 47"), Stadt, in ber Nähe 
des großen Kanals, und ein Niederiagsplag für die Waoren, 
die aus Sutſcheu nach dem Santfefiang beftimmt find Se 1 
bat 5 Staͤdte unter fih, treibt einen auögebreiteten Handel, 
und ift auch wegen ihres Waffers merkwürdig, das dem Thee 
einen befonders lieblihen Geſchmack mittheilen fol.— Tſchin— 
kiangefu (Bt.32° ı14' 26”, 8. 137° 3° 13%), Statt, am 
Santfetiang, die 2 Städte unter fi hat. Cie ift flarf ber 


150 Aſia. 


feſtigt und mit hohen Mauern umgeben, hat eine ſtarke Gar⸗ 
niſon, und wird als Sqluͤſſel zu dem Strome, ben fie be— 
herrſcht, betrachtet. Auch treibt fie einen anſehnlichen Han⸗ 
del. In der Naͤhe ſieht man im Fluſſe die romantiſche Inſel 
Schinshan (Goldberg), voll von Gebaͤuden und Pavillons, mit 
Wald bewachſen, und auf der Höhe mit ı Thurme geziert. 
Yangtfheufu(Br. 320 26° 32, &, 1370 3° 12‘), Stadt, 
die in der Mitte zwifhen dem Santfefiang und bem See 
Kaoyeu liegt und 8 Städte unter fid hat. Sie ift mit 
Mauern umgeben, und von verfchiebenen Kanälen durchſchnit⸗ 
ten, worüber 24 fteinerne Brüden von mehrern Bögen fuͤh⸗ 
ven, und zählt gegen 200,000 Einw., die manderlei Manu—⸗ 
fakturen, beſonders Galzraffinerien, unterhalten und einen leb⸗ 
haften Handel treiben, allein auch wegen ihrer vaffinirten 
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find. Der große Kanal geht an ihrer Mauer vorbei, und ift 
ſtets mit einer unermeßlihen Menge von Kahrzeugen bededt. 
Sie hat 2 große Vorftädte, und in der Nähe ı Kaiferliches 
Luſtſchloß, Uyuen, mit einem großen Park, das von den Galz- 
paͤchtern erbauet ift, aber ald Desguignes ba war, ſchon ziems 
lich verfallen ausfah. — Hoaingan:fu (Br. 33% 32 24”, 
8. 136° 53° 12”), Stadt, am großen Kanale, wo berfelbe aus 
dem Hoangho flrömt: fie hat 9 Städte unter fi, und iſt der 
Sitz des Mandarins, der die Aufſicht über den Kanal, und 
die zu ihm floßenden Gewäffer führt. Ihre Cage ift viel nied- 
riger, als bie’ des Kanals, und fie ſchwebt daher in fleter Ges 
fahr, von demſelben überftrönit zu werben: eine Vorftabt er- 
ftredt ſich längs feinem Ufer, und hat an ihrem äußerften 
Enbe, das am Hoangho ftößt, einen Haven, bir Tſikkiangpu 
heißt. Uebrigens Eonzentrirt ſich bier ein fehr lebhafter Hans 
del. — Haitſcheu Br. 34° 32° 54", 8 137% 34 17%), 
unweit dem Meere und dem GEilande Yuntaidyan gegenüber, 
mit lebhaften Handel, Fiſcherei und Kabotage, Pitfheu (bei 
Arrowſmith Yıtfhen), Kaoyeu:tjcheu, am gleichn. Binnenfee, 
Zaistfheu(Br. 32° 33° 22, 8. 137° 28° 55"), mit leb⸗ 
baftem Hantel, Tong-tſcheu (Br. 32° 3' got, 8, 136° 
20’ 10”), an einen fhiffbaren Kanale, ber fich unweit von 
der Stadt in den Santfefiang mündet, Kunstfheu, am 
Santfetiang, Hinstfheu, Kuante-tſcheu, an den Grän- 
zen von Tſchekiang, die ı Stadt vom dritten Range unter fi 
bat, und Taitſan-tſcheu, ſtark befefigt, und unweit dem 
Meere; Städte vom zweiten Range. — Hanpu-hien, am 
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Meere, mit Handel und Fiſcherei, Moyang:hien, Ngan— 
tongshien, am Hoangho, Lainganshien, Tſing— 
kiangehien, an Santjetiang, Tſchanjang-hien, an eis 
nem Pleinen See, mit der Payode. Sauyko, einem guten Kat, 
und mehreren Zriumphbögen, Vuſſe-hien, wo viele icdene 
Waaren, Theekannen und Wafferirüge verfertigt werben, 
tiyangbien, wo  vortrefflihe irdene Geſchirre gemadjt 
werben, worin fih der Thee gut hält, Kienpin:hien, 
Koenhangshien und Wufiangshien, Städte vom drits 
ten Range. — Juſſekian, mitz3 Brüden über-den Kanal, 
und mehreren anfehnlihen Pagoden, und Patohio, große 
Sleden. . . 

Tfongming, eine Infel, in der Mündung des Zantfes 
tiang, die wahrfcheinlid, erft ein Produk einer fpätern Zeit 'ift, 
amd duch Anfhwemmungen entftanden if. Sie ift etwa 13 
Meilen lang, 2 breit, fol anfangs duch hierher geſchickte 
Verbrecher angebauet feyn, bringt Roggen, Reis, Gerfte, 
Bartwaizen, Baumwolle, Citronen und andere Fruͤchte her⸗ 
vor, hat eine geſunde und heitere Luft, gutes Waffer, eine 

- Menge Kanäle, und enthält ı Stadt und ein Menge Eleiner 
Dörfer, die fi) theild vom Landbau, vorzürlid aber von. ber 
Salzſchlaͤmmerei naͤhren, wie denn bier eine große Quantität 
gutes weißes Salz produzirt wird. Die Stadt Tfongming 
bien liegt (Br, 319 36‘, 8. 1380 57 3°): an dem ſchma⸗ 
len Kanale, der die Infel von dem Feftlande ſcheidet, ift der 
Sitz des Mandatins, welcher über fie geiegt it, hat einen 
Haven für Eleine Fahrzeuge, und treibt Schifffahrt und Salz⸗ 

handel. — Binping, das Malte:-Brun Schinſhan oder 

Goldberg nennt, und das, mit Garten und Luftfchlöffeen bes ' 
det, ein ungemein reizender Aufenthalt feyn foll, ber dem 
Kaifer unmittelbar - gehört, TZongfang und Yunfong, 
Heine Eilande, die um Tfongming ber liegen. — Malu, 
Zayang und Pan, Kleine Eilande, an der Suͤdoſtkuͤſte der 
Provinz. — Yuntai, eine Eleine Infel, an der Nordkuͤſte der 
Provinz, der Stadt Haistfcheu gegenüber; fie ift gut anges 
bauet, hat mehrere Hügel und, außer mehrern Weilern,.ı Eleine 
Stadt, Hinkeu⸗tſching, auf der Nordweftfeite und an dem 
Kanale, der die Inſel vom Feſtlande ſcheidet. 

b) Ngane-Hoei, der weſtliche Theii der Provinz, welcher 

1761 22,761,030 Einw. gezählt hat. Darin: 

Noankingfu (Br. 30° 37° 10%, &. 1349 43° 13”), 
Hauptſtadt des weſtlichen Theils der Provinz, und Sitz des 


152 Aſia. 


Gouverneurs. Sie breitet ſich am Jantſeklang aus hat 1 
Fort, das beftändia mit einer ſtarken Garniſon verſehen iſt, und 
treibt einen bedeutenden Kleinhandel, da ſie eine Hauptnieder⸗ 
lage der Waaren iſt, die aus dem udrdlihen Schina in bie 
weſtlichen und ſuͤdlichen Provinzen gehen. Unter ihr ſtehen 5 
Städte. — Tſchitſcheufu (Br. 309 45' 41“, 8, 13506 
4), Start, am Zantfefiang, die von Bergen umkreiſet ift, 
und 5 Städte unter fi hat. Sie treibt Handel und Schiff⸗ 
fahrt: — Zaiping:fu (Br. 319 38° 38, 8. 136% 9°. 45"), 
Stadt, am Zantfekiang, die nur 2 Städte befehligt. — Nine 
Fue:fu (Br. 319 2° 56, 2. 1,60 23° 3), Stadt, aneinem 
Heinen Fluſſe, der dem Jantſekiang zufält. Sie hat beträdte 
lie Papiermanufatturen, und 3 Städte unter fih. — Höeis 
tfheu:fu (Br. 29° 58° 30, 8. 136° 10° 50“), Gtabt,’in 
einer Gebirgsgegend, wo man Minen von Gold, Silber und 
“ Kupfer findet. Sie befehligt 5 Städte, hat bedeutende Ma: 
nufakturen in Dinte, Tuſchen und Lad, und treibt damit ei⸗ 
nen lebhaften Handel, wie denn die Einw. für fehr unternehe 
mend gelten, und in allen Theilen des Reichs Komtoire und 
Aſſoziationen befigen. Die hiefigen Rupfirftiche gelten für die 
beften in Schina; aud wird der Three, ber um die Stadt‘ 
waͤchſt, ſehr gefhäst. — Liutfheu:fu (Br. 310 56 57%, 
8, 1349 54' 20°), Stadt, im N des Sees Tſiao⸗hu. Sie 
bat 7 Städte unter fih, unterhält Papierfabriken und Thee⸗ 
bau, und ift wegen der Menge des Obftes, das in der Um⸗ 
gegend wähft, bekannt: — Bonyang:fu (Br. 329 a5’ 
zo’, 8 1350 8' 56%), Stadt, auf einem Berge, der den 
Hoaiho beherrſcht. Sie hat, ı7 Städte unter fih, und war - 
: einft vom Kaifer Honvu, deſſen Geburtsort fie ift, zur Haupt⸗ 
ſtadt des Reichs beftimmet, biefer Plan, aber, wegen des Mans 
gels an gutem Waffer, aufgegeben. Die bereits entworfenen 
Anlagen blieben unausgeführt, und fie hat aus jener Zeit nur 
3 Dentmähler behalten: die Hoanline oder das Grabmahl bes 
" Vaters des Kaifers Honvu, einen Thurm von 100 Fuß Höhe, 
in der Mitte ber Stadt, und einen fehönen, dem Fo geheiligten 
Tempel, mit einem dabei befindlichen Klofter, worin urfprüngs 
lich 300 Bonzen wohnen follten,. die jedoch gegenwärtig, bis 
auf 20 gefhmolzen find. — Ho⸗-tſcheu, Stadt, etwa $ Mei: 
len vom Santfetiang, bie ı Stadt unter fih hat. Man be 
merkt wenig Dandelsthätigkeit. Unter den Gebäuden ift ein 
dem Schungwang gemweiheter Tempel das einzige Merkwuͤrdige. 
Ellis fiel hier die große Menge von Speiſehaͤuſern auf, — 
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Tſcho⸗tſcheu, am Hoangho, unter welcher ebenfalls ı Stadt 
ſteht, Siu:tfheu, am Hoangho, mit lebhaften Handel und ° 
blühenden Manufafturen in Baummolle und Seide, worunter 
2 Städte fichen, Pot-ſcheu (Br. 339 57’ 50%, 8. 1339 32’ 
47''), an. der Gränze von Honan, Hingstfheu, an einem 
Rebenfluffe bes Hoaiho, Scheu:tfheu, am Hoaiho, Wus 
huei-tſcheu und Leungan⸗-tſchu, Städte vom zweiten 
Range. — Bong:hien, Tſinhing-hien, Hong-hien, 
uUhbo:hien, am Hoaiho, Tingyuenshbien, Hindangs 
bien, Lutiang:hien. Wangkiang bien, am Jantfes 
Biang, Wuhushien, am Jantſekiang, blühend durch Handel, 
Stifffagrt und Manufakturen, Schefang:bien, BY.hien, 
"Zongleushien am Zantfefiang Vouyuen-hien, an der 
Gränzevon Kianfi, Tſiki-h ien u.a.; Städte vom 3. Range, — 
Huchangy, cin Fleden, deffen Hauptfiraße mit Kramläben 
befege iſt. Taihu-hien, wo viele Gräber und Triumphboͤ⸗ 
gen umberftehen, Tſienkhan-hien, mit badfleinernen 
Mauern und mehrern Zriumphbögen, Zongtfhin:hien, Yus 
tfhin gehien, Leantſching-⸗hien, Linhoayshien, unweit 
bes Ho aiho, worüber eine Brüde von 15 Kähnen führt; Kleine 
Städte. E \ 


3. 
Die Provinz Schantong. 


Eine Seeprovinz, die eine Halbinfel: bildet, ſich vom 
133° ı' bis 141° 18° Öftl. 2, und 34° 40 bis 38° 
12° noͤrdl Br. erftredt und im N. MW. an Petfcheli, im 
N. an das Pohai oder ben Meerbufen von Petſcheli, 
im. O. und S. D. an das Hoanhai oder gelbe 
Mer. im ©. an Kiannan, im S. W. an Honan, 
im W. an Petſcheli gränzt. Der Slächeninhalt bes 
trägt mit den Pleinen Inſeln, nah Barrow, 3,028, 
nach der uemöhnlihen Berechnung 4,069 D. Meilen. Die 
Oberfläche ift gebirgig, und hat nur im W., wo die Pros 
vinz an Petſcheli und Honan gränzt, wellenförmige Ebene. 
Die Gebirge, womit das Innere angefüllt ift, erheben 
fih zu keiner befonderen Höhe, ftehen aber mit den Übrigen 
Gebirgen Schina’s in gar Feiner Verbindung ; die 5 hoͤch⸗ 
flen Spigen heißen im Lande, die Pferbeföpfe; die Brir 
ten aber, die längs der Küfte herauffuhren, und melden 
die an ihr belegenen Berge, mie regelmäßige aegiättete 
Kegel vorfamen, deren jeder für fih und abgefondert 
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da ſtand, bezeichneten die Berge vom Nordoſtvorgebirge 
ab, mit dem Namen ver Mandarinsmuͤtzen. Uebrigens iſt 
das Geftade ſtarb eingefchnitten, und enthält mehrere 
Buchten und Borgedirge, mworunter wir bloß die Bai von 
Kifanfu auf der Nordoſtkuͤſte, und von Hiungyaiſu auf 
der Dftküfte, fo wie die Vorgebirge N. DO. und Macarte 
ney anführen. Der Boden ift größtentheils Gebirgsbo— 
den, in den Thaͤlern jedoch von ziemlicher Fruchtbarkeit 
and gut angebauet, am beiten in den Gegenden, die ber 
große Kanal durchftrömt, und die auch dieoffenften und eben» 
ſten des Landes find. Ein großer Fluß berührt diefe Schi: 
nefifhe Außenprovinz nicht: fie hat bloße Küftenflüffe von 
Zurzem Laufe, mie den Zatcinho, den Siaoteinho, den 
Miho, den Hoaiho, den Leaoho und den Yho; aber 
Buch bie Weftfeite geht der Schakko, und fest ſich 
mit den Übrigen Kanälen in Verbindung, die in der Pros 
vinz, theils zur Bewaͤſſerung, theils zur Schifffahrt ges 
zogen find: er wird hier durch die beiden großen Waffers 
bepälter Chochanhu und Tuchanhu gefpeifet. Sonſtige 
Binnenfeen find der Pemahu und der Zeinhuipe. Das 
Klima ift weit trockner, ald das von Petfcheli und Regen 
feltener, daher denn das Gedeihen aller Fruͤchte von der 
kuͤnſtlichen Bemäfferung abhängt: eine Plage des Landes 
find die Heufchreden. Die Stapelwaaren des Landes find: 
Maizen, Hirfe, Indigo und Seide; aud hat es Früchte, ” 
Geflügel und Fifhe im Ueberfluffe, und die Berge ents 
halten einen großen Schag von Steinfohlen. Außer ber 
gewöhnlichen Seidenraupe, zieht man aud noch eine andre 
Raupe (phalaena serici), die einen feftern und haltbarern 
Faden. fpinnt, woraus man ftarke, dauerhafte Zeuche vers 
fertigt und durch ganz Schina verfendet. Unter den jagd⸗ 
baren Thieren, woran die Provinz Außerft veich ift, find 
die Hafen, die Fafanen, die Nebhühner und die Wach— 
teln die häufigftenz die Einw. fteben in dem Rufe, daß 
fie die beften Jäger des Meichs find. Sie näbren fi 
iheild von der Landwirthſchaft und vom Seidenbau, theils 
von ber Fiſcheret, theils von der Seidenfpinnerei, Eeis 
denweberet, Fluß: und Küftenfchifffabet, welche legtere 
fie aͤußerſt lebhaft betreiben, theild vom Handel. Ihre 
Zahl betrug 1761 25,180,754 Inbividuen, mithin auf 
der Q. Meile im Durchſchnitte deren 6,1885 die Briten 
gaben fie für 1793 auf 24 Mill. an. Die Anzahl der 
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Städte beläuft fih auf 106; auch finden ſich an den Kuͤ⸗ 
fien 15 oder 16 Eleine Fejtungen zu ihrem Schutze, und 
die Flecken und Dörfer des Landes, . find ungemein ſtark 
bevölkert. Der Ueberſchuß der Einkünfte beträgs 3,600,000 
Unzen. 
Tſinanfu (Br. 36° 44' 24“, 8%. 134° 46° 30°), 
Bauptftadt der Provinz, und Eis des Gouverneurs. Sie liegt 
unweit dem Tatcinho, der auch Zfi heißt. ift mit Eleinen 
Seen und Zeihen umgeben, und von Kanälen daurchſchnitten, 
worüber viele Brüden führen, iſt groß und gut bevölkert, 
war auch eine Zeitlang ber Gig von Bafallenfürften, deren 
Grabmäbler die umher belcgnen Hügel Frönen. Cie hat 25 
Städte unter ihrer Gerichtsbarkeit. — Ventfheu:fu (Br. 
35? 41 51“, 8. 133° 40° 30), Stadt, an einem Eleinen 
Zluffe, der fi in den Zee Tuchanhu mündet, und über 
welchen eine 360 Schritte lange, 32 Fuß breite Brüde führt, 
Sie genießt einer febr gefunden Luft, und bat 29 Städte un- 
ter ih. — Tongtſchanfu (Br. 36° 32° 24”, 8. 133949), 
Stadt, am großen Kanale, bie 19 Stäbte unter fih hat. — 
Sfintfcheufu (Br. 360 44' 22°, 8. 136° 22° 30°), Stadt, 
an einem Fleinen Zluffe, der dem Miho zuftrömt. Sie hat ı2 
Städte unter fih. ift groß und ſtark bevölkert, und nährt ſich 
vorzüglich von der Kiicherei ; fie verführt die eingefalznen, oder 
getrockneten Fifche weit und breit. In den Magen der Kühe 
diefer Gegend, fol fih reine Art Bezoar befinden. — Tent—⸗ 
fheufu (Br. 370 48° 26, 8. 1389 43° 30°), Gtabt, am 
Meere, und zwar an dem Kanale von Miatau, unter welcher 
7 Städte fichen. Sie ift ſtark befeftigt, bat ı Fort und x 
Haven, der einen lebhaften Handel und Küftenfhifffahrt 
treibt. Es liegen bier und in Laytſcheufu bewaffnete Flotilz 
len zum Schutze der Küfte und des Handels. — Laytſcheu— 
fu «Br. 37° 9 36°, 8. 137° 52° 40°), Statt, an einem 
Heinen Siuffe, deffen nahe Mündung einen bequemen Haven 
macht. Sie hat 6 Städte unter fih. — Linetſin-tſcheu 
(Br. 360 57 ı15°,.2. 133° 34°), Stadt, am großen Kanale, 
wo derfelbe aus dem Juho tritt. Sie ift eine der gröfiten 
und volfreichfien Städte des Landes, und die Niederlage aller 
Waaren, die auf dem Jantſekiang nah Peking gebracht wers 
den: baher ein fortwährendes Gewimmel von Schiffen den 
Strom belebt, und die größten Gefhäfte gemacht werben. 
Merkwuͤrdig iſt die Stadt auch durch ihren achtedigen Porzels 
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lanthurm, der 8 Stockwerke hat, und das Bild einer Gotk 
heit traͤgt, die ſehr geehrt wird. Auch die Pagoden, die 
um dieſen Tempel her ſtehen, find von einer guten Architek⸗ 
tur, — Tfinin:tfheu (Br. 35° 33°, &. 1349 24), Stadt, 
am großen Kanale, reich und blühend durch Handel und Ges 
mwerbe. — Po⸗tſcheu, Tſao⸗tſcheu, Tettfheu am Juho, 
mit einer langen Vorſtadt und zahlreicher Bendlkerung, Wu— 
tingetfheu, Pin-tſcheu, Gaoting-tfheu, Tong—⸗ 
pingetfcheu, unweit dem großen Kanale, Taingan-tſcheu, 
Y-tfheu, am Yho, Lu⸗-tſcheu, Kiao:tfheu (Br. 36° 
14’ 20', 8. 138° 3%), an einer beträdytlihen Bai auf der 
Dftküfte, mit Haven und Handel, Pintu:tfheu und Nein: 
hai-tſcheu, auf der Norboftlüfte, mit einem Eleinen Haven, 
treibt Kabotage; Städte vom zweiten Range. — Haifong- 
bien, Taygang-hien, am Tatcinho, ſchwach bevölkert, aber 
mit ı großen und fchönen Pagode, Yutfdhing:hien, Kangs 
tao«-hien, am Juho, Kiuntſchin-hien, Kiufeushien, wo 
die Familie des Coufutſe herſtammt und wo man noch mehrere 
Denkmaͤhler zu Ehren diefes großen Religionslehrers fieht, Tceus 
bien im ©. O. von Zjinginstfheu, und am Fuße eines 
Bergs, ber Geburtsort Gonfutfes, Pinyuen-hien, von 
mittlerer Größe, Ifiho-hien, am Tatcinho, mit 1 gros 
Sen Pagode, und ı Brüde von 7 Bögen, Mongynhien, 
mit Mauern von 15 Zuß Höhe, und 1 langen Vorſtadt, 
Yentfhin:hien, Schukang-hien, Ngankieu-hien, 
Tſchutſching-hien, am Hoaiho, Ho ang-hien, unweit 
dem Meere, Laygamshien, Voeteng-hien, Teime-hien, 
Getfhaohien, unweit dem Meere; Ctädte vom dritten 
Range — Tſchangſcha, Tſchangſchang, Tſchuekiat— 
ſchang, Totſangy, Lykiatſi, u. a.; größere Flecken. — 
Weihai, Pechengan, Sinchan, Rgintein, Hayvang, 
Tachan, Hiung-chai, Ngaochan, Füchan, Lin— 
chan, Haiho, Schekieu und Ngantong, Feſtungen und 
Forts, womit die Nordoſt- und Oſtkuͤſte umguͤrtet ſind. — 
Miatau, eine Inſelgruppe des Hoanghai oder gelben 
Meers, die auf der Nordkuͤſte der Provinz, zwiſchen 134° 25° 
bis 134° a5! 8. und 37° 50° bis 389% 27° Br., bei dem Eins 
gange in den Golf von Petfcheli belegen ift und aus einer 
Menge von größern und Eleinern Eilanden befteht, die ſtark 
bevdikert und Eultivict find, aber bei den Briten ganz andere 
Namen führen, als bei den Schineſen. Lord Macartney 
nennt bie Hauptinfel Miatau; fie foll eine Stadt von 500 
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Häuf. und 4,000 Einwohnern enthalten, und fiheint bie naͤm⸗ 
lihe zu feyn, bie die Scinefen Zofitao nennen. Daß Eis 
land Tſchuſſahn ift das Tatchotao der Schinefen, hat ebenfalls 
ı Stadt und eine Rheede. Die übrigen Eilande heißen bet 
ben Schinefen Peoham⸗tſchin, das noͤrdlichſte von als 
len, auf welcher dann in einer Reihe, bis an die Gtraße 
von Miatau, die die Infelgeuppe vom Feftlande trennt, herz 
unterliegen: Nanho amtſchin, Siaotfhin, Takin, Zoft 
(das Miatau der Briten), Heukin, Kaochan, Tahe— 
tan, Siaoheran, Tfhanranz feitwärts liegen Chamo, 
Siaotfho und Tatſcho (das Tſchuſſan der Briten.) — 
Lieucong, eine Gruppe von einigen Eleinen Eilanden, im 
N. D. der Provinz, wovon eins von den Briten den Namen 
Alcefte erhalten hat. — Saddle, ein Eiland an der, nörb- 
lihen Küften im ©. W. der Gruppe Miatau, das den Namen 
von den Briten befommen hat. — Staunton, ein von den 
Briten fo genanntes Eiland, auf der Oftküfte unter Kap Mas 
cartney. — Tuſchang und Zcienli, zwei kleine Eilande 
auf Ser Oſtkuͤſte. 


4- Ä 
Die Provinz; Shanfi. 


Eine der nördlihen Binnenprovinzen. Sie breitet 
fi) von 127° 47' bis 1319 37° öftl. 2. und von 34° 
43' bis 40° 45’ noͤrdl. Br. aus, und gränzt im N. an 
die Mongolei, im O an Peifcheli, im ©. an Honan, 
im W. an Schenfi. Die große Mauer umzieht fie nord» 
märts, deckt fie gegen die Mongolei und ift mit einer 
Menge von Forts und Feftungen umgürtet; aber fie ers 
feine hier gedoppelt, indem noch eine andere Mauer 
aus Petſcheli den obern Saum der Provinz durchſchnei⸗ 
det; indeß füngt diefe letztere jegt an zu verfallen und 
wird mit menigerer Sorgfalt unterhalten. Der Flächens 
inbalt beträgt, nad) Barrow, -2,570,75, nad) der’ gemöhns 
lihen Berechnung, 3,454 Q. Meilen. Die Oberfläche 
ift mit Gebirgen angefülit, die zum Theil aus nadten, 
und ganz unzugänglichen Helfen beftehen, zum Theil auf 
ihren Nüden weite Bergflächen tragen, die eben fo frucht- 
bar, wie die Thaͤler find; eim anderer Theil diefer Berge 
iſt bis an die Gipfel terraffirt und angebaue. Der Bo: 
den ift meiften® lehmig und kleiig, häufig aber auch Ger 
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birgsboden und kalkig; die Bewaͤſſerung ſparſam, da we⸗ 
gen der bergigen B:fchafferbeit des Bodens wenige Ka⸗ 
naͤle vorzurichten fichen. Der vornehmfte Fluß iſt der 
Hoangbo, der zwar nur die weſtliche und ſuͤdweſtliche 
Graͤnze berührt, aber bie meiften Gemäffer an ſich zieht: 
dahin gehören der fchiffvare Fuenho, welcher innerhalb des 
Kandes auf einem Gebirge, im D. von Kolantfcheu, ent⸗ 
fpringt, eine. füdliche Nichtung nimmt, und nahdem er 
ein reiches Thal ducchfloffen, im W. von Hotcin hien 
dem Hoangho zufällt, der Lukienho, der Yufuenho und 
der Yungho: der Tiotfangho, der Hutoho und Sancanho 
haben hier ihre Quellen und gehen nah Perfcheli Über. 
Das Klima ift- gemäßigt und gefund. Die Hauptpros 
dukte find Waizen, mehrere Arte von Hirfe, Buchwai—⸗ 
zen und Hülfenfrüchte, aber fein oder doch weniger 
Reis, da man den Feldern feine kuͤnſtliche Bewäfferung 
geben kann: man bat autes Obſt, befon ers Wein, wor 
von man doch feinen Moft mabt, fondern die Trauben 
trodnet und als Rofinen ausführt; auch werden Daums. 
wolle, Tabak und einige Farbepflanzen gebauet; die Vieh— 
zucht ift beträchtlich; Wild in Menge, Fiſche aber nur 
wenige vorhanden, Man bat Seidenbau und Bienens 
zucht; die Berge liefern Eifen, Salz Kryſtall, Jaſpis, 
Porphyr, Marmor, Lafurfteine (pierres d’azur), und 
einige andere Mineralien; ein Eleiner See ift fo ſtark ge— 
falzen, daß er einen großen Theil der Provinz mit dem 
daraus abgefchlämmten und raffinirten Srlze verforgen 
kann. Auch findet man auf den Gebirgen dag Moichus: 
thier, das einen Mofchus giebt, der fo gut, als der aus 
Thibet if. Obgleih einige Gebirge Waldungen tragen, 
fo ſtehen doc die meilten ganz nadend, und Holz iſt 
nirgends im Weberfluß, welches bei dem bier ſchon gegen 
3 Monate dauernden Winter fehr fühlbar feyn würde, 
wenn man nicht dafuͤr anfehnliche Steinkohlengruben be: 
füße. Die Zahl der Einwohner betrug 1761 9,768,189, 
mithin im Durdfchnitte 2,920 Individuen auf dem- 
Raume einer D. Meile; die Briten haben bafür 25 
Mil, angenommen. Die Dinner haben eine flarke, 
dauerhafte Konftitution und gelten für leutſelige, gutmüs 
tbige, aber auch fin unwiffende Menfchen; die Weiber 
dagegen für Schönheiten. Es werden grobe Teppiche, 
Sitze, feidene Zeuche, Leder fabrizirt, auch ein guter 
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Neisbranntewein deſtillirt, den man in die benachharten 
Provinzen verfendet. Am gefchicteftin jedoch find die. 
Einwohner in Metall: und Kifenarbeiten, befonders were 
den kleine Eifenwaaren ‚,- Aderwerkzeuge u. f. w. verfers 
tiat. Der Handel befteht in dem bloßen Abfage der eig— 
nın Produkte und Manufakte, die auf dem Hoargho 
ausgeführt und dafür die fehlenden Bedürfniffe zurüdges 
führt werden : auch unterhält man einen kleinen Graͤnz⸗ 
handet mit den benachbarten Mandſcheu und Mongolen. 
Ark die Heerſtraben find erbaͤtmlich. Die Provinz bes 
fist 5 Stäste vom eriten, und 93 vom zweiten und dritten 
Range. Der Ueberfhuß der Einkünfte beträgt 3,722,000 
Unzen. 
Zayyuen:fu (Br. 379 53° 30, 8. 1309 12°), Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz und Gig des Gouverneurs. Sie liegt am 
Zuendo, hat gegen 2 Meilen im Umfange, ift aber fehr- her⸗ 
abgefommen, ba fie fonft, als Reſidenz der Kaifer aus der 
Dynaftie Taiming-tſchao die Hauptſtadt bes Reihe war, und 
ſtelt in zwei Dritteln jenes Raumes nur ben, Anblid vom 
Srümmern bar; Faum # der Stadt ift noch bewohnt. Die 
Einwohner liefern vieles Cifengeräthe, ſchoͤne Tapeten und 
feidene Stoffe, und treiben einigen Handel. Unter der Stadt 
fiehen 26 Städte: auf den benachbarten Hügeln fieht man, uns 
ter hohen Eypreffen verftedt, die marmornen Grabmähler der - 
Dynaftie Taiming-tſchao. — Fuentfheus ober Fene—⸗ 
tfheufu (Br. 37° 19° 12°, 8, 129° 31), ‚alte Stadt, am 
Ufer des Fuenho, der hier einen Eleinen Fluß aufnimmt. Sie 
hat 7 Städte unter fi, ift groß und blühend duch Gemerbe 
und Handel und befigt heiße Bäder und Quellen, bie eine 
große Menge Ausländer und Kurgäfte hierher ziehen. Mar 
fabrizirt einen guten Reisbranntewvein, ber unter dem Namen 
Yanıfieu bekannt und in ganz Schina beliebt iſt. Pinyans 
fu (Br. 36° 6°, 8. 129° 12), Stadt am Fuenho. Sie ift 
groß und volfreih, hat 33 Städte unter fih, und ſteht wer 
gen ihres Alterthums, da hier .einft der Kaiſer Yao Hof ges 
halten, in hohem Anfehn. — Lunganfu (Br. 36° 7’ 12“, 
8%, 130’ 39°), Stadt am Zjotfangho, die 7 Städte unter ſich 
bat. — Zaitonfu (Br. 40° 5’ 42”, 2. 1309 55‘), Statt, 
an einem kleinen Fluſſe, der dem Sancanho zugeht und in 
bergigen Umgebungen, Cie bat ı0 Städte unter fih, und 
bildet eine der Hauptgränzfeftungen bes Reihe, den vote 
nehmften Waffenplas an biefem Theile der großen Mauer, 


160 | Aſia. 


der beſtaͤndig eine ſtarke Garniſon hat. Die Einwohner trei- 

„ "ben übrigens Gränzhandel und unterhalten anſehnliche Gaͤrbe⸗ 
zeien. Die nähen Gebirge liefern Lafurfteine, Jaſpis, der 
die Weiße und Politur des Achats annimmt und den- eigen- 
thümlihen Namen Jude führt, Marmor und Porpbyr. 

Leao:tiheu (Br. 37? 2' 50", 2. 131% 6), Stadt, 
an der Giränze von Petfcheli, die 2 Städte unter fi hat. — 
Zcintfheu, Stadt zwifhen Gebirgen, aber groß und wohl⸗ 
bevölkert, unter. deren Gerichtsbarfeit x andere Stadt fleht. — 
Tce:tfheu (Br. 35° 30°, 8. 1309 28), Stadt, an den 
Graͤnzen von Honan, deren Geridytöbarkeit 4 Städte unter: 
worfen find. — Kiaistfhen, Pu-tſcheu, am Hoangho, 
Kiang:tfheu, am Fuenho, Tſcho⸗tſcheu, am Fuenho, 
Kiertfheu, an einem Nebenfluffe des Hoangho, Sie: 
tfheu, Yunning=tfheu, Pingbing-tfheu, an ben 
Gränzen von Petfheli, Dinstfheu, Kolanstidheu, 
Paote⸗-tſcheu, am Hoangho, Tai⸗tſcheu, am Hutoho, 
So:tjheu, am Sancan-ho, und Yu:tfdeu, an den Grän 
zen von Petfheli, Städte vom zweiten Range. 
Henku-hien, am Hoangho, Yungho:hien, am 

Boangho, Hoteinzhien, am Fuenho, Zcinyuen-bhien, 
Yulu-hien, Litfhin-hien, am LTiotfang, Hongtong— 
bien, am Fuenho, Suikeu-hien, Ring:hieu, am Lings 
ho, Hing-hien, am Yufuenho, Zcinlo:hiem, am Fuen— 
Ho, Zintfiang:bien, am Hutoho, Fanki-hien, arm 
Houtoho, Mai-hien, am Sancanho, Quangling:bhien, 
Lingkeu-hien, am Zangho, Kantfhang:hien, bart an 
der Gränze von Petfheli, Städte vom dritten Range — 
Nganey, eine DOrtfhaft, nahe bei  Pinyan- fu, wo 
fih ein anſehnlicher Salzteih befindet, aus weldem 
jaͤhrlich eine betraͤchtliche Quantität Salz; abgeihlämmt 
und verfotten wird, — Laonieuvoan, Wuyentſin, 

" Dethupu, Yewoei, Schahuleu, Teaumapı, Te 
fdhinlu, Tſiulucu, Janghoei, Zfinfeu, Sinpin— 
koei, ſaͤmmtlich längs der noͤrdlichen großen Mauer, und 
Pinglwoi, Tewei und Kaoſchain, im Innern, Fe— 
ſtungen, die zur Vertheidigung der großen Mauer vorgerich— 
tet und mit Garniſonen verſehen ſind. Außerdem finden ſich, 
auch zu dem naͤmlichen Zwecke, mehrere andere geringere 
Forts, 


Das Schinefifhe Reid). 161 


4 
Die Provinz; Honan. 


Eine Binnenprovinz, die fih von 127° 5o' bis 
134° 27' öftt. 2. und von 31° 30° bis 37° nördl. Br. 
ausbreitet, und im N. W. an Schanf, im N. D. an: 
Petſcheli und Schantong, im O. an Kiannan, im S. an 
Hukang, im W. an Schenſi graͤnzt. Das Areal beträgt, 
nah Barrow, 3,028, nad ber gewöhnlichen Berechnung, 
4069 Q. Meilen. Sie wird ber Garten des Reihe 
genannt, teil fie nicht allein ein reizendes, mit ben 
mannigfachften Abwechſelungen geſchmuͤcktes Panoram dar⸗ 
bietet, ſondern auch Ueberfluß am, den meiſten Produk⸗ 
ten Schinas beſitzt, und wenigſtens in ihrer oͤſtlichen 
Hälfte, mie ein Garten angebauet ift, "die Oberfläche ift 
gewellet, im D. voller Eleiner Hügel und herrlicher las 
hender Ebenen , von einer unendlihen Menge von Elei« 
nen Fluͤſſen und Kandten durchſchnitten und’ von dem 
majeftätifchen Hoangho durchſtroͤmt, im W. und N. W. 
voller Gebirge, die fich freilich meiftens als nackte, koni⸗ 
ſche Kegel erheben, aber zum Theil auch Waͤlder tragen, 
und ſich in maleriſche Parthien gruppiren. "Die Gebirge 
gehören zw der Schinefifchen Centralkette / die am Ho» 
angho aus zulaufen ſcheint: eine Reihe derſelben, die be⸗ 
fonders reich an Metallen iſt, führt den Namen Kin. 
Diefer große Strom, deſſen truͤbes gelblihes Waſſer ihm 
den Namen gegeben, tritt aus Schanſi in bie Provinz, 
fon 3,000 bis 4,000. Fuß breit, aber wegen mehrerer 
Untiefen ſtromaufwaͤrts ſchwer zu befahten, und dazu 
nad der Regenzeit nach allen Seiten häufig austretend, 
und ungeheure Verheerungen anrichtend; doch hat man 
in neueren Zeiten denfelben durch hohe Daͤmme Einhalt 
gethan, die fi uͤber 20 Meilen lang an beiden Sei: 
ten des Fluſſes erfireden, auch durch unzähtige Kanaͤle 
feine Waffer mehr zu vertheilen verfuht; et nimmt: in 
der Provinz Feinen einzigen Fluß von Bedeutung auf, 
aber ale ihre Fluͤſſe gehören zu feinem ' Stromgebiete, da 
der Juho, und feine Zuflüffe dem Hoaiho, welder im 
N. D. der Provinz ftrömt, und biefer dem Hoangho tris 
butär find. Der Kante, die das Land nad) allen Sei⸗ 
gen durchziehen, find eine zahllofe Menge: die’ größeren 
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dienen zur Schifffahrt und zur Bewaͤſſerung der Felder, 
die geringern nur zu letzteret. Unter den kleinen Seen, 
die aber alle. nur einen unbedeutenden Umfang haben, 
zeichnet fi der Schaokin, bei Kuete-fu, aus, deffen, Wafs 
fer der Seide einen unnachahmlichen Glanz mittheilt, das 
ber denn aud das Geftade defjelben mit zahllofen Seiden⸗ 
fpinnereien und Geidenmwebereien bededt iſt. Das Klis 
ma iſt das des mittleen Schina. Die Hauptprodufte der 
Provinz find Waizen, Hirfe, Buchwaizen, Reis, Hülfens 
und Gartenfrüchte, das fhönfte Obſt, befonders Granat: 
Apfel, mehrere Handelöpflanzen, unter andern Tabak, 
Thee, ber aber. doch nur am füolichen Rande fortfimmt, 
und Indigo, Holz, womit zum Theil die weftlihen Ges 
birge beftanden find, und Wermuth, der aud) einen Han⸗ 
delsartikel ausmacht ; die Viehzucht und Sifcherei find. bes 
teächtlich, der Fifh Hai-eul ift in den Fluͤſſen und Tei— 
chen diefer Provinz zu Haufe, Nach der Landwirthſchaft 
ift die Seidenkultur das vornehmfte Gewerbe, und die 
Seidenfninyerei. und Seidenmweberei aud die wichtigften 
Gegeaftände der Induſtrie, die nur durch diefe blühend 
ift. Die» Gebirge liefern Kupfer, . das in mehrern Mi: 
nen gebauet wird, Binnober, Magnetſteine, Tutenack 
und Talk; aber der. Handel ift, fo viele fhäkbare Pro: 
dukte aud zur Ausfuhr kommen Eönnten und fo vortheils 
haft auch die Lage der Provinz bei ihren vielen Kanaͤlen 
and Fluͤſſen dafuͤr iſt, doch nicht lebhaft genug. Der 
Einwohner ſchwelgt in dem Ueberfluſſe, den die Natur 
ihm. darbietet, und verſchmaͤht es, ſich mit Mühe ans: 
wärtige. Bedürfniffe zu verfhaffen; der größte Theil ber 
ſchaͤftigt fi mit den verfchiedenen Zweigen der Landwirth— 
ſchaft, daher. denn auch die Provinz, obgleich fie eine 
der fruchtbarſten von Schina ift, doc. Feine übermäßige 
Volksmenge umfaßt. 1761 hatte fie 16,332,507, mit: 
bin im Durchſchnitte auf der Q. Meile nur 4,014 
Einmw., wogegen die Briten für 1793 eine Zahl von 25 
Mil. annehmen. Die Provinz enthält 103 Stätte, wo» 
von 8.vom erfien Wange. Der Ueberfhuß der Einkünfte 
‚beträgt 3,213,000 Unzen. — 
Kaifonfu (Br. 349 58’ 5",-%. 132° 129, Hauptſtadt 

ber Provinz und: Gig des Gouverneurs. Cie liegt etwa ı 
Meile vom Hoangho, an einem Arme beffelben, dem Piene, 
ber fie auf 3 Seiten umgiebt, und fo niedrig, daß ber Waffer: 
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ſpiegel faft um ein Paat Fuß höher als die Stadt ſteht, daher Höhe 
Deihe fie gegen Ueberſchwemmung fügen muͤſſen. Sie Hat 
30 Städte unter ihrer Gerichtsbarkeit, und war vormals fehr 
groß und blühend, aber feit 1642, wo ein Schineſiſcher Feld⸗ 
herr, Litfefhin, um einen Haufen Rebellen zit erfäufen, - die 
Deiche durchſtechen ließ, und ‘bie Flüthen des Stroms mit den 
Rebellen auch 300,000 Bürger in der Stadt und deren Umge⸗ 
bung verſchlangen, hat fie ſich nicht wieder erholen: koͤnnen. 
Hier iſt der vornehmſte Tempel der Juͤdiſchen Kolonie; die ſich 
in Schina befindet, - und ſchon 200 Jahre vor unferer Aera 
eingewanbert feyn fol. — Kuete-fu (Br. 349 198':40%, 8. 
"133° 30°), Stadt, in einer weiten, fruchtbaren und wöhlbes 
wäfferten Ebene, nur 2 Meilen vom’ Höangho, bie 7 Staͤdte 
unter fi, aber nur eine ſchwache Bevölkerung -und "wenige 
Betriebfamkeit hat.- Im ihtem Gebiete, findet ſich der’ See 
Schakin. Die Gsanatäpfel ihrer Gärten find berühmt, und 
die Einwohner werben als außerordentlich gaſtfreie, frohe und 
gefaͤllige Menſchen geruͤhmt — Tſchanta-fu (Br. 36° 7 
20”, & 132° 9) Stadt am Honho, in dem Theile der Pro: 
vinz, der im N. des Hoängho belegen ift: Unter ihrer Ges _ 
richtsbarkeit ſtehen 6 Städte. In ihrer Umgebung waͤchſt ſehr 
vieler Wermuth, der einen” Handelsartikel auomacht; auch fin⸗ 
det man im Honho den Fiſch Hai: eul häufig. — Weikue⸗fu 
(Br. «59 27° got; &, 1329 55), Stadt am Keho, weldhe 
5 Städte unter ſich "bat. Die Umgegend liefert viele offizi— 
nelle Pflanzen. — Ho dikingefu (Wr. 359% 6 34, .1300 
399, Stadt, an einem’ Nebenfluffe des Hoangho, mit der Ge⸗ 
richtsbarkeit uͤber 5 Staͤdte. — Honan-fu (Br. 340 43 
15%, E -130° 640) Stadt, an einem Nebenfluſſe des Ho⸗ 
angho, mit der Gerichtsbarkeit uͤber 12 Staͤdte. Sie iſt 
groß, gut gebauet und volkreich, gab Schina einſt ſeinen erſten 
Kaiſer aus der Dynaſtie Son, ünd ſpielt in der Altern Geſchichte 
dieſes Reichs, unter dem Namen Tongking eine wichtige Rolle. 
Sie wird fuͤr den Mittelpunkt von Schina gehalten. Ihre 
Vorſtaͤbte und Umgebungen find mit reizenden Gaͤrten ange⸗ 
fuͤllt, und man ſieht hier einige Grabmähler von Prinzen aus. 
den ältern Dynaffien. — Naneyan: fu. (Br. 33% 6° 15, 
8. 130° 13° 35"), Stadt, in einer außerordentlich ergiebigen, 
von mehrern Flüffen und Kanälen bewäfferten Gegend, bie 12 
Städte unter fih Hat... Sie. ift reich, ſtark bevoͤlkert, und 
doc, die Lebensmittel fo überfläffig, daf fie in den niebrigften 
Preiſen ftehen. In einem Berge in der Nachbarſchaft, bres 
11 * 
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chen Laſurſteine; auch giebt. es eine gefleckte. Schlangenart 
+. häufig, deren bie Aerzte ſich als ein Heilmittel gegen bie Gicht 
«bedienen, — Zunin: fu (Br. 33% 1’, 2. 132°), Stadt, am 
Juho, mit der Gerichtsbarkeit. über 13 Städte. Sie liegt aͤu⸗ 
» Berft..angenehm am See Si, beffen Umgebungen fo: einladend 
- find, ba reiche, Müffiggänger ‚hier einen Theil des Jahre su 
bringen. :In der Umgegend fängt der Zheebau an, - 
— Koangetſcheu, am Hoaiho, Teng⸗tſcheu, Yu⸗ 
tſcheu, am Juho, mit der Gerichtsbarkeit über 4 Staͤdte, 
eine der beſten und volkreichſten Städte der Provinz, Tſching⸗ 
tfheu, Hin⸗tſcheu, Tfietfheu, Hiutfheu, Tſcheng⸗ 
tfheu;am Hoangho, und Tſe⸗tſcheu, an der Gränge von 
+ Petfchelis; : Städte vom zweiten Range. 

Line: bien, in deren Nähe, man, einen faft unesfteigfis 
hen Berg fieht, der jedoch eine ‚fo. große Fläche hat, daß bei . 
‚ einem feindlihen Weberfalle die Einwohner. bort einen fichern 
: Aufenthalt. finden und ſich lange ‚Zeit darauf erhalten koͤnnen; 
Tenfu-hien, wo der berühmte. Aftronom Tſcheukon, ‚ber 

1,000 Jahre vor unſerer Aera gelebt Hat, eine Sternwarte, 
«bie noch. vorhanden ifl, errichtet. haben und. der. Erfinder ber 
- Buffole geweſen feyn fol; Yianzhi.en,,wo im Gebirge King 

ſeit undenklichen Zeiten Kupferminen gebauet werben; fing: 

:Yanshien,..ber noͤrdlichſte Ort der ganzen Provinz; Lint⸗ 

ſchango-hien, hart ‚auf der ‚Gränze von Petſcheli; Tan⸗ 
gyn-⸗hien, am Tangho; Fongkieu⸗hien, unweit des 
- Hoangho, Hoen-hien, am Hoanghoz Monghien, am 

Hoangho; Luchhhien, Donghing:hien, Sinye-bien, 
‚Paofongs bien, Sintſai-hien, am Juho, Yungs 

tſching-hien, Sishien, am Hoaiho u, a,;. Städte vom 
dritten Range. 


6. 
Die Provinz Hukang. 


Eime der größten Binnenprovinzen des Reiche, bie 
fi von 127° 12’ biß 133° ag’ .öftl. 8. und von 24° 
53° bis 33° 17' noͤrdl. Br. erfiredt. Ihre Graͤnzen find 
im M.. Honan, im N. D. Kiannan, im 9, Kianfi, im 
©. O Kanton, im S. W. Kuanii, im W. Koeistfcheu 
und Setfhuen, im N. W. Schenſi. Der Fläheninhalt 
beträgt, nad Barrow, 6,733,60, nad) der gewöhnlichen 
Berechnung 9,048 2. Meilen, Sie hat den Namen, 
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welcher fo viel als großer ‚See bedeutet, von dem in ih⸗ 
ser Mitte fi ausbreitenden See Zonting, und ift durch⸗ 
aus von hohen Gebirgen umgeben, die zu den” Gentrals- 
Ketten Schina’s gehören, und befonders im S. an den‘ 
Gränzen der Provinzen Kianfi und Kanton ihre hoͤchſten 
Gipfel aufthirmen!:: doch hat diefe Niemand gemeffen, - 
und wir find felbft in ihrem Streichen noch im völli- 
ger Ungewißheit: Auch das Innere der Provinz iſt Übers 
au mit Gebirgen angefült, ‘wenn auch mehr in der ſuͤd⸗ 
lichen, als in der noͤrdlichen Hälfte, mo ſich die meitefte 
und fruchtbarfte Ebene zwiſthen dem Jantſekiang und! 
Hankiang bis zum See Tonting erflredt, welches wahr⸗ 
ſcheinlich der tieffte Punkt diefes Hochthals oder’ Kerraffe 
ausmaht. Das Gebirge Hen, in der Suͤdhaͤlfte, dehnt 
fi gegen 56 Meilen aus: die Schinefen geben ihm nicht‘ 
weniger als 72 Gipfel, 38 Quellen und 25 Wildbaͤche. 
Der größte Fluß der Provinz ift det Santfekiang; er 
teite aus Setſchuen in diefelbe, macht ‚darin einen weis 
ten Bogen, mit welchem er fi) dem See Tonting naͤ⸗ 
bert, um deffen Waffer zu empfangen, und’ geht dann 
nach Kiannan über; er trägt während feines ganzen Laufs 
in biefer Provinz die ftärkften Flußfahrzeuge, und ift die 
eigentliche Pulsader derfelben, da ihm faft alle Gewaͤſſer 
unmittelbar ober mittelbar tributde find; vom N. her— 
beinge ihm der Ichoͤne Hankiang die meiften Fluͤſſe der 
nördlihen Hälfte, im S. der Yunkiang, welcher den gro⸗— 
fen See durchſtroͤmt, mit dem Ausfluffe deffelben die 
der füdlichen Hälfte zu: Sein Strom der Provinz wagt 
8, ohne den Jantſekiang ihren Boden zu verlaffen, ale 
vereinigen fich in ihm ober dem Binnenſee Tonting, ber 
fi) gerade im des Landes Mitte konzentrirt Hat, ein 
Areal vom 1215 geogr. oder 337 Franz. Q. Meilen ein- 
nimmt, und mehrere Eleine Eilande trägt. In ihn 
ſtroͤmen die beiden bedeutenden: Fluͤſſe Yunkiang, der durch 
feine Mitte geht und das Wafler des Sees in ben Jant⸗ 
ſekiang abführt, und: der Henkiang, der verftärkt durch 
den Lokiang und die Gewäffer des Süden fein Wafler 
in die Süpoftfeite des Sees -trägt. So wie der Jant⸗ 
fekiang die Waſſer des Tonting empfangen, geht er in 
ein tiefes, mit einen“ Seen und Moräften angefülltes 
Land, deren Ausflüfferer fämmtlih an fich zieht, und 
wird nun fo breit, daß smah von einem Ufer dns entge⸗ 
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gengeſetzte kaum erkennen kann, fonft 2 Melle mit dem 
ruhigſten Waſſerſpiegel. Das Klima iſt das des mittleren 
Schina; der Boden zwar ſehr verſchieden, aber doch überall, 
mwo- er bewäffert werden kann, von ungemeiner Fruchtbar⸗ 
keit, fo daß man fie die Kornkammer von Schina nennt, 
Reis wird in großer Menge erzielt, und damit den Pros 
vinzen ausgeholfen, die, daran Manget haben; befonders: 
geht der Ueberfhuß auf dem Santfefiang und dem großem; 
Kanale nad Peking. Außerdem werben aber auch noch 
viele andere Getraidearten, Huͤlſen⸗ und Gartenfrüchte 
gebauet, und man kann, wenn feine zu große Zrodenheit 
eintritt, immer auf reiche Aerndten rechnen. - Obft ift im 
Ueberfluffe vorhanden, vor Allem Orangen, wovon vorzuͤg⸗ 
lich die fogenannte Winterorange gefhägt wird, und Citro⸗ 
nen. Hukang erzielt den beften Thee, und, wenn auch 
nicht die befte, doch eine ungeheure Menge Baummolls: 
feine Gebirge find ſtrichweiſe mit fhönen Waldungen bes: 
ftanden, die Gebern, der Bambus, die Lad» und Firniß— 
baͤume, find im Ueberfluffe vorhanden. Viehzucht, Jagd, 
Bogelfang-und Fiſcherei, machen wichtige Beſchaͤftigungen des 
Landmannes / aus. Die Bienenzuct liefert Wachs und Ho⸗ 
nig: das Pelawachs fcheint der Provinz eigenthuͤmlich an⸗ 
zugehörm. Gold und Silber enthalten die meifien Ges 
birge, und..e& ift zw. vermuthen, im fehr reichen Minen ; 
aber tie Politik der Regietung erlaubt den Auffchluß dies 
fer Schäse nicht, und es ift den Einwohnern bloß erlaubt, 
den Goldfand auszumafchen, den fehr viele Bäche führen. 
Bearbeitet werden einzig Eifenminen, die auch einen guten 
Stahl geben, und die Zinnoberyruben; es follen aber auch 
Kupfer, Zinn, fo mie Blei und Quedfilber vorhanden 
feyn: man finder fchöne Kryftale; Vitriol, Talk, grüne 
Farbenerde und andre Mineralien, . Die Induſtrie befchaͤf⸗ 
tigt ſich vorzüglich mit der Baummolkweberei und Spins 
nerei, mit der Papierfabrifation aus Bambus, mit Eis 
fen» und Stahlarbeiten und mit dem Schiffbau. Der 
Handel, befördert. durch den Santfekiang, Hankiang, durch 
die andern Flüffe und vielen. Kanaͤle, iſt ſehr lebhaft: 
nah Desguignes,, bringt die. Provinz vorzuͤglich Reis, 
Baumwolle und baumwollne Zeuche, Papier... Holz: Wade, 
Kryſtall, Talk, Eifen, Vitriol, Kaſurſtein, Zinn, Queck— 
füber und Tutenak, dann: Thee und Wachs in den aus⸗ 
waͤr tigen Handel. Die Zahl der Einw belief ſich 1761 


* 


* 
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auf 16,909,923, mithin im Durchſchnitte auf die Q. 
Meile 1,869 Individuen, und gehört mithin die Provinz 
unter die ſchlechtbevoͤlkertſten des Reiche, wie alle diejenis 
gen, die, wie fie, ſich meiftens mit der Landwirthſchaft bes 
fhäftigen. Die Briten geben ihr indeß für 1793 27 
Mil. Einw. . Unter denfelben befindet ſich in den Gebir⸗ 
gen von Zfchintfcheu: fu ein halbwilder Menfchenfchlag, 
der fi von den übrigen Bewohnern unterfcheidet: es find 
die Miaotfe, die wir bier zuerft finden, und die eben fo 
unabhängig in ihren Gebirgen, wie ihre Übrigen Stämme 
leben; doc) follen fie, dem Namen nah, die Oberhoheit 
des Kaifers und feined® Gouverneurs anerkennen. Die 
Provinz enthält 120 Städte, und darunter 15 vom erften 
Range. Wegen ihrer Größe, hat man fie in 2 Theile, 
Hupe und Hunan, abgetheilt. Der Ueberfchuß der Eins 
tünfte beträgt 2,655,000 Unzen. 


a) Hupe, ber nördliche Theil ber Provinz, welcher 1761 
8 Städte vom erften, 53 vom zweiten und britten Range, und 


er 8,080,603 Einw. enthielt. 


Wufhang:fu (Br. 30° 34° 50%, &. 1319 52’ 30”), 
Hauptftadt der Provinz Hupe und der Sig des Gouverneurs, 
die 9 Städte und 1 Feſtung unter fih hat. Sie liegt am . 
Jantſekiang, der hier über ı Stunde breit ift, und die größe 
ten Laftfchiffe bis an ihre Kaien trägt, Sie foll fo groß als 
Paris feyn, und würbe mithin gegen 600,000 Einw. enthal: 
ten, die fih mit Handel, Schifffahrt und Gewerben befchäf- 
tigen. Da fie bee Mittelpunkt des ganzen innern Handels von 
Schina ift, fo ift das Gewühl und die Thätigkeit , die an bie= 
fem Orte herrfchen, ungemein groß, und nicht felten fol man 
in ihrem Haven 10,000 Schiffe beifammen finden. Die Pa: 
pierfabrifen biefer Stabt, find von- großem Umfange. In der 
Umgegend ſieht man anfehnlihe Theeplantagen, und bie be: 

-nachbarten Berge find reih an Kryftalle. — BDanyangsfu 
(Br. Z0%3 4" 38%, ©. 131° 49°'7''), Stadt, am. Einfluffe des 
Hankiang in den Jantſekiang, Wujhang-fu. gegenüber beles 
+ gen, und ſo ſtark, wie Lyon bevölkert, mithin gegen 100, o000 
Einw. zähtend. „Sie hat nur 1, Stadt unter ih, -theilt Ge: 
.werbe und. Handel. mit Wuſchang-fu: die Umgegend trägt 


‚ viele: Drangen, und. Gitronen, und der Fluß iſt mit zahlfofen 


Schwärmen von wilden Gänfen bedeckt. — Nganlu⸗—⸗fu 
Br. 319 12, 8. 1290 10 589), Stadt, am Hankiqng, un: 
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"ger welcher 6 Städte ſtehen. Sie iſt groß, gut bevölkert, imb 
treibt lebhaften Handel, — Sianyan⸗fu (Br, 32° 6°, 8. 
129? 44° 46''), Stadt, am Hankiang, mit ber Gerichtöbarkeit 
über 6 Städte. . In ihrer Umgegend findet man Gold, das 
aber nicht zu Zage gefördert werben darf, Lafurfteine, Bitriol 
und grüne Farbenerden. — Yuenyansfu (Br. 32% 498 
20%, 8,1280 30' 41’), Stabt, am Hankiang, mit ber Ge- 
richtäbarkeit über 6 Städte. In der Nähe find Minen von 
Eifen, woraus recht guter Stahl produziert wird. — Ten— 
gansfu (Br. 319 18%, &. 1319 16° 40°), Gtabt, an einem 
Bufluffe bes Jantſekiang, mit ber Gerichtsbarkeit über -6 
Städte. In der Umgegend findet man das Infekt häufig, wel⸗ 
ches das Pela bereitet, ein Wachs, das man in der Qualis 
tät für beffer, ald das ber Biene hält. — Hoangtſcheu⸗fu 
(Br. 30° 26° 40”, &, 132° 27’ 55°), Stadt, am Jantfekiang, 
eine der blühendften und bevölkertften des ganzen Reis, die 
einen ausgebreiteten Handel und Schifffahrt treibt ,„ einen 
ſehr befuchten Flußhaven befist, und 8 Städte unter ſich hat. 


Ihr gegenüber liegt im Strome das Eiland Pekouei oder die 


Snfel der weißen Schildfröten, wo einft eine Schildkroͤte einem 
Soldaten den nämlihen Dienft erwiefen haben fol, wie der 
“Delphin dem Arion. — Kintfheu:fu (Br. 30% 26' 40% 
“2, 129° 43’ 50”), Stadt, am Jantſekiang, ebenfalls bluͤhend 
durch Handel und Schifffahrt, mit ber Gerichtsbarkeit über 
12 Städte. In der Umgegend wird ein Stein gegraben, wor⸗ 
“aus man in Schina gewöhnlich die Dintenfäffer verfertigt. 


Kue⸗tſcheu (Br. 30° 57' 36", 8. 128° 49° 20°), und 
DYlin:tfheu (Br. 309 49°, - 2. 1299 43’ 50"), Städte, 
„am Jantſekiang, die duch Handel und Schifffahrt blühen 5 
‚Kimmentfheu, Kiuntfheu, am Hankiang, bei weldher 
fi ein Hohes Gebirge erhebt, dem die Schinefifchen Geogras 
‚pben 27 Gipfel, 36 Eleinere Bergfpigen, und go Bergfeen 
geben, Hingkustfheu und Sui⸗tſcheu, Städte vom zweis 
ten Range. — 
Tſchuki-hien, Tſchuchan-hien, Fang-hien, 
Paokang-hien, Patong-hien, am Jantſekiang, wo 
dieſer Strom aus Setſchuen in die Provinz ſtrͤmt, Hing⸗ 
fhan:hien, Ytſching-hien, am Hankiang, Yenli⸗ 
hien, am Jantſekiang, Tſienkiang-hien, am Hankiang, 
Wuyange⸗hien, an einem Binnenſee, Yunmong-hien, 
Matſching⸗hien, Hantſchuen⸗hien, am Hankiang, Eo⸗ 
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tienchien,-an ber Graͤnze von Kianman, wo eine von jenen 
Quellen, Loyn genannt , hervorſprudelt, been Waſſer 
von den Schineſen zur Bereitung bes Thees benugt wird, 
Hoangtfishien, Hoangmei:hien, auf bee Graͤnze von 
Kiannan, u. a.; Städte vom britten Range. 

b) Hunan, ber füdliche Theil der Provinz, welcher 1761 

7 Städte vom erſten und 52 vom zweiten Range, und 8,829,320 
Bewohner zählte. ' 
Yotfheusfu (Br. 299 24, 2. 1309 33° 5"), Haupt⸗ 
ſtadt von Hunan, und Gig des Gouverneurs. Sie liegt am 
See Zonting, da, wo ber Yuenkiang fein Waffer in den Jant⸗ 
fetiang abführt, und ihre Mauern reihen bis an ben gro⸗ 
fen Strom, an welhem ihre Haven liegt. Sie ift eine 
der größten, blühendften und Lebhafteften Gtädfe von 
Schina, und ihre Handel von einem febr weiten Umfange, ba 
- Alles, was auf dem Yuenkiang und Henkiang über den Tone 
ting gefickt wird, die Stadt berühren muß, unb meiftens 
Auch ihre Spebiteure weitergefhafft wird. In den umher⸗ 
.belegenen Bergen werben Talk und Eafurfteine gegraben. Dee 
See Zonting enthält verfchiebene Eilande, die ſtark beväl- 
tert, und befondbers mit Bonzenkloͤſtern befegt find: unter bem 
Eilanden findet man aud ein ſchwimmendes, wie bei Merico, 
‚Unter der Gerichtsbarkeit der Stadt fichen 7 Städte. — 
Zihantfhasfu (Br. 28° 12°, 8. 1300 25’ 47°), Stabt, 
am Henkiang, mit der Gerichtsbarkeit über 1o Städte. Die 
umliegenden Berge liefern Talk und Zinnober. An dem Fluſſe 
werden die Eleinen Staatsbarken, die ınan Lon⸗tchuene nennt, 
aufgezimmert. — Paoking⸗fu (Be. 27° 3° 36, 8%. 129° 
o’ 20°), Stadt, am Loliang, in fehr gebirgigen Um⸗ 
gebungen , mit der Gerichtöbarkeit über 4 Städte. — Hen⸗ 
tſcheu⸗fu (Br. 26° 55’ 12°, 2. 130° 2°), Stadt, auf einer 
Halbinfel, welche die’ beiden Eleinen Fluͤſſe Tchin und Sian, 
bei ihrem Einfluffe in den Henkiang, bilden, Sie hat 8 Städte 
unter fi, eine fehr fruchtbare Feldmark, und bereitet ſchoͤ⸗ 
ned Papier. Die Silberminen in der Nahbarfchaft, werden 
nit bearbeitet, wohl aber vieler Talk gegraben: in den dich⸗ 
ten ——* giebt es vieles Wild. — EOſchaut⸗fu (de 
“ge 1, E 1299 5° 47), ‚Stadt, am Yuenkiang , mit ber Ge⸗ 
vihtsbarkeit Aber g' Städte. "Sie hak Kine reiche Gelbmark; 
' Apr Gaͤrten erzeugen ſchoͤne Winterdtangen, auf den Feldern 
fieht man Manna, in den ˖ Gebirgen Laſurſteine, und deren 
Gipfel find mit hohen Cedern befest. — Tſchingtſcheu⸗fu 
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(280 22* 25 &, 127° 47'), Stadt, am Yuenkiang, mit der 
Gerichtsbarkeit über 6 Städte. . Die Berge umher find reich 
an Gold und Silber, das aber nicht aufgefchloffen werden darf, 

: an Quedfilber, „an Lafurfteinen und an Farbenerde;. aber..in 
denfelden haufet aud; ein Stamm der Miaotfe, ber zwar, bem 
Namen nach, dem Statthalter der Provinz unterworfen ift, 

< aber feine Steuern zahlt und. im Grunde ganz unabhängig ift, 
da kein Schinefe ihn in feine, bloß für einen Miaotfe erfteige 
tihe Gebirge und, Schlupfwinkel folgen Fannı. — NYont— 
ſcheu-fu (Br. 26° 8‘ 24°, 8. 129° 13° 50%), Stadt, am 
Sian, wo diefer Fluß den Tao aufnimmt. Sie hat 5 Stäbte 
unter ſich, und ift die füblihfle Stadt der ganzen Provinz. 


Tao:tfheu (Br. 25° 32' 27, 8. 129° 7° 30'%), am 

Sao, Tſching-tſcheu, am Lai, welde 4 Städte unter fich 

bat, und eine der blühendften und reichften Städte der Provinz 
A, Tſchalin-tſcheu (Br. 26° 53° 40, 2. 131° 2' 3”), 
“ am Mi und den Gränzen von Kianfi, Kueyang:tfheu, 
unweit dem Henkiang, Wukang-tſcheu (Br. 26° 34° 24" 

£. 128° 8° 51°), am Tchaygam, Yuenztfheu (Br. 27° 

24' 30,8, 127° 4' 20°), an Yuentiang, Hoang:tfhen, 
" am Yuenkiang, Tſin-tſcheu, anden Gränzen von Koeitfcheu, 

die 3 Städte unter fih hat, und ebenfalls duch Handel und 
” Gewerbe blühet, Fong-iſcheu, an einem Fluſſe, der theils 

durch Kanäle mit dem Jantſekiang, theild mit dem See Ton: 
” ting in Verbindung fteht, und Tſchitſcheuwe; Städte vom 
zweiten Range. 


Tchefianhien, am Santfekiang,- Yuenkiang:hien, un: 
„. weit bem See Tonting, Sianghiang-hien, Singtang: 
., bien, am Henkiang, Hengchang-hien, am Henkiang, Pin 
a. fiang-hien, Yeushien, am Tomkiang, Laiyange 
‚ bien, am Laitiang, Yongming-hien, Sinhinge 
s dien, Souinhing:hien, am Tſchutankiang, Mey an g⸗ 
bien, am, Yuenkiang, Zientfhur bien, Mayangs 
-hien,, am gleihn, Fluſſe, Lufichien, Tſeli-hien und 
- Shedheushien, am Jantfefiang, Nganhoashien-u. a.z 
„ Städte ‚vom, dritten. Range; — Taotſcheu, am Tao, 
Sinhoa, Fonalu⸗ Tqhongye u-, Tfinlan, Pinki, 
Aoiſe Manſduie ST ſchasſcha m, — —— 
Tchonalu, Longtan u. a; Feſtungen und Karte; die an 
den ſuͤdlichen und weſtlichen en fnd. - » 
wiruemjsgn wa — 324.28 k m 0° 5 


9 @ 
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— 
Die Provinz Kianſi. 


Ebenfalls eine Binnenprovinz, von 1310 8' bis 
136° 18° öftl. &. und von 240 30 bis 30° 8 noͤrdl. 
Br. reihend, und im N. an Kiannan, im N. D. an 
Tſchekiang, im D. an Folien, im ©. an ‘Kanton, im 
W. an Hukang gränzend. Der Flaͤcheninhalt beträgt, nach 
Barrow, 3,257, nad der gewöhnlichen Berechnung aber, 
4511 Q. Meilen. Ihren Namen, ber Weften des Jantſe⸗ 
kiang, bat fie von ihrer. Lage, im Weſten des großen 
Stroms von Kianfi: Die Oberflähe iſt gewellet mit 
zeichen Abwechfelungen von Bergen, die aber nirgend® 
eine beträchtliche Höhe erreichen, von Hügeln, Ebenen, 
Thälern und Seen; das Ganze aber mit höhern Ges 
birgen eingefaßt, bie fomwohl die Gränzen mit Kanton 
bededen, als auch in 2 Reihen auf den Gränzen vom 
Fokien und Hukang heraufiteigen. Die hoͤchſten Ges 
birge ſieht man indeß im S., wo der Meylin, auf der 
Graͤnze von Kanton, faſt 3,000 Fuß mißt. Im N. 
ſtroͤmt der majeſtaͤtiſche Jantſekiang, welcher die Gewaͤſ⸗ 
fer des Poyang, und mit ihm die meiſten Fluͤſſe der Pro⸗ 
vinz empfängt, die aus ihrem Keffel wenige in andere 
Provinzen abyiebt, fondern faſt ganz dem Jantſekiang tri⸗ 
butdr ift. Der Poyang ift nach dem Zonting einer der 
größten Schinefifchen Binnenfeen: fein Spiegel hält 64,08 
geogr. Q. Meilen: oder 178 Q. Lieuen, er hat verſchiedene 
Eitande, ift außerordentlich fifchreich und zieht, außer mehr 
gern geringern Flüffen, den großen Fluß Kankiang an fich, 
welcher auf dem füdlihen Gebirge entfpringt, ſich mit 
reißender Schnelligkeit durch das Gebirge einen Weg nach 
N. öffnet, die meiften Bleinen-Klüffe der Provinz an ſich 
zieht, und durch mehrere Mündungsarme, in deren oͤſtli— 
fihen fi) auch der beträchtliche Kian ’ergießt, in: den See 
teitt. Der Boden ift zwar gebiraig, aber in den: Thaͤlern, 
wo er gerwäffert werden kann, von ausnehmender Frucht 
barkeit, und erzeugt. nicht allein Reis von der. beflen Qua⸗ 
lität, fo daß aller; demder Hof: braucht, aus dieſer Pro⸗ 
vinz gezogen wird, Waizen, andere Getraidearten; Gars 
ten und. Huͤlſenfruͤchte, ſchoͤnes Obſt und edle: Krüchte, 
fondeın auc Thee, Baummolle und mehrere andere Han⸗ 
delspflanzen. Holz tragen zwar bie, Gebirge, aber. in den 
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Thaͤlern iſt es ſelten und muß fuͤr die Fabriken weit her⸗ 
geholt werden; dafür enthalten die, Berge eine Menge of⸗ 
fizineller Kräuter, und find mit guten Waiden bededt, die 
eine ftarfe Viehzucht beguͤnſtigen. Weberhaupt wird die 
Landmwirthfchaft mit mufterhaftem Fleiße aetrieben: überall 
findet man Kanäle und Bewäflerungsgräben, an den Fluͤſ⸗ 
fen Handmühlen, um die teodinen Felder zu tränfen, da 
die brennende Sonne alle Feuchtigkeiten nur :zu bald außs 
faugt. Doch giebt es der ganz nichtsnügenden Berge und . 
Streden, die mit dem größten Fleiß nicht für die Kul⸗ 
tur zu gewinnen ftehen, nur zu viele. Die Fifcherei iſt 
ein erheblicher Nahrungszweig : fowohl der große Strom, 
als der See und die übrigen Flüffe, find Außerit fifch« 
reich, befonders hat man Störe, die wohl eine Schwere 
von iJ Zutr. erreihen, Lachſe, Forellen und im Jantfes 
tiang fogar Delphine, die mıt der Fluch heraufſchwim⸗ 
men. Sn den Bergen findet man Gold und Silber, wor⸗ 
auf aber nicht gebauet wird, dann Blei und Eifen, die 
im Bau ftehen, fehr vielen Vitriol und Alaun, Laſur⸗ 
fein nnd Kryſtalle, und vorzüglich Petuntfe und Kaolin, 
als das Hauptmaterial des Porzellans, das in diefer Pros 
vinz in arößter Menge und Schönheit verfertigt wird. 
Kalk ift in Menge vorhanden, und mird gebrannt. Sonft 
unterhält man Baummollen: und Geidenweberei, Papier⸗ 
und Delmühlen, Lichterziehereien, Tuſch- und Firniffas 
beiten, Faͤrbereien, Alaun: und Vitriolhütten, Eifen und 
Bleihätten. Die Zahl der Einwohner belief fih 1761 
auf 11,006,640, mithin auf der Q. Meile im Durch⸗ 
fhnitte 2,440 Individuen, wogegen die Briten für 1793 
19 Mil. vehnen wollen. Die Einwohner: gelten bei dem 
Schinefen für lebhaft, talentvoll und folide, aber auch 
für ſchmuzig-geizig. Die Provinz enthält 77 Städte, 
worunter 13 vom erſten Range. Der Ueberfchuß der Ein» 
kuͤnfte beträgt 2,120;000 Unzen: - 

Nantſchanfu (Br. 289% 37 12", 8. 133° 30° 47, 
Hauptſtadt der Provinz, und Sitz des Gouverneurs. Sie 
‚breitet ſich am Kankiang aus, hut 6 Staͤdte unter ſich, und 
Aiſt die. Haußtniederlage des Rorzellans, welches in dieſer Pros 
winz verfertigt wird. Auch wird ein bedeutendet ‚Handel mit 
Seiden⸗ und Pelzwaaren getrieben, und die Verfertigung von 
Theaterkleidungen und Verzierungen, fo wie von Goͤtzenbil⸗ 
bern iin allen ihren Bweigenygehesim datz Große. Manzeige 
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. net ſchoͤn auf Glas. — Jaotſcheufu (Vx. 28% 59' 20”, 
2. 134° 21’ 8"), Stadt am Po, welcher ſich unweit davon in 
den See Poyang mündet. Sie hat.6 Städte unter fi, und 
befhäftigt fih mit der Baummollens und Geidenweberei. — 

-Koafingfu (Br. 28%:27° 36", 2. 135° 45%), Gtabt, am 
Koang, mit der- Gerichtsbarkeit über 6 Stäbte, bekannt wer . 
gen ihrer Papiermanufalturen und Lichtziehereien. Die nahen 
Berge enthalten fhöne Kryftallgruben. — Nankanfu (Br. 

„29° 31’ 42”, &. 1349.34'7'), Stadt, am See Poyang, mit der 
Gerichtsbarkeit über 3 Städte; fiehat eine äußerft fruchtbare und 
mit großer Sorgfalt angebauete Feldmark, und nährt ſich außer⸗ 

dem von ber Fifherei im, See. Dienahen Bergefind mit guten 

» Dolzungen beſtanden. Hier fieht: man mehrere Hallen - ober 

Tempel, die dem Gonfutfe geweiget find. —  Kieyfianfu 

. (Br. 29° 5°, 2. 134° 31° 30"), Stadt, am Jantſek iang, in 

. deren Nähe der See .Poyang in ihm überfließt: Fluth und Ebbe 

- fteigen in dem Strome bis hierher herauf. Sie hat 4 Gtäbte, 

„unter ſich, ift nicht fehr groß, und. doch der Raum innerhalb 

der Mauern nicht, ganz bebauet, hat gepflafterte Straßen, ein 
lebhaftes Gewerbe mit Schuhen und Stiefein, befigt einen gu⸗ 
ten Flußhaven, der beftändig mit Fahrzeugen bedeckt ift, und 
treibt einen außgebreiteten Handel und Schifffahrt. — Kien— 

Atſchanfu (Br. 27° 33’ 36”, €. 134° 19° 48”), Stadt, am 

. Kian, in einer gebirgigen Gegend], mit der Gerichtsbarkeit 

"Über 4 Städte. Ihre Feldmark bringt den. vortrefflichen Reis 
«hervor, der vorzugsweife Silberkorn genannt,. und für die. Hofe 
haltung und Zafel bes Kaiſers verſchickt wird ; auch wirdin ber 

‚ Stadt ein fehr gefhägter Reisbranntwein abgezogen. — Fut⸗ 
ſcheufu (Br.27° 56° 24”, 8, 133° 57’), Stadt, am Kian,.in 
einer reichen fruchtbaren Gegend, bie befonders ſehr weißen Reis 
und koͤſtl. Fruͤchte, als Orangen, Feigen u. a. hervorbringt und 
durd) eine Menge kleiner Baͤche und Fluͤſſe vortrefflich bewäffert iſt. 
Aber die Stadt, die 5Staͤdte in ihrem Gerichtsſprengel hat, und 
die vor Alters eine der ſchoͤnſten und reichſten Staͤdte Schina's 
war, iſt durch die Mandſcheu ganz verwuͤſtet, und hat ſich 
Seitdem nie recht erholen koͤnnen: in ihren Mauern findet man 
noch große Schutthaufen und Trümmer, bie von ihrer alten 
Draht zeugen. — -Linkian:fu (Br. 27° 57’ 36", 2. 135° 
9), Stadt, am Yuho, mit der Gerichtsbarkeit über 3 Städte. 
— Kingansfu (Br. 27° 7' 54", 8. 133° 33° 25"), Stabt, 
am Kankiang, der hier außerordentlich veißend ift, und durch 
eine Reihe. Selfen ſtuͤrzt, welche die Schinefen Schepatan ober 
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die 18 Kataräfte nennen, aber dann im einem ruhigen Wette 
weiter fließt.‘ Sie Hat bie Geridhtsbärkeit über 8 Städte — 
Schuitſcheufu (Br. 28% 27° 40”, €, 1329 56° 36), Stadt, 
"an einem Nebenfluffe des Kankiang, mit ber Dee 
ber 2 Städte. — Yuentfheu:fu (Br. 27° 51’ 32”, 8. 
132° 2' 6), Stadt, am Yuho, mit ber Gerichlsbarkeit über 
3 Städte. Sie unterhält Alaun- und Bitriolhätten, und vers 
- flieht mit diefen Artikeln einen Theil des Reihe. — Kans 
"tfheu:fu (Br. 250 52" 48%, 8. 1329 26° 36'%, Stadt, dm 
Kankiang, wo fich der Tſchan einmünder: über den Fiuß führt 
° eine Brüde von 130 Pontons. Sie iſt eine ber vornehins 
“ ften Handelsädte der Provinz, und berühmt: wegen ihrer Zus 
fe und Firniffe, bie hier am fchönften zubereitet werden. Die 
Firnißbaͤume wachfen in der Nähe. Die Stadt hat bie Ger 
richtsbarkeit über rı Städte. Norbwärts der Stadt, ſteht 
ein fehr hoher Thurm von 9 Stodwerken, ı Zollamt und ı 
Pagode, wo man dem Geifte des Stroms opfert, weil hier 
die Schepatan oder 18: Wafferfälle folgen, die von Felfenftäßs 
ken verurfacht werden. — Nangan-fu (Br. 257 30, ®, 
"1299 38° 52"), Stadt, am Nanho, welcher dem Kankiang Zus 
» fließt. Sie Liege an der Heerftraße bon Peking nad Kanton, 
iſt volßreid und lebhaft, unterhält Zuderplantagen und Zuk⸗ 
kerſiedereien, und iſt die Niederlage aller Waaren, die von 
® Kanton zu Lande nad) der Metropole gegen, a und über den 
Meylin hierher gebradjt find. 
Nin-tſcheu (Br. 290 0 45% 8% 1390 9' 10°), die 
* einzige Stadt vom zweiten Range, die biefe Provinz beſitzt. 
Sie liegt an einem Nebenfluffe des Kankiang, und ift ka 
‘ groß und bevoͤl ert. 
Schuitſchang⸗hien, —— in der Nähe 
“die große Pagode’ Eoentongtfe, dem Fo geweiht, Uhing-hien⸗ 
- Kientfhangebhien, Zfingan:hien, Uantaishien’ 
Schangkao—-hien, Singu:hien, am Yuho, bie meiftens 
von Laboranten bewohnt wird, die das ganze Reich mit Dros 
guerien verfehen, Kiatinag:bien, am Kankiang, Yongfins 
bien, Taiho-hien, am Kankiang, Wanganchien, am 
! Kanktang, wo Ellis eine Halle der Vorfahren, eine ber volls 
ſtaͤndigſten in Schina, 1 andern großen Tempel und 2 öffent: 
liche Schulgebäude, wovon eins dem Wangchang oder Gotte 
der Wiffenfchaften geweihet war, und gute, von Agrumen und 
Palmen fumgebene Paͤuſer ſah, Schang heu⸗hien, Sin: 
fong⸗hien, am Kankiang, Longnan⸗hien, bie ſuͤdlichſte 
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BStadt der Prodinz, Nganyuen⸗-hien, Fongtſchinch i em 
am Kankiang, Tſchetſchin-hien, Nankang-hien, mit 
. ſchoͤnen Tempel des Confutſe, Schetſching-hien, Yongs 
" ginchien, Kinki-hten, Yuchan-hien, Tutſchang— 
hien, am Poyaug, Pantſe-hien, am Jantſekiang u. a.5 
Staͤdte vom dritten Range. — Kingtetſchin (Br. 290 
15’ 56% 8. 1349 55° 3, eine Ortſchaft am. Po, welche die 
Rechte einer Stadt nicht hat und ganz offen ift, aber an 
Volksmenge alle übrige. Städte der Provinzlüberteifft, indem 
fie nahe an 1,000,000 Einwohner zählt, und, täglich mehr alß , 
10,009 £aften Reis verbraudt. Sie ift an den: ufern des 
Zluffes ziemlich unregelmäßig heruntergebauet, „und. hat an 
e bemfelben einen fehr weiten Haven, mit Barken angefült, wors 
auf ein Theil des Volks feine Wohnungen Hat. In diefem 
Orte Eonzentrirt fi faft die ganze Schinefifhe Porzellanmanu⸗ 
faktur: mehr als 500 Defen werden baflır unterhalten; und 
die ganze Bollsmaffe, vom Rinde bis zum Greife herauf, bes 
= fgäftigt ſich mit ben verſchiedenen Arbeiten bei biefer Manu—⸗ 
faktur, die in das. Große geht. Aber der Schinefe ift auch 
fo eiferfüchtig auf die Kunftgriffe, die dabei angeivendet were 
den, daß es keinem Ausländer, felbft. feinem nichteinheimiichen 
Schineſen erlaubt iſt, dieſen Ort .zu betreten. — Wutſchin, 
eine Ortfhaft, die zwar ebenmaͤßig nicht den Namen einer 
Stadt führt, aber als ber große Markt für den Waarenums 
fag zwiſchen dem nördlichen und ſuͤdlichen Schina von großer 
Wichtigkeit if. Die Waarenhäufer find geräumig und wohl 
gefüllt, die Wohnhäufer groß und maffiv, die Tempel reich 
verziert, und die Kaufläden enthalten eine große Mannigfals 
tigkeit von Europäifchen Waaren. — Hokeu, anfehnlider 
Zleden, der zur Koangfingfu gehört. — Zuifong, Flecken, wo 
viele Bambusfeile gemaht werden. 


8 
Die Provinz Tfhekiang. 

Eine Seeprovinz, und zwar die kleinſte aller Schi: 
nefiihen Landfchaften, über doch eine der intereffanteften, 
reichſten und bevoͤlkertſten: fie erſtreckt ſich von 1359 45° 
bis 140° 8' oͤſtl. EL. und von 27° 12 bis 31° 9 noͤrdi. 
Br., graͤnzt im NW mit Kiannan, im N. ©. und 
D. mit dem Schinefiihen Meere, im S. ‘mit Fofien, 
im S. W. mit Kianfi, und ift, mit Inbegriffe der zur ihre 
gehörigen Infeln, 2,447, nah Barrow, 1,821. Q. Mei 
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len groß. Die Oberfläche wechſelt mit Bergen, Hügeln, 
Thälern und Ebenen ab; gegen ©. trennt das Land eine 
Gebirgskette von Folien, im W. eine andere von Kianfi 
und Kiannan, aber diefe Gebirge ragen hoͤchſtens zwiſchen 
8,000 bis 3,000 Fuß über den Spiegel ded Meeres herz 
vor, und im. Innern dürfte wohl kein Berg die Höhe 
von 2,000 Fuß überfteigen; das Geftade ift bergig, felfig, 
Außerft zereiffen und mit mehrern großen Buchten anges 
fünt, worunter die von Taihu imM. und von Tſcheuchan 
oder Tſhuſan die vornehmften find. Von den Vorgebirs 
gen find uns die Landesnamen nicht befannt; eins. der 
Hervorfpringendften ift das, was bie Briten Kap Mons 
tagne nennen. Die Provinz hat zwar feinen einzigen 
großen Fluß, felbft der Tſientang kann nicht bahin gerech⸗ 
net werden, ob er gleich den längften Lauf von allen. hat, 
aber daflır defto mehrere Pleine, die faft fämmtlih für 
die Schinefifhen Junken und Sommen fahrbar find; Leine 
große See, aber eine zahllofe Menge Elriner, worunter 
vor allen der Siku für den romantiſchſten Binnenfee 
des ganzen Reichs gilt, und eine beträchtliche Anzahl von . 
Kandlen, welche die Provinzen nach allen Seiten hin Durchs 
ziehen, den Boden traͤnken und die verfchiedenen Flüffe 
mit einander verbinden. Das Klima ift heiß, und. als 
die Briten im November da waren, ftand der Thermo⸗ 
meter Morgens auf 56, Mittags auf 62° Fahrenheit. 
Der Boden, der im Ganzen höcft fruchtbar ift, ift auch 
überall gut angebauet: das Hauptprodukt ift die Seide, 
die in fo ungeheurer Menge gewonnen und vermebt wird, 
daß faft Jedermann ſich in Seide Eleidetz; alle Thäler find 
mit Maulbeerplantagen bebedt, in deren Mitte die klei⸗ 
nen Häufer ſtehen, worin die Naupen gezogen werben: 
außer der Seide find die vornehmften Erzeugniffe Reis, 
Waizen, Hülfene umd Gartenfrüchte, Orangen, Kampher, 
Thee, Baummwolle, Indigo, Talg vom Groton, und 
Shwämme, die dur ganz Schina gehen; die Viehzucht 
iſt nicht unbedeutend, vorzüglich die Schweinezucht, und 
die Provinz hat den Ruf fuͤr ſich, daß ſie die beſten 
Schinken in Schina liefere. Die Fiſcherei iſt ein Haupt⸗ 
nahrungszweig, beſonders reich iſt die Kuͤſte an Auſtern, 
Muſcheln und Konchylien, und der Goldfiſch in den vers 
ſchiedenen Eleinen Binnenfeen zu Haufe. Auch find bie 
Gebirge reich an allerhand ſchaͤtbbaren Mineralien, abe 
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ſo viel bekannt iſt, wird bloß auf Kupfer gebauet. Die 
Induſtrie beſchaͤftigt ſich vorzuͤglich mit der Seiden⸗ und 
Baumwollenweberei: die ſeidenen Zeuche, die hier verfer⸗ 
tigt und zum Theil mit Gold und Silberfaden durchwebt 
werden, gelten in ganz Schina für die beſten und bauer: 
hafteften und gehen aud) nad) Japan, den Philippinen und 
Europa. Aber auch die Nankins und andere baummolles 
ne Gewebe find, obgleich Alles ohne Mafchinen und auf 
den einfachſten Werkftühlen gearbeitet wird, ungemein 
fhön und außerordentlich mwohlfeil. „Außerdem bat man 
mancherlei andere Fabriken, Papiermühlen, Oelmuͤhlen, 
Gärbereien, Eifen» und Kupfergefchirrfabiiten u. f. mw. 
Was die Provinz vorzüglich zue Ausfuhr bringt, beruhet 
auf rober Seide, Seidenzwirn, feibenen und baummolles 
nen Zeuhen, Pinfeln, Thee, Kampher, Fifhen und Aus 
ſtern. Die Zabl der Einwohner belief. fih 1761 auf 
15,429,690, mithin auf der Q. Meile im Durchſchnitte 
auf 6,350 Individuen, wogegen die Briten 21 Mill’ 
rehnen. Allein ſchon die erftere Angabe ergiebt eine 
BVolkszahl, wie fie wenige Länder der Erde auf einem’ 
gleihen Raume aufjumeifen -Hiben, und. zeigt die Pro=- 
Linz. als eine der Manufafturprovinzgen Schina's an. 
Die Einwohner follen geiftreih, human und ungemein 
gefällig und artig gegen Fremde, aber auch gewaltig abers 
gläubig ſeyn. Der Ueberfhuß der Einkünfte bet-ägt 
3810,000 Unzen. Die Provinz zäblt ıı Städte. vom 
eriten, 61 vom zweiten und dritten Range, und 18 Fe 
flungen , welche letztere aber häufig fo bevälfert find, als 
onfehnliche Europdifche Städte. Auch hier hat ein gro— 
fer Theil der Bewohner feinen beftändigen Wohnſitz auf 
dem Waſſer. 


Hantfheufu (Br. 30° 20’ 20”, 2. 1370 46° 34), 
Hauptſtadt der Provinz und Sitz bes Tfontu und Provinzials 
gouverneurs. Sie breitet fi unmeit bes Tſien⸗tang und deſ— 
fen Mündung aus, "hat im W. den Gihu, ift ſtark befe— 
fligt und bat eine beftändige Garnifon von 10,000 Mann, 
auch 7 Städte unter ihrer Gerichtsbarkeit. in Bort, wel— 
dies bloß von den Staatsbienern und ber Garnifon eingenon- 
men ift, liegt auf der Weftfeite am Sihu; verfchiebene Ka= 
näte durchſchneiden das Innere, und mehrere Vorſtaͤdte umge: 
geben dieſe große Stadt, die, nad den Mifjionarien, mehr ale 
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ı Mid. Menſchen enthalten fol. Die Straßen find breit und 
durchaus gepflaftertz die Kaien ſchoͤn, der Öffentlihen Gebäus 
den und der Pagoden, worunter dub 4 Thürme von g@tode 
merken, die der Scinefifhen Architektur eigen find, eine bes 
deutende Anzahl und aud die Triumpbbogen merkwürdig, 
Handel und Gewerbe ernähren dir ungeheure Velksmenge, 
worunter man allein 60,000 Arbeiter in Seide zählen fol. 
Der Fluß Zfienstang beipült die Mauern im O.: er ift ız 

Meile breit und Fluth und Ebbe in bemfelben-bas ganze Jaht 
hindurch bemerklich, befonders aber im Oktober, wo bie Fluth 
bergbohe Wellen gegen bie Mauern wälzt, ein Phänomen, 
bas nach dem Berichte der Miffionarien, am ıgten Zage des 
Dftobets jährlich. wirderfehren fol. Im W. der Stabt brei- 
tet fi der reizende Sihu aus, ein Binnenfee, der hödhftens 
14 Meite im Umkreiſe, aber das Flarfte und fchönfte Waffer 
bat, und' deſſen Ufer ‚mit den herrlichſten Prachtblumen bedeckt 
find. Drei breite Alleen von Bananen umgeben den See, der 
auf feinem Spiegel drei Eilande, mit Tempeln, Lufthäufern 
und Gaſthoͤfen bedeckt, und in feiner Mitte einen Berg trägt, 
der bis an den Gipfel mit Bäumen befränzt iſt. An dem Ge 
frade ſtehen drei 18 Fuß hohe Pilaren von Eifen, deren Alter 
man auf goo Jahre angiebt; außerdem aber fieht man eine 
Menge Lufthäufer, ' worunter auch ein Kaiſerliches, Gärten, 
Zempel, Zriumphbogen, und in einiger Entfernung find die 
nahen und bis an den Gipfel angebaueten Berge, mit Kloͤ⸗ 
ftern, Pagoden, worunter bie aroße P:gode Zin-tietie, bie 
von 300 Bonzen bedient wird, Grabmäglern und Dentmähs 
tern aller Art, worunter befonderd das Grabmahl eines Kaiz 
ferligen Minifters fehenswürdig ift, ber etwa vor goo Jahr 
ven unftulvig hingerichtet iſt, angefült. 

Hantſcheu .ift fehe alt und hieß während ber Regie— 
zung der Dynaftie Son, tie, dafelbft Hof hielt, Kinffe. 
Sn der Nähe ſteht am Zfientang die gutgebauete Pago: 
de Hoeyfatſe, mit einem 170 Ruß hohen Thurme. — 
Kiapin: fu (Br. go? za’ 48", % 138° 11* 4), 
Stadt, an einem Kanale, unweit dem Meerbufen Zaihu, mit. 
der Gerichtsbarkeit über 5 Etädte. Sie ift groß, gut gebauet 
und ſtark bevölkert: ibre Straßen find ſaͤmmtlich mit fhönen 
Portiken überbauet, worunter man gegen Sonne und Regen 
gefhügt gebe. — Hutiheu:fu (Br. 300 52' 48", 8. 137° 
35’ 24%, Stadt an einem fleinen See, wovon fie den Namen 
trägt. Sie hat 5 Städte unter fihi, und ift berühmt, weil 
bier ſehr ſchoͤne feidene Sende und bie Heften Shreibpinſel 
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vefertigt werden. — Ninpo:fu (Br. 299 55' 12',,8. 139° 
4' 49"),. Stadt, an der Mündung eines Eleinen Fluſſes, die 
einen vortrefflihen Haven und 4 Städte in ihrem Gerichts: 
fprengel hat. Die Portugiefen Tennen fie unter dem Namen 
Liampo. Ihr Haven wird durch eine Gitabelle gedeckt, auch 
ift die vor der Mündung des Fluſſes belegene Feftung Zinhais 
bien ſtark befeftige. Ein SGeedepartement wacht über den 
Haven, ber befonders von Sapanifhen Schiffen befugt wird, 
die hier feidene Zeuche einnehmen, und dafür Kupfer, Silber 
und Gold bringen. Ninpo iftber befte Haven auf der Oftküfte, 
ift auch ſtark bevoͤlkert und unterhält Schifffahrt und anfehns 
lihe Seidenweberei, — Schaohin-fu (Br. 30° 67, &. 138° 
ır' 41°), Stadt an einem Kleinen Fluſſe, der fid unweit ba= 
von in einen Meerbufen mündet. Sie ift ganz mit Kandien 
durchſchnitten, und gleicht in ihrem Innern Venedig, nur daß 
die Luft ſehr gefund ifl, Die Einwohner gelten in Schina für 
die ärgften Rabuliften, daher fie den Bureaux die meiften- 
Siancon ober Schreiber liefern, Die Stadt hat 6 andere 
Städte in ihrem Gerichtsſprengel. Etwa 4 Meile von der 
Staot ſteht ein Grabmahl, das dem großen Yu angehören 
fol; der Kaifer Kanhi hat dabei ein präcdtiges Gebäude er: 
zihten laffen. — Zaitfheu:fu (Br. 289 54°, &. 1359 48" 
24"), Stadt an einem Fluffe, der fi unweit davon in das 
Meer wirft, mit der Gerichtsbarkeit über 5 Staͤdte. She 
vornehmfter Erwerb beruhet auf der Fifchereiz befonders wird 
eine Art Butte gefangen, deren Haut man abzieht und fie, auf: 
eine gewiffe Art zubereitet, an die Sapanefen verhandelt, die 
davon allerlei Kleinigkeiten machen. — Kinhoa-fu (Br, 
29° 10° 48", &, 137° 29° 57°), Stadt, an einem Nebenfluffe, 
des Zfientang, mit der Gerichtsbarkeit über 7 Städte. Eie ift 
zwar durch die Mandfcheu, welden fie einen rühmlichen Wi: 
derſtand Leiftete, zerftört, aber meiftens wieder hergeftellt, an— 
ſehnlich bevölkert, und Licfert die beften Schinken und trocdenen 
Hflaumen in Schina. Auch verfertigt. fie vielen Reisbranntes 
Mein. In ihrer Nahbarfhaft wähft der Talgbaum häufig. 
— Kutſcheu-fu (Br. 299 2’ 33%, % 136° 42° 42"), 
Stadt, am Zfientang, mit der Gerichtsbarkeit über 4 Städte, 
@ie treibt einen beträdhtlihen Handel mit Fokien, obgleich 
der Weg dahin über den fteilen Berg Sienhoa geht, über 
weichen man eine Runftftraße errichtet hat, die indeß bloß für 
Laftträger zu paffiren ift: man vechnet, daß die Zahl der 
Menfhen, die fih mit dem Waarentransporte über biefen 
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Berg beſchäfligen, auf 10,000 ſteige. — Yentſcheu⸗fu 
(Br. 290 37' 12“, 2. 1379 11 47), Stadt, am Tfientang 
und in bergigen Umgebungen, beruͤhmt durch ihre anſehnlichen 
Papiermuͤhlen und durch ihre Firniſſe, die ſie in den Handel 
bringt. In der Umgegend ſind Kupferminen im Bau, und es 
befinden ſich hier einige Kupferhuͤtten. — Wenetſcheu⸗fu 
(Br. 289 ar 15, 8. 138° 28° 37”), Stadt, an einer Bucht 
des Meers und in moraftigen Umgebungen, mit der Gerichts 
barkeit über 4 Städte. Sie ift fo gut gebauet, daß man ſie 
nor das Meine Hantiheu nennt, und bat einen fihern und 
bequemen, daher auch ſtark befuchten Haven; in welchem bie 
Fluth bis an die Mauern fteigt. Es werden hier vorzügliche 
zuftern gefiſcht — Tſchutſcheu⸗fu (Br. 28° 25’ 36%, 
8. 137° 35° 24°), Stadt, am Zun, welther bis zum Meere 
ftiffear ift, mit der Gerichtsbarkeit über 9 Städte. Die 
Berge umher find mit dichten Fichtenwaldungen befest, bie 
gutes Schiffsbauholz liefern, und ber Handel mit Holze aus 
diefer Stadt, der Schiff: und Häuferbau And daher ganz 
anſehnlich. 


Nganki-tſcheu, die einzige-Stadt der Provinz, bie 
zum zweiten Range gehört. 


Tſchanhoa-hien, an einem Teiche, ber etwa 200 
Morgen groß, aber wegen ber Menge von Golbfifhen be— 
rühmt ift, die von bier durch ganz Schina verſchickt werben; 
Hiadfong: bien; Schemen-hienz Pinhu- bien; 
Haiyen-hien, am Meere; Linghan: bien; Fuyang⸗ 
bien, am Tiientang; Tonglushien, am Tſientang; Lan— 
ki-hyen, am Fuße der Gebirge und am Zfientang, Tſchang— 
ſchan-hien, am.Zfientang; Zetfin:hien, die eine fo ſtarke 
Seidenmweberei unterhält, daß die Abgaben davon jährlich 
500,000 Taels überfteigenz;z Tfuiganzbien; Giuenpins 
bien; Yunho-hien; Longſiwen-hien; Kingyuens 
bien; Taichun-hien; Tſeki-hien, unweit dem Meere; 
Bangkhan:hien, an einer Bucht des Meers, mit ftarker 
Fiſcherei; Nhinghäichien; Hoangbieng:hien; Tai— 
pin-hien, unmeit dem Meere; Shuighan:hien, am. 


Meere, mit einem Heinen. Daven und Fiſcherei; Pinyanga ' 


bien, unmeit dem Meere u. a.; Stäbte vom britten Range. 

Pumen (Br. 27° ı5' 36%, 8. 1389 14" 28”), Kin: 
dam, Songmen, Ploanmatdai, Tfienfo, Kien- 
‚tiadfe, Dmannfer Schepuſo, Tietſan, Heaka, 
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Tſchnenchan, Longhan, Luefhan, Lihai, Sanı 
fianu..a.; Zeflungen, die liıgs dem Geftade fieben, und 

dieſes decken, meiftens auch anfehnlidhe Vorſtaͤdte haben, des 
ren Einwohner fih mit der Fifherei und dem Küftenhandel 
beſchaͤftigen. 

Peyu, ein kleines Eiland, in einem Buſen bes Meers, 
der Feſtung Sangkian gegenüber. — Tſcheu, bei den Bri— 
ten Schufan, ein betraͤchtliches Eiland, auf der N. O. 
Kuͤſte und vor der Mündung des Fluſſes von Ninpo Sie 
iſt von einer Huͤgelkette durchſchnitten, aber faſt ganz von 
Bäumen und Stauden entbloͤßt; doch iſt ſie angebauet, und 
hat die Stadt Tinghai-hien, mit einem Haven, der von 
mehrern kleinen Inſeln gebildet wird, und wo bie Briten uns 
ter Macartney, 1793 Anker warfen. Die Inſel gehoͤrt zu: 
einer Gruppe von mehr als 400 Eilanden, wovon die meiſten 
ohne Vegetation und einige bloß non Fiſchern bewohnt wer: 
den. Die vornehmften darunter heißen Kimtam (bei 
den Briten Hintong), welche bewohnt und angebauet. ift, 
Taku, Tai, Siu, Putu, ale, Siaole, Tſchuſu— 
men, Uchamen, Paohoa, Petua, Tamu, Faichan, 
Niumen, Schinſan, Lowting, Patchaſon, Tet— 
chong, welche ſaͤmmtlich um die große Inſel und im ©. bis 
zum Kap Montagne herunter liegen. — Nicuteu, Tſchuen— 
tiao, Zaitdhin, Lanki, Kiutfin, Songmen, Thu: 
men, Sanpan, Niyao, Funghoan, Zapipa, Siao— 
pipa und Pingfung, Eilande, auf der Oftküfte, im S. vom 
Kap Montagne und meiftens nur von Zifhern bewohnt ober. 
befugt. 


’ 9- 
Die Provinz Fokien. 


Eine Seeprovinz, und eine ber Eieinern Landſchaften 
von Schina: fie erſtreckt fihb von 133% 3.“ bis 1389 3° 
Öftt. &. und 23° 25’ bis 28° 15‘ nordl. Br., und gränzt 
im N. mit Tichefiang, im O. u. ©. O. mit dem Schine⸗ 
ſiſchen Meere, und der Straße von Taiwan oder For: 
mofa, im S. W. mit Kanton, im MW. mit Kianfi. Der 
Flaͤcheninhalt beträgt, ghne Taiman, 2,499, nah Barrow, 
der aber vermuthlih das Areal von Taiwan eingerechnet 
bat, etwa 2,487 Q. Meilen. Die Oberfläche ift überall 
mit Gebirgen bedeckt, bie aber ehenmäßig zu Eeiner deſon⸗ 
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dern Hoͤhe emporſteigen; man ſieht faſt gar keine Ebenen, 
wohl aber lachende, von Fluͤſſen und Kanaͤlen duſchſchnit—⸗ 
tene Thaͤler, Berge und Huͤgel, die bis an die Gipfel 
angebauet ſind, und ein felſiges, zerriſſenes Geſtade, mit 
vielen Buchten, und umgeben von zahlloſen Felſenriffen 
und kleinen Eilanden, Der Hauptfluß iſt der Siho, wel⸗ 
cher unterhalb Zutfchru dem Meere zufaͤllt, und bei Pes 
nepin den Mineho und außerdem mehrere andere Fluͤſſe 
an ſich zieht; im ©. fließt der Tſchan, ebenfalls ein grö= 
ßerer Küftenfluß, wie denn die übrigen Flüffe der Pros 
vinz ſaͤmmtlich auf deren Gränzgebirgen den Urfprung 
nehmen, und nach einem kurzen Laufe fih in das Meer 
münden; bloß der Hanfiang' gebt nach Kanton. Uns 
ter den vielen Buchten find die von Hıamen und Pumen, 
jene im ©., diefe im M. die beträchtlichften; dann die 
von Juninatfheu, von Hinghu-fu und Guleitfchai, 
Das Klima ift heiß, ſchon das des fühlihen Schina, aber 
doch gefund. Die Hauptprodufge find Weis, Waizen, 
Hirfe, Huͤlſen- und Gartenfrüchte, ſchoͤnes Obſt und 
edle Früchte, worunter vor allen Orangen, Fitfche, Konyen, 
Moeigineli u. a., Hanf, Tabak, Zuder, Thee, Baumes 
wolle‘ und Holz, auch Sciffsbauholz; die Viehzucht 
Zön:te wert beträchtlicher fepn, vorziiglich werben Schwei⸗ 
ne. Enten und Hühner gehalten; Fifcherei und Geidens 
bau ind Hauptnahrungszmeige; die Berge enthalten Golb 
und Silber, das verfchloffen bleibt, dann Eiſen und 
Queckſilber worauf gebauet wird, edle Steine, Kryſtalle 
und andere Mineralien. Das Muskusthier ift häufig. 
Die Landwirtnichaft fteht überhaupt af einer fehr hohen 
Stufe, wenigftens har der Fleiß des Meyſchen Alles. ges 
than, um bie an fi unfruch bare Oberfläche zu einem 
großen Ertrage zu zwingen. Die Berge find terraffenförs 
mig angebauet, felbft auf die Felfen Erde getragen, und 
die Kunft der Bewäfferung ift nirgends in Schina höher 
getrieben. Dabei ift aber auch der Kunſtfleiß nicht zus 
ruͤckgeblieben; man verfertigt im dieſer Provinz vorzüglich 
feitene und baummwollene Zeuche, die beſte Hanfleinemand 
in Schina, fchöne Pinfel, Papier, Glas, alferlei Eifen- 
und Stahlwaaren, unterhält Eiſenhuͤtten “und bauet 
Schiffe. Der Handel ift lebhaft: die Einwohner gelten 
für die beiten Schiffer und die beherzteſten Serfahrer, 
und fie find es vorzüglich, die unter ben Scinefen bie 
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Kuͤſten von Sapan, der Philippinen, Anam, "Siam, 
Zaiman, Sumatra und Java befuchen, und aus ihrem 
Schooße find die meiften Auswanderer gefommen, die 
den Malaiifchen Archipel bevölkert haben, Ale ihre His“ 
ven find mit Fahrzeugen und Barken angefült, die fie 
felbft erbauet haben, und deren fie fih zur Schifffahrt 
bedienen. , Die vornehmften Ausfuhrartitei find Seide, 
feidene, baummollene und leinene Waaren, ſchwarzer 
There, Kandiszuder, Muskus, Kupfer, Stable und Eis 
fenwaaren, Quedfilber, Kınftall, Bauholz, Papier und 
Schreihepinfel. Die Volksmenge belief fih 1761 auf 
8,063 671. Individuen, und kommen mithin deren int 
Duchfchnitte 3,2.7 auf den Raum einer Q. Meile; 
nah Barrow, fol die Provinz 1795 15 Mit. Finw. ges 
zähtt haben. Die Sinm. reden einen von-dem übrigen 
Schinefifhen aanz abweichenden Dialekt, der fich aber Faft 
in jeder Gerichtsbarkeit anders ausfpriht. Der Uebers 
ſchuß der Einfünfte beträgt 1,277,000 Unzen. Sie ent⸗ 
hält 58 Städte, worunter 8 vom erſten Range. 
Futfcheu⸗fu (Br. 260 24°, &, 137° 7’ 30%), Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz und Sitz des Gouverneurs. Sie liegt am 
Siho unweit deſſen Muͤndung: verſchiedene Bruͤcken fuͤhren uͤber 
dieſen Fluß, wovon die Hauptbruͤcke mehr als 100 Bogen hat, 
und in ihrer ganzen Laͤnge von einer doppelten Baluſtrade 
umgeben iſt; die groͤßten Schiffe koͤnnen bis an ihre Kaien 
gelangen, und der Handel und die Schifffahrt dieſer großen 
blühenden Stadt find daher eben fo ausgedehnt. als ihre Maz ı 
nufatturen und Gewerbe; bie fi vorzüglich mit dee Seiden⸗ 
und Baummollenweberei, mit der Papierfabrifation, mit Eis 
fen» und Stahlarbeiten und mit dem Schiffbau beſchaͤftigen. 
Auch ift fie in Schina als eine Hauptpflegerin der Willens _ 
Thaften berühmt; fie unterhält mehrere höhere Unterrichtsan⸗ 
ftalten und ift der Wohnfig vieler Gelehrten... Unter ihrer 
Gerichtsbarkeit ftehen 3 Städte. — Siuentfheu:fu (Br 
24° 56' 12°, 8. 136? 30° 10%, Stadt, an der Mündung 
eines kleinen Küftenfluffes, ber aber Seeſchiffe bis. an, ihre 
Kaien trägt. Sie ift gut gebauet und zeichnet ſich ſowohl 
durch ihren Umfang, ihre Tempel, ihre Trinmphbogen 
oder öffentlihen Denkmaͤhler, ihre - breiten, gutgepflafters 
ten Straßen und ihre fchönen Häufer, als durch Lebe 
haftigkeit des Handels und fanftige Wetriehfamfeit aus. In 
ihrer Nähe ſieht man eine große, aber in einem fehr cinfaz 
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chen Style gebauete Bruͤcke. Unter ihren Gerichtsſprengel 
gehören 6 Staͤdte. — Kienin-fu (Br. agb 3’ 304, 8 
135° 13° 30°), Stabt, am Mineho, mit dep Berichtsbarkeit 
über 7 Städte; fie ift Elein und unbedeutend. — Yenepin- 
fu (Br. 26° 38° 24, 8. 1359 56° 50°), Stadt, am Zus 
fammenfluffe des Mineho und Sinho. Sie ift, wie ein Am: 
phitheater am Abhange eines Bergs gebauet, ſtark befeſtigt, 
und wird als die befte Keftung in bdiefer Provinz angefchen, 
da ber Berg, an dem fie hingebauet ift, auf den übrigen 
Seiten ganz unzugänglid iſt. Uebrigens ift fie gut gebauet, 
hat 6 Städte unter fi), und die Einwohner, die von einer 
Kolonie Nankinefen abftammen, haben fi von dem hiefigen 
Provinzialjargon frei erhalten. — Tintſcheu⸗fu (Br. 25° 
43° 54", 8. 1349 8' 35"), Stadt, am Hankiang, der in der 
Naͤhe den Urfprung nimmt, mit ber Gerichtöbarkeit über 7 
Städte. — Schausfu (Br. 27° 21’ 36, 2. 135° 15’ 30°), 
Stadt auf der Gränze von Kianfi, mit der Gerichtsbarkeit 
über 3 Städte, Sie ift wegen ihrer Hanfmanufaktur be= 
xuͤhmt, die vie auögebreitetfte in Schina if. — Hinhoa-fu 
(Br. 25° 25° 22", 8. 136° 56° 20°), Stadt, an der Mün: 
dung eines £leinen Fluffes, mit der Gerichtsbarkeit über 1 
Stadt. Sie hat ı Eleinen Haven und treibt Handel und Kas 
botage. — Tſchangtſcheu-fu (Br. 24° 31° 12”, 8. 135? 
32' 30), Stadt, am Tſchan, worüber eine fhöne, aus 36 
Bogen beftehende, auf beiden Seiten mit Buben befegte, Brüde 
führt, Sie ift gut gebauet, volkreich und hat einen Flußha— 
ven, in dem bis an ihre Kaien die Fluch tritt: ihr Handel 
ift daher von großem Umfange, und ihre Einwohner verkeh— 
ren Hauptfächlic mit den Philippinen, und den Inſeln Tai— 
ouan, Ponghu und Hiamen; fie unterpalten auch .mehrere 

‚ Gewerbe, und aus dem Kryftalle, der in ter Umgegend ge- 
broden wird, verfertigen fie artige Bijcuterien. Die Umges 
gend erzeugt die fhönften Drangen, die Eröfe, Gefhmad 
und Gerud) auszeichnen, Unter ihrer Gerichtsbarkeit ftehen 9 
Städte. 


Suningstfheu (Br, 269% 54, 8. 1370 48° 30), 
Stadt, an einem nad) ihr benannten Bufen und bie cinzige 
vom zweiten Range, die aber 2 Städte in ihrem Geridte: 
fprengel hat. Sie ift groß, gutgebauet,. hat ı Haven und 
treibt Fifherei, Schifffahrr und Handel. Sn ihrer Nachbar: 

ſchaft erhebt fih das Gebirge Talao, dem die Echinefiigen 
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’ Beographen 36. Spitzen geben: von demfelben fol ein Bad 
herabſtroͤmen, ber im Herbfte blau färbt. 


putſchiug⸗hien, Tſongan-hien, am Mineho, 
Kienyang-hien, am Mineho, Koangtſe-hien, Tain— 
hing:bien, am Siho, Tſiangte-hien, am Siho, 
Schutſchan-hien, am Siho, Mintſing-hien, am Si: 
ho, Fugan-hien, Loguen-hien, an einer kleinen Bai, 
VYongfu-hien, Tatien-hien, Futſin-hien, unweit 
dem Meere, Hoeingan-hien, Yuntſchun-hien, Ldien—⸗ 
tfhing:bien, Upun-hien, Schanghang-hien, am 
Hankiang, Yonting-hien, Nantſing-hien, am Tſchan, 
Tonggan-hien, an einer Meeresbucht, mit Haven, Fi— 
fherei und Handel, Pinboshien und Tſchangpu-hien, 
u. a.; Städte vom dritten Range. 


Takin, Pekiao, Meibu, Bangantfhai, Ping 
hai, Tſchongu, Kutfuen, Siaoyntfdai, Tchinhaet— 
. fhina, Teichihutſching, Culeitſchai, Zeftungen länge 
dem Strande, die meiften mit Zifhervorftädten. 

Zai, Zfihin, Fomhomen, Peian, Nanfan und 
Hoyen, unbedeutende Eilande, vor der Bucht von Funing⸗ 
tſcheu, wüfte und bloß von Fifhern befudht. — Pamamen, 
Yungtanmen, Zoentfing, Pumen, Tongchu, 
Huin, Matfhe, Sigaa, Tongi, Zonglo und Hias 
mong, Eilande in und vor ber Bucht von Pumen. — Tam— 
taipou, Petayang, Uhumen, Zontfha, Tſegad, 


und Tatong, Eilande im N. von Haytan. — Haytan, ein - 


bedeutendes Eiland, an der Küfte, im N. O. ber Feſtung 
Wangantſchai, nur durch einen ſchmalen Konal vom Feftlande 
getrennt; fie ift gebirgig, aber angebauet und enthält vie 
Ortſchaft Haytantfdhin, mit einem Heinen Haven, außers 
dem einige andere Dörfer. — Tongſian, Lanmigao, 
Tſao, Piteutſchai, mit ı Feſtung, Tfhamfu, Comen, 
Siaoge, mit 1 Dorfe, Nange, mit ı Dorfe, und 
Zating, Gilande, die um Haytan und im ©. biefer Infel 
befegen find. — Hiamen, bei den Europäern gewoͤhnlich 
Emuy, eine Snfelgruppe, in der Bai von Hiamen, die aus 
3 größern und einigen geringern Eilanden befteht. Auf ber 
vordern dieſer Inſeln liegt die ftarke Feftung Kiumen (Br. 
24° 26° 24", &. 136° 18° 10°) und mehrere Dörfer , auf der 
mittleren ber Ort Liefufingfu, und auf ber hintern, die 
das eigentlihe Hiamen ift, der berühmte Tempel des Fo 
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(Br. 249 27* 36%, k. 1350 53%), und zwiſchen ihr und dem 
Feſtlande die große Rheede, die mehr als 1,000 Schiffe hal⸗ 
ten Eann und Tiefe für tie ſchwerſten Laftfdhiffe Hat, und wo 
font auch Europäifhe Schiffe anlegten, welches indeß gegen⸗ 
waͤrtig nit weiter ftattfinden darf Doch wimmelt fie noch 
immer von Schineſiſchen, Sapanefifhen und auch Malaiifhen 
Fahrzeugen Die Rheede befhügt ı Fort, worin und zu 
Kiumen gewöhnlich 6,000 bis 7,n00 Mann Garnifon liegen. 
Auch das kleine Eiland Zanmenu it bemchnt, nicht aber 
die füdtiher liegenden Eilarde Nanting und Nonfonge 
gao. — Tong, eine Infel'vor der gleichnamigen Bucht, die 
nur durch einen fchmalen Kanal vom Feſtlande getrennt iſt. 
Eie ift ſtark gebirgia und baumleer, aber doch angehauet und 
enthält die ftarfe Feſtung Tonahantihing und mehrere 
Dörfer, Dabei liegen die Eilande Houtfun, Taſiang 
und Siaofiang. — Ponghu, bei den Europäern gewoͤhn⸗ 
lich Pescabores, eine Infelgruppe von 3 größern und einer 
zahllofen Menge Eleinerer Eilande und Felſenriffe, die fih in 
der Etraße von Taiwan oder Formoſa, zwifhen 23° ı5' bis 
23° 50° Br. und 136° 50’ bis 137° 15° ausbreitet.: Sie find 
völlig wuͤſte; man fieht weder Strauch noch Gras, und fe 
haben bloß Fiſche, Mufcheln und Schildkröten, aber dafür 
einen Haven, ber tief genug ift, um große Schiffe aufzunehmen, 
baher man, weil Zaiman auf der Meflfeite gar keinen Has 
ven befigt, zur Verbindung mit dieſer Infel auf dem (ilande 
Ponghu, ı Fort, J1 Gouverneur und eine Garnifen unters 
Hält, auch find die Eilande Si und Pefcha bewohnt, aber 
alle Nothwendigkeiten des Lebens muͤſſen vom Feſtlande her⸗ 
uͤbergeſchafft werden. Die uͤbrigen benamten Eilande ſind 
Gaopei, Konghue, Ge, Kipei, Siaolie, Talie, 
Kienkiago, Zihongan und Nanpecha, ſaͤmmtlich im 
N., Timkeutſchi, im O., und Teuking, Hoa, Ta, Pans 
ping, Huhing, Patſchao, Tongki und Siki, im ©. 
der Hauptinſel, die ſo ziemlich in der Mitte der Gruppe 
belegen iſt. 


10. 
Die Provinz Kanton. 


Eine Seeprovinz, die fih von 125° to’ bis 134° 
52 oͤſtl. L. und von 20° 10' bis 25° 30' noͤrdl. Br. 
erſtreckt und im N. W. an Kuanfi, im NR. an Hufang 
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und Kianſi, im N D. an Fokien, im ©. 9. und ©. 
an das Schinefiiche Mer, im S. W. an die Strafe 
von Hainan, im MW. an den Golf von Anam und 
an Anam feibft graͤnzt. Sie hat ihren Namen, melcer 
Öftlihe Landichaft bedeutet‘, von ihrer Lage gegen Kuanfi, 
der meftlihen Landſchaft erhalten. führte aber vor der 
chriſtlichen Aera und ehe fie mit Schina verbunden murbe, 
welches 111 Jahre vor Chriftt Geburt gefchah, den Nas - 
men Nane Yur, und hat, mit Inbegriffe von Hainan, ein 
Areal von 4,966, nah Barrow aber von 3,695£ geogr. 
Q. Meile. Eine hohe Berafette, die wohl 3.000 bis 
4% Fuß Über das Meer emporfteigt. zieht ih aus N. 

. von- Setfhuen in die "Provinz, begleitet: die ganze 
nördlihe Gränze, und hängt fi an das Gebirge, das 
zwifhen Kianfi und Fokien flreiht: es ift eins ber mils 
deiten in Schina ° und bietet mehr erhabene ud ſchreck⸗ 
lihe, als malerifhe und angenehme Gegenftände dar. 
Ein großer Theil iſt mit Fichten bemachfen, befonders bie - 
Borberge die fich tiefer in die Provinz erficeden: ein 
anderer befteht aus nadten Felfen, und das Ganze ift 
von Granitbildung. Kine andere Gebirgsfette koͤmmt aus 
Kianfi, begleitet das Ufer des Meeres und ſenkt fich theil® 
in einer Halbinfel bis zur Straße von Hainan herab, 
theifs fcheint fie am Buſen vor Kanton in dad Meer zit 
finten. Die weftlihe Seite der Provinz ift- überhaupt 
weit gebirgiger, als, die öftliche, wo das Land mehr gemwels 
let ift, und ſelbſt Eleine Thäler und weite Ebenen eins 
fließt, Der Berg Meylin Liegt auf der Gränze von 
Kianft, und ſoll fich gegen 3.000 Ruß hoch erheben. Aber 
noch höher ift der Lofen, in der Mitte des Landes, Lei 
Dolohien, deffen Gipfel fih in den Wolfen verliert, und 
den die Schineſen unter den hoͤchſten Bergen ihres Reis ' 
einen Plag anmeifen. Das Geftade ift- felfig und zum 
Theil ſehr zerriſſen: faft in ber Mitte der Provinz, breis _ 
tet fi die infelreihe Bucht ven Kanten aus, im Sr “ 
DW. erſtreckt fih eine Halbinfel bis an die Strafe von 
Hainan herunter; unter den WVorgebirgen haben die Eus 
topder einige, wie Breaker, Fokai, gute Hoffnung u.f. w., 
benannt. ° Der vornehmfte Fluß ift der Sitian, welder 
aus mehrern Quellenfluͤſſen bei Utfcheu, in Kuanſi, feinen 
Urſprung nimmt, nah D. firömt, in der Nähe von Kan⸗ 
ton den Pekiang empfängt, und mit diefem vereinigt ſich 
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durch verſchiedene Arme, die eine Menge von Inſeln bil⸗ 
den, in den Bufen von Kanton mündet; doch behält der 
Arm, welcher bei Kanton vorbeigeht, den Namen Pes 
tiang bei, und vertaufht ihn nur unterhalb Kanton mit 
dem des Tigr, worin fich noch der Lamy wirft. Der 
Pekiang entfpringt auf der nördlichen Gränze, wird ſchon 
innerhalb des Gebirgs ſchiffbar, und wirft ih, nachdem 
er durch mehrere Klüffe zu einem beträdhtlihen Strom an: 
gewachfen ift, durch mehrere Arme in den Sikiang und 
die Bai von Kanton; auch der Tonglongkiang, welcher 
von NR. O. nah S. W. fließt, nimmt dahin feinen Lauf, 
der Hanfiang aber, welcher feine Quelle in Fofien hat, 
der Yangkiang, der Lienkiang und der Kinfiang, gehen 
unmittelbar dem Meere zu; der Naannankiang macht bie 
Gränze mit Anam. Diefe Klüffe find in den ebenern Ge- 
genden überall durch Kandle verbunden, modurd eine ſehr 
vortheilhafte MWafferverbindung hervorgebraht wird. Es 
giebt mehrere geringere, aber feinen einzigen bedeutenden 
Binnenfe. Das Klima ift das des füdlihen Schina’s, und 
ſehr heiß, doch mildern Land» und Seewinde die unerträgliche 
Hitze; die Luft if rein und gefund. In den Gebirgen 
ift der Boden zu fleinig, um einer großen Kultur bie 
Hand zu bieten; die Briten, die durch die Gebirge ka— 
men, fanden hier im eiggntlichen Sinne alles wüfte, und 
nur fparfam menfhliche Wohnungen oder armfelige. Hüt- 
ten; dagegen wer ber Fluß, den fie befcifften, mit Bars 
ten bedeckt und belebt: und die ebenen Gegenden waren 
vortrefflih angebauet, von Berwäfferungsgräben durch⸗ 
fhnitten,. und die Kultur fo hoch, als möglich, getrieben, 
Die Kornfelder gewähren in der Regel 2 Aerndten. Man 
bauet Reis, der doc nur auf z Jahr hinreicht, und an⸗ 
dere Getraideasten, von Gartenfrüchten, vielerlei Bohnen, 
graue Erbſen, .tie dolichos soja, die Polystachios mit 
ihren großen Trauben, den cytisus cajan, deſſen Saa: 
men bie berühmgg Bohnenmilh giebt, Rüben, Meerret⸗ 
tige, Zwiebeln, Knoblauch, Kajennepfeffer oder Kapfitum, 
und füße Pataten; von Dandelspflanzen, 2 Arten von Ta⸗ 
bat, Ingwer, deffen Wurzeln in Syrup eingemacht wer: 
den, Senf, brassica orientalis, wovon ein Speifeöl 
gepreßt wird, - Hanf, Indigo, Baumwolle, Zuckerrohr, 
wovon große Planzungen vorhanden find, und gemeiner 
Thee. Früchte hat die Provinz im Meberfluffe: darunter 
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Feioen, 3 Arten von Maulbeeren, Orangen, Bananen, 
Pfitſchen, Manden, Flaſchenbaͤume, Roſenaͤpfel (Euge- 
nia Jambos), Litſchi (sapindus edulis), Longuenen, 
Aulongſchuh, averrhoa carambola u. a Die Ge 
birge find mit dichten MWaldungen befanden. morin bie 
Kite meiltens den Hauptbaum ausmadıt, doc find auch 
Eben: , Rofens und Adlerholz fehr gemein; vom rhus 
vernix ober dem Firnifbaume, hat man 3 Arten, banıt 
die curcuma oder den Zurmerff, den carthamus, den 
man al® Farbe braucht, das polygonum sinense, eben= 
faus eine Sarbepflanze, den rhapus flabelliformis, der 
den gemeinen Leuten zum Fächer dient, und den corcho- 
rus, aus deffen Rinde ein Flach8 gezogen wird. Die eins 
zigen Heilpflanzen find China Chinae, rheum palmatum 
und artemisia. Die Viehzucht ift im Ganzen unbebeus 
tend, am meiften hält man Schweine und zahmes Ges 
flüge: Wild ift in Menge vorhanden, aber auch Raub⸗ 
tbiere; die Kifcherei, ein gemeiner Nahrungszweig, da fos 
wohl das Meer al& die Ftüffe ſehr fifhreich find; jenes lies 
fort außerdem eine große Quantität Auftern, Mufcheln, 
Korallen und Schildfröten von einer außerordentlichen Größe, 
aus deren Schilden man mandyerlei artige Sachen und 
Bijouterien verfertigt. Der Seidenbau wird eifrig getrie= 
ben, ° und, man findet zu diefem Behufe überaU Maul: 
beerplantagen; auch unterhält man zahme Bienenzudt, 
fammelt aber auch wilden Honig und Wachs ein. Die 
Berge enthalten Gold, welches aber nicht zu Tage gefoͤr— 
dert wird, Kupfer, ſtahlhaltiges Eifen und Quedfiiber, 
morauf man bauet, dann Salpeter, Marmor, edle Steine, 
Eteinfohlen, die man aber nicht roh verbraucht, fondern 
vorher abſchwefelt, und Quaderfteine, wovon große Brüche 
vorhanden find. Die Mufheln an der Külte, haben Per- 
len, die aber von Feinem fonderlichen Werthe find, ob 
fie gleich ausgeführt werden. Der Kunftfleiß befchäftige 
fid) vorzüglich mit der Seidenfpinnerei, „der Seidenwebe⸗ 
rei, der Keinen = und Segeltuchweberei, der Papierfabrilas - 
tion, der Kupfer, Eifen: und Stahlfabrikation, den 
kodarbeiten, der Zuderfiederei, der Holzwaarenverfertis 
gung der Steinhauerei: Überhaupt findet man wohl feine 
andere Art von Schinefiihem Kunftfleiße, der nicht auch 
in diefer Provinz zu Haufe wäre; alleın wenige Fabriken 
arbeiten für das Ausland und was davon in den Hans 
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del koͤmmt, beſteht bloß in Zuder, feibnen und baumwoll⸗ 
nen Zeuchen, und Waaren von Scildpatt und koſtba— 
xem Holze; von natürlihen Erzeugniffen aber kommen hin— 
zu: Indigo, Tabak, Baummolle, Seide, Gold, Quediils 
ber, Marmor, Roſen-, Adler: und Ebenholz und gemeine 
Theeſorten; Reis muß jedod aus Kuanfi zugekauft wers 
den. Kanton ift die einzige Provinz, die dem gros 
Ben Europäifhen oder dem Welthandel offenfteht, und im 
ihrer Haupthandelsitadt, Kanton, dürfen die Guropäer als 
kein Faktoreien unterhalten:- hierher bringen dahin. alle 
übrigen Provinzen die Maaren, die im Welthandel abge— 
ben, vor Atem There, Baummolle, Porzellan und Lad 
waaren, und verfhaffen fi hier ihre Europäifhen und 
Indiſchen Beduͤrfniſſe. Indeß verhindert dir hohe Borg» 
fette, welde die Provinz im N. und ’D. umgiebt, eıne 
Kanalverbindung mit den innern Landſchaften Schina’s, 
und Alles, was nicht von der Meerfeite in den Haven ges 
f&haffı werden fann, muß auf höchft befchwerlihen We— 
gen ihr zugeführt, faſt Alles auf den Schultern ihr zuyes 
tragen werden. Die MWaaren, die nad) Peking geſchickt 
werden, gehen auf dem Pekiang bi8 Schaotfcheu: fu und 
Manhieng= fu herauf, werden dort ausgeladen uno über 
den Berg Mepline auf den Schultern bis nah Nargans 
fu auf den Nanho gebracht, von wo fie in den Kans 
Fiang, aus diefem in den Santfefiang und dann in ven 
großen Kanal gelangen, ber fie nach Peking ſchafft. Die 
Volksmenge biefer Provinz berrug 1761, jedodh mit Fin» 
fdluffe von Hainan, «6 797,597, mithin im Durchſchnitte 
auf der D, Meile 1,308 Einw., wogegen Barrow die 
Volksmenge dreifach höher und auf 21 Millionen fhäst. 
Allein: wenn man ammimmt, daß faft 3 der Oberfläche aus 
Bergen und unfulturfähigen Strichen befteht, fo muß man 
ſich wundern, daß in den beſſern Streichen das Volk noch fo 
dicht gefäct feyn Fann. Die Einwohner werden als ftarke 
Menſchen gefhildert, die fehr viele Induftrie, und beione 
ders ein außerordentliches Nahahmungstalent vefisen, das fos 
gleich nachzubilden fähig ift, was man.ihnen zeigt; dages 
gen fol e8 ihnen an eigner Erfindungskraft fehlen. Die 
Provinz enthält 94 Städte, morunter 10 vum eeſten 
Range. 

Sie ſteht mit Kuanfi unter einem gemeinfchaftlichen 
Oberſtatthalter oder Tſontu, der ein betraͤchtliches Truͤp⸗ 
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— befehligt und die obere Polizei in beiden Provin⸗ 
zen bandhabt; ſonſt hat ſie ihten eignen Gouverneur "und 
die nämiiche Verfaffung, wie die übrigen Schineſiſchen Pros 
vinzen. Nach Pekina fol fie jaͤhrlich 1,340,000 Unzen ab» 
li fern. Die Portugrefin befigen in derſelden die Halbinſel 
Makao, wofim fie jedoch einen Tribut erlegen, und die In— 
fel Hainen ſteht zwar unter dem Tſontu, hat jedoch ihren eig— 
nen Urtergeuverneur, Es fommen hier mithin 3 Unterab: 
theilun gen vor. 
a) Die eigentliche Provinz Kanton, das Feſtland. 
Darin: 
Kantfheufu (bei den Europäern Kanton: Br. 25° 
10' 58”, &. 131° 36° 1°), Hauptitadt ber Provinz, und Sitz 
des Gouverneurs. Sie liegt an dem Pekiang, ber hier etwa. 
fo breit als die Thames bei London ift und 60 Meilen auf: 
wärts Schiffe trägt, unterhalb der Stadt aber den Namen 
Tigr empfängt, unb die belannte Bocca Tigris macht, ift 
mit eimer hohen Mauer eingefchloffen, bie einen Umfang von 
I geogt. Meile einnimmt, und wird in die Schineſiſche, in 
die Mandſchuriſche Stadt und in die Vorftaͤdte eingetheilt, 
weiche Lestere aber ebenfalls mit Mauern umgeben find. Außer: 
dem vertpeibigen 3 Gitadellen die Stadt nad der Landfeite 
bin. Die Straßen find zwar lang und gerade, aber fo fchmal, 
daß die weiteften nur zwifchen 15 bi8 20 Fuß Breite haben: 
in der Mitte find fie mit runden Steinen, laͤngs den Hlufern 
mit Quadern gepflaftert. Die Häufer erheben” fid) meifteng 
aur ı Stockwerk hoch, find aus Badfteinen aufgeführt, und 
haben 2 oder 3 Höfe, worin die Magazine und die Gemäder 
fuͤr das Frauenzimmer befindlich find: vor der Vorberfeite Rechen 
die Kaufläden; ganze Straßen werden nur von einer gewiffen 
Klaffe son Handwerkern, Künftlern und Kaufleuten eingenoms 
men. Die Faltoreien der verfdiebenen Europaͤiſchen Handels—⸗ 
nationen, liegen in der fütlihen Vorſtadt, längs dem Fluſſe 
herunter: jede beſteht aus 4 oder 5 Häufern, und von jedem 
weht die Flagge der Nation herab; bie Britiſche ift die weite 
läuftigfte, und am geſchmackvollſten eingerichtet. Sonſt bes 
figen noch bie Nordamerikaner, die Franzoſen, die Niederlaͤn⸗ 
der, die Daͤnen, Schweden und Spanier eigne Faktoreien. 
Eine unarheure Vollemenge wogt auf ben Straßen dieſer gro⸗ 
Ben Stadt auf und ab, welche die Miſſionarien auf 300,000 
Individuen angeben. . Da’ jebod ein Theil berfelben feine bes 
fändige Wohnung auf dem Waffen bat, und der Zufluß ber 
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Zremden fällt und waͤchſt, fo laͤßt ſich wohl kaum bie Mens 
f‘henmaffe annähernd beftimmen. Malte-Brum fest ihre Zahl auf 
250,000 herab, wovon 100, 000 auf den Booten oder Schampanen 

. vegetiren follen. Die Stadt hat mehrere Öffentlihe Gebäude, 
gegen 400 Pagoben, wovon der baupttempel von 4-0 Bonzen 
bedient wird, viele Zriumphbogen oder Ehrendenkmaͤhler, und 
Promenaden, die aber. für die Europäer verfäloffen find, ba 
fie nit aus ihrer Vorftadt herausdürfen.,. Die Manufafturen 

. beftehen in Seide, Baumwolle, Porzellan, Perimutter, Schild⸗ 

patt, und ernähren eine Menge Menſchen: nod mehrere. aber 
der Handel. Diefer ift von dem weiteften Umfange: die vor: 

nehmſte Ausfuhr befteht in Thee, wovon jaͤhrlich 250,000 bis 
300,000 3ntr. ausgehen, in Nankinets, Seide, Perimutter, 
Schildpatt, Zink und. andern geringern Artikeln, mwouegen 
eingeführt werden, wollne Tuͤcher, Baummolle, Opium, Be: 
telnüffe, Pelzwerk und Taſchenuhren. Der Handel wird in 
Kanton durch den Hong betrieben, eine Societät von ı2 bie 
14 Mitgliedern, die aus den reichften Kaufleuten ausgeſucht 
werden, um die Auswärtigen Waaren aufzufaufen und in Um: 
lauf zu bringen: dieß bringt ihnen zwar große Summen ein, 
wogegen fie aber auch ftarfe Gefchenke maden müffen. Der 
Zigr ift für große Europäifche Fahrzeuge nicht tief genug, und 
dieſe müffen daber bei der Infel Wampo im Bufen anlegen, 
und, ebe fie loͤſchen, ſich der ftrengften Durchſuchung unterwers 
sen. Ueberhaupt ift der Handel vielen Feſſeln unterworfen. 
So darf Eein Europaͤſches Schiff den Winter über im Haven 
von Kanton bleiben, fondern muß ſich nach Mocao zurüdziehen, 
To müffen außer den Zollabgaben noch Geſchenke gemacht wer: 
den u. f. w. Die Briten haben in neuerer Zeit ı Buchdruk⸗ 
Terei und 1 Kuhpodenimpfungsanftalt eröffnet. Die Euro- 
pier handeln feit 1517 hierher, . und die beiden erflen Briti— 
Then Schiffe Elarirten 1634 ein; fie halten nod immer 3 des 
ganzen Schinahandels in Händen, + haben die Nordamerika. 
ner an fich gezogen, in den Reft theilen ſich die übrigen Na» 
tionen, Kanton hat in feinem Geridtsfprengel ı4 Stäbte, 
‚und ift mit reizenden Gärten umgeben: der vornehmfte Spa: 
ziergang der feinen Welt, im Fatigarten. — Schaotfheufu 
(Br. 249 55°, &, 1319 47‘ 30"), Stadt, im Gebirge und am 
Pekiang, wo diefer Strom einen andern Fluß empfängt. Sie 
hat 5 Etädte in ihrer Gerichtsbarkeit, ift groß, enthält, nah 
Desguignes, gegen 10,000 Familien, und unterhält Nankinma— 
nufatturen, treibt aber vorzäglih Handel mit Oele. Die 
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Luft iſt Außenft vngeſund, und vom Oktober bid December 
der ſchen beftändig Seuchen, die viele Menſchen hinraffen. Be 
ruͤhmt ift fie durch ein reiches Bonzenklofter, das in rer Nähe 
auf dem- Berge Nanehoa Tirat und viele Pilger hinzieht. Auch 
ſieht man, füdwärts der Stadt, am Fluſſe eine große Höhle, 
‚mit einem der Goͤttin Puhſa geweiheren Tempel, heben wel⸗ 
dem die Priefter in geringern Böblen wohnen. — Nan— 
Hionsfu (Br. 259 17 58%, 8. 131° 34°50°), die nörbtichfte 
Stadt der Provinz, hoch im Gebirae, am Peliang, der über 
ihr entfpringt. Sie liegt cm Feße des Berges Meylin, wor⸗ 
über ein Kunftweg nah Kianſi und‘ der Stadt Nangan- fu 
führt: auf der Höhe finder man ein Thor in einer Mauer, 
die beide Provinzen ſcheidet, und mit einer Wade beſett iſt, 
au einen Elrinen Tempel zum Andenken jenes Gouverneurs, 
der diefen Weg anlegen ließ. In diefer Stadt werben bie 
Barken ausgeladen, weldye die Kaufmannsgüter den Pekiang 
heraufgeführt haben. Unter ihrer Gerichtsbarkeit ſteht nur 1 
Stadt. — Hoeitfhew:fu (Br 237 2° 24”, 8. 1319 31 
30”), Stadt, am Tonglongkiang, in einer der fruchtbarſten, 
von mehrern Kanälen durchſchnittenen Gegenden der Provinz. 
Sie Hat 9 Städte unter ſich, ift gut gebauet, und hat 
mehrere fchöne Gebäude, auch eine Brüde von 40 Bogen über 
den Fluß. Es werben zierlihe Arbeiten in Schildpatt ver⸗ 
fertigt. Unweit davon liegt der reizende See Fon, worüber 
eine fteinerne Brüde geht und 2 Gilande, die mit Landhäuser 
den und Gärten bedeckt find, ‘mit ben Ufern verbindet. — 
Tſchatſcheu⸗fu (Br. 23° 36°, 8. 133° 20/ 10°), Stadt, 
am Hankiang, unweit deffen Mündung, in welcher bie Fluth 
bis an die Mauern fteigt. Sie hat 1 Flußhaven, treibt Hane 
dei und übt die Gerihtsbarkeit Über 9 Gtäbte aus, — 
Iſchaokin-fu (Br. 23% 4/ 48, 8. 1299 43%), Stadt, am 
Bitiäng, mit der Gerichtsbarkeit über 6 Städte. Gieift der - 
Big des Tſontu oder Oberftatthalters über bie beiden Droe 
vinzen Kanton und Kuanfi, ift ſtark befeftigt umd gut gebauet, 
dat ı Thurm von 9 Stodwerken, am Ufer des Fluſſes und 
mehrere Vorftädte, worunter ſich befonders eine durch fhöne 
Gärten auszeichnet. In der Umgegend findet man in den Waͤl⸗ 
dern viele wilde Pfauen, auch Adlerholzl, weldes das Kalam⸗ 
baf liefert, Rofenholz, wovon in des Stadt fddne Möbeln ges 
fertigt werden, und das fo dauerhafte Eiſenholz. — Kaotſcheu— 
fu, Stadt, am Singiho, durch welchen fie mit dem Meere in 
Berbindung ſteht; fie hat 5 Städte unter fih, und treibt ei- 
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nen bebeutenden Handel. In den Wäldern halten ſich eine 
Menge Pfauen und andres wildes Geflügelauf, worauf Jagd ge 
macht wird; in den nahen Bergen findet man Dendriten, die 
man zu Tafelblättern verwendet. — Lientfheusfu (Br. 
219 38° 54", €. 127° 28° 50"), bie weſtlichſte Stadt der Pro- 
vinz, mit der Gerichtsbarkeit über 2 Städte. Sie liegt am 
Lienkiang, der ſich unweit davon in bas Meer ergießt, und, 
einen bequemen und ſicheren Haven bildet, ber ſtark beſucht 
wird, Man verfertigt faubere Arbeiten aus Schildpatt, und 
treibt an einer Bank im Meere Pertenfifcherei.— Luitfchette 
‚fu (Br. 20% 51 36°, 2. 127? 21’ 10”), Stadt, auf der 
Halbinfel oder Landzunge, die fih bis an die Gtraße von 
Haman ausdehnt. Sie hat 2 Städte unter fi, treibt 
ftarke Fifcherei und handelt mit Perlen. In der Nähe ift der 
Sce Lohn, mit weldhem fie duch einen Kanal iu Verbindung 
fieht, und der Berg Kin» Etui, auf welchem ein Tempel fteht, 
der dem Geifte des Donners gewidmet ift, weil ſich hier die 

Ungewitter meiſtens zuſammenziehen: an demſelben waͤchſt die 
Liane häufig, welche die Schineſen Zen, die Europaͤer Rotin 
nennen; aud halten fi in der Umgegend fehr viele Pfauen 
auf, deren Heimath diefe Halbinfel zu fenn fcheint. 


Lotin⸗-tſcheu, am Sikiang, mitten zwiſchen den Gebir: 

” gen, welde die Gränzen mit Kuanfi bilden, und mit ber Ge: 

richtsbarkeit über 2 Städte; Kin-tſcheu (Br. 219 54, 

2. 126° 6° 45’), am Kin, und in der Mitte von 5 Kleinen 

een; Hoastfdheu, am Singiho; Tekin⸗-tſcheu, am ©i: 

kiang; Lien:tfiheu und Lienpingetfheu; Städte vom 
zweiten Range. 

Latfhang:hien; Yuguen:hien, im Thale bes Ve— 
Tiang, wo vieles ſchwarzes Rofenholz wählt, wovon man In— 
firumente verfertigt, die fo fhön wie Ebenholz ausſehen; 
Yangramhien; Sanchui-hien, am Pekiang, wo ein 
Arm beffelben in den Sikiang ftrömt; Zfinyuen-hien, 
am Peliang, wo Zuderfiebereien find, zwifchen hier und Snte: 

“ bien die große Pagode Feylaytfe; Inte-hien, am Pekiang; 
Hongyenzbien; Tſonghoa-hien; Hoyuen-hien, 
am Tonglongkiang; Tſchanlo-hien; Hingningshien;z 
Saopin: bien, an ber-Gränze von Folien; Sching— 
hai-hien, am Auöfluffedes Hankiang; Tonglai-hien, am 
Meere; Ppuning-hien; Haiſong-hienz Polo-hien, 
am Tonglongkiang, in deren Nähe ſich der hohe Longfeu er: 


.. 
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hebt; Sinnganzhien und Tongwoan-hien, beide auf 
der Oſtſeite des Buſens von Kanton; Sinhoei-hien, auf 
der Weſtſeite dieſes Buſens; angkian-hien am Yang⸗ 
tion, unweit deſſen Muͤndung, mit erheblichem‘ Handel und 
Fiſcherei; Tienpe-hren, am Meere; Linchan-hien, am 
Zuße des hoben Berg: Loyanz Soiki-hien und Giuvens 
bien, auf ber Halbinfel.von Luitſcheu u.a. ; Städte vom drite 
ten Range. 

Fochan, vieleicht das größte Dorf ber Erde, auf einem, 

» -20R Armen des Sikiang eingefchloffenen Eilande, das fi im 
W. von Kanton, 3 Meilen von diefer Stadt, ausbreitet, und, 
nah. ben Miffionarien, über 1 Mill. Menjden enthalten fol, 
weldyes. indeß, nad) Desguignes,. ungemein übertrieben, und viele 
leicht auf 4 herabzufegen ift.. Die Häufer find .geoß und gut 
gebauet,. von Bad. und, Kalkfteinen. ; Es iſt der ger 
werbfamfte Fleck in china: die ganze Maſſe der. Einw. nährg 
fi) von. Gewerben, befonders von ber Seiden- und Baumwol⸗ 
lenweberei, der Zuderraffinerie, ber Porzellanfabrikation, den 
Eifen:, . Stahl: und Kupferarbeiten.. Was nit Fabrilant, 
» -Künftler, oder Handwerker ift, das handelt, oder treibt Fils 
fherei, und ein großer Theil der Einw. lebt gaͤnzlich auf ſei⸗ 
nen Schampanen. — Kiat, Zapong, Hailang, Scho a 
mu u. a., Feftungen am Meere. — Ginan, ein Dorf am 
Pekiang, und in der Nähe von Kanton, wo fih:r Zollhaus 
befindet, und, nad Bainty Croix, uͤber 60,000 Menſchen woh⸗ 
‚nen follen. 

. Schunte, mit ber Stadt Shuntepien; Schanghu; 
Hianſchang, mit ber Stadt Hianſchang⸗ bien (Br. 22° 32° 
24'', &..130° 27° 30), die Sainte Croix Hongſchang nennt? 
fie liegt am Buße eines oben abgeftumpften Berges, worauf ‚ 
ein Thurm ſich erhebt, fteht unter 3 Mandarinen, wovon ber 
obere auch Macao zu refpiziren bat, und zählt über 100,000 
Einw,, wovon 4 auf dem Waffer beftändig wohnen, Eilande. — 
Yutatshai, Dorf, in der Nähe von Kanton, berühmt burg 
feine Blumengärten und Blumifterei. — Wampu, mit dem 
Haven, wo die Europäilchen Kauffahrer anlegen; Aumenz 
Lintin u. a.z Gilande in ber Budt von Kanton oder viels 
mehr der weiten Mündung des Sikiang, deſſen verſchiedene 
Arme biefe ſaͤmmtlich ftar bewohnten Eilande umfaffen. — 
Kihouimen, Taki, Lapvan, Yogngao, Lolin 
tfheu, Ngaomen, Langpetao, Mali, Hoenkin, 
Santſcheu, Santſao, Rieuko, Tongfiu, Taling, 
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Hiatſchuen, Caloanund Schangtſchuen oder Banciam, 
legtteres mit 3 ober 4 armen Fiſcherdoͤrfern, worauf der Maͤr⸗ 
tyrer Franz Xaver begraben feyn foll; Eilande vor dem Bu⸗ 
fen von Kanton, die bei ben Seefahrern ben allgemeinen Na- 
men ber Earronen führen. Die Ginw. diefer Eilande, die ges 
gen 40,000 Köpfe ſtark feyn folen, beunruhigen feit einigen 
Dezennien das Schinefiihe Meer durch ihre Geeräubereien, 
kapern einzeln fahrende Schiffe, plünbern die Dörfer am 
Strande, und machen bie Fahrt nah Kanton unſicher. Die 
Inſeln, die fie bewohnen, find durch ihre Loge und bie 
'gefährlihe Brandung an ben Ufern fat unangreifbar, brin⸗ 
gen aber faft nichts hervor, als Fiſche, Schildkröten und 
Muſcheln, und bie Räuber erhalten Alles, was fie brauchen, 
° vom Feftlande durch Schmuggelei. Nach Sainte Eroir, bat 
ihr Anführer , der ſich den Oberheren der Meere nennt, feinen 
- &ig auf ber entfernteften diefer Infeln, bie 125 Meilen von 
Macao liegt (wahrſcheinlich Schangtſchuen), und befehligt 'ges 
gen 500 Junken, bie zwar nie Europäer, wohl aber alle 
Schineſen angreifen, und diejenigen Matrofen ober Neifenben, 
die fich nicht Iöfen Förnen, zu ihrem Handwerte zwingen, Die 
Schineſen haben. bisher vergeblich verſucht, dieſe Seeräuber 
auszurotten. — Nanngao, mit mehrern Dörfern, Ma: 
euiyu, Haimenfo, mit ı Fort, Kinngao, Honghay— 
“ gu, Kiſinyu, Kilong, Eilande, auf der Süboftküfte von 
Fokien bis zum Bufen von Kanton. — Hiatfdhuen, Hai: 
lin, Fangki, Siumenkiang, mit 8 ober 9 Dörfern, die 
ſich von der Fifcherei und bem Perlenfange nähren, Tan: 
quikiang, Gueifhemw und Siumutſchi, Gilande, auf 
der Suͤdweſtkuͤſte, vom Vuſen von Kanton bis an die win 
" dung des Ngannan. 

b) Die Halbınfel Macao, im Bufen von Kanton, — 
die Portugiefen, unter Oberhoheit des Kaiſers von Schina, ſeit 
dem ı6ten Zahrhunderte befigen, und dafuͤr einen jährlihen Tri⸗ 
but von 450,000 Guld. entrichten. Sie ift nur durch einen fchma: 
len Kanal von bem Feftlande getrennt, in dem die Fluth hin: 
auffteigt, und der 100 Ellen breite Landſtreifen, durch welthen 
fie mit dem Feſtlande zufammenhängt, ift duch eine jest ver- 
fallne Mauer verfchloffen.. Das Areal beträgt no nidt 44 Q. 
Meile. Man bauet auf berfelben etwas Reis und andere Früchte, 
aber lange nicht fo viel, als das Berürfniß erfordert, und das 
Eiland ift daher von en Schineſen abhängig, bie ihren Bewoh⸗ 
nern nicht erlauben, einen Zuß über die Mauer zu fegen, Die 
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Bollsmenge betrug 1705 33,800 Individuen, worunter etwa 
3,400 Portugiefen , geößtentheild Meſtizen, 2,400 Portugiefiihe 
Weiber und der Reſt Schinefen, wovon 5,000 in Schampanen 
auf dem Wafer leben. Die Portugiejen. ziehen aus dem Haven 
jäprli an Zolleintünften 497,349 Gulden; aber die Halbinſel 
Eoftet ihnen weit mehr, als fie einträgt, obgleich fie daf:Ibit nur 
wenige Bebienten und eine Befagung von 250 bis 400 Mann 
halten. Sie hängt von dein Gouvernement zu Goa ab. 
Macao (Br, 22° 17%, 2, 1319 14‘), Stadt, auf der 
Spibte der gleichn. Halbinfel. Sie ift ſtark befeftige und wird. 
dur 4 gute Forts vertheidigt, bat aber nur eine ſchwache 
Befagung; die Straßen find ſchmal und unregelmäßig, die Häu- 
fee zwar nur von 1 Stodwerke, abesbohauf Europäifche Art 
gebauet. Unter den Öffentlichen Gebäuden find das Rathhaus, 
der Pollaft des Gouverneurs, bie Kathedrale, die St. Pauls⸗ 
und Franzkirche, die merfwärdigften, außerdem aber nod ans 
dere Kirchen und. Klöfter, und eine Menge Pagoden vorhan⸗ 
den. Die Volksſsmenge mäg fi auf 12,000 belaufen, worunter 
foft 2 Scinefen, beren Grabmäpler einen großen Theil der 
Halbinfek einnehmen. An. der Spitze der Regierung fleht ein 
Portugieſiſcher Generallapitän, melden von Goa, aus auf 3 
Jahre ernannt wird, 1 Defembagabor und 2 Senat von 7 
Mitgliedern; aber bie ganze Polizei wird von dem, Schineſi⸗ 
fhen Mandarin verwaltet, der von bem Gouverneur von Bien. 
Thang abhängt. Die Briten und. andere Guröpäer haben Hier. 
Zeltoreien. Der Handel war fonft blühender, als jegt, iſt 
aber doch noch immer von Bedeutung: die Rhede, bie Taypa 
heißt und zwiihen 4 felfigen Eilanden belegen iſt, iſt figer 
und vor allen Stürmen geſchuͤtzt: die Europaͤiſchen Kauffahs 
zer, die nah Kanton wollen, muͤſſen auf berfelben 24 Stun⸗ 
den anlegen unb auf den Lootfen warten, ber. ſie nach Wampu 
. ober Kanton zu führen die Erlaubniß mitbringt; aud iſt 
Macao der newöhnlihe Winteraufentpalt, alfer: Europäer, aber: 
der Sommer fo heiß, ba man im Sprihwert fagt: Ma— 
cao wird von ber Hölle bloß durch ein Blatt Papier getrennt. 
Was die Portugiefen vorzuͤglich abfegen, ift Opium und Ar: 
rack, mas fie laden, Thee, jährlid, 35,000 Bntr., welden 30, 
Goa; und andere Schiffe abholen. Es hat hier. 1 tathol. Bi⸗ 
ſchof, der aber auch. Timor reſpizirt und. unten Goa fleht, 
ben Sig, Auf einer Anhöhe, nahe bei der. Stadt, und zwar in 
dem Garten der Britifhen Faktorei, zeigt man eine Grotte, 
wo Samoens im Ezil feine unſterbliche Luſiade gebichtet ha; 
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ben fol, — Moa, Dorf, welches bloß von Schinefen ber 
“wohnt wird. i 
x c) Die Infel Hainan, Ste liegt im S. W. ber Provinz 
zwiſchen dem Schineſiſchen Meere und dem Golfe von Anam, 
von 125° 50' bis 228° 2* öftl. €. und von 18° 20 bis 200 3° 
nördl, Br. und 'wird bloß durd eine etwas über 2 Meilen 
breite &traße von dem Fftlande oder ber aus demfelben vor⸗ 
fpringenden Halbinfel von Luitfheu geſchieden, hat einen Ums 
fang von 80 bis go Meiien, und in der Mitte hohe Ge— 
birge, die das ganze Innere bedecken und mit dihten Waldun- 
‚gen beftanden find; der ſchmale Küftenrand ift mit Felfen- und 
Korallenriffen umgeben; ber Boden leiht, fandig, aber doch, 
wo er bewäffert werden kann, hoͤchſt fruchtbar, das Rlima heiß, 
mit 2 Jahreszeiten und Muſſuhns, der Regen in der haffen 
Jahreszeit ungemein flark, die Hige durch die Geewinde einigers 
maßen yemäßigt, aber Orkane und Typhone in dem Meere um: 
ber nicht feiten. Der vornehmfte Fluß ift der Limukiang, wels 
er aus der Mitte der Inſel nad N. ſtroͤmt, und bei Kion— 
tſcheu das Meer erreicht, fonft befist fie noch mehrere geringere 
Fluͤſſe, die fi von dem Bentralgebirge dem Meere nähern, und 
‘den Boden tränken. Hauptprodukte der Küften find Reis, wo—⸗ 
von man jäprlih zwei Aerndten gewinnt, Zucker, "wovon 
anfehnlihe Pflanzungen beftehen, Tabak, Indigo und Baum: 
wolle; häufig find Arekanuͤſſe, Kokospalmen, Pompelmufen, 
Jackos und überhaupt alle edle Früdte Schinas. Die Walbım: 
"gen liefern Dracdenblut, mehrere Arten von Gummi, Kalambat: 
Eben:, Rofen: und Eifenholz, fo wie eine Art von Citronen, 
deren Holz ganz unverwüftiih, und daher für den Kaifer 
reſervirt iſt. Die Viehzucht ift unbedeutend, aber wilde Thiere 
findet man im Ueberfluffe: fo Hirſche, Babiruffas oder Hirfcheber, 
Hafen, große ſchwarze Affen, die ben Drang » outang® gleichen, 
aber nur einzeln fid) finden, graue Affen, die in unfäglicher Menge: 
vorhanden find, Rebhüner, Wachteln, Schnepfen, Zurtel> und 
andre Zauben, und eine Menge von Voͤgeln, die ſelbſt in Schina 
ſelten find. Das Meer ernährt eine erftaunticye Menge von Fis 
fen, Madreporen und Seepflanzen, und in der Straße von Bai- 
nan. weiche bie Infel vom Feftlande trennt, fiſcht man Perlenz 
muſcheln. Die Schineſiſchen Geographen erwähnen eines Phaͤno⸗ 
mens, welches ſich in dieſer Straße zeigt: Fluth und Ebbe, die 
doch in andern Gegenden des Schineſiſchen Meeres ſo ſichtbar 
find, kommen an ber Nordkuͤſte von Hainan gar nit, aber 
durch eine fonderbare Bewegung erfcheint die Fluth 15 Sage im 
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"Monate nach D. zu, und fällt den Reſt des Monats nah W. 
zu ab. { 

Die Einwohner dieſer Inſel beftehen aus 2 ganz verfchtes 
denen Völkerraffen: 1) Schinefen, die ben Küftenrand bewoh⸗ 
nen, und ſich theils von der Landwirthſchaft, der Fiſcherei, 
dem Perlenfange und ber Jagd, theils, wie‘ bie übrigen Schi: 
"aefen von Bewerben und Handel nähren; 2) aus Urbewohnern, 
die wahrſcheinlich das nämlihe Volk find, was. wir, unter dem 
Kamen Haraforen oder Alforen, auf mehrern Snfeln des öftlichen 
Archipels antreffen. Die Europäer haben feine Gelegenheit ge: 
habt, fie näher kennen zu lernen; bie Schineſiſchen Geographen 
beſchreiben fie als ungeftaltete Geſchoͤpfe von Kleiner, Staturz 
beide Geſchlechter ſchlagen ihr Haar auf dem Scheitel in einem 
Schopf zuſammen (ſie koͤnnen mithin keine Papuas ſeyn), und 
tragen, daruͤber einen Strohhut, wovon 2 Schnüre herabhaͤn⸗ 

gen, die ſie unter dem Kinn zuſammenknuͤpfen. Ihre Klei⸗ 
dung beſteht bloß aus einem Stuͤcke ſchwarzen oder blauen Kat⸗ 
tun, der vom Gürtel bis auf die Kniee herabfaͤllt; bie Weiber, 
werfen eine Art Hemde vor dem naͤmlichen Stoff um, und bes 
mahlen fi das Geficht mit, blauen Streifen. _ Im den Ohren 
beider Geſchlechter hängen Ringe von Gold und Silber, in Ge: 
ftatt einer Birne, die fehr gut gearbeitet find; ihre Waffen 
find Bogen, Pfeile und kleine Saͤbel, bie ihnen auch zum Holz: 
fällen und Schneiden dienen. Sig nähren fih von der Jagd 
und den Früchten des Waldes; ob fie eing Art von Aderbau. 
haben, darüber laſſen ung bie Schinefen ganz in Ungewißheitz 
fie erwähnen bloß, daß fi in ben Bergen diefer Inſel ſehr vie⸗ 
led Gold und mehrere Arten- von koͤſtlichen Hoͤlzern befinden, 
daß in Altern Zeiten die Bergbewohner, die von jeher frei und 
unabdängia ‚und dem großen Kaifer nie unterworfen gewefen, 
mit ben Küftenbewohnern einen Handel getrieben, und ihnen. 
Gold in Menge, Kalambad, Adler: und anderes, Holz zum 
Tauſche angeboten und dafür ihre Bedürfniffe zurüdgenommen 
haben; daß aber, da diefer Handel bie Mandarinen ber Intel 
außerordentlich bereichert habe, ber Kaifer jeben Verkehr mit 
den Eingeboͤrnen bei Todesſtrafe unterfagt habe, und daher 
jegt nur noch eine weit unwichtigere Schmuggelei figtt finde. 
Wie diefe Infulgner regiert werden, was fie für eine Religion, 
was für eine Sprade haben, ob fie in regelmäßigen Wohn⸗ 
plägen ober auf Bäumen, in Hütten oder Höhlen leben, davon 
fein Wort; Abelung weiſet indeß ihrem Idiome unter den Schk+ 
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neſiſchen Dialekten einen Platz an, ob es gleich wabrſcheinlich it 

daß ihre Sprache gar keine Aehnlichkeit mit der Sdhineſiſchen 
abe — 

Der Kuͤſtenſtrich, und dieſer allein iſt den Schineſen unters 

worfen, bat ı Stadt vom erfien, 3 vom zweiten und-g vom 

dritten Rarge. . . 

. . Kiontfheusfüu (Br. co? at a6, 8. 127° 27° 10°), 
Hauptftadt ber Infel und Gig des Gouverneurs, auf ter nord⸗ 
weſtlichen Küfte, an der Strafe von Hainan, und da, wo ſich 
ber Eimufiang einmündet, Sie ſteht auf einem Vorgebirge, 
iſt ſtark befeſtigt und hat ı guten Haven, worin fi faſt der 
ganze Handel der Inſel konzentrirt. In der Naͤhe ſind Per⸗ 
lenbaͤnke, wo ein eintraͤglicher Perlenfang getrieben wird, auch 
wird ein rother Marmor gebrochen, den die Schinefen Kion. 
nennen. — Tan⸗tſcheu, auf der Weftküfte, zwiſchen 2 klei— 
nen Fluͤſſen, Wan⸗tſcheu (Br. 189 49°, 8. 127° 31’ 30), 
auf der Dftküfte, mit einem Baven, und Mais oder Tſiao⸗ 
tfheu (Br, 189 217 36, 8. 1269 23° gar), auf der Süd: - 
Tüfte, mit einem Haven, Städte vom zmeiten Range, — 
Schinliehien, £ingtaoshien, Tſchanghoaehien, und 
Kanngenshien, fämmtlid auf ber Weſtkuͤſte; Ling hui⸗ 
dien, an der Mündung eines kleinen Fluſſes, mit Haven 
und ſtarker Fiſcherei; Sohpeishien, Hoeitong:-bien 
Bentfhangbien, auf der Oſtkuͤſte, und Zingngan 
bien, im Innern,‘ am Limukiang, Staͤdte vom. dritten ' 
Range. — Zeinlan und Tengkiao, Feſtungen auf der 
Oſtkuͤſte. — Feukieu, ein kleines Eiland auf ber Rordoſt⸗ 
Füfte der Infel, —J 


IT. 
Die Provinz Ruanfı, 


Kuanſi, die Landſchaft im Weſten, erſtreckt fich von 
121° 58° bis 1280 13° Sf. ®. und von 210 42' bie 
26° 17 noͤrdl. Br, gränzt im N. W. mit Koeitfcheu, 
im N. D_mit Huang, im D. und &, O mit Kan. 
ton, im S MW. mit Anam, im MW mit Jünnan ... und 
iſt, nach Barrow's Ver hnun;, 3,639}, nach der Altern 
Angabe aber 4890 DI Meilen groß. Cie wird von 2 
Reihen Gebirgen eingefaßt,. wovon bie Hauptfette fich 
aus dem Gebirgsſyſtem von Juͤnnan entwidelt, die Pros 
vinz von Koeitfcheu und Hukang trennt und dann ‚nad 
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Kanton Übergeht, die zweite aber nah S. laͤuft, Ku⸗ 
anfi_ von Juͤnnan und Anam ſcheidet und ebenfalls 
nah Kanton fortfegt, wo fie unter bad Meer fällt, Beide 
Keiten tragen zwar nirgends ewigen Schnee, find aber 
doch ſehr hoch, wild, zerriffen, zum Theil ganz unzugänge 
lich, zum Theil mit dichten Waldungen beftanden: wo 
auf der Seite von Anam nicht die Natur umerfteigliche 
Bollwerke vorgeworfen, da bat man durch Kunfl nadıge- 
helfen, und vor den Straßen und Paͤſſen Mauern aufge: 
fiihrt, die duch Forts und ſtarke Garniſonen vwertheidigt 
werien. Aber auch das Innere der Provinz ift faft über: 
eu von Bergreihen durchfchritten, bie nur enge Thaͤler 
Öffnen ; die ganze Morbfeite beftcht faſt aus einem einzl⸗ 
gen Konglomerat von Bergen, und bloß im O. und ©. 
findet man offeneres Land und eine beffere Kultur. Der 
Hauptfluß ift der Sikiang, welcher aber. erft .bei 
Utſcheu⸗ſu aus mehrern Quellenflüffen zufammenfkrömt, 
und dann nah Kanton Übergebt, um das MWaffer der - 
ſaͤmmtlichen Gewaͤſſer der Provinz in den Bufen von - 
Kanon zu führen. Diefe Queltenflüfie find: der Hong⸗ 
kiang, welcher an den Gränzen von Juͤnnan entfpringt, 
das ganze Land von W, nah D. durchſtroͤmt, den Lieus 
kiang, welcher durch ben Laoteun- und Longkiang ange⸗ 
wachſen ift, und den mädhtigen Ngoyhukiang mit dem 
Poſoikiang an ſich zieht, und bei Utſcheufu mit dem 
Kueikiang aufammentrifft, worauf dann beide als Sikiang 
in. einem vereinigten Bette weiter firömen. Der Ngan⸗ 
nankiang, melcher anfangs Liankiang heißt, bewäffert den - 
unten füdlihen Saum und geht auf der Gränze von 
Kanton in den Bufen von Anam. Noch giebt es viele 
andere geringere Klüffe, wie ben Kinkiang, der dem Hong: 
kiang zufällt, den Siangliang, welcher bier entfpringt 
und nah Hukang übergeht, u. a.; auch einige Peine 
aber feine größere VBinnenfeen, und überhaupt eine reich⸗ 
libe Bewaͤſſerung, die indeß unter dem beißen Him⸗ 
mil nothwendig ift, da bier Feine größere Kanäle gezor 
gen werden Eönnen und man ſich bloß auf Leine Bewaͤſ⸗ 
ferungsgraben einlaffen kann. In den ebenen Gegenden 
bes Landes wird fehr vieler Meis gebauet, und. zwar in 
fo:hen Quantitäten, daß Kanton faſt allein aus diefer 
Pr:vinz damit ‚verforgt wird, Auch werden Waizen, Hüls 
fens und :Gartenfrüchte gebauet, und die Provinz iſt reich 
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an Zuckerrohr, Anis und den ſchoͤnſten Schineſiſchen 


Fruͤchten: auch ſoll ſich in den Waͤldern ein Zimmetbaum 


‚finden, deſſen Rinde einen angenehmern und ſtaͤrkern Ge= 
ruch befist, als die von Seilan, dann ein Mehlbaum, 
deſſen Mark ein Mehl liefert, wovon ein koͤſtliches Brod 
gebaden werden kann, welches mithin wohl die Sas 
gopalme nicht feyn kann, ob es. gleich wahrfcheintich 
iſt, dag fih auch diefe firdet, da fie im benachbarten 
ao und Lactho zu Haufe ift: U-berbaupt find die Schi» 
nefifhen Geographien mit Mährchen aus der Zoologie 
und Botanik diefer Provinz angefülft: fo erzählt der Pas 
ter Martin von einem Vogel, welcher aus feinem Schna⸗ 
bei eine Art von baummollartiger Subftanz zum Wors 
feine bringt, die man verarbeite. Wahr ift es indeß, 
daB daffelbe Thiere ernährt, die im übrigen Schina uns 
befannt find: fo den Elephant, das Nashorn, mehrere 
‚Arten von Affen und Papagaien u. a. Auch ſoll der - 

irfcheber hier zum Haufe feyn. Die Berge, welche zum 

heil dichte MWaldungen tragen, liefern Gold und Sils 
ber, welches nicht aufgefucht werben darf, Zinnober, ſtahl— 
haltiges Eifen, Blei und Zinn. Der Kunftfleiß befchäf: 
tigt fih mit der Baumwollen- und Geidenmeberei, und 
mit andern Gewerben Schina’s, mag aber wohl wenig 
davon in den Handel bringen, da Desguignes unter die 
Ausfuhrprodufte bloß Neid, Waizen, Gald, Silber, Blei, 
Kupfer, Zinn. Zinnober, Anis und Zimmer fest; der 
‚ Hauptverfchleiß geht nad Kanton, wohin fi aud die 
Hauptfläffe wenden... Die Volksmenge belief fih 1761 
auf 3,947,414, mithin im Durchſchnitte auf jeder Q. 
Meile auf 1,085 Finm.; dir Briten gehen dagegen 10 
Mil. an. Die Einwohner find Schinefen, doch finden 
fih aud in dem Umfange der Provinz und zwar in den 
hoͤchſten und unmegfamften Parthien die Minotfe, die fi) 
noch gaͤnzlich unabhängig erhalten haben, und in wenigem 
Berkehr mit den übrigen Finwohnern flehen, vielmehr ims 
mer eine feindfelige Stellung gegen felbige behaupten. 
Die Provinz enthält gegenwärtig 59 Städte, worunter 
7 vom erſten Range: fie war vormals beträchtlicher, allein 
in neuen Zeiten ift das Stuͤck, weldes im ©. der füd- 
lichen Bergkette liegt, an Anam abgetreten, fo daß jegt 
die Gipfel dieſer Kette die Gränze bilden, Cie giebt 
500,000 Unzen Ueberſchuß. 


— 


Das Schinefifhe Reid). 203 


Kuelinfu oder Keilingfu (Br. 25° 13“ ra”, & 
127° 52' 50°), Hauptſtadt der Provinz, und Gig des Gou⸗ 
verneurs. Sie liegt um Kei- oder Kueikiang, am Buße eines 
Bergs, ‚ber über und über mit den lieblich duftenden Staus 
den Kuci, wovon die Stadt den Namen führt, bewachſen 
ift, hat einen bedeutenden Umfang und ift, nach Art der Eu- 
ropäifchen Feſtungen, mit Wällen und Gräben umgeben, treibt 
aber nur einen geringen Handel, da der SKueitiang viel zu 
veißend it, um Schiffe zu tragen. Man verfertigt gute Zus 
ſche. Unter der Geridhtöbarkeit der Stadt fliehen 8 andere 
Städte. — Lieutfheusfu (Br. 249 14' 24", 8. 1269 47" 
30’, Stabt, am Eieufiang, mit der Gerichtsbarkeit über 11 
Städte. Unweit derſelben liegt der reizende See Lotchi. Die 
umberbelegenen Gebirge liefern viele offizinelle Pflanzen. — 
Kinyen=fu (Br, 249 26’ 34", &. 126° %’ 30°), Stadt, am 
Longkiang, mit der Gerichtsbarkeit über 8 Städte. Die Um: 
gegend ift ein Fruchtgarten, ber den Litfhibaum, die Kokos⸗ 
und Arefapalme in ganzen Gruppen zieht; aber die Goldmi⸗ 
nen, die fid in den benachbarten Bergen finden, läßt bie 
Schineſiſche Politik verfhloffen. — Pinlo:fu (Br. 249% gı‘ 
54, &. 1289 6. 15°), Stadt, am Kueifiang, wo derſelbe ben 
reifenden Li aufnimmt, ein Fluß, der von N. D. berftrömt, ' 
und mährend feines Laufs nicht weniger, als 360 Katarakte 
ober Kaskaden bildet. Die Einwohner unterhalten Manufal- 
turen von Zehen, die fie aus den rothen Blättern der Mufa 
(0b musa paradisiaca ?) weben. Die Umgegend trägt ſchoͤne 
Fruͤchte, auch fammelt man vieles Pelawachs. Unter. ihrer 
Gerichtsbarkeit fichen 7 Städte. — Utfheusfu (Br. 23° 
28° 48”, 8. 128° 30% 10%), Stadt, am Zufammenfluffe des 
Hong ud Kıei, wo denn der vereinigte Strom den Namen 
Sikiang empfängt. Cie hat 9 Städte unter fih, iſt ſtark 
befeftigt und bie vornehmfte Hanbelsftadt der Provinz. Ihr 


» Gebiet ift reich an Zuderrohr, auch findet man barin den 


Kuanlan oder Mehlbaum, Zinnober und eine Menge wilder 
Thiere: in ihren Wäldern ift das Nashorn; der Tiger, ber 
Pavian einheimiih. — Zfintfheusfu (Br. 23° 26° 28”, 
2, 128° 30° 135%), Stadt, am Zufammenfluffe des Ngoyu und 
Sieu, mit der Gerichtsbarkeit über 2 Städte. ie unterhält 
Manufakturen in Zeuchen aus Yu, welche Pflanze einen dem 
Hanfe Ähnlichen Faden giebt. Die Wälder umher find reich 


. an Eifenhölz, und an Antilopen; auch findet. man eine Art 


geiber Erde, die man als Mittel gegen Vergiftung anwen⸗ 
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det: = Nanenin⸗fu (Br. 22%.43° 12", 8. 1259 42), 
Stadt, mit der Gerichtsbarkeit über 7 Städte. Gie liegt am 
Ngoyukiang u:d treibt einigen Handel. In ben Gebirgen fin⸗ 
det man den Elephant, den bie Einwohner zu zähmen verſte⸗ 
hen, d.n Hirſcheber, mehrere Arten von Papagaien, und, wie 
die Miſſionarien verfidern, auch den Baumwolle fpinnenden 
Vogel. 

Silong⸗tſcheu (Br. 249 32 24“, 8. 123° 18 10); 
Tonglang-tſcheu, Natietſcheu, Nantan⸗-tſcheu, 
Hotchiaatſcheu, Yungningstfheu, Tceuen tſcheu, 
Yingngan.tfheu, Siang-tſcheu, am Lieu, Pins 
tfheu, Naantinstfheu, unweit dem Hongkiang, Ziens 
tfheu, Zaistfheu, Keifhun-tfheu, Hiangyeu—⸗ 
tiheu, Schanganstfheu, Koboa:-tfheu, Zulie 
tihen, Tchiny uen⸗tſcheu, Innin⸗tſcheu, Loning 
tſcheu, Jungkan⸗tſcheu, Vantſchin⸗tſcheu, Sinnin⸗ 
tſcheu, Henstfheu und Yaling-tfheu; Staͤdte vom 
äweiten Range, 

Siling-hien, Lipo-hien, am Lastunliang, -Hoafs 
Yyuen:hren, amPinokiang, Jung⸗-hien, kingtſchuen-hien, 
am Koeikiang, Kanyangzhien, am Ginkiang, Futſchuen⸗ 
bien, Hoshien, Hoait-hien, Sieogin:bien, Lieus 
tfhingshien, am Lieukiang, Schanlingshien, am 
Nooyuliang, Laiping-hien, am Hongkiang, Sieugin- 

bien, in deren Nähe fi der hohe Berg To erhebt, ber von 
Außen ganz unzugänglid, ifk, im Innern aber eine natürlide 
Aushöhlung enthält, worin man bie zum Gipfel heraufklim⸗ 
men kann, Keishien, Hingnteshien, Lotſchuen-hien 
und Pope⸗hien, am Peſchakiang; Städte vom dritten 
Range. — Peliu:hien, Stadt, im S. W. von Utſcheu⸗fu, 
bei mwelder ein langes Thal anfängt, durch weldes eine 
Hauptfiraße nah Anam führt, bie aber fo beſchwerlich ft, . 
daß man ihr bald den Namen Himmelsweg, bald Dämonen: 
weg, Zienemene ober Kueimene beilegt. 

Zcienlongtfhai, Pinho, Siaochinghan u. a; 
Feſtungen an der Gränze, die Überall da norgerichtet find, wo 
Paͤſſe über das Gränggebirge von Anam führen. 

Die Gebiete der Tchoang-Kolao, in zwei Gtüden, 
tm W. von Pinlo=fu und im R. von Yungningstfheu, und 
der Seng Miaotfe, auf der Gränzge von Koeitfheu, bie 
von Miaotfe bewohnt werden und bisher unter eigenen unab⸗ 


- 
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Pängigen Fuͤrſten fanden, gegenwärtig aber dem Gouverneur 
‚ unmittelbar unterworfen find, Sie haben keine Städte oder 
merkwürdige Derter. : 


J 12. . 
Die Provinz Roeitfden. 


- Das Meinfte Binnenland des Reichs, das erſt unter 
der Dimaftie der Min eine eigene Provinz geworden iſt. 
Sie erfiredt fih von 121° 37' bis 127° 6’ öftt. 2. und 
von 24°. 40° bi 28° 58° noͤrdi. Br., geänzt im N mit 
Gerfhuen, im D. mit Hukang, im S. mit Kuanfi, im 
©. W. mit Juͤnnan, im W. mit Setfhuen, und ift, 
nad Barrow, 3,0024, nach Staunten, 4.035 Q. Meis 
len groß. Es ift ein Gebirgsland, faſt durchaus mit 
Bergreihen und Beragruppen bededt, zmwifchen melden 
ſchmale Thaͤler hinziehen: nirgends trifft man. eine Ebene 
an, und bloß gegen den Ukiang werden bie Thäler weis 
ter. ohne body fich in offene Flächen auszudehnen. Doch 
find diefe Gebirge keine Alpen, nirgends erheben fie fi 
zu einer Höhe, die der Schneeregion nahe koͤmmt, aber 
fie. find uͤberall fchroff, ſchwer zu erflimmen, und nod 
ſchwerer zu paffirew; daher denn aud hier. die Haupffige 
der Miaotſe fih erhalten haben. Die ganze Gränze im 
©., längs Kuanfi, war ein Eigenthum dieſer Gebirgs⸗ 
männer, die mit ihren Schinefifhen Nachbarn in ftetem 
Unfrieden lebten, und die vorzäglichfte Urfahe waren, 
daß die Kultur nie fo feſten Fuß fchlagen fonnte, ale in 
den übrigen Schineſiſchen Provinzen . Lange waren bie 
Bemühungen der Kaiferl, Feldherren. vergebens, dieß Volk 
zu unterjochen, bis e6 ihnen feit dem Jahre 1776, we⸗ 
nigftens zum Theil gelungen ift; doch fcheinen bie Miaotfe 
nicht eigentlidy unterworfen, fondeen nur in gewiſſe Schran: 
ten zuruͤckgewieſen zu fepn, indem fie noch immer als un⸗ 
abhängige Voͤlkerſtaͤmme aufgeführt werden. Die Berge 
der Provinz find. faft durchaus mit dichten Wäldern bes, 
ſtanden, und tränfen bie unter ihnen liegenden Thaͤler 
durch eine zahlloſe Menge von Baͤchen und kleinen Fluͤſ⸗ 
fen: der vornehmſte darunter iſt der Ukiang, deſſen Quels 
Iemflüffe aber in Setſchuen ihren Urſprung haben und im 
N. W. in die Provinz treten, und ſich zu einem Strom 
wreinigen, bes feine Richtung, unter. dem Namen Zeus 
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hoeiho nach 2. nimmt, mehrere. geringere Fluͤſſe, wie 
der Peteuho und Yıfipo an fih zieht, bei Ukiangstfcing 
den Namen Ukiang annimmt, dann fih: nich N. 9, 
wendet, wieder nach Setfchuen übergeht, und mit einem 
nordweftlichen Bogen fih dem Jantſekiang nähert. Ein 
anderer Fluß, der Tſchamkinho, jtrömt nad. Hufang, 
der Lieuklang und Pangkiang „ad Kuanfi; andere 
Ftüffe gehen nach Setfhuen, Juͤnnan und Hukang 
über, und die Provinz ſcheint ihre Gewaͤſſer zwi— 
fhen den Jantſekiang und Sikiang oder das Oſt⸗ 
und Südmeer: fo ziemlich gleich zu theilen. Das Klima 
ift heiß, und die Produkte die des füdlichen. Schina, 
Aber die Kultur ift nur noch auf der. unterfien Stufe, 
und der Landbau ‚ernährt die Einwohner: bei weitem nicht; 
bie: Zufuhr fowohl an Reife und andern Kornfrüchten; 
als an Zeuchen zur. Kleidung haben muͤſſen. Sie bauen ' 
weder Baumwolle noch Seide, dafuͤr haben -fie eine Hanfs 
art, Ko, woraus eine Art von Leinewand. verfertigt: wird. 
Die Viehzucht ift das Hauptgewerbe: man:unterhält große 
Heerden von Kühen und Scweinens: "das. Pferd, welches 
hier faͤllt, ſteht in guoßer Achtung. Das Holz macht den 
zweiten Reichthum des Landes aus: in den Waldungem 
giebt e8 alle Arten von wilden Thierensund Geflügel, wos 
ean das mittlere Klima von Schina reich -ift; doch fcheis 

nen der Elephant und das Rhinozeros hier. nicht mehr zw ' 
Haufe zu feyn. Edle. und uneble Metalle findet man im 
Ueberfluffe, aber auf Gold und Silber barf nicht gebauet 
werben, und die reichen Kupfer:, Eiſen- und Quedfilbers 

minen werden vernachläffigt, weil man fi vor den 
Miaotfe fürchtet. Doch bringen biefe aus: ihren Minen 
alle Metalle zu Markte, bie fih in ihren Gebieten fine 
den. Die Volksmenge belief fih 1761. auf 3,402,72% 
im Durchfhnitte 1,133 Individuen auf bie Q. Meile; die 
Briten aber erhöhen dieſelbe auf 10 Mill., worunter indeß 
die Miaotſe, die den ganzen ſuͤdlichen Theil der Provinz 
bewohnen, nicht begriffen find. Die Provinz enchält 8 
Städte vom erften, 4 vom zweiten Range, 4 große Fer 

flungen und eine Menge kleinerer Forts und Feftungen, 
worin ber größere Theil der Bewohner fi) aus Furcht 
vor den väuberifchen Bergbewohnern zurüdgezogen bat. ' 
Die Scinefifhen Bewohner gelten für mannhaft, beherzt 


- und unternehmend;. fie. bekuͤmmern ſich indeß wenig um 
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Willen: und Wiffenfchaft, die meiften koͤnnen nicht einmal“ 
ſchreiben, fondern beftätigen bloß durch Zeichen ihre Uns 
terfchrift: Ihre Sprache ift zwar ein Scinefifher Dia: 
tet, allein Sitten und Gebräuche weichen ganz ab; fie 
tragen ihre Haar fliegend und ohne Ordnung. ſie gehen 
baarfuß, und unterfcheiden ſich dadurch und durch ihre 
alten Gebraͤuche und Gewohnheiten auffallend von allen 
übrigen Schinefen. Die Provinz giebt 145,000 Unzen 
Ueberſchuß. 

Kueiyan-fu (Br. 26° 30, 8. 124° * 10), Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz und Sitz des Gouverneurs, an einem Ne— 
benfluſſe des Ukiang, in einer der beſten Gegenden ber Pro- 

“pinz. -Sie hat 18 Feftungen unter ſich, und war einft der 
Sitz der Fürften, deren Paläfte, fo wie Tempel meiftens in- 
Ruinen liegen. — Setſcheu⸗fu (Br. 27° 10° 48", 8%. 126° 

‘ 30%), Stadt, am Setſcheuho und’ der Gränze von Hukang, 
mit der Gerichtsbarkeit über 4 ‚Feftungen. Die umliegenden 
Berge liefern Quedfilber, Binnober und andere Mineralien, 
— Senansfu (Br. 27° 56' 24°, 8. 126° 4’ 40"), Stadt, 
am Ukiang, mit ber Gerichtsbarkeit über 2 Städte und 5 
Feftungen. — Sfhinyuenfu (Br. 27° 17 12%, 8.1250 56 
50"), Stadt, "in einem Beinen Fluſſe, an einer biumenreichen ' 
Gegend, die die fihönften Orangen und Granatapfel erzeugt. 
Sie hat ı Stadt und 4 Peftungen Unter fi, und .ift von 

" Mongolen erbaue: — Schetſien-fu (Br. 279 30%, &. 125° 
48’ 50"), Stadt, an einem Nebenfluffe bes Ukiang, mit der 
Gerichtsbarkeit über 4 Feflungen: Ihre Umgebungen find reich 
an Queckſilber. — Togin-fu (Br. 279 58° 24, 8. 126° 
38 27'N, Stadt, am Zichakinho, die 8 Feſtungen in ihrem 
Gerichtsſprengel hat, und in den umliegenden Bergen auf Ku⸗ 
pfer bauet. — Lipin-fu, Stadt, beren Gerichtsbezirk ſich 
uͤber 3 Städte und 11 Feſtungen erftredt. In demfelben findet 
man die befte Pefulin (Quinguina), und die Hanfart Ko, wor: 
aus Leinewand verfertigt wird. Die Einwohner reben einen 
befondern Dialekt und zeichnen fi durch Opfer bei Krankhei— 
ten aus, In der Nähe erhebt fich auch die Tienfen oder eine 
natürliche Brüde, welche 2 $elfen, durch welde ein Flug 
ftrömt, mittelft eines einzigen Kelfenftäds verbindet. — Zu: 
Tiun:fu (Br. 26° 12° 10°, 2%. 125° 3° 30%), Stadt, -am 
Tſchamkinho, mit der Gerichtäbarkeit Aber 3 Städte und 9 
Seftungen, 
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Pungan⸗tſcheu (Br: 25% 44° 24%, 2. 1229 18° 10°), 
ſtark befeſtigt, am Urfprunge des Pangfiang und für dem 
» Schtäffel zu den 3 Provinzen Kuanfi, Sünnan und. Koeitſcheu 
“ geltend, ihre Umgebungen rei an Bananen, Queckſilber und 
» Binnoberz; Yonningstfhen, mit der Gerichtsbarkeit über 
2 Feftungen, Nganſchun⸗tſcheu, mit der Gerichtsbarkeit, 
über 2 Feftungen und Tfhineninetfhu, mir ber Ges 
richtsbarkeit über 2 Feſtungenz Staͤdte vom zweiten Range, 
Putin, Sinetien, Pindmwei, in deren Umgegend 
guter Thee gewonnen wird, und Lonli, große Keftungen, die, 
Städten vom. erfien Range gleihen, und fänmtlic jum 
Schotze von Heetftraßen vorgerihtet find. — Pinyuen«fu 
(Br. 26° 37° 25%, 8. 4230 2° 38%), am Tſchogankiang, 
Hoeininsfu (Mr. 26° 43° 15", 8. 12.9 55° 30“), an ben 
Gränsen von Setfehuen, Zatingst/fheu, Kienſi⸗tſcheu, 
am Ypaho, Wencai⸗tſcheu, Koanapinstfhen, Zims 
fan⸗tſcheu, Vumnien-tſcheu, Wacu⸗-tſcheu und Sur 
chan⸗tſcheu, Feſtungen, weiche bie Groͤße von Städten erſten 
und zweiten Ranges haben. 

Yagtuen-ohien, am Hontuho, Longtſuen⸗hien, am 
VYangſeho, Mitanchien, am Mitanho, Yukim-hien, 
am Nieucham, Kiu:hien, am Tiſchamkinho, Yamſom⸗ 

bien, Pitſie-hien, Pannam-hien und Schaing⸗ 
bien, Staͤdte vom dritten Range, 

Die Gebiete ber Seng-Miaotfe. Sie bedecken die fuͤd⸗ 

« liche Gränze von Kuanft, bloße Gebirge, worin bie Charte 
keine fefte Wohnfige angiebt. Die Miastfe leben unter eiges 

‘nen Häuptlingen, beren jedes ihrer getheilten Gebiete einen 
hat; und waren fonft ganz unabhängig, allein feit 1776, mo 
man ihre fefteften Schlupfwintel zerflört hat, find fie gezwun⸗ 
gen, wenigftens bie Schinefen nit weiter auszuplündern. Die 
das weftliche Gebiet bewohnen, fin* civilifirter und umgaͤng⸗ 
- tier, als bie im Often, treiben aud mit den Schinefen eis 
nigen Handel. Uebrigens find beide Stämme Kinder ber Nas 
tur, Kennen bie Kunft bes Schreibens noch gar nit, fon: 
dern malen ihre Charaktere auf Holztaͤfelchen. 


13. 
Die Provinz Sännan ober Yäinnan. 
Die weftlichfte Provinz des Schinefifchen Reichs. melde 
ext im dritten Jahrhunderte urfrer Aera, unter der Dynaftie 
Tſin, damit verbunden iſt. Sie ‚reicht von er 48' bis 
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1220 4o* dftt. 2. und von. 219 45 bis 270 55° noͤrdl. Br, 
graͤnzt im N: W. an Thibet im R. O. an Setihuen, im O. 
an Koeitſcheu und Kuanſi, im S. O. an Anam, ım S. und 
S. W. an Birma: und if, nach Barrow, etwa 5,022, nad) des 
gewöhnlichen Berechnung 6,748 geoar. D: Meilen groß; 
Es ift der nächfte Vorſprung des Oſtaſiatiſchen Hochplateau, 
von dem es theils gesen dad -eigentlibe Schina, theils gegen 
die Hinterindiſche Halbinfel terraffenmäßig abfällt, aber ſeibſt 
noch Alpen trägt, die, wenn fie ſchon unter diejem füdlichen 
Himmel nicht mit ewigem Schnee bedeckt find, doch bis über 
die Wolken reihen; es iſt Juͤnnan, wo bie füdlihe Schines 
ſiſche Centralkette fi aus den Gebirgen entwidelt, die aus 
Thibet in die : Provinz ziehen,. und. in deren Mitte einen 
Knoten ſchuͤrzen, aus dem jene Kette.in zwei langen Zügen 
nah D. ſtreicht. Ueberal-trennen breite Gebirgsruden und 
amduchdringiihe MWaldungen, worin eine verpeftete Luft 
herrſcht, Juͤnnan von allen feinen Nachbarn, auch von Sets 
ſchuen, Koeitſcheu und Kuanſi, nur nach Anam zu, findet 
ſich ein offner Strich, aber dieſer bildet eine voͤlige Wuſte, 
«inen Moraſt mit Salzlachen angefuͤllt, wo It) mepbitifche. 
Ausdüänftungen:auf dem Boden lagern, und wohin fi faum 
der einzelne Jäger wage,. um ein fich babin ‚geflüchtetes 
Wild zu verfolgen. Man findet nirgends. Ebenen, wohl 
aber weite Ihäler, welche die großen Fluͤſſe begleiten, bie 
aus Thibe t in die Provinz treten. und durch die hohe mittlere 
Gebirgsfette und. das mittlere Bergkonglomerat aufgebalten, 
bier fih nah N. O., dort nah ©. umd ©. D. wenien. 
Allein der bei weitem:größere Theil des Landes, ‚befteht aus 
Ensthälern, die in dir Gebirge tief eingeriffen, -und meis 
ſtens mit. Suͤmpfen angefüllt find. Die vornehmften Fluͤſſe 
find: 1) der Kinchakiang, welcher im N. W. duch ein 
langes Thal aus Thibet die Provinz betritt, darin, durch die 
borgemorfren Gebirge gezwungen, einen weiten Bogen madht, 
und mit demfeiben fi) nach Setſchuen ſchwingt, nachdem er 
den Yalongkiang , den Rongtfchuenho, den Puluho und den 
Nilaikankiang mit fi) fortgezogen. : Er verträgt erſt, nach⸗ 
dem er Setſchuen drrchftrömt ift, feinen Namen mit dem 
bes Jantſekiang, und giebt dem.Lande auf dirfer Seite eine 
völlig nordoͤſtliche Abdachung; 2) der. Sangkoi, den wir 
fhon bei Anam gefunden haben. Er entfpringt mitten 
in der Provinz aus dem See Siul, unter dem Namen 
Hotitiang, wendet fih nah S. D., verſtaͤrkt fi duch 
Handb. d- Erdbſchreib. IV. Abtheil. 4... a 
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ben Tatſchanho, den tJaniho und einige andere Fluͤſſe, 
und geht dann nach Anam uͤber, wo er auch den Liſien⸗ 
kiang und Pakiho, die beide hier ihren Urſprung nehmen, 
an ſich zieht, und in den Buſen von Anam faͤllt. Auch 
der -Mitaiho urd Tſchelaiho, die beide auf dem Boden 
Juͤnnans entfpringen, nehmen eben diefen Weg, und:wers 
den dem Bufen von Anam tributär; 3) der Maykaung, 
der aröfte Strom Anams. Er entipringt hoch in Thibet, 
tritt durch das Thal Dfanclo, unter dem Namen Lantfane 
kiang in Sünnan, theilt fih bier in 2 Arme, die eine 
große Infel umfchlingen, und endlih im. O. von Schins 
ningfu wieder zufammenftoßen, dann den. Namen Lant- 
fanho annehmen, immer eine füdliche Richtung verfolgen, 
und endlich, unter dem Namen Kiulongkiang, nach Anam 
- übergehen , um fich durch Lactho, Lao und Cambodſcha im 
das Schinefifhe Meer zu münden; fie vergrößern ſich im 
Juͤnnon durch den Nanpiho, den Noenlipo, ben Lofor 
kiang und Manloho, welcher letztre dem Kiulong erft in 
Lactho zufält; 4). der Menam oder ber große Fluß von 
Siam. Er nimmt auf den Gebirgen von Juͤnnan feinen 
Urſprung, heißt aber hier Nantingho, und geht in ſuͤd⸗ 
weſtlicher Richtung in die Birmanifche Provinz Lowaſhan 
über; 5) der Thaluayn, den wir bereits aus Birma Een- 
nen, Er heißt in Juͤnnan Lukiang, entfpringt im W. 
der Provinz, an dem Gebirge von Thibet, und geht eben 
falls nad) Lowaſhan über. Die Provinz hat bloß Ka— 
näle, die zur Bewäfferung dienen, fein Schifffahrtstanat 
fegt fie mit. dem übrigen Schina in Verbindung, aber 
wohl finden ſich einige größere Binnenfeen, wie der Tien, 
der Siul und einige geringere. Das Klima ift heiß, und 
bei den vielen dichten und fumpfigen Wäldern, die den 
freien Durchzug der Luft bindern, wenigſtens für Ausläns 
der höhft ungefund, befonders zu Ende des Winters, 
wenn der Frühling beginnt. Doch ift der Boden in den 
weitern Thaͤlern höchft fruchtbar, ein wahres Treibhaus 
der Natur, worin die edelften und herrlichften Gemwächfe 
Schina's in hoher Vollfommenheit gedeihen: fo der Reis, 
der Wairen, die fchönften Gartenfrüchte, alle edle Früchte 
Indiens, befonders die Feige, die Pommeranze, die Anas 
nas, der Granatapfel, und felbft die Kokos; und andre 
"Palmen, die Arekapalme, der Thee, die Baumwolle, das 
Eben-, Eiſen- und Rofenholz ; ber Bambus und eine 
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unendliche Menge von Holzarten, die Bemoe und andere 
Arten von Gummi liefern, auch viele offizinele Pflanzen, 
Die Waiden ernähren zahlreiche Heerden von Rindvieh, 
Schaafen, Ziegen und Schweinen; felbft der. Ziegenochfe 
(bos grunniens) ift hier zu Haufe, und liefert feinen 
koͤſtlichen Schweif den Manufakturen; das. Pferd faͤllt 
zwar klein, ift aber dauerhaft und voll Feuer und Muth; 
der Elephant findet ſich heerdenmweife in den . Wäldern, 
und wird, wie in Hinduſtan, gezähmt; feine. Provinz iſt 
reicher an Muskusthieren, die den gefhägteften Mustus 
liefern, allein auch feine hat eine folhe Menge reißender 
Thiere aufzumeifen, und dabei find die Mäder mit Affen, 
Papagaien und Pfauen angefült; Fiſche ‘finden fi in 
den Seen und Flüffen im Ueberfluffe, und darunter ei» 
nige, die der Provinz eigenthümlicy find; der Seidenbau 
wird. mit vielem Fleiße getrieben, auc hat man Bienen⸗ 
zucht, aber doc koͤmmt der meifte Honig und Wachs von 
„den wilden Maldbeuten. Metalle und Mineralien aller 
Art liefern die Gebirge: den Reihthum an Gold bezeugt 
das viele MWafchgold, das aus Juͤnnan koͤmmt, aber die 
Minen find eben fo wenig als die Silberminen- aufgefchlofs 
fen. Kupfer ift in Menge vorhanden, darunter auch weis 
ßes Kupfer, melches bei den Schinefen Peton heißt; dann 
Eifen, Blei, Zinn, mehrere Halbmetalle, edle Steine, 
als Nubine, Sapphire und Achate, ſchoͤner Marmor, Berns 
fen, Lafurftein, grüne Farbenierde, und Salz, wel⸗ 
ches man aus einem Salzfee gewennt Indeß ift die Lands 
wirthſchaft noch lange nicht auf die Stufe aefliegen, wor« 
auf fie im übrigen Schina fteht, und die Provinz Fönnte 
weit mehr produziren, als es: wirklich geichieht, In den 
Städten herrſcht einiger Kunftfleiß, befonders werden gute 
Zapeten und feidne Zeuche gewebt. Der Handel iſt ziem« 
lic lebhaft: Juͤnnan führe Reis, There, Honig, Wachs, . 
Gold, weißes und anderes Kupfer, farbige Ebdelfteine, Las 
furfteine, Quedjilber, Seide, Pferde, Kubfhwänze, Els 
fenbein, Benzoe und andere geringere Artikel aus, und 
handelt nicht bloß mit Schina, fondern auch mit Anam, 
wohin feine Kaufleute bi8 nach Bampoo gehen, und mit 
Thibet. Indeß wird der Handel duch die ſchwierige Paſ— 
fage durch die Wälder und Berge fehr erjchwert: der eins 
sige Waſſerweg ift der Kinchakiang, der die Provinz mit 
dem Jantſekiang verbindet: die Fluͤſſe, die nah Anam 
14 * 
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und Birma gehen, find entweder nicht fehiffbar oder duͤr⸗ 
fen doch nicht befahren werden. Uebrigens haben die Schi⸗ 
tiefen Vieles gethan, um den Bufammenhang im Innern 
der Provinz herzuſtellen. Davon zeugen bie vielın Brüden, 
deren in unzählige Menge und von allen Arten als 
shängeud, auf Stangen ruhend, in eifernen Ringen ſchwe⸗ 
bend, ſehr kuͤnſtlich und finnreich dem Beduͤrfniſſe des wild 
durchriſſenen Alpengebirglandes gemäß, überall angebracht 
find, um das Land zugänglich zu mahen. Dagegen hat 
man auf die Heerſtraßen weniger Fleiß gewendet, und: diefe 
"find hier eben fo elend, wie überall in Schina. Die 
Volksmenge belief fi 1761 nur auf 2,078,802 Inbivis 
duen, mithin’ tommen deren etwa 412 auf den Raum eis 
ner Q. Meile, und Juͤnnan ift nach Setſchuen die am 
ſchwaͤchſten bevölferte Provinz des eigentlihen. Schine. 
Barrom ſchaͤtt die Einwohnerzahl dagegen auf 8 Millio⸗ 
‚nen. Sie beftehen theils aus Scinefen, theild aus Mien- 
ting und Lolos, die aber beide den Schinefen unterwors 
fen find, und ihnen Teibut zahlen. Die Schinefen ſelbſt, 
werden als ſtarke, muthige und Eriegerifchgefinnte Men— 
ſchen gefchildert, die ihre Elephanten auch zum Kriege ab- 
zurichten berftehen. Im ihrem Privatleben follen fie hoͤf⸗ 
Th -und gefällig feyn, und viele Liebe zu den Miffen- 
fchaften Aufern, welchen fid) mehrere mit Erfolge weihen. 
Ihre Lebensart weicht übrigens von der gewöhnlichen 
Schinefifhen ab: ihre Sitten fcheinen fich fhon den. Hinz 
Bu’ichen zu nähern. Die Frauen werden nicht eingefchlofs 
fen gehalten, fondern genießen einer unftändigen Freiheit, 
und miſchen fih auch unter die Gefellfchaft der Männer. 
Die Todten werden felten beerdigt, fondern meiltens ver 
brannt und die Afche aufbewahrt. Auch weicht ihr Dia- 
lekt von der nemöhnlihen Schinefifhen Sprahe ab. Man 
findet unter dem Gros. des Volks auch einige Mongolis 
fhe Kolonien. Die Provinz enthält 87 Städte, woruns 
ter 20 vom erften Range. Sie giebt 210,000 Unzen 
Ueberſchuß. 

Sünnan:fu (Br. 25° 6’, 2. 120° 30’ 40”), Hauptſtadt 
der Provinz, und Gig des Tſontu oder Oberftatthalterg über 
die Provinzen Jünnan und Koeitſcheu. Sie liegt am See Zien, 
ift mit Kanälen durchfchnitten, groß und blühend durch Dan: 
del und Gewerbe, wie denn hier die beften Tapeten Schina's, 
und die Art Seidenzeuche, die man Tonhaitoane ſe nennt, ver: 
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fertigt werben. Sie Hat ı2 Gtäbte unter fih, und in ber 
Umgegend zieht man tüchtige Pferde, bricht ſchoͤnen Marmor, 
und fammelt Laſurſteine. — Zali:fu (Br. 259 44 24", 
‚118° 0° 50%), Stadt, am langen, aber fehmalen See Siul, 
der 7 Snfeln enthält, wovon 3 bloße Berge find, unb in 
welchem der Hoti feinen Urfpruna nimmt. Ihre Umgegend 
ift zum Theil fruchtbar, und erzeugt befonders guten Thee und 
fchöne Feigen, zum Theil gebirgig: im W. erhebt fich die 30 
Stunden im Umfange baltende Berggruppe Tienefon, mit 17 
Gipfeln, worin der fhönfte Marmor von Schina, von mehr: 
fahen Farben bricht. Sie hat 7 Städte unter ſich — Li: 
nengan-fu (Br. 23° 37° 12", &. 120% 43° 30"), Stadt, an 
einem Beinen Zluffe, mit ber Gerichtsbarkeit über 7 Staͤdte 
und 9 bis 10 Feſtungen; ihre Umgegend ift reih an allen 
Fruͤchten Indiens, an Reis, Walzen, Wachs und Honig. — 
Tſchuhion-fu Br. 25% 6% £, 119° 21“ 10"), Stadt, beis 
nahe im Gentrum der Provinz, zwifchen 2 hohen Bergen, mit 
: der Gerichtsbarkeit über 7 Städte. — Man findet in der 
Nähe Lazurfteine und grüne Farbenerde, befonders aber fchöne 
MWaiden, die eine ftarke Viehzucht begünftigen. — Tſchin— 
kian-fu (Br. 24° 43° 12”, &. 120° 43. 30%), Stadt, am 
See Fuſien, ber-100,000 Ader groß if. Sie unterhält eine 
beträchtiihe Fifcherei , Liefert gute Zapeten und hat 4 
Städte unter ſich. Unter den Fiſchen giebt es eine Art, welche 
die Aerzte für ein fpecififches Gegenmittel gegen bie Kräge 
halten. — Monhoa=fu (Br. 239%. 13°, 2. 1189 5° 5"), 
Stadt, am Tatſchanho, in deren Umgegend das Mustusthier 
häufig gefunden wird. Der Berg Zieneheul (Himmelsohr), 
ift in der Nähe feines prächtigen Edo’swegen merkwürdig. — 
Kinton:fu (Br. 249 30° 40%, 8. 1189 43), Stadt, am 
Lifieng-- fiang, in einer gebirgigen Gegend, die aber rei) an 
Reife ift. Die Einwohner haben noch viele Indifhe Sitten bei- 
behalten, und fopreiben, wie die Birmanen. Im W. Leht 
man eine in 20 Ketten hängende Brüde, die 2 Berge mit 
einander verbindet, und mit erftaunlidher Kunft und Kühnheit, 
über einen unermeßlihen Abgrund geführt if. — Tſchi⸗—⸗ 
nyuen:fu, Stadt, in der Mitte der Provinz, in deren Nähe 
ſehr vieles Silber zu Tage aus fteht, aber nicht, gebauet wird. 
— Yonnin=fu (Br. 270 43° 28%, L. 118° 26! 10%), Stadt, 
an einem Keinen Kluffe, und an der Gränze der Sifanen, mit 
der Gerichtsbarkeit über 5 Feftungen; im O. ein See, ber 
3 Jaſeln trägt, die jede in der Mitte einen 1,000 Fuß hohe 
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Berg hat. Ih ber Umgegend wird der Ziegenochs häufig ger 
halten. — Schunenin-fu (Br. 24° 37’ 12°), 2. 117° 
48' 55), Stadt, in einer fehr gebivgigen Gegend, wohin man 
nur durch fchroffe und beichwerliche Päffe gelangen Fann. Im 
den Thaͤlern leben vorzüglich die Lolo's. — Kiutfin-fu 
(Br. 250 32° 24°), 8. 1219 29°), Stadt, mit ber Gerichts⸗ 
borkeit über 5 Städte, und in einer gut angebaueten, von 
Flüffen und Kanälen bewäfferten. Gegend, bie aber von fehr 
unrubigen und prozeßfühtigen Menfhen bewohnt wird. — 
Haogansfu (25° 32' 20”, &. 1199 4' 50"), Stadt, an ei⸗ 
nem Fleinen, dem Kinchakiang zugehenden Fluffe, mit der Ge⸗ 
richtsbarkeit über 2 Städte. In der Umgegend wirb vieler 
Mustus gefammelt, aud findet fih darin ein Salzfee, ber 
die ganze Provinz mit Salz verforgt. — Hokinsfu, Stadt, 
am gleichn Fluffe, die 2 Städte unter fi) hat, und fhöne 
Tapeten fabrigirt. Das Gebiet ift reih an Muskus und Anar 
"nad. — Liliansfu (Br. 26° zı 36", 8, 1180 6' 20°), 
Stadt, am Yangcongho, mit der Gerichtsbarkeit über 4 
Städte. Im N. W. erhebt fi der Siue, an den Gränzen 
von Thibet, einer ber hödften Berge von ganz Schina, der 
mit langbauerndem Schnee bedeckt feyn fol. — Yontfhan-fu 
(fr. 25° 4’ 48°, 2. 1179 4° 55"), Stadt, an einem Neben- 
fluffe des Lukiang, dem Lanetfan ' eine der größten, bevoͤlkert⸗ 
flen und betriebfamften der Provinz, die 3 Städte und 3 Bes , 
flungen unter fi) hat, und einen lebhaften Handel mit Birma 
treibt. Das Gebiet ift rei an Golde, Marmor, Bernftein, 
Wade, Honig, Flachs und Seide. Wahrſcheinlich ift es das 


Undiam von Marco Pole: — Utin-fu (Br. 259 Z2' 24, 
8. 120° ı1' 30'%), Stadt, an einem- Nebenfluffe des Kindyas 
Ziang, mit der Gerichtsbarkeit über 3 Städte — : Yunes 


Tian: fu (Br. 23° 36°, 2. 119% 48° 50°), Stabt, am Hoti⸗ 
kiang, und in der Nähe des Gebirgs Yotai. Sie hat bloß 
Feſtungen unter fi. Die Umgegend ift reih an Seide, an 
Ebenholze, an Palmen und Arekanuͤſſen, welche legtre bie 
Einw. mit Betel zubereiten. — Zifhinetien-fu, Stadt, 
an der Gränze von Setfhuen und Koeitfdyeu, die feine 
Stadt, aber mehrere große und bevölkerte Flecken unter fih 
bat. — Yonpeefu (Br. 26% 42°, €, 1189 38’ 10%), Stabt, 
am Koentinho, mit erheblihem Handel. — Montin:fu 
(Br. 239 27° 12%, &, 116° 52° 50"), Stadt, am Rantingho, 
die Handel mit Birma treibt, 
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Schepinge⸗tſcheu, an einem Binnenſee, Homi:tfheu 
Zufustfbeu, an den. Gränzgen von Kuanfi, Loping- 
tfheu, Scheiungstfheun, Mileistihdew, Lupan-' 
tfheu, Tſinhin-tſcheu, Ning-tſcheu, Sinhin— 
tſcheu, Koenyan-tſcheu, am See Tien, Mun⸗tſcheu, 
Wantienfu-tſcheu, am Lukiang, Tching canturtſcheu, 

am Pahongho, Tengye⸗tſcheu, wobei ein berühmter Paß 
nach Birma führt, Vunlong⸗tſcheu, auf der großen In- 
ſel, welche die beiden Arme des Lantſangkiang dilden, und 
zwar an deſſen Weſtarme, Kiulan-tſcheu, auf eben dieſer 
Inſel, aber am Oſtarme, Tſchao-t ſcheu, am See Siul, 
Pingtchuen-tſcheu, am Talanho, Tſchinnan⸗tſcheu, 
Nangaun-tſcheu, Tahe an-tſcheu, unweit dem Kinchä— 
tiang, Ukuen-tſcheu, Sintien-tſcheu, Gaominge 
tſcheu, Ganningstfdeu, Luleang-tſcheu, an einem , 
See; Malong⸗tſcheu, Yue-tfheu, Sintchan⸗tſcheu, 
Zondhunstfheu,, Kienthuenstfheu und ——— 
tſcheuz Staͤdte vom zweiten Range. 

Langhiung-hien, am Gee Siul, Ziefoing-hien, 
an einem kleinen Fluͤſſe, der fi in der Nähe in dem Kinda- 
tiang mündet, Yünping:hien, Juͤnnan-hien, Ting: 
pien-hien, Tay ago-hien, Yuenmehusbhien, Tin— 
Yyuenshien, Kantonshien, Latong-hien, Lotſe⸗hien, 
Fumingshieng, am Poluho, Thincong— bien, am See 
Zien, Pingy:hbien, Yleang:hien, Kiangtfdhuen- 
bien, Tomhai⸗h ien, Kiu-hien, Ymen:hien, Städte 
vom britten Range, 

Kaikoa, amMileiho, Feſtung, unb ber vornehmfte 
Waffenplag .dee Provinz, gegen die Gränzge von Anam. — 
Zienfengtiao, Santdhaho, Rakeng, am Hotiliang, 
Sangkiangkeu, am Lifienfiang, und Mongping, Fu 
flungen gegen Anam. — Tcelitduen, am Lantfanho, ber 
bier den Namen Kiulongkiang annimmt, Mongpan, Momg⸗ 
lien, Mungfem, am Ranpinfo, Zfefanfutuen, 
Longthuenfuen, am Nanuanbo, Santafu, Gebirge: 


pläße, und efiungen gegen Anam.: — Pechin, Kong: 
tianfin und Salthingtoft, Seftungen gegen Thibet. 
14. j 


Die. Provinz Serfäuen. 


Die größte aller Schinefifchen Provinzen, bie ſich 
zwiſchen 217° 47* bis 129° 17’ oͤſtl. 8. und 25° 535° 
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bis 329 59 noͤrdl. Br. ausdehnt, im N. an Schenſi, im 
D. an Hukang, im ©. D. an Koeitſcheu, im ©. W. 
on Sünnan, im W. an Thibet, im N. W. an die Mons 
golei gränzt, und nad Barrow, einen Flaͤcheninhalt von 
7:758% , nach der gemeinen Berechnung aber von 10,425 
D. Meilen hat. Der Name bedeutet das Land der 4 
Fluͤſſe oder 4 Thaler. Es ift eine Terraſſe des oftafiatis 
fhen Hochplateau, das ſich allmälig gegen das Innere 
von Schina abſenkt, felbft aber noch ziemlich hoch beles 
gen, und nah allen Seiten von Gebirgen umgeben, von 
Gebirgen bedeckt iſt. Doc können diefe auf keine Weife 
mit dem Gebirge des Hochplateau eine Vergleichung aus⸗ 
‚halten: eines erhebt fi bis zur Schneelinie, und Gipfel, 
die. eine abfoluter Höhe von 4,000 bis 6,000 Fußrer: 
zeichen , dürften wohl feine vorhanden feym, Am wildeſten 
und unzugänglihften find die Gebirge, welche die Provinz 
von Koeitfcheu und Juͤnnan trennen, am hoͤchſten, bie 
auf der Gränze von Thibet fi vor das Hochplateau ges 
worfen haben, und am offenften,; bie fich zwifchen Set= 
ſchuen und Hufang ‚befinden. Der Hauptſtrom ift der mädh» 
tiue Kinchakiang, wie er noch in diefer Provinz heißt, ins 
dem er den Namen Jantfefiang erft bann annimmt, wenn 
e: in Hufang in die Ebene getreten ift: er firömt mit 
veißendem Laufe aus Juͤnnan, wo er ſich ſchon durch den 
anfehnlihen Jalong oder Yalung, der auf eine Strede 
die Graͤnze von Setfhuen mit Thibet macht, verftärkt 
bat, in die Provinz, richtet fih nah N. D., durchbricht 

bei Tichonkin-fu; wo er den Kialinkiang empfängt, ein 
hohes Gebirge bildet viele Strudel und 36 Eleine Kata- 
rakte, und geht dann darch das Graͤnzgebirge von Hus 
Fang in die Ebenen von Schina. Diefem großen Strome 
find ale üdrıge Gemäffer der Provinz unmittelbar oder 
mittelbar trebutär: der große along oder Yalong, wels 
‚her den Paliho und Hochiſo mit ficy fortreißt, der Yliho, 
der Niaitankiang, der Sayuho, der Mahu, ein großer 
Strom, der von N. herftrömt, und ſich durch den Yang⸗ 
kiang und eine zahlfofe Menge geringerer Fluͤſſe verftärkt 
hat, der Guiningyo, Tchihuiho, der Sunghanho, der 
Kialinfiang, ein anſehnlicher, ebenfalls von N. herſtroͤ⸗ 
mender Fluß, der den Zfienfiang und den Muquaho mit 
fih vereinigt hat, der Zahongho, der Mutingho, der 
Ukiho und Sikiho. Große Binnenfeen giebt es nicht, 
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wohl aber viefe geringere umb eine Menge Handle, die 
das Land nach alien Seiten durchſchneiden, und ſowohl 
zur Bewäfferung, als zur. Schifffahrt dienen. Das 
Klima ift zwar heiß, aber lange nicht fo ungefund, als 
in Juͤnnan; der Boden auch nicht ſo jumpfig, die Berge 
fanfter, und ihre Gr hänge nicht mit fo dichten Waldungen 
bedeckt, ob es gleich auch hier noch ganze Striche giebt, 
die durchaus mit Holze bedeckt find, und mohin- fich vielleicht 
noch nie der Fuß eines Menfchen verirrt hat. Im Gam 
zen ift das - Land reih am ſchoͤnen malerifchen Partien, 
wozu der majeftätiihe Strom ſehr vieles beiträgt. Die 
Hauptprodufte find Reis, Waizen, Hirſe und andere 
Korn, Hilfen: und Gartenfrüchte, Flachs, Hanf, Ta⸗ 
baf, Baumwolle, Indigo, fhöne Suͤdfruͤchte, befonders 
Litſchi und Orangen, und vor Allem Zuckerrohr, das man 
in weitläuftigen Plantagen bauet; auch ift.die Provinz wer 
gen ihrer Prachtblumen, worunter die Haitan und die Mus 
tan find berühmt. Die Waldung-n find reichlich mit Baus, 
Brenn» und Tiſchlerholze beftanden ; auch fol fich die Rha⸗ 
barber finden, ob dieß aber- die Achte fen, ift noch unauss 
gemacht. "Die Viehzucht iſt beträchtlih: man hält viele 
Pferde, die für die beften und lebhafteſten in Schina gels 
ten, ob fie gleich Elein fallen, Rindvieh, Schaafe, Ziegen, 
Schweine und Geflligel: unter den Thieren des Waldes 
ift befonders das Musfusthier, der Affe, der Papagai, 
der Argus und mehrere Arten der fhönften Faſanen häus 
fig. Fiſche findet man in binlängliher Menge in den 
Flüffen; der Seidenbau ift fehr ausgebreitet; die Bienens 
zuct liefert Honig und Wachs, und die Gebirge haben 
Eifen, Blei, Zinn, Magnet, Lafurfteine vom herrlichſten 
Blau, Bernſtein, und Salz, welches ſich nicht allein in 
mehrern Eleinen Lachen, fondern andy ald Steinfalz findet: 
erfteres verforgt indeß fehon die Provinz binlänglih, das 
ber. auf Steinfalz nicht gebauet wird, wohl aber auf Eis 
fen, Zinn und Blei. Die Landwirchfhaft wird bier durd) 
bie vielen Berge und Waldungen außerordentlich beengt: 
die ganze Mefifeite der Provinz, die an Thibet ſtoͤßt, 
liegt ganz wüfte, und felbft im Innern ſieht man meilens 
lange Einöden, die völlig unbenugt liegen, und eigentlic) 
find es nur die Thäler der großen Stroͤme, bed Kincha, 
des Jalong, des Kialin und Mahu, wo man :Scinefi: 
{hen Anbau findet, Doc find die menfchlihen Wohn: 
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fige überall dünne gefdet, und Viehzucht, Seidenbau und 
Zuderbau machen die vornehmften Gewerbe aus ; ber eis 
gentliche Aderbau liege dagegen darnieder. Die Induftrie 
befhäftigt fich mit den meiften Kunftgegenftänden, die in 
Schina gewöhnlich find, am meilten mit der Seiden: und 
Zeppichweberei. In den Handel Eommen Seide, Zuder, 
Muskus, Rhabarber, Chinawurzeln, weißes Blech, Eifen, 
Binn, Blei, Lafurfteine, Magnete, Salz und Pferde, 
Der Kinchakiang belebt den Verkehr, und faft alle Waa— 
’ zen werden auf diefem Strome bis an den großen Käs 
nal gebraht; aber auf den Gränzen unterhält die Pros 
vinz auch einigen Handel mit Thibet, den Mongolen unb 
Sifanen. Die Volksmenge betrug 1761 2,782,976; auf 
der Q. Meile mithin im Durchſchnitte nicht mehr als 
348 Menihen, und Setfhuen ift die am ſchwaͤchſten bes 
völferte Provinz von ganz Schina; Barrow giebt ihr da» 
gegen für 1793 27 Mill. Einwohner, welches offenbar 
eine Webertreibung ift. Die Provinz zählt 124 Städte, 
worunter 9 vom erſten Range. Der Ueberfhuß beträgt 
670,000 Unzen. 


Tſchintu-fu (Br. 30% go! 41%, 8. 1219 49' 30), 
Hauptftadbt der Provinz, und Sitz des Gouverneurs. _ Sie 
liegt im D. des Mahu, ift ſtark befeftigt und von vielen Ka— 

‚ nälen durchfchnitten , bie faft duch alle Straßen laufen, hat 
ſchoͤne Brüden und Tempel, und ift auch ſtark bevölkert, ihr 
“ Handel fehr ausgebreitet. Unter ihrer Gerichtsbarkeit ſtehen 
28 Städte Sie war in ältern Zeiten die Refibenz der Küre 
ften, die Setſchuen beherrſchten, und verfhiedene Kaifer haben 
“in ihr Hof gebattenz; fie hat aber bei dem Iegteren Einfalle 
der Mongoln. 1644, ungem-in gelitten. — Paoninsfu 
(Br. 319 32° 24°, &, 123° 57° 30"), Stabt, am Kialin, mit 
der Gerichtöbarkeit über 8 Städte. Die Umgegend iſt fehr 
gebirgig: das Gebirge Jo ift berühmt megen der edlen Steine, 
die man darauf findet, und die Ufer eines Fluffes, der im ©, 
der Stadt fließt, find durch die ſchoͤne Blume Haitan bekannt. 
In der Umgegend fieht man häufig das Muskusthier, einige . 
Arten von Antilopen und Damhiride. — Schunekin-fu 
(Br. 30° 49° 12”, &. 123° 46° 30°), Stadt, am Kialin, mit 
ver -Gerichtsbarkeit über 9 Städte, bie ſtarken Geidenbau 
treibt. Unter ben Bergen, bie fie umgeben, ift der Ko, bis 
an den Gipfel, mit Agrumen bewachſen, und der 12 gipflige 
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Ranemine enthält 9-Satzlahen, bie ein fchönes Salz lies 
fern. — Suitfheurfu (Br. 280 38° 24%, 8. 1220 24 38), 
Stadt, am Zufammenfluffe des Mahı und Kinha, mit dere 
Gerichtsbarkeit über 9, Städte; blühend durdy Gewerbe und 
Handel; die Feldmark trägt Reis und Früchte, befonders die 
Litſchi, und die Wälder werden von zahllofen Papagaien be= 
vdikert. — Tſchonkin-fu (Br. 209 42’, 8. 124° ar’), 
Stadt, an dem Zufammenfluffe des Kialin und Kinha, wo 
Jegterer Strom ein wildes Gebirge durchbricht und fi mit 
einer Menge von Gtrudeln, und 36 Kaskaden oder Strom: 
ſchnellen fortwälzt. Sie breitet ſich amphitheatermäßig am 
Abhange eines Hügels aus, ift gut gebauet, unterhält viele 
Zuderraffinerien und treibt bedeutenden Handel und Schiffe 
fahrt. - She Gebiet erſtreckt fi uͤber 19 Städte. Auf einem - 
Berge, mit Namen’Lonmuen, fteht ein reiches Bonzenkloſter, 
das eine Bibliothek von 30,000 Bänden zählen fol. Andere 
Berge enthalten verſchiedene Arten von Metallen und Ealzlas 
hen. Auch wählt bier die Litfhi und die- Blume Mutan, 
eine Art von Päonie. — Kueitfheu:fu (Br. 31° 9° 36°, 
2, 127° 14°), Stadt, am Kincha, mit der Gerichtsbarkeit über 
12 Städte, und die Niederlage für alle Waaren, bie aus ber 
Provinz berabgehen; daher ein lebhafter Waarenumſatz ftatt: 
findet. Die Umgegend ift vortrefflid angebauet , ift reidy an 
Orangen und Citronen, an Muskusthieren und Salzlachen. 
Im R., wo. fih hohe Berge und Relfen aufthürmen, lebt ein 
halbwilder Stamm, der fih ganz von den Bewohnern bes 
Thals unterfheidet. — Mahusfu (Br. 299 31, &. 1219 57° 
30‘), Stadt, om Kinda und dem Eleinen See Mahu. Gie 
bat Feine Stadt, aber eine Menge Feſtungen unter fih. — 
Lonngan-fu (Br. 32° ae’, €, 122° 17° 50%),. Stadt, an 
einem Fluffe, der dem Pa, und mit diefem dem Kialin zugeht. 
Eie iſt ſtark befeftigt, hat 3 Städte und mehrere Forts, die 
diefe Seite des Reichs gegen die Sifanen beden, unter fich, 
und treibt einigen Handel mit dieſem Volke. — Tchineyon 
fu (Br. 27° 18°, 8. 122° 31° 15%), Stadt, an der Gränze 
von Koeitſcheu; fie hat Fein großes Gebiet, blühet aber durch 
Handel und Gewerbe. 

Zihantfhuen:tfheu, Stadt mit der Gerichtäbar: 
keit über 7 Städte. Sie ift groß und wohlbevoͤlkert, und 
enthält viele Zucerraffinerien, da, ihre Gebiet rei an biefem 
Rohre if. Auch find in der Umgegend Kupferhütten und 
Marmorbrüde, — Meystfheu, Stadt, in der Mitte des 
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Sees Hoane, und durch Brüden mit bem Feſtlande verbunden. 
Sie hat 3 Städte unter ſich — Kiatinstfheu (Br. 29° 
27 36, &. 121° 24°), Stadt, am Mahu, und in der Witte, 
von Efeinen Seen, mit ber Gerichtsbarkeit über 5 Gtäbte, 
Ihr Gebiet ift veih an Reis und das Musfustbier häufig 
vorhanden. — Liu-tſcheu, Stadt, am Kinda, mit der Ge: 
richtsbarkeit über 3 Städte: fie treibt Handel und Gewerbe, und 
ift von vielen reihen Privatleuten bewohnt, bie durch die Reize 
der umliegenden Gegend angezogen werden. Diefe erhöht ein 
ſchoͤner Binnenfee in ihrer Nähe, an welchem bie Prinzen aus der 
Dynaftie Son, ein Lufthaus erbauet hatten. Unweit davon 
erhebt fi) der Berg Pao, ber eine fo gefunbe Luft hat, dag 
Fieberkranke fih zu ihrer Genefung dahin bringen laffen. — 
:Yastfheu, Stadt, mit der Gerichtsbarkeit über 2 Städte, 
die Handel mit Thibet treibt. — Kion-t ſcheu, Stabt, mit 
der Gerichtsbarkeit über 2 Städte. — Hoeilistfheu (Br. 
26° 331 36%, 8. 120° 35' 59, Zcelileustfheu, am 
Kinha, Tchinganzitfheu (Br. 28° Zar, 8, . 125° 
10°), Peistfheu (Br. 29° 50° 24”, 8. 1230 g' 
59), am Kincha, blühend burd) Handel und Schifffahrt, 
Ziunstfheu, Tſonkin-tſcheu, Pukianztfheu, Wis: 
tfheu, am Mahu, Kien⸗-tſcheu, Co:tfheu, am 

. Kialin, Kangyan-tſcheu, To-tſcheu (Br. z10 13, & 
125? ı6' 30, Pa⸗tſcheu (Br. 310 got 30, 8. 1249 24° 
2"), Tongtſchuen-t ſcheu, am Muquuho, wo diefer Fluß 
den Lofiang aufnimmt, Mienstfhen, am Muquaho, Wei: 

fheu, am Mahu, Städte vom zweiten Range. 

Kunlien:bien, Hingfu-hien, Sao-hien, Kis 

- angganshirn, am Kinha, Cong-hien, Tfhangangs 
bien, Giengoai.bien, Cokiang-hien, am Kinda, Kiez 
angkien-hien, am Kindha, Nantihuen:hien, Kikiang— 
bien, am Sunghanho, wo ſich ber Tſikianho — 
Pongchoy-hien, Ulong-hien, Kiaikiang-hien, hart 
auf der Graͤnze von Hukang, Sentu-hien, am Kincha, Kient⸗ 
ſchi-h ien, auf der Graͤnze von Hukang, Uſchang-h ien, am 
Kincha, wo der Sikio fi einmuͤndet, Taitſchan-hien, am 
Sikiho, Yungy ang-hien, am Kincha, Wan-hien, am 
Kincha, Taining-hien, am Sikiho, Cai-hien, Taiping: 
bien, Tongyan-hien, am Tſienkiang, Sinning-hien, 
Tonkiang-hien, Nankiang-hien, Inchu-hien, 
Tſchangſcheu-hien, am Kincha, Tatſchu-hien, Zien: 
kiong-hien, Peiſchan-hien, Jontſchang-hien, Gam 
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tfuchien, Siyongshien, Tſanki-hien, am Kialin, 
Tchaohoa⸗hien, am Kialin, Kuangyuen-hien, Ran 
tichien,am Kinha, Tchi-hien, Lotſa-hien, Kiangyu: 
bien, Schefiuen:hien, wo der berühmte Kaifer Yu, der 
Stifter der Dynaftie Hya, geboren if, Tſimm en-hien, 
Pung⸗-hien, Pisbien, .Zongfinshien, Hongya— 
hien, Wentſchang-h ien und Pao-hien, letztere beide 
mit Handel nach Thibet; Städte vom dritten Range, 
Zongthuen, am Yliho, auf der Gränze von Jüns 
man, Umontu (Br. 27% 20’ 24”, 2.1219 25° 30°), an 
einem Binnenfee, woraus der Sayuho entftcht, Tſ dinyons 
- tu und Ufa, vier Keftungen und die größten Waffenpläge ber 
Provinz. — Miyfo, am Kinda, Genfing, Ring: 
Hyang, Xuekiang, Zakienleou, Schuiping, Tie⸗ 
Ting, Pingpeining, Sungpan, Feſtungen und Fortg, 
laͤngs der Graͤnze von Thibet, deren uͤberhaupt die Provinz 
35 zaͤhlt. 


IB. _ 
Die Provinz; Shenfi. 


Die nordweſtlichſte Provinz des Reichs, die ſich vom 
116° 24° bis 148° ze’ öftt. &. und 31° 58° bie 410 ı’ 
nördt. Br. ausbreitet und im N. an. die Mongolei, wos 
von fie auf’ ihrer ganzen Länge, nur mit einer Unterbres 
bung von .ein Paar Meilen, die große Mauer fcheidet, 
im D. an Schanſi und Honan, im S. O. an Hukang, 
im S. an Setfhuen und im W an die Mongolei, wo 
fie ebenfalls theils Gebirge, theils die große Mauer zum 
Schutze hat, graͤnzt. Der Flaͤcheninhalt betraͤgt, nach 
Barrom, etwas über 7,163,25, nach der aͤltern Berech— 
nung 9,626 geogr. I. Meilen. Dieſe große Provinz hat 
eine ſehr verfchiedene Oberfläche; von ©. MW. her ziebt 
‚eine anſehnliche Gebirgsfette, die den Hoeiho begleitet, 
in die Provins, theilt fich aber in der Gegend von Font: 
fiansfu in 2 Zweige, wovon ber füdtihe fih nad Sets 
ſchuen ſenkt, der nördliche aber an dem Hoeiho fortgeht, 
von dem Hoangho durchbrochen wird, und nad N. 
O. in Schanſi bi6 an die große Mauer und. von da in 
die Mongolei fortfegt. ine. andere Kette zieht aus ber 
Mongoler im N. der fühlihen Kette, bebedt die ganze 
Weſtfeite mit Verggruppen- und kleinen Bergketten, und 
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geht ebenfalls nah der Mongolei über. Zwei andere 
Bergfetten fchliegen den langen nordweitlihen Landſtreifen 
ein, ber aus der Provinz tief in die Mongolei tritt, und 
im N. die große Mauer zum Schuge hat. Der öftliche 
Theil oder das eigentliche Binnenland ift zwar aud ges 
wellet, hat aber nur geringe Berggruppen und Hügel, die 
mit Waldungen beflanden find, eine ſtarke Bewaͤſſerung, 
da es von Fläffen und Kandlen durchſchnitten ift, und 
reihe und fruchtbare Ebenen. Der Hauptfluß ift der 
Hoangho: er tritt im W., unweit der Zelte Tchangnin y 
Yutchien auf den Boden der Provinz, nimmt eine Rich- 
tung nah N. D., durchbricht die große Mauer und 
macht in der Mongolei einen großen Bogen, mit welchem 
-er fih wieder nah ©. O. ſchwingt, und nun, in feinem 
langen Laufe ganz fühlidh gewendet, bis zum Einfluffe 
des Hoeiho, die Gränze mit Schanfi bildet, dann aber in 
diefer Provinz meiter nah D. fließt. Der Hoeiho bes 
mäffert die Südfeite ber Provinz, in welcher er bei Ho⸗ 
einuen=hien entfpringt, nab O. laͤuft, und nachdem er 
den beträdhtlihen Kinho an fi gezogen, im D. von 
Hoain:hien dem Hoangho zuftrömt. Der Kankuchui, der 
Kuyeho, welcher aus der Mongolei Fömmt, der Wutinbo, 
der Teinkeenho, der Yenbo und Loho, find Nebenflüffe 
des Hoangho, dem überhaupt der ganze nördliche Theil 
der Provinz tributaͤr iſt; der Hankiang dagegen und dee 
Kialin, die an der füblichen Bergkette entfiehen, laufen 
dem Kincha oder Santfefiang zu. Das Land hat mit- 
hin eine doppelte Abdahung. Es hat verfchiedene Eleine, 
aber keinen einzigen großen Binnenfee, auch eine Menge 
Kanäle, die theils zur Bewaͤſſerung, theils zur Schifffahrt 
dienen. Das Klima iſt das des nördlichen Schina : der 
Winter ift ſchon fühlbar und dauert 3 bis 4 Monate, 
aber im Sommer herrſcht auch eine gewaltige Hige und 
eine blühende Begetation. Die Landwirthſchaft iſt im 
einem blühenden Zuftande, aber Reis wird nur fehr wer 
nig gebauet, weil hierzu das Klima fhon zu kuͤhl ift, 
defto mehr Maizen, Roggen, Gerfte, Hirfe, Sorgbo und 
die Übrigen Kornarten und Hülfenfrüchte Schina's, die 
nicht fo vieles Waſſer und eine fo feuchte Wärme vers 
langen. Man zieht gute Gartenfrüchte, aber fchlechtes 
Obſt; von Handelspflanzen werden Tabak, Hanf, Del: 
und Farbepflanzen gebauet; aber berühmt ift diefe Pro⸗ 
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vinz wegen ber- vielen heilfamen Kräuter, die in den 
Waldungen und auf ihren Fiuren die Natur obne Pflege 
bhervorbringt; fo die Rhabarber, wovon es dech immer 
gweifelhaft bleibt, ob ſolche die Achte fey. Ueberhaupt 
würde die Provinz einen UWeberfluß an, Vegttabilien pro= 
duziren, wenn nicht zu haͤufig Zrodenheit einträte und 
ungeheure Schwärme von Heufchreden fie zumeilen ver» 
heerten : den Schinefen dient dieß Infekt zur Speife. 
Die. Waldungen liefern gutes Bau: und Zifchlerholz, auch 
«ine Art von Sandelholz. Die Viehzucht iſt betraͤcht⸗ 
lich: man zieht. Pferde, die zwar klein, aber. muthig und 
brav find, Mautthiere, Debfen und Kühe, Schaafe mit 
Settfhwänzen, Ziegen, Schweine und Geflügel; Fiſche aber 
hat man faum zur Nothdurft, dagegen vieles Wachs und 
‚Honig, und auh Seide. Unter den wilden Thieren bes 
merken die Miffionarien den Baͤr, der in Menge vor 
handen ift, die Zigerfage, das Muskusıhier, vieles Roth⸗ 
wild, Fledermäufe, die fo.groß wie. Kagen find und eine 
geſchaͤtzte Speife ausmachen, den Bobel, wilde Stiere, 
und Falken, die man zur Jagd abrichtet und die von hier— 
aus durch ganz Schina gehen, Die Berge find reih an 
Golde, das aber auch hier nicht aufgefchloffen iſt und 
man begnügt fich, bloß den Staub in den Fluͤſſen auszus 
walhen, momit eine große Menge von Menſchen fich 
alleinn ernähren, an Zinnober, an Blei, an Marmor, 
Petroleum und Steinfohlen; Salz ijt im Ueberfluffe im 
Lachen und Quellen vorhanden, auch Salpeter. Außer 
der Landwirtbihaft, der Seidenzucht und dem Bergbau, 
befchäftigen die Einwohner fih auch mit der Fabrikation 
von mwollenen Zeuchen, ‚die man zu Mänteln verbraucht, 
von, Sergen, Zapeten und Papier, Der Handel ift ſehr 
beträchtlich: die Provinz bringe Waizen, Hirſe, Mautefel, 
Bilam, Wahs, Honig, Noabarber, Blei, Zinnober, 
Steinfohlen und Salz, auch wollene Zeuche und Papier 
zur Ausfuhr, welches alles entweder auf dem Hoangho, 
oder auf den Nebenflüffen des Jantſekiang, in das In— 
nere bed Reichs und an die Häven geht. Dabei wird 
ein lebhaften Verkehr mit den Mongolen und Thibetas 
nern unterhalten. Schenſi hatte ı761 eine Volksmenge 
von 14-699,457 Individuen, deren mithin etwa 2,051 
auf den Raum einer -gevierten Meile kommen: Barrow 
rechnet dagegen 30 Mill. Es ift ein ſtarker, vegfamer 
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Menſchenſchlag, der die ſchoͤnſten Formen in ganz Schina 
beſitzt; dabei ſchildert man die Einwohner als muthig, 
abgehaͤrtet, artig, gegen Fremde gefaͤlliger, als die uͤbri⸗ 
gen Schineſen, und mit mehrerm Sinn fuͤr Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Merkwuͤrdig iſt beſonders die Kunſtſtraße, 
die von Hanthu⸗ſu nach Singan-fu, mit außeroident⸗ 
licher Kunſt vorgerichtet iſt: man mußte Berge ebnen, 
Felſen ſprengen, kuͤhne Bruͤcken über Abgründe führen, 
und eine Menge Hinderniſſe hinwegraͤumen, um dieſes 
Werk zu ſchaffen, welches indeß durch ein Heer von mehr 
als 100,000 Arbeitern, in dem Zeitraume von einigen 
Jahren bewerkſtelligt iſt. Jetzt ſteht dieſer Weg ſchon 
ſeit Jahrhunderten feſt, und iſt wohl das vornehmſte 
Denkmahl der Schineſen in dieſer Art. Die Provinz, 
welche 2,040,000 Unzen nad Peking einfendet, enthaͤit 
überhaupt 124 Städte, und ift wegen ihrer Größe in 2 
Theile abgetheilt, den sftlihen und weftlichen. 

a) Singan, ber öftlihe und beffere Theil der Provinz, 
welcher in 4 Difteifte zerfäut und 1761 7,287,443 Einwohner 
zählte, 

Singan-fu (Br. 349 15’ 36, &. 26° 33°), Hauptſtadt 
der Provinz Singan, und Gig des Gouverneurs, Sie Liegt 
am füdlidyen Ufer des Hoeiho, worüber 3 prächtige, mit Balu⸗ 
ftraden von Eifen und mit Figuren von Löwen gezierte Brüf: 
Een führen, ift flarf befeftige mit hohen Mauern, die mit vie⸗ 
len Thürmen befegt find, und woraus 4 ſehr hohe und fchöne 
Shore führen, hat ein’altes Schloß, wo fonft die Fürften des 
Landes Hof hielten, einen großen Umfang und zahlreiche Bes 
völkerung, aber nur niedrige, fchledht gebauete Häufer. Einen 
Theil der Stadt, ber von den übrigen durch eine Mauer ab; 
gefondert.ift, bewohnen die Mandſcheu, die unter einem eignen 
Generale fiehen. Es wird hier gute Schminke bereitet. Zu 
ihrer Gerichtsbarkeit gehören 33 Städte. — FBontfian- fu 
(Br. 34° 25" 12%, &. 125° 8 35"), Stadt, am Pinho, mit 
der Gerichtsbarkeit über 7 Städte. Sie hat eine fruchtbare 
Feldmark. In ihrer Umgegend fängt und richtet man die be= 
ften Jagdfalken in Schina ab. — Hanthu:fu (Br. 32° 56’ 
10”, 8. 124° 51° 25”); Stabt, am Hankiang, mit der Ges 
richtsbarkeit über ı5 Städte. Die Gegend umher ift zwar 
fehr gebirgig und waldig, Liefert aber vieles Rothwild, Muss 
tus, Honig, Wade und Binnober. Bon hier führt die ber 
rühmtefte Kunftftraße ber Schinefen nah Singanfu, — 
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Yenngan:fu (Br. 36° 42’ 40”, & 127° 3°), Stadt, am 
Yenho und dem See Licu, mit der Gerichtsbarkeit über 27 
Städte, worunter 8: große Waffenpläge. und Feſtungen. "Die 
Umgegend ift rei) an Steinöle, Binnober und Marmor, auf) 
jagt man verfdirdene Pelzthiere, befonders Zobel. 

Kiastfheu, am Hoangho, Sutitestfheu, am Wutin: 
do, Fu⸗-tſcheu, am Lobo, Pin⸗tſcheu, am Kinbo, Kan⸗ 
tſcheu, Hoaztidheu, am Hoeiho, Yao-tſcheu, am Tciho 
Zon:tfheu (Br. 34° 50’ 24°, 8. 127° 29° 55°), am Lobo, 
Schan⸗tſſcheu (Br. 33° 51°:5, &. 1279 32/30”, Hingane 
tfheu (Br. 329 zu 20”, 8. 127° 0’ gr’), am Hankiang,_ 
und Ningkian⸗tſcheu, an einem Nebenfluffe des Hankiang; 
Städte vom zweiten Range, 

Fuko-hien, amiHoangho, Schinmushien, unweit der, 
großen Mauer, Mithi:hien, am Wutinho, Teinkian— 
bien, am Zcin, Ngantinsbhien, am Zein, Nganfais 
bien, am Yenyo, Yentfhangshien, am Yenho, Ngi— 
tſchuen-hien, Kanfiuen= hbieu, am Lobo, Poongans 
bien, Hantſchin-hien, am Hoangho, Schint ſchin-hien, 
Tchongpu-hien, Tonkang-hien, am Teiho, Hien⸗ 
yvang-hien, am Hoaiho, Lingeu-hien, Sanyuen-hien, 
Linton-hien, am Hoaiho, Hoa in-hien, unweit des Ein" 
fluffes des Hoaiho in den Hoangho, Lonan-hien, Schange 
nang-hien, auf der Gränze von Hukang, Thinngan 
bien, Yang:bien, am Hanliang, Pehoshien, wo ber 
Hankiang nad Hukang übergeht, Zfeyanshien, am Han⸗ 
tiang, Sipiam:hien, Mien:hien, am Hankiang, Kong- 
bienl, Lioyang:hien, am Kialin u, a.z Städte vom ⸗drit⸗ 
ten Range. 

Yuling (Br. 380 18° 8”, &. 127° 1’ 30”), Seftung und 
großer Waffennlag , hart an der großen Mauer. — Zcins 
ſchuiching, zwifchen der großen Mauer und dem Doangho, 
Ho:ia, Peling, Kienngan, Schangyan, Weiwu, 
Keite, Longtfheu, Zcinpiening, Noginfai,u. a; 
Forts und Fefiungen längs der großen Mauer, 

b) Kanefu, ber weftlihe Theil, ebenfalls aus 4 Diſtrikten 
beftehend, 1761 mit 7.412,014 Einw, 

PYinlean:fu (Br. 359 34° 48", 8. 1249 19° 30"), 
Hauptſtadt der Provinz, und Sig des Gouverneurs von Kas 
nefu. Sie hät 9 Städte unter fid, liegt am Kinho, und has 
Tonft nichts Merkwürdiges : in ihrem Gebirge ſieht man ein 
Handbuch d. Erdbeſchreib. IV. Abth. 4. 3b, 15 
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fo enses Thal, daß die Strahlen der Sonne. nicht eindringen 
förnen, und wobdurd ein gepflafterter Weg führt. — Kont: 
ſchan-fu (Br. 349 56' 24", 2. 122° 22° 30°), Stadt, am 
Kinho, mit der Gerichtsbarkeit über 17 Städte. Sie iſt bloß 
duch ein altes Grabmahl merfwärbig, das das bes Ko feyn 
fol. — Linetao:fu (Br. 35° zı’ 36, 8. 12,9 37° 30°), 
Stadt, an einem beträdtlichen Nebenfluffe des Hoangho,, mit 
der Gerichtöbarkeit über 4 Städte, In den Flüffen ihres, Ges 

biets findet man vielen Goldftaub; die Waiden ernähren große 
Deerben, breitihwänziger Schaafe, deren Fieifch gefhägt wird, 
die Wälder find voller wilder Stiere und Tigerkatzen. — 
Kinyan-fu (Br. 36° 3°, &, 125° 21’ 30”), Etadt, am Ma: 

lienho; ſtark befeftigt, gut gebauer, mit mehrern fhönen Ge: 
bäuden, und blühend durd Handel. Zwei Salzieen, in ber 
Nähe, beuten eine gute Quantität Salz aus. 

Kiai-tfh eu (Br. 33° g’ 12”, 8, 122° 52° 52°), an 
einem Nebenfluffe bes Kialin, mit einigem Handel, Wei: 
tfheu, Lon-tſcheu (Br. 34° 48°, 8. 1149 36° 54”), Zcin 
tfheu, Kin-tfheu, am Kinho, Tcinninstfdeu, Do: 
tfheu, Lan:tfheu, am Hoangho, treibt Hanbel mit den 
Morgolen, und bis hierher reicht die große Mauer im ©., 
Nin:tfher, am Malienho, KRuyuen:tfheu, am Kanku: 
ſchui, Ling:tfheu, am Hoangho, Leang-tſcheu (Br. 37° 
59, &. 120° 28’), am Hoangho, ſtark befeftigt, Kan-t ſcheu 
(Br. 399% 0° go", £. 118° 36°), ſtark befejtigt und unweit der 
großen Mauer, der Sig eines Gouverneurs und ein erbebli— 
her Handelsplag, der befonders mit Häuten und Wolle Ge: 
fhäfte madht, und auch Fabriken in groben wollenen Zeu: 
‘hen, bie zu Regenmänteln verbraucht werben, unterhält, und 
Su-tſcheu (Br, 39% 45’ 40”, 8. 116° 47°), die weftlichfte 
Stadt des ganzen Reichs, mit flarken Feſtungswerken umge 
ben, ber Sttz eines Gouverneurs, und in 2 Theile abgetheilt, 

‘ bie Schinefifche und Mongolifhe Stadt, welde legtere von 
Mongolen, Zataren und andern Fremden bewohnt wird, bie. 
einen ſehr ausgebreiteten Gränzhandel unterhalten; Gtädte 
vom zweiten Range. Die Gouverneure der beiden Gränjfe: 

“ ungen Kanztfcheu und Su-tſcheu, flehen mit den zahlreichen, 
davon abhängigen Forts, nicht lunter dem Gouverneur ber 
Provinz, fondern erhalten ihre Befehle unmittelbar von ben 

- Gentralbehörden. ‚ 

»Schin-hien, Leangtang:bien, Siho-hien, Li: 
bien, Thang-hien, NRingyuen:bien, am Kinho, Zu: 
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kiang-hien, am Kinho, Teinngan-hien, Tchinchui— 
hien, Tſonſun-hien, Hoatin-hien, Ngancu-hien, 
Hoeining-hien, Nganting-hien, Tonghoei-hien, 
Kin-hien, Tcinyuen-hien, Hoan-hien, Staͤdte vom 
dritten Range. 

Ninghia (Br. 380 32’ 40“, &, 1239 46' 30, Feftung 
und Waffenplag, auf der weftlihen Geite des Hoangho, ein 
bevölferter Ort, deſſen Einw. Gerges, Teppiche und Papier 
derfertigen und Handel treiben. In der Nähe findet man Seen, 
aus weldheu man Salz abfhlämmt, und es buch die Sonne 
kryſtalliſiren läßt. — Weitfhing, Palotſching, Han— 
kang, Tchinpe, Yufeoin, Zfaoyuen, Thongoet, 
Lufeu, Yunngan, Talutang, Hopaing, Zoumen, 
Tchinfanoei, Yongngin, Tahoi, Yongtchang, melde 
Handel treibt, Kiayuquan, Liyuen, Cutanſo, Tchin—⸗ 
kiangin, Tchoanlanging, Sining, woſelbſt ebenfalls 
ein lebhafter Handel mit den Thibetanern und Mongolen ſtatt⸗ 
findet, und ein Lama feinen beſtaͤndigen Sig bat, Taote 
The, Minthe, Sieufou. a., Feflungen und Forts, längs 
ber Gränzen ber Mongolei. 


16. 
Die Infel Taiwan *). 


Zaiman, eine Infel im Schinefifhen Meere, welche 
die Europäer Formofa nennen, und die auch wohl Pekan 
beißt. Sie breitet ſich im Schinefifchen Meere zwifchen 
137° 33' bi8 1349 30 noͤrdl. Br. aus, und wird durch 
eine 16 Meilen breite Straße, die gemeinhin die Straße 
von Formofa beißt, von der Schinefifhen Provinz Fokien, 
und durch eine 5 -Meilen breite Straße von der Infels 
gruppe Ponahu getrennt. Sie bedeckt einen Fiächenins 
halt von 1,062 Q. Meilen, und ift gegen 53 Meilen 
lang, aber nur 15 bis 16 breit. Ein von N. nah ©. 
divergirendes Gebirge, das fich zu einer beträchtlihen Höhe 
erhebt, aber doch Eeinen eigentlichen Vulkan enthält, ſchnei⸗ 
bet die Infel ın 2 Hälften: die meftliche betannte, welche den 
Schineſen unterwor,en ift, und die öftlidye unbekannte, die 

*) Memoire sur Formose (Ann, des Voy. VIII. pag 367). 

— Peter Nuyts Beschrieving van het Eyland Formosa 

(Valentyn oud en nieuw Ostindien T. Vi). — Rechtern 

dans les voyages de la Compagnie hollandaise.V. 160. 

— Lettres edifiantes XIV. 28. 30, 
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ein wildes, unabhängiges Volt bewohnt. Won diefen 
Bergen rollen eine Menge Flüffe nah allen Seiten herab, 
aber das Maffer derfeiben foll, wenigftens auf der weſtlichen 
Seite, den Fremden nicht bloß ſchaͤdlich, fogar tödtlich ſeyn. 
Eben fo das, welches aus Brunnen oder Quellen koͤmmt, 
daher die Schinefen ſich durchaus mit Eiſternen- und Res 
genmaffer beheifen. Der bedeutendfte Fluß mündet fi 
im N. der Hauptftabt in das Meer: bier fah Peproufe 
die ganze Schineſiſche Flotte vor Anker liegen. Der Bos 
den ift leicht . aber fruchtbar, die Küfte flach: bloß Eleine 
Sciffe können ſich ibe nähern. Das Klima ift außeror⸗ 
dentlich heiß: das Jahr theilt ih in das trockne und 
naffe, und bat feine befondern Muffuhne. Die Serwinde 
mößigen indeß die ungemeine Hite, und das Klima würde 
geiund fern, wenn das Waſſer mehr taugte, und die Ins 
fel nicht häufig Erdbeben und den heftigften Orkanen oder 
Typhonen ausgefest wäre: 1782 wurden fat alle Städte 
befielben durch ein Erdbeben über den Haufen geworfen, 
faft alte Schiffe in dem Haven zerftört, die gemaltigften . 
Baͤume mit den Wurzeln ausgeriffen: mehr ald 40,000 
Menſchen verloren dabei ihr Leben, Sie hat fehr viele . 
und jchägbare Produkte, und verfchiedene, die ihe einens 
thuͤmlich zugehoͤren: darunter Reis, Waizen, Gerfte, Hirfe, 
Buhmaizen und andere Kornarten, Bohnen, Erbſen, vere 
ſchiedene Gartenfrüchte und Gemüfe, befonders füße Pa= 
‚taten und Seekohl, faft alle Indifhe Früchte, befenders 
Drangen, Bananen, Ananas, Goyaven, Papayen, Ko= 
kos- und andere Palmennüffe, auch Pfirfhen, Aprikofen, 
Feigen, Trauben, wovon Roſinen gemacht werden, Ka⸗ 
ftanien, Granatäpfel und Arbuſen; von Handelspflanzen 
werden gebauet, Pfeffer, Zabat und Zuder; Ingwer und 
Kampher wachſen wild, und die Wälder enthalten fehr 
viele edle Forfibäume, unter andern Adler- und Eben 
holz, die Sagopalme u. a.; aber auch eine große Menge 
Affen, Loris, Phatagins (manis tetradactyla), fliegende 
Hunde (vesp, caninus), Stachelfchweine, Mungo, eis 
nige Kagenarten, Hirſche, wilde Eher, Hirfcheber, ver—⸗ 
ſchiedne Adler, Falken, Eulen, Papagaien, Nashornvögel, 
Spechte, Raben, Paradiesvoͤgel, Fleinere Vögel und Sa— 
langanen, Hühner, Reiher, Gänfe, Enten, Schwäne, 
Schildkroͤten u. a. - Hausthiere find, außer Rindvieh und 
Buffel, wenige vorhanden, und felbft das Schwein nicht 
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haͤufig gehalten, dagegen Hat man Hausgeflůgel aller 
Art und eine erſtaunliche Menge von Fiſchen, Muſcheln 
und Krabben; in den Waͤldern giebt es viele wilde Bie— 
nen, die Honig und Wachs liefern. Die Schaͤtze der Ge⸗ 
birge find gar nicht unterſucht: daß fie Gold halten, mil: 
fen wie aus dem Sande, den die Eingebornen auswafchen, 
eben fo hat man Spuren von Eifen, und Salz wird in 
großer Quantität am Meere abgeſchlaͤmmt. Die Inſel 
koͤnnte ſich daher wohl naͤhren, und müßte reich werden, 
wenn fie ihre natuͤrlichen Anlagen beſſer benutzen, wenn 
ſie dieſe mit Kunſtfleiß, Handel und Schifffahrt verbin⸗ 
den wollte; ſo treiben die Einw. eigentlich bloß Landbau 
und Fiſcherei, nebenbei etwas Jagd, und in den Staͤdten 
findet man einige Gewerbe. Was ausgeführt wird, bes 
ſteht in Neis, Zuder, Tabak, Pfeffer, Häuten und Satz: 
dag Meifte davon geht nah Fokien, deffen Emw. an den 
Küften landen, einkaufen, und dagegen die fehlenden Beduͤrf⸗ 
niſſe bringen. Einen eigentlihen Haven hat die Weftküfte 
nicht, und der doppelte Haven zu Taiwanfu—, ift für größere 
Shiffe gar nicht brauhbar. Diefe müffen in dem guten 
Haven von Ponghu, ws fie vor allen Winden gefichert 
find , anlegen. 

Die Inſel hat ihre eingebornen Einwohner, die wahr: 
fheintih mit den Haraforen auf den Philippinen und auf 
Hainan eben und daffelbe Volk ausmachen, vielleicht den 
Grundftamm der Mataien abgeben. Sie wohnen theils 
auf der Dfifrite des Gebirgs, dad das Centrum der In— 
fel durchfchneidet, frei und unbezwungen von den Sci: 
nefen, ihren eignen väterlichen Gefegen und der Religion 
ihrer Urvaͤter getreu, theild auf verfchiedenen Punkten ber 
Weſtkuͤſte, im N. und ©. von Taiwan, wo fie 45 Ge 
meinden bilden, aber von ten Schinefen bezwungen und. 
unterjocht. find. Ueber die Inſulaner auf der Dftjeite, 
hat man faft gar Feine Nachrichten: die Schinefen fhildern 
fie als rohe Barbaren, die Miffionarien aber als gutmüs 
thige, harmlofe Menfchen, die indeß faft ganz. im Stande 
der Natur leben. Die Eingebornen der Weſtkuͤſte find zwar 
den Schinefen unterwärfig und gezwungen, ihmen einen 
Tribut in Reis und Körnern zu entrichten, indeß behalten, 
fie doch noch immer Weberbleibfel ihrer vormaligen Ver— 
faffung b:i: jede Gemeinde erwählt 3 oder 4 Aelteſte aus 
ihrem Schooße, welche die Häuptlinge und Richter ber 
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Gemeinde audmachen, dabei iſt in jeder Gemeinde ein Schi— 
neſe angeſetzt, welcher Über, die "intreibung der Gefälle 
wacht, und zugleib den Dolmericher macht. Die Sprache 
ift das Sideiſche, mit einer Schrift von der Rechten zur 
Linken, der Adelung (©. 43) einen beiondern Plag 
unter den Sprachen Aſia's anmeifet; aber wahrſchein— 
lich ift fie die nämliche, welde die Alforen auf Ceram 
u. f. w. reden, obgleih die „Memoires sur Formose” in den 
„Ann, de voy.“ fie für eine ganz befondere, keiner andern 
ähnelnde Sprache halten; indeh Fann es auch wohl feyn, 
dog man auf Taiwan zwei verfchiedene Volksſtaͤmme ans 
trifft, den olivenarünen, Malatifhen, und den ber Pas 
pua's, wie fie faft auf allen arößern Infeln des oͤſtlichen 
Archipels vorkommen. Diejenigen Eingebornen, die auf 
der Woftküfte der Snfel im N. der Haupiftadt wohnen, 
haben fhon Mandyes von den Sitten ber Scinefen ans 
genommen. und mohnen, wie diefe, in Bambushütten, 
haben eben folhes Hausgeräthe; ihre Kleidung befteht 
aus Hirfhhäuten. Die im ©. und auf der Oſtſpitze 
wohnen, haben zwar aub Bambushuͤtten, aber in den: 
felben weder Tiſch und Stühle, noch Bänke, fondern in 
der Mitte einen bloß 2 Fuß erböheten Heerd, der ihnen 
zur Crwärmung und zum Kochen dient; fie nähren ſich 
-von Reis, Früchten und Wilde, melces fie einzuholen 
und zu fangen verftehen; fie follen die gefchicteften Laͤu⸗ 
fer auf der ganzen Erde feyn. Zum Lager bedienen fie fich 
der weichen Blätter, eines gewiffen bei ihnen fehr gemeinen 
Baums. Ihre Kleidung befteht aus nichts weiter als 
einer Pagne, die bis auf die Knie herabfällt; ihr Körper 
ift über und über mit grotesfen Finuren tätomirt, aber 
nur der mächtige Krieger, der geichictefte Läufer darf feis 
nen Körper mit diefen eingeägten Figuren fchmüden, es 
ift allein ein WVorrecht des Muths und der Gefchidtichkeit. 
Alte ſchwaͤrzen ſich die Zähne, tragen Hals», Arm: und 
Ohrringe. Bon ihrer Religion ift wenig befannt: fie 
verehrten mehrere Gotiheiten ohre fonderliche Geremonien, 
haben Priefterinnen, fie glauben an eine Art von Seelens 
mwanderung, an eine Beſtrafung des Böfen, und bei einis 
gen Gemeinden wollen die Miffionarien fogar Spuren des 
Chriſtenthums entdeckt haben, die ihnen vielleicht von den 
Zeiten der Holländer zurücgeblieben find. Die Verfaffung 
der Dftinfulaner, ift faſt gar nicht bekannt ; wahrſcheinlich 
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hat jede Gemeinde, mie auf der Weſtkuͤſte, ihre eigenen . 
Aelteſten und Haͤuptlinge. Daß fie bis jest ununterjocht 
geblieben, davor habın fie die hohen Gebirge und Wal: 
dungen, bie fie von dev Meftküfte trennen, auf einer, und 
das;ftürmifche, unruhige Meer mit den fürchterlihen Bran⸗ 
dungen der Küfte auf der andern Seite gefhüst. 


Zu diefen Eingebornen find nun feit dem Ende des 
ı7ten Jahrhunderts, und frit die Schinefen Fuß auf der. 
Wefteufte gefaßt, eine Menge Schinefen gewandert, deren 
Zahl Peyroufe auf 560.000 angiebt,- die aber währfchein» 
lich in der‘ Schinefifhen Volkszählung in den Regiftern 
von Fokien begriffen find. Die Infel würde vielleicht ſchon 
jest uͤdervoͤlkert ſeyn, wenn die Scinefifche Regierung 
nicht ängfllih darüber wachte, daß die Zahl der Einw. 
fi nidyt durch Auswanderungen vom Feſtlande zu flark 
vermehre, weßhalb fie den Eingang Außerft erjchwert, und 
nur denjenigen den Eintritt ertheilt, der einen gültigen Paß 
und Erlaubniß vom Mandarin, dem er untergeordnet ift, 
vorzeigen fann. Da die Infel Eeinen einzigen guten Havın 
befist. fo halten die Schinefen dafür den Haven von Ponghu 
befest,, der ihnen als Kriegshaven dient. Sie haben bier 
I- Gouverneur, der jedoch dem Gouverneur von Fofien 
untergeordnet ift, und daher feine Befehle empfängt; fie 
unterbaften auf der Inſel eine Truppenzahl von 10,000 
Mandfcheu, die alle 3 Jahre abgelöft werden; ein Beweis, 
wie wichtig fie den Beſitz der Inſel halten, die ihnen im 
Grunde wenig einbringt, ob fie gleih in den Haͤnden ei- 
ner thätigen und vorurtheildfreien Nation einen hohen 
Grad von Wohlſtand und Reichthum erlangen könnte. 


Die Infel Taiwan ift erſt feit 1430 in bie Geos 
araphie eingeführt, mo fie unter dem Kaiſer Suenti den 
Schineſen befannt wurde. Allein diefe nahmen nicht gleich 
Befig von derfelben, fondern, als die Holländer 1624 
dahin kamen, fanden fie bloß Portugiefen vor, die fie 
verjagten, und eine Miederlaffung auf der Weſtkuͤſte an 
dem vornehmiten Haven der Infel gründeten, die durch 
Fort Zeeland gedeckt wurde; 1661 wurden .fie jedoch von 
einem Scinefifhen Seeräuber Coxinga angegriffen, der fich 
der ganzen Weſtkuͤſte bemächtigte, und hier einen wahren 
Seeraͤuberſtaat jüiftete, dem jedoch der Kaifer Kanbi, 1683, 
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ein Ende machte, und die Weſtkuͤſte der Inſel mit der 
Provinz Fokien verband. Seit dieſer Zeit find die Schi— 
neſen im Beſitze gebliebrn, allein ſie haben eigentlich nur 
die Mitte der Weſtkuͤſte beſetzt, den Reſt nehmen noch 
immer Eingeborne, die aber Tribut zahlen, ein, und 
ſeit neueren Zeiten ſollen auch die Larronen ſich einiger 
- Yunkte im N. und ©. bemaͤchtigt haben, woraus fie 
Seeräuberei treiben, und felbft die Küften Schina's bes 
unruhigen. 


Zaiman:fu (Br. 23°, &. 137° 40° 40°), Hauptſtadt der 
Safel, und Sig des Gouverneurs, ein offener Drt au: ber 
Meftküfte der Inſel, der lange, 30 bis go Fuß breite, an beis 
den Seiten mit Waarenbuden anfüllte, aber nicht gepflafterte 
Straßen bat. Die Häufer find von Bambus und auf Schine⸗ 
ſiſche Art gebauet, nur ein einziges gutes fleinernes Gebäude 
zührt noch aus den Zeiten der Holländer her. Die Zahl ber 
Einw, giebt Peyroufe zu 50,000 anz fie treiben mehrere Ge—⸗ 
werbe und einen ausgebreiteten Handel, befonders findet man 
alle Waaren von Schina bier im Ucherfluffe. Der Haven ift 
nur für kleine Schiffe zugängtih, und hat zwei Eingänge: 
Takain, wo fonft die größern Schiffe mit der Fluth einklarie 
zen Eonnten, der aber jegt nur ybis 5 Fuß Waffer hat, und 
daher unbraudhbar geworden ift, und woran vormals bas Fort 
Zeeland fand; und Lulmhene, für geringere Schiffe, die nicht 
über 9 bi 10 Fuß Waller brauden. — Fongſchan-hien 
(Br. 220 an! 48”, 2. 137% 45’ 90), und Efhulochien 
(Br. 23° 27’ 36%, 8, 1379 55° 30°, offene Städte, wovon 
erftere an der Mündung: eines Eleinen Fluſſes, Iestere tiefer 
im Sande belegen if. — Tanſchui⸗tſchin (Br. 259 7° 
10", &, 138° 51°), Fort und. Ortfchaft, auf der Norbweftfpige 
der Infel. — Zakian und Nganpin:tfhin, Kleine Ei 
lande, vor dem Haven von Taiwan, die bewohnt find. — Ta—⸗ 
fientfu, ein Eiland auf der Weftküfte, im N. von Zalian. 
-- Siaolieufiu, Giland auf der Sauͤdweſtkuͤſte, das auf 
Arrowſmith's Charte La mey heißt. — Vele Rete, Felſen⸗ 
riffe, unter dem Suͤdkap der Inſel. — Samaſanna, eine 
niedrige Inſel, auf der Oſtſeite der Kuͤſte. 
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Unterworfene Provinzen. 


‚ Dahin gehören die Mandfchurei, die Mongolei und 
Kurfan. 


a 


Die Mandfhurei *), 
a. Name, Lage. Größe. 


Die Mandfchurei hat den Namen von ihren einheis 
mifhen Bewohnern und Herrfchern, den Mandfcheu, ers 
halten, welche die Nuffen und Deutfhen Mandfhuren oder 
Mandfchuren genannt haben, und die bei den Schinefen 
Niutſche heißen, morunter indeg nur ein Stamm bes 
Volks verftanden toird; daher wir denn, nah dem Vors 
gange anderer Erbbefchreiber, den Namen des Volks auf 
das Land übergetragen haben. e 

Diefed Land, welches einen fo großen Theil des 
norböftlichen Afiens bededt, hat im W., mo es an die » 
Mohnfige der Mongolen ftößt, nur ſehr unbeftimmte Graͤn⸗ 
zen; wir folgen hier indeß der Scinefifhen Reichsgeogra— 
phie, melde die Provinz Kartfchin zu der großen Monz 
golei fhlägt, ob fie gleich noch zum Theil von Mands 
ſcheu bewohnt wird. In diefen Gränzen reicht die Mands» 
fhurei von 136° 40’, und ohne Tſchoka bis 159° 24° 
45" öftt. 8. und von 40° bis 54° Io’ nördl. Br., und. 
ftößt im N., wo, wie wir aus der Befchreibung des Ruſſiſchen 
Afiens wiffen, eine genau durch Verträge feftgefegte und 
ſtatk bewachte Gränze zieht, an Ruſſiſch Afia oder an 


*) Grosier de la Chine etc, Vol, III. pag. 242 — 264. — 
Voyage de la Peyrouse autour du Monde, redige par 
M. L. A. Milet, Mureau, Par- 1797. 2 Yol. a. — A 
voyage ofdiscovery to the north Pacificoceau etc. in the 
years 1795 — 1798. by W. Rob, Broughton. Lond. 
1804. 4. Reife um die Welt, in den Sahren 1803 — '806 
von 3. dv. Srufenftern. Berl, 1gIı 3. B. 12. — P. Ver- 
biest Voy.-ofthe Emperor of China, anno 1642 in ben 
Philos. transact. year 1686. — Cartegendrale de Ja Tar- 
tarie chinoise etc par Danville. Paris 173: — Carte 
de la Tartarie chinoisespar le pere de Mailla. Par. 


1787. 


* 
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Siberien, im’ N. D. an das Ochozkiſche Meer und an 

"die Meerenge, die Tſchoka vom Feftlände trennt, im D, 
an den Zatariihen Meerbufen und das Japaniſche Meer, 
im ©. D. an Korea, im ©. an den Buſen von Pet: 
fbeli oder das Pohai, im ©. W. an Schina, im W. 
an die Mongolei. 

Der Flaͤcheninhalt beträgt, nach ten beften Charten, 
36,540 Q. Meilen; da indeß bierin der Flaͤcheninhalt von 
Tſchoka, das wir davon getrennt haben, mit, begriffen ift, 
und die neuern, richrigern Beſtimmungen an der Küfte diefe 
. um mehr als einige Grad zurüdfchichen, fo fcheint uns: diefe 
Angabe nicht zu gentigen, und wahrſcheinlich dürften für 
den Klächeninhalt der Mandſchurei wohl nicht mehr als 
34,300 IQ. Meilen anzunehmen ſeyn. 


be Phyſiſche Beſchaffenheit. 

Die Mandſchurei macht einen Theil des Oſtaſiatiſchen 
Hochplateau aus, das mit dem letzteren unmittelbar zu— 
ſammenhaͤngt, und auf welches man aus dem Flachlande 
Schina's mittelſt mehrerer Paͤſſe aufſteigt. Dieſes Hoch⸗ 
plateau, das im ©. und D. mit einem ſchmalen Kuͤſten— 
rande umgeben ift, und längs dem Siolfigebirge eine fo 
bedeutende Höhe bat, daß man unter einer Breite von 
45° nod im Junius ein Paar Fuß unter der Oberfläche 
völlig gefrornes Erdreich und Eisſtuͤcke findet, wo mithin 
das Land gewiß 3,000 bis 5,000 Fuß ſich über das Meer 
erheben muß, fällt gegen D. immer mihr ab, und La Pey⸗ 
roufe fand die Gehirgskette, die den Küftenftrih vom 
Meere trennte, nür 600 bie 700 Klafter oder 3,600 bis 
4200 Fuß bob doch erwähnt er ausdruͤcklich, daß diefe 
Berge nicht die Höre derer auf den Kuͤſten von Amerika 
erreichten , mithin ſchon auf einer an ſich erhabnen Baſis 
fiehen. Uebrigens bildet diefes Hochplateau beinahe ein 
regelmaͤßiges, von Bergzuͤgen eingefaßtes Viereck: im N. 
lagert fih das Stannowoi Jablonnoy, meldes wir fhon 
bei Siberien Eennen gelernt haben. auf der Ruſſiſchen 
Gränze, und zieht fi bis an den Bufen, den die Müns 
dung des Amur oder Helongkianz maht; im ©. W. 
fhwingt ſich ein Gebiraszug aus der Mongslei vom Hoangho 
herauf, flreiht gerade nah N., macht die weſtliche 
Gränze mit der Mongolei, und wendet fi dann durch 
das tieferliegende Alpenland Da.» urien und auf dev Süd: 
feite des Amur nad) O., wo er fih an das öftliche Kuͤ— 
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ftengebirge ‚hängt, aber auh im N. W. dem Stannomwoi 
Sablonnoi cınen Arm zu bieten fcheint. Das öftlihe Kuͤ— 
ftengebirge entfaltet fih, unter 41 bis 43° Br, aus einem 
Bergfonglomerate oder einem Alpenlande, auf dem bie 
Urlige der Mandfcheu zu fuchen find, "begleitet dann die 
Küfte nah N, berauf, geht aber auch füdwärts nach Ko— 
rea und nad Leaotong herab, in weicher Iegteren Provinz 
es mit Kap Charlotte unter das Meer ſinkt. Der Amur 
allein durchbricht das oͤſtliche Küftengebirge, das fonft nur 
Heine Fluͤſſe herabrollen läßt; auch iſt er der einzige 
Fluß, der außerhalb des Hochplateau der Mandſchurei vie 
Quelle hat. Diefes Land giebt mehrern Fluͤſſen, die uns 
ter der großen Mauer durch nah Schina firömen, das - 
Daſeyn, aber keinen; der fih nach der Mongolei wens 
dete, ein Beweis, daß diefe entweder eine gleiche oder eine 
noch größere abfolute Seehöhe behauptet, als die Mands 
fhurei. Die Gebirge felbft, hat noch Niemand unterfudht, 
Niemand fie gemeffen: das Stannowoi Jablonnoi ift 
felbft den Ruſſen unbekannt; das Siolkigebirge, welches 
fich gegendie Mongolei aufmwirft, fcheint die höchften Spitzen 
zu haben; allein alle diefe genannten Gebirgszuͤge ftehen 
doch nur auf dem fie umgebenden Hochplateau als niedrige, 
mit Moräften und Torfmooren bedeckte, felfige Landhoͤhen da, 
aus welhen bie und da eine einzelne Felſenſchicht hervor— 
ragt, und viellsiht hat felbft das Siolkigebirge wenige 
Spisen von 2000 bis 3,000 Fuß Höhe über feinem 
Plateau. Doch gebdrt diefem Grbirgszuge der Berg Pech 
ta an, unter welchen der Paß Hamar oder Hamar Taba⸗ 
han liegt, den die Mandfheu für den höchften Berg ber 
Erde halten, ob er aleich wohl nicht 8.000 Fuß abfoluter 
Höhe bat. Das öftlibe Küftengebirge.dagegen, tit, fomeit 
ed Penroufe fah, ganz mit hoher Waldung beftanden, und 
hatte noch im Junius und Julius einigen, doch wenigen 
Schnee, der bloß in den Felſenkluͤften liegen geblieben zu feyn 
bien. Im N, der Halbinfel Korea, fällt die ſuͤdoͤſtliche 
Gebirgskette in das Ziefland herab, und bildet das Schi- 
nefiihe Gränzgebirge, welches bei den Scinefen Tſchang⸗ 
pehan, bei den Mandſcheu Khanpalin heißt, deffen Spigen 
ewigen Schnee tragen, mithin fid doch ebenfalls wohl 7,000 
bis 3,000 Fuß über das Meer erheben müffen. Die Provinz 
Leaotong ift ſchon als eine Terraſſe des Hochplateau an: 
zuſehen, und das in der Mitte deflelben fi aus» 
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breitende Da⸗- urien, ein tiefes Thal, welches von dem 
Amur gebildet wird. 

Dieſer maͤch'ige Strom tritt aus dem Ruſſiſchen 
Aſien, bei der Feſtung Abakantonewskoi als ſchiffbarer 
Strom auf die Graͤnze der Mandſchurei, empfaͤngt hier den 
Gan, welcher von dem Siolki herabſtroͤmt, und die 
Graͤnze mit der Mongolei macht, ſtroͤmt in nordoͤſtlicher 
Richtung auf der Ruſſiſchen Graͤnze bis Balaklawa fort, 
nimmt bier einen zweiten Quellenfluß, die Schilka, auf, 
wendet ſich nach ©. O, macht, in Da⸗urien, länge dem 
Siolkigehirge, eingn weiten Bogen, empfängt ben Sons 
gari, und gebt dann plösglih nah N. D., wo er fi 
etwa unter 52° 10’ Br., nadıdem er einen Lauf vor 430 
Meiten vollendet, durch eine breite Mündung in eine 
Bai wirft, die ihm von der Inſel Tſchoka eingeengt, nur 
durch 2 Kanäle, nordwärts in das Meer von Ochozk, füde 
wärts in den Tatariſchen Bufen des Japaniſchen Meeres, 
dın Durchgang Öffnet *). Diefer große Strom belegt fidy, 
troß der großen Schnelligkeit, womit er fih zum Meere 
herabwälzt, jedes Sahr mit Eife. Won feiner Quelle an, 
beißt er anfangs Argun oder Kerlon; den Namen Amur 
empfängt er von den Tunguſen von da an, mo die Schilka 
ihm zufällt; die Mandſcheu nennen ihn dagegen Sagha— 
Iin:Wa, die Schinefen Helonaktiang cder den Fiuß der 
ſchwarzen Schlange, deffen Mündung fie fo genau bes 
wachen, daß nicht einmal die Miffionarien ſich ihr nähern 
durften; indeß handeln die Ainos von Tſchoka dahin. Die 
vornehmen Nebenflüffe des Amur find: der Tſchikiri, 
welcher vom Stinnswoi Sablonnoi herabrollt, den Si: 
limo und andere Flaͤſſe an ſich zieht, und unter 500 5’ 
Br. und 144° 17’ 8. bei Saghalin dem Amur zuſtroͤmt; 
der Songari, ein großer Strom, welcher auf dem Khan⸗ 


*) Noch ift es indeß nicht ganz entfchieben, ob Tſchoka 
nordmärts der Chapmansbai und der Spige Boutin mit 
dem Feftlande zufammenhänge. uud mithin eine Halbinfel 
fey, und der Amur bloß zwifchen den Kaps Romberg und 
Gelowatideff einen Ausweg in das Ochozkiſche Meer finde. 
Die Krufenfternfhen und Broughtonfhen Reifen laffen dieß 
bisher noch immer im Dunkel, wie Rindner in feiner Ent» 
dedungsgeihichte von Inſu und Gaghalien (Allg. Geogr. 
Eph. B. XXXVIII S. 249 u, f.) auszuführen verſucht 
bat; indeß” haben bie neuern Reifeberichte das Gegentheil 
faft evident gemacht, und alle neuere Eharten nehmen auch 
Tſchoka als Infel an, 
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. 
yalin oder bem Gränsgebirge von Korea, unter 42° g' 
Br. und 145° 48 L. entfpringt, anfangs nah N. W,, 
dann von da, wo er den Nonni aufnimmt, nah N. O. 
geht, dann noch, außer vielen geringen Flüffen, den Hulan 
and die Hurha mit ſich vereinigt, und unter „70 35° 
Br. und 149° gı’ E den Amur erreiht; und der Ufs 
furi, weicher bei Mugdeje, unter 48° Br. und 1519 30° 
2. in den Amur geht. Außerdem aber ftrömen ihm von 
alten Seiten noch eine Menue geringerer Zlüffe zu, mwoa 
von aber feiner einen fehr langen Lauf hat. Außer 
dem Amur, finden fid) in der Mandſchurei nod der Zus 
men, ein bedeutender Küftenfluß, der ebenfals uf dem 
Khanvalin, unweit der Quelle des Songari, den Urfprung 
hat, fib nah N. O. wendet, und dann duch einen Bos 
gen in das Japaniſche Meer geht; der Loaho, welcher 
unter dem Namen Gira Moren, am Siolki entfpringt, 
nah D. gebt, bei Tielin den Herfa an fich zicht, hier 
den Namen Loaho empfängt plöslih nach ©. Eeirt, und 
in den Golf von Leaotong ausftrömt. Binnenſeen find 
zwar in Menge vorhanden, aber darunter bloß ein größes 
ter, der Hinfa, welcher fein Waſſer durdy den Sangas: 
han in den Uffuri ausſtroͤnt — Die Meere, weiche die 
Mandfchurei berühren, find: I) dad Meer von Ochozk, 
nur auf einen Eleinen Striche im N. D., der faft uchz un⸗ 
befannt ift; 2) der große Buſen von Saghalin, zwiſchen 
dem Feſtlande und der Inſel Tſchoka, worin fich ber 
Amur wirft, und der 8 Cilande enthält: eine enge 
Straße, zwifchen- den Kaps Romberg auf dem Feſtlande, 
und Golowarfheff auf Tſchoka, verbindet ihn mit dem 
Meere von Ochozk, eine zweite Meerenge, zwifchen dem 
Vorgebirge Boutin auf Tichofa, und der Chapmansbai 
auf dem Feftlande, mit dem Sapanifchen Meere oder deſ— 
fen Bufen, den die Briten den Tatariſchen Buſen nen= 
uen; 3) das Japanifhe Meer. Es erſtreckt ſich längs 
der ganzen Dftküfte, aber vom Golf von Stroganow auf 
Inſu, und zwifchen diefer Inſel und Tſchoka auf einer, 
und dem Feſilande auf der andern Seite, führt es bis 
zur Spige Botıtin den Namen des Tatariſchen Golfs, 
Auf der Oftküfte der Mandfchurei, fieht man von N. nach 
©. die Bai von Gaftried, das Kap Leſſeps, den hoben 
Berg. die Bai Sufften, die Bai Zernay, den Zafelberg 
und die Mündung des Zumen, aber Eeinen Anbau, wie 
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benn die ganze Küfte bis in bie Gaftriesbai, Feine bleiben: 
de Einwohner bat; 4) das gelbe Meer, meldhes an den 
Küften von Leaotong wogt, "und den Loaho einmündet. 
Eine lange Erdzunge, melde die Briten das Megentens 
ſchwerdt nennen, und an deren Spige das Vorgebirge Chars 
lotte hervorragt, fchließt den Bufen von Leaotong, der 
ein Nebenbufen des Pohai oder Golfs von Petſcheli 
iſt, ein. 

Der Boden in diefem großen Landſtriche, iſt zwar 
ſehr verschieden, zum Theil thonig, lehmig, kalkig, zum 
Theil fandig und fiefig, zum Xheil moraflig, aber im 
Ganzen doch von guter Beſchaffenheit und würde, wenn 
man ihn gehoͤrig bebauen wollte, trob der Seehoͤhe, reich⸗ 
lich lohnen: der Baumwuchs iſt uͤppig, wie die Vegeta— 
tion, und La Peyroufe und Kruſenſtern ſahen nie ein ſchoͤne⸗ 
red Grün, als längs dem Geftade der Oſtkuͤſte. „Der Bo⸗ 
„den, fagt La Peyroufe, war mit den nämlihen Pflanzen 
„bekleidet, die in unferm Himmelsftrihe wachſen, aber fie 
„waren grüner und Fraftvoller; der größte Theil derſelben 
„ſtand in Bluͤthe (Junius), bei jedem Schritte fand man 
„Roſen, gelbe und rothe Liüen, Maiendlumen, und übers 
„haupt unfre Wiefenblumen. Fichten befränzten den 
„Gipfel der Berge: die Eichen fingen nur etwas weis 
„ter von der Küfte an, und wurden Fleiner, fo wie fie 
„fih dem Meere näberten. Die Ufer der Fluͤſſe und Bäche 
„waren mit Weiden, Birken und Ahornbäumen bepflanzt, 
„und an der Graͤnze des großen Maldes fah man Xepfel 
„und A;erolen oder Mispeln in der Blüthe, nebft Haſelnuß— 
„büfchen, deren Früchte anzufegen begannen. Unfer Erz 
„ftaunen verdoppelte fich, als wir überlegten, mie ein 
„Webermaaß der Bevölkerung das meitläuftige Schina 
„dergeſtalt drüdt, daß die Gefege gar nicht firenge gegen 
bie Väter verfahren, die Barbaren genug find, ihre Kin- 
„ber zu erfäufen und zu töbten, und, daß diefed Wolf, 
„deſſen Polizei man fo ſehr rühmt, es nicht wagt, ſich 
„über feine Mauer hinaus zu verbreiten, um ihren Uns 
„terhalt aus einem Lande zw ziehen, das eine fo üppige 
„Vegetation zeugt, daß man fie eher unterdrüden, als ber 
fördern muß!” Daß aber auch der Boden im Binnens 
lande eben fo Uppig ſeyn muͤſſe, beweifen die herrlichen 
Maiden, die man längs dem Geftade des Amur, fo weit 
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die Miffionarien an demfelben gefommen- find,: in Da-us 
tien und an den Ufern des Nonni und Songari findet. 
Das Klima der Mandichurei it kalt, felbff nch am 
füuͤdlichen Saume kühler, als in Petſcheli, obſchon einige 
ſuͤdliche Wegetabilien fortfommen. Der Winter beginnt 
fhon Ende Septembers, und dauert bi8 Ende Aprild: der 
Thermometer fleigt dabei auf 30° Reaumuͤr, und die 
Kälte ift fetbft den daran gewöhnten Ruſſen bei ber feinen 
Luft aͤußerſt empfindlich. Alte Flüſſe und Gemäffer belegen 
fih mit Eife, und am noͤrdlichen Saume ift ſchon das 
Renntbier einheimifh. Der Frühling dauert nur kurze Zeit, 
und gebt fogleih in den Sommer über, wo dann aber audy 
die Vegetation ungemeine Fortſchritte macht, und fchnell 
alfes zur Neifz fördert, Die Hitze erreicht einen hohen Grab. 
An deu Dftküfte herrſchen faſt beftändia Nebel, welche die 
Fahrt auf dem Japanifchen Meere unficher machen. Indeß 
ift die Witterung in dem großen Lande auch fehr verſchieden: 
in dem tiefen Thale von Dasurien ift fie weit freundlicher 
und milder, als auf dem nahen Hocplateau, und in Leao⸗ 
tong am Geftade des Meeres fo fhön, als in Peticheli 
ſelbſt. UWeberhaupt herrſcht auch auf dem Hochplateau ein 
ganz anderer Himmel, ald im nördlichen Siberien: die 
Eihe, die in Siberien nirgends gedeihet, koͤmmt überall 
fort. — 


c. Kultur des Bodens. Kunftfleiß. Handel. 


Die Mandfhurei wird durchaus von nomadifchen Na⸗ 


tionen oder vielmehr Fiſcher- und Hirtenvoͤlkern bewohnt, 
und bloß in Leartong findet eine geregelte Landwirthſchaft 
flatt: die Einwohner find zum anfäffigen Reben uͤberge— 
gangen. Die Landwirthfhaft wird ganz wie in Schina 
gehandhabt; aber hier ift, wie im Prtfcheli, nicht mehr 
Reis die Kornfrucht, fondeın Waizen, Gerfle, Hirſe, 
Buchwaizen, Hülfenfrücdte, Rüben, Delpflanzen, Tabak 
und Färbepflanzen, machen die Produkte des Aderbaus 
aus. Auch die Dasurier unterhalten einen Eleinen Ader: 
bau, der ihnen Gere, Roggen, Waizen, Buchmaizen 
und Hanf liefert, und felbft bei den Mandfcheu findet 
man doch Eleine Gerften: und Hirfefelder. Aber das Land 
tönnte faft ganz für den Aderbau gewonnen werben, wenn 
es von feßhaften Nationen eingenommen wäre, und faft alle 
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Produkte erzielen, an melden das nördlihe Schina reich 
if. Iſt Hier auch der Winter lang, fo ift dafür die Ve— 
getation »im Sommer drfto blühender, und der Boden 
meiftend für die Aufnahme der Früchte weit — 
als die beſten Gegenden von Sibirien. 


Die Viehzucht ift bei den Mandfcheu, ben — 
den Gbillaken und Tunguſen ein Hauptnahrungszweig: 
alle dieſe Voͤlker unterhalten ſtarke Heerden von Pferden, 
Hornvieh, Schaafen und Ziegen, und bei den Ghillaken 
iſt auch das Rennthier ein Hausgenoſſe. Ueberall an den 
Stroͤmen, an den Seen und Holzungen, findet man die 
fetteſten und nahrhafteſten Waiden, und Vieh iſt daher der 
einzige Reichthum derſelben. Auch die Ichthyophagen uns 
terhalten meiftens einen Eleinen Viehſtamm, den fie wohl 
‚pflegen, aber doch bloß aus Kühen, Ziegen und Schivrie 
nen beftehend, Der Hund ift ſowohl bei dem Nomaden, 
als bei den Schthyophagen ein fehr geſchaͤtztes Hausthier, 
das nicht allein den Wächter der Hütten und Heerden 
und den Jagdgenoſſen macht, fondern auh im Winter 
zum Biehen vor dem Schlitten angewendet wird. 


Die Fiſcherei iſt die zweite Hauptbefchäftigung. Alte 
Nomaden treiben fie, aber fie macht bloß ein Nebengewerbe 
aus; bei den Schtbyophagen, bei den Jupis und Ketſchin 
ift fie das Hauptgewerbe: fie liefert ihnen nicht bloß für 
Minter und Sommer Nahrung, fondern audy Kleidung, 
indem viele diefer Fifherftämme fih auch in Fiſchhaut 
leiden, fie ernährt ihre Hunde, zum Theil auch ihre 
Kühe und Schweine, und fie bietet ihnen die Gegenftände 
für ihren Zaufhhandel. Die wichtigfte Fifchart it wohl 
der Lachs, der in zahlloſen Schwaͤrmen zu. gewiſſen Zeis 
ten in die Ströme und Küftenflüffe herauffteigt, und auf 
die keichtefie Art von den ingebornen gefangen wird; 
diejenigen, die der Sommer liefert, find gewöhnlich zwi⸗ 
ſchen 3 bis 10 Pfund ſchwer, die im Winter uͤber 30 
bis zo Pfund, und dieſe letzteren ſind es, wovon man die 
Häute zur Kleidung zubereitet. Außer dem Lachſe findet 
men in dem Amur und den übrigen Strömen Störe, 
Sterlere, Weißfiſche, Haufen, und überhaupt eine uns 
Tägliche Menge von den meiften bekannten Fiſcharten. Die 
Schthyophagen, die am Amur und in der Mähe der Oſt⸗ 
tüfte wohnen, haben nicht allein im Binnenlande, ſon⸗ 
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dern auch am Strande Hütten, woraus fie im gemiffen 
Beiten den Fiſchfang betreiben. 

Die Jagd ſt ein erheblicher Nahrungszweig aller 
Bewohner der Mandfchurei, ob fich wohl jegt Fein einzie 
ger Stamm ganz damit befchäftigen mag; aber Fiſcher 
und Hirten find beide zugleich Jäger, und beidem Mand⸗ 
ſcheu ift die Vertilgung der wilden Thiere fogar ein Nee 
ligionsgefeg: wer bei den Mandfcheu nicht jäst, ift nicht - 
fromm, und bei den übrigen Voͤlkerſtaͤmmen wird Niemand 
mehr in Ehren gehalten, als der kuͤhne, muthige Jäger. 
Die ungeheuren Waldungen ernähren auch eine Menge 
Raub: und Pelzwild, als weißgefledte und ſchwarze 
Bären, Wölfe, Luchfe, mehrere Arten Ben Füchfen, 
Marder, Zabel, Wiefel, Hermeline, Fiſch- und Flußs 
ottern, und Biber, dann von Speifewilde Hirſche, Elenne, 
mebrere Arten von Antilopen, wilde Eber, und Auerochz 
fen. Auch findet man das milde Pferd, den Argali oder 
das milde Schaaf, den Springhafen, den geöhrten Igel, 
die Marmotte, mehrere Arten Erdratten, worunter aud) 
‚bie mus aspalax, das geffreifte und fliegende Eichhoͤrn— 
hen, den Hafen, und unter den Vögeln den Argus, mehe 
tere Arten von Fafanen, den vom Kaifer Kienlong ge: 
nannten Waffertiger, den großen Bartgeier, mehrere Fal⸗ 
kenarten, Spechte, Amfeln, Lerchen und andere Eleine 
Sangvögel, doch fcheinen die Vögel nicht in großer Menge 
vorhanden zu feyn: La Peproufe fab zwar „Raben, Zurteltaus 
„ben, Wachteln, Bachſtelzen, Schwalben, Fliegenſchnaͤp⸗ 
„per, Rohrdommeln und Enten, dennoch wurde die Nas 
„tur nicht durch den Flug zahlloſer Vögel, die man in ans 
„dern unbewohnten Ländern antrifft, belebt. An der Bai 
„Zernay lebten fie einfam, und das traurigſte Schweigen 
„bersfhte in dem Innern der Wälder. Schaalthiere was 
„sen eben fo felten, mir fanden auf dem Sande nur 
„Truͤmmer von einfachen Mufcheln, Schneden und Purs 
„purſchnecken.“ An einer andern Stelle erwähnt er indeß 
der Auftern, die in großer Menge gebrochen wurden. 
Aus dem Infekten: und Amphibienreihe haben uns uns 


ſere Berichtgeber nichts aufgezeichnet: nur Elagen fie über 


die Menge von Müden, bie ihnen laͤſtig gefallen ſey. 

Ueber das ganze Thierreich in biefem Lande, erwarten wir 

- noch immer genügendere Auffchlüffe, als die uns das fonft 
ſchaͤtzbare Werk des Kaif. Geographen Kienlong mittheilt, von 
Handb. d. Erdbeſchreib. IV, Abth. 4. Bd. 6 
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einem vorurtheilsfreien Naturforſcher dem es gelingen 
ſollte, in dieſe von Argusaugen bewachten Laͤnder zu 
dringen. 
Das Pflanzenreich iſt wohl noch weniger bekannt, 
als das Thierteich, doch wiſſen wir, daß die Natur hier 
eine Pflanze hervorbringt, die von allen Völkern des ho— 
hen Aſia s, fuͤr eine der ſchaͤtzbarſten der Natur gehalten 
wird, eine Pflanze, die, wie Kaifer Kienlong fagt, dem 
Menſchen Unfterblichkeit verleihen würde, wenn er unfterbs 
lich feyn koͤnnte. Dieß ift die-Ginfeng, die fich aber doch 
Yäufiger in der Mongolei findet, wo mir fie näher ken⸗ 
nen lernen werden. Die Berge find meiftens mit Lärdyen, 
Gedern , Fichten, Roth: und Weißtannen, aber auch mit 
Eichen, Birken, Hafelftauden, Ellern, wilden Apfel» und 
den meiiten in Europa einheimifhen, fonftigen Korftbäus 
men beftanden ; auf manchen Streichen des Hochplateau aber, 
fieht man bloß Strauchkirſchen, Strauchweiden, Strauch⸗ 
ulmen und Früppeliges Geſtraͤuch. 

Aus dem Mineralreiche finden wir faft nichts anzus 
merken, was dev Menfch fidy zugeeignet habe. Daß die 
Mandfchurei Eifen und Kupfer entbalte, 'ift wohl bekannt; 
aber ein Bergbau auf ‘diefe oder fonftige Metalle wird 
nicht getrieben. Salpeter ift im Ueberfluffe vorhanden; 
und Salz finder ſich in den vielen Salzlachen Da⸗uriens 
und in andern Gegenden, und dieß allein ſcheint von den 
Einwohnern benutzt zu werden. 

Kunſtfleiß herrſcht in dieſen oͤden Gegenden gar nicht, 
ober iſt doch bloß auf den ſuͤdlichen Saum, auf das 
Feine Leaotong eingefchränft. Der Nomade fertigt ſich 
feine meiften Bedürfniffe felbft: die Kelle der wilden Thiere, 
die Häute der Lachſe geben ihm die Kleidung, Knochen 
und Graͤten die Fifhangeln und Nadeln, die Sehnen der 
flärkern Thiere fpannt er über den Bogen, Was er fonft 
an Eifenwert, an Leinwand, an Baumwolle und an 
Putz braucht, das liefert ihm Schina. 

Mas er dafür wieder giebt, befteht wohl bloß in 
Pelzwert, in Thierhaͤuten, in getrodneten und gefalzenen 
Fiſchen. Dieß ift Alles, was er dem Schineſen darbies 
ten Fann, aber auch Hinreihend, um fich feine wenigen 
Beduͤrfniſſe zu verſchaffen. Wie dieſer Ausiauſch getrie— 
ben wird, daruͤber ſchweigen unfere Berichte; wahrſchein— 
lich erhält. er ſie auf den Maͤrkten der BR; worin 
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foft ſaͤmmtlich Schineſen als Handelsleute anfäffig find, 
oder dieſe beſuchen von Zeit zu Zeit ſeine Lager, um 
bier ihren Handel abzuſchließen. Mit dem Ruſſiſchen Sis 
berien findet nur ein geringer Verkehr über, Zurukhaitu, 
am Amur, Statt, wohin die Schinefen und Solonen ihre 
MWaaren und auch wohl Vieh und andere Artikel bringen; 
der Handel, der hier lange Zeit geftodt ‚hatte, koͤmmt jege 
wieder in Aufnahme. 


⁊ 


dd. Einwohner. 


Die Zahl derſelben ift nicht bekannt. Die Provinz 
Reaotong fol 1761 668,852. Einwohner und bie übrige 
Mandfhurei 47,124 Bauern gezählt haben; allein unter 
diefer. Zählung find wahrſcheinlich die wilden Stämme, 
die diefe Gegenden bewohnen und die freilich wenig zahls 
geich find, nicht mit begriffen. Daß die Mandfdyrei ein 
von Menſchen fehr entbiößtes Land ſey, ift begreiflich, da 
mit der Eroberung von Schina ein großer Theil der Erz 
oberer mit Frau und Kind in das eroberte Neich herübers 
gezogen find, ihre Heimath verlaffen und fo viele von den 
derſchwiſterten Stimmen, als immer möglich, nad) ſich ges 
zogen haben. Mandfheu, Zungufen und Menfhen aller | 
dazu gehörigen Stämme find jegt duch ganz Schina ver: 
theilt und eingebürgert; die alten Wohnfige ſtehen verlafs 
fen oder find doch nur aus ſchwachen UWeberbleibieln zus 
fammengefegt, und die eingewanderten Schineſen, die Vers 
bannten, die jährlich dahin abgeführt werden, können das 


gegen feinen Erfag darbieten. Wahrſcheinlich enthält bie 


ganze Mandfchurei, mit Einfhluffe von Leaotong, noch 
nicht 13 Mil. Bewohner. . ’ 

Die Bölkerfhaften, die die Mandſchurei bewohnen, 
find mit Ausnahme der zu ihnen eingewanderten Schine— 
fen,. nur von einem Stamme entfproffen, den Mandfchus 
sen, die fich gegenwärtig in mehrere Stämme theilen. 
‚Georgi und Storch entwerfen von dem Gefammtftamme 
«folgendes Bild: es iſt eim Aftatifhes Urvolk. Die Voͤl— 
‚ter, von Mandſchuriſcher Abſtammung, haben eine regel⸗ 
‚mäßige Bildung,. in der Regel aber nur eine mittelmds 
‚sige Statur, find gut gewachſen und ſchlank, das Geficht 
‚weniger ‚platt, als beiden Mongolen, aber diefelben Eleinen 
‚Augen und Naſe, das Haar fhwarz, die Haut gelblich, 
Geſicht und Gehör außerordentlih ſcharf. So der allges 
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meine Habitus der Nation, die ſich indeß in ben verſchie⸗ 
denen Stämmen anders nad) ıhren MWohnplägen, nad ih: 
ver Lebensart und Religion ndanzirt, Ibre Sprache ift 
eine Urſprache, und von allen bekannten verſchieden, aber 
faft jeder Stamm fpricht einen befondern Dialekt dere 
felben. 2 

ı) Die Mandſcheu, bei den. Schinefen Niutfche, bei 
den Ruſſen Bogdoi, gegenwärtig der Hauptflamm, die 
Herefcher von Schina und faft ganz Hochalien. Ihre urs 
fprünglihen Wohnfige waren und find noch jetzt das Als 
penland, welches fih im MN. von Leaotong um den Tſchan⸗ 
pehan, bis zum Songari ausdehnt, ein kleines unbeadys 
tetes Gebicgsvolk, das 1610 zuerft von feinen Bergen 
berabftieg und unerwartete Eroberungen in Schina madıte. 
Zwar warden fie zuruͤck getrieben, doch hatten fie fich der 
Schinefen furdtbar gemacht, fehr aroße Schäse fortges 
Tchleppt und alle um fie her belegene Mandfihuren: und 
Mongolenftämme bid zum Eee Kofonor ſich unterwürfig 
gemacht; auch ihren Heerführer Taitfong zum Kaifer ers 


F nannt. Als 1644 der Nebel Lirfhing den Thron bee 


Dynaſtie Ming umgefloßen und fih zum Hern von 
Schina gemaht hatte, riefen die Schinefen die Mands 
ſcheu zum Beiltande herbei. Diefe erfchienen mit 80,000 
Mann in Schina,- verjagten den Rebellen, festen fich Aber 
dafür feibft in Schina feft, und nöthigten das Volk, ih: 
ven Anführer Zaitfong als Katfer anzuerkennen, und die 
fer wurde nun der Etifter der Dynaſtie Zzin, die noch 
jest und mit ihr die Mandfcheu in Schina herrfchend find, 
Indeß hat fh wohl nie ein eroberndes Wolf mit einer 
ſolchen Maͤßigung betragen, ale die Mandſcheu in Schina : 
fie haben nicht nur die. beftehenden Einrichtungen des 
Reichs, in ihrer ganzen Integrität gelaffen, fondern fidy 
auch felbft denfelben unterworfen, und, die höhere Eivis 
tifation des unterworfenen Volks ehrend, felbiae nah und 
nah angenommen und fich zu eigen gemant! — Demun⸗ 
erachtet, ob ſich Hleih der Mandſcheu faft ganz mit dem 
Schlneſen amalgamirt, zum Theil in das Schineſiſche 
Volk eingebeirathet hat, fo unterſcheidet fich derſelbe doch 
Sowohl in Hinſicht der Körperform, als des Charakters, 
wefentlih von dem Scinefen. Der Mandſcheu ift laͤn⸗ 
ger von Statur, beffer gewachſen, er hat wenigere Ans 
läge zum Didwerden, od es gleich Alles that, um fich 
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dieſen Borzug eines vornehmen Mannes zu verfchaffen. 
Bei manchen ift dad Auge blaw, die Nafe gerade oder 
eine Habichtenafe, das Haar braun, der Bart bufchig, 
‚und die Gefichtöfarbe fo biühend, wie man fie faum bei 
einem Europäer erwartet. ein Charakter ift gerade, 
offen, aber taub: er verabfcheuet Diebflahl und Betrug, 
er ift ſtolz, mannhaft und Eriegerifh, daher denn auch 
der befte Theil des Schingfifchen Heers, die Leibwade 
des Kaifers aus feiner Mitte genommen wird. Er ift 
weit zuverläffiger, als der Schinefe, weniger blutgierig, 
in feinem Hausweſen fanft, aber im hoͤchſten Grade uns 
zeinlih. Selbſt duch die Kleidung unterfcheidet er fich 
noh immer von dem Scinefen. Hüttner fchildert den 
Mandſcheu, mie er ihn in Schina fand, folgenbergeftalt‘: 
„Vermiſchte Ehen der Mandſcheu und Schineſen, einer 
ulei Regierung, einerlei Sprache bringen uatürlich diefels 
„ben Sitten bervor. Da aber ein Volk feinen natütlis 
„chen Charakter nie gänzlich veriäugnen kann: fo leuch— 
„ten aud bier einige Züge hervor, die den Mandſcheu 
„merklich von dem Schinefen unterfeiden. Neifende bes 
„Schreiben den Erfteren als roh, hart und gerade, und ſo 
„fanden wir ihn wirklich. Wenn er flammhafter in feis 
„mem Körperbau, plumper in feinen Sitten, unreinlicher 
„in feiner Wohnung ift, als der Schinefe, fo findet man 
„dagegen auch weder die betrügerifche Zweideutigkeit, noch 
„die feige Graufamkeit feines Nachbars in ihm. Obgleich 
„Der Mandſcheu aͤrmer ift, fo fieht er doch mit einer Art 
„von Stolz auf die Schinefen herab, welchen er Monars 
„chen gegeben. Selbft der gemeine Mandſcheu gehorcht 
„nur mit Mühe einem Schinefiihen Mandarin, und ich 
„habe Beifpiele gefehen, bie den fehr wohlgegruͤndeten 
„Daß beider Völker gegeneinander beftätigen.” Uebrigens 
hat die Eroberung von Schina die urfprünglihen Wohn: 
fige der Mandſcheu entvoͤlkert: in bdenfelben ſollen jegt 
nur noch 10,000 Familien vorhanden feyn, und jährlich 
wandern. noch immer eine Menge aus, bie indeß gegen: 
wärtig durch verbannte Schinefen erfegt werden. Der 
Mandſcheu, im feiner Heimath, iſt noch immer der rohe 
Sohn der Natur, der er urfprünglich war: er nährt ſich 
von. feinen Heerden und von ber Jagd und Fifcherei, bes 
hält noch immer feine natürliche Neligton bei, nach wel« 
qher er einen hoͤchſten Gott, unter dem Namen Kaifer des 
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Himmels, verehrt, hat weder Tempel noch Bilderdienſt, 
redet feine vaterländifhe Sprache, die ihm auch in Schina 
nicht fremd geworden iff, und theilt fih in 3 Zweige, die 
befondere Dialekte reden: die Madfchari, die Moto und 
die Niutfche, welche den ausgebildetſten Dialekt ſprechen. 

, 2) Die Daurier oder Zagurier, ein Mandfchurifcher 
Stamm, melder das große weite Thal des Amur, zwi: 
fhen 47° bis 50° Br. und 142° bis 150° 2. bewohnt, 
Er fcheint in feiner Bildung ſchon mehreres Mongolifche, 
als die übrigen Stämme zu haben, fpricht einen befons 
dern Mandſchuriſchen Dialekt, treibt Aderbau, Viehzucht, 
Jagd und Fifcherei, und bekennt fi zum Lamadienſte. 
j 3) Die Zungufen, ein großer Voͤlkerſtamm, ber urs 
ſpruͤnglich in Siberien zu Haufe gehört, wo wir fie ſchon 
(8. XII. ©. 242) ausfuͤhrlich gefchildert haben. Sie 
werden hier Solon genannt, und theilen fi in die Ma: 
Kan Solon oder Fleiſcheſſer, weil fie fih bloß von Vieh» 
zucht und Sagd, und in. die Talohan Solon oder Brods 
effer, die fih vom Aderbau nähen. Man hält fie für 
die. muthigften und tapferften aller Mandſcheu; fie bewoh⸗ 
nen bie Gegenden zmwifchen dem Kerlon und dem Siolfis 
gebirge, befegen die Graͤnzwachten am Kerlon- und find Las 
maiten, die den Hutuftu zu Kuren ald ihren lebendiger 
Gott verehrten. Sie ftehen unter eignen Häuptlingen, die 
indeß keine große Gewalt behaupten. 3 

4) Die Humaren, ein Stamm, der im N. der.Sos 
longianen, bis zum Amur ſich ausgebreitet hat. Sie reden 
einen befonderen Dialekt der Mandfchurifhen Sprache, 
und find wahrſcheinlich ebenfalls kamaiten, übrigens noch 
ganz unbekannt, ; 

5) Die Ghilaken, ein Stamm, der ben füblidhen 
Abhang des Stannowoi Jablonnoi bewohnt und von wel 
chem weiter nichts bekannt ift, ald daß er-einen befondern 
» Dialekt der Mandfchurifhen Sprache redet und Rennthiers 
heerden hält, die ihm amictum et vestitum geben. 

6) Die Yupi oder Yupitafe, ein Stamm, ber bie 
Ufer des Urufi bewohnt und einen befondern Dialekt der 
Mandfhurifhen Sprache redet. Ein harmloſer, aufrichti⸗ 
ger, aber plumper, fchwerfälliger Menſchenſchlag, ohne 
irgend eine Civilifation, ohne Begriff von Schrift und 
felbft von Religion, Sie bauen weder Neis noch Korn, 
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bloß: ein wenig Tabak um ihre Hütten; ihre undurch⸗ 
dringlihen Wälder find mit zahllofen Schwärmen von 
Müden angefüllt, die fie buch Rauch von ſich zu entfer- 
nen ſuchen. Sie. find wahre Ichthyophagen: der Fiſch, 
befonders der Ladys, dem ber Uſſuri, der Amur und bie 
benachbarten Ufer des Meers in unbefchreibliher Menge 
liefern giebt ihnen nicht nur ihre Nahrung, fondern auch) 
ihre Kleidung; fie verfichen es, die Häute der groͤßern 
Fiſcharten zu ihrer Kleidung auf eine wirklich Eunftreiche 
Weiſe zuzubereiten. Die Kleidung der Männer und Mei- 
ber beftcht hauptfächlic aus einem Weberrode, der einem - 
Fuhrmannskittel gleicht und bis auf die Waden herab» 
faͤlt, gegen den Hals hin aber buch einige Eupferne 
Snöpfe befeftige wird. Die Neichern tragen diefen Ueber 
rock wohl von Nankin, und im. Winter treten rauche 
Selle von Thieren an die Stelle des Nankins -oder ber 
Fiſchhaut. Die Weiber ſchmuͤcken den untern Rand ih— 
res Rocks zumeilen mit kleinen Stüden von Kupfer. 
Weiber und Männer tragen Galefons, wie die Schinefen, 
und kurze Stiefeln von. Seehundsfellen, Das Haar wird 
geflochten, die Weiber laffen es loſe auf die Schultern 
hängen. Uebrigens haben die Yupi und die mit ihnen 
. verwandten Stämme die vortheilhaftere Bildung der 
Mandfheu nicht mehr: die Männer find nicht über 4 
Fuß, 9 bis 10 Zoll groß, der Kopf unverhältnigmäßig 
groß, das Gefiht flach und faft vieredig, die Stirne 
Hein, rund und etwas niedergedrüdt; die Augenbraunen 
nur [hwach, und wie das Kopfhaar ſchwarz, oder kaſta⸗ 
nienbraun, die Augen treten flach an ber Stirn: hervor, 
und bdie-Augenlieder find fo menig getheilt, daß fie gegen 
die Winkel das Auge faft ganz verfchließen. Die Eleine 
Nafe ift an der Wurzel kaum bemerkbar; die Baden 
find aufgeblafen, der Mund groß und die Lippen did und 
dunfelrotb. Die Hleinen, gut geordneten Zähne werben 
leicht verdorben, das Kimm tritt wenig hervor, Arme und 
Beine find klein, und die Muskeln zeigen keine ſtarke 
Umriffe; die Haut ift bräunlich, mit Fifchfette und Rauche 
überzogen. - Die Weiber find haͤßlich; ihre Phyfiognomie 
belebt Erin fänfter Zug, aber der Bufen ift gut geformt 
und feſt, Beine, Arme und Hände Elein, und- gut ge: 
bidet: Sie haben Winter: und Gommerwohnungen, 
wovon bie erfteren 4 Fuß tief in die Erde eingegraben 
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beide aber von Tannenfvarewert aufgeführt find, deren 
Dach mit Baumeinde gedeckt, und deren Seitenwände mit 
Zweigen, Moos u. dergl. verkleidet werben... Die Fiſche 
fangen ſie theils mit der Angel, theils mit Netzen. Ihre 
Barken find klein und beſtehen gemeiniglich aus Baum: 
ſtaͤmmen. Aus dem Thrane der Fiſche bereiten ſie ihr 
Det. Sie theilen ſich in mehrere Stämme, die faſt jeder 
einen befondern Dialekt redet; dahin gehören auch ‚die 
Drotfhis und Bitchis, die La Peyroufe ander Küfte des Ja⸗ 
panifchen Meers Eennen lernte. Er fcildert den: Charaß: 
ter diefer Eleinen Stämme aͤußerſt vortheilhaft: die größte 
Medlichkeit, Uneigennügigfeit, Ehrlichkeit und Gaſtfreiheit 
war bei ihnen zu Haufe, aber auch ein ekelhafter Schmug 
und Unreinlichkeit. Mahrfcheinlich gehören die Lamuten, 
die. die füdöftlihe Küfte Siberiens bewohnen,‘ ebenfalls * 
diefem Volke, 


7) Die Ketfihen * Ketfchentafe, ein Stamm, ber 
bie Ufer des Amur bis zu feiner Mündung bewohnt. Sie 
reden die Fiattaſprache, einen Dialekt der Mandſchuriſchen, 
wohnen in Eleinen Dörfern längs dem Strome, und nähs 
ren ſich meiftens von der Fifcherei, oder auch von der 
Jagd auf Pelzthiere, wie fie denn auch verbunden find, 
ihren Tribut in Marderfellen abzutragen. Sie find fchlans 
Per umd weniger ſchwerfaͤlig, wie bie Yupi: ihr Haar 
fragen fie lang oder durch ein Band auf dem Micbet bes 
feftigt oder in einem Knoten gefchlagen. 


Außer dieſen eingebornen Stämmen, findet man in 
- der Mandfchurei nicht allein Schinefen, bie ſich daſelbſt 
als Handelsleute niedergelaffen haben, theils auch ale 
BVerbannte hingeſchickt find: legtere bauen das Land, und 
befhäftigen ſich mit den Gewerben, die fie erlernt haben, 
Dann leben unter den ingebornen viele Mongolen, bes 
fonders in Kartſchin und Kortfhin, und aud einige Si⸗ 
beriſche Voͤller, wie denn 1787 allein gegen 6,000 Ja: 
Eutin, der Bedruͤckungen der Kofaten mübe, mit Hab 
und Gut Siberien verlaffen haben, und fih in der Mands 
ſchurei, im Gouvernement von Tſchitſchikar, niedergelafs 
fen haben. 
Die Mandfcheu, bie Tunguſen und Dasurier beken⸗ 
nen fi, wie die Mongolen und Schinefen, zum Lamas 
dienfte, doch mögen ſowohl unter Tunguſen, als Da⸗u⸗ 
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riern noch manche ſeyn, die dem allgemeinen Kultus der 
Siberier, dem Schamanismus, folgen; die Humaren, da 
fie zwiſchen Da⸗urietn und Tunguſen wohnen, mögen viel⸗ 
leicht Lamaiten ſeyn. Der Kult der uͤbrigen Staͤmme 
und Voͤlker iſt wohl mehr oder weniger Schamanismus; 
von den wenigſten kennt man indeß die Art und Weiſe, 
wie ſie ihren Gott anbeten oder unter welcher Geſtalt ſie 
ihn verehren. Alle hegen eine große Ehrfurcht für das Ale 
ter und für ihre Zodten: die Grabmädler, die La Peyroufe 
an den Küften der Oſtſee fand, bewiefen dieß fattfam. 


ee. Provinzialverwaltung. 


Die Mandfchurei ift den Schinefen völlig unterwor⸗ 
fin, welche fte in 3 Gouvernements abgetheilt haben, des 
ren jedem ein General ald Gouverneur vorfteht, doc) Were 
den alle Civil» und übrige Stellen aus dem Schooße der 
Mandfcheu befegt. Die Verwaltung ift übrigens ganz 
nah dem Zufchnitte der Schinefifhen gemobelt. Die 
Völker, die Zribut zahlen, beforgen ihren innern Hauss 
haft felbft, haben in jebem Dorfe oder. in jedem Stamme 
ihre eignen Häuptlinge und Xelteften, die ihre Richter 
find und die Regulirung und Erhebüng des Tributs ums 
ter ſich haben, und die Schinefifhen Beamten bekuͤm⸗ 
mern ſich nicht mweiter.um fie, außer baß fie ein wachfas 
mes Auge auf fie werfen, und ihre Verbindungen mit 
dem Auslande verhindern. "Die Schinefiihe Politik vers 
fliegt die Mandfchurei, wie ihr eignes Land, jedem Aus⸗ 
länder, und dieß ift die Urſache, weßhalb uns auch das 
große Land noch faſt unbekannt iſt. Beſonders bewacht 
fie die Ruſſiſche Graͤnze, die durch die Regulitungsver⸗ 
träge vom 27. Auguſt 1727 und 18 Oktober 1768 feſt 
beſtimmt ift: überall fiehen Gränzpoften, Wachten und 
Markfteine, und auch fheint es, als ob eine flarfe Po» 
ſtirung beftändig die Mündung des Amur bewache. Die 
Inſel Tſchoka iſt von den Schineſen nicht befegt, obgleich 
deren nördlicher Theil von Mandſchuriſchen Stämmen be: 
wohnt wird. Dagegen wiffen wir, daß die Japanefen 
auf derfeiben feiten Fuß gefaßt haben, daher wir denn 
deren Befchreibung bei Japan einfchalten werben, 
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A. Eintheilung. Topographie. AR 
In drei große Gouvernemente Mukden, Kirin und 
Tſchitſchikar *). | : 


1. Das Souvernement Mukden, bei ben Sch i⸗ 
nefen Fon:lien. \ 


Es umfaßt die ganze vormalige . Provinz Leaotong 
und einige vormalige Gebiete der Mandfcheu, erfiredt ſich 
von 136° 47° bis 142° 30° oͤſtl. 2%. und von 38° 58’ 
bis 42° 50° noͤrdl. Br, und gränzt im N. W. an 
Kortfhin, im N D. an Kirin, im ©. D.:an. Korea, 
im ©. an das Hoang Hai oder gelbe Meer und ben 
Bufen von Leaotong, im S. W. an die große Mauer, 
und Peking im W. an Kortfhin. Das Ganze ift. mit 
Pallifaden eingefaßt, die auf einer Erderhöhung flehen, 
etwa 6 bis 7 Fuß hoch und ohne Graben und ander 
Befeitigung find, und an den Heerſtraßen Thore haben, 
die von ein Paar Soldaten bewacht werden: alles mehr 
gemadt, um Schmuggelei zu. verhüten, als eine feinds 
liche Truppe, geſchweige ein Heer abzuhalten. Das Land 
iſt ſtark gebirgig: im N. D. erhebt fih der Zfchangpes 
han oder Kanalin (Khan ven Alin), der beftändig mit 
Schnee bebedt und ben Mandfceu ein heiliger Berg iſt; 
Zweige von ihm verbreiten fih in Gruppen und Eleinen 
Ketten bis zum Felfengeftade des Meers, mo fi eine 
dieſer Ketten in einer langen Landzunge ausdehnt, die die 
Briten „des Negenten Schwert‘ und die Spige deffelben 
das Charlotten: Kap genannt haben. Eben dieſe Land⸗ 
‚zunge bildet mit.der gegenüber belegenen Küfte von Pes 
ing, den Buſen von Keaotong, vor dem Bufen von Pets 
ſcheli. Auch ber meftlihe Theil hat einzelne Berggrup⸗ 
pen und Berge, die bis an die große Mauer reichen, 
Der vornehmfte Fluß ift der Leao oder Laoho, der in der 
Mitte feines Laufs Sira Muren heißt und erft diefen 
Namen empfängt, indem er aus Kortfhin in Mukden 


*) um die Charten zu verfiehen, bemerken wir im Allgemei: 
nen, daß in ber Mandfchurei bedeute: Ula, großer Fluß; 
Pira, kleinere Fluß; Omo, Binnenſee; Sekim, Klußr 
quelle; Alin, Berg; Data, Helfen; Tabahan, Paß; 
Kotun (Hotun), Etabt; Kajan, Dörf; Kiamen, eine 
Poſtirung; in der Mongolei aber: Muren, Fluß; Nor, 
Binnenfee, und Pulak, Quelle. 
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eintritt: ee ift ſchiffbar und mündet fih im MW. von Yaos ' 
tſchu in den Bufen von Leatong, nachdem er den Tielin⸗ 
pira, den Fanuo-pira, den Yamſchimu-pira, den Yulus - 
pira und den Hunuhu-pira mit fich vereinigt hat. Geringere 
Küftenflüffe find der Nimyuen: pira, der Siaho-Talinho, dee 
Zalinho, der Hiomyaospira, dee Riquantun » pira, welche 
dem Bufen von Leatong zufallen, und ber Pilizpira, ber 
Sinjo«yuen und der Tajang⸗-ho, die fih in das Hoang⸗ 
hai oder gelbe Meer münden. Das Klima iſt gemäßigt, 
und da das Land zum groͤßern Theile eine Terraſſe des 
Hochplateau ausmacht und weit niedriger belegen ift, um 
vieles wärmer, als in den Übrigen Provinzen der Mand⸗ 
ſchurei; die Luft rein und gefund, der Boden fruchtbar, 
und weit beffer angebauet; es findet Schinefifhe, Lande 
wirthfchaft Hatte Man bauet MWaizen, Gerfte, Hirfe, 
aber nur wenigen Weis, ‚bat mancherlei Garten» und 
Huͤlſenfruͤchte, Europdifches Obſt, und felbft Baummolle, 
die in den Gegenden am Meere fleißig gezogen wird. Die 
hohen Wälder liefern Bau: und Brennholz im Ueberfluffe, 
und bie fetten Waiden ernähren zahlreiche Heerden von 
Horns und Borftenvieh: auch das Dromebdar ift noch 
einheimifh, und Geflügel, Wild und Fifche im Weber» 
fluffe vorhanden. In den Bergen findet man Kurs 
pfer und Eifen.. Ob und was für Arten ven Kunftfleiß 
bier betrieben werden, mas für natürliche und Fünftliche 
Erzeugniffe zur Ausfuhe kommen „darüber ſchweigen felbft 
die Miffionarien: nur erwähnen fie, daß vieles Holz aus 
diefer Provinz nach Peking gebracht werde. Die Volks⸗ 
‚menge belief fih 1761 auf 668.852 Individuen, meiſtens 
Schinefen und Mandſcheu, worunter aber auch Mongo> 
Ion und Koreaner gemifcht ſeyn mögen.: An der Spitze 
der Megierung ſteht ein Vicekoͤnig, den man als den 
Dberftatthalter der ganzen Mandſchurei anfehen Fann: 
auch find- hier feit der Eroberung von Schina die näınlie 
hen Zribundle wie zu Peking, nur mit Ausnahme. de6 
Lypu eingerichtet, worin in höchfter Inftanz entſchieden, 
und Alles in Mandſchuriſcher Sprahe und Schrift abges 
faßt wird. Die Provinz hat mehrere Städte, wovon die 
meiften ftatt der Mauern mit Pallifaden eingefaßt find, 
andere jedoch verfallne Mauern und Wälle haben; alle 
aber find ſchwach bevötkert und herabgefommen. Die 
Mandſcheu find bloße Hirten, und allein die Schinefen, 
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die hier anſaͤſſig ſind, betreiben Landwirthſchaft, Gewerbe 
and Handel. m . 
Mukden (bei den Schinefn Schinyanz Br. 41“ zo’ 
30,8%. 141° 19° 40"), Hauptſtadt des Gouvernements und 
der ganzen Mandfchurei, Sig des Vizekoͤnigs, der Tribunäle 
amd übrigen Verwaltungsbehdrden. Sie breitet fi) auf einer 
Anhöhe aus, die der Hunuhu »Pira befpält, ift mit Mauern 
umgeben, die 1631 hergeftellt find, und befteht aus 2 Theiien: 
der innern Stadt, welche mit einer befondern Mauer umge: 
ben ift, und den Pallaft des Kaifers, die Käufer der erften- 
“ Gtaatöbeamten, die Gebäude ber Tribundle enthält, und der 
äußeren Stadt, weiche die innere ganz einfchließt, und von den 
Gemwerbetreibenden bewohnt wird. Bei den Thoren der Stabt 
“ findet man 2 prächtige Grabmähler ber regierenden Kaiferli- 
hen Familie, die forgfältig unterhalten werben, und unter 
eignen Mandarinen ſtehen. Die Luft ift außerordentlicy ge: 
fund ; doch gehört die Stadt, in Hinſicht der Größe und Volks⸗ 
menge, nur zu den Gtäbten vom zweiten Range +, — Nims 
yuen, an ber Mündung des Rimyuen, in ben Golf von 
Leaotond, Kim, am Siaotalinho, Ytſchu, am Zalinhe, 
Kaiyuen, am Yegue, Tielim, am Laoho, Hata, an der 
Hata, Sarhuund Inden, am Hunuhu Pira, Rieutfhuam, 
‚unweit bem Laoho, Hai, Kai, am Buſen von Leaotong, Yo ms 
nimfien, am Bufen von Lenotong, Ninghai-hien, am 
Meere, Sieuyuen, Wehe und Aiha, am Aha, Städte, 
vom zweiten Range, die meifteng ſchlecht gebauet find, wenige 
Einw. zählen, und entweder halb verfallne Mauern oder Erd: 
waͤlle zur Befefligung Haben. — Fonhoan (Br. 40° 300 
35", 2. 1419 539), Etadt, am Zfao:ho und Härt auf der 
Gränze von Korea Gie ift nad Mukden der reichte und bes 
voͤlkertſte Ort der Mandſchurei, und der einzige, über welden 
ber Landhandel mit. Korea offen fteht, daher denn eine große 
Menge von Schineſen bier anfäfjig geworden find, und eine eigne, 
mit guten Häufern angefülkte VBorftadt bewohnen, — Tſchi⸗ 


*) Der Kaifert. Geograph fagt freilich von ihre: Mukden zeich⸗ 
ne fih fo ſehr unter den Städten aus, wie ber Drade 
und Tiger unter den Quadrupeden, und bie hier wohnende 
Gebirgsiuft fchlöffe nicht nur die Knofpen der Blumen auf, 
fondern treibe auch diejenigen hervor, die zu Herrfchern der 
Erde beftimmt feyen. (Eloge de la ville de Mukden par 
Kienlong, empereur de la Chine; traduit par le Pere 
Amiot, publie par Desguignes,; Paris 1770, 8. 
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auönt, unweit dem Golfe, Schamchupu, Shalimpu, uns 
weit dem Laoho, Tomkin, an dem Taxa Pira, Hiomyao, 
am Golfe, geringe Staͤdte oder Flecken. — Die Gruppe von 
Ninghai-hian, welche die Europäer ben Archipel von Jean 
Potoky genannt haben, im Buſen von Legotong, zwiſchen 140° 
bis 141° dftl. &. und 39° bis 40° Br. Gie ift bewohnt und 
dient zur Niederlage des Geehandels zwifchen Schina und Kos 
sea. Die vornehmfien Eilande find: Lianhua, 30 L. vor 
Ninggaihian, Siaokia, Kinſian, Khu:teu, Mangan, 
Kuanglu, Kuaphi, Haiſian, Tatſchangkhan, 
Scheli, Patdha, Shyiding, Uangkia, Umang, 
Tſchangtſu, Hayyang, Thalian, Tahaotſu, Siao— 
haitſing und Tahaitſing. Sie ſtehen ſaͤmmtlich unter 
dem Gouverneur von Ringhaihin. — Kuangtheu, ein 
Südlich belegenes Eiland, — Pilin und Kuhoa, zwei Elcine 
Eilande, im Bufen von Leaotong, Kaitfhu gegenüber. 


2. Das Gouvernement Kirin. 


Es umfaßt den norböftlihen Theil der Manbfchurei, 
erftredt fih von 141° 20° bi6 158° 20° öftt. 2. und 
von 419 57' bis 52° go‘ noͤrdl. Br. und gränzt im N. 
W. an den Amyr, im N. D. an ben Amurbufen, im 
D. an dad Japaniſche Meer und deffen Zatarifchen Bufen, 
im ©. an Korea, im S. W. an Leaotong, im W. an den 
Songari und die Provinz Kortfhin. Ein wuͤſtes, oͤdes 
Land, das zwar eine herrliche Vegetation und einen guten 
Boden hat, aber faft ganz im Stande der Natur valiegt, 
und nur auf einigen wenigen Punkten für die Kultue 
gewonnen it. Ungeheure dichte Waldungen bededen nicht 
allein die Gebirge, fondern aud die ebenen Gegenden, 
und wo diefe lichte find, da fproßt ein fo hohes Gras 
hervor, dag fih ein Menfh nur mit Mühe durcharbei⸗ 
ten Tann: fo mar ed La Peryoufe und feinen Gefährten, 
welche die Baien von Ternay und Suffren befuchten, nicht 
möglih, die Gebirge auf der Dftküfte zu erreichen, oder 
ihre Jagd zu verfolgen. Der Strand ift ganz öde, und 
die Fiſchervoͤlker aus dem Innern, fcheinen nur denfelben 
auf eine Zeitlang zu betreten, um, wenn in den Stroͤ⸗ 
men ber Fiſch ſeltner wird, ſolchen im Meere aufzuſuchen. 
Der Amur macht im W. bis zu feiner Muͤndung die Gränze: 
er empfängt außer dem Songari und Uffuri noch unzählige 
geringere Zuflüffe, als den Zondon Pira, Para Pira, Pilgu 


Pira, Yeuuekte Pira, Hargoi Pira, Hilazun Pira, 
Nientha Pira, Huili Pixa, Silbahi Pira, Vomin Pira, 
Telmin Cajan u. a., die freilich alle nur einen geringen 
Lauf haben. Der Songari, welcher auf dem Koreani- 
ſchen Gränzgebirge feine Queile hat, nimmt an größern 
Fluͤſſen zu fid) den Hoeifan Pira, bie Lafa Pira, den 
Hun Pira, den Nonni Ula, feinen größeften Nebenfluß, 
welcher aus Tſchitſchikar herſtroͤmt, den Lalin Pira, ben 
Hulun Pira, den Tſchabar Pira und den Uton Pira, wors 
auf er Tſchaſt Cajan gegenüber den Amur erreicht. Zum 
Uffuri fErömen die Catma Pira, der Muren Pira, der 
Pijin Pira, der Noro Pira, der Horo Pira und der 
Khim Pira. Von den Küftenflüffen berührt der Tumen 
Ula bloß auf einer Strede die Provinz; dann find Küs 
ftenflüffe der Sufan Pira, der Tarfan Pira, der. Emuly 
Pira, der Hulbim Pira, der Senkele Pira, der Yoze 
Pira, der Ele Piro, der Komer Pira, die ſich fämmtlich 
in das Japaniſche Meer ergießen, aber nur einen kurzen Lauf . 
‚ haben, der Kerenti Pira und Tſchakama Pıra, die in den 
Amurbuſen geben. Der große Binnenfee Hinka verfchlingt 
«benfalls das Waffer mehrerer Fluͤſſe, wie des Lefu Pira, 
des Utſchiahu Pira, und führt es durch den Sangatſchan 
“in den. Uſſuri ab. Das Klima ift fchon bei weitem Eäls 
zer, ald in Mukden, der Winter firenge, aber der Some 
mer auch fehr heiß, und die Vegetation ruͤckt ſchnell vor. 
Aber der größte Theil des Landes gehört den wilden Voͤl⸗ 
Bern der Mandfcheu, Yupitafe und Ketfchintafe, wovon 
die Erſteren das Alpenland von Tſchanpechan ‘und die 
Quellen des Songari bis zu deſſen Mündung in den 
Amur, die Yupitafe die Gegend ‚um den See Hinka 
und um den Uffuri, bis zu defien Einmündung, und die 
‚Ketfchintafe, das rechte Ufer des Amur, bis zu deffen 
"Mündung, bewohnen. Alles dieg find Hirten» und Fis 
ſchervoͤlker: die Mandſcheu nähren ſich indeß mehr von 
der ‚Viehzucht und Jagd, wobei fie auch einen unbedeu⸗ 
tenden Ader= oder vielmehr Gartenbau unterhalten, und 
beftändige Wohnfige in kleinen Dörfern haben; die Yupis , 
und .Ketichintafe find wahre Schthyophagen, Viehzucht 
"und Jagd bei ihnen Mebenfache, fie wohnen ebenfalls in 
‚ Heinen Dörfern, haben aber, wie die Kamtfchadalen, Win: 
ter» und Sommerhütten, bei deren jeder man Geruͤſte 
‚zum Trocknen und Zubereiten des Lachſes und der uͤbrigen 
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Fiſche ſieht, fie haben wenige Hausthiere, außer dem 
Hunde, der ihr Geführte auf der Jagd und, wie der 
Menſch, Ichthyophage iſt. Alle diefe Völker haben ihren 
Nachbarn nichts weiter anzubieten, als Fiſche, Thierhäute 
- amd etwas Pelzwerk ; nehmen aber dafür auch nichts ans 
ders zurüd, als baummollne Zeuhe, Putzſachen und eis 
nige eiferne Geräthe, welches fie hinlänglich faldiren koͤn⸗ 
nen. Daß fie Metalle haben, ift wohl zu vermuthen, aber 
wahrſcheinlich, daß fie felbige nicht aus der Erde zu zie: 
ben und zu verarbeiten verftehen. - In ihren Wäldern des 
figen fie einen großen Schag, aber es fehlt ihnen an Ge» 
legenheit, felbigen zu Gelde zu machen." Die Ginſeng 
wächft bei ihnen häufig, allein auch fie find es nicht, die 
felbige für den Schinefifhen Markt aufſuchen, fondern 
dieß Gefchäft beforgen die nah den 4 Städten des Gous 
vernements verbannten Schinefen, ‚deren Anzahl fich von 
Jahre zu Jahre mehrt, und die auch- auf- eirfigen 
Punkten angefangen haben, das Land in Kultur zu neh» 
men, und ſich ordentlid, anzufiedeln. "Doc find dieſer 
Kolonien nur erfi wenige. Die wilden Völker beforgen 
ihren Haushalt felbft, ſtehen aber fonft unter dem Gous 
verneur, der ein Mandfcheuifcher General iff, und nicht 
bloß die Civilverwaltung leitet, fondern auch bie Truppen 
befehligt. 
Kirin:ula (Br. 439 46° 48”, 8. 144° 32°), Hauptftabt 
des Goudernements und Sig des Gouverneurs. Sie Liegt 
am Gongari, ift mit einem Erdwalle umgeben, und hat nur 
eine geringe Volksmenge, bie aus Mandfdeu und verbannten 
° Schinefen befteht. Petun (Br. 45° 15° 40”, 8%. 142° 39° 
50"), Stadt, am Songari, ebenfalls fhwad bevölkert; fie 
treibt einige Handlung, — Ninguta (Br. 449 24° 15, 
"2. 147° 23° 30”), Stadt, am Hurha Pira. Sie beſteht aus 
der innern und äußern Stadt, deren jede mit 2o Fuß hoben 
Palliſaden befeftigt ift, und Ieptere 4 Thore hat. ie ift der 
Sitz eines Unterftattalters, der die Aufficht über die Yupi: 
tafe und die Übrigen Völkerftämme am Ufjuri und Amur hat. 
Bier findet der hauptfäcdlichfte Verkehr mit diefen Stämmen 
ftatt, und hierher müffen fie ihren Tribut erlegen. — Foe 
Petun, wo der Nonni zum Songari ftößt, Efchurgue, wo 
ber Hulan in den Songari fällt, Uanlin, am Songari, 
Putai ula, am Songari, Degue, Pantze, Hoſeifan, 
Nabanfoere, Oboli, Aidan, am Abdan, Fenegue, wo 
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der Hurha Pira aus dem kleinen See Pilten koͤmmt, Pur⸗ 
hatu, Sarhu, am Hailan, Keim, wo der Hailan in den 
Hurha Pira füllt, Fur dan, am Sufan, Tſchulgue, am 

Uſſuri (doch führen mehrere Oerter in dieſer Gegend denſelben 
Namen), Tondon Cajan (Br. 499 24' 20°, E. 1540 6 10"), 
am Amur, ebenfalls ein Verbannungsort für Schineſen; Orte 
Tchaften, die mit Pallifaben umgeben find, und meiftens nur aus 
wenigen Hütten beftehen. — Ternaybai, beiwelder im S. 
der Tafelberg fich erhebt, Suffrensbaiund Gaftriesbai, 
Buchten an der Oftküfte, wo La Peyrouſe anlegte: bei Iegtrer 
fand er ein Dorf der Orotfchi’s, die wahrſcheinlich zu den Yupi’s 
gebören, und die Obfervationsinfel, — Chapmannsbai, 
eine Bucht an dem Kanale, welder die Infel Ifhofa vom 
Beftlande trennt, und bei bem Eingänge zu dem Amurbufeng 
wo Broughton anlegt. — Zfhacun Zum, eine Gruppe 
von 8 Eilanden, im Bufen des Amur,. — Vepukeri Tun 
und Ehepi Hatta, Eilande im Amurbufen, 


3) Das Gouvernement Tſchitſchikar. 


Es umfaßt den nördlichen Theil der Mandſchurei, 
— 136% 40* bis 159° 24° 45“ oͤſtl. 2. und von 
5° 50° bi8 54° 10’ ndıdi, Br, im N. an das Afiatis 
Sn. Rufland, im R. O. an das Meer von Ochozf und 
den Amurbufen, im O. und ©. an das Gouv. Kiein, 
im S. W. an die Provinz Kortihin, im MW. an bie 
Mongolei und das Aſiatiſche Rußland floßend. Ebenfalls 
ein wildes, theils mit Gebitgen oder Berghöben, worun⸗ 
ter das Siclkigebirge im W., das Hinkangebirae in der 
Mitte und das Stannowoi Fablonnop im N. die merk: 
wuͤrdigſten find, theils mit großen Waldungen angefuͤll⸗ 
tes Land, durch welches der Amur ſtroͤmt, deſſen beide 
Quellenfluͤſſe bei der Ruſſiſchen Feſte Baklanowa zuſam⸗ 
mentreffen, und dann vereint unter dem Namen Amur 
ihren. Lauf fortfegen. Die vornehmften Mebenflüffe diefes 
mächtigen Sttoms, find in Zfhitfhifar der Emur-Pira, 
der Panu Pira, der Humar:Pira, der Ziehen: Pixa 
und Korfin Pira von S., der Aigué Kerbetfhi: Pira, 
welcher auf einer Strede Gränzflus mit Rußland ift, der 
Amazar:Pira, der Poronda Pira, der große Tſchikiri, wel: 
her den Uran, den Ninni und den Silimp zu Neben: 
flüffen hat, der Miumen-Pira, dev Kerin-Pira und ber 


\ 
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Henkon⸗Pira vom N. her. Der Nomi, ein Nebenfluß 
des Songari, entquillt im Umfange der Provinz auf dem 
Gebirge Ilhuri Alin, ſtroͤmt nah S. und vergrößert ſich 
durch den Kan-Pira, den Numin: Pira und Yal:Pira. 
Dem Kerlon oder Argun, dem oͤſtlichen Quellenfluſſe des 
Amur, gehen. der San, der Keng und,die Bieſtra zu. 
Das Klima ift kalt, aber gefund, auch wuͤrde, troß des 
langen und firengen Winters, doch der Boden einer beffern 
Kultur empfänglic feyn, wenn man ihn anbauen wollte, 
Das Binnenland, welches die Wohnfige der Da urier ents 
hält, bildet ein tief liegendes vom Amur bemäffertes Fluß» 
thal mit gutem Boden und warmem Himmel: hier treibt 
aber der Dasurier auch ſchon feit uralten Zeiten den Aderbau, 
und aͤrndtet MWaizen, Dirfe, Gerfte, Buchmaizen, Flachs, 
Garten» und Hülfenfrüchte, wenn ſchon fein Haupter⸗ 
werb die Viehzucht ifl._ Der Solongione oder Zungufe, 
der ihm im W. wohnt, ift eigentliher Nomade, und lebt 
gerade, wie feine Brüder in Rußland, doch gehört er wohl 
zu dem Stamme, ven man Pferdetungufen. nennt. 
Der Humarer, im N. der Solongionen, ebenfalls ein Mand⸗ 
ſchure der Abftammung nah, mird mwahrfcheintich ebens 
mäßig Viehzucht und Jagd zu feinem Hauptgemwerbe 
machen. Eben fo der Ghillak, von dem wir wiſſen, daß 
bereits das Rennthier zu feinen Hausgenoffen gehört. Die 
Jakuten, die, 6,000 Köpfe ſtark, 1787 das Ruffiiche Ges 
biet verließen, haben in bdiefen Gegenden ebenfalls ihre 
Wohnfige, mwahrfcheinlih im N. des Amur genommen. 
"Alle diefe Völker find dem Scinefifhen Scepter triburdt, 
und. find verbunden, ihren Tribut in Pelzwerk, befonders 
in Bobelfellen abzutragen: Übrigens miſcht man fich in Ihe 
en Haushalt wenig, außer daß man ihre Krieger zu der 
Mitbefegung der Ruffifhen Gränze verwendet. Außer den 
genannten Bölkerfchaften, findet man im Umfange der 
Provinz noch viele Mandfchen, Mongoten und Scyinefen, 
welche legtze hierher verwiefen, und zum Anbau des Lans 
des oder zur Auffuchung der Ginfeng angehalten werden, 
An der Spise des Gouvernements fteht ein Mandfcheus 
general, welcher Übrigens die ganze Militär» und Givils 
gemalt in Händen hält, | 


Zciteicar oder Tſchitſchikar (Br. 479 24°, 2. 1419 
35° 10”), Hauptflabt der Provinz, und Sitz bed Gouverneurs. 
Sie liegt am Nonni⸗Ula, ift theils mit Palli ſaden, theils mit 
Handtud) d. Erdbeſchr. IV. Anth. 4. Bd, 17 
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«einem Grbmwalle umgeben, und befleht aus der innern Stadt, 
welche die Feſtung macht, und von dem Gouverneur und-den 
“Berichten eingenommen, ift, und aus ber äußeren, die von 
Gewerbetreibenden bewohnt wird, Der größte Theil der letz⸗ 
teren befteht aus Schinefen, -die entweber des Handels wegen 
oder ala Verbannte ſich hier -angefiedelt, haben. Der Handel. 
‚mit den umherwohnenden Solengionen,. Humaren und Da⸗uriern, 
Aft-ganz lebhaft. — Saghalien ula (Br. 50° 0’ 55", 8. 
145° 6° 30°), Stadt, am Amur, in .einer fruchtbaren 
Ebene, worin verfchiedene Dörfer angelegt find. Sie ift ſtark 
befeſtigt, indem fie für das Hauptbollwert der Mandſchurei 
„gegen das Aftatifhe Rußland gilt, und treibt lebhaften Hans , 
del mit Pelzwerk. — Naun, Stadt, am Nonni, und einem 
Ser, mit einem Erdwall umgeben. Bie hat 500 von Da⸗uriern, 
Solongionen und Schinefen bewohnte Häufer, eine viereckte 
Palliſadenfeſtung, ı fleinernen Tempel, anf einer Anhöhe am , 
See 1 Klofter der Lamaiten, und treibt. Handel mit Zurukhaitu. 
— Merghen (Br. 490 12%, 8. 142° gı’ 20”), Stadt und 
Keftung, am Nonni:Ula, von welder übrigens durch neuere Ber 
zichte nichts bekannt if. — Tſchaha ſon, am Amur, Te . 
beni, am Amur, Tſcheguede, am Amur, Ortſchaften im 
‚Lande der Dasurier, — Jacſa, bie Truͤmmern einer Zeftung 
am Amur, welche die Ruffen bei ihrem Vordringen in bie 
Mandſchurei errichtet hatten,. und im Frieden von 2689 raͤu⸗ 
men mußten, worauf fie von den Schineſen zerſtoͤrt iſt. — 
Kap Romberg, die nordoſtuoſte Landſpitze der Mandſchu— 
rei, unter 549 8° Br. und 159° 24’ 45" &., da, wo ber 
Amur in das Meer von Ochozk — und der N. W. 
Epitze von Tſchoka gegenüber. 


P. 
Die Mongolei *). 
aa. Namen. Lage. Größe, . 


Die Mongolei, das Land der Mongokt, hat ben 
Nomen von ihren Bewohnern, ten Mongolen, deren 


*) Histoire gönerale des Huns, des Tures, des Mogols 
et des autres Tartares occidentaux etc. par M. Des- 
guignes, Paris 1756. 4. — N. Witsen Nsord- en Oost 
Tartarye. Amst. 1705 2. Vol. Fo. — &ammlung bis 
ſtoriſcher Nachrichten über die Mongolifhen Voͤlkerſchaften 
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urſpruͤngliche Wohnfige in demfelben liegen, und das noch 
jegt von ihren verfchiedenen Stämmen bewohnt wird, Sie - 
“ breitet fih von 88° 10‘ bis 141° 30° öftl. 2. und von 
30° 40' bid 549 noͤrdl. Br. aus, und gränztim N. auf 
ihrer ganzen Ausdehnung an das Afiatifhe Rußland, im. 
D. an die Mandfchurei, im ©. ©. an Schina, im ©, 
an Zurfan, im-W. an Dfhagatai, Der Flächeninhalt in 
biefen Gränzen beträgt nach unſter Berechnung ‘y1,360, 
nah Zempleman aber nur 53,125 Q. Meilen, . 


bb. Phyſiſche Beſchaffenheit. 


Ein ungeheures Hochplateau, worauf ſich wahr⸗ 
ſcheinlich die hoͤchſten Berge Aſiens erheben, und wo auch 
mehrere der groͤßten Stroͤme dieſes Erdtheils den Urſprung 
nehmen. Es macht mit Thibet und Turfan den Kern 
der Oſtaſiatiſchen Hochflaͤche aus, iſt aber in ſeiner gan⸗ 
zen Bildung viel zu wenig bekannt, und hier noch ein 
eben fo merkwuͤrdiger Raum zu den Unterfuchungen wiß⸗ 
begieriger Europäer übrig, als im Binnenlande Afrika's. 
Noch kennen mir nicht einmal die aͤußern Umriffe; Alles, 
was uns die Scinefen, die Miffionarien und bie-Ruffen 
darüber mitgetheilt haben, find ſaͤmmtlich nur Bruchftüde, 
und feldft an der Hand unfers Ritter Fönnen wir uns 
nur unvollflommen durch das Land finden, das die Heis 
math ber furchtbarſten Erderoberer geweſen iſt. 


von 9. ©. Pallas. Petersb. 1776. 4. — Staat ber ger - 
fammten Tartarei; aus den Er ge Nachrichten gezoe 
gen, Riga, 1780. 8. — Nomadiſche Streifereien unter den 
Kalmyken; von B. Bergmann, Kiga, . 1805. 1806. 4. Bd. 
8. —  Authentifhe Nachrichten von der Ruſſiſchen Geſand⸗ 
fhaft nah Schina, in den Jahren 1805 und 1806 (Allg, 
Geogr. Eph. XXI. ©. 217 u. f.). - Auszug aus einem 
Schineſiſchen geographifchen Werke Dsan Vün sijulu, vor⸗ 
züglidy die norbweitlichen Provinzen des Schinefifchen Reichs 
betreffend; überf. vonRehmann (Neue Allg. Geogr. Eph, 
II. ©. 367 u. f.). — Gievers Reife in Tabargatai zum 
Saifan, in Palas Nord. Beitr. Th. VI. — Carte generale 
de Ia Tartarie Chinoise etc. par Danville Paris 1732 
bierbei mehrere Specialcharten. — Carte de la Tarta- 
rie Chinoise par le pere de Mailla. Par. 1787. — Ta- 
tariaeSinensis mappa geographica etc, par Tob, Mayer, 
Norimb, curis Hom, hered. 1747 in 2 sect. — Kalt, 
gefammelte Nachrichten zur Kenntnig der Kirgifene und Sons 
garenfieppe. Peteröb, 1785-2 Theile 4, 
17 * 
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Die Hochflähe der Mongolei erhebt ſich wahrſchein⸗ 
ih 8,000 bis 10,000 Fuß über das Meer, und ſelbſt 
ihre riefften Thaͤler dürften doch noch immer 4,000 bis 
5,000 Fuß abfolute Höhe haben. Sie beftcht theils aus 
Gebirgen, die vielleicht mit ihren hoͤchſten Spigen 10.000 
Zuß böber reihen, theils aus weiten und engen Thälern, 
theils aus unermeßlichen Ebenen. Die Gebirge der Mon 
golei, wie fie und Arrowſmith's Charte zeichnet, find 1) 

er nördliche Gebirgszug, den mir indeß fchon aus ber 
Beranisun des Afiatifchen Rußlands Eennen: er macht 
ie nördlichen Vorpoſten des Hocplateau aus, das durch fie 
von den Siberifhen Ebenen abgefchnitten wird. Er fteigt 
etwa unter. gI° 2. und 479 50’ Br. aus der Kirgiſen⸗ 
fieppe in niedrigen Höhen auf, und zieht, unter dem Nas» 
men Ulufhtag und Beszka, bis dahin fort, mo der reißende 
Irliſch ihn durchfließt. Dieß iſt die erfte Abtheilung des 
großen Siberifchen Graͤnzgebirgs, des Tugra Tubusluk 
der Romsden, die Sievers unter dem allgemeinen Namen 
Tarabagatai begreift. Ein Granitgebirge, das aus nada 
ten Selstafeln übereinandergefhichtet, und in ungeheure 
Bloͤcke zertriimmert ift, dech aber nur eine unbedeutende 
relative Höhe hat, da Snegirem, um es ganz zu übers 
fleigen, nur 3 Meile Wegs brauchet. Umher liegen weite 
Steppen mit einzelnen Vergzügen, wie der Tuo Moinok, 
wegen feiner Geſtalt der Kameelhals genannt, aus wels 
chem Schiefergebirge, Jaspiswaͤnde, auch Granitkegel, wie 
der Khaſil. Taß, aus ungeheuern Granitblöden aufgebauet, 
bervorragen, worauf noch Steinböde und Adler in Menge 
anzutreffen find. Vom Tarabagatai flreift ein Bergzug, 
ber Ajagu, in die Songarei ab, und hängt mit dem Scha⸗ 
mat, Daban und Ui.Daban zufammen, mit welchen er im 
S. W. das Thal bildet, worin fich der Saifanfee ausbrei⸗ 
tet. Anden Zarabagatai oder deffen Sftlihen Arm, ben 
Beszka, reihet fi vom Irtiſch an ber Peine Altai, der 
Thon -Alpen;öhe erreicht und Gipfel von 6,5594 Fuß 
Höhe hat, und etwa von 100° bis 110° &, geht, und 
ſowohl Arme nah N. als nah S. ausftredt. Da, wo 
der Jeniſei ihn durchbricht, etwa unter 110° L., beginnt 
das Sajaniſche Gebirge, und zieht ‚bis zur Selenga oder 
bis zu 1233° 2, fort; von hier trennt fi das bei weitem 
niedrigere Dasurifche Gebirge, auf deffen Spigen die Schis 
neſiſch « Ruffifhe Gänze bis zum Kerlon oder Argun, 
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mithin bis zur Graͤnze der Mandſchurei, fortlaͤuft. Wir 
haben dieſe Gebirge, mit ihren ſaͤmmtlichen noͤrdlichen Aus⸗ 
laͤufern, bereits bei dem Aſiatiſchen Rußlande weitlaͤuftiger 
beſchrieben; die Auslaͤufer nach S., ziehen ſich meiſtens 
gegen den großen Altai, und bilden mit dieſem nur ein 
Konglomerat von Gebirgen, das ſich über. die ganze Sons 
garei und die Länder ber Kalkas verbreitet. Im Da uris 
fhen Gebirge ift der Kentzihan:Alin der Schinefen , ber 
Tſchokondo der Rufen und Zungufen merkwuͤrdig, mel: 
cher fi von der Gränze ab, nah N. D. in das Ruffis 
(he Afien zieht: er erhebt fi aus feinen waldigen Vor⸗ 
bergen almälig bis zu ‚den erften fteilen Granitwänden, 
zwifchen hohen Cedern und Fichten. Sein hoͤchſter Gipfel 
beißt Jellao, auf welchem Bartgeier niften, und unter 
welchem ſich eine moraftige Flaͤche hinzieht, die verfchiedes 
nen Fluͤſſen das Daſeyn giebt. Hier faͤllt im Sommer 
beſtaͤndig Reif oder Schnee, und an der Nordſeite lagert 
ewiger Schnee. Die Tunguſen halten die kahlen Scheitel 
für den Sig eines zuͤrnenden Dämon, welcher die Ne— 
belwolken und Stürme an der Kuppe .heraufführe, um 
feinen Sig unzugänglid zu madhen. Es iſt das nörds 
lichſte ifolirte Vorg-birge des Hochplateau. 2) Der große 
Altai, ber Goldberg, oder das eigentliche Gentralgebirge 
der Mongolei, welches die Länder der Songaren von des 
nen der Naymanen trennt, und im S. W. mit bem hos 
ben Bogdo zufammenzubängen fcheint. Es erhebt ſich un⸗ 
ter 45° Br., und verbreitet fi in feinen Zweigen, bie 
es in Faͤcherform gegen den nördlihen Gebirgszug entfal- 
tet, bis zu 51° Br., und fendet aud Zweige, ſowohl nach 
NM. O. als S. O. ab. Es reicht weit über die Wolken 
hinaus, ift mit ewigem Schnee bedeckt, und vielleicht eine 
der hoͤchſten Gebirgsketten Afias, die dem Himmalih an 
Höhe und Furchtbarkeit nicht nachzuſtehen ſcheint, ob es 
gleidy eine weit geringere Länge hat. Seine hoͤchſten Gip⸗ 
fel darf man unter 465° Br. fuhen, Zwei feiner Zweige 
nähern fi, der Khangai im N. O. dem Safanifchen Ges 
birge, der Malgan im N. W. dem Bleinen Altai; ber 
Altai Alintopa verbreitet fih nah W.; ein Gebirge, das 
ebenfalls unter dem Namen Khangai ober Königägebirge 
auf der Charte bezeichnet ift, Läuft mir feinen Zweigen 
theild nah N. D., wo es fih an bie Hongur = und Kins 
hanzGebirge, wo die. Urfige der eigentlihen Mongolen, 
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ber Elaffifche Boden ihrer Heroen, zu fuchen find, hängt, 
theils nah ©. D., wo es fi in der Ebene Schamo vers ° 
Viert; zwei andre Gebirge, die Tegeris und Urgan» Daga, 
flveifem ebenfalls in die Ebene Schamo, und theilen dies 
felbe in die öftlichhe und weſtliche ab. Aber der vornehmfte 
feiner Zweige ift doc) der, weldher nah S. W. ftreicht, 
und die Songarei von Turfan und Klein Tibet fcheir 
det: eine lange Bergreihe, die anfangs den Namen Bogs 
do oder majertätifches Gebirge führt, und als Muffart und 
Allak nah MW. fortfireicht, wo fie fih an den Beluttag 


anhaͤngt, aber auch eine Kette, Zimbal, nah N. fortfhidt, 


welhe die Tuskul- und Palfatifeen umgiebt, und gegen 
das Kirgifenland die Gränze des Hochplateau bemarft. Auf 


derſelben ftehen die Äußerften Schineſiſchen Gränzpoftiruns 


en, und bier ijt die Außerfte nordweſtliche Gränze des 

eichs. Alte diefe Gebirge find uns nach ihrer Geftaltung 
und Bildung, felbft nah ihrem wahren Streichen noch faft 
ganz unbefannt: wahrſcheinlich ift e8 indeß, daß fi in 
dem großen Altai der Hauptknoten der Mongolifhen Ges 
birge ſchuͤrze, und aus demfelben das nördliche Gebirgsſyſtem 
der Mongolei entwidle, ob wir ihm gleich nur muthmaßlich 
folgen können. Der Bogdo und Muffart find, wie der Altai, 
mit beftändigem Schnee bededt, und der weftliche Theil 
des Muffart hat von feinen. gefledten Schneefeldern den 
Namen Allak empfangen, 3) Die füdäftlihen Gebirge, 
Sie entwideln fih aus den Gebirgen von Tibet, ziehen 
von W. nah O., und begränzen hier das Hochplateau, 
vor welchem fi nun das Schinefifhe Flachland auedehnt. 
Dem Anſcheine nach, fiehen fie mit dem Gebirgsfpfteme 
des großen Altai in Eeiner Verbindung, und die Ebene 
Schamo ſcheint ſich zwifchen beide zu werfen. Diefes füds 
Öftliche Gebirge der Mongolei, ift die Fortfegung des Kens 
taiffe ober der Gentralfette von Zibet, die ſich hier in meh 
rern Armen über das ganze Land verbreitet und aus fehr 
hohen Felfen oder Granitmaffen befteht. Die Schinefen 
nennen das Land um diefes Gebirge, den Ruͤcken ber Erde, 
und feine Aefle, die Arterien, die fich hier nah Schina's 
Seite vor das Hochplateau werfen: das Land der Sifanen 
fheint ſchon eine Zerraffe deffelben zu feyn. Aus diefem 


fuͤdoͤſtlichen Gebirgsfyfteme, ſcheint aub im N. des 


Hoangho jenes Gebirge aufzufteigen, welches längs der gros 
Ben Mauer das Hochplateau umgürtet, unter dem Namen 
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us Siolkigebirgs ſich nach der Mandſchurei auffchwingt, und 
mit Kap Romberg ſich unter die Fluthen des Ochozkiſchen 
Meers verbirgt. — Die meiften Gebirge, die wir hier ges 
nannt haben, erreichen eine außerordentliche. Höhe über 
der Oberflähe; fo der Bogdo, der große Altai und der 
Kentaiffe, deren Höhe gewiß 8:000 bis 10,000 Fuß uͤber⸗ 
ſteigt, während die Hochfläche felbft 5,000. bis 6,000 
Fuß über den Spiegel ded Meere ficy erhebt; aber viete 
find auch flache Landruͤcken, die auf der Flaͤche ſelbſt wie 
bloße Hügel daftehen, und doch zum Theil ewigen. oder 
wenigftens ſehr langdauernden Schnee tragen, fparfam 
aber mit Holze bededt findy mie denn SHolzlofigkeit der 
Gebirge ein alfgemeiner Charakter des Landes: ift. 


Diefes ift aber nicht bloß Gebirgsland, zwiſchen wel⸗ 
chem ſich hier weitere, dort engere Thäler hinziehen oder 
ausdehnen, fondern es hat aüf feinen Rüden auch aufer 
ordentlich weite und ausgedehnte Ebenen ober Steppen. 
Dahin gehört vor allen die Ebene Schamo oder. Kobi, 
die fi von ben. Grinzen Schina;s und Turfans, von 
112° 2, an bis zur Provinz Kortfchin, bis 132° ©, 
und zwifhen dem Siolki- und Khangaigebirge von 39° 
bis 489 Br. ausdehnt *. Sie ift eine hohe Scheitels 
fläche, die nur mit grobem Sande und Eleinen Kiefeln 
überfchüttet ift und nirgends Gehölze, außer einige Sträus 
he und die Zwergakazie, trägt. Hier und, da ift fie ge= 
wellet; und auf den Hügeln rieſelt wohl eine Quelle her⸗ 
vor, die fid aber bald wieder in ber Erde verliert: fonft 
fehlt fließendes Waſſer gänzlih, und die kleinen Lachen 
ober Seen find bratifh; auch findet man faft gar Beim 
Gras oder fonft nährende Kräuter für eine Heerde, daher 
fie denn auch ganz unmirthbar ift und kaum eine Kier: 
mwane biefelbe paffiren Eönnte, wenn nicht auf gewiſſen 
Punkten Brunnen gegraben wären. Auch herrſcht auf 
berfelben 10 Monate lang Kälte, und der ganze Som: 
mer dauert faum 2 Monate. — Beffer find die Übrigen 
Steppen und Thäler diefes weiten Lades: fo bie der 
Kalkasmongolen, im D. der Schamo, die. zwar auch ho 


) Schamo heißt Sandmeer bei den Schinefen 5 Kobi bei dan 

. Romadifchen Stämmen die Wüfte; beide Benennungen fin- 
den wir auf unfern Charten eingetragen. Kanhai ift fynes 
nim mit Schamo. - 
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und kalt liegt, aber doch auch ſchoͤne ˖· Waiden und Hin» 
reichendes, wenn auch zum Theil brakiſches Waſſer ent⸗ 
haͤlt; ſo die der Naimanen, die die Selenga und der Or⸗ 
chon bewaͤſſert, und die der Songaren um die Seen Sai⸗ 
fan und Urſchunoſhun: dieſe wird von blendend »weißen 
maͤchtigen Sandhuͤgelreihen durchbrochen, die alle von S. 
nah N. ſtreichen und aus zermalmten Quarzſteinen zu bes 
ſtehen fcheinen, die aus weiter Ferne auf fonderbare Art 
leuchten. Jenſeits des Irtiſch geht die Steppenflähe in 
Bahle, fanfte Berge Über, morin man hie und da ifo 
lirte Granithägel fieht, und zwiſchen diefen ‚zieht fich ger 
gen N. und N. W. plöglid ein Thal hin, das mit une. 
geheuern "Granitwänden und Granitblöden begränzt ifk 
Uederall zeigen fih zertrümmerte Granitblöde und. Gras 
nitklippen, und dieſe fonderbare. Zertrümmerung fcheint 
mit den langen weißen Sandſteinhuͤgeln, zwifchen weldyen 
der Saifan ſich gebildet zu haben fcheint, in Verbindung 
zu ſtehen. Nach den Berichten der Kalmuken fol ſich im 
D. des Samragebirgs ein Vulkan befinden, der beftändig 
zauche und zuweilen Feuer ausfpeie; aber theils hat dens 
felben noch Fein kundiger Meifender aufgefunden, theils 
ſcheint es auch nicht, als ob die Hochfläche je einen Vul⸗ 
kan gehabt habe. — Reich ift der Boden in den Thaͤ⸗ 
leen, die fich zwifchen den Gebirgen finden: bier findet 
ſich reichliher Waſſervorrath, und eine uͤppige Vegetation, 
wenn ſchon nur ſparſam Waldung. 

Die Hochfläche giebt. einer Menge von Strömen 
das Dafepn, die. zu ben. größten der Erde gehören. 
Darunter firömen 1) nah dem Afiatifhen Rußland: 
a) der Irtiſch. Er entfpringt, unter 45° 55' Br. unb 
1065° Br., am großen Altai, ſtroͤmt weſtwaͤrts duch 
ein weites Thal, worin er fi duch den Kiurliu, Kames 
ſek, die Natſcha, Bortfha, den Aliktai, Mukurthai und 
Urſchunſchu vergrößert, durchfließt den See Saifan, gebt 
aus demfelben nah M., nimmt den Sardim, Bekal, 
Kurtſchum und Narim. auf unb geht dann, indem er dem 
Beszka vom Beinen Altai ſcheidet, nah Siberien über; 
b) der Jeniſei. Er entfpringt, etwa. unter 49° Br. und 
117° 2, am Khangai, aus 2 Quellenflüffen, die bei den: 
Ruſſen Ulukem und Weikim, bei Arrowſmith aber Schis⸗ 
Lit und Kamſara heißen. Nach ihrer Vereinigung neh⸗ 
men fie den Namen Uk, und von ba, wo fie das Saja⸗ 
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niſche Gebirge durchbrechen und nad Siberim übergehen; 
den des Senifei an; c) die Selenga. Sie entquillt auf 
der DOffeite des Khangai , geht nach N. D., empfängt 
die Fluͤſſe Hazei, Kofogol, welcher ihre das Maffer des 
gleichnamigen Binnenfees zuführt, und Orchon, eines ziem⸗ 
lihyen Fluſſes, an welhem man nod die Ruinen von 
Karakorum fieht, . und geht dann am ditlichen Ende des 
Sajaniſchen Gebirge nach Siberien über, :2) Nah der 
Mandfpurei wenden fib: a) der Amur. Er entfpringt, 
unter dem Namen Kerlon (Ruffifh Argun), am Gebirge 
Kindan, wendet fih nah S. W., ſtroͤmt am Fuße feis 
nes Quellengebirgs bin, deffen Gewaͤſſer er an ſich zieht, 
durchfließe den See Kulon, nimmt die vom Siolki herabs 
ſtroͤmenden Flüffe Urfon und Gan auf, und betritt dann 
die Gränzen der Mandfhurei; b) der Torym, ein Nes 
benffuß des Nonni Ula, und c) der Sira Muren, ber 
Quellenfluß des Loaho, weiche beide am Siolkigebirge ent» 
fpringen 5; letzterer verftärkt fih, che er im die Provinz 
Mukden übergeht, durch die Paitfcha, den Lohan und 
Herfu. 3) Nach Schina: a) der Lanho und b) der Paiho, 
welche beide duch Perfcheli, in: den Bufen von Petfeli 
fließen: der Lanho entquillt unter dem Namen Kham, am 
Siolki; c) der Hoangho oder Whangai. Er entfprings 
unter 35° Br. und 115° 2., aus mehrern Alpenfeen, 
Singfu genannt, hoch im. Gebirge an der Gränze von 
Tibet, durchfließt die Seen Tſcharing Omo und Drring, 
geht anfangs dur ein enges Thal mit reißender Schnels 
tigkeit nah W;, vergrößert ſich durch unzählige kleine Ge⸗ 
wäffer, wendet fih nah M. D., empfängt mit dem bes 
trächtlihen Dian Muren, auch das Waſſer des Koko Nor, 
durchbricht die Schinefife Mauer, wo er den Kankuſched mit 
fid) vereinigt, geht dann abermals nad der Mongolei über, 
macht darin einen großen Bogen und ſchwingt fih von 
Neuem nad) Schina, worin wir feinen weitern Lauf verfolgt 
haben; d) der Zantfefiang. Er entfpringt in Tibet und 
berührt die Mongolei nur auf einem Punkte, aber der Yas 
long, einer feiner bedeutendſten Nebenflüffe,- hat feine 
Quellen auf dem Gränzgebirge von Tibet und beinahe 
den ganzen Lauf im Lande der Gifanen. 

Steppenflüffe hat die Mongolei in Menge: die klei⸗ 
nern verlieren ſich in dem Boden der Wuͤſte, die groͤßern 
menden fi nach den verſchledenen Binnenfeen, die zum: 
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Theil ſalziges oder brakiſches Waſſer und gar Beinen Ab» 
fluß haben, zum Theil aber auch ihr Waſſer in größere 
Fluͤſſe abfuͤhren. Die bedeutendſten dieſer Binnenſeen ſind: 
1) der Palkati Nor oder Balkaſch im aͤußerſten N. W.: 
er iſt unter allen der größte, empfängt eine Menge klei⸗ 
ner und größerer Fluͤſſe, bat aber Eeinen jichtbaren Ab⸗ 
Muß, und ſcheint fein falziges, aber fifchreiches Waffer zu 
verdunften, wenn es nicht duch unterierdifche. Kandle in 
den Sir abgeführt wird. Er hat im ©. viele Eilande ; 
“fein Spiegel bedeckt, nad) den Charten, 1735 Q. Meike. 
Die Fiüffe, die er aufnimmt, find: der Si, einer ber 
größten Steppenflüffe, der, unter dem Namen Konak, am 
Gebirge Allak entftehet, fih nah N. D. wendet, bei dem 
Bufluffe des Khaganus den Namen Tekes annimmt, bei 
den Zufluffe des Kongos fi mit einem nicht weiten Bos 
gen nah W. ſchwingt, und als Jii in völlig weſtlicher, 
und zulegt nordweſtlicher Richtung dem Palkati Nor zus 
ſtroͤmt, nachdem ev ein reiches Thal bemäffert und das 
Waſſer mehrerer Kleiner Fluͤſſe, worunter der Khoruban 
und Darin die beträchtlichften find, mit ſich fortgezogen. 
Die Übrigen Fluͤſſe, die dem Palkati zufallen, find der 
Kokuſun, der Suldefhin, der Akfu, der Lepſchi, der Kurs 
kuldſchak, weicher aus N. DO. vom Gebirge Ajagu herz 
ſtroͤmt und den Karatal mit ſich fortreißt, der Mupty 
and der Ergetu; 2) der Alaktugal Mor im D. des 
Palkati, mit einem Spiegel von etwa 84 Q. Meilen 
und einem Eilande in der Mitte: er nimmt bie. Pleinen 
Fluͤſſe Dui und Karakul auf; 3) der Kiurga Nor, ber 
fein Wafler in den Alaftugal ausſtroͤmt. Er hat einen 
Spiegel von etwa 23 Q. Meilen, und nimmt außer dem 
bedeutendem Fluffe Emil, der von Widabangebirge herab: 
fließt und mehrere geringere Zuflüffe aufnimmt, auch bie 
Ergetjala und den Arafan auf; 4) der Sutkul, ein 
Heiner See, worin fi der Sutkulfary verliert; 5) der 
Borotola, der nicht allein den Borotola, fondern auch 
den Khabalgafhi und Dſchinh aufnimmt; 6) der Eleine 
Ste Barem; 7) der See Tuskul, hoc im Gebirge, 
über welchen ſich der Allak erhebt, er Hat einen Spiegel 
von 295 Q. Meilen und bildet fih durch den Zuſam⸗ 
menfluß verfchiedener Beraflüffe, worunter der Zaifang 
und Tiub; 8) ber See Saifan, ein großer Binnenfee, 
der. 144 Q, - Meilen im Spiegel hat und von dem rs 
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tiſch durchfloffen wird, außer diefem Fluſſe aber auch noch 
die Waſſer des Khuguljak, des Torgi Bazar, des Du— 
gun Khuguljak, des Sumudan, des Bazir und ded Mes 
fteoge an fich zieht; 9) der Ikeara, ein kleiner See im 
N. D. des Saifen, worin der Gobdo und die Buenta 
fliegen, und ber fein Waffer in den Dſchabekan abführtz 
10) der Urfhunofhu, in meldtem ſich der gleichnamige 
Flug verliert. Er liegt im ©. D. des Saiſan; 11) der 
Upfa, der den Ter verfchlingt; 192) der Totſchi im Sa— 
janifhen Gebirge, ber feine Waffer in die Kamfara auds 
ſtroͤmt; 13) der Kofogol, ein romantiſcher Bergſee, am 
Fuße des Sajanifhen Gebirge, mit einem Spiegel von 
19 Q. Meilen und dem Eilande Batoſch in der Mitte: 
we zollt fein Waffer der Selenga; 14) der Tſchintalas 
Dalai, am öftlihen Abhange des großen Altaiz 15) der 
Weitu, unweit des vorhergehenden, aus welchem der Quel⸗ 
tenfluß der Selenga, der Tſchilotu, zum Vorfcheine koͤmmt; 
16) der Kulon oder Dalai, im Lande der Kalfas, durch 
welchen der Kerlon firömt, und der auch den Urfon auf: 
nimmt; 17) ber Bofhur, im ©. D. des Kulon, wel 
her die Kalka empfängt und fein Waffer durch den Urs 
fon ‚- in den Kulon abführt; 18) der Koko oder blaue 
See, ein berühmter Bergfee, aber nur 33 D. Meilen 
groß, der außer der Pula noch einige Eleinere Bergwaf: 
fer aufnimmt, aber feinen fihtbaren Abflug" hat: er trägt 
2 Eilande; 19) der Zfcharing imd 20) der-Dring, kleine 
Bergfeen, durch welche der Hoanzho fließt. Diefe Ges 
gend, im W. und S. W. des Kofo, ift überhaupt ‚mit 
einer zahllofen Menge von Fleinen Seen angefüllt: im W. 
des Tſcharing findet man berenxüber 1,000, durch welche 
der kurz vorher entftandene Hoangho ſich windet und 
ducch deren Waffer bereits eine anfehnliche Breite gewinnt, 
ehe er den Zfcharing erreicht. Unter die Steppenflüffe, die 
im Sahde oder in Höhlen verrinnen, find der Tſchaiting, 
welcher in die Sandwüfte von Zurfan ftrömt, und fich dort 
verliert, der Onguin, der Sara Muren, der Zatfchu 
u. a., die in der Schamo verfhmwinden, wie die meilten 
Kleinen Fluͤſſe, die auf-dem meftlihen Abhange yes Eiol: 
tigebirges zum Vorſchein kommen. 
Das Klima ift fehe verfhieden. In * Thaͤlern 
und Steppen, die das Land ber Songaren bilden, iſt es 
gemäßigt,, der Winter zwar alt, und ziemlich lange, daus 
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ernd, der Sommer bagegen fehr heiß und die Vegetation 
außerordentlidy blühend; in dem Thaͤlern, bie der Ken- 
taiffe im ©. D. bilder, herrſcht völliges Alpenklina, eben, 
fo in den Thaͤlern der Kalkas und auf der Steppe ber 
Naimanen. Die ganze Provinz Kartfhin, auf beiden 
Seiten des Siolkigebirgs ift ein Alpenland, und hat eine 
fo gefunde und reine Luft, daß die Beherrſcher von 
Schina hier den Sommer zubringen. Die im Gentrum 
Legende Wüfte Schamo dagegen ift Außerft Ealt; die wars 
me Jahrszeit dauert auf den Höhen faum 2 Monate, 
und wenn im Sommer bei ber Sonne die wärmften Tage 
find, fo tritt doch Nachts Schnee und Kälte ein, und 
im Winter ift die Kälte furchtbar. Aber auch mitten im 
Sommer hat man auf biefer Hocdebene zuweilen Winters 
kaͤlte, Froſt und Schneegeftöber: einen großen Theil des 
Jahrs hindurch wehen durchdringend kalte Winde aus N., 

welche den Winter weit in den Sommer hinein vers 
längern. 

Die vornehmften Produkte der Mongolei find: I) aus 
dem Xhierreiche: mehrere Varietäten von Fledermäufen 
und Eichhörnchen, worunter auch das Sigurin Uluk der 
Zungufen und das geflreifte und fliegende Eichhörnchen, 
die Hafelmaus, verfchiedene Varietäten von Mäufen, ber 
Erbbär (mus Aaspalax), der Bobak und Suslik, bee 
Hofe, wovon Bel auf feiner Reife nah Schina ganze 
Züge fah, ber große Springer, der Pfeilfpringer, die 
Gerboa, der gemeine Biber, das Stachelſchwein, ber 
geöhete Igel, der Sarriktekaͤ, der die Größe eines Wies 
feld hat, der Marder, ber Ftis, die Fifchotter, der 
Bir, der Hund, der Wolf, der Zobel, der Fuchs, der 
Korſak, der Tiger, der Leopard, der Luchs, das Pferd, 
der Efel, das Kameel, die Ziege, ber Bezoarbod, das 
Schaaf, die Kropfgazelle, ber Ochfe, der Jack, der Hirfch, 
der Dammhirſch, das Elenn. Aber merkwürdig ift, daß 
man unter den Quadrupeden faft alle unfere Hausthiere, 
im wilden Zuftande antrifft, fo den Dſhiggetai (equus 

-hemionus), den wilden Efel (onager), das zweibudelige 
Kameel, welches der Kaiferl. Geograph Kienlong unter 
den wilden Thieren feines Waterlandes ausdruͤcklich aufs 
führt und deſſen Dafeyn auch von neuern Reiſenden be- 
ſtaͤtigt wird, das wilde Pferd oder den Tahi, isn eben; 
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mäßig der Kaiferliche Geogtaph erwähnt‘ *), den wilden 
Dchfen, fowohl den großhörnigen Arno, als den Jack, das 
wilde Schaaf oder den Argali, den Eteinbod, das wilde 


Schwein, den wilden Hund und die wilde Kage: auf kei⸗ u 


nem Flecke der Erde wohnen dieſe Stammvaͤter unferer' 
Hausthiere fo nahe zufammen, als in der Mongolei, 
- Bon Vögeln erwähnen wir nur den Argus, den Nutueu, 
den großen Bartgeier, mehrere Arten von Kalten, von 
Strand:, Sumpf: und Waſſervoͤgeln, Spechten, Amfeln, 
Wachteln, Lerchen und andern Singvögeln, wovon die 
Mongolei wahrfcheinlich die meiften Arten hat, die man 
im füdlihen Sibirien findet, vielleicht mande eigenthuͤm⸗ 
liche, deren Kenntnig wir erſt einem künftigen Naturfors 
fher verdanken werden. Daß bier manderlei Amphibien 
zu Haufe find, laͤßt fich wohl denfen, aber Niemand hat 
fie beſchrieben, keiner ihrer gedacht, außer daß die Sci» 
neſiſchen Geographen verfchiedene Arten von Schlangen ers 
mwähnen, die ganze Berge. bewohnen. Eben’ fo wenig 
wiſſen wir von den dortigen Inſekten und Würmern; 
Heufchredenfhmwärme find häufig, und im hohen Som⸗ 
mer find die Ebenen mit zahllofen Müden bededt, die 
die Nomaden zwingen, mit ihren Deeiden die kuͤhleren 
Gebirge zu fuchen. Fiſche find. in ben Sen, troß ihres 
brakiſchen Waſſers und noch mehr in den Ruͤſſen vors 
banden, aber nur einige, mie der Lachs, die Forelle, und 
mehrere Arten von Karpfen, Aalen und Hechten, und 
die Huara **), find von Kienlong ausgezeichnet; 2) aus 


) Der Kaiferlihe Geograph jagt vom Tahi und Dfhiggetai: 
„Seht, wie diefe beiden Thiere über bie Steppen wegflie: 
„gen, wie fie das Gebirge erklettern, ſich in bie Thäler 
„berabwerfen; bald im Schritte, bald im Trotte, bald arheme 
„108 im geflügelten Galloppe laufen, bann ſich niederlegen, 
„oder waidend auf 1,000 Arten umherfprinhen, umd auf dem 
„Graſe ſpielen. Und dieß Alles — mit welder Leichtigkeit, 
„mit welhem Anftande und welcher Anmuth.“ 


*) Die Huara fol — nad dem Kaiferliben Geographen — 
Ihwarze, unregelmäßig hingeworfene Schuppen haben; an 
jeber Seite feg ihr Kopf von 7 Deffnungen, in der Korm 
des Siebengeſtirns, durchbohrt. Sie ift eben fo Hark, als 
‚Schlau, die Feindin aller übrigen Fiſche, mit welchen fie in 
eroiger Fehde lebt: Männden und Weibden leben zufamr 
men in Geſellſchafi ihrer Jungen, und theilen mit biefen 
ihre Beute. Gin eigner Snftinkt treibt fie zus Nachtzeit 
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dem Pflanzenreih, Die Flora iſt auf der Schamo zwar 
außerordentlich arm, Faum findet man einiges Geftrippe, 
und dornige Pflanzen auf der ungeheuen Ebene, deſto 
reicher -ift fie in den Thälern und an den Gebirgen der 
Mongolei, obgleich diefe meiftens gar Eeine oder doch wer 
nige Waldung tragen; nur erſt auf dem Muffart und _ 
Bogdo verliert fih die allgemeine Holzlofigkeit und hier 
geigen ſich ſchon wieder Eleine Haine oder Wälder von 
Bivergäpfeln, da die übrige nördlide Mongolei ohne 
alles. Obſt, mit Ausnahme von Walde, Sumpf: und 
Steppenbeeren 'ift. Auch haben Kartſchin und die Eultiz 
virten Striche der Mongolei einiges Europäifhe Obfl. Die 
beiden koſtbarſten Pflanzenprodufte des Landes find ins 
deß die Ginſeng und die Ahabarber *); 3) aus dem Mi« 
neralreiche. Faſt noch unbekannter, als das Pflanzenreich. 
Im Lande der Sifanen findet man Gold, Silber, Kur 


fih gegen Norden zu — Aus dieſer Beſchreibung 
laͤßt ſich — das Geſchlecht dieſes Fiſches nicht errathen: 
dv. Zimmedmann hält ihn für einen torpedo oder gym- 
notus. 


*) Die Gihfeng (panax quinquefolium. Polyand.) treibt einen 
geraden Stamm von 2 Fuß Höhe, nicht dider als eine Fer 
derfpules der Etamm theilt ſich in 3 Blattftiele und hat _ 
einen eignen Stiel, worauf ein Kranz von weißen Blumen 
fteht, die rothe Beeren tragen. Die maͤnnlichen Blüthen ente 
falten fih auf befonderen Stämmen, und befrudten bie 
mweiblihen. Die Blätter find oval, mit ausgezadtem 

"Rande, jebedmal ihrer 5, wovon die 3 größern beifammen - 
flehen. Die Wurzel theilt fi) in mehrere Zweige, wovon 
die beiden flärffien etwa die Dide eines Fingers haben: 
diefe Wurzel ift es, welcher die Schinefen eine Wunderkraft 
zuſchreiben, fie für die koͤſtlichſte aller Heil» und ftärfenden 
Pflanzen halten und fie daher zu ungeheuern Preifen bezahs 
len. Sie waͤchſt vorzüglich in der Mongolei zwiſchen 390 
bis 47° Br. und 114° bis 124° 8., befonders in ber eigent⸗ 
lichen Mongolei, im. Lande der Eleuthen und der Kalkas, 
aber auch in der Mandſchurei, in Korea, in Japan, und neuer⸗ 
dings bat man fie auch in Nordamerika gefunden. Wenn 
fie gewafchen ift, wird jte in Waffer gekocht, und ſodann an 
ber Sonne oder im Rauche getrodnet. In den Offizinen wird 
ſie in Eleine Stüden zerfhnitten, mit Wafler aufgefegt 
und fo lange gekocht, bis das Waller bis auf einen Becher 
vol verdünftet if. Diefen Abfud genießen die Kranken 
Morgens und Abends. — Die Rhabarber findet fich vor- 
üglih in dem Lande der Eleuthen, am Koko Nor, und 
ömmt bier vielleicht allein aͤcht vor, \ 
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sfr, Blei, Borar, Salpeter, Steinſalz und die Erbe 
Schetfing, die zum Violertfärben dient; in den übri= 
gen Gebirgen der Mongolei hat man Spuren auf Ku= 
pfer, Blei und Eiſen angetroffen, und Salz fest fi auf 
den vielen brafifhen Seen in ‚großer Quantität an. 


c, Kultur. des Bodens. Kunſtfleiß. Handel. 


Faſt die ganze Mongolei wird von Nomaden bes 
wohnt, deren Hauptgewerbe Viehzucht ift, und bie mit 
ihren Heerden von einem Waidepfage zum andern wans 
dern, ald Mebengewerbe aber im. Winter Jagd treiben, 
Aderbau aber gar nicht haben. Seitdem indeß die Schinex 
fen Herren des. Landes find, haben fie bei denjenigen Plaͤtzen, 
wo fie militärifhe Poftirungen halten, den Aderbau zum 
Unterhalte ihrer Garnifonen eingeführt, und theils bie 
Bewohner dazu gezwungen, theild Derbannte hierher ges 
fhidt, die den Aderbau betreiben muͤſſen. Dieß find in 
def nur einige lichte Punkte in dem großen Lande, die ' 
gegen das Ganze in gar keinen Betracht kommen. Noch 
immer firäuben fih die Bewohner gegen jede Art von 
anfäffiger Lebensart, und wirklich ſcheint fih aud dee 
Boden mehr zur Viehzucht, als zum Aderbau zu eignen, 

11 Die Viehzucht. Sie ift dad Hauptgewerbe aller 
Mongolen, von welchem Stamme fie auch find. Jeder 
Mongole iſt Hirt: er treibt fein Dich im Sommer auf 

die Waiden feiner Gebirge, mo es ein gefundes, nahrhafe 

tes Gras findet, im Winter läßt er es auf den Ebenen 
und in den Ihätern fein Futter fuchen, das es bort mühe 

fam genug unter dem Schnee hervor fuchen muß und dabei 

äußerst mager wird, im Sommer aber ſich dafür eben fo * 
fhnel wieder erholt. Die Hausthiere der Mongolen, 
Kalkas, Naimanın und Kalmyken find zweibudelige Kar 
meele, Pferde, Rindvieh, Schafe, Ziegen und Hunde. 
Das Kameel, weldes hier gewöhnlih das zweibudelige i 
oder Trampelthier ift, wird nicht bloß als Laſtthier ge⸗ 
braucht, fondern auch deffen Fleiſch gegeffen, die Mil 
zu Käfe und hisigen Getränken, die Haut zu Schlaͤuchen 
und Sohlen, das Haar zu feinen Gefpinnfien benutzt; 
überhaupt ift e& für den Nomaden ein ungemein nudba—⸗ 
res Thier, da es bei den Veränderungen feiner Lagerplaͤtze 
ſowohl das Zelt, als den gefammten Hausrath mit ſich 
fortführen muß. Das Pferd ift von Kalmykiſcher Kaffe: 
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ein gutgebauetes, ſchlankes, fleiſchiges, ſehr munteres und 

gelehriges Thier, das aber im Winter wegen ſchlechter 
Nahrung faſt ganz verkuͤmmert. Man gebraucht es bloß 

zum- Reiten, nie zum £afttragen, ‘aber man benugt auch 

feine Milch zur Nahrung und zu dem beraufdhenten Ges 

tränfe, das Kumiß heißt, und wir au ſchon bei den 

Mongolen im Afiatifchen Rußlande gefunden haben, feine 

Haut zur Kleidung, Deden und Irdernen Echläucen. 

Es giebt Kalmyken und Mongolen, bie eine große Menge 

diefer Thiere, die ihren Hauptceihthum ausmachen, bes 

figen. Die Hengfifüllen werden zum Theil gewallacht, 

die Hengfte aber nie von den Stuten abgefondert, damit 

fie ſtets bei des Milch bleiben. Won ben Schaafen hält 

man außerordentlich ſtatke Heerden, und zwar fämmtlich 

von der Kirgififhen Art, mit 30 bis 40 Pfund ſchweren 

Fettſchwaͤnzen, doc ift die Wolle feiner, als bei der ge: 

meinen Kirgififhen Art; die Heerden grafen Winter und 

Sommer in voller Freiheit, und man benugt fie weniger 

der Wolle wegen, die bloß zu Filgen und Jurtendecken 

benugt wird, als um Ihe Talg und Fieifch ju gewinnen. 

Die eigentlihen Mongolen befigen eine Peine Abart der 
Kirgifiichen Raffe, die nicht fo ſchwere Fettſchwaͤnze hat, 
aber ſchoͤne Eraufe Laͤmmerfelle zu Krimmels liefert, die 
von den Schinefen ſehr gefhägt werden. Die Ziege, die 
ebenfalls bei allen Nomaden fchr gemein ift, if die uns 
gehoͤrnte Kalmykiſche Raffe, die bunt gefledt ift, nieder» 
bängende Ohren hat und ein langes Daar trägt. Der 
Hund iſt der treue Wächter der Heerden, der Gefährte 
des Nomaden auf feinen Jagdzuͤgen, und ſteht daher auch 
bei benfelben in großen Ehren Gewoͤhnuch baben bie 
verfchiedenen Nomadenftämme ihre fharf abgemarkten 
Waidepläge, worauf fie umberziehen, aber felten fich es 
lauben, deren Gränzen zu überfchreiten, weil dieß eine 
augenblidlihe Fehde herbeizicht, Wie fie indeß ihre Win. 
ter» und Sommerlager Haben, fo befigen fie auch ihre 
Winter» und Sommerwaiden, movon jene in den Ebe⸗ 
benen und XThälern, leßtere auf den Alpen genommen 
werden. Von den verfchiebenen Vieharten hält man am 
zahlreichſten Schaafe, dann Pferde und Hornvieb, zulegt 
Biegen und Kameele; doch find einige Staͤmme teiher an 
diefem, andere an jenem Vieh. In der Provinz Kort: 
ſchin, der eigentlichen Mongolei, wo dag Kaiſerliche Haus 
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weitlaͤuftige Domänen. befibt, follen, nach den Berichten 
der Miffionarien, allein in den Kaiferlihen Schäfereien 
250,000 Köpfe, untet 225 Heerden vertheilt, und faft 
nicht weniger Hornvieh, das in Heerden von 100 Stuͤck 
vertheilt war, vorhanden, und die Geftüte ungemein 
zahlreich geweſen fenn. 

2) Die Jagd, der zweite Gegenftand des Erwerbes, 
dee befonders im Winter getrieben wird, um nicht ſowohi 
Speife für die Küche, als befonders Felle und Häute zur 
Kleidung, und Pelze zum Zaufhhandel zu erhalten. Ge: 
wWöhnlic) "geht der Nomade mit Pfeil und Bogen auf die 
Erlegung des Wildes aus, er weiß es aber auch in’ Grus 
ben und Schlingen, und auf andere Weiſe Zu eijngen, 
Die vornehmften jagbbaren Thiere find von denen, .'die 
Pelzwerk geben, der Bobel, der Fuchs, im verfchiedenen 
Spielarten, das Eichhörnchen, der Marder, der Bär und 
dev Biber, "welcher letztere indeß ſehr felten geworden iſt; 
auch ift die Menge diefer Pelztbiere lange fo groß nicht, 
als im Aſiatiſchen Rußlande, und auch die Bälge fange 
ſo fein und koſtbar nicht. Dagegen giebt es ſebt vieles 
Speifewilb ; befonders auf den grasreihen Steppen, wo 
man Antilopen, wilde Pferde und, Efel, mehrere Varies 
täten von Hirfhen, Dammbirfhe, milde Ochfen und 
andere jagdbare Thiere jagt; auf den Gebirgen wird den 
Steinböden, Argalis, Murmelthieren nachgeſtellt. Indeß 
reicht das Pelzwerk, welches man ‚in der Mongolei ges 
winnt, doch bei weitem nicht zu, um Schina damit 
verforgen zu Finnen, beſonders da "Pie wohlhabendern 
Mongolen einen großen Theil zu eigenem Gebrauche ber 
bälten. ; i an 2 
3) Der Aderbau ift in diefen Ländern neu. Vor 
der Befignahme des Landes durch die Schinefen, gab 
fih fein eigentliher Mongole damit ab, nur die Sifan. 
baueten in ihrem Lande Waizen, Erbſen, Buchmaizen 
und Gemüfe, freilich nur ın unbedeutender Menge, da, 
Mitchipeifen immer ihre Hauptnahrung ausmachten. Die 
Schineſen haben indeß bei ihren Pflanzftädten den Aders. 
bau eingeführt, und ſelbſt die noch übrig gebliebenen 
Songaren, am Ili dazu gezwungen. Reis wird übrigendi 
nicht gebauet, fondern bloß trodene Kornarten, beſonders 
Waizen, Gerfte, Hirſe und Buchwaizen. Wahrſcheinlich 
"Handbuch der Erdbeſchr. IV. Abth. 4.Bd. 18 
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giehen die Schineſen jetzt auch die Gemuͤfe ihres ‚Landes, 
die dieſem Klima angemeſſen ſind. 

Dieß ſind die drei Gegenſtaͤnde der Landwirthſchaft, 
die in der Mongolei vorkommen. Die Fiſcherei mag zwar 
getrieben werden, indeß kann ſie doch von keinem großen 
Umfange ſeyn, und ob von den Schaͤtzen der Berge et» 
was ausgebracht werde, iſt wohl ſehr zu bezweifeln: das 
Einzige, was man wenigſtens in den Handel bringt, iſt 
der Borax aus dem Lande der Sifan; auch wird Sal 
hinlänglich abgefchlämmt, um die Beduͤrfniſfe der Noma— 
den beftiedigen zu können, die im biefer Hinficht für ide 
Vieh nicht zu forgen brauchen, da faft auf jeder Steppe, 
in jedem Thale Salzlachen oder größere und Kleinere 
Salsfeen ſich finden, an die das Vieh bereits ſich ge- 
wöhnt hat. — . Eine befondere Befchäftigung macht im 
der Mongolei 

4) die Aufſuchung der Ginfeng aus. Diefe Wurzel 
fand von jeher bei den Gchinefen in fo hohem Anfehen 
und Werthe, daß nach der Eroberung der Mongotei, die, 
Schineſiſchen Kaifer jährlich 10,000 Mongolen und Mande 
fheu zur Aufſuchung bderfelben abfenden. Diefe 10,000. 
Spiüret liefern von dem, maß fie finden, an Gewichte‘@ Unzer 
ab. Der Ueberreft der Wurzeln gehört ihnen, und wird 
in feinem Silber bezahlt. Doc ift dieß ein ſehr bes. 
ſchwerliches Gefhäft, weil die Luft auf diefen Höhen, 
während der 5 Monate, wo die Wurzel aufgefucht wird, 
immer ſehr kalt iſt, und die Menſchen unter Zelten leben 
muͤſſen, too ihnen noch dazu faſt jedes Feuerungsmaterial 
abgeht und auch alle Lebensmittel mit dahin gebracht wer⸗ 
den muͤſſen. Der Kaifer treibt mit der Ginfeng ein Mo⸗ 
nopol, indeß geht auch viel aus der Mongolei duch 
Schmuggelei in Schina ein. i 

Der Kunftfleiß ift fehr eingefchränkt: in die Städte, 
wo Schinefen eingewandert find, haben fie zwar wohl 
einige ihrer Handwerke und Kunſtgewerbe verpflanzt, aber 
der Momabe bedarf ihrer nicht, da feine Meiber ihm 
die meiften ‚feiner Beduͤrfniſſe liefern, aus der Wolle feis 
ner Kameele, Schaafe und Biegen ihm das Tuch zu feis 
ner Kleidung, und die Bedeckung feines Zelts, aus dem 
sohen Leder von Pferde: und andern Xhierhäuten ihm 
Stiefel, Sattel und Baum und überhaupt faft Alles 
festigen, was er braucht: Bogen umd Pfeile macht 
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er ſich ſelbſt, wie ben Schaft feiner Lanze, und Alles, 
was er eigentlih von ben Schinefen braucht, befteht bloß 
in‘ Pusfachen für fi und feine Weiber, und diefe bes 
zieht er zum Theil nur aus Schina, zum Theil aber 
auh aus Dſchagatai und felbft aus Hinduſtan und 
Kaſchmir. 

Der Handel iſt bloß Kierwanenhandel, und dieſe 
Kierwanen kommen jaͤhrlich auf befiimmten Wegen, die 
aber alle die große Wuͤſte paſſiren muͤſſen, zu den Sons 
gaten, Kalmyken und Kalkas, wo ſie gelegentlich das ab⸗ 
fetzen, was dieſe brauchen, dann aber den Ueberreſt ihrer 
Waaren zu Maimatfhin zum Verttiebe nah Rußland,’ 
öder in arten und anderen Städten niederlegen, unb 
zugleich die Schineſiſchen Garnifonen mit den nöthigen 
Bedürfniffen verfehen. Zur Ruͤckfracht laden fie Felle, 
Schaafpelze, Pelzwerk und andere Viehprodufte, die im» 
mer in Scina millfommene Abnehmer finden. Wenn 
ſchon der gemeine Nomade wenig braucht, fo. nimmt er 
dech immer Etwas an Pus für feine Pferde und? fein 
Weib, eihiges eifeıne und Fupferne Geräth ober ein Ges 
mehr und Säbel; der vornehme und reiche Nomabe dage⸗ 
gen hat ſchon bei weitem vielfachere Beduͤrfniſſe und’ 
weiß bereits Europdifhe Manufafte und Fabrikate recht 
gut zu gebrauhen, Außer den Vichproduften führt die 
Mongolei wenig mehr als Ginfeng, Rhabarber und Bo⸗ 
rar aus, allein die erftere bringen die zu ihrer Auffuchung 
beftimmten Perfonen, die beiden anderen Erzeugniffe bie 
Sifanen und Eleuthen, in deren Gebirgen fie ſich vorzuͤg⸗ 
ch finden, felsft nah Schina. Mit dem Auslande ſteht 
die Mongolei faft in gar keinem Verkehr: der Ruffifchen 
- Handelspläge .auf der Südgränge von Siberien, find aus 
Ber Kiächta Feine von Bedeutung, und ber ganze Handel 
dee Mongolen mit den Ruffen, findet faft allein über 
Maimatſchin flatt, doc geht auch Manches auf Schleiche 
wegen dahin; mit den Kirgifen im W. ift aller Handel’ 
und Verkehr unterdrüdt. Die Waaren von Bokhara, 
Kafhmir, Hinduſtan und Fran kommen meiftens über 
Jarken und Kaſchgar in das Land. Zur Verbindung mit“ 
Schina, unterhält die Negierung die beiden großen Kiers 
mwanenftraßen, die mitten dur die Schamo führen, aber 
ſowohl im Winter als im Sommer, mif ungemeinen 
Schwierigkeiten zu paffien find: die erfte diefer Strafen 
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geht in gerader Linie von Maimatſchin, in ſuͤdoͤſtlicher Rich⸗ 
tung, bis zum Thore Schankiafeu der großen Mauer, 
die andere führt von Schina in norböftliher Richtung 
nach der Songarei, Die vier Pforten, durch die man aus 
der großen Mauer nah der Mongolei und Mandfchurei 
palfirt, werden, bei Lange, Hifongkeu, Kupekeu,. Nankeu 
und Schankiakeu genannt. Freilich beſteht die Unterhals 
tung diefer Kierwanenſtraßen in nichts Anderem, als daß 
von Strede zu Strede Brunnen ausgegraben, und Las 
gerpläge. oder Stationen abgefledt, aud bei den vors 
nehmften wohl einige Pofticungen angeftellt find; fonft 
laͤßt fih an eine Bequemlicheeit, wie fie die Europäer ger 
wohnt find, auf. diefen Straßen nicht denfen. Doc bes 
figt die Mongolei auch eine Kunſtſtraße: dieß ift diejenige, 
die von. Peking nah Dſchehol führt, und wirklich einer 
Europäifhen Feine Unehre machen würde, ob fie gleich 
jedes Jahr zweimal ganz von Neuem gebaut werden 
muß *). 
, \ dd. Einwohner. 

Die Mongolei ift das Land, moraus drei der merk: 
roindigften Erdflürmer hervorgegangen find, aus dem uns 
zaͤhlbare Horden ſich über Afien und Europa ergoffen und 
einen großen Theil beider Erdtheile zeretümmert haben, Mer 
ſollte nicht glauben, bier in der Heimath jener Horden ein 
Land zu finden, das mit Menfchen überfüut wäre, Und 


) Sie läuft, fagt.Hüttner ©. 53, mitten auf der Heerftraße, 
P zwi Pekin und Dfcheho!, ift Io Fuß breit, ı body und 
— befteht aus Gand und Lehm, welchen man dur Benegen 
{ und Etampfen bie Feftigkeit einer Tenne giebt. Der An: 
blie diefer Straße erinnert an die Nettigkeit des Fußbodens 
in-einem Befuchzimmer, Nicht nur die Blätter der Bäume, 
x fondern fogar der Staub, werden forgfam abgelehrt, und 
- alle 200 Schritte, find an beiden Seiten Warferbehälter as 
gelegt, wohin das Waffer oft mit großer Mühe und aus 
großer Entfernung gebradyt wird, um die Straße anzufeuds 
ten. Wielleicht giebt es Eeinen fchönern Weg, ald diefen; 
ehe der Kaifer darüber reifet. Tag und Nacht find-in ge: 
wiffer Entfernung Wächter angeftellt, um Verwegne abzu: 
halten; denn es ift Niemanden ohne: Ausnahme erlaubt, dies 
fen Weg zu betreten, che ber Kaiſer darüber gereifet iſt; 
dann aber wird die Straße preisgegeben, und natürlich 
bald zernichtet, weßhalb fie zweimar des Jahres, wenn der 
Kaifer in der Mongolei reifet, und von dorther zurüdtehrt, 

. neu gemacht werben muß. . — 
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doch iſt das jetzt nicht der Fall, und war es nie. Die Mon⸗ 
golen find Nomaden, und waren es von jeher; eine No« 
mabenfamilie aber, braucht zu ihrem Unterhalte wenigflen® 
eine Ötrede Landes, worauf fi) 100 andere Familien, 
die den Ackerbau treiben, ernähren Eönnen. Es ift wahre 
ſcheinlich, daß die Mongolei, die in ihrem jegigen Umfange 
90,000 Q. Meiten mißt, ſchwerlich über 3 Millionen Eins 
wohner enthält, und ihre Volksmenge nie höher als 4 bie 
5 Mill. geftanden habe, und. daß bei diefer Anzahl ſchon 
eine Auswanderung unauebleibliche Folge feyn mußte. Das 
ju koͤmmt, daß ein volles Drittel auf unmirthbarer Wuͤſte 
liegt, worauf fih nur temporär Menfhen aufhalten und 
ernähren Können, und wenn in denfelben Trümmern von 
vormaligen Wohnplägen vorhanden find, fo ift dieß em 
Beweis, daß in den benachbarten Zhälern die Menſchen⸗ 
mafje fo angewachſen war, daß fie felbft Wüften fuchen muß⸗ 
ten, um fi eine Eümmerliche Exiſtenz zu verfchaffen. Dies 
fer Anwachs gab den Impuls zur Völkerwanderung, aber 
deshalb war das Land noch nicht volfreil, fondern nur uris 
fähig, feine Bewohner zu ernähren, wie e8 jegt ebenmaͤßig 
von Neuem der Fall ſeyn würde, wenn die Volksmaſſe fich 
zwei⸗ bis dreifach vergrößern, und dennoch der Nomade feine 
Lebensart nicht aufgeben follte. 

Die Ureinwohner des Landes find Mongolen, ein 
Volk, dag mit den Schineſen, den Mandfchuren, den Sa: 
panefen und Hinterindiern zu einerder 5 Hauptraſſen des 
menſchlichen Gefchlehts geyört. Sie zerfallen in 3 Haupt⸗ 
abtheilungen: Mongolen,. Kalmyken oder Delöten und 
Buraͤten, wovon ı aber leßtere dem Schinefifhen Reiche 
nicht angehören, fondern im Aftatifchen Rußlande zu 
Haufe find. 

A. Die eigentlichen Mongolen. Der Mongole ift von 
mittleree Statur, hat weite Augenhöhlen, Kleine, tiefe und 
fchiefliegende Augen , body hervorftehende Backenknoch en, 
breite geplättete Nafen, nur einen dünnen Bart, eine 
auffallend flahe Stine, dide, aufneworfene Lippen, 
ein ſchmales, ausgebogned Kinn, große, weitabſteh ende 
Ohren, und überhaupt eine widrige Phyliognomie, dabei 
gekruͤmmte Schenkel und Beine, eine braungelbe oder 
rothgelbe Haut und ſchwarzes Haar: (fiehe B. XII. ©. 
239). Das weibliche Geflecht unterfheidet fi von dem 
nie bloß durch zartere Bildung und feinere Gefichts- 
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zuͤge, und dieſe Bildung iſt ſo auffallend und charakte⸗ 
riſtiſch, daß ſie ſich andern Voͤlkern durch Vermiſchung 
ſebr leicht mittheilt, und einen unvergaͤnglichen Staͤmpel 
aufdruͤckt. So finden wir ſie bei mehrern Tatariſchen 
Marivnen, die doch zu ber reinen. Kaukaſiſchen Raſſe ges 
hören, wie bei den Nogaiern fo bei den Schinefen, Ti⸗ 
betanern, Japaneſen und andern Voͤlkerſchaften wieder; 
Dagegen der Mongole feine Bilrung durchaus rein und 
untermifcht beibehaͤlt, fo vieles fremde Blut auch in das 
feinige überfließen mag. Ihr Charakter ift gerade nicht‘ 
verwerflih, ob er fich gleich bei manchem ihrer Stämme 
mehr oder minder nuͤancirt: im Algemeinen find fie Kin⸗ 
der der Natur, obne einen Anftrih von dem, mas wir ge 
feufhaftlihe Kultur nennen; fie find mäßig, offen und 
redlich, üben Gaftfreundfhaft, bewahren ein fanftes Ges 
fühl und eine ftille Tiefe der Seele, die fi in allen ih» 
zen Handlungen ausfpricht, find dabei kriegeriſch und ftolz 
auf den Ruhm ihrer Nation, der fie überlebt hat, aber 
auch Freunde träger Ruhe, hoͤchſt unreinlich und dußerft 
zankſuͤchtig, baher fie denn unter fi in ewigen Fehden 
begriffen find. Der Mann befchäftigt fich bloß mit der 
Jagd und mit dem Schwerbte; den Frauen bleibt die Ber 
forgung des Hauswefens, die Erziehung der Kinder, die 
Unterhaltung des Viehes, bie Sorge für Kleidung, und 
überhaupt faft die ganze Ernährung der Familie überlafs 
fen. Ihre Religion verbietet ihnen die Polygamie nicht, 
doch nehmen fie felten mehr ald eine rau, bie fie jung 
heirathen, und die ihnen zur Ausfteuer Vieh oder Schaafe 
mitbringt. Die Weiber und die Kinder leben von den 
Männern getrennt. Sie wohnen unter Quiten ober Zels 
gen, In deren Mitte ein Feuer von Kuhmift brennt, das 
ihnen den Mangel an Holze erfegt. Die Zelte der Vor⸗ 
nehmen, find im Irnern mit feidnen Tapeten behangen, 
der Boden, mit Perfiichen Deden belegt: man findet darin 
häufig Geſchirr von Zinn, Silber und Poreellan. Die 
Gemeinen haben bloße Filszelte.e An einigen Orten find 
Meine Zempel errichtet, bei welchen die Lama's in bölzers 
nen Hütten wohnen. Sie fehreren den Kopf bis auf eis 
nen einzigen Schopf, und bededen ihn mit einer platten 
Müge, die bei den Scharras beftändig gelb ift: ihr uͤbri⸗ 
ger Anzug befteht in einem Paar weiten Pantalons, einer 
leichten Weſte und einem Gürtel, woran fie Sähel, Mefs 
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fee und Pfeife hängen. Ueber das Ganze werfen fie eis 
nen Tuchrock mit weiten Aermeln; die Füße find mit Lets 
newand umwickelt, die ledernen Stiefel von ſchwarzer oder 
gelber Farbe: Hemden find nicht gewoͤhnlich. Die Weis 
ber tragen fich faft eben fo wie die Männer, nur ift ihre 
Anzug gewählter, und ihr Haar wird nicht abgefchnitten, 
Sondern in einen Schopf zufammengebunden, oder hängt 
in Flechten herab. Einige Stimme tragen Waͤmſer von 
rauhen Schaaffellen, weite Pluderhofen und Mügen, hie 
mit Pelzwerke verbrämt find. Ihre vornehmfte Speife 
iſt Sleifh von Hornvieh oder Schaafen, welches fie mit 
sinigen Hälfenfrüchten genießen; ihr gewoͤhnliches Getränt 
Waſſer oder Milch, bei feftlichen Gelegenheiten wird Aras 
ka, der eben das ift, mas der Tatariſche Kumiß getrun⸗ 
Een, auch kennen fie felbft Branntwein und Meth fehr 
gut, und die Vornehmen trinken Thee. Das Gärben des 
Lovers, das Aufbewahren der milden Wurzeln zum Wins 
tetvorrathe und überhaupt das Raͤuchern und Einfalzeg 
des Fleiſches ift ein Hauptgefhäft der Weiber. Faͤngt 
das Futter am zu fehlen, fo verändern fie ihren Wohn— 
ylag: ein Stamm bricht dann auf einmal die Zelte ab, 
weiches ded Jahres etwa so bis 15 Mal gefchieht, und 
nimmt einen andern MWeideplag ein. Im Winter wähs 
‚ ken fie die füblien und ebenen ober gefhügten Gegenden, 
im Sommer die nördlihen Gegenden oder die Abhaͤnge 
der Berge; Heerden, Männer, Weiber und Kinder bilden 
einen regelmäßigen Zug, dem bie jungen Mädchen ſin⸗ 
gend folgen. Auch diefe Nomaden haben ihre eigenthümlichen 
Spiete, wohin beſonders das Pferderennen, das Bielfchies 
Ben mit Pfeiten, und das Ringen gehört; fie führen Pans 
tomimen und Tänze auf, die Geigen und Floͤten begleis 
ten; auch fit das Schachſpiel fehr gemein. - Die Körper 
ihrer Fürften. und: vornehmen Priefler „ werben mit großer 
Seierlichkeit verbrennt, die Gemeinen aber begraben, doch 
hat man die Grabftätten meiſtens mit Mauern eingefaßt, 
Die Religion der Mongolen, ift die des Buddha oder ber 
Lamaism, zu welchem fi) alle Mongolen, ohne Ausnahme 
bekennen; fie haben bei ihren Lagern, wie ſchon oben ans 
geführt ift, Tempel und auch, Priefter oder Lamas, bie 
unter ihnen einen großen Einfluß behauptens doch ſollen 
die eigentlihen Mongolen nicht fa am Aberglauben bins _ 
gen, old die Deldten ober Kalmyken. Auch haben fie im 
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Ganzen mehr Kultur, mehr Liebe zu einer beſſern Auss 
bfidung. wie man denn unter ihnen nicht felten Bücher , 
und Schriften findet: ihre Schrift heißt Akſchar, und ' 
fheint ihnen aus Tibet sugefommen zu fenn; ihr Alpha— 
bet befteht aus 98 Karakteren, wovon einige ganze Syl— 


ben bedeuten. Auch befigen fie feit 1620 ein Geſetzbuch, 


‚das von 44 ihrer Fürften und Häuptling: unterzeichnet iff, 
und worin auf die meiften Vergebungen Strafen gefegt 
find: fo muß derjenige, der einem, Reiſenden Mitch vers 
weigert, 1 Schaaf erligen u. ſ. w. Gottesurtheile fint 
auch bier gewöhnlich Uebrigens ſtehen die Mongolen 
ſaͤmmtlich unter Fürften, _die verichiedene Titel führen, 
haben Adel oder Saiſans, Geiftlihe oder Lamas, und Ge 
meine, welche leßtere theils Frei, theil® leibeigen find, mie 
denn faft alle Neiche oder Wornehme eine Menge Skla—⸗ 
ven um fich ber haben. Wichtige Angelegenheiten. wer⸗ 
den auf einem Sarga abgemaht,. weicher zugleich ihe 
hoͤchſtes Teib unal ift. Die eigentlihen Mongolen theilen 
fih wieder: 

a) in die Kalkas Sie führen den Namen von eis 
nem kleinen Fluffe Kılka Pora, und bewohnen den N. 
D. der Mongolei, am Buße des Kinhan und Khangat, 
bis tief in die Schamo hinein, das Lad, welches ibren 
großen Heros Dfehingisfan erzeugte und deſſen erſte 
Kriegitharen auf dem Lande zwifchen Onok und Kerlon vors 
gefatien find. Diefe Hauptabtheilung ſoll Übrigens weit 
dürftiger, weit unreinliher, als die übrigen Mongolen 
feyn, und naͤhrt ſich nur Eümmerli von dem Ertrage ih: 
ter Heerden und von Warzelwerk. Die Kalkas Kaufen 
für ihe Vieh und deffen Häute Meis foviel, als fie brauchen, 
und ſchlachten bloß geftohlnes Viehr oder nerzehren das 
gefallne. Sehr Häufig ift der Genuß des ſchwarzen Bier 
gelthees, womit der Keffel faft beftändig Uber dem Feuer 
fteht, und worunter fie Kuh: oder Kameelmilh und But: 
ter mifhen. Arme, die Eeine Butter haben, fegen dafür 
Fett aus den Schwänzen ihrer Schöpfe hinzu. Viele zie— 
ben Milhbranntwein oder Araka ab, und mahen auch 
Eleine Käfe. Das Schaaf giebt ihnen feinen Pelz zur 
Kleidung, feine — den Jurten oder Zelten. Gerbil- 
lon fah die Jugend faͤſt ganz nackend, doch zeigten ſich 
die Weiber fittfam, aber aͤußerſt lächerlich im Anzuge, da 
ihnen das unter den Mannsmuͤtzen herabrollende ſchwarze 
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. Haar, nebft ihrem übrigen haͤßlichen Aeußeren, das Anfehen 
einer Furie gab. Die Männer dagegen, ſchildert er zwar 
ſchmaͤchtiger, aber Eraftvoller. al8 die Scharraigol. Die 
Ruſſen, die.im Fahre 1806 nad Urga gingen, ftimmen 
im Ganzen mit diefer Schilderung überein: „Die Kalkas 
„ſind aͤußerſt arm, nähren fi) fogar bisweilen von Huns 
„defleifch, Find. aͤußerſt ſchmuzig und unreinlih, und fuͤh— 
„iren mit ihrem wenigen Vieh ein Nomadenteben; ihe Danz 
„del beiteht in Zaufch, denn Geld haben fie nicht... Im 
„ihren Jurten, die fefter und brauchbarer, find, als Zelte 
„und die Form eines abgeftumpften Kegeld haben, liegt 
„der träge, phlegmmtijche Kalka,den ganzen Zag auf Woi⸗ 
„toten aufgefirectt. Die Kalkas, unbefannt mit den kuͤnſt⸗ 
„lichen Formen des Lafters, zeigen zwar ohne Ruͤckhalt 
„ihre Untugenden-und Unfittlichfeiten, allein ihre freiere 
„Deals und Handlungsart läßt ihnen auch ihren Werth 
„fühlen. Schlagen durften dıe Schinefen fie nicht, ohne 
„das fie fich unwillig entfernten. Gedrüdt von Despo- 
„tismus (ed fpricht «in Muffe) und dem ungerehten Vers 
nfahren der Gerichtsnöfe, ift unfere (der Ruſſen) Denk— 
„und Haudlungsart viel weniger frei. als die ihrige. Nur 
nZrdabeit und Unreinlichkeit verunftaltenden Charakter dies 
nfed Volks, den übrigens Offenheit und Medlichkeit zieren’ 
(Aug. Geogr. Erb. XXI. 204. 206). Aud die Kalkas 
theilen fid in Kürften, Adel und Volk ab, die unter ver« 
ſchiedenen Khans ftehen: es fcheint indeß, daß diefe an 
Schina feinen Tribut entrichten, fondern vielmehr eine 
Art von Sold genießen„ um die Gränzpoften an der 
Ruſſiſchen Gränze zu beſetzen; 

b) in die Scharraigel. Sie bewohnen bie eigentliche 
Monaolei. im N. zwiſchen der großen Mauer, der Pro- 
vinz Kortfhin und der Schamo, die civilifirteften und 
wohlhabendften unter allen Mongolen, die indeß auch reiche 
Gegenden bewohnen, und meiltens Nomaden find, die 
große Pferde-, Hornvieh-, Schaaf» und Kameelheerden 
befisen, tbeil8 aber auch Aderbauer geworden find; doc, 
ift die Zahl der letzteren bei weitem die geringere, und 
eigentlich find es doch wohl mehr die unter ihnen leben» 
den Mandfcheu, die fich zur anfäfjigen Lebensart bequemt 
babın. "Sie führen den Namen von der gelben Farbe, 
worin fie ſich kleiden, bekennen fi zur Lamaitiſchen Re— 
ligion, und fiehen unter Khanen, die einen jaͤhrlichen Tri⸗ 
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but an den Kaiſer zahlen, und ſich zu gewiſſen Zeiten 
als Vaſallen bei dem Hofſtaat des Kaiſers ſtellen müffen, 
Dafuͤr bat man ihnen aud Titel und Ehrenzeichen im 
Menge verlieben. Sie zerfallen in 4 Stämme, und diefe 
foieder, wie ale Mongolen, in Aimake oder Gefchlehter: 
1} die Ortoſch oder Ortos; 2) die Tſchahar, die befonders 
durch ihre Pferdezuht berühmt find; 3) die Sonhiot; 4) 
die Karlos; 5) die Khoit, und 6) die Thummed oder 
Tummyt, melche beide letzteren von Gatterer zu dem 
Deldten, von Adelung aber zu den Scharraigol gerechnet 
werden, unter welchen fie jegt vermifcht leben, und auch 
keinen abgefonderten Dialekt weiter reden ; 

c) in die Selenginstifhen Mongolen, Sie wohnen längs. 
der Selenga und an deren Quellen, und machen wahrſchein⸗ 
lich den Ueberreft der alten Naimanen aus, die, nad Ritter 
(3b. 1. ©. 516), aus der Geſchichte verſchwunden feyn, 
nach Andern aber ihren Namen gerettet haben follen. Sie 
find, obgleich Nachbarn der Ruffen, fait gar nicht bekannt, 

B. Die Delöten, die bei den Europäern unter dem 
allgemeinen Namen der Eleuthen oder Kalmyken bekannt 
find, bie ſich aber felbft die Derbon-Oiraͤt, oder die vier 
verbündeten Stämme nennen. Die Schilderung, die wir 
(B. XI. ©. 240) von den, unter Ruſſiſcher Hoheit fies 
benden Stämmen gegeben haben, paßt auch ganz auf 
diejenigen, die Schina unterworfen find. Der Habitus 
des Kalmyken, gleicht dem des Mongolen ganz, nur ift 
‚ber Kalmyke weit finnliher, unreinlicher und ſchmuziger, 
Dabei diebifh und betrüglih, aber munter, nicht Teiche 
rathlos, offenherzig, neugierig, und mit einem fo vorzügs 
lichen Gehoͤr⸗, Geruch» und Gefichtsorgane ausgeräftet, 
wovon ein Europäer fich feinen Begriff machen kann. 
Der Kalmyk befist, wo möglich, noch mehrere Phleama 
und Trägheit, ald der. Mongole; „in gebankenlofer Gteich- 
„gültigkeit, ſagtj Herder, fist der müffige Kalmyk da, 
„und überblidt feinen ewig heitern Himmel, und durchs 
„horcht feine unabfehbare Einöde, er zieht im hohen Grafe 
„umher, und waidet feine Heerben; bie Mitgenoffen feis 
„ner: Lebensart, die Pferde, Bernen feine Stimme, und 
„teben, wie er, in Frieden.“ Dieß paßt auch ganz. auf 
mehrere ihrer Stämme, indeß find untır allen die Kho⸗ 
fhoten oder Sifanen die thätigften und bie fleifigften, 
haben fih auch zum Theil zur fedentären Lebensart bes 
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quemt. Die übrigen Kalmyken find Nomaden, und woh⸗ 
nen unter transportablen Jurten ober Zelten, die mit 
Filze gedeckt und fo ftark find, daß fie Regen, Stun 
und Schnee abhalten können; fie lieben das gefellfchaftliche 
Leben und feierliche Feſte; fie fpeifen ungern allein, und 
ihr größtes Vergnügen befteht darin, bie Biſſen ihres 
Mahles mit Freunden und Bekannten zu theilen. Ihre 
Kleidung ähnelt in einigen Stüden der Polnifhen, nur 
find die Aermel nicht fo weit, und durch Binden befes 
fligt; der gemeine Mann trägt bloß Schaafpelz oder Filz 
der Neiche Eleidet fih in Tuch oder Seide; die Mädchen, 
bedecken fi) im Sommer den Bufen bis zum Gürtel; 
die Männer fcheeren bid auf den Mongolifhen Schopf 
das Haupthaar ab, die Mädchen laſſen es bis zum 12. 
Zahre fliegen, dann aber winden fie es fih in Flechten um 
den Kopf,- die Weiber laſſen e8 in 2 Flechten auf bie, 
Schultern herabfallen. Der Mann befhäftigt ſich bloß mit 
ber Hut des Viehes, mit der Jagd und der Zeltzufams 
menfegung; alle übrigen Arbeiten laften auf ben Schuls 
gern des mauntern und thätigen Weibes. Ihre Haupt⸗ 
fpeifen beftehen in Milch und Fleiſche; Aderbau has 
ben fie gar nicht, und Eönnen ihn, da ihres Bleibens 
Jelten Lange Zeit an einem Orte ift, nicht haben; bloß 
ein Theil der Eifan hat fih an ihn gewöhnt. Unter den 
Miühazten fteht Die Pferdemild oben an, und wird für 
weit beffer, als die Kuh» und Ziegenmild gehaften, wenn, 
gleich ein Europdifher Magen ſich ſchwer daran gewöhs 
nen duͤrfte; ſie giebt ihnen auch ihr berauſchendes Ge⸗ 
traͤnk, die Araka. Fleiſch von Hausthieren koͤmmt ſelten 
auf ihren Tiſch, da ſie ungern es ſchlachten, und nur 
dann wird es genoſſen, wenn ein Thier etwa gefallen, 
oder ſonſt verungluͤckt iſt. Dagegen eſſen ſie alles Fleiſch 
von wilden Thieren, die ihnen die Jagd einbringt. Ihre 
Kleider, ihre Stiefeln, ihr Pelzwerk, den Filz zu ihren 
Belten; Alles müffen die Weiber bereiten, und es giebt 
unter diefen bie künftlichften Weberinnen. Ihre Waffen be⸗ 
ſtehen aus Bogen, Pfeil und Ranzen, die fir fich ſelbſt 
verfertigen. Säbel und Meſſer ziehen fie aus Dfhagatai und 
Zurfan woher fie überhaupt ihre metallenen Geräthe, Pie 
ſtolen und Feuergewehr, welches fie jedoch nur felten ges. 
brauchen, ſich verfhaffen. Ihre Sprache ift ein Mongolifch, 
das indeß im werfchiedenen Dialekten geredet Wird: fie has. 
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ben darin Dichter und Geſchichtſchreiber, deren Werke in 
Jedermanns Munde, aber auch in Schriften ſind, die ſie 
fehr hoch achten; außer der Mongoliſchen Schrift, Haben 
fie noch eine befondere, aus Indien entlehnte, die Onetkak 
heißt, und die fie zu ihren Zauberformeln anwenden. Kein 
Volk ift tiefer im Abderglauben verfunfen ald der Kalmyf; 
fie bekennen ftch zum Lamaism, und ihre Priefter, die 
Gellongs heißen, ftehen bei ihnen in der hoͤchſten Achtung, 
fo, daß nichts von Belange vorgenommen wird, wozu 
man nicht die Priefter zieht. Sie machen zugleich die Zaus 
berer im Volke, - und ertheilen ihm Unterricht im Leſen, 
Schreiben und Rechnen, auch wohl in der Aftronomie und 
Afteoloaie, doch feheinen ihre Eleven es in Allem nicht 
weit zu bringen; fie felbft müffen nicht nur mit der Tan⸗ 
gutifhen Sprache, fondern auch mit allen Lehren der Las 
maifchen Religion ganz vertraut feyn. Die Kalmyken bes 
flehen aus Adel oder weißen Knochen, Volk oder ihmarzen 
Knochen, die alle leibeigen find, und der Priefterfchaft, 
die völlig frei it. Ein Stamm heißt Uluß, . an deſſen 
Spige ein Khan oder Taidſcha ſteht; ein Uluß wird in 
Aimaks abgetyeilt, wovon jeder aus 150 bis 300 Familien 
befteht und einen Saiſan an der Spige hat. Doc wer: 
den gegen värtig ihre fämmtlichen Khane von Schina aus 
beftätigt, erhalten Schinefifhe Titel und Ehrenzeichen und 
erlegen bafür einen Zribur in Vieh. Die 4 Unterabtheis 
lungen der Delöten oder Kalmyken find: 

a) die Khofhot oder Sifan. Sie wohnen unter als 
len Kalmykenſtaͤmmen am weiteften ım ©., und zwar um den 
Hoangho und Jantſekiang, wo ihrer gegen 50,000 $amilien 
oder 300,000 Individuen, theild nomadiſiren, theils Ader« 
bau treiben, oder vielmehr Halbnomaden find.” Man x 
dert.fie als ftarke und tanfere Menfchen, die fih aut al 
die Feldarbeit und den Krieg verfichen, bie ‘Feigen öfs 


fentlich befchimpfen, im hohen Grabe freiheitsliebend, und 


dabei edelmüthig und dankbar find. Ihre verfchiedenen 
Aimaks ftehen in enger Verbindung, und alle Unterneh: 
mungen werden auf gemeinfchaftlichen Verſammlungen be: 


vathen. Die Schinefen theilen das Volk, nach der Farbe 


ihrer Zelte, in die ſchwarzen und gelben Sifan; die 
fhwarzen Sifan find am menigften civilifict, un) weit 
drmer, als die gelben: fie flehen unter Eleinen Häupt- 
lingen, die von einem Zfonpu ‚abhängen. Die gelben Si: 
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fan werden in Gefchlechter abgetheilt,, deren. jebes von eis 
nem Aelteſten, der fich gelb trägt und Lama heißt, geleitet 
wird; feine Gewalt befteht meiftens nur in dem Richter: 
amte, das aber wenig. einträgt. — . Diefe Sifan find 
übrigens die Abkoͤmmlinge jener Sifan oder Zufan, die 
einft im Mittelalter bier ein mächtiges Reich ftifteten, 
welches fih aud über die Provinzen Setſchuen und 
Schenſi verbreitete, aber um 1227 zufammenflürzte, feit 
weicher Zeit die Sifan in ihre Gebirge zurüdgedrängt 
find. — . 
. b) Die Songaren oder Dfehungoren, eine große Ab: 
theilung, die in dem ganzen meftlichen Theil der Mon⸗ 
golei einheimifh ift, und befonders die Gegenden am Ili 
bewohnt. Ihr Beherrſcher führt den Zitel eines Khan, 
die übrigen Fürften werden Taibſi (Taisſchas) und Dfafas 
ten (Saifand) genannt. Die Scinefen [hildern das 
Volk ald unwiffend und: räuberifch: die Werftorbenen wer⸗ 
ben bei ihnen nicht begraben, fondern in eine Wüfie hin- 
geworfen und mit Steinen und Geſtraͤuche bebedt. Das 
Volk erträgt leicht allen Mangel. Im 17. und Anfange 
des 18. Jahrhunderts, bildeten fie ein mächtiges Reich, 
das fih ganz Zurfan unterworfen hatte, - feine Erobe⸗— 
sungen bis nad Tibet ausbehnte, und felbit den Sci: 
nefen furchtbar wurde. - Doch unterlagen fie 1759 im eis- 
nem Kriege mit Schina, der nichts weniger als die Ober» 
boheit der Mongolei. galt, gänzlidy, und wurden berge- 
ftalt aufgerieben oder zerſprengt, daß von 300,000 bis 
400,000 Familien nur 20,000 bis 30,000 übrig biieben,. 
die fih den Schinefen unterworfen haben, und unter ih»- 
rem Khane und Zürften an den Ufern des Si noch jegt- 
nomabifiren, . 
e) Die Torgot, eine Abtheilung der Kalmyken, die 
urfprünglih am Ili und in der Songarei, und zwar in 
der Gegend, die Obfir hieß, zu Haufe gehörte, aber im 
17. Jahrhunderte, durch. die Bedrüdungen der Songaren 
genöthigt, ihre Heimath aufanb, und fih an der Wolga 
unter Ruffifhem Schuge niederließ. Hier blieben fie faſt 
ein Jahrhundert lang. Als man fie aber zu Kriegsdien: 
fien anzog, fo verließ der größere Theil derfelben, 50,000 
bis 60,000 Kibitken ſtark, 1770 die Wolga, und flüch 
tete in die Schinefifhe Mongolei, wo ein großer Theil, 
mit fammt feinen Heerden, durch Krankheiten, Hunger 
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und das Schwerdt ber Völker, durch die fe zogen, auf⸗ 


gerieben wurde. Kaum der zehnte Theil blieb uͤbrig, und 
dieſen, die etwa 12,000 Kibitken ausmachten, wieſen die 
Schineſen am obern Ili Sitze an, wo ſie noch jetzt un⸗ 
ter eignen Fuͤrſten und Adel nomadiſiren. 

d) Die Derbet, die vierte Abtheilung der Kalmyken, 
die aber gegenwärtig keinen eignen Landſtrich bewohnt, 


fondern unter den Songar und Torgot zerſtreuet lebt, 
auch unter den Khoſchot, Kalkas und Scharraigol zu fine‘. 


den ift. — Außer dem Mongolen find hier einheimiſch: 
O. Die Kırgifen. Bon diefem Tatarifchen Wolke fins 

den fih in der Mongolei 2 Stämme: bie Haſaken, wahre 

fcheintich der nämliche Stamm, den Sieverd und Ruffifche 


Schriftſteller Khaſakia nennen, und die Burutten. ı) Die. 


Haſaken bewohnen ein mweitläuftiges Gebiet um die Seen 
Palkati und Alaktugal, welches vormals in der Geſchichte 
unter dem Namen Dawan bekannt war. Das Volk führt 
ein Nomabenteben, und naͤhrt fi von ‚der Viehzucht, 
wozu das Land fih vorzüglid eignet. Es ſteht unter eis 


nem Khan, der Ablai heißt, die übrigen Fuͤrſten werden: 
Biſaͤn genannt, und find ziemlich zahlreich. Ein Mann bat’ 
mehrere Meiber, weiche er wechſelsweiſe befucht. Man betient- 
ſich zinnerner, kupferner, hölzerner und vorzüglich ausländie: 
ſcher Gefäße von Porcelan. Die Einwohner find frei, 
und achten ihren Khan fowohl, ald die Geſetze ſehr wenig:- 


die gerichtlichen Sachen werden in befondern Verfammlun⸗ 


gen gefchlichtet, wo Eleine Vergehungen mit Vieh, Ver—⸗ 


brechen durch den Tod gefühnt werden. Wenn cine Sache 


von Wichtigkeit vorgenommen werden fol, fo wird eim 


allgemeiner Rath gehalten, worin der Khan die Stimmen 
fammtlet. Die Abgaben an Schina werden in Vieh ges 
feiftet; 2) die Burutten, ebenfalls ein, Kirgifenffamm, der 


befonders um den See Saifan zu Haufe gehört. Er iſt 


zahlreih. Der Fuͤrſt oder Khan wird Bi genannt, uns 


ter welchem mehrere Fürften fiehen. Die Burutten tra 


gen enge Kleider, die Weiber ſchmuͤcken fi mit Faſanen⸗ 
federn. : Sie naͤhren fi von der Viehzucht, und nähern ° 


fih in Sitten und Gebräucden fo ziemlih den Kalmyken, 


find aber meiftens arm, unverfchämt, "und achten ihr Per 


ben nicht, wo ‚fie einen Vortheil vor ſich fehen; dabei ' 


find fie farke und gemwandte Krieger. Uebrigens unter 
fheiden fie ſich ſowohl, als die Haſaken von den andern 
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Kiegiſen nicht, die wit (Handb Bb. XH, &. 783: und. 
835) näher Eennen gelernt haben. — 
—D.... Die Sajaner, ebenfalls ein Tatariſcher Stamm, 
der am füdlichen Abhange des Sajaniſchen Gebirge nos 
madifirt, und zwar ſchwach an Zahl, doch reich an Pfer- 
den, Hornvich und Schaafen iſt. Er fteht unter einem _ 
Baſchlik, ift Schamane, betet die Sonne und die Sterne 
an, und theilt fih in viele Aimaken, wovon einige im 
Ruſſiſchen Afien ſich umbhertreiben. : 

Außer dieſen urfprünglichen Einwohnern ber Mona 
golet finden wit noch folgende Voͤlkerſchaften: E) bie 
Schinefen, jest die Herren des Landis, die ald Militärs 
perfonen oder Handelsleute die wenigen Städte bewoh⸗ 
nen, oder von Schina aus als Verbannte dahin gefchidt 
find, um das Land zu Eultiviren, und allmälig die Schis 
nefifche Herrfchaft in diefen Wüften zu firiren; und F) die 
Mandſcheu, welche aus eben diefem Grunde hierher ges 
zogen find und ſich befonders: in der Provinz Kortfchin, 
auf beiden Seiten des” Siolfigebirgs, angefiebelt haben. 
Sie finden fich bier ungemein zahlreich. 

Der Religion nad, bekennen ſich alle Zweige der’ 
Mongolen, fo wie ber größere Theil der Mandſcheu und 
Schineſen, zum Buddhaism oder dem Lamaism, und zu 
Kuraͤ oder Urga vefidirt ein Kutuftu oder Bogdokegem, 
ein Lamaprieſter von der erften Klaffe umd ihr geiftliches 
Dberbaupt, der indeß unter dem Dalai Lama fteht; doch 
find die Sifan unmittelbar von dem Dalai Lama in Res 
ligionsangelegenheiten abhängig. Die Hafafen und Bus - 
surten befennen fi zum Islam, die Sajaner find Scha- 
manen. 


ee. Probinzielle Verwaltung. 


Die ganze Mongolei ift jest Schina unterworfen. 
Die Ecinefen bekuͤmmern fih zwar um den innern Hause 
halt der Nomabdenflämme : und um die Regierung berfels 
ben wenig, welche fie ganz in ben Händen ber eingebor⸗ 
nen Fürften gelaffen haben, die neben ihren Titeln auch 
Schinefifhe Ehrentitel führen. Allein fie haben ihnen 
theils einen Tribut in Vieh und Pelzwerk ‚aufgelegt, theils 
fie gezwungen, in gewiſſen Zeiträumen ſich bei der Hofhal- 
tung des Kaiſers einzufinden, um ihm perſoͤnlich Beweiſe ih: 
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rer Unterwuͤrfigkeit abzulegen; auch beachten fie dieſelben 
durch die Garnifonen, die fie in mehrere von ihnen aufs 
geführte Städte und Feflungen geworfen haben und die 
meiftene aus Schinefen oder Mandfheu beitehen; in 
jeder großen Astheilung ift ein. Wang .oder Gouverneur, 
der die oberfte Polizei handhabt, angeftellt. Indeß fies 
ben nicht alle dieſe Nomadenvoͤtker in einer und derfels 
ben Abhängigkeit; einige leiften gar keinen Zribut und 
haben dafür bloß die Obliegenheit, die Schineſiſchen 
Gränzpoftirungen zu, befegen, und die freiheitsliebenden 
Sifan follen ſich wenig um die Befehle der Schineſiſchen 
Regierung kümmern. Am fühlbarften ift wohl der Eins 
flug der Schineſen auf die eigentlihe Mongolei, wo das 
Kaiferlihe Haus alte und anſehnliche Familienguͤter ber 
figt, und die zum Theil von Mandſcheu's bewohnt ift. 


I. Cintheilung. Topographie. ° - 


Die Mongolei befteht gegenwärtig aus 4. großen. Ab⸗ 
theilungen: 1) der Echartamongoki, 2) der Kalkasmon: 
golei, 3) der Songarei, und 4) der Khofcotei; in jeder 
berfelben hat ein Wang oder Kaiſerlicher Generalgouvers 


neur den Sig. } 


1. Die Scharramongolei. 


Sie umfaßt das ganze Sand im N. der Schineſiſchen 
Mauer, zwifhen der Ebene Schamo, der Kalkasmongo— 
lei und der Mandſchurei, und erſtreckt fih von 125° bie 
142° 10° öftt. 2. und von 37° 30° bis 489 5. ned. 
Br. Das Siolfigebirge entwickelt ſich auf dem Morbufer 
des Hoangho, aus einem Gebirgszuge, der von ©: BD, 
ſich um den Strom ſchwingt: an feinen Wurzeln Lagen 
die erfien Wohnſitze der Delöten und Kalmyfen, die ſich 
in der Folgezeit nah ©. MW. und N. W. gewendet, und 
den Scharramongolen Plag gemaht haben. Dieß Ge 
birge zieht fich hierauf nah N. O. in die Mandfchurei,in 
einer Kette, die vielleicht Gipfel von g.ovo Fuß abfolnd 
ter Höhe haben mag, aber auf diefer Höchfläche nur ale 
ein unbedeutender Landrüden erſcheintz der Petſcha, an 
welchem der Paß Hamar liegt, ſoll, nach Gerbillon, ge⸗ 
gen 12000 Fuß hoch ſeyn, aber das Ingakgebirge noch 
höher ſich erheben. Der Hoangho ſchwingt ſich im S. W. 
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der Scharramongolei, mit einem großen -Bogen aus 
Schina um das Land der Drtus und betritt von Neuem 
Schina bei Laonieuvoan, das er nun nicht weiter ver⸗ 
läßt: der Pira Muren wendet fih von feiner Quelle am 
Siolki nah D. und führt den Lohan und andere geringe 
Fluͤſſe mit fich fort; der Lanho und Paiho firömen nad) 
Merfcheli über, der Tſchol und Toro vergrößern den 
Nonnt, die übrigen Slüffe, die vom Siolki ab fid) nad 
MW. und D. wenden, find meiſtens Steppenflüffe von 
kurzem Laufe, wie der Khol, der Tſcholo, Thirim, Hulgu, 
Silim u. a. Es giebt zwar keine große Binnenfeen, 
aber eine zahllofe Menge kieiner Omo's, die meiftens bras 
kiſches oder falziges Waſſer Haben, und das Ende eines 
Steppenfluffes bilden ; diefe Omo's häufen fi) beſonders 
in dem meftlihen Theile der Provinz. der aufder Schamo 
liegt, finden fih aber auch in dem Gebirgslande, mie ber 
Drön tihaidam u, a. Das Klima in ven Gebirgen iſt 
gemäßigt, friſch, aber im Winter viel kälter, als im nörds 
lihen Schina, im Sommer ‚dagegen fo angenehm, daß 
die Kaifer einen Theil der fchönen Jahrszeit hier zu ges 
niefen pflegen: der Theil der Hochfläche aber, ber in den 
Umfang der Schamo fält, ift völlig wüfte, und bietet 
nur auf wenigen Dafen etwas Waide dar... Diefe Hat 
dagegen das Gebirgsland im UWeberfluffe, auch ift Vieh 
der Reichthum des Landes, indem die Scharraigol eigents 
liche Momaden find, und ſich noch zur feßhaften Lebens“ 
art nicht bequemt”haben. Doch würde das Land ſtrich⸗ 
mweife fi) wohl dazu eignen, .und die Schineſen und 
Mandfcheu, die ſich im demfelben niedergelaffen, haben 
auh den Aderbau mit Erfolge eingeführt und bauen 
Waizen, Gerfte , Roggen, Hirſe, Buchwaizen, Schineſi⸗ 
ſche Gemüfe und Hülfenfrüchte; auch fintet man ſchon 
bie und da Europaͤiſches Obſt und kleine Waldungen, aber 
im Ganzen fcheint doch der Waffermangel zu fühlbar zu 
fenn; bei Dſchehol fanden die Briten Weingärten und 
Delpflanzungen. Wild giebt ed im Ueberfluffe, auch fols 
fen die Schinefen in diefem Xheile der Mongolei Berg: 
werke betreiben. - Die Einwohner find theils Scharraigol 
von allen Stämmen, die zwar ihre eignen Khane haben, 
deren Gewalt indeß fo weit eingefchränet ift, daß Leben 
und Tod ihrer Unterthanen nicht mehr von ihnen, ſon⸗ 
dern von dem Mongolifchen Tribunale zu Peking abhängt, 
Handbuch d. Erddeſchreib. IV. Abth. 4, Bd. 19 
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auch können fie nicht weiter Über bie Einziehung der Guͤ⸗ 
ter verfügen, worüber ebenfalls jenes Tribunal erkennt, 
theils aus Schinefen und Mandfheu, die ſich genenmwäre 
tig in großer Menge in ber Scharramengolei niedergelafs 
fen haben und darin Ackerbau, Gewerbe und Handel uns 
terhalten. Die Scharraigel, unter welchen aber auch Haus ' 
fen von Khoit, Thummed und Kalmyken leben, beftehen 
aus 49 Ki, an dern Spitze 22 Khane ſtehen: jeder 
Ki oder Fahne ift aus einer unbeſtimmten Zahl von Nuru’s, 
jeder Nirus aus 150 Samilienhäuptetn, zufammengefegt, 
und da die Mongolifchen Familien gewöhnlich fehr zahls 
reich find, fo Fann man, nach den Miffionarien, wohl auf“ 
jeden Nurus 1,000 Menfhen rechnen. Außer den 49 
Mongoliſchen Ki, die ihre eignen Khane haben, giebt es 
deren noch 5, die unmittelbar dem Kaifer unterworfen 
find und von Schinefifhen Kriegemandarinen befehligt 
werden: die Ortus find unter befondere Ki vertheilt, 
Die Scharramongolei zerfällt in 3 Provinzen. 


a) Die eigentlihe Scharramongolei, .zwifchen dem Ho» 


angho, der Schamo und dem Siolkigebirge. In derfelben fine 


det man 29 Ki, worunter die vornehmften unter Khanen ftes 
henden Stämme find : Abahai, Abahanar, Kartſchit, Kalkatargs 
har, Ketſchikt, Maomingan, Parin, Sonhiot, Tuintſchuſe, 
Thummed, Urat und Utſchi Mutfhin. Städte fieht man auf 
der Weftfeite des Siolkibirgs keine; die Hoflager der Khane find 
trandportabel und wechfeln mit ihren Waideplägen; im W. bes 
Siolki find indeß Städte von Schineſen angelegt, und mMeis 
ftens mit Mandfcheu s» Garnifonen befegt: 
Tſchaonaimanſuame (Br. 42° a5‘, &, 133° 55’ 40), 
am Schanctu, Poro, am Schanctu, Ulan, am Schanctu, 
Kara, am Kara Uffon, Kuku, am Zurgn, Kutwctu, am 
gleihnamigen Fluffe, Hara, am Pira Muren, und Pilone 
tai, am Hoangho, Schinefiihe Städte, bie theils mit Pallifaden, 
theils mit Erdwällen umgeben ſind. — Hamar Zabahan, 
unter dem Peichta und Hinkan Tabahan, zwei Pälfe, die 
durch die Mongolei führen. 
b) Die Provinz Kortfhin,. zwiſchen der großen Mauern, 
der Scherramongolei, und der Mandſchurei. Ste ift der bevölkert 
fie Theil der Mongolei, Hat außer den Mongolen, bie 10 Ki bilden, 
worunter bie Stämme Aru Kortfhin, Gorlos, Nayman, Ohan, On⸗ 
hiot, Scharot, Tſchalat und Turbed die vornehmften find, viele Schi⸗ 
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neſen und Mandſcheu zu Bewohnern, und auch einige Kultur 
und Ackerbau. Bloß die Kaiſerl. Familienherrſchaften ſollen, in 
225 Heerden, 190,000 Stücd Schaafe enthalten, auch die Geſtuͤte 
zaͤhlreich beſetzt ſeyn. In dieſer Provinz fanden die Briten une 
ter den Bergbewohnern die Köpfe gemein. F 
Dſchehol (Gehol, ‚dei Huͤttner Dſchecho; Br. 410 gr 
36", 8. 132° 37’ 30”), "Hattpeftädt der Scharramongolei, im 
R. der großen Mauer und im O. des Lanho, in einem ſehr 
fruchtbaren Thale, die aber mehr einem Dorfe, als einer 
Stadt gleicht: fie it außerſt ſchmutzg, und beſteht, mit Aus⸗ 
nahme einiger Mandatinen⸗Haͤuſer aus elenben Huͤtten, die in 
krummen Straßen ſtehen, womit freilich die Kaiſerl. Palaͤſte, 
der prächtige Park und die reichen Lamatempel einen gewal⸗ 
"tigen Abſtich maden. Der, Kaifer Hält fi bier die ſchoͤne 
DJahrszeit uͤber auf, Eine gute Kunftfivaße verbindet bie 
Stade mit Peking. — Kard, am Korko Pira, Sſchaban 
Sudarkan, am Lohan Pira, Modun, am Talinho, "Kurs 
dban Subarkan, am Nutſchueu, Poro, am Tſcholo, und 
ih ol, am gleihn. Fluſſe, die nördlichfte der Provinz, 
Städt, ie von Schineſen bewohnt werden, und Mandfheuis . 
fe Garhifonen haben, — Daimingstfdin, mit 70 Häus . 
fern, dabei die Ruinen einer alten Stadt, wovon Lange noch 
6 Thuͤrme, unter deren einer ein Tempel far, fah, Pagul, 
im Thal Seele, am Schoopan, regelmäßig gebauet, und 
mit guten Kramlaͤden verfehen, und Kuang: tfhin, mit 
einem großen Tempel, Eleine Städte, 
e) Die Provinz der Ortus, im ©. W. der Scharras 
mongolei, zwifhen dem Hoangho und den Provinzen Schenſi 
und Khanſi oder der großen Mater, ein wellenfoͤrmiges Land, 
das zwar Gebirge, aber auch Hügel und vortreffliche Waiden, 
- md einen geringen Binnenfee, Karamann, befigt. Ihre Ber 
wohner, die Ortus, " werden als ein gutmüthiger, Barmlofer,' 
Munterer und nie melandolifher Schlag von Menfchen geſchil⸗ 
dert, "die aber noch wenige Begriffe vom Mein und Dein, und 
daher auch noch keinen Begriff von Diebftahl Haben fie find, ob fie 
gleich ſchoͤne Waiden beſitzen, auch ſehr arm, und bloß in der Pfer⸗ 
dezucht zeichnen fie ſich vor allen ihren Nachbarn aus: ihre Pferde 
werden unter allen Mongoliihen am meiſten geſchaͤtzt. Sie has 
ben weder Staͤdte noch Doͤrfer, ſondern wandern mit ihren La⸗ 
gech von einem Orte zum andern, ſtehen unter, Fuͤrſten, und 
find unter 6 Ki vertheilt, die 166 Kurus, jeden von 150 da⸗ 


2 


— ausmachen. 
19 * 


- 9. Die Kalklasmongolen 


Sie bildet den nordöftlihen Theil der Mongolei, von‘ 
den hohen Kuppen des Altai bis zu der Mandfchurei 
“und Mongolei, von 112° bis 137° X. und 420 go! 
bis 500 50‘ Br., im N. auf ihrer ganzen Ausdehnung 
an das Afiatifhe Rußland, im N. O. an die Mandſchu— 
rei, im D. und ’S. D. an die Mongolei, im S. W, an 
Zurfan, im. MW, an die Songarei graͤnzend. Im N, W. 
begleitet bis dabin, wo die Selenga es durchbricht, das 
Sajanifche Gebirge die Ruſſiſche Gränze: wo diefes auf: 
hört, fängt der Stannowoi Jablonnoi und das Dasurifche 
Gebirge an; hier häufen fi indeß auf der Nordſeite bes 
Kerlon die Gebirgsmaffen, hier erhebt fi der Hongur 
und Kinhan, und hier mar die Heimath der Mongolen, 
wo ihr Heros Dfchingis Khan ausgegangen war, und noch 
sjegt find diefe Höhen, befonders der Khan Dia den Mons 
golen fo heilig, daß fein Jäger darauf jagen darf, ob 
ſich gleich, eine Menge Hirſche, Rehe und wilde Eber 
darauf finden. Dieß Alpenland enthält eine große Ans 
ahl von Baͤchen und Eleiner Seen, die Höhen und bie 
—8 find mit Tannen, Fichten, Zirbeln, Laͤrlchen 
und Birken beftanden, und die flaben Ebenen und Thäs 
ler haben, bi zum Kerlon hin, guten Boden, der aber 
bloß um Kuraͤ zu einem geringen Aderbau benußt wird, 
Im S. des Kerlon oder Amur, der hier, fo. wie ber 
Onen, feine Quelle hat, beginnt die unermeßliche Ebene 
Schamo, das ödefte, verlaffenfte Land der Mongolei, in, 
welcher nur hoͤchſt fparfam. einige. beffere Dafen, morauf. 

‚ man in den Sommermonaten Heerden hintreibt, fonft 
aber bloß Steingefchiebe, verfrüppeltes Dornengebüfch, 
eine große Menge brafifcher Seen. und: einige geringe 
Steppenbäche, die aber bald in den Omos oder Seen, 
nd unter den Steinen verrinnen, angetroffen werden. 
och firht man. hie und da wohl einiges Wild, be’onders 
Kropfgazellen, Dſchiggetais, milde Pferde oder Tarpaus 
und Kulane. Der beffere Theis biefer Schamo ift der 
oͤſtliche, der audy noch eimige Hügel und bie größeren 
Seen Kulon und Bojar hat und wodurd die Hauptfiers 

. wanenftraße von Maimatfhin nach Peking geht: die 
Hauptftationeh ober Ragerpläge, ‚wo freilich meiſtens nur 
Brunnen oder Beine Gern, kein Haus, Feine Wohnung 


Sr 
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zu finden find, und wo man ſich ſtatt der Feuerung, mid 
Kuhmift oder Dornengeftrippe behelfen muß, find von 
Maimatſchin ab, in. der. Kallasmongolei, Sonmudo, Nus 
kaͤta, Juſt Kuitun, Schara, Urmutey, Baingol, as 
hir, Schuzagan, Boronor, Burgaltai, Kui und Kurä 
(314 Werfte); von da in der Schamo, Kuen Dmo, Zar: 
ba=tfhadam Dmo, Kulul Pulac, Turin Schery, Tſcha⸗ 
dan-Pulac, Schibartai Schery, Sira Puritu Omo, Sen: 
tinelle, Huluffutai Omo, und in der Scharramongolei, 
Kodo-Hutfhin, Senze Schern, Horhos Hutfhin, Habir⸗ 
Hutſchin und Huluffutai._ Hier verläßt man die Schamo, 
Überfteigt das Gebirge und nähert fih über Poro, Ulan 
und Zfilonpolshafun der großen Mauer. Der weſtliche 
Theil der Schamo ift eine bloße Wuͤſte, durch deren Mitte 


eine. andere Kierwanenftraße nad der Songarei zieht: im 


N, MW. fliegt per Steppenfluß-Onguin, der ſich auf ber 
Dafe, wo einige Geographen das berühmte Karakorum hin- 
legen, in einem Beinen Omo verliert: hier wird die Schas 
mo von dem Khangai hegränzt, der bis an das Sajani— 
fche Gebirge eine weite Steppe umfaßt, bie den Urfprung 
der Selenga und ihrer Nebenflüffe hat, wovon indeß bie 
große Zula von O. herftrömt, und fi mit dem, Drchon 
vereinigt. Im S. MW. tritt das Gebirge Urgan Daga 
in die Schamo, und durchſetzt felbige, doch nur als mä= 
iger Landrüden, der den Hoangho nicht ganz erreicht. 
- Der ganze füdlihe, öfttiche und weſtliche Theil der Kal- 
Tasmormgolei ift holzlofe Fläche, nur der Kinhan trägt 
MWaldung, die fih aber fhon an dem Kerfon verliert. Die 
Einwohner find theils Kalkas, theils Selenginskiſche Mon⸗ 
olen; ‚beide waren in aͤltern Zeiten fo zahlreich, daß die 
Piffionarien ihre Anzahl auf 600,000 Familien [hästen, 
‘aber durch die ewigen Fehden mit den Songaren, worin 
‚die Kalkas unterlagen, ſollen fie fo gefchmolzen feyn, daß 
ſich jegt hoͤchſtens J diefer Anzahl vorfinden mag; fie ma⸗ 


hen nach den Miffionarien jest nur noch 13 Ki aus. 


Das große Land zerfält in 2 Abtheilungen: 

a) Die eigentlihe Kalkasmongolei, ber norböftlide 
Theil des Landes, -zwifhen dem Onon und Kelon, worin das 
Gebirge Kinhan fi ausbreitet, und das von ber Gelenga ab 
bis an den See Kulon, den der Kerlon durchſtroͤmt, weicht, aber 
auch den nordöftlichen Theil der Wuͤſte umfaßt. Hier find die 
"eigentlichen Wohnfige der Kalkas. Man glaubt, daß die Schi⸗ 
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nefen in ihrem Umfange Zinngruben unterhalten; nad; den Rufft: 
(den Berihten follen zu Irdi, in der Umgebung bon Mai— 
matfhin, Eifenminen geöffnet ſeyn. , 
Kurä (bei den Ruffen Urga), Hauptſtadt der Kalkas, 
am Tuia; keine Stadt, wie wir Europäer fie ung vorftellen, 
fondern ein Ort von etwa 6,000 Jurten ober feften Zelten, 
die aber nicht zufammen ftehen, ſondern verfehiedene, durch 
Wieſen und unbebauete Landftredden abgefonderte Theile aus— 
nahen, bie von einer erhabenen Einfaffung von hölzernen 
Brettern umgeben find, durch melde hölzerne Pforten führen. 
Snnerhalb diefer Abtheilungen ftehen die Jurten reihenweiſe, 
und ber Gang zmwifchen diefen Reihen Heißt eine Straße. Der 
Schineſiſche Theil des Orts bat indeß mehrere Käufer und 
Schineſiſche Gärten: hier wohnen die Kaufleute und Handwer— 
Eer, und der Wang oder Schinefifte Gouverneur der Kalkas. 
Auch hat der Hutuctu oder Lamaiſche Oberpriefter,. mit feine 
Lamas, in einer eigenen Abtheilung feinen Gig. Ueber dem 
‚ Orte erhebt fi ber Khan Dla oder das Königliche Gebirge, 
ein Zheil des Kinhan, an welchem ſich verfchiedene, ben’ Mon: 
golen beilige Denkmaͤhler, befinden follen. — Bars Kotun 
(Para Kotum ober Tigerſtadt; Br. 48% 4' 48”, 8. 131° 
18°), nur die Ruinen einer Stabt, am Kerlen oder Amur, 
wovon einiges Grundgemäuer, Brudfiüde von Mattern und 
2 ruinirte Pyramiden ftehen. Sie ift von dem erften Kaifer 
aus der Mongolifhen Dynaſtie Yuen gebauet, — Maimats 
hin, Eleine Stadt, an der Kiächta, und hart an der Ruſſi⸗ 
ſchen Gränze, nur aus einer einzigen Strafie, . die aber mit 
artigen hölzernen Häufern befegt ift, beftehend. Bier wird 
der Handel von Schina mit bem Afiatifchen Rußlande betricz 
‚. ben, und es findet baher ein lebhafter Verkehr ſtatt: doch 
"betrug 1808 erft der ganze Umfas, nad Ruffifhen Angaben, 
5,049,,33 Rubel, wobei freilich das nicht gerechnet ift, was 
duch Schmuggelei ein- und ausgeführt wird. — Das Land der 
Selenginstifhen Mongolen, ein großes Thal, wels 
ches rundum von dem Khangar und Sajanifhen Gebirge ums 
T&loffen ift, und von der Selenga, dem Ordon, Kurban 
Zamir und andern Zuflüffen der Selenga bewaͤſſert ift, auch 
bie großen Seen Kofogol, Tſchintalar und ‘Uleitu enthält. 
Hier find die Wohnfige der Selenginskiſchen Mongolen, tvo: 
von ein Theil Mekritianer oder Karaitaner genannt wird, 
bie ſich ba umhertreiven, wo ber Orchon ber Selenga' zufällt 
fie find wahrſcheinlich die Abkoͤmmlinge ber alten Naimanen, 
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Rach Fiſcher, ſoll in ihrem Lande, und zwar am Orchon, Dſchin⸗ 
giskhans Hauptſtadt Kara ko rum gelegen haben, wovon in⸗ 
deß keine Spur mehr vorhanden iſt: doch ſcheint es wahrſchein⸗ 
licher, daß Dſchingiskhan hier und nicht auf der wuͤſten Hoch⸗ 
ebene ſein Hauptlager gewaͤhlt habe. Im See Koſogol liegt 
das Eiland Batach. 
b) Die. Schamo oder bei den Europaͤern Kobi. Diefe 
ungeheuere Hochebene, die ſich vom Abhange des Altai und 
Khangai, bis zum Abhang bes Siolki erſtreckt, faͤllt dem groͤ⸗ 
ßeren Theile nad, in den Umfang der Kalkasmongolei, doch 
gehött ein Theil der äfttichen Geite und zwar der beffern, zu 
den Waideplägen der Scharramongolen. Sie hat den. Steppen⸗ 
Auf Onguiv, der fih in einer Oaſe verliert, wohin d’Anville bie 
vauptſtadt von Dſchingiskhan verlegt hat. Gonft findet man in 
der ganzen Schamo feinen einzigen bewohnten Pla; nur im 
Sommer treiben. die Mongolen auf. einige begrafete Niederungen 
ihre Heerden, und bie Namen,. die auf den Charten als Sta— 
tionen ber durch die Wüfte, nad) ber Songarei ziehenden Straße, 
angegeben find, bezeichnen bloß Brunnen, kleine Seen oder auch 
wohl einen Tempel, bei welden hie und, ba eine Schinefifche 
Yoftirung ſteht. Nach der Charte von Maike, heißt der oͤſtliche 
Theil der Ebene Haltar, und ber mittlere Theil Kabün, rag 
man im Sommer doh Lager von Kalkas finden folk, 


3. Die Songareii 


Die große Land bilder dem norbmweftlichen Theil bee 
Mongolei und erſtreckt fich zwifchen dem Zimbul und großen 
Altai von 88° 10° bis 1179 50’ oͤſtl. 8% und zwifchen 
419 30° bis 549 noͤrdl. Br. Es iſt ein Bergland, das 
aber auch weite Steppen enthält: im W., an der Gränze 
der Kirgifen, ‚hat es das Zimbulgebirge, im N., wo es 
mit Rußland geänzt, den Tarabachatai oder den Ulukhtag 
und Beszko, den Eleinen Altai und das Sajanifhe Ge— 
birge, im D. den Khangai und die ungeheuren Kuppen 
des großen Altai, die es von ber Kalfasmongolei und 
der Schamo trennen, im ©. ſetzt ber große Altai im 
Bogdo, Muffart und Allak fort. Durch das Innere ver 
breiten fi die Malgan, der Altai Alintopa, der Ajagu, 
Khamar Daban und Uidaban, überhaupt eine Menge 
- verfchiedenartig verfchlungener Gebirge, bie meiſtens holze 
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und waldlos daſtehen, aber ihre Spigen in ewigen Schnee 
verbergen und einer außerordentlichen Anzahl von Stäffen 
und Seen das Dafenn geben: unter jenen find der Ir— 
tifh und der Ili mit ihren Nebenflüffen, unter diefen der 
Dalkati oder Balkaſch, der Alaktugal, der Saiſan, der 
Tuskul und viele andere. Das Klima ift gemäßigt; der 
Boden ‚fruchtbar, aber der größere Theil des Landes wird 
von Nomaden eingenommen, von Songaren, Derbetem, 
Torgoten und Gajanen, die ſaͤmmtlich wenig ‚zahlreich 
find und bloß am ti findet man gegenwärtig bei den 
Dertern, die von Schineſen befegt find, Schinefifche Kuls 
tur. Die Songaren waren fonft die Herren des Landes, 
aber feit 1759 wurden fit von den Schinefen unterjodht; 
die ihnen zwar ihre Khane und Saifans gelaffen, aber fie 
fonft von der Krone ganz abhängig gemacht und unter 
das Mongolifhe Tribunal zu Peking gefegt, auch neben 
ihnen den aus Rußland geflüchteten Xorgoten und ' Der: 
beten Wohnplaͤtze angewiefen haben. Das Land wird, ges 
genmwärtig, nach den Scinefen, in. 4 Provinzen ee 
theilt: 

a) Die Provinz Barculu. Sie macht ben öftticen 
Theil ber Songarei aus, gränzt im N. mit dem Sajanis 
fhen Gebirge, im O. mit- dem großen Altai, im ©. - mit 
Hami, im W. mit Tarabachatai und Urumzi, enthält die Quel: 
len bes Irtiſch und. feinen; obern Lauf, fo wie ben Lauf des 
Steppenfluffes Dſchabekan, der fih vom Altai nah N. W. wen- 
det „ ift zwar alt, hat aber aud ſchoͤne Waiden, Fichtenwal⸗ 
bung, unb liefert befonders gutes weißes Pelzwerk, Die Einwoh: 
ner find Songaren urd Sajanenz es haben fidy aber feit der Edi; 
nefifhen Befisnahme einige Koloniften aus Schina angefiedelt, die 
etwas Getraide bauen. In ihren Umfang fallen aud bie am 
Altai belegenen Steppen Puca Schamo, Ikenomia Schamo und 
Paſtanoma Schamo. 

Gutſchin, Hauptſtadt der Provinz, eine Feſtung, die 
feit 1755 von ben Schineſen angelegt, ber Sitz des Gouver— 
neurs.ift, und 1,000. Mann Garnifon enrhält. — Aktas, 

‚ Stadt, an der Heerftraße nach Huijuantfhin. — Das Land 
‚der Sajanen. Es liegt im hohen Gränzgebirge, am Ab: 
hange des Kleinen Altai und des Sajanifhen Gebirgs und 
wird im S. O. von dem Khangai, im ©. W. von dem Maler 
.. gan begränzt. Hier find die Quellen des Zenifei, ber durch, die 
Graͤnzgebirge nad) Siberien übergeht, und hier waren die 
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fruͤheren Wohnſitze der Kirgiſen belegen. Jetzt hauſen in den 
Gebirgen die Sajanen, ein armes Hirten- und Jaͤgervolk, auf 
den fetten Ebenen laͤngs dem Jeniſei aber Burutten und Son: 
garen: hier ift der. Sceltpfa, worin fd der Ter ergießt, aber 
man findet Feine einzige Stadt oder fonftigen feften Wohnort. 
b) Die Prodinz Urumzi, .der mittlere Theil der Songaz . 
rei, die am nördlichen Abhange des Bogdo belegen ift und im 
NR. an Tarabachatai, im D. an Barculu, .im ©. an den Bogbo 
und im W. an Jli gränzt. Das Land ift frudtbar, bie Wais 
den grasreich, und die Berge mit Fichten beftanden, aus beren 
Rinde die Einwohner das Getränt Sunſchukau bereiten: Wild 
ift im Ueberfluffe vorhanden. Die Landeseinwohner waren Gons 
garen, allein bei der Schinefiihen Befignahme wurde der ‚größe: 
fle Theil davon ausgerotter und vertrieben, und die jegigen Ein: 
wohner find meiftens Echinefifhe Verbannte, Mohammebanifde 
Tataren, und wahrfcheinlich hat, auch feit 1773 ein heil 7 
Torgoten hier feine Wohnpläge erhalten, 
Tungu, Hauptſtadt der Provinz, und Feftung, in ie 
Nähe der Bergſpitze Bed, worin ein Mandfcheuifher Generdt 
und 5,300 Mann Garnifon gelegt ſind. Sie ift,der Sitz der 
Schineſiſchen Gerichtshoͤfe für die Provinz, iſt gut bevölkert, 
hat Schuten, Gafthöfe, Theater und Bäder, und wird von- 
einer Menge von Handwerkern und Künfttern bewohnt. In 
der Nähe find Steintohlengruben. — Manas, Gtabt und 
Station an der Kierwanenſtraße nach Huijuantſchin. — Urum 
zi, Ruſſiſch Irumd ſchi, und Khobda, Städte und Feftuns 
gen, die Sievers anführt. , 


‘e) Die Provinz Tarabadhatai, bet — Seil 

der Songarei, welcher im N. an das Auffifche Afien, im N. O. 
an das Land der Sajanen, im D. on Barculu, im S. O. an 
Urunmzi, im, S. an Sti, und im W. an dad Land ber Kirgifen 
gränzt. Eie enthält das fhöne Thal, worin ſich ber Saiſanſee 
ausbreitet, und wirb von Songaren, Hafafen und Burutten be 
wohnt. Seit 1771 hat der aus Rußland hierher geflüchtete 
Fürft Zebendardfi in der Steppe Benirri, mit 3,000 Kamilien 
Zörgoten, feine Wohnfige genommen: fie verforgen die Stadt 
mit wilden Schweinen, Bären, Fiſchottern, Fifhen und Pelzwerke. 
Zarabadatai, Hauptſtadt der Provinz und Feftung, 

wo beftändig 1,000 Mann Barnifon liegen. Nach der Schi⸗ 
neſiſchen Geographie, die übrigens ihre Lage nicht näher be: 
ftimmt, fol es kein Feiner Ort und mit Aedern und Gärten 
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umgeben ſeyn, die fuͤr die Einwohner hinlaͤngliches Korn und 
Gemuͤſe liefern. Auch wird hier Handel mit ſeidenen Zeuchen 
getrieben. — Tſchigatſchek, eine Graͤnzfeſtung am Fluſſe 
uldſchar, hinter welcher die bewaldete Bergkette Tochta weg⸗ 
laͤuft. Hier kultiviren die Schineſen die Rhabarber in ordent⸗ 
lichen Plantagen (Neue Nord. Beitr. VII. 301). — Das Land 
der Hafaken. Es liegt nordwärts der 3 großen Seen Pals 
Tati, Alaktugal und Kiurgha, deren größerer Theil in die Pro— 
vinz Iti fällt, ift ziemlich gut bewohnt, wie denn bie Haſaken 
zum Theil fefte Jurten befigen, da der größere Haufen aus 

. Dalbnomaden befteht, und fih von Aderbau und Fiſcherei 
naͤhrt; doch find Feine eigentlihe Städte im Lande, aber das 

“ Bimbulgebirge und die Gränzen gegen die Kirgifenfteppe ſtark 
mit Schineſiſchen Poften befegt, die aus Ili unterhalten wer: . 
den. — Das Land der Burutten oder das Saifanthal, 
in welchem die Burutten unter dem Oberbefehle ihres Bi 
nomadiſiren. Es hat ebenfalls Feine Städte und feſte Wohn: 
pläge. * 

d) Die Provinz Ili, bie ſuͤdweſtlichſte der Songarei, bie 

im N, an Tarabachatai, im DO. an Urumzi, im S. an ten Muſ— 
fort und Allak, die fie von Zurfan fcheiden, im W. an 
Bas Gebirge Zimbul und die Kirgifenfteppe gränzt. Sie enthält 
bie großen Seen Palkati oder Balkaſch, Alaktugal, Kiurgha und 
Tuskul, und den GSteppenfluf Ili mit dem Tees, die ihr Waſ⸗ 
fer in den Palkati ausgießenz der Ili enthält viele Bibern, 
Fifchottern und von Fiſchen den Weißfiſch. Die Gebirge find 
mit hohen Waldungen beftanden, bie Bären, Wölfe, wilde 
Schaafe ober Argalis, Steinböde, wilde Biegen und anderes 
Wild ernähren; die Berge Zirhapan und Kufemukfchi, ‚deren 
. Lage wir übrigens nit nachweifen können, find mit Pflaumen, 
Birnen und officinellen Kräutern bedeckt; ber Berg Kungor ents 
hält Eifen und Steinfohlen, der Habdahai Schwefelquellen, ber 
Kutſchetomi Fiſchottern, die Hafhigebirge viele wilde Thiere und 
Silber. Ueberhaupt -ift das Land fruchtbar, hat herrliche Wai⸗ 
den und producirt auch Korn, wie benn allein die Kornfelder 
von 6,000 Mann bearbeitet werben und hinlänglides Brodtkorn 
für die zahlreichen Schinefifhen Garnifonen liefern, Die ur: 
fprünglihen Einwohner, die Songaren, find in dem Kriege mit 
- den Schinefen big auf einen Fleinen Ueberreft audgerottet ; dage⸗ 
gen haben ſich wieder viele Koloniften und andere Voͤlkerſtaͤmme 
angeſiedelt. So wohnen jest an den Ufern der Barluta (Boror 
tala) 7,000 Familien Tſchaharmongolen, an der Schalfa (2) 
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1,000 Schineſiſche und Tatariſche Familien, am Kizihan (2) 
1,000 andere‘ Familien u. f. w. In der Provinz find überhaupt 
13 Feſtungen und 30 Poftirungen. 

Huijuantſchin, auf Kirgififd Guldſcha⸗Khainek, 
auch Jhaͤn, Hauptſtadt der Provinz, eine Feſtung mit 3,800 
Mann Befagung, deren General die Auffiht über alle in SU, 

Tarabachatai und Urumzi umherziehende Nomaben führt. Sie 

liegt am Jli, ift wohl bewohnt und zählt. viele Kaufleute und 

Handwerker; auch ift hier eine Kupfermünze, Die VBichahgas 
ben ber Tataren und Eajanen werden in diefer Stadt abges 

liefert. — Huinin, Stadt und Feftung, im D. von Hui⸗ 
juantfhin, mit 1,900 Mann Befasung, — Haſchi, Stadt 
am gleihnanigen Gebirge, von Zataren bewohnt, — Tard⸗ 
ſi- uUharlik, am gleichn. Fluſſe, der in den Ili geht, und 
Gundſcha, yon Sataren bewohnt; Kleine Staͤdte. 


4. Die Khofhotei. 


Der ſuͤdoͤſtliche Theil der Mongolei, welcher fich zwi⸗ 

fhen 106° 30° bis 121° 30 öftl. L. und zwiſchen 30° 
bis 42° 45’ noͤrdl. Br ausdehnt, und im N. W. am 
ea im N. D. an die Schamo, im D. und S., wo 
die Provinz Schenfi das Land beinahe durchfchneidet, am 
Schina, im S. W. an Tibet und im W. an Zurfan 
» gränzt. Auf dem noͤrdlichen Saume, im N. der Provinz 
Schenfi, ift das Land mellenförmig, eben,, und unterbricht 
die Verbindung der Schamo-mit der Wüfte Schafhin: 
es find Steppenwaiden, angefüllt mit allen wilden Thies 
‚ren der Mongolei, worunter fi aud das fo lange vers 
lorne Einhorn finden foll, bewäffert von den Steppenflüffen 
Etſchin, welcher im Sukua Omo endet, und Potonhir, 
der fih im See Hara verliert, und durchzogen non ge= 
singen Hügeln, oder Landruͤcken, die fih zwar nirgends 
zu Bergen erheben, aber doch mächtig genug find, um 
"den Slugfand der Schafhin: Wüfte aufzuhalten: bier ift 
eine ganz andere Natur, als die auf der jenfeitigen und 
dieffeitigen Wuͤſte Herefcht, das Land hat zwar feine Wals 
dung, aber doch hie und da Fruchtbaͤume, eine friiche Des - 
getation, trinkbares Waffer und koͤnnte leicht in eine Acker⸗ 
provinz umgefchaffen werden, wenn die Eintwohner dafür 
Sinn hätten: indeß findet fih um die wenigen Städte 
bereit8 Anbau. Dieſer noͤrdliche Saum, den wir, weil 
er von Khoſchoten und anderen Kalmyken bewohnt wird, 
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und uͤberdem durch die Schamo von der Äbrigen Mongs— 
“lei getrennt iſt, zur Khoſchotei gezogen haben, ob ihn 
gleich d'Anville's Charten zu ber Mongolei rechnen, wird 
durch die Provinz Schenfi und die Wuͤſte Schafhin von 
der Übrigen Khofchotei geſchieden. Diefe .eröffnet ein an= 
deres Panoram: hier thuͤrmt fich Berg auf Berg, reihet fich 
Thal an Thal, drängt ſich Überall Alpennatur entgegen. 


Es ſind die Ausläufer des Kentaiffe, die fich hier gegen 


"die Gränzen von Schira werfen und auf diefer Seite 
das Hochland zu begränzen fcheinen: mächtige Berge, die ‘ 
meiſtens mit erwigem Schnee bodedt find und unerſteig⸗ 
liche Felſen gegen das Schinefifche Flachland aufthuͤrmen, 
torüber nur einzelne Päffe führen, Zwiſchen benfelben 
breiten fich theils weitere, theils engere Thäler aus, durch 
bie die beiden größten Ströme Schinas den Lauf nehmen: 
der Jantſekiang, welcher im D. unter dem Namen Pet: 
ſchu ſtroͤmt, aber felbft nur auf einer kurzen Strede das 
Land berührt, und der Hoangho, welcher auf der weftlis 
chen Gränze feine Quelle hat. Auch der Malong welcher 
bier Minatfchu heißt, entfirömt den Gebiegen der Khor 
fhotei und eilt dem Jantſekiang nah: mehrere andere 
Bergwaſſer vereinigen fih mit dem Hoangho und bloß 
der Tſchaitang verliert fih in der Wuͤſte Scha chin, deren 
oͤſtlicher Theil hierher gehört, im Sande. Der beträdte 
lichſte See ift der Koko, geringere find der Elaſu, Inghe, 
Horluc, Hara, Kor, Alak, Tſcharing, Oring; überhaupt 
ift das Bergland ungemein. reich an größeren und geringeren 
Seen, die aus dem Schneewaffer der Gebirge gefpeifet 
‚werden. Das Klima ift bei der hohen Lage des Landes, 
bei feinen vielen Gebirgen fehr Ealt, und oft fol noch im 
Julius der Schnee nicht ganz verfchwunden feyn; doch 
fheint e8 einer milderen Lufttemperatur, als die Schamo 
und bie norböftlihen Hochebenen, zu genießen. Seine 
Einwohner find Deldten von mehreren Stämmen, im ©. 
eigentliche Khofchoten und Sifanen, melde leßtere von ber 
Farbe ıhrer Zelte fich in die aelben und ſchwarzen thei⸗ 
Ien, in der Mitte die Deldten vom See Kokonor, die aus 
einem Gemifch von Khofchoten, Derbeten, Torgoten und 
Songaren’ beftehen, und im N. ebenfalls Delöten von ver: 
ſchiedenen Stämmen, die ſchon feit älteren Zeiten der 
Oberhoheit von Schina unterworfen find, aber, wie die 
Sifan, nur in ſehr geringer Abhängigkeit ſtehen. Alte 
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biefe Oeloͤten fint Nomaden; die Sifan treiben neben dem 
irtenleben noch einen geringen Wderbau, alle machen: die 
agd zu einer Hauptnebenbefchäftigung, bekennen fich zum 
Lamaismus, . und fehen unter eigenen Khanen, die an 
die Schinefen Tribut ‚zahlen, ‘Die Khoſchotei zerfält in 
3; Abtheilungen. 

2. a) Die Provinz Tangu t, der noͤrdliche Theil der Provinz, 
welcher durch die Provinz Schenſi und einen Landruͤcken van der 
übrigen Khoſchotei getrennt iftz eigentlid eine Dafe, die in deu . 
Mitte zwiſchen der Hochebene Schamo und der Wüfe Schaſchin 
ſich ausbreitet. Sie beſteht aus großen Viehwaiden, die von 
den Steppenfluͤſſen Etſchin, Polonhir und Sirgentſchi bewäſſert 
werden, hat weniges Holz, aber doch einige Fruchthaine, und 
wird groͤßlentheils von Oeloͤten bewohnt, unter welchen im O. 
Scharraigol gemiſcht find. Sie ſtehen unter eigenen Khanen, 
die unter das Mongoliſche Tribunal zu Peking geſetzt find; auch 
haben die Schineſen in ber. Provinz ginige Städte und Feſtun⸗ 
gen angelegt,, die von flarten Garnifonen gededt "werben. — 
Diefe Provinz macht nur einen kleinen Theil des im Mittelalter, 
fo, berühmten ‚Zangıt aus, wozu auch bie nahebelegenen Schine⸗ 
fifden Provinzen, unb die, ganze Khoſchotei und Mongolei: gee 
bhörsen.. ‚Bier, und. tiefer Herunter find wohl bie urſpruͤnglichen 
Stammfige der Zataren zu ſuchen. 

Schatfhu, Hauptfladt der Provinz und Sig des Wang, 

‚eine Feſtung, die am Sirgentſchi liegt und von Schinefen bewohnt 

wich, bie fich"des Handels wegen hier aufhalten. . Sie ift vor: 

züglich deßhalb · wichtig, weil über fie ber Dauptiveg nad) Zurs 
fan führt. — Schao⸗Maing, am Etſchin, Kint a, an einem 

Nebenfluffe des Etſchin und unweit ber großen Mauer, mit lebhaf⸗ 

tem Handel, Woilo, an dem näml, Rebenfluffe des Etſchin und 

Tſchontori, am Polonhir, legtere an der Straße nach Zur: 

fan; Städte und Feflungen der Schinefen. — Ginyuenpu, 

:eine ſtarke Schinefifhe Feſtung, unweit der großen Mauer. 

b) Die Provinz Kokonor oder eigentlich das Land der De» 
läten von Kofonor. Es liegt im S. von Tangut, Hat im 
W. die Wuͤſte Schafdhin, wovon. indeß noch ein’ Theil in ih— 
ven Umfang föllt, im N. O. und O. die Provinz Scenfi, im ©, 
die Provinz Sifan und im ©, W. Zibet. und ift voller. hoher 
Gebirge, die boch weite Thaͤler öffnen, in deren einem fi ber — 
See Koko ausbreitet, Im S. W. entfpringt der. Hoangho, defs 
fen anfänglicher Lauf und Anwachs fi hier. entwigelt> feine vor⸗ 
negmften Rebenflüfe find. ber Koko Urfon und der Olan Muren, 
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wilder Tektere ihm auch das Waſſer des Koko zuführt. Die 
Einwohner find Oeloͤten von verſchiedenen Stämmen, die Ihren” 
gemeinfdhafttichen Namen vom See Koko entlehnt haben, und 8 
von einander unabhängigen Khanen, tie aber Vaſallen der Schte 
nefen find, gehören. Es find arme Nomaden, dit nur’ eine gee’ 
einge Viehzucht unterhalten, und ſich vorzuͤglich von der Jag 
und der Auffuhung der Achten Rhabarber nähren, die an ihrem 
Bergen in Menge waͤchſt; die Haupteinnahme der Khane aber 
macht der Goldfand aus, welcher in großer Menge aus den Bä⸗ 
chen des Landes, befonders ats ‘dem Alotankuolo, gewafhen wird’ 
die Wäfcher, die dazu angeftellt find, koͤnnen in 4 Monaten, 
ſo Tange die Wäfche dauert öder vielmehr To Tange bie Bäde vor 
Eife frei find, jeder. wohl 10 Unzen auswafhen. Dieß Gold 
geht meiftens nah Schina, und ift ſehr fein. Auch weben die 
Weiber aus ihrer felbft gewonnenen: Wolle ein au) in Schina 
ſehr geſchaͤtztes Zeuch, Puls, : welches in dieſen Gebirgslaͤndern 
den vornehmſten Kleidungsſtoff ausmacht, und verſehen damit 
die ganze umliegende Gegend, Staͤdte findet man nicht, und: 
bloß einzelne Zofpoftirungen der Schinefen, und Nomabdenlager, 
die aber nicht beftehend find, und mit der Waide und ber Jahres 
zeit wechfeln. Die Charte von Mailla bezeichnet darin zwar eine 
Feſtung und Stadt Mido, im N. O. de3 Kokonor, die aber auf 
ben d’Anvillefhen Charten fehlt. . 

‘ ©) Die Provinz Sifan, ober das Land ber Sifanen, das 
füdlihfte dev ganzen Mongolei, ein Gebirdsland, das um bie 
Fluͤſſe Hoangho, Petſchu oder Jantſekiang und Yalong her Liegt, 
und aus lauter Gebirgöthälern befteht. Seine Einwohner, bie 
Sifan, die die Schinefen auch wohl Zufan nennen, theilen ſich 
nach dee Farbe ihrer Zelte in die gelben und fchwarzen Sifan, 
find Halbnomaben, die neben der Viehzucht auch Aderbau trei⸗ 
ben, und ſtehen unter Eleinen Bäuptlingen, bie ihren inneren 
Haushalt verwalten und ihre Richter find. Die meiften Sifan 
wohnen unter Zelten, einige haben aber’ auch badfteinerne Häus 
fer und bauen Walzen, Buchwaizen, Erbfen und Gemüfe; thre 
Heerbeu beftehen aus frefflihen Pferden, aus Schaafen mit Fett⸗ 
ſchwaͤnzen, aus Kameelen mit einem Buckel, “uch ift hier dee" 
Yak zu Haufe und die Gebirge reih an allerlei Wilde: bie Si⸗ 
fan effen das Fleiſch frifcy und ganz roh oder am der Sonne ger ' 
doͤrrt. Die Rhabarber, deren Vaterland Sifan ift, wird in 
Menge gefammelt und nady Schina ausgeführt... Die Berge ent» 
halten Gold, Silber, Kupfer, Blei und Steinſaiz, wovon aber 
nur legteres gebrochen und Goldſtaub in den Fluͤſſen aufgeſucht 
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wird. Der befte Borat, von dunkelrother und ſchwarzer Farbe, wird 
im. Tleinen See Mapin-Mutalaitſche abgeſchoͤpft; bie Erbe 
Schetſing dient zum Ziolettfärben. Auch hier wird vieles Pulu 
verfertigt. Im ganzen Umfange des Landes ift Teine Stadt, 
keine Feſtung, und der Ort Kumbu Gunga, wo ber Teſchu 
2ama 1779 auf feiner Reife nach Peking einfchneiete, ift auf 
Seiner. Charte angegeben. ö 


c 
Das Land Turfan *). 
‘ za. Namen Tage Gränzen 


Das Land, welhem mir feinen eigentlichen Schineſt⸗ 
fhen Namen Turfan wiedergeben, wird won den meiften 
fruͤhern Geographen Oftdfhagatai oder die Eleine Bukharei 
genannt. Es machte im Mittelalter einen, Theil des- 
Großkhanats aus, welches Dfyagatai, der zweite Sohn 
des Weltſtuͤrmers Dſchingis, in Hochaſia fliftete, wir auf 
daffelbe feinen Namen übertrug, den e8 auch wirklich im 
Munde der Zatarifhen und Mongolifchen Nationen nody 
jegt führt; Oft: Dfhagatai wird es genannt, weil es den 
öfttichen Theil des Großkhanats bildete, die kleine Bukha—⸗ 
zei, weil feine urfprünglihen Bewohner Bukhariſche Zar 
taren waren. amd um es von der großen Bufharei oder 
Mawarelnahar zu unterfcheiden; doch iſt es in der That 
bei weitem größer, als die fogenannte arofe Bukharei, 

die den Namen der großen deßhalb ufurpirt hat, weil, fie 
im Mittelalter die Hauptfladt des Reichs der Dfehingis- 
khaniden enthielt. Die Schinefen kennen indeß fo wenig 
die eine, als die andere Benennung, fondern begreifen es 
mit der ganzen Mongolei unter dem Namen ber weſtlichen 


*) Auszug aus einem Schinefifchen geographiſchen Werke, Dfan 
Vuͤnſiluju, vorzuͤglich dienordweftlichen Gegenden und unterwor: 
fenen Provinzen des "Schinefildien Reichs betreffend, von 
Rehmann (Neue Allg. Geoge. Ephem. III. 369. u. f.) — 
Marco Polo da Veneziamaracavegliose cose del monde, ' 
Impresso in Venezia per Melch. :Sessa, 1508 , auch 
in Krevifo, 1590. — N, Witsen noord- en oost-Tar» 

tarye. Amst, 1705. 2 Vol, fol, — Staat der gefammten 

Tartarei u. ſ. w., atis, ben bemwährteften Nachriditen gezo— 

gen Riga, 1780. — Desguignes, kistoire des Huns 

u. f. w., die letires Edifiantes, Pallasis nordiſche Beiträge, 

Grosier Chine u, 4, u: 


* 


Provinzen des großen Reichs, unterſcheiden dieſen Theil 
aber nah einer feiner Hauptftädte unter dem. Namen 


Zurfan und theilen es in die verſchiedenen Eleinen Herr, 


fhaften, woraus es zufammengefegt ift. Diefes Turfan, 
das wir fo'weit ausdehnen, als die Zatarifhen. Mund: 
orten im Scinefifhen Reiche herrfchend find, reicht nad 
Arrowſmiths Charte von 89 bis zı1? 30’ öfil. & und 
von 33% 10 bi6 46° 5' nördl. Br. und greänzt im M, 
und D. ap die Mongolei, im ©. an Tibet, und im W. 
an Dſhagatai. ‚Der Flächeninhalt beträgt nach unferer Bes 
tehnung 27.290, nad Xempleman aber, welcher die 
ganze Wuͤſte abgezogen zu haben ſcheint, nur 10,500 
Q. Meilen, —— 


bb, Phyſiſche Beſchaffenheit. 

Ein faſt in der Mitte von Aſien belegenes Hochland, 

das uͤberall von hohen Gebirgen umgeben und im Innern 
auch von einem ſehr hehen Landruͤcken durchzogen iſt, ber 
es in 2 Theile zerſchneidet: die noͤrdliche Steppe, die 
zwiſchen dem Altai und Muſſart, und die ſuͤdliche Wuͤſte, 
die zwiſchen Muſſart und Mustag ſich ausdehnt. ImN. 
trennt das Land der große Altai mit feinen Fortſetzungen 
dem Boado, Muffart und Allak; die die Schinefen uns 
ter dem allgemeinen Namen der Schneegebirge Siueifhan 
begreifen, von der Mongolei, im O.' der Beldttag von 
der Dihagataifhen Landfchaft Kokan, im ©. der Mustag 
mit feinen Fortfegungen von Tibet und bloß im. N. O. 
bat es gegen die Mongolei eine offene Graͤnze. Durch 
das Innere zieht eine Bergkette, die bei Pallas Muffart 
heißt, und fcheidet die nördliche Steppe von der großen 
Sandwuͤſte Schafhin. Die Gebirge des Hochlandes ges 
hören zu den höchften von Afien und wahrfcheinlich erreicht 
ber mit dem Hindutufh und Himalih parallel: ftreichende 
Mustag, eine eben fo große abfolute Höhe, ob er gleich 
auf der Hochfläche felöft bei weitem nicht fo imponirt: er 
ſcheint auch eben fo wild, fo rauh zu feyn, und eben 
folche futchtbare Glätfher, Eismaſſen und Lamwinen zu 
bilden. - Indeß Eennen mir denfelben faft gar nicht, eben 
fo wenig die Übrigen Grbirgszlige,. die fih um das Land 
her ziehen ober es durchbrechen, und ihr Streihen mag 
wohl feibft auf umfern beſſern Charten- ziemlich willkuͤhr⸗ 
lich gelegt fepn. Im Beluttag, den Marco Polo über: 
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flieg , glaubt diefer-Neifende eins der hoͤchſten Gebirgeder 
Erde gefunden zu haben: „da höre man keinen Bogel, 
„da wachfe fein Gras, da fey die Luft fo dünn, daf ein 
„angezünbetes Feuer keine rechte Wärme mittheile, da herr⸗ 
„ſche ein- beftändiger Winter." Wohl paßt diefe Befchreis 
bung auf alle Hochgebirge der Erde, wo ſich Glaͤtſcher 
und Eisfelder finden, indeß war dieſer Reifende doch auch 
die hohen Gebirge von Tibet pafjirt und konnte biefe mit 
jenen vergleihen, auch flimmen ihm alle neuere Berichts: 
geber, die Turfan's Berge, wenn aud nur aus der Ferne 
fahen, bei, und wahrſcheinlich ift es, daß gerade hier im 
Mittelpunfte Aſien's ein fehr hohes Bergſyſtem feinen 
Knoten ſchuͤrze. Das Streihen des Mustags geht von 
D. nach W., das des Altai aber von W. nah D., beide 
Gebirgszüge ſtoßen mit dem Beluttag zufammen; das 
- Binnengebirge, welches Pallas Muffart nennt, und die es 
begleitenden Vorgebirge ziehen von D. nad) N. D. und 
fheinen fih im der Müfte zu verlieren. Diefe Wuͤſte, 
die von einigen Geographen die mweftlihe Schamo genannt 
wird, bei den Schinefen aber Schafhin heißt, wird durch 
einen Landruͤcken, welcher fi vor die Provinzen Tangut 
und Hami wirft, von der eigentlihen Schamo getrennt, 
und hat eine ganz andere Befchaffenheit, als dieſe: fie 
Hegt zwar eben fo hoch und ift eben fo unmwirthbar, eben 
fo vom Holze entblößet, aber -hier ift es nicht Grand ober 
Steingefhiebe, welches den Boden bedeckt, fondern wahs 
wer Flugfand, in welchem man nu: hie und da zufammens 
gewehete Sandhaufen erblidt, und wo ber. Reifende kein 
anderes Merkzeichen zur Bezeichnung feiner Reiferonte fine 
bet, als etwa die und da Die Knochen eines verwefeten 
Quabrupeds, oder Kameeldünger. So kalt, mie es auf 
berfeiben im Winter ift, fo heiß ift «8 im Sommer auf 
dem brennenden Sande, und es wehen fo heiße Gluths 
winde, daß fie die Menfchen flumpffinnig mahen follen. 
Doch hat auch diefe Wuͤſte einige Dafen, aber außer dem 
Tſchaiteng, welcher von D. herab nach Werften fließt, und 
fi) bald im Sande verliert, feinen einzigen Fluß ober 
Bad; das Waffer, das ſich einige Fuß unter der Obere 
fläche findet, ift: brafifh. Die Steppe zwifhen dem Mufs 
fart und Altai, bat zwar auch weite nidtönugende Streßs 
ten voller Sand und Steingefchiebe, beſteht jedoch größe 
tentheils aus grasreihen Fluren, denen weiter nichts fehlt, 
Handbud der Eidbeſchr. IV. Abth. 4. Bd. * 20 
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als hinteichendes Waſſer und Waldung, um fie in das 
einträglichfte Land verwandeln zu Fünnen. Zwar befigen 
fowohl Altai, Bogdo und Allat, als Muſſart fehöne und 
gute Waldungen, die Cedern, Fichten, Tannen, Birken, 
felbft Fruchtbaͤume tragen; zwar entquellen ben hoben 
Schneegebirgen eine Menge Heiner Flüffe und Bäche, die 
fich auf das Binnenland werfen, aber fobald fie daffelbe 
erreichen, fangen fie an träge zu laufen, ihr Waſſer ver: 
mimbert fich und fie werden zu Steppenflüffen, die ente 
weder in Flachfeen oder in Moräften und im Sandboden 
verfchwinden, Der größte diefer Steppenflüffe. ift der Yar⸗ 
Band Darja, welcher am Mustag entitehen fol: er wen— 
bet fih nah N. D©., nimmt den vom Beluttag herſtroͤ⸗ 
menden, und duch den Illak vergrößerten Kaſchgar auf, 
gebt nunmehr ganz nad D., empfängt den Khaidu, der 
vom Allak herabſtroͤmt, und wirft ſich mit demfelben ir 
ben Lop oder Lok, einen bedeutenden Binnenfee, : ber 30: 
Meiten im Umfange bat, und außerdem noch vom Bus 
Tangir und Tirim gefpeifet wird, felbft aber feinen fichts 
baren Abflug hat und fein Waffer verdunften laͤßt. Außer 
dem Yarfand find andere Steppenflüffe der Koten, dee 
Karia, der Peyn, auf der Dafe Hami der Harauffu. Das 
Klima ift Außerft milde, im Sommer fo heiß, daß faft 
alles vertrodinet und die. Einwohner mit ihren Heerden 
fih auf die Alpen ſtuͤchten müfen. Die angenehmften 
und gefundeften Gegenden find diejenigen, die am Fluffe 
and Abhange der Gebirge Liegen, und auch faft allein 
angebauet find. Regen fällt felten. 


. ‘ec, Kultur des Bodens. Kunftfleiß. Bandel, 


Turfan's füdliche, zwifhen dem Landrüden Muffart 
Ind dem Mustag belegene Abtheilung, Schafchin genannt, 
welche faft 3 des ganzen Landes ausmacht, ift «ine gang 
unmirthbare, mit ſchwarzem Sande angefüllte, Sandwuͤſte, 
die freilich wohl hie und da Dafen enthalten mag, aber, 
fo viel wir wiſſen, ganz und gar nicht angebauet tft; aud 
die nördliche Abtheitung, zwilhen dem Muffart und den 
Fortfegungen des Altai, Hat im Innern viele Sandftreden 
und ift, wegen Mangel an Waffer, bloß der Aufenthalt von 
Nomaden, die im Winter fie beziehen, im Sommer aber 
auf den Alpen und höher gelegenen Gegenden haufen: in 
neueren Zeiten verbreiteten fidy ‚hier die Songaren mit ihr 
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ven Heerden, bis die Schineſen ſelbige ſeit 1759 in ihre 
urſpruͤnglichen Wohnfige wieder eingefchloffen haben, Da⸗ 
gegen würden die Umgebungen’ des noͤrdl. Gebirgszugs bie 
zum Yarkfand Darja herab, die ganze Weſtſeite der noͤrd⸗ 
len Abtheilung, die Gegenden am Muſſart ſchon ſeit 
dem Mittelalter von einem Volke angebauet,: das nicht 
allein den Aderbau trieb, fondern auch andere. Künfke des 
Friedens Fannte, Der Aderbau der Tataren, -fo unbes 
kannt er auch fonft ift, befchäftige fih mit dem Anbau 
von Waizen, Gerſte, Hirfe, Buchwaizen und Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten;- fie befisen Flachs- und Hanffelder, anfehnliche 
Scfran= ind Baummolleplantagen und große Gärten, die 
ihnen Gemüfe, Obft, Melonen und Trauben, wovon fie 
Rofinen machen, liefern. Dieß Land kann indeß unmöglich 
produktiv feyn, da eine ſieben- oder achtfältige Aerndte 
zu den beften, eine viers bis fünffältige Aerndte zu den 
. mittleren gehört, und in fchlechteren Jahren man ſchon mit 
einem 2 bis Zfachen Ertrage zufrieden feyn muß. (Siehe den 
Bericht des Schinefiihen Generals an den -Kaifer von 
Schina, in’ Grosier, Vol. I. p. 293). Die Heerden bes 
ſtehen aus Kameelen, Pferden, Hornvieh, "Schaafen mit 
Fettſchwaͤnzen und Biegen; fie treiben Seidenbau. Die 
Berge hegen in ihren Waldungen Wild von allerlei Art, 
auf ihrer Oberfläche fproffen vortreffliche heilfame Kräuter 
hervor, mworunter au die Rhabarber, und in ihren Eins 
geweiden verbergen fie Gold, Silber, Kupfer, Blei, Eis 
fen; mehrere Halbmetalle, fo wie verfchiedene andere Mi: 
neralien, aber die Einwohner verftchen nicht die Kunfl, 
die Metalle zu Tage zu fördern, und begnügen fi) mit 
dem Golde, weldes fie aus den Flüffen und Baͤchen 
wafchen. Diamanten und einige Arten von farbigen’ Edel 
fleinen und vorzuͤglich fehöne Jaſpisarten find Häufig. 
Allein dieß iſt fait Alles, was man von den Erzeugniffenr 
und der Kultur diefes Landes weiß, das doch manche ane 
dere ſchaͤtzbare Produkte in den Handel bringt, beſonders 
Moſchus, Biberfelle ü. f. m. 
Auch Kunſtfleiß bluͤhet unter dieſem Volke: in den 
Staͤdten Darkand, Kaſchgar u. a. findet man anſehnliche 
Seiden = Baumwolle » und Leinenmanufacturen, Gärber 
reien, geſchickte Mefferfchmiede, ifenarbeiter und Jumes ° 
liter, die ihre Künfte nicht von den Schineſen erlernt haben, 
fondern die von Alters her bei ihnen zu Haufe gehörten. ' 
? 20 * 
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Ueber den Zuſtand des Handels wiſſen wir nichts 
weiter, als daß Yarkand und Kaſchgar zu den vornehm⸗ 
fien Handelsftädten des innern Afiens gehören. daß dahin 
jaͤhrlich Kierwanen aus Schina, Kaſchmir, Tibet und Buk⸗ 
hara kommen, und die Einwohner felbft thätige Handeld- 
feute find, die mit den Produkten und Sadrikaten ihres 
Landes, befonders mit Seiden:, Baumwollen und leine- 
nen Zeuchen, mit Leder, mit Goldftaube, Diamanten, 
Edelſteinen, Perlen; Mofhus, Rhabarber einen vortheils 
baften Handel führen. Uber ob fie felbft Kierwanen abs 
fenden oder ihren Handel activ betreiben, daruͤber  feh- 
len uns alle Nachrichten; es fcheint indeß nicht, daß 
dieß der Fall fr. — Die Kierwanen, die zu ihe 
nen fommen, finder übrigens auf ihrem meiten Wege die 
größten Schwierigkeiten: entweder müffen fie durch unge: 
heuere Wüften ziehen, wo ein gebahnter Weg fich zeigt 
und .die ‚heute gemachte Spur ſich wieder morgen im Sande 
verliert ‚- oder fie find gezwungen, den Weg über die Ges 
birge zu nehmen, die nur an wenigen Stellen Päffe oͤff⸗ 
nen: Go führt über den Mustag der berühmte Pag 
von Khalfatun, wobei ein anfehnlihes Gebirge, Tukht 
Soliman, fid) erhebt, der Paß Airgall über den Muffart 
nach der Songarei u, f m. ’ 


dd. Einwohner. 

. Die Zahl derfelben laͤßt ſich kaum muthmaßlich be 
flimmen. Nah Malte Brun, fol das Land 200,000 Fa⸗ 
milien oder 2 Mill., nad Gatterer nur 200,000 Einw. 
faſſen. Die Miffionarien ſchweigen darüber ganz,. und 
das Schinefifche Werk Dfan Vünfijulu giebt nur einzelne 
Daten, woraus fi indeß fchließen laͤßt, daß das Ganze 
aͤußerſt ſchwach bewohnt feyn müffe. r 

Die urfpränglichen Einwohner des Landes find Ta- 
toren, und zwar aus dem Stamme der Bulharen, die 
ir bereits in Dfhagatai (Br, XII. S. gı2) gefunden 
haben. Sie zeichnen fid) von ihren dortigen Landsleuten 
wenig aus, nur find die gemeinen Leute von fchwarzbraus 
nerer Hautfarbe, und haben langes ſchwarzes Haar; der 
Vornehme dagegen iſt ziemlich mweiß, gut gebauet, und im 
Ganzen von einnehmender Bildung. Das Frauenzimmer 
färbt feine Nägel mit Alhenna; es trägt ſchwere Ohr: 
singe, und bindet das Haar mit langen, feidnen Bändern, 
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die bis auf die Füße herabfallen. Uebrigens haben fie 
ganz die Tatariſche Bildung, Spradhe und Sitten: der 
größere Theil wohnt im fteinernen Häufern, treibt Aders 
bau, Gartenbau, Seidenbau, Handwerke und Handel, nur 
wenige ziehen das Nomadenleben unter Zelten: vor. She 
Hausgeräth iſt ſehr einfach; wie alle Mostemimen , bedier 
nes fie fich weder ⸗ Tiſche noch Stühle. Ihr gewoͤhnliches 
Getränk, den Thee, erhalten fie auh Schina; im Effen 
sichten fie fih genau nad den Vorſchriften des Jslam, 
und find überhauptifehr mäßig. Die Polygamie herefcht 
bei ihnen: man kauft die Frauen für einen gemwiffen Preis 
den eltern ab; die Hochzeiten werden fehr feierlich be— 
gangen. Ehefheidungen find nicht erfchwert, doch gehört bie ' 


Einwilligung beider Theile dazu, wenn Bein fonft erheblicher 


Grund vorhanden if. Die Kinder erhalten am dritten 
Tage nad der Geburt Namen, die Knaben werden im 
7. oder 8. Jahre befchnitten. Sie feiern alle Seite der 
Mostemimen mit großem Eifer, halten die Faften firenge, 
und haben unter fih Mullas, die zugleich die Lehrer aus: 
machen. Bukhariſche Sprahe und Schrift, mortn fie 
auch den Koran leſen, ift Überall gewöhnlih. Sie haben 
ihre Khane, die, den Schinefen unterworfen, gegenwärtig 
meiſtens Schinefifhe Zitel und Abzeihnungen führen 

Außer den anfäffigen Bukharen, findet man in Zur» 
fan ſowohl, als Hami Delöten, befonders Derbeten, Tor⸗ 
goten und Gongaren, und Mongolen, bie ald Mos 
maben in den Ebenen umberziehen. Auch einer der $ür- 
fien der Zorgot, der 1771 die- Öteppen an der Wolga 
verließ, hat fih am Yarkand Darja niedergelaffen. Außer: 
dem find Schinefen, Mandfcheu und Banjanen in den 
Städten einheimifch geworden, die nad den Sitten und 
Gebtaͤuchen ihrer verfchiedenen Nationen leben, 

ee. Propinzielle Verwaltung. 

Zurfan machte vormals einen Theil bes Großkha⸗— 
nats Dſhagatai aus. Nach der Zerfpiengung beffelben, 
machten fih die verfchiedenen Bleinen Khane in dieſem 
‚Lande unabhängig, und 1603 war daffelbe unter 2 Kb» 
nigreiche vertheilt, Kafhgar, im W., und Kafin im O., 
die indeß in der Folge in mehrere Eleinere Staaten zer: 
fplittert wurden. 1683 überfhwemmten die Songaren 
das Land. und unterwarfen fih die fAmmtlichen Hertz. 
haften, die erft 1759, nach der Beſiegung der Songaren, 
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ihren Herrſcher wechfelten und unter das GSchinefifche 
Joch kamen, Der Kaifer hat das Land nicht in unmits 
telbaren Bofig genommen, ſondern es den Eleinen Khanen 
gelaffen, doc mäffen diefe einen gewiffen Tribut feiften, 
und die feften Pläge jind, um die Abhangigkeit der Khane 
zu fihern, mit Schinefifhen Garnifonen verfehen, die von 
dem Gouvernement Zli in der Mongolei abzuhängen ſchei⸗ 
nen. Im Ganzen berrfhht über Alles, was Zurfan be: 
trifft, noch ein undurchdringliches Dunkel: Groſier und 
die Miffionarien, erwähnen das Land nur beiläufig. 


ff. Eintheilung. Topographie, 


Zurfan zerfällt gegenwärtig in 3 große Provinzen: 
Hami, das eigentliche Zurfan, und Schafdin. 


1) Das Land Hami. 


Der Öftliche Theil ded Landes, zwifhen 102° 30' 
bi8 111° 30° oͤſtl. 8. und 40° 30' bis 469 5’ nörbl. 
Br. belegen, im N. W. an Barculu, in N. O. und 9. 
an bie Schamo, im ©. D. an Tangut, im S. W. an 
Zurfan grängend. Eigentlich eine Dafe, die rundum von 
der Wuͤſte Schafhin und der Ebene Schamo umgeben, - 
und nur durch unbedeutende Landrüden, wie ben Urgan 
Daga, von derfelben geſchieden ift. Der Steppenfluß Has 
rauſſu, welcher ım Sande der Schaſchin verfhwindet, ift 
ber vornehmfte Fluß; außerdem ift das Land ohne flies 
Bendes Waffer, hat jedody Brunnen, und war bis auf 
die Einfälle der Songaren und Delöten ein gut angebauer 
tes Land. Dieſe haben es entvoͤlkert, und die Schinefen, 
die ſchon feit 630 fich die Oberherclichkeit über Hami ans 
gemaßt. hatten, konnten es nur ſchlecht dagegen ſchuͤtzen. 
Dazu kam eine anarchiſche Regierungsform, die unglüds 
lihe Folgen für das Land hatte, und die meiften Einw. 
zerftreuten fih nah andern Gegenden. Der Boden ift ins 
deß nicht undankbar: er producirt zweierlei Arten von 
Getraide, ſehr ſchmackhafte Meionen und einen guten 
Wein, der meiftene nah Schina verführt wird. Der 
Ackerbau ift jedoch ſehr prefär, da e8 im Sommer, der 
bier fehr heiß ift, an Megen fehlt, und bei dem Mans 
gel an fließendem Waffer bloß Brunnen aushelfen koͤnnen. 
Holz fehle ebenmäßig. Die Viehzucht iſt betraͤchtlich: 
man unterhält Kameele, Pferde, Rindvieh und Schaafe 
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mit Fettſchwaͤnzen. Es giebt vieles Wild, aber Gold und 
Diamanten hat es nicht, ſondern die Schineſiſchen Han⸗ 
delsleute ziehen beides uͤber Hami aus Turfan. Dafuͤr 
findet man ſchoͤne Achate und andere Mineraiien. Die 
Einw. ſind Tataren oder Bukharen, ein Volkshaufen, den 
die Schineſen brav und muthig, aber auch mild und blut: 
dürftig nennen: fie flehen unter einem eignen Khan, ber 
fih. Dſaak nennt und ein Vaſall des Scinefifhen Kai: 
ſers ift, welcher in feiner Hauptftadt eine Beſatzung haͤlt. 
Hami, Hauptftabt des Landes und eine Feſtung, bie mit 

7,000 Schinefen befest ift, und unter 2 Schinefifhen Genera- 
len ſteht. Sie Kegt am Hara Uffu, ift mit hohen Mauern 
umgeben, hat im O. und W. 2 ſchoͤne Shore, abernnr fhlehte 
von Erde aufgeführte Häufer- Der Kaufhof ift überflüffig 
mit Waaren verfehen, und der Handel lebhaft, da die Stadt 
eine Niederlage und. der Mittelpunkt des Turfanſchen Han: 
dels ift. Auch has hier der Khan feinen gewöhnliden Sig. — 
Sumugarhui, Nſtanu, Tohazii, Latfhutfhut 
und Hartoba (vielleicht bad Hupatar des d’Anville), Städte, 
die das Dfan Vuͤnſiluju nennt, und die zufammen nur von 
2,000 ®atarenfamilien bewohnt feyn follen. * 


2) Das Land Turfan. 


Die noͤrdliche Abtheilung des ganzen Landes, die ſich 
zwiſchen dem Landruͤcken Muſſart und den Fortſetzungen 
des großen Altai von gg bis 1030 oͤſtl. &. und von 36° 
40! bis 449 20° noͤrdl. Br. ausdehnt, und im N. an das 
Gebirge Siueifhan oder die Fortfegungen des großen Als 
tai, die Turfan von der Songarei fcheiden, im O. an Hami 
and Tangut, im S. an den Mustag, der es von ber 
Schaſchin trennt, im W. an den Beluttag gränzt. Er 
hat in der Mitte große Steppen, zum Theil mit Sands 
boden, zum Theil mit herrlichen Viehwaiden, die aber 
im hohen Sommer, durch den Strahl der Sonne vers 
brannt, faft ganz verdorrt flehen, und nur an den Abs 
hängen ber Gebirge angebauete ‚Länderei, übrigens aber 
bloße Steppenflüffe, die fi zum Theil, wie der Yarkand 
Darja, im Lop Nor fammeln, zum Theil im Sande vers 
rinnen. Die Einw. find Bukharen, die allein anfäflıg 
find, dann Torgoten, Derbeten und andre Delöten, die 
mit ihren Heerden im Winter die Steppen, im Sommer 
die Alpen abwaiden, und ift unter mehrere, von einander 
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unabhängige: Khanate abgetheilt, die den Kaifet von 
Schina ald ihren gemeinfchaftlihen Oberherren änerken⸗ 
nen, und in die Städte Schineſiſche Befagung aufge 
nommen haben, j 

a) Das Khanat Turfan, das Öftlichfte dieſer Khanate. 
Es graͤnzt im N. mit dem Bogdo ober Siueiſchan, im D. 
mit Hami, im ©, mit dem Mustag, im W. mit Koten und 
Kutfhe, und enthält die Gegenden um den Zopnor, ben bie 
Schineſen Hubnor nennen, und woraus fie glauben, daß ter 
Hoangho feinen Urfprung nehme. Das Land um biefen See 
beſchreibt das Dfan Vuͤnſiluju als Außerft traurig, verwechſelt 
den Lopyor aber. offenbar mit dem Kokonor, auf weldyen jene 
Beſchreibung eigentlih paßt *. Das Klima ift unerträglich 
heiß, der Boben fandig, und die Einwohner daher größten: 
theils arm; der Winter bringt große Kälte, aber wenig Schnee 
mit, der bafür auf dem Siueifhan nie aufthauet, An einigen 
Stellen wird Korn gebauet, auch zieht man Melonen, Arbufen, 
MWeintrauben, befonders aber gute Baumwolle und verfchiebene 
Arten von Erbfen, Am Gebirge erheben ſich häufig Winde, 
die dem Vieh fchädlich find. Die Einw, find Bukharen, aber 
nicht ſehr zahlreih, und die ſaͤmmtlichen Unterthanen bes 
Khans von Zurfan, fhäst man nur auf 3,000 Familen. Am’ 
Lopnor finden ſich 2 Anfiedelungensvon Zataren, 1,000 Fami⸗ 
kien ftark, die fi hauptſaͤchlich von Fiſchen näpren: aus dem in 
den Steppen gebaueten Flachſe machen fie Leinewand‘, aus der 
Schwanenhaut nähen fie ſich Pelze, und bie Dunen der Waſſer⸗ 
voͤgel dienen ihnen zum Bette, Nah dem Dfan Vuͤnſiluju, fol: 
len fie feine Religion (nämlich Xeine Tempel und Gögen) und 
Beinen äußern Anftand haben, und der Gebrauch des Fleifches fo 
zes befannt ſeyn, daß fie ſich fogleich von deffen Genuffe er— 
rechen. 
Turfan, Hauptſtadt des Khanats, im N. des Lopnor, 
und an einem von dem Bogdo herabrollenden Kuͤſtenfluſſe, die 
90 Meilen von Hami belegen, und ber Sitz des Khans von Tur⸗ 


*) Die Landfchaft um den See Hubnor fey eine wahre Mißgeburt 
der Natur: einige Stellen find daſelhſt unzugaͤnglich, fumpfia, 
bergig, vol Eifternen, Gräber, verwilderter Höhlen, unregris 
mäßıger Ausflüffe, Seebufen, Seen, Bergwerke, hin und ders 
fliegender Bäche und verfhiedener anderer Abgründe. Es find 
ferner ſchlecht zu Überfebende, fandıge und unbewohnte Gegens 
den. Bon D. und ©, vorzüglich aber von den Gebirgen Siueis 
Than, gewähren fie ein undegreiflihes, alle Einbildung übers 
ireffendes Schauſpiel (Neue Aug. Geogr. Eph. III. S. 305). 
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fan iſt, der in gerader Linie von Oſhingis abftammen will, 
@ie liegt auf: einer Ebene zwifhen Bergen, hat ein mildes 
Kıima , aber felten Regen, und ift immer eine wichtige Sta⸗ 
tion der Kierwanen, bie von Yarkand nah Echina gehen. Um 
die Stadt her’ wird Korn und fhönes Obſt erzeugt, Im N, 
W. erhebt ſich der hohe Berg Lingkhan, wo viele Märtyrer . 
und 100,000 Heilige begraben feyn follen, zu deren Ehren 
man am Fuße des Berges einen Tempel, auf feinem Gipfel 
aber eine ſteinerne Pagode, mit 5 Bildern. des Fo, erbauet hat, 
Hier ift wahrſcheinlich das Vaterland ber im Alterthum bes 
Fannten Uüghuc oder Eughur. — Pidſchan, Stadt, im O. 
von Zurfan, eine Feſtung, die von 350 Schineſen befegt, und 
deshalb. wichtig ift, weil fie an der Kierwanenftraße nad 
Schina belegen if. — Lukuzin, Segenmu(Semdin), 
Zodfu, im W. von Zurfan und Harhudſchu, Städte, 
die dem Khan von Zurfan unterworfen find. — Halaſchar 
(bei Arrowfmitp Kharafhar), Stadt, am Kherjus, welde 
von ben Scinefen erbauet ift, und 600 Mann Befagung hat. 
Shre Einw. find Bukharen und Zorgoten. In der Nachbar: 
haft diefer Stadt, und zwar am Khaidu, hat ſich feit 1773 
der Torgotiſche Fuͤrſt Ubaſchii angefiedelt: feine Unterthanen 
bearbeiten das Feld, und haben gute Schlöffer unter ſich, doch 
find fie im Ganzen faul, zu NRäubereien geneigt, und baher 
fhlimme Rahbarn. Die Armen verkaufen ihre Kinder aus 
Roth an die Bukharen, bie fie nad Dfhagatai und Hindu⸗ 
flan verhandeln. . Ihre Weiber follen fehr Leichtfeitig ſeyn. — 
Kas, Stadt, auf einer Dafe, am gleihn. Omo, wovon vor: 
mals das Khanat Kafin den Namen geführt hat. - Sie ſteht 
noch jegt unter einem eignen Häuptlinge. — Kurle, Etabt, 
am Khaidu, von 700 Bulgarifchen Kamilien bewohnt, bie un: 
ter einem eignen Zürften flehen. Der Aderbau ift in der Um⸗ 
gegend in einem guten Zuflande: ber Fluß Liefert viele Fifche, 
die Gärten ſchoͤnes Obſt, die Wälder Wildpret. Die Einw. 
werden als luſtig und unternehmend, aber aud als falfch und 
verläumberifch geſchildert. — Bugur (auf Arcomfmith’s 
Sharte Kukur), Stabt, am Khaidu, worüber eine Brüde 
führt. Sie gehört jest zum Schinefifhen Diftrikte Halaſchar, 
und hat 500 Bulharifhe Kamilien zu Einw., bie mit Lim: 
merfellen, Butter und Fleiſch handeln. Ueber. diefen Ort 
führt die große Schinefifye Kierwanenftraße. . 
b) Das Khanar Kutfhe, im NR. anden Siueiſchan, im 
D. an Zurfan, im &. an Koten, im W. an Alfu grängend, 
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Ein kleines Laͤndchen, das ber Khaibu und Beigan bewaͤſſern, 
und welches reich an Korn, an Flachs, woraus Leinewand be= 
zeitet wird, an Krüdten, Pferden, Hornvieh, Kameelen unb 
Schaafen ift: nad dem Dfan Bünfituju, befindet fi unter ben 
Bergen ber Umgegend ein Vulkan, wevon aber alle andere Nach: 
richten fhweigen. Der Regen iſt felten; man hat jebodh aus 
bem Beigan eine Menge Kandle zur Bewäfferung der Felder 
abgeleitet. Ueberhaupt war das Land vor ber Befisnahme ber 
„Schineſen blähend, und zählte gegen 30,000 Einw., wovon in: 
dep ein großer Theil, weil fie fi ben Schinefen wiberfegten, 
aufgerieben wurde. Doch beſitzt es jest wieber feinen eignen 
Khan, der den Titel eines Akimbeck führt, und von bem au 
‚das Fürftentyum Schajar abhängt. Der Tribut, ben das Land 
an Schina giebt, befteht in 2,000 Säden Korn, 14% Zentner 
Kupfer und einigen Inter. Galpeter, die nad Ili abgeliefert 
werben. 

Kutſche (vor Alters Gaiſa), Hauptftadt bes Khanats, 
und Sie bes Akimbeck, fo wie des Scinefifhen Gouverneurs. 
Sie liegt am Khaidu, ift mit einee Mauer umaeben, bat 4 

‚Shore, eine Garnifon von 300 Schineſen, und I,ooo Einmw,, 
die gute Leinewand verfertigen, und mit Schwefel, Salpeter, 

Kupfer und Kampher handeln. Die Stadt ift mit vielen 

Frudtgärten umgeben. In ben umliegenden Bergen finden 

ſich Höhlen, worin vormals Einftedler lebten; fie enthalten 

naoch jegt Abbildungen von Gottheiten, Skripturen u. f. w. 

Kaum ı Meile von der Stadt, ficht man die Trümmern eis 

nes alten Drts. — Schajar, Stadt, am Beigan, der im 
Gebirge aus einem See zum Vorfchein koͤmmt. Sie hat ver: 
fallne Mauern und nur 700 Einw., bie Reis bauen und von 
ihren Dbft + und Kuͤchenfruͤchten fih nähren, und unter einem 
Bed fiehen,. der von dem zu Kutſche abhängt, aber für fih 
1,000 Gäde Korn und etwas Kupfer, Schwefel und Salpeter 
an Zribut zahlen muß. In der Umgegend giebt es Biber 
und Fuͤchſe, aber auch eine zahllofe Menge von Mücken. 

c) Das Khanat Akſu, im N. an das Gebirge Allaf ober 
Siueitſchan, im DO. an Kutfche, im S. an Yarkand, im W. an 
Sunpin gränzend. Es wird von mehrern Bergflüffen bewäffert, 
Üft gut angebauet, und erzeugt Waizen, Hafer, mehrere Arten 
von Erbfen, Flachs, Hanf, Pfirfchen, Granatäpfel, Aprikofen, 
Birnen, Aepfel, Weintrauben und Melonen; die Viehzucht if 
erheblih, man hält vieles Hornvieh, Pferde, Kameele und 
Schaafe, und die Bukhariſchen Einw,, die unter einem eignen 
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Alimbec fiehen, werben als fleifig und betriebſam gefchildert« 
Ueber ben Siueifhan führt hier der Paß Airgall. 

Akſu, Hauptfladt des Khanats und Sig des Akimbecks, 
an einem Bergfluffe, der fih in der Steppe verliert. Sie ifk 
der Mittelpunkt des Kierwanenzugs, weil ſich hier die Stra 
gen von D. nach W. und von ©. nah N. ducchkreuzen, und 
ein lebhafter Markt gehalten wird. Ihre 2,000 Einw. vers 

- fertigen ſchoͤne lederne Deden, und Gefäße und Vafen aus 
Zaspis. — Baitfhin, Stadt, im D. von Akſu, in einer 
Talten Gegend, worin 500 Familien wohnen. — Sai— 
rim, ‚Stadt, am Fuße des Gebirges, in einer fehr Eal« 

. ten Gegend, die aber doch Waizen, Erbfen, Melonen und 
Weintrauben hervorbringt, die Berge aber Kupfer, Galpeter 
und Schmergel liefern. Die Einw. follen fehr gefellig, aber 
auch ſtarke Trinker feyn. 

d) Das Khanat Junpin, im N. an das Gebirge Allak 
sder Siueiſchan, im D. an Akſu, im ©. an Yarkand, im W. 
an Kafchgar gränzend. Es wird von Kleinen Bergfirömen be= 
wäffert, die vom Siueitfchan herabfließen, und ift ziemlich frucht⸗ 
bar, aber außerordentlich verwüftet, da in einem Aufftande gegen 
bie Schinefen, vor einigen Decennien, die meiften Einw. nieber- 
gemegelt oder vertrieben wurden, Das Land hat zwar feinen eig⸗ 
nen Akimbeck, aber auch einen Schinefifhen Gouperneur, ber 
den Tribut von allen umliegenden Fürftenthümern und den 
Burutten und Zorgoten, die in denfetben haufen, erhebt. 

Junpin, Hauptſtadt des Khanats, bie bis 1775 Uſchi 
hieß, und wegen der oft in derfeiben gehaltenen Zatarifhen Ver— 
fammlungen ober Fürftentage berühmt ift. Cie liegt an einem 
Bergftrome, ift von allen Seiten von anfehnlihen Bergen eins 
geſchloſſen, und der Sig des Akimbecks, der 6 andere Städte 
unter fih hat, und eines Schineſiſchen Gouverneurs, bat 200 
Mann Befagung, ı Münzhof und L präditigen, dem Huandia 
geweiheten Tempel, worin jährlich auf Rechnung der Krone 
dreimal geopfert wird. 

e) Das Khanat Kafhgar, das norbweftlihfte von Zur: 
fan, welches im N. an.den Giueitfhan oder Allak, im DO. an 
Sunpin, im S. an Yarfand, im W. an den Beluttag, ober, 
wie die Schinefen ihn nennen, an den Gicieifhan, der ed von 
Kokan trennt, ftößt. Die Zlüffe Kaſchgar und Jllak bewaͤſſern 
das fruchtbare Land, das Reis, Waizen, Flachs, Erbſen, Mes 
lonen und andere Fruͤchte hervorbringt, gute Viehwaiden, und 
in feinen Bergen Vitriol hat. Die Seidenzucht iſt ziemlich aus⸗ 
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gebreitet. Die Einw. ſind Bukharen, frohe, unternehmende und 
thaͤtige Menſchen, deren Weiber als kokett und als Freundinnen 
von Luſtbarkeiten geſchildert werden. Der Schineſiſche General, 
welcher 1759 die Eroberung von Turfan vollendete, giebt in ſei⸗ 
nem Berichte an den Schinefifhen Kaifer die Einwohnerzahl bes 
Diſtr. Kaſchgar, zwifchen 50,000 bis 60,000 Familien = 300,000 
bis 360,000 Inbiv. an. Das Land wird von einem Akimbeck 
beherrſcht, der einen Tribut von 3,600,000 Stuͤck Kupfermuͤnze, 
14,000. Säden Korn, Ru 10,000 Stuͤck Leinewand erlegen 
muß. — 

Kaſchgar (Br. 40° 394, 8. 89° 28”), Hauptftadt des 
Khanats, Sig des Akimbeck, mit einer Schinefifhen Befagung 
von 250 Mann, einft einer ber berühmteften Derter bes mitt: 
leren Hochaſiens, und Hauptſitz eines eignen Reihe, beffen 
Herrſcher, ein Dſchingiskhanide, feinen Scepter bis Khoten 
ausbehnte, Sie liegt am Kaſchgar, bat hohe Mauern und 
eine anfehnliche Bevoͤlkerung, die, nad bem Berichte des Schi: 
nefifhen Generals an 2,500 Familien — 15,000 Ind. beträgt, 
die befonders Seiden- und Leineweberei unterhalten. Bon hier 
bis Samarfand find 25 Zagereifen oder etwa 75 Meilen. — 
Sngufar, Stadt, im ©. von Kaſchgar, von welder ber 
Weg nad dem Hauptpaffe im Belut oder Sicieifhan geht. — 
Paisbat, Stadt, im O. von Kaſchgar, mit Vitrielfiedereien. 
Zafchberif, auf der Gränze bes Kirgifenlandee, Altuſchi, 
in’niedrigen Umgebungen, mit ftartem Reisbau, Beſchikrim 
und Zufunondas, am Abhange bes Siueitſchan, welche beide 
unter einem eignen Bed ftehen, Argu, wobei der Paß über 
den Siueitfhan nach Ili geht, und Upur, auf ber Kirgifen: 
graͤnze; Städte. B 

D Das Khanat Yarkand ober Jerkim, im N. an Kaſch⸗ 
gar, im O. an Khoten, im ©, an den Mustag, im W. an 
den Beluttag, ber es von Kokan fheidet, gränzend. Gegens 
wärtig die bedeutendfte allee Turfanſchen Herrfchaften, welche 
den füdlichen Theil bes Landes ausmacht, ein fruchtbare, von 
mehrern kleinen Fluͤſſen, worunter der Yarkand am hohen Mus: 
tag feine Quelle hat, wohlbewäffertes Land, bas Ueberfluß an 
Betraide, beſonders Waizen, Gerfte, Hirfe und Buchwaizen, 
an allerlei Hülfenfrüchten, Obfte, Flachfe, Hanf und Baumwolle, 
aud) einen ausgebreiteten Seidenbau und Viehzucht hat. Cs 
fteht unter ı Akimbek, ber, wie alle übrige Tatariſche Häupt: 
linge, dem Kaifer -von Schina einen Tribut von 3,200 Pfund 
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Silber (2vielleicht Kupfer), 24 Pfund Gold, 30,000 Saͤcke Korn, 

und außerdem 160 Pfund Silber von der Zolleinnahme entrichten 
muß. Außerdem hat das Land 57,560 Stüd Leinewand, 200 
Intr. Baumwolle, 1,300 Säde Korn und go Intr. Kupfer ‚für 
die Schinefen aufzubringen. (Neue Allg, Geogr. Eph, III, S. 
393), Das Volk wird als civilifirt, den Gefegen ergeben und 
induftrids, aber auch als furdtfam und ausfchweifend geſchilbert. 
Unter denfelben ſollen ſich viele Menfchen mit dicken Hälfen oder 
Kröpfen und dicken Beinen befinden, welches Marko Polo dem 
ſchlechten Waſſer zufchreibt, 


Yarkand (gewoͤhnlich Jerkim; Br. 400 17, 8. 900 
269, Hauptſtadt des Khanats, Sitz des Akimbecks und eines 
Schine ſiſchen Gouverneurs, eine Feſtung, die mit 350 Mann 
Scinefen und Mandſcheu befegt ifl. Sie liegt am Steppen⸗ 
flufe Yarkand, ift mit einer Mauer und Graben umgeben, 
bat ı prächtigen Pallaſt, und eine Volksmenge von 80,900 
Einw., wozu jedoch auch bie nahebelegnen Dörfer eingerechnet 
find. Sie unterhält anfehnlihe Seiden:, Leinen» und Baum 
wollenmanufafturen, eine Menge geſchickter Künftier und Hand: 
werker, worunter fi befonders die Zaspisfchneider auszeichnen, 
“und treibt einen fehr wichtigen Handel» da Yarkand nicht als 
lein das wefttichfte Biel der Schinefifhen Kierwanen ift, fons 
dern auch von Kaufleuten aus Samarkand, Bulhara, Kafd: 
mir, Balkh und Herat, felbft von Hinduern befuht wird; der 
vornehmfte Umſatz gefchieht in Thee, Porzellan und Lackwaa— 
- zen, die aus Schina fommen, in feibnen, baummollnen und 
leinenen Zeuchen allee Art, in Kaſchmirſhawls, Edelſteinen, 
aͤchten Perlen, Jaspis-Vaſen und Buͤchſen, Mofhus und den 
übrigen Landeserzeugniffen. Die Hauptftraße, an welder bie 
Kaufleute wohnen, ift 5 Werfte lang. Bon hier ziehen die 
Kierwanen über ben Belut nad) Bukhara in Zeit von 30 Ta: 
gen. — Hargarin, Dokußkakim, Sandſchu, Dal, 
Kekejar, Juiralik, Hoſcharuk, Bartſchik und Gais 
kolo, Städte, bie jede etwa von 1,000 Tatariſchen — 
bewohnt werden. 
g) Das Khanat Hotän ober Khoten, eins ber arößten 
in Zurfan, im R. W. an Affu, im N. an Kutfhe, im N. O. 
und O., wo es fi bis nahe an den Lop Nor ausbehnt, an 
Zurfan, im ©. an ben Mustag, im W. an HYarkand gränzend, 
Es ift bis auf die Umgebungen des Mustag größtentheils eben, 
und hat viele Sandfteppen, aber auch fruchtbare Dafen, bie von 
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den Fluͤſſen Hotän, Sullunhafhi, Halada und Guidaka bewaͤſſert 
werden. Das Gebirge Mirta ift wegen feines Reihthums an 
Jaspis berühmt: man findet davon Stüde, die bis 80 Pfund’ 
wiegen. Auch die ſaͤmmtlichen Fluͤſſe führen Jaspis von allen 
Sarben, wovon 13,320 Pfund nad Peking abgeliefert werden 
muͤſſen. Die Einwohner, - die von den übrigen Bukharen Hotä: 
nen genannt werden, find wahrſcheinlich ein Mifhlingsvolt: fit 
treiben Aderbau, Viehzucht, vorgüglih aber Geidenbau, wie 
Denn diefes Khanat die meifte Seide in Turfan bauet. Auch wers 
den Flachs und Hanf gezogen, und überell Seiden: und Leine 
aveberei unterhalten. Das Khanat hat feinen eignen Akimbek, 
fonft ift es dem Schinefifden Statthalter zu Yarkand unter: 
geordnet. A; 


Hotrtän, gemeiniglih Khoten, Hauptſtadt des Landes, 

- Eis des Alimbecks, die eine Befagung von 230 Mann Hatı 

Sie unterhält Seiden- und Leineweberei, und iſt von einer 

Menge von Gärten umgeben. — Juilunhaſchi, am gleichn. 

Fluſſe, Galagaſchi, Kila, Gala und Tahebu, Städte, 

die das Dſan Vuͤnſiluju nennt, und die ſaͤmmtlich durch Lei— 
neweberei und Seidenbau blühend ſeyn follen *). 


- 9) Die Wuͤſte Schafchin *). 


Sie breitet ſich zwifchen 96° 12° bis 112° 30 oͤſtl. 
2. und zwifchen 33° 10’ bis 39° nördl. Br. aus, und 
gränzt im N, an Zurfan, im N. O. an Hami, im 
D. an die Khoſchotei, im ©. und W. an Tibet. Gin 
wahres Blanket auf der Charte und in ber Erdkunde, 


*) Matco Polo nennt noch 2Fürftenthümer, Karaia oder Karla und 
Peym, und Arromfmith hat felbige auch auf ſeiner Charte nieders 
gelegt, allein das Dfan Vuͤnſilujtt, dad alle übrige Turfanfhe 
Türftenthbämer aufführt, erwähnt diefer mit keinem Worte, 
und haben wir fie daher aus der Geographie, von Turfan weg> 
gelaffen - 


*+) Mit diefem Namen bezeichnen die Schineſen den weſtlichen 
Theil der großen Wüfle bes Oſtaſiatiſchen Hochplateau (Des- 
guignes histoire des Huns etc, I.p.36); aber die Charte 
zu Macartney's Gefandfhaftsreife, Ritter und einige andere 
Geograpben, nennen fie die weitlide Schamo oder Kobie 
Da fie jedoch in. ihrer natuͤrlichen Berhaffenheit ganz von 
jener hohen Sceitelflädhe abweicht, -und wohl mehr den Nas 
men eines Sandmeers, als jene verdient, ſo haben wir bie 
Schineſiſche Unterfcheidung vorgezogen, — 
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von welchem wir weiter nichts wiffen, als daß bie fühs 

liche Gränze von einem Landrüden, den Pallas Muffart 
nennt, die nördliche Gränze von dem Mustag und die 
öftliche von den Gebirgen am Kokonor ‘gebildet werde, und 
daß das Innere eine völlige Wuͤſte voller ſchwarzen Sans 
des und voller Sandhügel fey, worin aber wahrfcheinlich 
auch Dafen, vielleiht auch uns noch ganz unbekannte 
Voͤlkerſchaften amgetroffen werden. Wir wiſſen nur, dag 
die benachbarten --Zatarifchen und Kalmykiſchen Wölkers 
ftämme bier immer eine fihere Zuflucht fanden, wenn fie 
unvermuthet überfallen wuͤrden; auch -follen in viefen Ges 
genden ſich öfters niedrige Hügel voller Talk ſich finden, 
und Asbeſt häufig feyn. Dieß ift aber Alles, was bie Erd⸗ 
Bunde von diefer terra incognita Afiens- aufzeichnen kann. 
Einige Schriftfteller wollen auf einer Dafe die Nefte der 
vormaligen Hauptſtadt der Zataren Guinnak fuchen, und 
Arcotofmith hat fie in dem MWefttheile des Khangai an eis 
nem Steppenfluffe niedergelegt. Uebrigens gehört die Ofts 
feite zu der Khofchotei, und die Schinefen halten die fig 
darin befindenden Einw. für Delöten oder Kalmyken. 


SQ, 
Die Shusgftaaten 


Diefe beftehen: a) aus Tibet; b) aus Butan; ©) aus 
Korean, und d) aus dem Likeioarchipel. ’ 


a. 
Der Staat Tibet *). 
"aa, Namen. Lage, Größe, 


*) An account ofan Embassyto the court of the Teshoo- 
-  lamain Tibet, cohtaininga narrative of a journey trough 
Bootan and a part of Tibet by Coptain Sam. Tur- 

- ‚ner. Lond. 1800. 4., franz. par J.Castera, Paris 1801. 
2 Vol,8.5 Deutfh von ME. Sprengel. Weimar, I8on 
8 — Neueſte Rachrichten von Zibet und Butan (aus 
Sprengel's und Forfters neuen Beiträgenzur Länder» 
und Völkerkunde. Leipzig, 1790. Th. III. 8. — An account 
of the Kingdom of Tibet in a letter fromJohn Stewart 
to Sir John Pringles Philosoph. Transact,, auch überfege 
in Schlözers Briefwechlel. Heft 28. 29. — Alphabetum 

‘ Tibetanum missionum apostolicarum commödo editum, 
studie et lakore Fr, Aug, Ant Georgii. Romae, '1762. 
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Tibet iſt nicht der eigentliche Name, den die Einw. 
ihrem Lande beilegen: ſie nennen es Puekeachim oder das 
noͤrdliche Schneeland, die Schineſen aber Dſchan oder das 
Weſtland. Der Name Tibet ſcheint von dem Indie 
ſchen But oder Bhot zu originiren, und Then But das 
Band des Buddha zu bezeichnen. — Dieß Tibet, wenn 
wir die Begränzung fo annehmen, mie fie auf ber Ars 
rowſmithſchen Eharte wohl ziemlich willkuͤhrlich geseicänet 
iſt, erſtreckt fich in der Mitte, von Afien zwifchen 89% 4 
bis 118° 22° oͤſtl. 2. und von 27° a5’ bie 40° F 
noͤrdl. Br., graͤnzt im N. W. an Turfan, im N. 
O. an die Mongolei, im S. O. an Schina, im S. an 
Birma, Butan, Nepaul, die Britiſche Provinz Gurwal, 
die Schutzſtaaten der Sikhs und Afghaniſtan, im W. an 
Dfhagarai, und hat, nach unſerer Berechnung, einen Flaͤ⸗ 
cheninhalt von etwa 27,375, nad) Graͤberg, mit Butan, 
von 27,000 Q. Meilen. 


bb. Phyſiſche Beſchaffenheit. 


Tibet bildet in feiner ganzen Ausdehnung ein: Hochs 
plateau oder einen Erdbudel, gewiß den höchften in ganz 
Aſien, der ſich wahrſcheinlich 8,000 bis 10.000 Fuß über 
das Meer erhebt, und auf dem mehrere der größten 
Ströme Afiens den Urfprung nehmen. Dieſes Hochpla⸗ 
teau ftellt aber nur ein einziges Konglomerat von Höhen 
und niedbern Bergen vor, die theils in Ketten ziehen, und 
bald weitere, bald engere Thaͤler bilden, theil® fih bie 
und da in größern Maflen gruppiren, ober einzeln daſte⸗ 
ben. Alte bieten die groteskeſten Figuren dar, haben aber 
nur zum Theil Vegetation, - und die Gipfel zeigen fich 
fämmtlih nadend, meiftens mit ewigem Schnee bedeckt, 


8. - Relazione del principio e stato presente della 
missione del vasto regno del Tibet etc. Roma, 1742. 
4 — Relazione dello stato presente del gran regno 

i Tibet dal P, Horacio della Peuna. Roma, 1732. 4. 

— 354, dv. Zimmermann’ Taſchenbuch der Reifen. —— 
x. einzig, Bu — — De Ia Ckine ete. par M. l' Ahbbé 
Grosier. Vol. 59 — 119. — Description of Hin- 
dostan par w. ey Vol I. p. 566 — 601. — 
harte von Tibet, nad) den neueftlen Nachrichten entwors 
fen 1750 (zu Sprengel’ und Forfter’s neuen Beiträgen zur 
Ränder» und Völkertunde). — Carte generale du Tihet 
et.Baotan par d’Anville. Paris, 1773 
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oder doch den größten Theil des Jahrs ihn tragend. Das 
hoͤchſte Gebirge des Landes iſt jedoch das, was ſeine ſuͤdliche 
und füftwefttihe Graͤnze bildet, ber Himalih, der Graͤnzhuͤ⸗ 
ter Hinduftans: feine ſchaudervollſten Schneefelder, feine 
fuͤrchterlichſten Glätfcher,. wie fie uns auf feinem Erb: 
punkte erfcheinen, drängen fid) da zufammen, wo ber Rieſen⸗ 
koloß Dhamalagiri auf der Gränge von Nepaul 28,015 
Zus hoc in die Wolken ſteigt *) (f. Frazer’s journal of a 
tour through a part of the snowy range of the Hi- 
znala mountains etc, 1820. 8.), und am 26,000 
Zus hohen Chamalari auf der Gränze von Butan. Nirs 
gende ſieht man die Natur in furchtbarerer und oͤderer 
Seftatt, und gegen die Schneefelder und Sisberge des 
Himalih, iſt Alles, was die Alpen aufitellen, nus ein 
Migniaturgemälvde. Außer jenen ungeheuern Bergkoloffen; 
deren Gipfel uns die Briten in neuern Zeiten kennen ges 
lernt haben , erheben fich ın der Neihe des Himalih viele andre, 
Die bis an 20.000 Fuß beranfteigen. Von den übrigen Gebir⸗ 
gen Tibets, fehlen uns hinreihende Nachrichten, felbft ihre 
Namen kennen wir nur zum ceringeren Theile, und bie ganze 
Konfiguration des. innen Zibrtd, mag. wohl auh auf 
unfern beften harten ziemlich willkuͤhrlich gelegt- feyn: 
nur das wiffen wir, daß die meiften Berge ewigen Schnee 
tragen, mithin noch über das zum mindeften 8,000 Fuß 
hohe Plateau bedeutend hervorragen müffen, "daß das 
unter ihnen liegende Land von unzähligen Ziefen und en» 
gen Querthätern durchzogen: fey, und daß allein Kunfl 
die allenthalben unterbrohene Verbindung herftelt. Das 
Land Lodak oder das Kleine Fiber, iſt nicht allein ganz 
won den höchften Alpen eingefhloffen: im ©. zieht der 
Himalih, im S. W. fegt der Kantal auf den Graͤnzen 
von Kaſchmir bis dahin fort, wo der Sind ihn durchbricht und 
der Hindukuſch anfängt: auf der weſtlichen Graͤnze ſchwingt 


9) Der Verf. konnte dieſes Prachtwerk, das neueſte, was wir 
über Sen Himalih haben, bei feiner Beſchreibung Hinduſtans, 
Nepauls und befonders der Prov. Gurmwal noch nicht bes 
nugen. Er behält ſich indes vor, in dem Nachtragsbande 
die Abänderungen beizubringen. j j 
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ſich ber majeſtaͤtiſche Belut herauf, im N. ſcheidet der Mustag 
oder Khumdaun Ladak von Turfan und der Wuͤſte 
Schaſchin; ſondern durch ſeine Mitte ſetzt eine ſehr hohe 
Gebirgsreihe, die auf den Charten Kailas heißt, und mit 
dem Himalih da zuſammenzuſtoßen ſcheint, wo die Quellen 
des Sind, Bramaputra und Sululedge ſich oͤffnen. Die 
Gebirge vom eigentlichen Tibet, ſind uns weit weniger 
bekannt: die meiſten Ketten ſcheinen ſich von N. W. nach 
S. W. zu ziehen, und die Thaͤler zu hilden, worin ſich 
die großen Stroͤme Schina's und Hinterindiens bilden; 
ihre Namen haben zwar die Charten der Miſſionarien, 
aber fo verworren, daß wir und enthalten, fie nachzus 
ſchreiben. Da, wo der Mustag aufhört, ſcheint ſich der 
hohe, bis auf die neuern Zeiten häufig mit Hindukuſch 
und felbft Himalih verwechfelte, Kentaiffe zu erheben, 
aber von feinem weitern Streichen vermögen wir nichts. 
anzugeben. Das Hocplateau zieht ſich oflmärts bis an 
die Gränze von Schina, weftwärts bis an die von Dfhas 
aatai, füdwärts bis an den Himalih:- auf diefen Seiten 
faͤllt es nicht gleich fchroff ab, fondern allmälig in Ter—⸗ 
raffen, wie im O. Sifan, im S. Butan, Nepaul, Kafıhe 
mir, im W. Badakſchan u. ſ. w. find; im N. aber dehnt 
es fi) noch über die Wuͤſte. Schafhin bis zu den Ruffie 
fhen Gränzgebirgen aus. Der höcfte Punkt fol die. 
-Umgegend des Chamalari feyn, aber wahrſcheinlich ift das 
Quellenland des SJantfefiang, Irawaddy und Hoangho, 
zwifhen der Müfte Schafhin und dem Kokonor, eben fa 
hoch, wo nicht höher. 


In Tibet entftehen folgende Ströme: 1) der Sind: 
er entfpringt, nach Arromfmith, unter 98% 5’ & und gı® 
25' Br, am Gebirge Kailas, im S. von Gortop, unter 
dem Namen Leh, geht nah N. W., vereinigt fich in der 
Naͤhe von Ladak mit einem von N. W. herftrömenden Fluſſe, 
dem Schaupuf, fliefe dann nah W., nimmt bei Dras 
oder Durras einen füdweltlihen Arm auf, ftrömt dann 
durch ein ganz unbekanntes Gebirgsland, wo fih Hindu—⸗ 
tufh und Kantal fheiden, und tritt dann in Afghaniftan 
bei Mullai, wo er den Abba Sin empfängt, aus dem 
Gebirge. Nah Frazer's Charte, die indeg nur den uns 
tern Lauf des Sind anzeigt, fcheint die Quelle des Sind 
im ©. O. von Lahdak, wahrſcheinlich an Kailas zu fuchen 


Das Schineſiſche Reid. · 3w3. 


zu fepn. Den Fluß von Labuf nem er Singefhu: er 
entfpringt im N. des Sees Mantullde, der unter 31° Br. 
belegen ift, und einen fehr anfehnlicyen Umfang bat, wen⸗ 
det fih nah M. W., berührt Gortope, und geht dann, 
ganz weſtwaͤrts gerichtet, nad Leo, unter 320 56' Br., 
und von da rad Perang, womit die Charte fehlieft und: 
es unentfchieden laͤßt, ob diefer Singefhu der eigentliche 
Sind, oder ein Mebenfluß deffelben fey, der fich weiter: 
unten mit dem von N. herfirömenden Quellenfluffe, vers: 
einiat. in füdmweftlicher Arm eriftirt gar nicht, ſondern, 
wo Arrowſmith's Charte diefen legt, fieht man oben nur 
einen Steppenfluß, unten die Para, der nachher Li (Lee). 
heißt, und dem Sutuledge zuftrömt; auch fieht mau keis 
nen von N. W. herfirömenden Strom, der in der Ges 
gend von Leo den Singefhu erreichte... Diefer muß das: 
ber entweder vor 93° 44’ Br. von N. herunterziehn und- 
den Singeſchu mir ſich vereinigen, oder der Singefhu ift - 
der wahre Sind, der diefen Namen dann empfängt, wenn; 
er bei Mullai aus dem Gebirge getreten if. Da Fazer; 
‚unterrichtet fepn konnte, fo fheint uns feine Legung des’ 
obern Sind den Vorzug. zu verdienen; 2) die Kuma oder ı 
- Kama, ein bedeutender Bergfluß, der am Pusthikhur, eis - 
nem Aſte des Beluttag, entfteht, das Thal von Kafdhz 
gaur duchfirömt, und dur den Belut nad Kafferiftan, ; 
dann aber durch den Hindufufh nah Afghaniftan über 
geht, wo er den Kabul vergrößert; 3) der Sutuledge. Er, 
ſtroͤmt etwa unter 30° 55' Br. aus dom See Rawans Hrad, 
begleitet da6 Kailasgebirge in N. W. Richtung, wendet: 
fih dann nah S. W., durchbricht den Himalih, und geht 
indie Britifhe Provinz Gurwal über; 4) der Bramas 
putra, der Hauptfluß des eigentlichen Tibet, der hier, Zfampu 
oder Sanpu heißt. Diefer große Strom koͤmmt wahrſcheinlich 
aus dem kleinen See Soindi, unter 319 27' Br. und 1019 
15'£., im weftlihen Großtibet, zum Vorſcheine, ſtroͤmt 
anfangs nah) W., und macht dann eine Beugung nadh 
©. W., worauf er fich nach ©. D. wendet, außer andern. 
Fluͤſſen den Sanki Tfampu, welcher von N. her aus bem See 
Lic herſtroͤmt, aufnimmt, bei Tiſchulumbu vorbeigebt, den 
großen See Palte im ©. liegen läßt, die von Laffa herflies 
ßende Tama aufnimmt, und immer in einer füdöftlichen 
Richtung bis Danlarkeng, wo er noch den Konkpui mit ſich 
vereinigt, fortgeht. Hier, etwa amter 289 20° Br, und 113°: 
21* 
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15' 2., ſtoͤßt er wahrſcheinlich auf eine hohe Alpenwand, bie. 
- ihn zuruͤckwirft, und ihn nah ©. zu gehen zwingt, aber 
bier. verliert ec fih ganz aus unfern Bliden, und fein 
Reiſender hat feinen weitern Lauf: gezeichnet, Beine Charte 
ihn niederzulegem gewagt: wir finden ihn erft in Aſſam 
wieder, durch das er ſich im ſuͤdweſtlicher Ricytung, bis zw: 
feinem Eintritte in Bengalen, fortwaͤlzt. Alten noch bleibe 
«8 nichts weniger als ausgemacht, ob der Tſampu Tibe's 
und der Bramaputra Aſſams ein und derfelbe. Strom 
find, obaleih Rennell und Anquetit ſich dafür entfchieden 
haben. Iſt dieß der Fall, fo gehört dee Bramaputra, der 
eine größere Waffermaffe, als felbft der Ganges hat, 
zu den längften Strömen der Erde, und fein ganzer Lauf 
mag 410 bis 420 Meilen befhreiben; 5) der Guns 
due, melcher an einem Gebirge, mitten in Zibet den Urs 
fprung hat, den Himalih duchbriht, und nah Nepauf 
uͤbergeht (S. B. XIV. ©. 23); 6) ber Arun, ein Mei. 
benfluß der Kofa, welcher ebenfalls aus Tibet nach Nepaut 

übergeht (B. XIV. S 23), und 7) die Teeſtah, die im 
Tibet entfteht, und die Gränze zwifhen Lapchas und Butan 

macht (B. XIV. S. 23); 8) der Irawaddy. Dieſer 
mächtige Strom, der eins der größten Rängenthäler Ti⸗ 
bets bildet, entfptingt wahrfiheinlih im. R. des See's Tera 
kiti aus mehreren Eleinen Flüffen, die, nachdem fie ſich 
vereinigt haben, ſich nach S. O. wenden, und nahe an der 

Gränze von Juͤnnan in Birma einbrechen; allein noch hat 

Miemand die Quelle diefes Stroms befucht, und der Lauf‘ 
des Stroms. tft hoͤchſt willkuͤhrlich gelegt. Auch der Kenduem 
oder der weſtliche Arm des Irawaddy, den man lange für’ 
den Hauprftrom gehalten, koͤmmt in Tibet zum Vorſchein, 
und eilt mit ſuͤdlichem Laufe nach Birma, nachdem er dem: 
Kenpu zu fih genommen hat; 9) der Maykaung, bee 

große Strom von Lao, entwindet fi), nach der Arrow⸗ 
ſmithſchen Charte, auf eben dem Hochbuckel, wo der Iraz 
waddy den Urſprung hat, ſeiner Quelle... Er koͤmmt aus: 
dem -Ser Tſchaſitſil zum Vorſcheine, heißt anfangs Ker⸗ 

kiti, nimmt. aber bald den Namen Satſchu an, wendet 

ſich nach S D., und geht nach. Juͤnnan über, wo er. 
anfangs unter dem Namen Lantfankiang, dann Kinlung aufe: 
tritt; 10) ber Jantfefiang. Dieſer große Schinefifche 

Strom verdanft fein Daſeyn ebenfalls jenem hohen Erd» 

badel, aber feine Quelle ift eben fo unbekannt, mie bie: 


Das Schineſiſche Reich. 425 


altes übrigen Stroͤme deſſelben. Arrowſmith fest fie 
unter 1099 40° 2. und 34° 20’ Br.: er ſtroͤmt anfangs 
nah MN. D. unter dem Namen Pahatom, dann nad 
©. D., nimmt den Namen Porkitfcho und zulegt Pets 
{hu an, und geht dann. ald Kinhakiang. nah Jünnan 
über: aus Tibet und Sifan empfängt er noch die anfehns 
lichen Fluͤſſe Mitfho und Yalong, welcher letztere indef 
in Tibet bloß die Quelle hat; 11) ber Yarkia Zfampu, 
ein Steppenfluß, deflen Duelle ummweit ber bes Jantfes 
kiang liegt, aber er wendet fich weſtwaͤrts und verliert 
fi in dem Sande der Wüfte Schaſchin. Dieß wären 
nun die vornehmften Ströme von Tibet, das aber außer 
dieſen noch eine unendlihe Menge geringerer Fluͤſſe und 
Baͤche hat, die ihre Nahrung von den ungebeuren Schnees 
bergen, womit das, Land bedeckt ift, erhalten. Alle find 
von ihrer Quelle an wahre Bergflüffe, die mit den males 
zifchften Kaskaden in die Thäler herabftürzen, und ſchaͤu⸗ 
mend fie durchziehen: bloß der Bramaputra hat einen 
zubigen Lauf, und würde ſich wohl zur Schifffahrt eige 
zen. Außer den großen Strömen hat Zibet, wie fich 
aus feiner gebirgigen Beſchaffenheit ſchon vermuthen laͤßt, 
eine ungemeine Menge Seen, worunter wir anmerken: 
ı) den Terkiri, ein See, der, nach den Charten, über 100 
D. Meilen im Spiegel halten muß, den aber Fein neuerer 
Reiſender befucht hat: er nimmt mehrere Ztüffe auf, wor⸗ 
unter der von W. hereilende Tarku der größefte zu feyn 
ſcheint, hat aber feinen fihrbaren Abflug. Um ihn her lies 
gen die kleinern Seen Puka, Altſchighe and Tfita im N. 
W., Hara im N., Mitok im O., Sivanlofa, Anedſai und 
Zakfai im W.; 2) die Seen Nama, Yake, Liar, Lioipu und 
Kukuma, , auf dem Erbbudel, wo der Jantſekiang und bie 
oͤſtlichen Ströme ihren Urfprung haben; 3) die Seen 
Tſchamnayondu und Pafomaifo,im S. O. des Terkiri. Wels 
her oder welche von bdiefen Seen das Tinkal hervorbrins 
gen, darüber belehren uns unfere Quellen nicht: nad) Saun⸗ 
ders, liegt der Hauptfee 75 Meilen im N. von Ziffulumbu; 
) der See Jamdro oder Palte, auf der Mordfeite des 
imalih und an ber Gränze von Butan, ein großer Ser, 
der aber nur einen geringen Spiegel, dafuͤr aber in feiner 
Mitte eine beträchtliche, uͤber 64 Meile im Durchmeſſer 
haltende Inſel bat, die ſtark angebaut, und befonders 
mit einer Menge von Klöjtern angefüllt iſt; 5) die nord⸗ 
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weſtlichen Seen im großen Tibet, worunter der Tomdſonkeng, 


der Tankong, der Kiefat, der Tarufyomdfu, der Tſchapi 

Dſuke, der Lankpu, der Tſchamdſu Tijak, der Zarpu, Nas 

men find, die die Arrowſmith'ſche Charte enthält; 6) der 

Ser Schu Mapang oder Manafarovara, imM. des Hima⸗ 

tin, in welchem man vormals die Quelle des Bramapus 

tra finden wollte, 3 Meilen lang, 25 breit: er hat Eeinen 
fihtbaren Abfluß, fcheint jedoch unter ber Erde mit dem Ra⸗ 
wand Hrad in Verbindung zu fiehen. Er fteht bei den Hin 
du's in großer Achtung, und wird als ein heiliger See haͤu⸗ 
fig bewallfahrtet ; 7) der Rawans Hrab ober rothe See 

(mahrfheinlich der Mantullde von Frazer), im W. des Schu 

Mapang , ebenfalls ein heiliner See der Hindu’s, aus dem 

der Sutuledge, unter dem Namen des Satadru, abflieft; 

8) der Schumurkril, ein See in Lahdak, mit brakiſchem 

Waſſer. — Mineralquellen giebt es in diefem Gebirgs- 

ande in großer Menge: in der Nähe bes Dorfs Gans 

gamar, fand Zurner eine heiße Quelle, mit 880 Fahren» 
heit Wärme, ' 

Der Boden in Tibet beftand, fo weit Turner in das 

Rand kam, meiſtens aus Sand, an den Gebirgen aus 

Stein, ift Ealt und im Ganzen nicht weniger als. er= 

giebig, ein wildes, oͤdes Land, mo das Auge durch ei» 

nen Baum, keinen Strauch, kaum durch einen Grashalm 
erauict wird, Indeß giebt e8 gewiß beſſere Stridhe, und 
die Menge von milden und zahmen Thieren, bie alle 

Meifende dem Lande zugeftehen, beweifet, daß es nicht fo 

ganz von aller Vegetation entblößet fey. Wenn e8 auch 

dieffeits des Bramaputra Feine Waldungen giebt, felten 
einmal dem Reiſenden ein Obſtbaum ober eine traurige 

Weide auffiößt, fo Hat es doch im Innern gewiß Wald 

zur Herberge für fein Pelzwild, Waiden für feine zahl: 

teichen Viehheerden und nahrhafte Alpenpflanzen für feine 

Mofchusthiere und Ziegen. 

Das Klima ift kalt, fo Balt, daß Waizen auf dieſem 
ochplateau nur fparfam und an geſchuͤtzten Orten forte 
mmt, Reis nur ftrichweife gebeihet, obgleich das Land 

zwiſchen 270 bis 35° Br. belegen ift; es hat ein wah— 

tes Alpenflima, zwar eben fo flärfend, mie das Euros 
päifche, aber minder angenehm. Die Witterung bleibt 
fib in ihren Abmwechfelungen und deren Dauer beftändig 
gleich. Der Frühling, vom März bie Mai, ift ſehr vers 
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aͤnderlich: Hige, Gewitter und Negenfchauer folgen eins 
ander abwechfelnd nah. Vom Junius bis. September 
ſtuͤrzen Regen in Güffen herab, die ſich auf den höhern 
Gebirgen in Schnee verwandeln: die Fluͤſſe fchmellen dann 
gewaltig an. Vom Dktober bis zum März iſt die Luft 
immer rein und klar, und. felten wird der Horizont durch 
Nebel oder Wolken verdunfelt. Aber während diefer Zeit 
berifcht drei Monate lang eine fo ſtrenge Kälte, wie man 
in Europa nicht gewohnt ift, eine Kälte, die in den füds 
lichen Theilen des Landes, die fih am Himalih herunter: 
erftreden, am. fünlbarften it. Zu Duina fand Saunders 
am ızten September da8 Thermometer unter dem Ge: 
frierpunfte und flrichweife dedte Schnee das Erdreich. 
Diefer fältt in ungeheuren Maffen herab. Durch die ans 
haltende trodene Witterung wird alle Vegetation zerfiätt, 
und Pflanzen trodnen dergeitalt aus, daß man fie zwi⸗ 
{hen den Fingern zerreiben kann; daher. denn bie Ein» 
wohner in diefer Zeit ihre Thuͤren, Säulen, und was 
fonft der Luft ausgefegt ift, mit baumtollenen oder wolle 
nen Zeuchen ummwideln, damit das Holz keine Riffe bekomme, 
Der trodenfte diefer Winde ift der ©. O., ber faſt dies 
feibe Wirkung hervorbringt, wie bie heißen austrocknen⸗ 
den Winde der füdlichen Zone. Die Tibetaner verfichers 
ten Saunders, daß fie die Vorderzähne einbüßten, wenn 
fie fi feinen Zügen entgegenftelten ; den Europäern tif 
er indeg bloß die Haut auf. Dabei find Orkane nicht 
fetten. Ihr Wuͤthen ift zuweilen fo heftig, daß fie Häu- 
fer, die an Bergen angelehnt find, umflärzen, und mit 
ihren Bewohnern in der Ziefe begraben. Demunerachtet 
ift das Klima für Menfhen und Thiere zuträglich: ende⸗ 
mifh fand Saunders, wie in allen Berglaͤndern, Köpfe, 
auch maren venerifche und rhenmatifhe Krankheiten, fo 
wie die Waſſerſucht häufig, und die Kinderblattern ein 
fehr gefürchteter Feind, den man zumeilen dadurch zu 
entfliehen fucht, dag alle Einwohner das Dorf verlaffen, 
worin fie ſich zeigen. i 


cc. Kultur des Bodens. Kunſtfleiß. Handel. 

Gin Land, was eine fo große Menge Gebirge enthält, 
was noch dazu ſich zu einer foldyen Sechöhe erhebt, daß 
es faft mit den hoͤhern Bergen auf gleihe Stufe tritt, 
und worin Boden und Klima für die Wegetation 
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nichts weniger als guͤnſtig ſind, kann keinen großen Acker⸗ 

bau haben! Wirklich iſt auch dieſer in Tibet bloß Neben⸗ 
ſache, und wird allein in den Thaͤlern getrieben, bie 
duch die Alpen feibft nefhüst find, Die Tibetaner bes 
ftellen das Land, wie ihre Nachbarn: die Felder werden 
gedüngt, mit Ochſen und Maulefeln gepflügt und find 
- gewöhnlich mit, Erdbämmen eingefaßt, um das zu fchnelle 
Adlaufen des Waſſers zn verhindern. Man fchneidet das 
Korn mit Sicheln, bindet es in Garben mit Steohfeilen, 
und drifcht das Korn entweder mit Flegeln, ober fhlägt 
es aus, und läßt es hie und da durch Ochſen austreten. 
Man fieht felbft Berge terraffenförmig angebauet und 
Maffer bis auf die obern Terraſſen geleitet. Indeß ift 
des artbaren Bodens viel’ zu wenig. Damit die Winde 
im Winter die fruchtbare Erde in den Thälern nicht wege - 
führen, fo begießt der Landmann zu Anfange deffelben fein 
Feld mit Waffer, fo daß die Oberfläche ganz mit Eife 
Überbedit wird, Das Feld erhält dadurch zu gleicher Zeit 
. Dünger, ein großer Vortheil in einem Lande, wo bee 
Dünger zugleich ein Brennmaterial abgiebt. Waizen und 
Reis wird fange nicht fo viel gebauet, als man braucht; 
Gerfte macht das Hauptkorn aus, dann bauet man eine 
Frucht, die Satfchu heißt, und: wahrſcheinlich eine Art 
unſers Buchmaizens ift, und Saunders fand im Thale 
von Ziffu Lumbu Erbfen, Gemuͤſe werden wahrſcheinlich 
in Menge gebauet, da fie eine Hauptnahrung der Pries 
fler ausmachen. - Von Obſte giebt es Aepfel, Birnen, 
Pfirſchen und Aprikofen, aber wenig Holz, ob es gleich 
nicht ganz daran mangelt: man findet Fichten und Tanz 
nen, moraus Pech und Theer bereitet werden, Weiden, 
einen Baum, deffen Rinde zu Papier dient, und einige 
andere Holzarten: mahrfcheinlih ift auch die Flora, fo 
arm fie fih in den Streichen „ die Turner, Saunders und 
die Miffionarien bereifeten, zeigt, im Innern viel reichhal⸗ 
tiger. Daß Fiber. das Vaterland der aͤchten Rhabarber 
ſey, ift befannt, auch giebt es dort den Baflardzimmet, 
wie Saunders ihn nennt, und eine Pflanze, mit deren 
Sufte die Einwohner ihre Pfeile vergiften. Das ift aber 
auh faft Altes, mas das arme Tibet von Vegetabilien 
Aue gezeichnetes hervorbringt. — Meier dafür ift es an 
Thieren. Hausvieh, welches auf den Alpen und auf ben 
Ebenen eine Eräftige, gefunde Nahrung findet, wird im 
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Menge gehalten, und die Milchwirthſchaft ift auch faft 
das Einzige, was ben Zibetaner ernährt: Butter und Milch 
genießt jeder Einwohner, vom oberften Lama bis zum 
niedrigften Taglöhner herab, und Schoͤpſenfleiſch ift faſt 
das Einzige, was auf den Zifch des Laien koͤmmt. Uns 
ter den Hausthieren fteht das Rındvieh oben an: man 
hält aber nicht bloß das gewöhnliche Rindvieh, ſondern 
auch den Büffel mic dem Pferdefchweife *), ber auf der 
Schnergebirgen zwiſchen Tibet und Butan wild lebt, ges 
zaͤhmt aber eins ber vornehmften Thiere Tibet's ausmacht. 
Aus feinen Haaren werden Stride und Zelte, aus dem 
Kıder Mügen und Jaden gemacht, feine langhaarigen 
Schwaͤnze dienen im ganzen Driente als Fliegenwedel, und 
werden zum Theil theuer bezahlt; die Kühe geben gute 
und reihlide Milch, und die daraus gemachte Butter. ift 
vortrefflich; fie wird in Häuten und Blaſen aufbgvahtt, 
hätt fich im diefem alten Klima lange Zeit, und wird 
felbft in das nördliche Alien ausgeführt. Zum Aderbau 
werden fie nicht gebraucht, fondern bloß zum Laſttragen. 
Die Pferde find zum Theil von der Tangunsraſſe (f. Bu⸗ 
tan); Maulthiere find häufig vorhanden. Schaafe mer: 
den in ungeheure Menge gehalten: es iſt von der Raffe 
der breitfhwänzigen, die Wolle, die es trägt, von aus 
Berordentlicher Feine, und fein Fleiſch ungemein ſchmack⸗ 
haft. - Aus der Wolle webt man fehr feine und fehr 
warme Tücher, macht aus den Pelzen der jungen, und 
auch hier aus der Mutter gefchnittenen Laͤmmer Krim⸗ 
meld, und genießt das Fleifch, welches man gewöhnlich 


“) Bos grunniens, Der Stier heißt Yal, die Kuh Die, 
Sie find Eleiner, als unfer Nindvieh, der Kopf Eurz, vorn 
mit lodigem Haare bewachſen, Ohren und Nafentöcher klein, 
das Auge voll und groß, die Stirn mit glatten, runden, 
fpig zulaufenden und etwas einwärts gekruͤmmten Hörmern 
bewaffnet. Ueber die Schultern erhebt ſich ein reichlich mit 
weißen Haaren befegter Buckel; die Haare, wamit der Kör: 
per bedeckt ift, find von fhwärzlicher ober dunkeler Farbe, 
und hängen lang herab, fie haben viel Aehnliches mit dem - 
Btegenhaare; der feidenartige Schweif, der oft & Fuß lang 
wird, iſt dagegen glänzend weiß. Sonſt ift der Yak ein 
ſtoͤrriges Thier, deffen Stimme dem Grunzen des Schweins 
gleicht, aber viel tiffer fhallt. Er lebt von kurzem Grafe. 
In feinem Magen findet man zuweilen Bezoarfteine, die 
ald Arzenei benußt werden, . 
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am der fcharfen Luft ausdoͤrren laͤßt, roh. Dabei bient 
auch das Schaaf als Laftthier, indem es Satz, Wolle 
und Korn, an Gewichte wohl ı2 bis 20 Pfund, vom’ 
Gebirge transportict. Aber auch die Ziege von Tibet 
ttägt ein ſehr fehönes, feidenartiges Haar, welches das 
vornehmfte Material zu den koſtbaren Shawls liefert; es 
iſt die Kafchmirziege, deren eigentlihe Heimath Tibet ift, 
amd bie man in ten neuelten Zeiten auch in Europa ein: 
heimifh zu machen verfuht *). Bon fonftigen Haus: 
thieren erwähnen die Reifenden bloß einer fehe großen 
und ſtarken Hundeart; unter den milden Thieren aber des 
Moſchusthiers **), deffen Jagd in Tibet ein Megat ift, 


) Mehr über diefe Biege f. 8. XIII. ©. 783. 


**) Moschus moschifer, Es lebt in ber Schwarzwaͤldern und " 

»  Gebirgen Zibets, heißt hier La und ‘gleicht in Geftalt dem 
Reh, zeichnet fih aber buch 2 anfehnlihe Edzähne ber 
obern Kinnlade, weldhe dem Elfenbein ähnlich find, und 
durd den, zwiſchen dem Nabel und dem Zeuaungsgliede ' 
hängenden Beutel aus, ber eine fchmierige ſtarkriechende 
Feuchtigkeit, den Mofchus oder Bifam, enthält. Dem Weib: 
hen fehlen ſowohl Eckzaͤhne, ald Mofhusbeutel. Es findet 
fi in Zibet in einer großen Menge, ift aber auch über dag 
ganze Hochplateau von Dftafien verbreitet. Der Mofchuss 
beutel hat etwa bie Größe eines Hühnereieg: der gute Mo: 
ſchus bat eine dunkle Leberfarbe und beftebt aus kleinen 
rundlihen Körnern, bie zähe und hart find; er verbrennt 
auf Kohlen faft gänzlich. Man bedient ſich feiner theils 
als Arzenei, theils als Raͤucherwerk. — Es ſcheint indeß, 
daß es in Tibet noch ein anderes Mofchusthier giebt! Zurs 
ner macht davon folgende Beſchreibung: Das Thier ift von 
der Größe eines mittelmägigen Schweins, auch ift fein Körs 
per, wie dieſes, geftaltet, ober vielmehr dem Bengalifchen 

—Schweinthiere (Hirfheber?) aͤhnlich. Es hat einen Eleinen 
Kopf, ein dickes, rundes Hintertheil und fehr feingeformte 
Beine. Die fehr bien Haare ftehen auf dem ganzen Leibe 
2 bis 3 Zoll lang aufrecht, außer am Kopf, an den Ohren 
und Beinen :. fie fcheinen mehr Iyelsftaheln, als Haare zu 
fenn, find. aber dünner, biegfamer und gewundener. In der 
obern Kinnlabe haben fie 2, nach unten gebogene Hörner, 
wahrfcheinlih um ihr Futter aus dem Schnee hervorzuſuchen. 
Der Mofhus findet fih in einem kleinen Beutel oder viel: 
mehr in einer Art Gefhmwulft, in der Nachbarſchaft des 
Nabels, aber allein bei dem männliden Thiere: er wirb 
zwar häufig verfälfcht, da aber das Mofchusthier ein Staat: 
eigenthum ıft, und von Niemand anders, als befonders dazu 
beftellten Perfonen erlegt werben barf, fo ift allee mit dem 
Beate des Regenten verfiegelter Mofhus für aͤcht zu 
halten, 
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dann ber wilden Pferde, die hier Gurkah heißen, und 
wahrſcheinlich Dfhiggetai’s find, der Argali's, und ver 
ſchiedener XThiere, die Pelzwerk geben, wie denn im 
Tibet mwahrfcheinlid die meiften Quadrupeden Siberiens 
zu Haufe find. Erſt neuerdings entdedte Latter hier von 
neuem dad Einhorn der Bibel. Am See von Ramtſchin 
eine große ungefchwänzte Erbratte, die in Erdhöhlen wohnt. 
Sebervieh ſieht man in Menge, vorzüglih Rothgaͤnſe, 
Enten und andere MWaffervögel, und die Seen und Fluͤſſe 
find reich an allerlei Fifhen; indeß ift die Fauna von 
Tibet, wie feine Flora, faft noch unbefannt, und Alles 
nur Bruhftüd, foviel die Reifenden auf dem Wege nad 
Ziffu Lumbu vorfanden. — Der Bergbau müßte in bie 
fem Berglande außerordentlich wichtig fenn: es hat ge« 
wiß faſt ale Metalle, worunter Gold, Blei, Kupfer, Eis 
fen, Quedfilber, Arſenik, allein um fie auszubringen und 
zu verarbeiten, müßte es entweder Holz oder Steinkoh⸗ 
fen befigen, und an erfterem ift überall fo großer Mans _ 
gel, daß man zum Mifte der XThiere feine Zuflucht 
nimmt. Doch koͤmmt fehr vieles Gold aus diefem Lande, 
welches aber fämmtlich ausgewafchen wird; dann bauet 
man hier und da auf Eifen, Kupfer und Blei, und- vers 
ſteht recht gut das Quedfilber zu gewinnen und zu ber 
nugen. Man hat Bergkipftalle, Agate, Turkiſe, Jaſpis, 
Marmor, Kreide und andere Mineralien, aber die beiden 
vornehmften find doch Zinkal*) und Salz, welches beides 
man aus Seen zieht, wo fich der Tinkal an den feichten 
Stellen anlegt, und dort, fo lange der Froft nicht den 
Spiegel bededt, ausgebrochen und getrodnet, fobann durch 
Kochen und Kryſtalliſiren von ben erdigen Theilen gereinigt, 
und in flarken geötten Blafen und Elephantenhäuten vordem 
Verwittern verwahrt wird. Nach Rovato, finden fi in der 
Provinz Marna mehrere ftehende Seen oder Teiche, worin 
fih der Tinkal von felbft erzeugt, fobald das Regenwaſ⸗ 
ſer nur eine Zeitlang darin geftanden hat. . In dem grö- 
*) Zinkal, oder in, Tibet Swaga, findet fi von Farbe mei: 
ſtens grünlich grau, durchſcheinend, wie Wachs glänzend, 
und.bricht in Erummen Wlättern, dfe im Feuer in fed)sfeis 
tigen, platten Säulen, mit fchrägzugefhärften Enden kry⸗ 
flalifiren, und dann Borar heißen. Er fällt anfangs ſuͤßlich 
auf die Zunge, erregt aber hintennah ein Brennen. Im ' 
euer ſchmitzt er leiht. Man bedient fich feiner zum Loͤ⸗ 
then, zu Glafuren und Schmelzwerk, zum Porcellan u, f. w. 
‚Der Eentner koſtet in England 350 bis 400 Gulden. 
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ßeren Seen liegt auch Salz, aber gewoͤhnlich nur an tie⸗ 
fen Stellen, da der Tinkal ſich mehr auf ſeichten findet; 
beide Salze zu gewinnen, ſteht jedem Einwohner frei, die 
damit auch einen Theil ihrer Abgaben bezahlen. 

Die Tibetaner ſollen ſehr geſchickt in mancherlei mes 
chaniſchen Fertigkeiten ſeyn, indeß haben uns die Reifen- 
den über ihren Kunſtfleiß kaum ein Paar Worte hinter⸗ 
laſſen. Ihre Bedürfniffe find einfach, daher der Kunftfleig 
ſich denn auch nur auf wenige Gegenftände erſtrecken kann. 

Sie mweben ftarfe Zeuche, die befonders aus dem Thale 
von Ihanſu kommen, aber auch wohl in andern Gegens 
ben Tibet's verfertigt werben: dieſe Zeuche find entweder 
braunroth ober weiß, felten über J Yard breit, und wers 
den ſehr did, etwa wie Frieſe gewebt, find aber demuns 
erachtet weich anzufühlen und leicht, weil die Wolle von 
außerorbendicher Feinheit iſt. Sie find recht gute Schmie⸗ 
be, Maurer, Zimmerieute, XZöpfer, wie man aus ben 
Arbeiten fchließen darf, die, den Reiſenden vorgelegt oder 
gezeigt. wurden; fie verfertigen auch Säbel, Dolce, Pfeil: 
fpigen und andere bergleihen Sachen. Indeß mögen mohl 
große Fabriken nirgends vorhanden, und das Handwerks: 
gemwerbe, wie in Schina, -eingerichtet feyn. - 

Der bebeutendfte Handel wird mit Schina getrieben, 
und zwar durch Kierwanen, wle Überhaupt der ganze Ti⸗ 
betanifche Verkehr. Won Laffa führen 2 Strafen nad 
Peking: die erfte ift der Poftweg, der gewoͤhnlich in 2 
Monaten, dureh einen Kurier in 20 Tagen zurüdigelegt 
wird; die zweite ift die gewöhnliche Handelsftraße, die in 
der Megel zur Hins und Herreife 8 Monate erfordert, 
indem die — Oktober von Laſſa abgehen und 
im Junius zuruͤckkommen; fie holen Thee in großen Quan⸗ 
titaͤten, Schineſiſche ſeidene und baumwollene Zeuche, Eu⸗ 
ropaͤiſche Tuͤcher, rohe Seide, Silberbarren, Perlen, Kos 
rallen, Elfenbeinwaaren, Europaͤiſche Eiſenwaaren u. ſ. w.; 
und bringen nach Schina Puttu ein Tuch, das in Tibet 
verfertigt wird, Tus oder feine Zeuchwolle, Goldſtaub, 
Laͤmmer «+ und Otterfelle, ſeidene Zeuche aus Benares, 
Hinduſchen Zitz, Allahabadtuͤcher, Rhinozeroshoͤrner und 
Dfauenfedern, letztere beide aus Hinduſtan. Nach Aſſam 
ſchickt Tibet Silberbarren und Steinſalz und nimmt Reis, 
ſeidene Zeuche, Eiſen, Lack und einige andere Waaren 
zuruͤck; mat Nepaul findet bloß ein Zwiſchenhandel ſtatt, 
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indem Tibet über dieß Meich die meiften Indiſchen Waa— 
ren zieht, und außer Thee, Silber und Seide, Moſchus, 
Zobelfelle und Yakſchweife dahin abſchickt; mehr als 3,000 
Nepauleſen befinden ſich bloß dieſes Handels wegen in 
Laſſa. Mit Kaſchmir finder ein bebhafter Verkehr ſtatt: 
dahin ſchickt Tibet für. 150,000. Rupien Thee, Schaaf⸗ 
und Ziegenwolle, und Silber, und erhält Shawls, wol⸗ 
lene Zeuche, Safran und trodene Früchte zuruͤk. Butan 
oder. vielmehr der Naja biefes Staats, der darin der Fine 
äige Kaufmann ift, ſchickt jährlich eine Kierwane von; zo 
Perfonen, die Reis, Barrihattitücher, Perlen und Korals 
len aus Hinduſtan bringen, und Gold, Vakſchweife (chow- 
zies), Thee und ‚andere Schinamwaaren zuruͤckfuͤhren. Mit 
Sikkim findet nur ein geringer direkter Verkehr flatt, da= 
gegen gehen durch dieß Land die meiften Waaren Hin 
duftans nah Tibet, als Mitteltücher von ſcharlachrother 
und gelber Farbe, allerlei kurze Waaren, Nelken, bie. zu 
wohlriehenden Kerzen verbraudht werden, Muskatnuͤſſe, 
Sandeiholz, Perlen, Smaragden, Saphire, Lafurfteine, 
Korallen, Kienruß, große Seemufcheln, baummollene Zeuche, 
Leder von Rungpore, Tabak und Indigo, wofür Bengas 
len der. vornehmfte Abnehmer des Moſchus, Borar, Gold⸗ 
ſtaubs und der Yakfchweife iſt. Die Mongolen verfore 
gen Tibet mit ‚Pferden, Dromedaren und Buchariſchem Lee 
der; Lada liefert Shatwls, Gummi Gutti und trockene 
Früchte, wie auch Anrikofen, Kifhmifch, Korinthen, Data” 
ten, Mandeln und Safran, wovon es freilich das Meiſte 
aus Kaſchmir zieht; und nimmt dafür Zus zuräd. Webers" 
haupt dreht fih der ganze Handel Tibet's um Goldſtaub, 
Moſchus, Borar und feine Wolle; Altes, was es an ſon⸗ 
fligen Produkten und an Manufakten (Vakfhweife, Lims 
mers und Ötterfelle, wollene Tücher und Zeuce) ause | 
führt, koͤmmt dagegen in feinen Betracht, und ſchwerlich 
dürfte es damit feine vielen Beduͤrfniſſe, morunter Reis 
einen wichtigen Artikel ausmacht, faldiren koͤnnen, wenn 
es nicht bei feinem Zwiſchenhandel, befonders mit Schi⸗ 
nefifhen Waaren, fo anfehntih gewänne. Auch bringen 
die Gefchenfe, die jährlich den beiden Groflama’s von 
verfchredenen WVölkerfhaften bargebraht und von ihnen 
mit heiligem Tande erwidert werden, nicht allein baares 
Gerd, fondern auch verſchiedene Natutalien in das Land, 
To wie es ſich duch die Walfahrer und Pilger aus anz 
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dern Gegenden Aſiens bereichert. Der Handel wuͤrde in’ 
Tibet auch weit ausgebehnter ſeyn, wenn die Schineſiſche 
Eiferfucht das Land nicht für die Europäer verſchloſſen 
bielte, und denfelben einen direkten Handel erlauben wollte, 
Die vornehmfte Handelsſtadt des Landes ift Laffa, aber 
auch Tiſſu Lumbu und eimige Gränzörter nehmen an dem 
Handel Theil. F 
— Muͤnzen. Nah Turner kurſirt in Tibet Feine geprägte 
Goldmuͤnze, ſondern bloß eine Scheidemuͤnze, Indermilly, 
die. den Werth von 6 gGr. hat; Goldſtaub aber wird in klei⸗ 
nen Beuteln, Yutries genannt, die gewöhnlich 20 Indermils 
Iy& = 9 Guld. 45 Kr. gelten, verkauft, und koͤmmt auch in 
größern Städen, die Zarrimas heißen, in den Handel, 
Silber. vertreibt man in aͤhnlichen Zarrimas = 450 bi8 500 
Sndermillys oder 168 bis 188 Gulden, ober ın Eleinern 
Stüden, Ketus genannt, bie 19 bis 20 Unzen wiegen. Nach 
Hamilton (II. pag. 575), heißt die kurſirende Münze Tank, 
wovon man ganze und halbe hat: es ift eine Scheidemünge, 
die von dee Größe und Geftalt einer Sicca-Rupie iſt aber 
nur wenig Silber enthält, und 4 Shilling 6 Pence Werth 
haben fol. -Außer berfelben cirkuliven aber aud 5 Rupiene 
.* Rüde. Bon Maaßen und Gewichten ift nichts bekannt, 


dd. Einwohnern. 

, Die Anzahl der Einwohner wird von ben Miffionas 
rien höchft übertrieben zu 33 Millionen angegeben. Eine 
folche Volksmenge kann indeß dieß gebirgine, fo wenige 
Huͤlfsquellen darbietende Land, worin uͤberdieß ein gro» 
ßer Theil der Volksmenge im eheloſen Stande lebt und 
bei dem übrigen Theile die unfinnige, Vielmännerei ftatts 
findet, gewiß nicht ernähren, und vielleicht dürften auf: 
dem großen Raume, wovon aber vielleicht Faum + Eulturs! 
fähig ift, faum 12 Millionen vegetiren, wenn wir auch 
das ganze Ladak mit hinzuziehen. Dann wuͤrden doch 
no 423 Einwohner auf ı Q. Meile kommen. 

Tiribet enthaͤlt wenige Städte, ‚und vielleicht verdient. 
keine andere diefen Namen, als Laffa: mas man bier 
Städte nennt, befteht aus ungeheuern Kiöftern, die oft 
aus einigen 100 Wohnungen zufammengefegt find, und 
bloß geiſtliche Bewohner haben; das Volt wohnt in Weis 
tern, die nicht. einmal in die Mauern gezogen find, um 
diefe Kloͤſter gruppenweiſe her, und ein folder Kloſter⸗ 
ort, mit den dazu gehörigen Meilen, führe bann den 
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Narren einer Stadt. Die Häufer der Vornehmen find 
meiftens von Bruchfleinen, baben 2 und mehrere Stods 
‚werde und flache Dächer, aber die Fenfter kein Glas, 
fondern nur Vorhänge, auh zum Theil Beine ordent⸗ 
lihe Treppen, fondern man fleigt auf Leitern aus einem ' 
Stode in den andern; die Zimmer find jedoch gedielt und 
inwendig mehr ober minder ausgeſchmuͤckt. Die Dirfer 
haben ein aͤrmliches Anfehen; die Häufer felbft gleichen 
‚wahren Biegelöfen,: und find von rohen Bruchfleinen, ohne 
Kalk und Mörtel aufgeführt. Fenſter und Rauchfaͤnge 
giebt es nicht: wegen ber fchneidenden Winde hat man 
Bloß ein Paar Deffnungen gelaffen, wodurch das Licht 
Hereinfäue, Das Dach befteht aus einer flachen Terraſſe, 
mit einer kleinen Mauer von Tofen Steinen umgeben. 
Einzelne Steinhaufen "find auf bemfelben aufgethuͤrmt, 
um zu verbüten, daß ein Orkan es nicht wegreiße, und 
in der Mitte derfelben ſtecken Pleine Fahnen, von’ wel 
hen Papierftreifen oder weiße Lumpen zu des Nachbars 
Haufe laufen, um damit die böfen Geiſter abzutreiben, 
Aber ein großer Theil der Nation, befonders berjenige, 
welcher fih von der Viehzucht nährt, wohnt noch unter 
Belten, ‘die wandelbar find und aus Filzen von Büffel» 
haaren beſtehen, und durh Stride an eiferne Pfoften 
befeftige find. Die vornehmften Gebäude in Fiber, find 
bie Kloͤſter, worin oft viele Pracht herefcht, und die dem 
Großlamas errichteten Maufoleen, die dem Gefhmade ber 
Tibetaner feine Unehre mıhen. Die meiften Dörfer und 
Städte liegen an oder auf Bergen, auf welchen aud die 
Hauptfeftungen angelegt find; die Heerſtraßen find nicht 
fhleht, und über die vielen und reißenden Bergftröme 
hat man oft die Fühnften, aber auch die einfachften Bruͤk— 
ten angerracht, felbft Felfen duch Hängebrüden ver: 
bunden. 

Das große Land wird nicht von einer einzigen Nas 
tion bewohnt, fondern es nieht außer den eigentlichen Ti⸗ 
betanern noch verfchiedene kleine Voͤlkerſchaften, die nicht 
allein die Gebirge einnehmen, fondern auch in ten Thaͤ⸗ 
leen und auf dem Hochebenen nomadijiren. Allein diefe 
find ung nicht einmal den Namen nach befannt, ımd Zurs 
ner, der die Dukda als Nomadenvolk aufführt, läßt e6 
" ganz in Ungewißheit, zu welhem Stamme daffelbe zu 
. scchnen ſey. Bioß mit den Anmohnern der Nordfeite des 
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Himalih find. wir durch die Berichte ber Briten in 
naͤhere Bekanntſchaft gekommen. 1) Der eigentliche Ti— 
betaner. Er iſt unſtreitig von Mongoliſcher Abſtammung, 
zwar kleiner, als ber verwandte Butayer, aber weit ſtaͤr— 
ker, kraͤftiger, als der nomadiſche Mongole in Schina 
und Siberien, fein Haar ſchwarz, wie das kleine in eis 
nen fpigigen, langgedehnten Winkel auslaufende Auge, die 
Augenwimpern fo fein, daß fie kaum bemerkbar werben, 
und die Augenbraunen aͤußerſt ſchwach; das. Geficht. breit, 
aber flach und nad dem Kinne hin fpigig zulaufend, nur 
wenig Bart, die Haut alatt, die Farbe bräunlidy, auch 
woht Eupferfarbig, bei ber vornehmen Klaffe aber aͤußerſt 
licht; dee Übrige Körper gerade und gut gebauet Sein 
. Charakter wird von den Meifenden aͤußerſt gutmüthig ges 
ſchildert; er befige Muth und Entfhloffenheit, aber zus 
gleih Sanfımuth, Vertrauen und Höflichkeit, einen feie 
nen Anftand, viele Religion, aber auch geaffen Aberglaus 
ben. Der gemeine Mann Iebt auf feinen Werghöhen im 
Hohen Grade enthaltfam und zuruͤckgezogen in feinen ein⸗ 
-fahen Hütten, morin freilid;, wie in feinem Anzuge, 
Unreinlichkeit und Schmug zu Haufe finds; bei den Vor— 
‚nehmen fand Turner hohe Feinheit und Ausbildung, im 
allen gefelligen Verhältniffen des Umgangs, er fand ſelbſt 
diejenigen Bedkrfniffe des Lebens vor, ohne weiche der 
eivilifirte Europäer nicht fertig zu werden glaubt. Die 
Nahrung ift hoͤchſt einfah: nur der Laie genießt Schoͤp⸗ 
ſenfleiſch, Rindfleiſch verbietet ibm feine Religion, und 
der Geiftliche darf auch jenes nicht auf feinen Tiſch brins 
gen. Mitch, Käfe, Butter, Fiſche, Gemuͤſe und eine. Art 
von Brodt find die Hauptnahrungsmittel, Honigkuchen 
eine Leckerei. Dee Geifttiche enthält ſich aller geiftigen 
Getränke: ber Laie bat eim fäuerlihes Getränk aus 
Gerfte, Waizen und Reife, das Zfchong heißt, moraus 
auch ein ſtarker Branntwein, der Arra, abgezogen wird, 
Der Thee wird bei den vornehmern Volksklaſſen allgemein 
getrunken, aber auf eine befondere Art zubereitet. Der ges 
meine Mann trägt im Sommer Tud, im Winter Schaafs 
und Fuchspelze, der Reiche im Sommer feibne Beuche, im 
Minter feines Pelzwerk; Leinewand kennt man nicht. Das 
Kleid felbft Fäut bis zum Knie herab, und wird mit einem 
Gouͤrtel befeftigt, darunter aber eine Eurze Weſte angezogen. 
Beide Gefchlechter tragen Stiefel; den Kopf bedeckt ents 
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weder ein hoher koniſcher Hut oder eine mit Pelzwerke 
verbrämte Muͤtze. Zum Puge werden die Arme mit Baͤn⸗ 
dern von Korallen oder Bernftein ummunden, die bei ber 
Meibern weiter fird: den Hals zieren Kapfeln mit Bild⸗ 
niffen von Gottheiten oder auch heilige Schriften, Bet⸗ 
und Zauberformeln; die Weiber lieben reihen Pus. Sm 
Ganzen ähnelt die Tracht der Mongolifhen und Schineſi⸗ 
ſchen; roth und gelb’ find Lieblingsfarben, je nachdem es die 
Sekte, wozu die Einw. gehören, vorſchreibt. So einfach wie 
das Haus des gemeinen Tibetaners ift, fo einfad) ift auch, 
der Hausrath: ein großer flaher Stein in der Mitte des 
Hauſes maht den Heerd, und das darauf brennende 
Kienholz verbreitet Licht im dem räucherigen Behaͤltniſſe; 
man fieht nur wenige Möbeln, und bloß die nothwendige 
fien Gefhirre. Bei den Vornehmen findet man. dagegen‘ 
Aſiatiſchen Prunk, die Wände der Zimmer mit Paniertapeten 
und Schildereien behangen, Erker und Pfeiler oft vergoldet, 
hohe Polfter zum Sitzen, Bänke zum Effen, Vorhänge 
vor den offenen Fenftern, Wandfhirme, und Konſolen 
mit Gögenbildern, die nicht ſchlecht find. Ueber die Sitten 
der Tibetaner finden’ wir bei ben Meifenden nur einzelne 
Nachrichten, weil feiner von ihnen in das eigentliche Le— 
ben der Laien eindrana, und fi alle nur in den Zirkeln 
‚ der. Geiftlihen bewegten. Nah ihren Berichten herrſcht 
in Zibet ziemlich allgemein die Polyandrie: ein und ‚dies 
felbe Frau heirathet 3 bis 5 Brüder zu gleicher Zeit, und 
diefe theilen fih in die aus diefer Ehe entfprungenen Kin« 
der dergeftalt, daß das erite Kind dem Älteften, das zweite 
dem zweiten Bruder u. f. w. zufällt. Der Giund biefer 
fonderbaren und die Zunahme der Volksmenge auffallend 
zerftörenden Einrichtung liegt wahrſcheinlich nicht darin, weil 
‚die Anzab! der geborenen Knaben die der Mädchen uns, 
verhaͤltnißmaͤßig überfteigt, fondern in einer Staatsmarime, 
bie die Menfhenmaffe in diefem von der Natur fo ſtief⸗ 
mütterlich bedachten Lande nie über einen gewiffen Punkt‘ 
ausgedehnt wiſſen will. Die Ehen werden in Tibet durch 
mehrere Heirathsceremonien vollzogen, die gemöhnlih 15 
Tage dauern, nach deren Beendigung der Mann die Frau. 
erft heimführt. Ein Geiftlicher fpricht über das Ehepaar 
den Seegen, und die neugebornen Kinder werden förmlich 
mit einem Gemifhe von Mich und Waffer getauft, wos 
bei ihnen ein Name beigelegt wird. Das andere Geſchlecht 
Handb. d. Erdbeſchreib. IV. Abth. 4. Bd. 22 
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lebt häuslih, eingezogen und fittfam, doch erfcheint es 
oͤffentlich, und übernimmt bei dem gemeinen Manne oft 
die fhmwerften Handarbeiten, wie fie denn z. B. gemöhn» 
lih das Korn ausdreſchen u. f. wm. Bei ihren Zänzen 
ziehen fie keine Mannsperfonen zu, die dafür ihre eignen 
Taͤnze aufführen, wovon fie große Freunde find. Der 
Tanz ift immer mit einer rauſchenden Muſik begleitet, die 
indeg keinen üblen Eindrud macht. Sie haben eine 
Menge verfchiedenartiger Inftrumente, die befonders ihre 
teligiöfen Feſte verherrlichen: unter andern große mehrere 
Ellen lange reichende Trompeten, Doppelpaufen, Tſchungs 
oder Seemufheln, Gongs, (Flöten, aus Menfhenfhens 
keln gemadt,) Hoboen, Gymbeln, Guitarten und andere 
Saiteninftrumente; fie haben auch wirklihe Motenbücher, 
nach welchen ihre Muſiken aufgeführt werden, und eine 
ziemlih wohltlingende Vokalmuſik. Der feierlichen Sefte 
giebt e8 mande, und jeder Monat bringt feine eigenen 
Feſttage mit; aber das merkwürbigfte unter allen ift das 
Indro oder Neujahrfeft, welches auf den ıften Neumond 
im Februar fällt und eine Art von Maskerade vorftelt. 
Bon Spielen bemerkten die Neifenden in Zibet allein das 
Schachfpiel, das nicht wie in Schina, fondern fo wie 
in Europa gefpielt wird. Eine allgemein eingeführte Sitte 
ift, daß ſich Leute von Erziehung und Anſehen bei ihren ° 
Beſuchen wechſelſeitig eine Schaͤrpe anbieten und anneh⸗ 
men: dieſe Schaͤrpen beſtehen aus duͤnnen ſeidenen Ge⸗ 
weben, worunter die von weißer und karmoiſinrother Farbe 
die geſchaͤtzteſten und koſtbarſten find; alle find mit einer 
Bauberformei befchrieben. Aber nicht bloß bei Beſuchen 
giebt man fih Schaͤrpen, fondern aud Aufträge und 
Briefe werden jedesmal mit Schärpen begleitet. Die Art 
und Weife, die Zodten zu beftatten, ift mancherlei. Das 
bin gehören das Verbrennen, das Aufbewahren” in Saͤr⸗ 
gen von mohltiechendem Holze, nachdem man den Körper 
einbalfamirt hat, das Cinwerfen in das Waſſer, das Bes. 
graben und das Ausfegen auf Bergen oder offenem Felde, 
um von Naubthieren oder Vögeln verzehrt zu erden, 
wovon indeß die beiden erften nur bei ihren Großlanıen und 
Lamen ftattfinden. Die Sprache Eafjifizirt Adelung. zwar 
amter die einfplbigen, die nur aus wenigen 100 einiplbigen 
und unbiegfamen Wurzelmörtern beftehen, doch fol fie 
fden doppelte Konſonanten dulden; fie ift wahrſcheinlich 
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Mongoliſchen Urfviunds, wie bie Nation ſelbſt, und theilt 
fih in die Heilige Sprache (Utfchen) und ir die Volks⸗ 
fpradhe (Umin): jene findet fid) bloß in den heiligen Buͤ⸗ 
Kern, und ift völlig verfchieden von der Umin, die in 
verſchiedenen Dialekten geredet wird, übrigens aber, troß 
des alphabetum Tibetanum, bei ung noch faft unbe 
kannt iſt. Außer der eigenthuͤmlichen Sprache ift aber 
auch das Schineſiſche fehr gemein. 2) Die Nomadens - 
vöoͤlker von Tibet. Außer den eigentlichen Tibetanern giebt 
es in dem großen Lande gewiß nöd mancherlei kleinere 
Volksſtaͤmme, die vielleicht ganz von den Erſteten virſchie⸗ 
den find, und miiftens ald Nomaden umbherziehen: da— 
hin gehören die von. Zurner erwähnten Dupka. Im O. 
wohnen die Sifan, wovon ein Theil Tibet unterworfen . 
ift, eine Nation, die die ſprechenbſte Aehnlichkeit mit den 
Einwohnern von Tibet, aber eine verfchiedene Sprache 
bat und zum Theil noch nicht anfäffig gewötden ft: wie’ 
haben felbige fhon in ihrem eigenen Rande in der Schie 
nefifchen Mongolei: gefunden. Die Gebiradbeivohner des 
Himalih find wahrſcheinlich Bhutias oder Bhootias (XIV. 
©. 386.), aber die Neifenden melden uns von allen die⸗ 
fen: Stämmen niht das Mindefte. 3) Die Ladaker, 
Sie feinen von den Tibetanern verfchieden zu feyn, Die 
Mitfionarien fhildern fie als fanfte, wißbegierige, aber 
hoͤchſt imgebildere Menfhen, die Lamadiener find. " Har 
milton ſcheint aber daran zu zweifeln, und fie für Tata⸗ 
ren oder Bucharen zu halten. 4) Die Kobi, die Bewoh⸗ 
ner von Kauſchkar, ein Momadenvolf, das unter Zelten 
lebt uyd fih zum Islam befennt. "Ste find Übrigens, 
wie die Ladaker, ganz unbekannt.‘ 5) Die Kafeın, ein 
Alpenvolk, das die. Abhänge des Hinbukufch bewohnt, 
und wir fhon (XTI. S! 826) in Dfyagatai gefunden 
haben; und 6) die Uniyas, die Gebirgsbewohner ded His 
malih, die das Land im W. des Rawans Hrad bis an 
die Kailas inte haben. Sje fcheinen von Abſtammung 
Zibetaner zu feyn, find’ aber ebenfalls ganz unbekannt. 

Die Religion, die faft fiber ganz Tibet verbreitet 
ift, und mozu fih, außer den Kafern, den Kobi und dem 
Buharen in Ladak, alle Übrige Einwohner ° bekennen, 
ift der Buddhaismus, der hier utter dern Namen des La⸗ 
maismu® eine fo große Rolle ſpitlt. Det Lamaism ſcheint 
‚ nad) Zurner aus der Brahmareligion entftanden zu ſeyn: 
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ein: Schüler des Buddha hat fie im mittleren und oͤſtlichen 

Afien verbreitet, wo fie unter verfchiedenen Namen herr⸗ 
fhend if. Auch hier iſt die Idee von einem hoͤchſten 

unfi ichtbaren Welen und die Seelenwanderung das Haupte, 

prinzip. Neben dem hoͤchſten Werfen verehrt der Tibeta⸗ 

ner, wie der Hindu, eine Menge Untergötter von verſchie⸗ 

denem Range und unter verfchiedenen Geftalten, aber die, 
Hauptperfon. des ganzen Lamaismus ift der Halbgott 

Kata, der Buddha der Singalefen, der Gaudma der Vire, 

manen und der Fo der Schinefen, der in Kafchmir 1027, 

Sabre vor unferer Aëra von einer Jungfrau geboren ſeyn 
fol.: Nach den Lehrfägen der Kamaiten, ift diefer Raka 
unfterblich, ‚das heißt, feine Seele geht nad dem Tode 
in- einen. andern Menfchen über, wird wiedergeboren. Dies, 
fer Menſch ift der Dalai Rama oder Hohepriefter, dee; 
den Gott auf Erden nicht bloß repraͤſentirt, ſondern es 
ſelbſt ift, indem Xaka's ober Bubdha’s Seele in den erften 
Lama überging und feitdem bis auf den jegigen Lama: 
ſich regenerirt hat. Wie und auf welche Art diefe Inkar⸗ 
nation vor ſich ‚gehe, ift freilich ein Geheimniß der Prie 
ſter, deren religiöfe Myſterien in ein undurchdringliches 
Dunkel gehuͤllt find: gewoͤhnlich ernennt. der. Dalai Lama 
‚noch bei feinen Lebzeiten das Kind, . worin feine Seele 
wieberzufinden, feyn fol; allein der Sälte find nicht felten: 
gewefen, daß dieß nicht gefhehen. und wie dann die Prien; 
der den. neuwirkenden Zafa aufjufpüren vermögen, ba ‚er, 
fi jest durch feine Wunder mehr fund giebt, darüber, 
ſchwebt eine völlige Ungewißheit. Außer tem Dalai Lama. 
giebt e8 aber. noch einen anderen Großlama, den Bogdo Lama, 
der. zu. Tiſſu Lumbu wohnt und deſſen Anfehen dem des, 
Dalai Lama. gleich koͤmmt: nach einigen Schriftftellern. it. 
der Körper deſſelben zwar nicht vom Halbgotte XRaka, aber, 
doch von einem andern mächtigen Weſen bewohnt, v8, 
vom Anbeginne feines Wirkens an einen Bogdo Lama, 
nah dem. andern ‚auf Ähnliche Weife, mie der Xaka den; 
Dalai Lama, gefchaffen habe; noch Ändern zeigt fi XRaka 
in doppelter Geitaft, hier im Dalai, dort. im Bogdo Lama, 
und die. Anhänger diefer beiden Kamen erkennen denſeni— 
gen für den wahren Xafa an, der den Körper ihres Lama 
befeelt. Diefer Meinung ſcheint auch der Schinefifche Hof, 
zu ſeyn, ber, mie bie meiften Mongolen und einige, 
Mandfchuren den Bogdo Lima für ihren Hohenprieſter 
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und eingefleiſchten Gott anerkennen. Außer dieſen beiden 
Großlama's aber werden noch andere obere Lama's, wovon 
einige Kutuchta genannt werden, von maͤchtigen Geiſtern 
bewohnt, und bilden eben fo viele Götter auf Erden; ſo⸗ 
gar eine weiblihe Großlamanin ift vorhanden, die auf . 
ber Infel Palte ihr Weſen treibt. Wenn man diefe Inne 
karnation der Hohenpriefter ,. die abentheuerliche Lehre ber’ 
Metempfychiofe und ihr mit vielen Gottheiten geſchmuͤck⸗ 
tes Pantheon ausnimmt, fo ift übrigens die Lamaitiſche 
Religion menfhlih und duldfam, und Iehrt eine fehe 
sefunde und reine Moral, deren weitere Auseinan— 
derfegung indeß nicht hieher gehoͤr. Man finder in 
derfetben mehrere Spuren, die an das Chriſtenthum erins 
nem, und. da fie unftreitig Alter, als diefes iſt, fo ſcheint 
der echabene Stifter des legteren wohl Manches aus ihr in 
feine Lehren herübergezogen zu haben, das nachher Dogme 
geworden ift. „Die beiden Großlama’s von Tibet find aber 
nicht bloß die Hohbenpriefter, fie find auch die weltlichen 
Beherrfcher des Volks, fie vereinigen die geiftliche mit 
der weltlichen Gewalt, und die übrigen Lama's erkennen 
nicht allein ihre Dberhoheit an, fondern werben auch von 
ihnen inſtallirt; denn obgleid ebenfalls ein Geift ihren 
Körper bewohnt, fo offenbart ſich diefer doc bei feinem -. 
Mebertritte in einen anderen Körper nicht durch eigene Kraft, 
fondern allein der Großlama ift, vermöge feiner Allwiſſen⸗ 
beit, im Stande, ihn wieder zu entdeden und zu beſtaͤ⸗ 
tigen. Außer den Lamas, die man als die obern Hirten 
des Volks "anfieht, giebt es in Tibet einen ungeheueren 
ShHhwarm von Geiftlihen, die Gylongs heißen, aber fich 
in mehrere Abftufungen unterfcheiden, deren nad Georgi 
g gezählt werden: die Gylongs wohnen in Klöftern und verfe: 
ben aud) verfchiedene Seminarien, worin junge Leute für den 
Dienft des Rama angezogen werden. Nach Georgi follen ſich 
um Laffa über: 30,000 folder Klöfter finden: wenn dieß 
aber auch zehnfach übertrieben feyn follte, fo iſt doch fo viel 
gewiß, daß die Briten die Kloͤſter mit Geiftlihen überfüllt 
fanten. So maren im Klofter zu Tiſſu Limbu 3,700 
Geiſtliche verfammelt, und es giebt Fein Haus, feine Fa⸗ 
milie in Xibet, die nicht ihren eigenen Geiſtlichen als 
BVeichtvater. ernähre. Jedes Klofter hat mehrere Lamen 
zur Aufſicht, die Monnenktöfter, deren es ebenfalls eine 
Menge giebt, Kamaninnen, wie denn Alles, was im Prie⸗ 
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ſterſtande -eine höhere Wuͤrde bekleidet, den Titel Lama 
führt. Die Geiftlichen gehen fehr anftändig gekleidet: ein 
Yanges mwollenes Gewand, das ein Gürtel zuſammenbaͤtt, 
umbült den Leib; Kopf und Bart find gefhoren, der 
Hut flach; vom Gürtel hängt ein. Roſenkranz herab. 
Nach ihren Gelübpen dürfen fie. kein Thier tödten, kein 
Steifch effen, kein beraufchendes Getränk zu fib nehmen, 
Zein Frauenzimmer berühren, nicht lügen, nicht fteblen, 
und allein von Aimoſen ſich erhalten; fie müffen ihr Leber 
dem Beten, Falten, Singen, Prozeffionen und den fiils 
len Betrachtungen der Myſterien ihrer Religion weiben.. 
Doch giebt 88 eine Sekte, die die Priefterehe für erlaubt 
‚ hält und die Weiber in den geiftlihen Stand aufgenoms 
men hat, dagegen bie übrigen jedes Frauenzimmer von 
der Annäherung an das Klofter ausſchließen. Dafür ärn> 
ten fie von ihren Anhängern die hoͤchſte Verehrung ein, 
und die, die man den beiden Großlama's erzeugt, ift wahre 
göttliche Ehre, wie denn auch zu ihren Fuͤßen jaͤhr⸗ 
lich eine große Menge von Pilaern ihres Glaubens walls 
fahrten. Diefe beiden Großlama's theilen die ganze 
. Prtofterichaft und das ganze VolE in 2 Partheien: die 
Gelbmuͤtzen (Scharra Malachai), an deren Spike die bei: 
den Großlama's zu Laffa und Ziffu Lumbu und der Ta— 
tanath Lama fliehen, und die, da ber Kaifer von Schina 
ſich zu ihr Hält, das größte Anfehn genießt, und die Moths 


- 


mügen und Rothquaͤſte (Ulan Sallatae), deren Häupter . 


die Lamas Rimbochay, Nawangmamghi und Ghaffatoo, 
ſaͤmmtlich in Butan find, weil der größere Theil der 
Rothmuͤtzen aus dem eigentlihen Tibet vertrieben ift. 
Uebrigens follen gegenwärtig beide Groflama’s in ihren 
Staaten friedlich neben einander leben, und auch die ger 
genfeitige Verfolgung beider Partheien gänzlich, aufyehört 
haben. Nach dee Priefterfchaft üben die Tſchiokiongen 
oder Zauberer einen großen Einfluß auf das überhaupt 
in Aberglauben befangene Volk aus, 

Das Volk in Tibet zerfällt in 2 große Abtheilungen : 
Beiftlihe und Laien. Jene bilden die herefchende, dieſe 
die gehorchende Klaffe; aber nicht allein, daß die Erſtern 
ſich auf Koften der Legtern ernähren und in Unthätigkeit 
per leeren Geremonien ihr Leben zubringen, ‚gilt auch im 
ganz Tibet der Grundſatz, daß nichts heilig, nichts ehr⸗ 
wuͤrdig, nichts nuͤtzlich ſey, was nicht mit' dem geiſtlichen 
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Stande zufammenhängt, und felbit jede Beſchaͤftigung 
des gemeinen Lebens wird von ihnen verflucht, mit Höls 
lenſtrafen belegt, umerachtet: fie felbit ohne dieſelben 
nicht beftehen koͤnnten. In der Praris mag fih dieß 
wohl fehr mobifiziven, indeß bewahrt die Theorie doc 
immer den Nimbus, der das Haupt eines jeden Geiftlichen 
umgiebt. Die Laien theilen fih nicht, wie in Hinduftar, 
in Kaften, aber fie machen die allein arbeitende Klaffe des 
Volks aus, fie bilden den ganzen Givil» und Militärs 
ftand, und alle Gefchäfte des Lebens, die nicht unmittels 
bar mit dem Kultus und der Bildung der Geiftlichkeit 
‚sufammenhängen, gehen duch) ihre-Hände; daher denn audy 
die Minifter und die Übrigen Staatsbeamten ſaͤmmtlich 
‚aus ihrem Schooße genommen werden. Von ihren übris 
gen Verhättniffen melden uns ſowenig bie Miffionarien 
als die Neifenden das Geringfte. Wahrſcheinlich giebt es 
einen Adel oder einen vornehmen Stand in Tibet, aus 
welchem der Kafa fich regenerirt, wenn dieß nicht in ges 
teiffen Familien erblich if. 

Ueber die MWiffenfhaften der Zibetaner haben mi 
wenige Nachrichten; wie wiffen nur, daß die Buchbruders 
Zunft ſchon feit undenklichen Zeiten eingeführt und wahr⸗ 
fheinlih aus Schina herübergebraht fey, doch kennt man 
keine bemegliche Lettern und ‚die Buchſtaben werden in 
hölzerne Tafeln eingefchnitten, die man dann auf dünne 
fchmale Papierftreifen abdrudt. Die Zibetanifche Sylben⸗ 
ſchrift originirt augenfheinlich, wie mehrere andere Schrif⸗ 


ten und felbſt das Dewanagary aus dem Oiguriſchen. Sie 


haben Schriften, wovon die meiſten ſich jedoch auf den 
Kultus beziehen, ſie haben Bibliotheken in ihren Kloͤſtern 
und Seminarien, und es ſcheint, daß mehrere Zweige des 
menſchlichen Wiſſens, beſonders die Geſchichte, Aſtronomie 
und Heilkunde von ihnen bearbeitet werden; ſie muͤſſen auch 
Dichter haben, wie ihre Hymnen, zu Ehren der Gottheit, 
die bei ihren religioͤſen Feſten abgeſungen werden, bewei⸗ 
fen; auch ſcheint es uͤberall aus den Reifeberichten hervor 
zugehen, daß fie Liebhaber von Muſik und vom Geſange 
find, wenn fie diefe gleich nur in den Tempeln kennen lernten. 
Sie find nicht unerfabren in der Heilfunde, und wiffen felbft 
das Queckſilber bei dem venerifchen Krankheiten gluͤcklich 
anzuwenden; auch Eennen fie bie Kräfte ber in ihrem Lande 
befindlichen Heilmittel recht gut, aber wie in Schina er- 


, 
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kennen ſie alle Krankheiten aus ber Bewegung bes. Pul⸗ 
fes: fie laffen zur Ader, ſchroͤpfen u. ſ. w. Saunders, 

der feibft Arzt war, urtheilt von den Xıbetanern, daß 

die Kenntniſſe und Erfahrungen diefed Volks in Abſicht 

der in ihrem Lande vorfommenden Krankheiten mit ihrem 
bewundrungswürdigen Grade von Verfeinerung und fittlis 
cher Bildung gleihen Schritt halten. Er fest hinzu: 

wenn man bedenft, daß dieſes Volk mit den civilifirtem 
Nationen wenigen Verkehr hat, fo bfeibt diefer Uniſtand 
immer des Nachdenkens werth! Freilich find fie dabei nicht 
frei von Aberglauben, und mande Krankheiten werden noch 
immer durch Gebete, ober BZauberformeln zu beſchwoͤren 
verſucht. Auch in der Aftronomie find fie nicht unerfah⸗ 
ren, und vielleicht ‚weiter als die Schinefen gekommen, 
doch ift fie ihnen wahrſcheinlich bloß der Aftrologie wegen 
wichtig; fie halten fehr viel auf gluͤckliche und ungluͤckliche 
Sage, und nehmen Fein Gefhäft von Wichtigkeit an ei» 
nem Zage vor, meldhem ihr Gylong oder Zauberer feine 
günftige Konftelation geftelt hat. Bei wichtigen Anges 
legenheiten bedient man ſich verfchiedener Mittel, ben 
glüdlihen Ausgang zu erfahren, bei minder wichtis 
gen der Würfel. die daher jeder Tibetaner bei fich führt, 
Ihr Kalender Datow ift eine Aufzählung und Bezeich— 

nung der glüdlihen und unglüdlihen Tage. Die Mo«” 
“ nate Dowa genannt, fangen mit dem Februar (unrichtig 
. wohl bei Zurner mit dem Sinner, da ihr Meujahr in 
den Februar fällt) an, und heiffen Zumba, Gueba, 
Sumba, Iheba, Gnabba, Truba, Toomba, Gheiba, 

Guba, Chuba, Chuheba und Chuneba. Die Tage Che, 
deren jeder Monat 29 hat, vednen fie von einem Neus 
mond zum andern, und ihr Jahr, Lo, ift ein Mond» 
jahr. Die Abtheilungen des Tags werden Pheroo, ber 
Abend, Room, die Naht, Loobo, ber Morgen, und 
Meimphee, der Mittag, genannt. So wie alle öftlihe Na: 
tionen einen Cyklus von 12 Sahren haben, und jedes derfels 
ben gewöhnlichnady einem Thier benennen, fo auch in Zibet. 
Hier bezeichnen diefen zwölfjährigen Cyklus: Rage, Stier, 

Bär, Fledermaus, Donner, Schlange, Pferd, Bol, Affe, 
Habn, Hund, und Schwein. — Die Einrihtung der Tis 

betaniihen Schulen ift ganz auf den Kultus berechnet, 

und wenn auch andere Wiſſenſchaften in denfelben getries 

ben werben, fo ift es doch mehr Nebenfache. Mach Georgi 


Das Schinefifhe Reih: "345 


iebt es 12 hohe Schulen im Reiche, worunter die zu 
RE die vornehmfte ift. Diefe Hochſchulen, worauf 
nad eben dieſem Miffionar auch Logik, Aftronomie, Heils 
kunde und. Rechtsgelehrſamkeit "gelehrt werden,  fteben in 
fo hohem Rufe, daß fie felbft von Schinefen befucht wer 
den. Der Kurfus auf denfelben dauert 12 Jahre, und 
der Stufen und Grade find 9, wovon der hoͤchſte der 
Doktorgrad ift, der, wenn ihn ber Lama ertheilt, große 
Summen Eoftet. Es werden aber aud) häufig Difputatios 
nen in den Zempeln gehalten; eben fo giebt es Lehrftühle 
für Zauberer. 


ee. Gtaatöverfaffung. 


Tibet zerfällt ‚gegenmärtig in 4 Abtbeilungen: 1) ben 
Staat des Dalai Lama; 2) den Staat des Bogdo Lama ; 
3) den Staat von Ladak, deifen Raja einem der beiden 
Großlama's tributaͤr ift, “aber die kleinen Länder Kaſchkar 
und Pamer unter fi hat, und 4) das Land Unden. Alle 
diefe hat ‘der Kaifer von Schina unter feinen Schuß aes 
nommen, und nah Elphinftone fteht auch ein Xbeil 
des Alpenlandes Kaferiftan unter feinem Einfluffe. Der 
Kaifer von Schina ‚hat in den beiden Rejidenzen Laſſa 
Hr. Tifu Lumbu einen Vicekönig oder Tazin, ter nicht 

llein darüber wacht, daß die Groflama’s ihr Intereſſe 
nicht von dem feines Kaifer® trennen und befonders jede 

Einmiſchung einer fremden Macdyt verhindert, Sondern ſich 
auh nicht felten in die innere Verwaltung der Länder 
mifht, ja nah Abdul Ruffool fogar Entſcheidungen des 
hoͤchſten Landesgerichts aufheben fol. 

« . Die beiden Großlamas zu Laffa und Tiſſu Lumbu 
beherrſchen das. Land ganz unumfchränft: fie genießen eine 
Verehrung , die ganz an Anbetung gränzt, ihre Befehle 
find ſowohl in geiſtlichen, ald in weltlihen Sadhen bie 
einzige Richtſchnur der Untertbanen; Fein Grundgefes, kein 
Stand im Volke bindet ihre Macht, und nur ale Hobes 
priefter find fie dem althergebrachten Regeln ihres Stans 
des unterworfen; fie müffen, wie ber geringfte Gylong— 
eben fo fireng falten, ſich kaſteien, und wie der Gott 
felbft, den fie repräfentiren, alles Menfchliche fo viel als 
möglih von fih werfen. Da fi kein weibliches Weſen 
ihnen nahen darf, fo wird die Zhronfolge dur das Ges 
feß ihres Standes beftimmt: der neu wiedergeborene menfchm, 
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liche Gott wird zugleich Beherrſcher des Landes. Wie 
aber dieſe Wiedergeburt ſtattfinde, haben wir ſchon oben 
beruͤhrt. 

Die beiden Großlama's, der Dalai Rama und der 
Bogdo. Lama, theilen ſich in den Beſitz des eigentlichen 
oder fogenannten Großtibets folgerdergeftalt, daß der Ers 
ſtere die nördlichen Provinzen, der Lestere die füdlichen 
Provinzen unter fid hat; aber mas für Provinzen zu dem 
Gebiete des Einen, was für welche zu dem des Andern gehoͤ⸗ 
ren, laͤßt ſich nur hoͤchſt ungewiß angeben, ob wir gleich in 
ber Topographie, nad Georgi, abzumalen verſucht haben. 
Der Dalai Lama refidirt zu Putala bei Laffa, der Bogdo 
Lama zu Tiſſu Lumbu, bisweilen auch. zu Xerpaling. 
Ihr Hofftaat befteht meiftens aus Geiftlichen, morunter 
fi jedody auch Laien befinden. Einer der vornehmften 
Hofbeamten ift der Lama Sadid oder Mundfchent, wel⸗ 
der dem Lama die Speifen aufteägt und den Thee eins 
ſchenkt, welhen er ihm Eredenzt, dabei aber auch die Aufs 
fiht über den Schag führt, und die Geſchenke, melde 
den Lama's von ihren Verehrern gemacht werden und ben 
vornehmften Theil ihrer Einfünfte ausmahen, empfängt. 

- Mas die beiden Lamas dem Kaifer ven Schina für 
feinen Schug an Tribut entrichten, ift —— 
beſteht bloß im heiligen Kleinigkeiten, bie mit koſſaren 
Gegengeſchenken erwidert werden. 


ff. Staats verwaltung. 


Die Staatsverwaltung in den beiden Reichen des 
Dalai und des Bogdo Lama ſieht ſich fo ziemlich gleich. 
Die beiden Großlama's halten fowohl die gefetzgebende, als 
vollziehende Gewalt in Haͤnden, und ſind ſelbſt die hoͤch⸗ 
ſten Richter in ihren Reihen, die vom Throne herab im 
letzterer Inſtanz Recht ſprechen. Da es fidy indep nicht 
felten ereignet, daß die Gottheit nad dem Abſterben ei⸗ 
nes Großlama in ein Kind übergeht, fo wird ein Reichs⸗ 
verweſer oder Regent, gewöhnlich ein naher Verwandter 
des unmündigen Gottes erirannt, der in feinem Namen bie 
Verwaltung des Landes führt, und den Zitel eines Naja 
annimmt, auch felbft nach dem Regierungsantritte des 
Großlama fortdauernd niht allein einen großen Einfluß 
behauptet, fondern an der Spige aller weltlichen Staates 
goſchaͤfte bleibt, 
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Das hoͤchſte Staatskollegium iſt das der 4 Shubbes, 
worin ber Raja präfidirt und welches die ganze Staates 
verwaltung leitet. Unter diefem fiehen 2 Ötatthalter, 
Sheodebs genannt. wovon der eine die Hauptſtadt, der 
andere das platte Land unter fi hat und. die die oberiten 
Suftiz > oder Appellationsrichter fomohl in bürgerlichen als 
peinliben Sachen veritellen, der Phompom oder das Fir 
nanzeollegium, der Bukſchy oder der oberfte Fetdherr, der 
Gutwall oder der Polizeimeifter in ber Hauptfladt, und 
die Sungpung, welche die untern Juſtiz-, Magiſtrats-, 
Polizei- und Finanzbehörden in den Proninzen und Di: 
ftriften find, wovon jeder einen abgefonderten Bezirk von 
6 biß 8 Meilen im Umfange verwaltet und ı5 Bewaffe 
nete unfer fi hat, die eine Art von Gensdarinerie bil: 
den. Sp war wenigftens nah Abdul Ruſſool die Staats: 
verwaltung im Reiche des Dalai Lama organifirt. Als 
lein dabei hatte auch der Tazin oder Schineſiſche Gouver⸗ 
neur, der zu Laſſa angeſetzt war, einen bedeutenden Ein— 
fluß, und man konnte ſogar von einer Entſcheidung des 
Kollegiums der Shubbes an ihn rekurriren. — Die 
meiften Staatsdiener ſind uͤbrigens Geiſtliche. 

Die Geſetze in Tibet ſind ſehr alt, und denen in 
Shina ziemlich analog, doch ift der Bambus hier nicht, 
wie dDükt, der allgemeine Zuchtmeiftet_ der Nation. Der 
Todtſchlag wird duch Erſchießen mittelft Pfeile, oder Ers 
saufen beſtraft, ein Diebſtahl hart gezuͤchtigt, beſonders 
wenn er in einem Tempel'oder Kloſter verübt iſt: bat 
ein Dieb dieß wiederholt, fo: hauet man ihm die linke, 
und zum dritten Male die rechte Hand ab und mwirit ihn 
im das Waſſer oder bringt ihn auf die Feſtung Stſigd⸗ 
kunkar, in einen Kerker, der ihm in kurzer Zeit das Le⸗ 
ben koſtet. Ein geiftlicher Dieb buͤßet im Gefängniffe, 
wird am Körper geftraft und hierauf in bie Gebirge ges 
(hit. Zortur iſt, wie in Schina, ein gewöhnliche Mit: 
‚tel, um ein Geftändnig zu erzwingen. Der Ehebruch 
wird troy der Polyandrie fehr hart geftraft: der Ehes 
brecher flcht in der Gewalt des beleidigten Mannes und 
die Ehebrecherin iſt unehrlich. 

Ueber Die Finanzen herrſcht ein voͤlliges Dunkel; 
Die Abgaben follen aͤußerſt geringe fenn, und theils in - 
Golde und Silber, theils in Pelzwerk erhoben werben; 
einige Diſtrikte tragen fie in Borar und Seeſalze ab: 
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Die vornehmſten Einnahmen, die den Schatz der beiden 
Lamas füllen, find die Geſchenke, die ihnen jährlih von 
den Fürften ihrer Religion -und von den Wallfährern dar» 
gebracht werden, und der Schatz bed Sadiks fol ſich im 
diefer Hinficht in Aſien weit beffer ſtehen, als die Data⸗ 
tia zu Rom. 


Auch über das Kriegswefen der Tibetaner wiffen wir 
fo viel, wie nichts. Wahrfcheinlich ift Eeine andere fiehende 
Armee vorhanden, als die wenigen Truppen, die zur Bes 
fesung der Seftungen gehalten werben, und mit Schwertern, 
Spießen, Bogen und Pfeilen bewaffnet find. Ein eigents 
liches Heer unterhielt Tibet wohl nie, und wurde daher 
aud immer eine leichte Beute der Völker, bie es anzus 
fallen wagten. So hatten im leßteren Wiertel des 18ten 
Jahrhunderts die Nepaulefen ohne Wibderftand fi fait des 
ganzen Landes bemeiftert und es ausgepluͤndert, ehe eine 
Schineſiſche Armee zu Hülfe eilen und es befreien konnte, 
Die Schinefen felbft, halten nur eine geringe Garnifon 
von 1,000 Mann im Lande, movon 400 zu Laffe, 200 
zu Syanfhi, 300 zu Tiſſu Lumbu und 200 zu Tingry 
ftationirt find. Auch wird der Bezirk Gurdon in Nepaul 
(8. XIV. ©. 354), als eine militärifche Pofition zur 
Beobachtung von Nepaul von ihnen befest gehalten. : Die, 
Zibetaner follen übrigens muthige Krieger feyn. 


ff. Gintheilung. Topographie. $\ 


Das Innere von Tibet ift uns faſt gar nicht be⸗ 
Fannt, und kaum kennen wir einzelne Punkte beffelben, 
die fih bloß auf die Reiferoute aus Butan nah Tiſſu 
Lumbu erftteden. Mac Georgi zerfällt Tibet in 11 Pros 
vinzen: Ladak, Ngari, Zzang, Bredfhion, U, Kiang, 
Takpo, Kombo, Kahang, Amdoa und Hor, aber es 
ſcheint, daß mehrere berfelben nur Unterabtheilungen bils 
den, und die Charte von 1790, bie fih im Sprengel 
findet, weifet nur folgende Provinzen nah: Ladak, Ngari, 
Zzang und Kahang, Hamilton aber giebt 4 große Ab= 
theilungen an: das Reich des Dalai Kama oder Laffa, 
. das Rei; des Bogdo Lama oder Ziffu Lumbu, das Land 
Urna Defa, und Ladak. Geofier und die harten von 
d’Anville, geben gar Eeine Eintheilung., Wir folgen der 
Eintheilung von Hamilton (Description, of Hindoostan. 
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u. pag. 566); indem wie damit die der Charte im 
Sprengel verbinden, : — 


a. Das Reid des Dalai Lama. 


Es begreift den nordweſtlichen Theil vom eigentlichen 
Tibet, nordwaͤrts des Bramaputra, ſtoͤßt im N. an die Wuͤſte 
Schaſchin, "im O. an die Provinz Kahang, im ©. an 
die Provinz Tzang, im W. an das Land Lada, und 
umfaßt die Provinzen Hor und Ngari. 

I) Die Provinz Hor, ber im Mittelpunkte liegende fruchtbarſte 
heil deö Landes, im N. an Schafhin, im D. an Kahang, im 
©. an den Bramaputra, im W. an Ngari gtaͤnzend. Gie ent⸗ 
Hält den großen Binnenfee Terkiri, wird vom Dama Zfanpu bes 
wäflert, und in die Diftrifte U, Kiang und Hor abgetheilt. 

Laffa (Br. 29° 30%, 8. 108° 40°), Hauptftadt. des noͤrd⸗ 
"Tichen Tibets, gewöhnliche Refidenz des Dalai Lama, und Sig 
"der höchften Gentralbehörden.. Sie heißt bei den Schinefen 

uſchong, liegt nad Abdul Ruffool, ber ſich mehrere Zahre 
daſelbſt aufhielt, am ſuͤdlichen Ufer eines Eleinen Fluſſes, ber 
dem Dama Zfanpu zugeht, und bildet ein Oval, das etwa & 
Meilen lang, # breit if. In der Mitte erhebt ſich ein gros 
‚Ser Tempel, ber’ go Begahs Land einnimmt, und der hoͤchſten 
Gottheit der Zibetaner. geweihet ift; auch fol fie.mit Tem⸗ 
peln und Klöftern angefült feyn, und befigt einen mit Waa⸗ 
ren aller Art angefüllten Bazar. Sie ift der Hauptfig und 
Stapelpläß des ganzen Tibetanifchen Handels; hier halten fid 
deßhalb gegen 2,000 Schinefen, 2,000 bis 3,000 Nepaulefen 
und 150 Kaſchmirer auf, die benfelben betreiben, und faſt alle 
Geſchaͤfte machen; auch verkehrt fie ſtark mit Tiffu Lumbu. 
Dieß ift aber auch faft Alles, was wir von biefer Hauptftadt 
Tibet's wiffen,, die im Ganzen mehr einem ungeheuren Klo: 
ſter, als einer Stadt ähneln fol. Der Zazin der Schinefen 
hat hier den Sig, und bie Schinefen unterhalten eine Beſaz⸗ 
: Jung von Jon Mann, Nach aͤltern Berichten blühen hier 2 
hope Schulen, und eine Druderei mit ftehenden Zettern. Die 
zahlreichen Pilger, bie jährlich hierher zum Sitze des Dalai 
Lama und zum Tempel bes großen Sotte®wallfahrten, ge: 
den dem Orte das meifte Leben. — YPutala, ein Klofter, 
im ©. D. von Laſſa, auf einer Anhöhe, bie Sommerrefidenz 
des Dalai Lama, mit einem Tempel, bem eine vergolbete Kup: 
pelund zahlreiche Pyramiden, die von Gold und Silber ſtroz⸗ 
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zen, zieren. Nach Grüber ſoll das Ganze einer Alten Kitten 
burg ziemlich aͤhnlich ſehen, und 7 Stockwerke hoch ſeyn, in 
deren oberm der Lama ſelbſt wohnt. — Talingaon, Stadt, 
im W. von Laſſa, an einem Fluſſe, worüber eine Brüde von 
‚8 bis 10 Bogen führt: fie hat 300 bis 400 Häuf. — Panc⸗ 
tu, Stadt, unweit dem Dama Tſänpu, im R. von Laffa. — 

Tapatacſa, Stadt, im N. don Laffa. — Tſchamkan⸗ 
hing, Stadt, an einem Nebenfluffe des Bramaputra. — Las 
pranga, Stadt, die aber Feine Charte nachweifet, worin die 
angefehenfte hohe Schule des Reichs ſich befindet. — Tſchu⸗ 
far, Statt, am Bramaputra. — Logha, Dorf, in ber 


Nähe von Laſſa, wo bie beften Puttus oder wollnen Zeuche 
verfertigt erben, * 


2) Die Provinz Rgari, ih N: an Schaſchin, im O. an 
or, im ©, an den Bramaputra, ber fie von Tzang ſcheidet, 
Am W. an Ladak gränzend. Sie wird vom Näuf Tſanpu, 
Sanki Tſanpu, ind mehrern andern Fluͤſſen, bie fid) in ben 

Bramaputra ergießen, bewaͤſſert, bat aber auch Steppenfluͤſſe, 
wie ben Nafoi, und eine Menge von Seen, die meiftens reich 
an Tinkal und Salze find, wie die in dem Diftritte Marna, 
der an bie Wuͤſte Schaſchin und Ladak gränzt. Hier erhebt 
fi) der Kentaiſſe. Sonſt ift biefe Provinz faft ganz unbe⸗ 
tannt, 

Tfchaͤngaprang, Stadt, bie nach Arrowſmith und 
d’Anville an einem kleinen See belegen if. — — Ghanſchi, 
eine von Laſſa zwölf Tagereiſen entfernte Feftung, die von 
200 Schineſen befept gehalten wird: 


ßB. Das Reid des Bogdo Lama. 


Es umfaßt den im ©. des Bramaputra belegnen 
Theil von Tibet und defien ganze öftlihe Seite, gränze 
im N. W. an Ngari, im N. an Hor, im M. DO. an 
die Landfchaft Kokonor, im D. an die Zerraffe Sifan, 

‚im ©. O. an Schina, Birma und Affım, im ©. an 

Butan, Sikim und Nepaul, im S. W. an Labaf,, 
und befieht aus den beiden Provinzen Tzang und Kas 
hang. 

1) Die Provinz Tzang, Sie gränzt im R.W. an Ngari, 
im N. D. an Hor, im O. an Kahang, im ©. an Butan, Si⸗ 
tim und Nepaul, und»im S. W. an Ladak, hat im N. den 
Bramaputra, und wird in mehrere Diſtrikte abgetheilt: Tac⸗ 
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puy, Kongpuy, Dſchalha, Lopra, Bredſchion, Puronke und Lho⸗ 
tenſche. Außer mehrern andern Seen, enthaͤlt ſie quch den gro⸗ 
Ben Infelfee Schamdro oder Palte, 

Ziffu Lumbu oder Lubron (WB; 299 4' 20”, 2, .106° 

36’), Hauptftadbt und Refidenz des Bogdo Lama, wie au des 
Schineſiſchen Tazin und [ber höhern Gentraibehörden, Bie 
liegt in ber Nähe des Painomtiheu, der im O. firömt, in 
einem vom Felſen umgebenen Thale, und befteht ‚aus einem. 
". großen Kloſter von 300 bis 400 Häuf., worin die Gylongs 
wohnen, außerdem aus Tempeln, Maufoleen und dem Pallaft 
des Großlama, worin aud deffen Dienerfhaft fi aufhält. 
Alle Gebäude find von Grund ays aufgemauert, und haben ein 
niedriges Dad, welches eine Bruftwehr umgiebt, die höber als 
das Dad) iſt. Diefe Gebäude haben 2 Stockwerke und mehr 
zere Fenfter. Um den Ort find mehrere Weiler, die zur Stadt‘ 
gehören, und von Laien bewohnt werben, die Handel und Ges 

‚ werbe unterhalten. — Schiggatzi, Feſtung, auf einem 
‚ hohen Berge, bie fi über Ziffu Lumbu erhebt, — Pat: 
nom (Br. 290 1‘, &, 1069 42°), Beftung, auf einem perpens 
dikulaͤr auffteigenden, Felſen, auf der Dftfeite des Fluſſes Pai⸗ 
nomtſcheu, und an der großen Straße nad) Butan. — Ter⸗ 
paling, Klofter, im © W. von Painon, wo fi zu 
Zeiten der Bogdo Lama aufhält; — JIhanſu, Dorf, auf 
ber DOftfeite des Painomtfcheu, mit einem Fort, in welchem 
und deſſen Umgegend fehr viele wollene Zeuche fabrizirt wer: 
den. — Schalu (Br. 28° 20°, &, 106° 59°), Dorf, in der 
Mitte zwifhen 2 Seen, bie mit allerlei Waffervögeln bedeckt 
find. In der Umgegend wird vieles Natrum gefunden. — 
Phari (Br. 27° 58’, k. 106° 48°), Feſtung, an den Graͤn⸗ 
zen von Butan, auf einer Anhöhe, und fo hoch gelegen, daß 
bier ein befländiger Winter zu herrfchen ſcheint. Der Pit 
Chamalari, der fi 26,000 Fuß hoch erhebt, liegt in der 
Nähe. Zn der Vorſtadt findet ein lebhafter Verkehr mit Bu— 
tan ſtatt. Die Schinefen halten feit 1792 bie Feſtung befegt. 
— Shegul, Feflung, am Atun, ber hier den Himalih durch⸗ 
bricht. — Thakur Gumbar (Br. 28° 28’, 8. 1039 ga’), 
Stadt und Sig des Saymrıpa Lama, — Zingri, Feſtung, 
auf der Gränze von Nepaul, wo eine Garnifon von 200 Schi⸗ 
nefen liegt. Sie hat eine Vorftabt von go Häuf., und treibt 
"Handel mit Nepaul. — Kheru (Br. 28% 22°, 2. 102° 57), 
Stadt und Pag nach Nepaul, unmeit bem Gunduk, die 1790 von’ 

- sen Kalaz Sugpa: Zataren verwuͤſtet ift, feitdem fi aber wir: 


* 
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der erholt hat. 1816 war hier eine Militärftation der Sch⸗ 
nefen. — Muftung (Br 299 52°, 8, 100° 39), Stadt, im, 
deren Nähe der Gunduf entfpringen fol. Sie wird von Bhu⸗ 
tias ‚bewohnt, die einen eignen Naja haben, ‚der vormals den 
Nepaulefen, jegt den Schinefen zinsbar iſt. — Muktinath, 
Ortſchaft, am Naryani, einem Nebenftrome bes Gunduf, zu 
deſſen Quelle jährlich gewallfahrtet wird. — Thak akote (Br. 
‚29° 6’, &.. 100° go’), Stadt, am Gunduk, in einem fhönen 
Schale, dad ber Rieſenkoloß Dhamalaghiri begränzt. Cie hat 
etwa 1,000 Häuf., und ift der vornehmſte Marftplag ber. gan⸗ 
zen Gegend, wo ein ſehr lebhafter Handel mit Nepaul ftatt 
findet. — . Schamdro ober Palte,, ein See, mit einer 
: beträchtlichen, fruchtbaren, und mit Klöftern und Ortfchaften 
vbedeckten Snfel, auf deren Oſtſeite in dem Hauptkloſter die 
Großlamanin Furcepamo refidirt,- unter deren Hoheit alle 
Mönds: und Nonnenklöfter der Inſel ſtehen. — Peiti und 
utſchaklinke, Städte, erfie am Nord: ,: diefe am Sübdende 
des Sees Palte, — Dhardan (Pr. 319 4°, 8. 98° 47,), 
Stadt, 1 Meile norbwärts der beiden Seen Schumapang und 
Rawans Hrad, zu welden von den Hindws häufig gepilgert 
- wird. Sie ift eine Niederlage der Waaren, bie aus Laffa nach 
kadak gehens doch ift der Ort fo unbedeutend, daß Moorcroft 
nue 4 Häuf, und 28 Zelte fand. — Zirtapuri (Br. zı? 
10', 2. 98° 19, Stadt, am meftlichen Ende der Provinz, am 
Eutuledge, und auf einer Hocfläde, der Gig eines Lama, 
‚ wohin. häufig gepitgert wird. Im ©. W. liegt der Rawans 
Hrad, ber auf Frazers Charte Mantulläe heißt, und bei dem 
Orte fprudeln heiße Quellen hervor. Bei dem Weiler Mi- 
far wird vieles Gold ausgewafhen. — Aridbfong, Tſchan⸗ 
glafe, ‚unweit dem Bramaputra, Tihantfe, Tudſomg, 
Zarendfong, Danlarfena, Takpoi und Kiamitutan, 
Stäbte, bie auf d’Anvillers und Arrowſmith's Charte fid) befinden. 


2) Die Provinz Kahang, die öftlihe Seite von Tibet 
im N. an das Land Kotonor, im DO. an die Zerraffe Sifan, im 
©. D. an Schina, im ©. an Birma und Affam, im S. W. 
an Tzang, im W. an Hor gränzend. Aeußerſt hoch gelegen und 
wahrſcheinlich der hoͤchſte Landbudel von ganz Zibet, wo bie 
großen Ströme Jantſekiang, Irawaddy, Maykaung ben Urfprung 
nehmen, im W. aber der Keenduem nady Birma, ber Bramas 
putra , der die Provinz von Tzang ſcheidet, nach Affam überge: 
hen. Sie befteht meiftens aus großen Längenthälern, bie zu bei: 
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den Geiten von Hochgebirgen oder Landruͤcken einge z waͤngt ſind, 
wird zum Theit von Sifanen bewohnt und iſt das eigentliche Was 
terlond der aͤchten Rhabarber, übrigens aber faft ganz unbes 
Tannt und don Erinem neueren Reifenden befudht, Ex enthält die 
Diſtrikte Kınpöy, Amdoa, Talang, Bikun, Tankerdſong, und 
im ſuͤdoſtlichen Winkel, zwiſchen Petſchu und Yalchg, an der 
Graͤnze don Schina, das Land der Lama’s von Mongfan, 


s Zardfong, Schupatu, Lurondfong, Kontehub: 
fong, Surman, am Satfhu; Suf, am Srawaddh, Stäbte,, 
die aufd’Anville's und Arrowſmith's Eharte vexzeichnet ſtehen. — 
Tſiſirhana, bie Ruinen einer Stadt, am Porkitſcho, wie 
bier der Jantſekiang heißt. — Tihudfong, an, der Grän: 
3e von Birma, und Kenpoy Schutong, am Kenpoy ober 
dem Qucllenfluffe des Keeubucm wo mit Afam gehandelt 
wird; Ortſchaften. 


y. Das and Urna Defa. 


Die Landfchaft Urna Deſa oder der Undes erſtreckt 
ſich längs dem Gutuledge, und zwiſchen dem Gebirge 
Kailas und dem Himalih, aus welchem fegteren ſich hier 
der 25,500 Fuß hohe Jamoutra erhebt; der Pag Niti 
führt aus demfelben durch die ungeheuren Schneemaſſen 
des Hochgebir«s nah Gurwal, im N. MW. trennt ein ans 
derer Bergrüden, der den Sutuledge begleitet, das Land 
von Kadaf. Der Gututedge hat bei Deba fhon eine 
Breite von Ro Yatds: Die Gebirge find reih an Golde, 
das in mehtern Baͤchen aͤusgewaſchen wird; die Maiden 
nähren große Heerden von Vals und SKafchmitziegen; 
die Hafen tragen einen feidendrtigen Balg, und die Ebe⸗ 
nen find mit milden Pferden angefuͤllt; auch findet man 
dotf ein Thier mit einem großen Horne, das Bharal 
(Nashorn cher Einhorn ?), und die aͤchte Rhabarber. Die 
Einw, find Nomaden, die jich fait alfein von der Vieh» 
zucht räbeen, wozu fi ihr Land auch am beften fchidt, 
doch wird in dei, Nachbarſchaft von Deba aud etwas 
Korn gebauet, wovon bloß eine Gerftenart, die Awa, auf 
der 14,924 Fuß erhobenen Fläche fortkoͤmmt. Aber dieß 
reicht lange nicht Zu, um die Einw. zu erhähteh, und fie 
laffen ſich daher noch eine. Menge zuführen. Shren Wine 
teraufentbalt nehmen. fie in den Städten de& Landes, den 
Sommer gber bringen fie unter Zelten zu. Kon was 
Handbuch d. Erdbeſchreib. IV. Abth. 4. Bd. 28 


} 
D “ 


354 Afia. 


Fr einer Abſtammung fie find, daruͤber geben und bie 
Reiſenden Feine Auskunft; fie nennen fi felbft Uniyas, 
find Lamadiener, und fcheinen aud) von Zibetanifcher Ab: 
flammung zu feyn. Sie fanden fonft unter einem eige 
nen Naja, wovon der Teste mit feiner Familie bei eis 
nem Erdbeben umkam, worauf die Schinefen mit bet 
Oberherrlichkeit über dieß Volk, den Dalai Lama von Tis 
bet inveſtirt haben, melther es durch Lama's verwalten 
läßt. Das Land ift nur ſchwach bewohnt. 

Deba (Br. 30° 13°, 8. 97° 36), Hauptſtadt des Fans 
des, an dem Eleinen Fluſſe Ziltil, der dem Gütuledge zus 
gebt, und auf einem 14,924 Fuß höhen Erdbudel. Sie ber 
ſteht 1 aus dem Kollegium, ober der Refidenz bes Lama und 
feiner Gylongs; 2) Aus einem Rondenklofter, und 3) aus der 
eigentlihen Stadt, wo der Weffie oder Statthalter und die 
übrigen Laien wohnen. Die Häufer find 2 Stockwerke hoch; 
im Mitte punkteè fleht der Tempel des Nardyan (Wiſhnu), 
außerdem. findet man viele andere Tempel, Maufoleen u. dgl., 
auch große Kornmagazine, und die Einw, treiben einen lebhaf⸗ 
ten Handel mit Gurwal, unb zu ber Zeit, wo ber Niti Ghaut 
zu paffiren fteht, kommen beftändig Kierwanen aus Gurwal 
an. — Dumpo (Br. 319 6', &, 97° 49°), Stadt, auf einer 

. Anhöhe, an einem Nebenfluffe des Sutuledge, unweit davon, 
wo bieier Fluß den Rawans Hrab oder Mantullde verläßt. 
- Cie hat etwa 100 Häufer, bie auf Pfählen fichen. In der 
Naͤhe findet man Heilquellen und eine merkwürdige Höhle. — 
Zoling (Br. 31° 19‘, 8. 97° 22"), Klofter, und Refidenz ei- 
nes DOberlama, an einem Rebenfluffe des Sutuledge. — Mes 
Hal, Stadt, am Sutuledge. — Dumſchu, Ortſchaft, auf 
der Sübfeite des Kailas, mit 4 Lamatempelnz fie liegt im N. 
des Seeis Rawans Hrab. y 


ö. Das Land Ladaf oder Klein-Tibet. 


Die weftlichfte der vier Tibetaniſchen Provinzen , bie 
bis an Dſhagatai reicht, und im S. von Lahore durch den 
Himalih, der hier bis An den Kantal fich zieht, von 
Kaſchmir und Afghaniftan durch den Hindufufh, im N. 
aber durb den Muftag von Turfan und der Müfte 
Schaſchin gefhieden if. Sie gehört zu der Hochebene 
des Öftlihen Afiens, und ift fo hoch gelegen, daß unter 
einer Breite von z19 bis 359%, mo fonft die ebelften 
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Soͤdfruͤchte reifen, ſtrichweiſe kaum Gerſte fortkoͤmmt. 
Somoht, der Simalih als der Hindukuſch, die das Land 
im ©. und S. W. begraͤnzen, thuͤrmen ungeheure Schnee⸗ 
berge auf, eben fo der Belut, der ganz im WB, ‚zieht, 
amd das Rand von Divagatı i ſcheidet; im NM. W. zeigt 
fi) die Pamerkette, die einen uns faſt ganz unbefannten 
Erdbucket umgiebt; von N. W. nach S. O. herunter zieht 
in einer langen Kette der Muſtag oder Karakorum mit 
ewig beſchneieten Gipfeln; im S. S. ſteht der Kailas, ein 
Vorfprung bes Himalih, der mit diefem varallel fhreicht, aber 
weit niedriuer, und vorzüglich defhald merfwärdig tft, weil 
an demfelben die Quellen des Sind beleaen find. So— 
mohl nad Arrowſmith's, als Frazer's Charten, entfpringt 
diefer große Strom von Hinduſtan, am nördlichen Ab» 
falle des Railas, nach Frazer, unter dem Namen Sing 
fhu, unter 31° 23’ Br., nad Arromfmith, unter dem 
Namen Reh, wendet ſich dann nah N. W,, ſtroͤmt bei 
Leo oder Ladaf vorbei, wo, nad. Arrowsmith,, von W. 
ber, ein zweiter Arm zu ihm floßen fol, den Frazer's 
Charte nicht hat, und geht dann auf Draus, wo ein 
dritter Arm vom S. herkommen foll, mit dem dann der 
Fluß nah W. durch den Hindukuſch in die Ebene bricht. 
Altein nah Frazer's Charte, dem mir doch mehrern Glau⸗ 
ben beimeffen müffen, als Urrowimith, der nach Eiphinftones 
Berichte, den biefer bloß aus Erzählungen ſchoͤpfte, gezeich⸗ 
net bat, kann von ©. kein großer Fluß oder Arm dem 
Singſchu zuftrömen: und der Fluß, der bei Draus in den 
Singfkü aeht, muß von N. herfommen, Wahrfcheinlih 
iſt der Singfhu der wahre Quellenfluß des Sind, : der 
diefen Namen aber erft annimmt, wenn er in die Ebene 
getreten iſt. Ladak iſt, wie ſchon gefagt, ein fehr hohes, 
gebirgiges Land: es produzirt zwar etwas Gate, aber 
wenigen MWaizen” und Reis, und die Einw. muͤſſen das 
nötbige Kom aus Hinduftan ziehen; man fieht feine Ge: 
müfe, feine. $rühte, Beine Bäume, und der Reihthum 
der Einw. befteht bloß in ihren Wiehheerden, befonders 
Hacks, feinwolligen Schaafen und Kaſchmirziegen; auch 
mag es wohl Wildpret, Metalle und Mineralien haben, 
allein von allen diefem wiffen wir nichts Beftimmtes, und 
das, was Ladak in den Handel von Tibet bringe — 
Shawls, Gummi: Gutti, trockne Fruͤchte, Rofinen und 
Safran nimmt es ficher nicht aus feinem ——— ſon⸗ 
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dern erhaͤlt es von Kaͤſchmir, dem es dagegen feine feine 
Wolle und Ziegenhaare, fo wie wahrſcheinlich andre Vieh— 
produkte zum Austauſche giebt. — Ladak zerfaͤllt in 4 
Theile. 

1), Das eigentliche Ladak oder die Hochebene, durch welche 
der Singſchu ſtroͤmt. Ein ſehr odes Land, das die Miffionarien 
Deſideri und Freyre, bie 1715 hierher reiſeten, nicht gräßlich 
genug ſchildern können. Nad ihnen, find die Einw. von Tibeta— 
nfher Abſtammung, ſanft, wißbegierig, aber ganz ungebilbet, 
und außer dem Verkehr mit Kaſchmir von der übrigen Erde faft 
abgefondert. Sie bekannten fih zum Lamaismus, und die La— 
ma’s nahmen bie beiden Zefuiten, bie fie, der Aehnlichkeit ihrer 
Doktrinen tvegen, nur für Lama's dus einem fernen Kande anfas 
ben, freundlid auf. Nach Hamilton, wird das Land von einem 
Naja beherricht, der feit neuern Zeiten einen geringen Tribut 
nad) Laſſa bezahlt, und nad) einiger Berichten, von Kaſchmir'ſcher 
Abſtammung feyn fol. Auf Frazer’s Charte fieht man weſtwaͤrts 
der Quelle des Li, eines Fluffes, der dem Sutuledge zuftrömt, . 
“einen bedeutenden Binnenfee Schumurkril. Das Land ift ſchwach bes 
"wohnt: ein Theil der Einw. wohnt unter Zelten, und ift wahr: 
ſcheinlich auch von Tatariſcher Abftammung. 

Leo, auch Ladak (nah Frazer's Charte Br. 32° 56’, 
8. 94° 0° 30", nad) Hamilton 35° 35’, 8. 95° 37°), Haupt: 
ftabt des Landes, und Refidenz des Raja, nad Frazer am 
teten Ufer des Singſchu. Sie zählt etwa sro Häuf. und ift 
der Hauptmarkt der Shawls von Kafhmir und der einheimiz 
Then Wolle. — Gortope (Br. 32° 58°, &. 969 51‘), eine 
Ortſchaft am Singfhu, die aber bloß aus einem Lager von 
Zelten befteht, und deßhalb merkwürdig ift, weil bier eine Nie— 
‚berlage der Waaren ift, die nady Zibet achen. Hier haben 
die Schinefen eine Poftirung. — Tughzigong, am Ging: 
Thu, mit 20 bis 30 Häuf., Mun, mit 50 Häuf., Niuma, 
mit 20 bis 30 Häuf., Gireh und Laki, Dörfer, am Ging: 
Thu, die Frazer's Charte nennt. — Robauf, eine Stadt am 
Singſchu, wo Handel mit Wolle getrieben wird. — Draus (nad 
Hamilton, Br 35° 30°, &. 93° 34°), Stadt, am Singſchu, in 
deren Nähe ein Fluß vom ©, D. her einftrömt. Frazer's 
Sharte reiht fo weit nicht, aber wenn diefer Ort aud) eriftirt, 
wie Elphinftone (Weimar, Ueberf. II. ©. 539) für ausgemadjt 
annimmt, fo muß er wenigftens 2 Grabe füdlidher Liegen. — 
Ghiah, Feftung auf einem Berge, die fi über den gleidyn, 
Fluß erhebt. — Burjeo und Khealkur, Forts, am ki, 
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einem Nebenfluffe des - Sutuledge, und auf dee Graͤnze ber 
Britifhen Provinz Gurwal, von wo der Sutuledge nad Pins 
duftan übergeht. 


2) Die Hochebene Pamer, welde ben norbweftlihen Win: 
kel von Ladak füllt, und 12 ZTagereifen lang feyn fol. Marco 
Polo, der fie bereifete, fagt von ihr, daß fie von fehr hohen 
Bergen umgeben, aber mit fhönen Waiden bedeckt fey, auf wel⸗ 
hen das ma erſte Vieh ſich in Io Tagen fett frefien Eönne, und 
daß man bajeibit vieles Wild, und aud Widder von außerore 
B.ntliher Größe und mit großen Hörnrrn (den Argati) finde, 
(Marco Polo hei Ramufio T. II: Fol. Il. fgg), man aber aus 
ihr in eine große Wüfle trete, wo kein Gras wachſe, fein Vo— 
gel Icbe. Auf Macartney’s Charte, bei Eiphinftone, finden wir 
auf cerfelben zwei Heine Seen, ten Surif: Kol, und Kara:Kol, 
aber feinen eigentlihen Fluß; im Eiphinftene ſelbſt aber wenig 
von diefec Hochebene angeführt. Wir wiffen nigt einmal, was 
für Einw. fi dafeibft finden, und koͤnnen bloß vermuthen, daß 
es nomabifirende Tataren, vielleiht Afghanen, find. Ducd 
diefelbe führt bie große Heerftraße aus Badakſchan nad Yarkınd. 
An derſelben liegen folgende Ortfdaften: 

Momin Beg, Khodagar Beg, Abdulfurim, Eus 
rikkol, am gleihn. See, wo eine Deerftraße aus Kaſchkar zu 
ber Badakſchaner Stroße fößt, Nuzur Beg, Muham:- 
med Beg Taſch, Schukakli und Abi Gurm, wo ber 
Paß über den Muſtag nad Yarkend führt. — Abifhor, 
Zunga und Aktaſch, Ortſchaften, an der Straße von Kaſch⸗ 
tar nad, Yarkend. 

3) Das Land Kaſchkar, welches ben fübmeftlichen Winkel 
von Lodek bededt, und zwifchen dem Belut, der es im W, von 
Dihagatai oder Badakſchan, dem Hindukuſch im, ©., der «8 von 
Afahaniftan fcheidet, dem Gebirge, welcheß den Sutuledge beglei⸗ 
tet, im ©. D. und.einer Gentralfette, die Elphinftone bie Kette 
von Pamer nennt, unterwärtd aber feine Unterfheidungsnamen 
führt, und die im DO. und N, bie Graͤnze mit Ladak macht, belegen 
if. Ein ausgebreitetes, bergiges aber ſchlecht bewohntes Land, hoch 
und kalt, worin die Kama oder der Kaſchkar, am Gebirge Pufcho. 
Kur (Poofho, Khur) den Urfprung nimmt, ein. langes Thal, das 

"vom Belut und einer andern Kette eingeſchloſſen iſt, durchſtroͤmt, 
die CS chefha, die von D. herfömmt, an fi, zieht., und durch 
den Hindukuſch wach Afghaniften übergeht. Die Einw. leben 
hauptſaͤchlich ia Belten, fie gehören zu einem Volke, das Kobi 


Fi ev 


‚ober Köber heißt, wahrſcheinlich Zatarifhen Urfprungs if, und \ 
fid zum Jelam bekennt; es ſteht unter mehrern Beinen Haͤupt⸗ 
lingen, worunter Elphinftone die von Zfitral, Drufh und Mas 
ſtutſch nennt. Dieſe kleinen Häuptlinge feinen ganz unabhängig 

zu feyn, nad Einigen aber. die Oherherrſchaft de, Naja von 
Ladaf anzuertennen. Das Land iſt befonders im N. und O. 
Höllig unbekannt. Ein für Kameele gongbarer Weg führt aus 
Afghuniftan, längs der Kama, in bie ychebene Pamer, und 
von da nad Yarkend ). 

Durbund, Maſtutſch, Khan Buhadur, Peankob, 
Awi, Koghurze, Tſchitra!, Drüfd und Aſchra, 
Ortſchaften, an der Kama, und der Heerftraße aus Afghaniftan 
nad Yarkend. z * 


4) Das Bergland Kafferiſtan, welches wir bereits bei 
Dfpagatai (B. XI.S. 826 u. f ) ausführlich geſchildert haben. 
Es ift übrigens bloß der Stamm der Ifokui, welder die Nord» 
oftfeite des Hindukufch bewohnt, und dem Namen nid) die Ober: 
herrſchaft von Schina, oder vielmehr der Hauptlinge von Kaſch⸗ 
For anerkennt, und baher hierher gerechnet werben muß. 


Der Staat Butan oder Tanguſtan *). 
a0. Namen. Lage. Größe 


Der Name Butan originirt wahrſcheinlich von den 
Bhutias oder Bhootias, einem Alpenvolke, das den Ab⸗ 


*) Kaſchkar iſt wohl zu unterſcheiden von Kaſchgar in Zurfan. 
Bet unſerer Bearbeitung von Dſhagatai (B. XII. &: 828) ſchien 
es uns zweifelhafie, ob beide nicht fononym wären. Wir haben 

uns ındeß überzeugt, daß dieß nicht der Fall ift. Dieb Kaſchkar 

iſt auch ausführlich auf Arromfmith’s Aſten niedergelegt, ob es 
gleich dort verdrudt heißt: ba& Ländchen finder fih dei Arrows 
ſmith nichts es fol heißen: findet fi) ebenfalld deı Arrowſmith. 


%) An account of an Embassy to the oourt of the Tes- 
hoo Lama'in Tibet, containing a’narrative of a jour- 
ney through Bootanand a paıt of Tibet by Turner. 
Lond. 1800. 4.5 $ranz par J Castera.. Par ıg01. 2Vol. 
8; Deutfd) von M. E. Sprengel. Weimar, 1501 8.— 
Neueſte Nachrichten von Tibet und Boot n (in Sprens 

gel's und Forſter's neuen Beiträgen zur Länder- und 
Völkerfunde Keipzig, 1700. Th IIL.8) Malt. Ha- 
milions descr. of. Hindoostan vol. I: p, 728 — 739 — 
A survey of the roai form "uxadewar io Tassisudan 
Bootan etc, by Zurner, 'Lond. 1800, j 


a 
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bang des Himalih bewohnt, und. vermuthlich aus Bu— 
tan in die weftlihen Negionen von Hinduflan und Ne: 
paul fich begeben hat: im Lande feibft führt e8 den Na⸗ 
men Zanguftan, ober ber Staat des Deb Raja. Das 
Land breitet fi zwiſchen 1000, 1a‘ bis ı12° 50 oͤſtl. 
2. und zwifhen 26°. 40‘ bis 29° 5 mördl, Br. aus, 
gränzt im N. an Tibet, im. &. und ©. D. on, Aſſam, 
im S. W. on Hinduftan oder Bengalen, im W. an Si⸗ 
tim, und enthält etwa 3.018 Q. Meilen; nah Hamil⸗ 
ton ift es 50. Meilen nun W. nah D. lang, 18, von, ©, 
nah N. bigit, i — 


bh. Phyſiſche Beſchaffenheit. 
Eine Terraſſe des Oſtaſiatiſchen Hochplateau, big 
aber doch ſchon ziemlich hoch liegt, und aus den Ebenen 
Bengalens gegen den Himalih immer höher und bis 
ber anfteigt;. es ift von hohen Vergen umkränzt, und 
zum Theil ducchzogen, in feinen Thaͤlern noch im: 
mer 3,090 bis 4,000 Fuß Über dem Meeresfpiegel erhaz 
ben, im S., wo e&.an Bengalen ftößt, mit großen Mos 
räften und. Buſchwerk bedeckt, die Luft hoͤchſt ungefund. 
Aber fon aus diefem Saume des Landes, fleigt man auf 
Gebirge, die fih wohl 6,000 bi® 7,000 Fuß hoch erhe⸗ 
ben, und der. Reft beſteht faft ganz qus Bergen und Thä: 
Yen, die freilich noch weit. hinter dee, Höhe zuxuͤckſtehen 
die fie auf. dem Hochplateau erreichen, aber doch ſchon 
ein wahres Alpenland, glei dem Europäifchen Helvetien, 
and eben fo reih an romantifhen und erhabnen Nature 
fcenen, begründen. Die nördliche Gränze des Landes ums 
Zieht der Himalih, der, hier den Namen Rimola führt, 
und ungeheyre Glaͤtſcher und Eisberge aufthürmt, woruuz 
ter der 26,000 Fuß, höhe Ehamalari wohl ber hoͤchſte iſt; 
im äußerften D. der Provinz, da, wo der Bramaputız _ 
eine plöglihe Wendung nah ©. MW; macht, fiheint das 
Ende dieſes hoͤchſten aller Afintifchen Gebirge zu ſuchen 
zu ſeyn. Die füdliche Gränje gegen Aſſam, maht das 
Gebirge Duleh (Dooleh) und Landa, zwat Fänge nicht fo _ 
hoch „ al® der Rimola, aber dody auch [ehr rauh und uns 
wegſam; über daffelbe Führt der Paß Dulunghe Ullar nad) 
Afam, die einzige Handelsſtraße mit diefem Lande. "Im. 
W. fcheidet die Teeſtah, welcher die Khota Xeeftah und 
Durig zugehen, Butan von Sikim; die Übrigen Fluͤſſt. 
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des Landes find wahrſcheinlich ſaͤmmtlich, unmittelbar öder 
mittelbar, dem Bramarutra zinabarz fo der Jerdeder, wels 
hem der Manſchi und die Toreſcha ihr Waſſer zollen, dee 
Sunecoß, der Tehintſchieu, der Hauptfluß des Landes, 
welcher vom NRimola herab, die Mitte deſſelhen durchſtroͤmt 
und den Patihen und Mahatſcieu am ſich zieht, der 
Schamponatty, der Banıafh mit dem Barally, und der 
Lopra Katfcha der vornehmſte Flaß im O., der-ebenfalls 
vom Rımola herabftrömt ſich durch den Nıtihu, dem 
Sirote und Omtſchu vergrößert, und dann gegen das Ges 
birge' Duteh ſich wendet wo wir feinen Kauf verlieren? 
entweder durchbricht er daff-Ibe, nd gebt durch Affam zu 
dem Bramaputra, ober er verliert fich hier in einem See, 
in unterirbiihen Schlünden, oder in Moraͤſten. Einen gros 
ßen Binnenſee bat Butan nicht, wohl aber verfciedene 
Heilquellen; fo bei Tſchuka, und bei Pagha, die eifen- 
haltig find, bei Wandipere, die heiß find, u a. Das 
Klima ift gemäßigt, aber um Vieles wärmer, als im Zibet, 
und im den Thaͤlern Butan's findet man roh die Agrume 
und andere. Suͤdfruͤchte, die auf, dem Hochplatrau "gar 
nicht mehr gedeihen. An und auf den Genirgen athmet 
man überall eine reine, ftärfende Alpenluft, und bloß der 
Vorfprung der Alpen auf der‘ Giränze Bengalens, ift mes 
gen feiner Moräfte ungefund. Die Luft in den Gebirgen, 
wird häufig durch heftige Winde gereinigt, aber auch Ty⸗ 
phone find Häufig, und zu Zeiten beunruhigen Erdbeben 
das Land, Eine endeniiihe Krankheit iſt, wie in allen 


» 


Apenländern, ber Kropf. 
ec, Kultur des Bodens. Kunſtfleiß. Handel. 

Dei dem gebirgigen Boden dee Landes findet freilich 
Fein großer Aderbay flatt, doch betreibt der Buraner dens 
Kom in den Zrälern und an dem Abhange der Berge, 
die, fo weit fie Fulturfähig find, Terraſſen mit Kornfeldern 
tragen, auf das Fleißigſte, und, gewinnt nidt alein Waiz 
zen, Gerfte, Hirſe und andre Kornarten, fondern auch 
Reis fo viel, daß er davon noch Etwas an Tibet abgeben 
fang. In einigen Gegenden bauet man eine Art von 
Polngonum, mit dreiedigem Saamen, von ber Größe 
eines Gerftenforne, Gewöhnlich ärndtet man doppelt; zus 
erſt Waizen, Gerfte. oder das eben erwähnte Polngonum, 
bie im Junius gefchnitten werden, dann Weis, beffen 
Wachsthum in die wolle Regenzeit fäut, Die Weiber 
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muͤſſen bie meiften Feldarbeiten verrichten, muͤſſen fäen, 
Arndten und Korn ausdrefhen; die Art der Beftellung und 
Beartung des Bodens ift wie in Tibet. Der Gartens 
bau wird vernadhläfiigt: das vornehmſte Gartengewaͤchs 
ift eine Art Ruͤbe, die groß, von ſuͤßem Geſchmacke und 
gar nicht holzig iſt. Saynders erwaͤhnt roch der Zwie— 
bei, der Schaiotte, der Melone, des Kürbiffes, der Gurke - 
und des Bringale , und fest hinzu, dns Land fm 
fähig, alle Fruͤchte und Vegetabilien, die auferhalb den 
Wendekreiſen wachſen, hervorzubringen, ja an-einıgen 
Stellen Eönnten auch tropiſche Früchte fortfommeng ' 
Zurner fand bei einem kleinen Dorfg auf der Gränze 
Bengalens, die Ananas wild. Die Flora von Bus 
tan ift auch auferordentlih reich, - doch erwähnen bie 
Heifenden keiner Handelsgemächfe, die, Butan in vorzügs- 
licher Menge für die dortige Induſtrie hervorbringt, Auf 
dem Striche, der an Bengafen gränzt und noch nicht zu 
den Alpen gehört, wird Baummolle, Tabak und Indigo 
gezogen. Die warmen, fruchtreichen Thller des Alpenz 
landes, erzeugen alierlei Obft, woron die. Aepfel doch keis 
nen ſonderlichen Gefhmad haben, dann Citzonen, Oran⸗ 
gen, Granaten, Pfirſchen, Aprikoſen und Wallnuͤffe, auch 
Mangos, doch reifen bie Früchte dieſes Baumes in Bu— 
tan erſt im Auguſt, wenn ſie in Be ngalen ſchon im Mai 
abgenommen werden muͤſſen. Noch erwaͤhnt Turner einer 
Brodtfrucht (artocarpus integriſolia), die in Butan 
waͤchſt, und Saunders verſchiedener Arten von Beeren: 
zwei Arten von Kranichbeeren, woven die eine ſehr wohl— 
ſchmeckend ſeyn fol, Himbeeren, Erdbeeren, Blaubeeren, 
und einer Art von Rhabarber (rheum undulatum).Auch 
der Pifang koͤmmt fort, und die Einw. deden mit den 
Blättern diefes Baums die Dächer ihrer Haͤufer. Der 
Deah, den aber: Turner nicht weiter charakteriſirt, Liefert 
den Butanern das Papier; die Wurzel eineg laurus bat, 
wenn fie ‚getrodnet wied, viele Aehnlichkeit mit dem Zim— 
‚met, und wird in den Offizinen gebraucht. Won Forft: 
bäumen, momit. hier die meilten Berge und bie Ufer der 
Fluͤſſe bedeckt find, fand Turner Eichen, Eſchen, Birken, 
Meiden, Ahorn, Hollunder, Sorben, Fichten, die aber 
eine befondre Höhe erreihen, Tannen, Efpen, Stechpal: 
‚ men, Bambusrohr und mehrere andere Forſtbaͤume, die 
Bengalen zugehören, aber auch fehr viele und prachtvolle 
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Stauden und Blumen, worunter auch bie Europaͤiſchen Ro⸗ 
fen, Jasmin, Veilhen u. a. Die datura terox wird eben» 
falls in ven Dffizinen verbraucht. — So reich übrigens die 
duch Saunders und Zurner nur oberflaͤchlich unterfuchte 
Flora von Butan auch ift, fo arm ift die wilde Sauna, 
wenigitens fanden beide Neifenden außer den Affen, weiche 
die Wilder beleben, den Faſanen, die fie auf den Feldern 
fahen, und den Mufkiten, die ben. Einw, fo beſchwerlich fal⸗ 
Ien, kein einziges wildes Thier oder Infekt, und Zurner erzählt 
bloß, daß Elephunten, Rhinozeroffe, Tiger und. Bären an ben 
Wenzen von Bengalen angetroffen werden. Uebrigens 
hat ſich auch “Cainer "dirfer beiden Reifenden aufmerkſam 
darum. befümmert, Bon Harstbieren findet man in Bus 
tan das Pferd, von Zangunifcher Abſtammung *), den 
Büffel mit dem Prerdejchweife oder Yak, der in, großen 
Heerden gehalten wird, das Schaaf, welches febr. feine 
Molle bringt, die Ziege, das Schwein, welches lebtere 
fehr fett werben full, und Hühner. Uber außer dem 
HYack, fheinen die Butaner auch noch anderes Rindvieh 
zu haben, welches die Keldarbeit verrichten muß. Die 
Milchwirthſchaft ift für fie van der größten Wichtigkeit, 
und Butter und Miilch eine Hauptfpeife, befonders der Geift- 
lichkeit, die kein Fleiſch genießen darf **). Bienenzucht ift 


*) Zurner beſchreibt bieß Thier folgenbergeftalt: es find größe 
tentheils Schäden: einfarbige findet man felfen, und fie wer: 
ben von den Butanern nicht, geachtet. Die Schäden find 
ſchwarz, heil und rothbraun, auf einem weißen Grunde 
ſchattirt, und etwa 13 Fauft hoch. Sie vereinigeh Schönheit 
und Stärke, haben einen kurzen Leib, gut gebauete Küße, 
und find fehr lebhaft. Es it bewindrungsmürdig, die Ener— 
gie und Kraft in. den Bewegungen. diefer Thiere zu ſehen. 
Da fie immer Berg auf, Berg ab fteigen, und daher mit al⸗ 
ten Muͤhfeligkeiten Fampfen müffen, fo find fie fahr wider⸗ 
fpänftig geworben," und bie Europäer verftehen fie nicht. zu 
zegieren. - Aber von Natur find fie es nicht, und ihre Un—⸗ 
ruhe rührt bloß von der Begierde her, ihre Arbeit zu volle _ 
enden. Die Natur fiheint fie für die Alpen gefhaffen zu 
haben; bie Inbifhe Sonne können fie nicht gut vertragen. 
Die-meiften diefer Pferde werden im Thale von Paro ges 
zogen. - —J J 


*t) Nach Turner, verfertigen bie Butaner ihre Butter auf fol⸗ 
gende Art: fie nehmen ein enges, gerades Gefäß mit einem 
Dedel, in deſſen Deffnung rin Bambusrohr paßt. Das 
obere Ende diefes Rohrs, iſt mit einem Riemen varfehen, 
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gemein, ſie iſt aber ſehr von der Europaͤlſchen verſchieden: 
die Honigwaben haͤngen frei von den Balkons der Haͤuſer 
herab, ‚find aber kaum 6 Zoll did, und dehnen ſich dage— 
gen in der Länge und Breite aus; man beunruhigt die 
Bienen niht, und bie ift die einzige Sorgfalt, welche 
die Butaner auf ihre Bucht wenden. Uehrigens muß der 
Honigaewinn ſehr anſehnlich ſeyn, da eine außerordentliche 
Menge davon zum Thee und allen Speiſen verbraucht wird. — 
Ein Alpenland, wie Butan, kann nicht anders, als reich ar 
Metallen ſeyn: Saunders fand auf feiner Reiſe y: 
Zaffifudon ergiebige Eiſenerze, Granit, Sandftein, Kart, 
Beuerftein, Kreide, Marmor, und wahrfcheintich ift, daß 
es in feinen Übrigen Theilen auch noch andere Metalle 
gebe; Turner fand die Einw. indeß bloß mit der Eiſen⸗ 
verarbeitung befchäftigt, welches Metall fie recht gut zu 
ſchmelzen verftchen. Ex 
Bon einem Kunftfleiße in Butan iſt wenig, verzeiche 
net. Zurmer fah bei dem Pallaſte Ghaffatu eine Reihe 
Schuppen, mit Schmelzöfen und Amboffen verfehen, worin 
die Schmiede Götter von Erze und andere Bierrathen für 
ihre Tempel und Heiligthuͤmer verfertigen, aud unweit 
Taſſiſudon eine Papiermianyfaktur, worin die Rinde von 
dem Baume Dead in ein ſehr fefles Papier verwandelt 
wird, Wabrſcheinlich beſitzen die Butaner aber auch Wol⸗ 
len⸗ und Buchweberei, und bie ſeidnen Tuͤcher ober Schaͤr⸗ 
pen, Pelongs genannt, womit ſich die Vornehmen be⸗ 
ſchenken, ſcheinen ebenfalls im Lande gemacht, zu’ werden. 
Zur Augfuhe bringt Butan vorzüglih Reis, Korn, 
Ochſenſchweife, Zangunpfirde, feine, Wolle, Honig und 
Wachs und einige andre, Produkte; auch treibt es einen 
vortheilhaften Zwiſchenhandel mit Schin eſi iſchen und Ben: 
galifchen Waaren, der indeß in neuern Beiten mehr. be— 
ſchraͤnkt iſt. Der hauptſaͤchlichſte Verkehr findet mit Ti⸗ 


woran zwei Leute, das Rohr ſchnell bewegen und die Milch 
ih Gaͤhrung bringen. Das obere Ende des Rohre Läuft in 
ein ausgehöhltes Stud Holz aus, welches an einen Baum 
oder einen andern Gegenſtand befeſtigt wird. Der untere 
Theil im Gefäße iſt in, 4 Stuͤcke geſpalten, bie ein, Quers 
holz don einander hätt. Dieß ift bald höher, bald medri⸗ 
ger befeſtigt, und damit bie Spalten nicht töeiter reißen, 


ift das Rohr da, wo fie anfangen, feſt mit einem en 
umwunden. 


354.0 Aſia. 


bet, mit Aſſam und Bengalen ſtatt; doch ſchaͤtzt —— 
ton den Werth des ganzen Verkehrs mit Bengalen wohl 
zu niedrig auf 30,00 Rupien. Jaͤhrlich koͤmmt zu Manz 
gulbhaut eine Butaniihe Kirrwane an, und bringt Wolle, 
Pferde, Thee und einige Schinawaaren. und rimmt das 
für Indigo, Salz und baummwollne Zeuche zurüd, Nah 
Tiber gehen Neis, Korn und Früchte. 

Von den in Butan üblihen Maafen und Gewichten, 
fagen unfere Berich geber nichts. Geld wirb nicht gefchlas 
gen, und die im Londe uͤbliche Narrana, eine Scheide— 
muͤnze, koͤmmt aus Cutch Bahar. 


dd, Einwohner, 


Ueber die Zahl der Einw. findet ſich nirgends eine 
Nachweiſung; das Land ſoll indeß weit beſſer, als Tibet 
bewohnt, jeder nur mit einiger Erde bedeckte Fleck ange⸗ 
bauet, die Seiten der Berge terraffenmweife bepflanzt ſeyn: 
. am $ufe eines jeden Beras, fagt Turner, rauſche ein reis 
Bender Strom, auf den Gipfeln und in den Klüften der 
hoͤchſten, ſehe man volkreihe Dörfer zwishen Baumgär: 
ten und. andern Anpflanzungen. 

Die Butaner find von Zibetanifcher Abftammung, und 
mwahrfcheinlich nit den Bhutias oder Bbootias ein und derfelbe 
Volksſtamm, der nur in Butm ſelbſt civiliſitter erſcheint, 
als jene Alpenbewohner des Himalih, die wir in Nepaul 
und Gurwal kennen gelernt haben. Die Butaner ähneln 
in ihrem ganzen Habitus, ihrem Charakger und Lebens: 
art den Tibetanern, reden auch einen Dialekt diefer 
Sprache. Cie haben fämmtlih ſchwarzes Haar, das fie 
dicht am Kopfe abfcheeren; ihr Ause iſt Blein, ſchwarz, 
und die Winkel, wie bei dem Tibetaner, lang zugefpist, 
als wenn fie durch Kunſt auseinandergezogen wären. Uns 
ter den Augen wird ihr Gefiht fo breit, wie das Schi— 
nejifche; ihre Haut ift glatt, braͤunlich, aber doc Lichter, 
als die Bengalefen, dabei. find, fie aͤußerſt robuft unb von 
athletifher Geftalt, indem die meiften über 6, Fuß hoch wer⸗ 
den. Ihre Nahrungsmittel find fo einfach, wie ihre ganze 
Lebensweife. Ohne Fuß und. Kopf zu bebeden, fteigen 
fie die fteilften Berge herauf, tragen bie- ftärkften Laſten 
über die fteilften Päffe, kaum daß ſie zugeben, daß ein 
Zangun oder ein Laſtſchaf die Beſchwerden mit ihnen 
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theilt. Doc find Tie Hicht eigentlich kriegeriſch; ob fie 
gleih fih mit Muthe fchlagen, und befonders ihren füdlis 
chen Nachbarn in verfönlicher Kraft und in Mannsſinn und 
Entfchloffenheit überlegen find. Sie leiden ſich weit 
ärmer, wie die Zibetanet, und find weit fhmüßiger; das 
wöchentliche Baden der Ghlongs fcheirt eine religiöfe Vor— 
fhrift zu feyn. Die Gplongs feibft find alle gleich bes 
leidet; Arme, Beine und Kopf find bloß; drr Anzug bes 
fleht nur aus 3 Kleidungeflücden, einem Schurz, der bis 
an das Knie herabhängt, einer engen wollenen Mefte, 
ohne Aermel, und über beides ein Mantel: von Farmois 
finrothen Tuche, der auf befondere Art um den Leib ges 
ſchlunden wird, und auch zur Köpfbededung dient. Dee 
rechte Arm ift immer bloß, doch kann er unter den Mantel 
gezogen werden; in ber rechten Hand wird ein Rofenkranz 
gehalten. 

Die Religion iſt, wie in Tibet, der Lamaismus; 
ah ihrer Spige fteht der Dharma Rama, welcher eben: 
falls einer der großen Lama's ift, in deſſen Körner ein 
großer Geiſt oder eine Gottheit wohnt, der, mie der des 
Dalai Lama immer von Neiem fih in einen Kr: 
per verfegt. Diefer Großlama ift gesenmwärtig das Haupt 
der Ulan Sallatae oder Rothmuͤtzen (Rotbquäfte), welche, 
aus Tibet vertrieben, fich gegenwärtig über. gang Butan 
verbreiten... Der Dharma Lama erkennt übrigens das 
Suppremat des Dalai Lama in geiſtlichen Angelegenheis 
ten an. Außer dem Dharma Rama find noch zwei an— 
dere obere Lama's im Lande, die Turner den Lama Rim⸗ 
bochai und den Lama Ghaffatu nennt. Die Menge der 
Gylongs und Möndye ift in Butan eben fo groß, mie 
in Tibet, der Klöfter eben eine fo arofe Menge; die Gy: 
longs 'befchäftigen fih bloß mit Andachtsuͤbungen, find 
von aller Arbeit ‚befreiet, leben nüchtern und mäßig, und 
balten fih vom andern Gefhlechte ganz entfernt. Ge: 
möhnlich giebt jede Familie, weldye aus mehr ale 4 Kna: 
ben befteht, einen davon in ein Klofter, außerdem waͤh— 
len aber viele» freiwillig den aeiftlihen Stand, und zu: 
weilen wählen alle männliche Bewohner eines Dorfs das 
Moͤnchsleben, oder werden Klausner oder Einſiedler. Da 
die Polyandrie auh in Butan eingeführt ift, fo ift tiefe 
ebenfalls ein mächtiges. Hindernif zum größeren Anwachfe 
der Volksmenge, die vielleicht aus politifchen Urſachen 


s 
‘ 
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eingefuͤhrt, um einer Uebervoͤlkerung, die in einem Alpen⸗ 
lande allemal von zerſtoͤrenden Folgen iſt, vorzubeugen. 

Die Staͤnde in Butan zerfallen, wie in Tibet, in 
Kleriker oder Gylongs, deren Oberhaͤupter- die Lama's 
find, und in Laien; jene find die Herren des Landeg, 
biefe die Rnechte; jene bringen ihr. eben tn Unthätigfeit 
und Müffiggange bin, tisfetmüffen für jene das VBrodt 
verdienen, In den Händen bon jenen Befinden fih alle 
Staatsaͤmter; fie erhalten aber auch eine forafüttigere Erz 
ziehung, und ihr Verſtand wird mehr aufgeklärt, als der 
der Pandleute und Handwerker; daher denn Alles, was 
von Literatut und Wiffenfhaft fih in. Butan befindet , 
unter der Geifttichkeit gefücht werden muß. 


ee. Staatsverfaſſung und Staatsberwaltung. 


Auch in Butan iſt die oberſte mweltlihe Gewalt in 
ber Perfon des hoͤchſten geiftlihen Rama, des Dharma, 
welcher zwar an Anfehen dem Dalai und Bogdo Lama 
weicht, aber doch fo gut, wie jene, von einem Geifte oder 
Gottheit bewohnt wird, das durch ihn wirft, durch ihn 
herrſcht und fih auf chen die Weife, wie in Tibet der 
Dalai Lama, wiederſchafft; doch ſcheint es ungewiß, ob 
nicht die Wiedererkennung bes Dharma Lama, nad) .feis 
nem Abſterben, wie bei den übrigen Großlamas durch 
ben Dalai Lama vor ſich geht; wenigftend erkennt ber 
Dharma den höhern Stand des Dalai Lama an, ob er 
gleih in weltlichen Dingen völlig unabhängig und fo wer 
nig dem Dolai, al Bogdo Lama untergeordnet iſt; nur 
ſcheint er gleihmäßig die Oberherrlichkeit des Schineſi⸗ 
ſchen Kaiſers anzuerkennen, — 

Er herrſcht in ſeinem Lande voͤllig unumſchraͤnkt. 
Da er ſich indeß mit weltlichen Dingen nicht abgiebt, fo 
beforgt folche der Daeb cher Deb Raja, der jwar eben: 
falls ein Geiftlicher, wie alle übrige Staatsbenmte, doc) 
fein Stellvertreter auf Erden ift und die Regietungsge⸗ 
ſchaͤfte in ſeinem Namen verwaltet. Gr hat 3 Minifter: 
1) den Zaffe Zumpum; 2) den Zundonier, oder Schatz⸗ 
meiſter und zugleich Oberfeldherrn, und 3) ben. Zempi 
oder Geremonienmeifter, welcher zugleich Obermundſchenk 
und Oberauffeher der Garderobe iſt. Die übrigen Civifs 
bedienten heißen Zienkaabs. — 
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- Das Land zerfälfe in mehrere Provinzen, bie von 
Subahs regiert werden. Dahin gehören der Subdah von 
Dallamkotta, von Lukidwar, von Buxedewar, von Bur—⸗ 
radwar, von Repudwar, unter welchem auch der Tiſtrikt 
von Raymana ſteht, und der Subah von Scherang, uns 
tee welchem die Landſchaft zwifchen dem Sonkoſch und 
Ay fteht. Dieß find indep gloß die Eubahs, die die Ges 
‘biete in der Nahbarfhaft von Bengalen verwalten, diejes 
nigen aber, die ım D. und N. wohnen, find, wie bas 
ganze a Land, uns nicht einmal dem Namen nad) 
bekannt. - Das Fürftenthbum oder die Rajahſchaft Bijnt 
zablt dem Dharma Lama Tribut, macht aber fonft ein 
unabhängiges Ländehen aus Die Auftorität und das 
Anfehen des Daeb Naja flieht ih den Ortfchaften und 
Difteikten, die um Zaffifudon ber liegen, am fefteften 
und wird immer later, je weiter die Subahs bon der 
Hauptftadt entfernt find. Indeß erkennen fie doch ſaͤmmt⸗ 
lih den Dharma Lama als ihren geijtlihen und meltlis 
chen Oberherrn an. Go viel bekannt iſt, unterhalten die 
Stinefen keine Garnifon, und auch Feinen Tazin oder 
Vicekoͤnig in Butan, daher denn aud) diefes Land weni⸗ 
ger duch ihte Politik eingefhränkt ift. e 

Ein ftehendes Heer ift wohl bis auf die menigen 
Truppen, die in die Feſtungen gelegt werden, nicht vor⸗ 
handen ; bei einem Kriege müffen fich fogleich alle männ- 
lihe Bewohner bewaffnen. Ihre Waffen beflehen aus ., 
einem 6 Fuß langen Bogen von Bambus, welcher fehr | 
elaftifhb und Butan eigen iftz einem Köcher mit Pfeilen, 
einem großen Eonveren Schilde, und langen geraden 
Schwerdte. Der Helm befteht aus gefaͤrbtem Bambus— 
rohr, koniſch zufammengeflohten und mit nieberhängens 
den Klappen, die Ohren und Naſe bededen. Manche 
haben audy Runtenflinten. Als grobes Geſchuͤtz dienen 
Doppelhafen, und bei Belagerungen fehleudert man große 
Steine aus befonderen Mafdyinen, und Feuerpfeile, um 
Gebäude in Brand zu fteden. Aber ihre Taktik, fo wie 
fie ung Zurner beſchreibt, ift bloß auf den kleinen Krieg 
berechnet. 

Ueber bie Finanzen des Dharma Lama und des Daeb 
Raja ift nichts bekannt. 


* 
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Butan zerfaͤllt in verſchiedene Subahſchaften, die 
wir indeß durchaus nicht ſaͤmmtlich, anzugeben vermögen, 
da die von Bengalen entfernten sung dem Namen rad 
nicht bekannt find, Da das Fuͤrſtenthum Bijni indeg 
feinen abhängigen, fontern bloß tributaͤren Staat auss 
mehr, fo koͤnnen wir für Butan zwei Abtheilungen 
machen: 

n Das eigentlihe Butan, wie es dem Dharma und Daeb 
Raj unmittelbar unterworfen ift. Hier find folgende Ort: 
ihaften: 

Zaffifudon (Br. 279 5°, L. 1050 14, Hauptſtadt 
bdes Landes und Reſidenz des Daeb Raju. Sie liegt in einem 
‚ gut tultivirten Thale, am Tehintſchieu und befteht eigentlich 
bloß aus einem birredten- fteinernen Schloß, das mit 30 

‚Fuß hoben Mauern umgeben ifl. Die Eitabelle liegt im weft: | 
lidien Winkel und iſt 7 Stockwerke hochz im vierten wohnt 
‚der Daeb Naja, im fiebenten ift der Tempel der Gottheit 
Mahomeni,.mit einem vergoldeten Balbadhin uͤberdeckt. Webri- 
gens fieht man in dem ganzen Thale Fein Dorf, keinen Fleks 
Een, fondern nur einzeln. ftehende Häufır, in deren einem 
eine Papiermanufaftur betrieben wird, verfchiedene Klöfter, 
Obſtgaͤrten und Fruchtkelder, fo wie die Palläfte der Lama's 
. Shashatu und Rimbodhai. — Punakha (Br. 270 58°, 8, 
107° 289, Stadt auf dir Halbinfel, die der Matſchieu und 
Patſchieu, unmittelbar vor ihrer Vereinigung bilden. Sie hat 
i Gitadelle und 1 Pallaft des Daeb Naja, der geräumiger, 
als der zu Taſſiſudon und worin dieſer Fuͤrſt wegen der wär: 
mern Lage des Orts, im Winter Hof hält. — Wandipoor 
(Br. 27? 58°, 8. 107° 31), Etadt und Bergfeſtung, zwi: 
fhen dem Matſchieu, Patſchieu und Zehintfchieu, mit einer 
großen Brüde, eine der heiligen Städte der Butaner und da- 
ber mit, Gyfongs aller Art und Klöftern angefüllt, — 
Ghaffa (Br. 27° 56°, 8. 106° 52°), Städt und Hauptort 
eines Diftrikts, wo ein Zumpum oder Subah ben ©ig hat. 
Sn der Nachbarſchaft find Mineralbäder und bie hödften ders 
- umliegenden Berge, tragen das ganze Sahr hindurh Schnee. 
— Duffd Jeung (Br. 27° 46°, &. 108), im S. W. von 
Taſſiſubon; Paro, ber Gig eines Eubah, bdeffen Provinz 
fih von der Gränze Tibet's bis zu der von Bengalen er- 
ftredt, ein bedeutender Handelsort, wo aud Gögenbitdber und 
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Waffen verfertigt werden, Tſchuka, am Tehintſchieu, wor⸗ 
über eine Bruͤcke führt, mit 1 fleinernen Fort, Dallam— 
cotta, mit einer Feftung, die einen der Päffe aus Bengalen 
befehligt, der Sig eines Subah; Kantalbarry, am Mar: 
ſchi, in der Ebene vor dem Gebirge, mit einigem Handel, 
Schiſchakotta, ebenfalls in der Ebene, und hart an der 
Gränze von Bengalen, einer ber vornehmften Handelspläge 
der umliegenden Gegend, Kutfhubarry, in der Ebene 
Sedili, die ganz mit Moräften bededit, und ein Aufenthalt 
von wilden Thieren tft, fie fteht unter dem Subah von Sche— 
zang, Scherang, Lulidwar, Burradbırar und Re 
pudwar, Site von Suhahs, Städte, bie meiftens befe— 
figt find. — Buredbamar (Br. 26° 52‘, 8. 107° 12°), 
ſtarke Feftung, auf der Straße von Cutſch Bahar nah Zaffi- 
futon, der Sig eines. Subah; dabei ein Dorf von Io bis 12 
Huf. — Murichom, Dorf, am Tehintſchieu, mit etwa 24 
Häuf., in deſſen Nähe wilder Simmet wählt. — Sirote, 
am gleihnamigen Fluſſe, Tubfong, Tſcheko, am Omtſchu, 
Muntfona, Lopra Lankeng, unweit dem Katfhu, Tat: , 
puri Kuruhamkia, auf einer Anhöhe im Himalih ober 
Kimola, und Dfiri, die öftlihfle Stadt Butan’s, Ortichaften 
im novdöftlihen Theile des Landes, wovon wir nichts weiter 
als die Namen kennen. 

2) Das Fuͤrſtenthum Bijni oder Bisni, ein Eleiner Staat, 
„ ber im ©. von Butan, auf beiden Geitin des Bramaputra be: 
legen und im W. von Bengalen, im ©. von den Garrows und 
im 9. von Affam umgeben ift. Der Barally oder Ayi ſcheidet 
das Ländchen von den Britifhen Befigungen. Es ift recht gut 
angebauet, und erzeugt außer Reife und andern Kornarten, die, 
da das Land überall unter Waſſer gefegt werden kann, reiche 
‚Aernten gewähren, auch Tabak, Zuderrohr, Betelnüffe, Eenf, 
Hülfenfrüchte; auch ift das Land mit Maulbeerbäumen bebedt, 
daher Geidenbau getrieben wird. Die Einwohner find Feine Zis 
betaner, fondern wahre Hindu’s, die aud einen Bengalifchen 
Dialekt reden. Die Dörfer find, wie in Bengalen, gebaustz 
jedes Haus hat feine Felter und Waibepläge, die mit lebendi— 
gen Heden eingefaßt find,. um fi her liegen; 1809 ſchaͤtzte man 
die Anzahl der Pflüge auf 32,400, wovon jeder dem Raja 5 
Rupien zu zahlen ſchuldig war, und die Landrente betrug baher 
ellein 162,000 Rupien, wozubann noch Zölle, Walbnugung, Abgaben 
von der Kifcherei fommen, bie nicht unbedeutend find, da das Laͤnd— 
en, außer dem Bramopuftra, noch von einigen anderen fifchreichen 

Handb. d. Erdbſchreib. IV. Abtheil. 4. Bo, 4 
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Stroͤmen bewaͤſſert wird. Zu eben der Zeit rechnete man die 
Volksmenge auf 350,000 Köpfe. Der Raja ſtammt aus dem 
Geblüte der Hindufürften von Cutſch; er regiert zwar in feinem 
Lande unabhängig, ift aber doc verbunden,. an den Raja von 
Butan einen Tribut zu bezahlen, der gewoͤhnlich in trodenen 
Fiſchen entrichtet wird, und die Berufung geht von feinen Aus: 
fprücden an bie hödhften Gerichtshöfe von Butan; auch fteht er 
feit ben neueften Beiten in politifhen Verbindungen mit den 
Briten, und ein Theil feines Gebiets, ziwifchen dem Suncroß 


und Banafch, ift feit neuern 3eiten ganz zu Bengalen gezogen, 


ob man ihm glei die Bemindarie darin gelaffen hat. Ob bie 
Dophlas, ein Gebirgsvolt, im D. des Bramaputra, und ber 
unbedeutende Diftritt Khamti noch ihm unteraeorbnet find, dar 
über läßt uns Hamilton in Zweifel. Die Befigungen des Naja 
zerfallen in 2 Theile: Bisni oder Khantaghat, im N. und Ho⸗ 
weraghat im ©. des Bramaputra. 
Bisni oder Bijni (Br. 26° 29, k. 107° 21”), Haupte 
fladt des Landes, und Sig des Raja, an einem Eleınen Fluffe, 
“ ber dem Banafch zufließt. Sie befteht aus dem ſtark befe— 
fligten Scloffe, das ein Parallelogramm bildet, und einer 


Vorſtadt, die einige fteinerne Tempel und etwa 100 Häufer. 


zählt und mit einer dichten Bambushecke umgeben ift, 


c. 
Dad Königreih Korea oder Kaoli *). 


aa, Namen. Lage. Größe. 


Korea ift der Name, den die Europäer diefem Ans 
hange der Mandfchurei gegeben haben, ein Namen, der 
wahricheinlih aus dem verflümmelten Worte Kaoli — 
fo nennen die Schinefen Korea — entftanden ifl. Bei 
den Mandfheu heißt dieß Nahbarland Solho; die Eins 


*) Journal van de ongelukige voyagie van t’Jacht de 
Sperwer, gedestineert na Fayovan in t’Jaar 1653 etc., 
als mede een pertinente Beschryvinge der Landen, 

‘ Provintien, Steten ende Forten, leygende in’t Coning- 
rück CGoree,. door Henry Hamel. Rott. 1668. 4.3 
Franz. von Minutoli Paris 1670 12.5 Deutſch im Ausz. 
in der allgem. Gefcicdhte der Reifen. — Voyage de la 
Peyrouse autour du Monde, redige par M, L. A, Mi- 
‚let-Mureau.. Paris 1797, 2 Vol, 4.; Deutfh von Spren— 
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wohner ferbft folen ihr Vaterland Tiofen Koak nennen. 
Kein Land im weiten Afien ift im Ganzen wohl weniger 
befannt, als dieſes; mas wir von demſelben wiſſen, iſt 
meiſtens aus ber Erzählung der im 17. Sahrhunderte 
dafelbft gefangen gehaltenen Holländer gezogen; mithin 
‚ faft 200 Jahre alt; Fein Europder iſt feitdem in das 
Land gedrungen,, Broughton durfte nicht über die Bat 
von Tſchuſan hinaus, . und Peyroufe und Bafıl Hal 
konnten uns bloß über die Umriffe der Küften einige Mache 
eichten mittheilen,, 

Korea breitet ſich auf der Oſtkuͤſte von Aſien, ohne 
die zu dem Feſtlande gehörigen Eilande, von 141° 20° 
bis 148° 10’ öftl. 2. und von 34° 25’ bie 429 40‘ 
noͤrdi. Br. aus: es garänzt im N. an die Mandfchurei, 
im D. an die Saparifhe See, im ©. D. an die Straße 
von Korea, im ©. W. und W. an das Hoan Hai ober 
gelbe Meer, im N. W. an die Provinz Mukden. Der 

lächeninhalt mag, nad Arrowſmith's Charte, etwa 7,442 

. Meilen betragen; Zimmermann fest dafür 6,000, 
Zempleman nur 4,200 Q. Meilen, aber wahrſcheinlich 
bat letzterer bloß die Halbinfel berechnet, und das Feſt— 

land, bis zum Zumen, herauf nicht mit aufgenommen. 


kb. Phyſiſche Beſchaffenheit. 


Korea iſt dem groͤßeren Theile nach eine Halbinſel, 
die ſich aus der Mandſchurei, bis an die Straße erſtreckt, 
die es von Japan trennt; der obere Theil zieht ſich noch 
weit in die Mandſchurei hinein; ſie hat auf der Oſtſeite 
ſehr ſteile und hohe Ufer, die von einer Bergkette beglei⸗ 
tet werden, die Sübdfeite, bie nad der Etraße von Korea 
gekehrt ift, hat 2 Meilen vom Lande Schlammgrund ber 
60 Faden, und eine Menge Klippen vor ſich, die die 
Fahrt in dem Kanale außerordentlich verengen; die Suͤd⸗ 
klin umgeben zahliofe Inſelchen und Felſenriffe, die 


gel Berl. 1799 2 B. 8. — A voyage of discovery to the 
north Pacific Ocean etc. in the years 1795 — 1798 b; 
Will, Rob. Broughton. Lond. 1804, 4.5 Deutfh, Wei⸗ 
mar 1805. 8. — Account of a voyage of discovery: t 
the West-coast of Corea and the great Loochu-Island. 
etc. by Ba:il Hall Lond. 1818. 4.; Deutfd, Weimar, - 
1819. 8. — Royaume de Coree (im vAnvillifgen 
Atlas von Cine.) 
24 * 


372 Alta. 


"unter dem Namen des Koreanifchen Archipels auf unfern 
Charten eingetragen find; die Mordweitf-ite iſt offener, 
aber das Ufer feıht und die Landung großer Schiffe ges’ 
faͤhrlich. Sehr ausgezackt erfcheint das Geſtade“ nicht, 
auch greifen Feine große Buſen ein, und der bedeut ndſte 
dürfte wohl der feyn, worin fih der Tſchuangkiang 
muͤndet. 

Der Tichangpechan bildet im N. W. einen hohen 
Gebirgswall, der auf diefer Seite das DOftafiatiihe Hoch 
plateau begränzt, und von dem das and terraffenfürmig 
gegen die Halbinfel abfällt. Diefes Gebirge, welches fich 
bis in die Nähe des Meers, bis dahin, wo fich der Zus 
men einmändet, fehwinut, und dann im N. bis zur 
Mündung des Amur fortzieht, fentt auch einen Aft in die 
Halbinfei herab, welder diefelbe bis an die Strafe von 
Korean durchläuft, ſich aber in feiner Hauptkette näher an 
das Oft, als an das Weſtufer hält, mehrere geringere 
Berggruppen im Innern ven fich abftößt, und endlich 
in der Außerften ſuͤdweſtlichſten Spige von Korea, die fo 
wenig auf unfern, als Schinefiihen harten, einen Nas 
men führt, unter das Meer ſinkt. Diefe Gebirge fcheis 
nen, vom Meere ab, ziemlich hoch zu feyn: als Peyroufe 
im Mai, unter 35°, in ihrer Nähe war, fah er in’ den 
Bergfhluhten nod Schnee, und mwahrfcheinlich fand ſich 
diefer Höher im N. herauf nody mehr. 

Mehrere Flüffe ergießen fih von den Gebirgen in 
das flahe Land. Den längiten Lauf haben diejenigen, 
die dem gelben Meere zufallen, da fie fämmtlich auf der 

oͤſtlichen Hauptkette ihre Quellen haben, und nur unbes 
deutend fiheinen die zu ſeyn, die auf der Halbinfel in 
das Japaniſche Meer fliegen; doc zieht ein ganz anfehns 
licher Fluß nah S der Straße von Korea zu: Dieß ift 
der Han, eigentlich wohl der bedeutendfte der. ganzen 
Halbinfel, der ſich bei Zfhinghai dem Eilande Yueiinge 
tao gegenüber einmündel. Bon ben Fiüffen, die dem 
Hoanhai oder gelben Meere zufallen, nennt die d'Anyille⸗ 
fhe Eharte bloß den Hiho, melder bei Sanhe in das 
Merr fäut, und der Tſchuang und Tſchingkiang, die im 
N. W. eins großen Bucht zugeben. Die bedeutendften 
Fluͤſſe ſtroͤmen indeß auf dom Keillande vom Tfehangpes 
han in das Meer, nämlich der Yalu, welcher etwa uns 
tee’ 42° Br, der Erde entquillt, und fih durch einen ziem⸗ 
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lich weiten Bogen im S. We nach dem Hoanhai fhmingt, 
nachdem er die aus der Mandfchurei kommende Tomkir 
Pyra mit ſich vereinigt bat, und der Zumen, welcher 
etwa unter 41° 45° Br. entſprinzt und nah N. O. in 
das Fapa-ifhe Meer fließt. 

Das Klima ift gemäßigt, doch im N., wo ſich meh: 
rere Gebirgshaufen und ein wahres Alpenland zu bilden 
ſcheinen, rauber und fälter, al® im S., wo ſchon Baum» 
wolle und die Gewaͤchſe des S. gedeihen. und die näme 
liche Zemperatur, wie im mittlern Schina herefcht, indem 
die Seewmde, die vom M. ber webenden Falten Winde 
mäßigen. Uebrigens foll der Schnee in den nördlichen 
Zheilen fo hoch fallen, daß er oft Wohnungen und Wege 
verſchuͤttet 


cc. Kultur des Bodens. Kunſtfleiß. Handel. 


Ueber altes diefed haben wir nur aͤußerſt unvollloms 
mene Nachrichten. So viel, wie die Seefahrer, die an 
den Küften herauffuhren, bemerken tonnten, war das 
Land überall gut angebauet; felbft da, mo der Boden 
duͤrr zu fenn fchien, bemerkte La Peyroufe eine zweckmaͤßige 
Kultur und eine bedeutende Zahl von Wohnplägen, und 
die. Berge waren terraffenmweife bis an die Gipfel mit 
Seldern bedeckt. Selbſt die Inſeln, die Hall befuchte, 
waren fehr fleißig und mit Nachdenken angebauet, und 
mwahrfcheinlih wird der Aderbau in Korea mit gleihem 
Eifer, wie in Schina betrieben. "Die Felder waren mit 
Reiſe, Hirſe, Buchwaizen, andern Kornarten und einer 
Art Bohnen bededt, und Reis macht die Hauptnahrung 
der Einwohner aus, welcher daher auch am häufigften 
getauet wird: Broughton fah bei Tſchuſan die Meisfelder 
an den Bergen terraffenmweife angebradht, damit fie leicht 
zu bewäffern finds; er fagt dabei, daß ihre Ssart 
ganz der Japaniſchen aͤhnlich ſey. Hoͤher im N. herauf 
und im Alpenlande des Tſchangpechan ſoll indeß der Koͤr⸗ 
nerbau mit mehrern Schwierigkeiten verknuͤpft fen, und 
dieſes faſt nur Gerſte produziren. — Was für Gemüfe 
Korea zu feinem Gebrauche erzeuge, wiſſen wir nicht, eben 
fo wenig welche Arten von Obſt dort einheimifch find: es 
fol Weberfluß an Orangen haben, und von Hanbelspflan: 
zen Baumwolle, Hanf, Tabak in Menge erzielen. Der 
Maulbeerbaum ift häufig, - doch follen bie Koreaner fich, 
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nach Hamel, auf den Seidenbau nicht verſtehen, welcheq 
indeß hoͤchſt unwahrſcheinlich iſt, da Schina und gerade 
beffen- feidenreiche Provinzen, Korea fo nahe liegen. Der 
Fi nißbaum wählt im ©. und die Koreaner Eennen ſei— 
nen Nugen recht gut; die Ginjeng wird im nördlichen 
Alpenlande aufgefuht. Wo Broughton und Hal lande: 
ten, fanden fie zwar feine eigentliche Waldungen, und 
nur einzelne Fichten, doch follen ſich erſtere im Innern 
finden. Broughton bemerkte bei feiner Anweſenheit in 
der Bucht von Zichufan, aus der Flora von Japan fols 
gende Species: eine Art Allium, die Atriplex, drei Ars 
ten Artemisia, die axalea japonica, das achrooti- 
cum triloliatum, die bryonea, Drei Arten campanula, 
verſchiedene Varietäten cucurbita, convolvulus, dean, 
thus arvensis, gallium, hyacinthus, juniperus sa- 
bina, lychen, lysimachea, plantago major, drei 
Arten polygonum, parnapia palustris, polyponium, 
pinus taeda, eine Art rubus, die Wurzelrübe, die Eries 
ende Zwergrofe , eine Art salix, serratula’ und vitis 
vulpina. — Die Viehzucht ift eine Hauptbefchäftiaung : 
die Koreaner haben faft-alle Europäifhe Hausthiere, als 
Pferde, Hornvich, Schaafe, Ziegen und Schweine, auch 
vieles Federvieh, deffen Zucht mit ungemeiner Sorgfalt 
betrivben wird; die Milchwirthſchaft Liefert Butter und 
Kaͤſe. Sowohl See: als Flußfiſcherei iſt ſehr einträglich: 
eiftere befonders auf den Infeln, und häufig follen Wall 
Ihe an das Land treiben. Die fifchreihen Fluͤſſe ents 
alten auch Krokodille, die wohl 30 bis 40 Fuß lang wers 
en, An wilden Thieren ift Fein Mangel: im nördlichen 
Alpenlande findet man die meiften Thiere der Mandfchus 
rei, unter anderh wilde Schweine, Bären,. Wölfe, Zo⸗ 
el, Marder, Biber und Hirfhe; auf den Eilanden, im 
Ba fahen die Briten Tauben, Habichte, Adler 
und Krühen, aber wenige Eleine "Vögel — Ueber den 
Bergbau der Koreaner, ‘der im Innern des Landes betries 
en wird, miffen wir fo viel, wie nichts: nach Hamel, 
m bie Berge Gold, Silber, Blei, Eiſen enthalten, 
und aud Salz gewonnen werden,‘ ob aus Quellen oder 
Bergen , oder aus Lagunen am Meere, daruͤber läßt er 
und ungewiß; nur fo viel, daß das Eijen befonders aus 
den noͤrdlichen Gegenden komme. u 
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.* Daß in Korea der Kunftfleig merkliche Fortfchritte 
gemacht baben müffe, läßt fich bei der Nihe von Japan 
und Scina wohl erwarten; indeß verzeichnen uns die 
Reifenden davon wenig. Das feidene, wollene und baums 
mwollene Zeuch zu ihren Kleidern und zu ihren Hemden, 
die Matten zu ihren Sigen, die Hüte, die aus didem 
Grafe verfertigt werden, die Sandalen, das Segel: und 
Tauwerk zu ihren Schiffen, ihre Waffen, ihre Junken 
und Boote, ihre Gelchirre von Thon und Fajence find 
Produkte eines. Kunftfleißes, der nicht auf der unterften 
Stufe ſteht, befonders zeugen ihre Schiffe von nicht ges 
meiner Kenntniß im Schiffbau. Sie befigen auch Luna 
tirflinten und Kanonen, die jedoch nicht beffer, als die 
Schineſiſchen, ſind, und der Gebrauch des Pulvers ift ih: 
nen fehr wohl bekannt. Wahrſcheinlich ſtehen fie in Hin— 
fiht des Kunfifleißes auf gleicher Stufe mit ben Scines 
fen.- und haben ſich aud wohl mehrere der Kunftfertigfeis 
ten Japan's zu eigen gemadt. Eins von ihren beften Manu— 
fakten, das uns befannt ift. it Papier, aus Baummolle ae: 
macht, und fo ftarf, als das von Leinewand: es wird befon= 
ders in Schina gefhäst, und Korea fol damit feinen Tri⸗ 
but an Schina abtragen 

Der Handel der Koreaner befchränft fih ganz auf 
ihren Verkehr mit Schina und Japan: die Schinefen fuͤh— 
ren nah Korea Thee, Porzellan und feidene Zeuche, und 
empfangen von daher Hanfleinen, baumwollene Zeuche, 
Ginfeng , die aber nur von mittlerer Güte feyn fol, und 
Dinfel, die aus Haaren der Wolfsfhmwänze gemacht find; 
die Japanefen liefern den Korennern gefalzene und getrods 
nete Fifhe, Mufheln, Seekohl und einige Fabrifate, wos 
gegen fie viele Arzneimittel, Ginfeng, .füße Kartoffeln, 
Elfenbein (wahr heinlih von Wallroß- und andern Zaͤh— 
ren) und einige Schinawaaren zurüdnehmen. Mit Eeis 
nem andern Volke ficht Korea in unmittelbarem Verkehr: 
dieß Land bat fi auf ſich felbft zuruͤckgezogen, und bes 
wacht mit eben fo ängftliher Eiferfucht, wie Japan, feine 
Küften, daß keine fremde Nation fi ihnen nähere, und 
jedes fremde Schiff, das denſelben nahe kommt, ſich 
Ihleunig entferne. Daher denn unfere wenige Bekannte 
fhaft mit diefem Lande, wohin bisher fo wenig ber Hans 
del, als die fromme Profelptenmacherei einen Meg fin: 
den konnten! Doch liegt Korea zum Handel aͤußerſt vor: 


. 
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theilhaft, und obgleich der Zugang von der Oſtſeite ber 
ſchwerlich iſt, fo befist e8 doch an der. Straße von Korea 
and auh am Geftade des Hoanhai mehrere gute Haͤ⸗ 
ven; auch gewiß mancherlei . Produkte feines Bodens und 
feiner Sndufteie, die im Auslande willkommne Abnehmer 
finden müßten. 

Was für Münzen im Lande Eurfiren, was für Tauſchmit⸗ 
tel es habe, was, für Maafe und Gewichte, darüber fehlen 
ale Nachrichten. 

dd, Einwohner. 

Die Zahl der Einwohner wird von den Schriftftels 
Veen ſehr verihieden angegeben, bald auf 2, bald auf 6 
Mil. Darin flimmen Alle, die Theile des Landes geies 
ben haben, überein, daß es bedeutend bevoͤikert und mit 
Wohnplaͤtzen angefüllt fey, die auf eine ſtarke Bevoͤlke⸗ 
ung ſchließen Laffen: fogar bie Eleinen Eilande, die Hall 
in dem Hoanhai befuchte, waren mit Menfhen angefüilt, 
und wahrfcheintich iſt es auch, daß ein Land, das beitän- 
dig im tiefem Frieden lebt, das, fo viel wir wiffen, feit Jahr⸗ 
taufenden vielleicht keine politiihe Erſchuͤtterung erlitten,. 
das Feinen unfruchtbaren Boden hat, und deffen Bewoh— 
ner fi zum Theil ven Reife ernähren, — daß ein fols 
ches Land zahlreich. bevölkert fern muͤſſe. Wahrſcheinlich 
enthält Korea eine fo große Wolksdichtigkeit, wie Schina, 
und zum minbeften kann man ı2 bis 15 Mill. anneh: 
men, die in feinem Umfange wohnen. 

Korean bat nach den Schyinefifchen Berichten viele 
Städte, mie fie denn nach ihrer Cintheilung 33 vom er: 
fien, 58 vom zweiten und 70 vom dritten Range ange: 
ben; aber außer Hamel, der ſich als Gefangener durch einen 
Theil derfelben fchleppen laſſen mußte, hat fein Europäer, 
der davon Kunde gegeben hätte, deren eine gefehen. Ba: 
fit Hal befchreibt bloß die Dörfer, die er auf den Ins 
feln antraf: die Häufer oder vielmehr die Hütten waren 
roh ans Rohr zufammengefegt und mit Lehm übertüncht 
fie bildeten Feine Straßen, fondern waren ohne Ordnung 
umber zerftreuet, und die Zwifchenriume mit Miſthau— 
fen oder Pfügen ausgefült. Das Innere der Häufer 
war ſehr einfah, ein Kamin nicht vorhanden, und nur 
Senfter aus dünnen hölzernen Stäben, die vieredige, 3 Zoll 
lange und .2.Zoll breite, mit einem dünnen halbdurchſichti— 
gen Papiere bedeckte Löcher bildeten; die meilten Häufer . 
hatten eine Art von erhoͤheter Verandah; übrigens waren 
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ffe nur ein Stockwerk hoch, und auch Broughton fagt, 
daß die Häufer, die er um bie Bucht von Tſchuſan ges 
ſehen, nicht höher und mit Schilfe bedeckt geweſen fenen. 

Die Koreaner find wahrfcheintih von Mandfchuris 
ſcher Abſtammung, jest ein. Miſchlingsvolk, unter wel 
chem wohl vieles Schinefifches und Japaniſches Blut 
. fließt; fie reden einen eigenthuͤmlichen Dialekt, ber fi 
fo weit von dem Schinefifhen, ald von dem Mandfchutis 
fihen entfernt, und wielleicht die Mitte zwifchen beiden 
hält; doc find die Schriftzüge, die fie haben, wohl den 
Schinefifhen am meiften verwandt. Grofier ſchildert fie 
ald gutgebauete, artige, muthige und wißbegierige Men 
ſchen, die Spiel und Tanz lieben, und fi mit Eifer den 
MWiffenfhaften weihen. Nah Hal waren die Koreaner, 
die er ſah, von einer tiefen Kupferfarbe; ihr Anblick zu: 
eücftoßend und etwas wild. Die Vornehmern unter ih: 
nen zeichneten fi duch einen Hut aus, deſſen Rand beis 
nahe 3 Fuß im Durchmeſſer hatte, und der Kopf dieſes 
Hutes, der etwa 9 Zoll hoch und kaum groß genug war, 
um den Scheitel zu faffen, ſah wie ein Zuderhut mit 
abgefchnittener- Spige aus. Einige von den ditern Mäns 
nern trugen fteife Mügen von Gaze Über das Haar, da 
auf dem. Scheitel in einen hoben Fegelförmigen Knoten 
aufgebunden war. Ihre Kleidung beftand in lofen weiten 
Hofen und einer Art von Rode, der bis auf die Kniee 
reichte und aus einem groben: durchſichtigen Gazrtuche ges 
wedt war; an den Füßen trugen fie nette Sandalen von 
Stroh. Sie waren von Mittelgröße, ausgezeichnet gut 
aebildet und hatten ein ruͤſtiges Anfehen. Einige trugen 
Tuchſchuhe, und liefen das Haar wild fliegen, andere ban= 
. den. e8 mit einem Eleinen florınen Bande; Bärte und 
Badenbirte waren dem Unfehen nach niemals gefchoren. 
Die Weiber fahen ſtark aus, waren fchöner von Farbe, 
als. die Minner und in ein langes weißes Gewand ges 
huͤllt, das loſe und vorne offen war; über daffelbe trugen 
fie einen Rock von derfelben Farbe, der etwas über die 
Knide reichte; ihe Haar war hinten in einen großen Kno— 
ten gewunden, und über den Kopf hatten fie cin weißes 
Tuch, zum Schuge gegen die Sonnenftrahlen, geworfen. 
Sie führen ein ungebundeneres Leben, als in Schina und 
fönnen, ohne den Anftand zu beleidigen, in der Gefells 
ſchaft der Maͤnner erfcheinen. Weber den Charakter diefeb 
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Volks finden wir wenig aufgezeichnet: - fie find folafam 
gegen ihre Vorgeſetzten, Außen gegen. das Fremde, mag 
fie fehen, nur eine fehr verzeihliche Neugierde. fcheinem 
ehrlih zu ſeyn und überhaupt auf einer gewiffen Stufe 
der Kultur zu ſtehen. Einige Schriftfteller fhildern fie 
ald furchtfame, Eriechende Skiaven und ale dir größten Rügs 
ner und Betrüger, aber gegen Hull und Broughton ber 
trugen fie fih nicht fo,- vielmehr ehrlich, aber Außerft 
fheu und zuruͤckhaltend, welches aber mehr aus der Furcht 
vor ihrer mißtrauiſchen Regierung herzuruͤhren ſchien Ihre 
Hauptnahrung befteht “in Reis, woraus fie auch ein 
Getränke zu bereiten wiffen ; übriaens folien fie außeror⸗ 
dentlich maͤßig ſeyn. In ihren Sitten und Gebraͤuchen 
ſtimmen fie ziemlich mit den Schinefen uͤbe ein; ſie koͤn⸗ 
nen zwar fo viel Frauen nehmen; als fir wollen, in der 
Regel machen aber bloß die Wornehmen von diefer Erlaub⸗ 
niß Gebrauh, und nur eine Frau wird ale rechtmaͤßig 
angeſehen und wohnt mit ihrem Manne unter einem 
Dade. Die Hochzeitsceremonien werben, wie in Schina, 
gefeiert. Die Meiber genießen nicht mehrerer Achtung, 
und können eben fo leicht verftoßen werden; die Weiber 
der gemeinen Leute theilen mit ihren Gatten die haͤusu— 
chen Geſchaͤfte, felbft ein Theil der Feldarbeiten ruhet auf 
ihren Schultern. Wie in Shina, fteht auch hier das 
» väterliche Anfehen in der größten Achtung. Der Äältefte 


Sohn erbt den größten Theil des- väterlichen Nachlaſſes, 


und in den Ueberreſt theilen ſich die übrigen Söhne; bie 
Töchter aber erben yichts und haben außer ihren Kleidern 
Bein Eigenthum. Die Begräbnißceremonien werden von 
Hamel meitläuftig befchrieben ; fie kommen im Ganzen 
mit den Schinefifhen überein, und nicht felten lößt man 
Verftorbene 3 Jahre lang unbegraben; die Trauer um die 
Aeltern dauert 3 Jahre, die um Geſchwiſter 3 Monate. 


Die Religion der Koreaner iſt die des Fo, und ale 


fein unter den vornehmern Klaſſen findet man Anhänger . 


des Gonfutfe. Daher denn eine große Menge von Möns 
hen, fo daß man deren in einem Klofter wohl 400 bis 
500, in einer größern Stadt gegen 4,000 zählt. Doc 
iſt das Volt im Ganzen nicht religiös, und ſowohl Hall 
als Btoughton fanden bei den Koreanern nichts, maß 
auf ihren Kult ſich bezog, in ben Dörfern nicht einmal 
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Tempel oder: andere gottes dienſtliche Gegenftände; auch 
Hamel giebt zu, daß die Geiſtlichkeit unter dieſem Volke 
nur einer geringen Achtung genieße, daß die Mönche ſich 
ihren Unterhalt duch Aderbau und andere Gewerbe vers 
dienen müffen, und nicht einmal eremt feyn, fondern dem 
Könige fo gut, wie die andern Unterthanen, Abgabe zu 
bezahten angehalten. werden. Es giebt außer einer Menge 
Bonzenkloͤſter auch Nonnenklöfter, deren Bewohnerinnen 
jedoch, wenn fie fhon Profeß gethan, mit Bewilligung 
des Königs das Kloſter verlaffen, und heiramhen Eönnen, 
Biele der Kloſtergeiſtlichen befchäftigen fih mit dem Un⸗ 
terrichte der. Jugend. j 


Künfte und MWiffenfhaften find den Koreanern ver: 
muthlih aus Schina zugefommen, und wahrſcheinlich 
ftehen fie auch auf einer gleichen Stufe der Aufklärung 
and Ausbildung, Sie fehreiben, wie die Schinefen: als 
Hall an ihrer Küfte war, hatte ein vornehmer- Mann, 
vermuthlicy der Ortsobere, einen Schreiber an feiner Seite, 
der Dintekuchen, Papier und Pinfel bei fih führte, und 
den Briten in einer, allen oͤſtlichen Völkern Afiens ges 
meinfhaftlihen, Charakterfchrift Fragen vorlegte. Außer 
diefer Charafterfchrift, haben fie aber auch noch eine bes 
ſondere, deren fih die Srauenzimmer und Ungelehrte bes 
dienen. Sie prüfen ihre Gelehrten, wie in Schina, und 
ertheilen ihnen Grabe, aber das Hauptftubium erſtreckt ſich auf 
die Schriften des Gonfutfe, auf ihre Geſchichtsbuͤcher und 
auf ihre Prozeßakten. Ihr Kalender flammt aus Schina; 


In Korea giebt es eine Art Adel, und Sklaven, Über 
deren Leben und Tod der Grundherr gebietet; es giebt 
aber au einen freien Mittelftand, und diefer ift mohl 
bei weiten die Mehrheit und der Kern der Nation. Weber 
feine fonftigen Verhaͤltniſſe ſchweigt Hamel, deffen Werk, 
im Geifte feiner Zeit abgefaßt, über alle dergleihen Ges 
genftände fchnell wegeilt. Erbliche Aemter find nicht vor: 
handen, und gewöhnlich bekleidet. ein Beamter, beffen 
Mürde die Größe feines Huts und ein Stab bezeichnen, 
eine Stelle nicht länger, als 3 Jahre. Aber aud die 
oberften Aemter find fehr gefährlich, weil in diefem Lande 
alles von Spionen und Angebern wimmelt, die die höchfte 
Gewalt zu unterhalten nöthig glaubt. 


ee, Staatsverfaſſung und Staatsverwaltung. 


Korea ift eine erbliche unumfchränkte Menarchie, die 
die Kaifer von Schina und Japan als Schugherren 
anſieht und jedem derfelben einen gewiffen Trihut zu bes 
zahlen fhufdig tft; ja, nach Gollownin, muß der Koreanis 
ſche Ihronfolger fid) fo lange, bis er den Thron befteigt, 
bei der Hofhaltung zu Jeddo aufhalten und erhält dort 
feine Erziehung. Nach Hamel und den Miffionarien wird 
er von dem Kaifer von Schina mit dem Titel Kue wang 
oder König inveftirt: der neue König empfängt durch Ge: 
fandte des Kaifers auf den Knieen die Inveſtitur, muß 
den Gefandten eine Summe von oo Taels in baarem 
Gelne und ander: Gefchenke einhändigen, und einen Ge: 
fandten nah Peking überfenden, der ſich vor dem Kaifer 
niederwirft und ihm den Tribut überreiht . Seine Ges 
mahlin darf ncht eher den Titel einer Königin annehmen, 
als bis der Pekinger Hof folches genehmigt hat. -Fürche 
tet der König, daß nach feinem Tode unter feinen Soͤh⸗ 
nen und Erben Threonfolgeftreitigfeiten ausbrechen dürften, 
fo wählt er einen darıinter zu feinem Nachfolger, und 
bittet den Raifer von Schina, feine Wahl zu beftätigen, 
Dieß ſcheint indeß Golownin’s Nachrichten zu wider—⸗ 
ſprechen, der ausdruͤcklich ſagt, daß der praͤſumtive Thron⸗ 
erbe von Korea am Japaniſchen Hofe erzogen werde. 


Der Koͤnig herrſcht ganz unumſchraͤnkt; er gilt in 
der Theorie als der alleinige Eigenthuͤmer uͤber das Gut 
und Blut ſeiner Unterthanen; Keiner, er ſey der hoͤchſte 
oder niedrigſte, hat freie Macht über feine Grundſtuͤcke, 
fondern wird bloß “ald Nusnießer oder Lehensträger anges 
feben, indem alle liegende Gründe dem Monarchen gehö- 
von, der fie nach Mohlgefallen weggeben Eann und dem 
fie nach den Tode des Beſitzers wieder zufallen, ed fey ' 
denn, daß er die Kinder des Verftorbenen von Neuem da: 
mit befchenfen will. Wahrſcheinlich gilt dieß indeß bloß 
von den größern Dominien und Grundſtuͤcken, und die 
Erbfolge in den Bauerngütern ift wohl eben fo regulirt, 
wie in Schina, von deflen Staatsverwaltung bie Koreas 
nifche eine Nachbildung ift. 


Der König hat einen Staatsrath zur Seite, ben er 
in wichtigen Annetegenheiten befrägt, und der aus feinen 
Miniftern und den vornchmften Land» und Seeoffizieun 
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beſteht. Was ſonſt fuͤr hohe Kollegien im Reiche vorhan⸗ 
den ſind, und wie die innere Verwaltung beſchaffen ſey, 
daruͤber hat uns Hamel nichts berichtet. 

Die Geſetze ſind ſtrenge und die Strafen grauſam; 
das geringſte Vergehen wird mit dem Bambus und der 
Baſtonnade beſtraft, wobei die Umſtehenden jeden Hieb 
mit einer Art von Geſange oder gellendem Ausrufe be— 
gleiten. Diebe weiden zu Tode getreten; eine Frau, die 
ihren Ehemann toͤdtet, auf der Landſtraße lebendig bis an 
die Schultern eingegraben und neben ihr ein Beil gelegt, 
womit jeder Voruͤbergehende ihr einen Hieb in ven here 
ausftehenden Kopf verfegen muß. Ein Hodwerräther und 
jeder Staatöverbrecher erleidet mit feiner ganzen Familie, 
ohne Ausnahme, die Todesſtrafe. Auch der Ehebruch 
wird mit dem Tode beftraft, und der Vater oder nächfte 
Anverwandte muß mit eignee Hand den Sohn’ oder Vers 
wandten tödten 


Die Föniglihen infünfte beftchen in dem Ertrage 
der Domänen, in den Zollen und in der Grundrente, vors 
züglich aber in dem Zehnten von allen Preduktionen, die 
in natura abgetragen und in die Eöniglihen Magazine 
niedergelegt werden Arßerdem muß jeder Unterthan, der 
nicht Soldat iſt, für feinen König 3 Monate lang frohnen. 


Diie Militaͤrverfaſſung fol fehr ordentlich eingerich- 
tet ſeyn. Jede Provinz, worin das Königreich einyerheilt 
ift, bat ihren Fommandirenden General,‘ unter welchem 
verfchtedene Obriſten ſteſen. Die Zruppen find in Re— 
gimenter eingetheilt, und jeder beftimmten Anzahl von Manns 
haft ein Unteroffizier und mehr oder minder bedeutender 
Dffisier vorgefegt. , In jedem Dorfe ift ein Unteroffizier der 
Vorgefeste; in den Städten Offiziere von ‘höherem Range, 
je nachdem die Stadt, wie in Schina, zum erften, ziveis 
ten oder dritten Range gehört. Won den unteren ffir. 
sieren werden Berichte an. die höheren, von diefen an die 
Generalfommandanten gebracht, und die Generalrapporte 
dem Könige vorgelegt, damit diefer fich auf einen Blick 
über die Lage feines Reichs und feiner Armee orientiren 
Tann. Dobei find überall eine Menge von Kontrolleure 
und Aufpaffer angeftellt. die dem Könige von allem Thun 
und Laffen feiner Unterthanen referiren müffen,. und eine 
Art von hoher Polizei vorftellen, die befonders auch darauf 


Acht geben müffen, daß fich Fein Fremder einfchleiche und 
Alles, was nicht einheimiſch ift, ſchnell entfernt werde. 

Die Waffen des Fußvolks beftehen aus Runtenflin: 
ten, die fie jedoch ſchlecht zu regieren verftchen, aus Des 
gen, halben Piken, Bruftharnifchen und Helmen; jeder 
Soldat ift verbunden, ſich auf eigne Koften mit Kriegs 
munition zu verfehen. Die Offiziere führen Degen, Bo« 
gen und Pfeile. Die Kavalerie ift mit Helmen, ganzen 
Harnifhen, Säbel, Bogen und Pfeilen bewaffnet, und 
jeder Neiter führt eine mit eifernen Spigen verfehene 
Peitſche, wie die Kofafen den Kautihuh bei ſich. Der 
Staat unterhält auch eine bewaffnete Flotille zur Bewa» 
hung der Küften: eine jede Stade ift. verpflichtet, ein 
Schiff zum Kriege auszurüften und zu unterhalten. Es 
giebt Nuderfchiffe, die 300 Mann Befagung haben *), und 
Kanonen führen. Im jeder Provinz ift ein Admiral, dem 
die Pflicht obliegt, die Kriegsfchiffe feines Diſtrikts zu 
muftern, und dem Großadmiral von deren Beſtande Bes 
richt abzuftatten, 


A Eintheilung. Topographie, 


Das Königreich zerfälrt in 8 Provinzen, die zufams 
men 40 Diſtrikte enthalten. Außerdem gehören eine 


*) Sapt. Hall fah bei feinem Aufenthalte an der Küfte von 
Korea zwar keins dieſer Kriegsfahrzeuge, - aber body eine 
Menge Boote, die. beftändig feine beiden Schiffe umgaben 
und folgendergeftalt beſchaffen waren: das Tau in den Boos 
ten war um, eine große Winde oder Wälze gewunden, an 
deren, Enden 2 Räder mit Handhaben angebradyt waren: 
hiedurch war eine große Menge im Stande, . ihre Kraft in 
demjelben Augenblide anzuwenden, Der Anker beftand aus 
einer» dunkelfarbigen Holze, mit einem langen Schafte und 
Schanfelnz; ‚durd den erfteren. ging ein kurzer Stod, nahe 
an der Krone des Ankers. Die Mattenfeenef waren duch 
dünne Stüde von Bambus in horizontale Abtheilungen ge: 
fondert. Wenn fie nicht feegeln, . werden die Boote durch 
Riemen ‚in Bewegung geſetzt, an deren Ende ein rundes 
Stuͤck Holz gebunden ift, ‚und durch ein großes über dem 
Hintertheil befindliches Ruder gefteuert 5; der Boden ift oben 
vieredig, erhebt fich aber aus dem Waffer in einer ſchiefen 
Beugung, die einen kleinen Winkel mit dem Waſſer macht, 
wie das Ende einer Kohlenbarke, aber mehr uͤberhaͤngend. 
Die Bretter werden mittelſt viereckiger hoͤlzerner Naͤgel zu⸗ 
fammen befeſtigt, die. nicht in grader, ſondern in ſchiefer 
Richtung durch das Bret gehen. Bande 


Das Schinefifhe Reid: 383 


Menge Infeln und Eilande- zu den Provinzen, bie wie 
bei denielben .abhandeln wollen; doch bemerken wir, daß 
wir die dürftige Zopographie ganz aus der d’Anvilles 
fhen Charte entlehnt haben, und daher au nur bie 
Schineſiſchen Namen geben koͤnnen, welches aber nicht 
die eigentlichen Landesnamen find. Auch die Sapanefiiche 
Charte von Korea, die Abel Remuſat anführt (f. Neue 
Aug. Geogt. Ephem. IV: ©. 6) enthält bloß die Schis 
nefifhen Namen, Der Verfaſſer konnte diefelde nicht 
benugen; 


ı) Die Provinz Kingki— Sie liegt in der Mitte des 
Reihe, gränzt im N. W. an Hoanghai, im N. O. an Kianyuen, 
im ©. ©. an Kindan, im ©. an Tcuenlo,; im ©. W. an 
Sfhucin, wird von mehreren Fluͤſſen bewäffert,, die den oͤſtlichen 
Gebirgen enitquellen, und ift vortrefflich angebauet, 

Kingkitao, Hauptſtadt des Reichse und Wefibenz des 
Monarchen, faft in der Mitte und zwiſchen 2 Flüffen belegen. 
Wir willen von derfelben nichts, als daß fie ine Bibliothek haben 
ſoll/ an welder jedesmal ein Prinz von Geblüte das Biblio⸗ 
thekariat verſieht. — Utfcheu, eine große Stadt, im ©, 

‚don Kingkitao. — Kongtfhen, Lieutfheu, Yang; 
tfheu u. a. ; Städte, welche die d'Anvilleſche Charte nennt. 

2) Die Provinz Kianyuen, eine Seeprovinz, im N. W. 
an Pinngan, im N. an Hienfing, im O an das Meer von 
Sapan, im ©. an Kinchan, im W. an Kingki gränzend. Sie 
wird von der Koreanifhen Genträlkette durdzogen, ift gut be⸗ 
wäffert, Hat aber nur eine geringe Bevölkerung. 

Longyangkhan, Hauptftadt der Provinz, an einem 
Bluffe, der dem Hoanhai zuläuft. — Zongtfhuen, am 
Meere, mit einem Haven, Teyuen, am Meere, Kintſcheng 
und Kaotſcheng, beide am Meere, mit kleinen Haͤven, 
Uentſchuen, Kaotſchuen, unweit dem Meere, Hunking, 
an einem weiten Meerbuſen, u. a.; Staͤdte. — Liyuntao, 

—Songtao, Satao, Lintao, Motao, Yotao und Mu: 
tao, Eilande, die vor dem Buſen von Hunking belegen und 
ſaͤmmtlich bewohnt find. i 

3) Die Provinz Hienking, bie nortöftlichfte Provinz des 
Reihe, im N. an die Mandfchurei, wovon fie durd) eine Palli⸗ 
fadenmauer, die aber jest verfällt, gefchieben ift, im O. an das 
Sapanefiihe Meer, im S. an Kianyuen, im W, an Pinngan 
gränzend. Sie ift gebirgig, mwaldig, wird von dem Fluſſe Zu: 


\ 
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men bewoͤſſert, und hat nur wenige Wohnplaͤtze und eine ſchwa⸗ 
che Bevoͤlkerung. Die meiſten Wohnorte ſieht man laͤngs dem 
Tumen. 

Teimyenfu, Hauptſtadt der Provinz, bie zugleich eine 
Gränzfeftung gegen die Mandfhurei ift .— Zcienyuenpu, 
am Zumen, Lifampao, an der Mündung des Zumen, Hu- 
fhuilotfhuam, am Zumen, Zoangtfdhuen und Li— 
tfhuen, beide legtere am Meere, u. a.; Städte, 

4) Die Provinz Pinngan, die norbweftlichfte Provinz des 
Reihe, im W. und N. an die Mandſchurei, wovon fie eine 
Pallifadenmauer trennt, im D. an Hienking, im ©. an Hoang- 
kai, im ©. W. an das Hoanhai graͤnzend, in welches letztere 
fih der Yalu, der beträdhtlichfte Fluß der Provinz und bes 
Neichs einmündet. Cie enthält bas Gebirge Tſchangpechan und 
ift ein wahres Alpenland, das nur fehr ſchwach bewohnt ift. 

Weyuon, Hauptftabt der Provinz, am Yalu. — Ma: 
vu, am Yalu, Tikul, am Yalu, Lifan, am Yalu, Pi: 
Long, am Yalu, Sotfheu, am Yalu, Zatien, an der 
Gränze von Mukden, wo, fo wie zu Tſchangtien und 
Mongtien, Handel mit den Schinefen aetrieben wird, Gies 
Than und Kiakhan, an einem Quellenfluffe des Yalu, Städte. 

5) Die Provinz Hoanghai, eine Geeprovinz, im N, an 
Pinnaan, im R. DO. an Kianyuen, im ©. D. an Kingfi, im ©. 
an Tſchucin, im W. an das Hoang Hai oder gelbe Meer, wel: 
ches der Provinz den Namen gegeben hat, ſtoßend; Testeres mache 
gerade in feiner Böfhung einen tief eingreifenden Bufen, worim 
fi der Tſching und Tſchuangkiang ergießen. Des Land hat 
zwar Gebirge, worunter das Kuatukhan das bödhjfte ift und das 
Vorgebirge Hau ziemlich tief in das Meer voripringt, ift aber 
an der Küfte mit Walde bedeckt und ziemlich gut angebauet, 
Die d'Anvilleſche Charte weiſet eine Menge Ortfchaften nad, - 
Arrowſmith's Afien aber hat hier carta blanca. 

Hoang, Hauptſtadt der Provinz, an einem Kleinen 
Fluſſe. — Hangtfheu und Hany, größere Städte, — 
Longtfhuen, Zongtfhuen, Yunkhan, Kiangtfehuen, 
Kiaitfhuen, Kiangyuen, am Hiho, Natfhintang, 
Zfangfdhin, am Meere, Sanho, an einer Flußmuͤndung, 
Songhoa, DOnglin, am Meere, Yakhan, am Meere, 
Fongte, Kiaoke, am Meere, der Infel Zfiangtao ge: 
genüber, Nanyang u a; Staͤdte. — Tfhangyuen, 
Stadt und Haven am Meere, vor welder bie Eilande Pe: 
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kingtas und Kiantao, bie Arrowſmith's Charte nicht hat, 
belegen find. — Zfiaotong, ein betraͤchtliches Eiland, nahe 
an der Küfte, welches Arrowſmith's Charte nicht hat, und 
‚worauf d’Anville eine gleidyn. Stadt legt. — Sir James 
Dalls Gruppe, 3 Eilande vor dem VBorgebirge Dal, unter 
37° 50' Br. und 142° 20° 2., die wahrfcheintich die nämtichen 
find, die auf d'Anvilleis Charte Zfiangpotao, Zfeyang: 
tao und Tefutao heißen. Gie-find hoch, nad oben hinauf 
bewaldet und in den niedern Thaͤlern angebauet, aber nit 
in wagerechten Terraſſen, bie Gipfel mit weichem Grafe und 
duftenden Kräutern bedeckk Auf der, wo Kap. Hall iandete, 
fond er ein Dorf von go Hütten, das voller Einw. war. 

6) Die Provinz Tſchucin, die ſuͤdweſtlichſte des Reiche, 
und ‚eine Geeprovinz, die im N. an Doanghai, im N. DO. an 
Kingki, im ©. D. an Teuenlo, im ‚©. an die Straße von Korea, 
im DO. an das Hoanghai gränzt. Sie enthält die ſuͤdweſtlichſte 
Landfpige von Korea, in welder hier die Gebirgsfette,. bie 
Korea durchzieht, fid) unter- das Meer fenkt, hat zwar Gebirge, 
aber auch ſchoͤne Thäler und gut angebauete Gegenden, eine bins 
zeihende Bewäfferung, und nad) d'Anville's Charte eine Menge 
Wohnpläge, bie auf eine ſtarke Bevölkerung ſchließen laffen. An, 
dem wefilihen Geftade des Hoanghai liegt die Bafilbai, wo 
Kap. Hall landete. : 

Kufu, Hauptftabt ber Provinz, und eine ber größern 
des Reis, an einem Kleinen Fluſſe. — Haimen, Hetfin, 
an einem weftwärtd ftrömenden Fluſſe, Pangtſcheu und 
Hoang, größere Städte — Nanyang, Liangtfduen, 
Honkhan, NYokeun, Taikhan, am Meere, Tſchapu, 
Wangtſching, Motſchang, am Meere, Lotſcheu, Wan, 
unweit dem Meere, u. a.; geringere Staͤdte. 

Der Archipel von Korea, eine Reihe Eilande, die 
ſich von 36° 30' bis 35° Br., ſowohl nad) ©. als N., in einer 
Entfernung von 6 bie 7 Seemeilen vom feften Lande, fo weit 
erſtrecken, als das Auge reihen kann. Durch diefelben geht 
etwa unter 341 Br., der Murrayfund, Die Eilande beftehen 
meiftens aus Granitfelfen, und bieten zum Theil eine fonbers 
bare Geſtalt dar. Ihre Größe ift verfchieden, von einigen 100 
Elien bis zu ı und 13 Meilen; ihre Zahl fo groß, daß Kap. 
Hau vom Verdecke zuweilen 100 derſelben entdeckte. Viele 
ſind mit Holz bewachſen und ſaͤmmtlich, mit Ausnahme der 
kleinſten, bewohnt. Die Briten nannten 2 derſelben, Hul⸗ 
ton und Amherſt, und die aͤußerſten im W., nach Schina 

Handbuch der Erdbeſchr. IV, Abth. 4. 8b. 25 
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Kin, Lyra und Alcefte: auf der b’Anvillefhen: Sparte hei- 
Ben die dem Lande zunaͤchſt liegenden, Longtao, Tſchot ao, 
Woyohotao, Yuendhantao und Yunchantao. 


Quelpaert, eine große Infel, im S. W. der Lande 
fpige von Koreq, deren Sübfpige Peyroufe auf 33° 14‘ Br. 
und 144° 15° 8. beftimmt bat. Sie heißt bei den Koreanern 
Mufe, bei den Schinefen Fongma, ift mit Korallenriffen, unb 
Felſen von einer außerordentlichen Größe und ungewöhnliden 
Geftalt umgeben, und hat in der Mitte einen hohen Pit, von 
etwa 6,000 Fuß, ben man in einem Umkreiſe von ı5 Meilen 
fehen kann. Das. Erdreich läuft in einem fanften Abhange 
zum Meere herab, und ift bis zu einer beträchtlichen Höhe 
angebauet, welches auf eine bedeutende Bevölkerung fchliegen 
läßt. Es liegt auf derfelben eine Koreaniihe Stadt, Mog⸗ 
gan. Hier war ed, wo 1635 das Holländifhe Schiff, der 
Sperber, Schiffbrud litt. 

7) Die Provinz Tcuenlo, die füblichfte des Reihe, im 
N. an Kingki, im N. D. und D. an Kindan, im ©. an bie 
Straße von Korea, im W. an Tſchucin ſtoßend. Sie hat zwar 
Gebirge, aber aud fchöne angebauete Gegenden, durch welde 
der Han firömt, und gehört zu den wärmften und beftangebaus 
teften des Königreihs. In der Meerenge, die hier zwiſchen Ias 
pan und Korea 10 bis 12 Meilen breit ift, liegen mehrere bedeu⸗ 
tende Eilande. Nah Golownin , folen die Sapanefen in biefer 
Provinz eine Seeftadt befegt halten. Die Berge fieht man 
überall mit Zeftungswerfen bebedt, 

Zfintfheu, Hauptitadt der Provinz, an einem Nebens 
fluffe des Han, — Tſchangſchui, Singtfheu, am Ban, 
Yning, Schinghai, am Meere, wo der Han fih einmüns 
det, Suanyang, Longtan, Tſoſchui, unweit dem 

Meere, Hetong, am Meere, mit einem Haven, Kuyang, 
Kutfheng, am Meere, Tſchenhai, am Meere, Yoping, 
am Meere, Yofhui, am Meere, mit einem Haven, Die 
sngtfhuen, Tfhangyuen, Städte, 

Haichantao, auf der ©, W. Spige von Koreas Ni: 
tao, mit ber Stadt Nantaofu, Zitfhing, mit 3 Ort⸗ 
ſchaften; Pingkhanpo, mit dem Geeplage Anhaiz Yang: 
teng, mit 2 Drtfhaften; Zfiuitfi und Xfifipo, 
Sihengte und Yueiingtao, vor ber Mündung bes Han, 
Eilande in der Strafe von Korea, die uͤberdieß mit einer 

. Menge von Klippen bedeckt ift, 
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8) Die Provinz Kinchan, bie fühöfklichfte des Reiche. Sie 
Hat im N. Kianyuen, im DO. das Zapanifche Meer, im ©. OD. die 
Straße von Korea, im S. W. Tcuenlo, im N. W. Kingki zu 
Gränzen. Sie ift fehr gebirgig, die Küfte fand Broughton, der- 
fie befuhr, und in der Bai Zichufan vor Anker ging, hoͤchſt 
unfruchtbar, bie Hügel fielen in Zerraffen herab, die an ben, 
nad) dem Meere zu abdachenden Seiten, viele Klüfte hattenz 
Holz war um Tſchuſan ſelbſt nur einzeln’ doch foll das Land 
im Snnern beffer damit verfehen feyn. Aus dem öftlihen Ge= 
flade fpringt Las Vorgebirge Klonard, und bei Tſchuſan das 
magnetifche Vorgebirge hervor; im W. fließt der Han, und 
fheider die Provinz von Tcuenlo. Nad der d’Anvillefhen Charte, 
Hat fie viele Wobhnpläge, und trotz bes nicht fruchtbaren Bos 
dens, da diefer überall gut —— iſt, eine bedeutende Be— 
voͤlkerung. 


Kang, Hauptſtadt der Probinz, an einem Nebenfluſſe 
des Han. — Pinghai, Stadt am Meere, mit einem Haven, 
eine der beften des Landes. — Sanpu, Stadt am Mepre, 
mit einem Haven. -- Ninghai, Angte, Singhai, 
Tſchanglaogi, Tfhodhui, in deren Nähe die Bai von 
Tſchuſan, unter 35° 2’ Br. und 146° 41 7" 8., belegen 
ift, Kitfhang und Tongtai, Städte, an und in der Nähe 
des Meers, zum Theil mit Häven. — Leangkhang, Mit— 
khang, Yngkhan, am Han, Yukhan, Zfhinghe, 
Longfuang u. a., Städte im Innern, — Fanlingtao 
und Sfhiangfhantao, Eilande auf der Oſtkuͤſte. —' 


Argonaut, ein Eiland, im Angeſichte des Havens von 
Sanpu, ziemlich beträgtlid und mit Holje bewachſen, weßs 
halb und um Fiſche zu fangen, es von dem Koreanern häus 
fig befucht wird. — Dagelet, ein Eiland, im ©. O. von 
Argonaut”, unter 37° 25' Br. und 1499 2’ 8., nicht fo groß, 
wie jenes, auch weiter von der Küfte entfernt und rundum 
mit fehnurgeraden Felfen, bis auf einen einzigen Landungs— 
plag, umgeben, aber mit dem fhönften Bauholze bebedit, wels 
dies die Koreaner hier einzunehmen pflegen, Es ift 1787 
von La Peyroufe entdeckt. 


25 * 


388 Aſia. 
d. 
Der Likeio-Archipel 7). 
aa. Namen. Lage. Größe. 


Der Name diefes Infelachipels wird fehr verfchies 
den geſchrieben: Litkeio ooer Lekeo dei den Deutiiwen, 
Lieu kieu, bei den Franzoſen, und Lutſchu (Loochu) bei 
den Briten: er bat der fe ben von seiner größern Infel, 
und befteht eigentlih aus 2 Inſelarchipelen, Y.Eci , im 
D. und Madſchikoſimah, im W., die beide im Scineiie 
[hen Meere von 1400 56° bis 148° 55° Öltl. L. und 
24° 10° bis 28° 435° nordl. Br. ſich ausbreiten. Die 
beträchtlichfte diefer Inſeln, ift die große Likeio, dann 
haben noch Amſterdam' Haveninſel, Teipinſan, Putfchus 
fan und Roſchookoko mehrere Größe, und 'enthalten zus 
fammen etwa 436 Q. Meilen, 


bb. Phyſiſche Beſchaffenheit. 


Die Inſeln find uns zwar fo wenig in der Likeide, 
als in der Madfchikofimahgruppe ſaͤmmtlich bekannt, 
indeß laͤßt ſich doch von der großen Likeio, worauf Hall 
einige Zeit fih aufgehalten, die phyſiſche Beſchaffenheit 
der Übrigen fo ziemlich beurtbeiten. Sie find hoch geles 
gen und ſaͤmmtlich mit Kalkfieinfelfen umgeben; alle ha: 
ben mehr oder mweniaer hohe Berge, die auf Likeio erheben 
fi) doch nur 400 bis 500 Fuß über den Spiegel des 
Meers, und einige find vulkanifh, wie Komiffano und 
Schwefel⸗ oder Sulphur:Eiland, aber fein neuerer Sees 
“ fahrer hat uns angegeben, ob ſolche noch lebendig oder 
längit erlofhen find. Die Brandungen follen nicht geführs 
lich und die Küften ficher feyn: ein Schiff kann fid immer 
davon entfernt, und bis zu fhönem Wetter, See halten. 
Likeio hat dabei einige gute Landeplaͤtze. Waſſer findet 


*) Account of a voyage of discowery to the west-coast 
of Corea and the great Loochu-Island etc. by Gap, 
James Hall,and a vocabulary ‘of the Loochu laugnage 
by HA.J. lıfford. Lond. 18.8. 4.; Deutih Weimar 1819 
8 — Nachrichten über die Lekeo-Inſeln, entlehnt aus dem 
Tagebuche des Schiffs Friedrich, auf feiner Reife von 
1803, nach Nangaſaki. Aus dem Engl. mitgetheiit von 
— — Collin (allg. Geogr. Eph, XXXII. ©. 
19 u. f. — 
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man wenigſtens auf den Inſeln, die die Seefahrer bes 
ſuchten, überflüffig und in guter Qualität. Das Klima . 
ift gemäffigt und gefund; die über die Eitande ftreichenden 
Seewinde erhalten ftets eine frifche Temperatur und mäs 
figen die Hitze, die bei ‚der füdlichen Lage der Inſeln 
ſchon ſehr beträchtlich feyn müßte. Zur Zeit des neuen 
und vollen Mondes ift es gemeiniglich fehr mwindig und es 
teanet biel: aber Schnee und Eis find ganz unbekannt, 
und in der übrigen Zeit das Wetter bei einem leichten 
N. D. Winde faft immer fchön. 


ee, Kultur des Bodens. Kunftfleiß. Handel, 


Hall ſchildert den Aderbau auf Likeio als gut, unb 
dem Schinefiihen gleichend ‚- beſonders was Düngung und 
Bewäfferung betrifft, worauf vor allem bei dem Arbau 
des Zuckerrohrs eine aroße Aufmerkfamfeit gewendet wird. 
Die Felder, die genau in Vierecke abgetheilt find, haben 
auf den erhöheten Aufwärfen, die umher laufen, bequeme 
Gänge Man bauer Waizen, Reis, Mais, Hirſe, eine 
Art Heiner Erbfen, Hol genannt, füße Pataten, und 
viele andere Gemüfe, als Zwiebeln, Radieſe, Selleri, 
Knoblauch, Kürbiffe und Melonen. Die Obftgärten find 
mit Orangen und andern Früchten angefült. Won Hans 
Beispflanzen findet man There, Zuderrohr, Pfeffer, Baums 
wolle, Tabak, Hanf, Firnigbäumie. Laͤngs den Seiten 
der Berge und um die Dörfer wählt Bambus, Pifang 
und Spanifhes Rohr bis zu einer beträcttihen Höhe, 
Dier Fichte ift der hHöchfte Baum auf der Infel, er wird 
fehr hoch und groß, und Hall ſah Kanots, die aus mehs 
rern Fuß breiten fichtenen Bretern beftanden ; die Bäume 
bei dem Tempel zu Napakiang waren gegen go Fuß hoch; 
an verfchiedenen Stellen fah man Banjanen. Broughton 
theilt uns ein fehr mageres Verzeichniß von den Vegetas 
bitien mit, die er auf den Likeios fand, Darunter: 
canna indica, curcuma longa, crinum asiaticum, 
amaryllis, buxus sempervirens, zwei Arten Icius. cy- 
trus lemonica, corypha umbraculifera, chamaerops 
excelsa, ozalea indica, carnalea sesanqua, convala- 
-rea japonica, millium sativum, pinus, quercus, 
amygdalus pemea, nicotiana tabacum, dracona von 
der naͤmlichen Art des Auftrallandes, @ Abarten Cucu- 
mis, solanum, malva, ulmus, und tussilago, eine 
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Wurzel, bie zur Speife dient. — Nah dem Aderbau ift 
die Viehzucht ber vornehmfte Nahrungs;zweig der Inſulaner; 
aber das Hornvieh, welches von einem Kleinen fchwarzen 
Schlage ift, wird nicht zur Milchwitthſchaft, fondern aus⸗ 
ſchließlich zum Aderbau gebrauht. Auch das Pferd iſt 
von einem kleinen, ſchwachen Bau: man bedient ſich deſ⸗ 
felben bloß zum Weiten, und Karren und MRäderfuhrwerfe 
find nicht gewoͤhnlich. Man bat Ziegen, Schweine und 
vieles Federvieh, aber weder Schaafe noh Efel. Ob und 
was für wilde Thiere und Vögel hier angetroffen werten, 
darüber fagen uns die Seefahrer nichts, weil fie nicht in 
das Innere der Infeln Famen. Das Meer ift fifchreich, 
and Fifche machen eine Hauptnahrung ber Einwohner aus; 
fie fifhen bloß bei ſchoͤnem Wetter und bedienen ſich zu 
diefem Zwede kleiner Piroguen, deren Bau Hall beichreibt. 
Don Metallen trifft man Zinn, Kupfer, Eifen und 
Schwefel an, Eifen bloß auf der Haveninfel, dann ha⸗ 
ben fie Salz, das an dem Ufer des Meers gemonnen 
wird, eine Menge Korallın, Muſcheln, worunter auch die 
Perlmutter u. a. *. . 

Ueber den Kunſtfleiß, der auf ben Infeln getrieben 
wird, enthalten unſere Berichte wenig: die baumwollenen _ 
Stoffe und die Gaze, die die Einwohner tragen, werden 
auf den Infeln feibft gewebt, und die aedrudten Mus 
ſter find nicht ohne Zierlichkeit; die Gewebe 36 Fuß 
Jang und 14 Bol breit. Auch die Tabakspfeifen und 


“ *) Die Zubereitung bes Salzes befchreibt Hall folgender Ges 
flat: In der Nähe des Meers, werden Pläge eben ges 
walzt oder gefchlagen, fo daß fie eine harte Oberfläche er= 
* Darüber wird eine ſchwarze Erde, 4 Zoll hoch ge 

reuet, und durch Rechen die Dicke gleihförmig gemacht, 
aber die Erde nicht feft geftampft. Während der Dige des 
Tags tragen die Männer Meerwaffer herbei, und fprigen es 
über biefe Pläge aus Die SGonnenhige läßt in Eurzer Zeit 
das Waſſer verdunften, und das Galz bleibt in dem Sande 
urüd, ben man nun in & Fuß lange, 4 Fuß breite und 5 
Kus tiefe Behälter bringt. Wenn ber Behälter mit Sand 
ongefülkt it, wird Seewaſſer darüber gegoffen, und dieß 
. nimmt bei dem Ablaufen das, durch die Berdänftung zu⸗ 
ruͤckgelaſſene Salz mit ſich. Wenn es unten durch ein klei⸗ 
nes Loch hinaus kaͤuft, ſo iſt es eine ſehr ſtarke Sohle: 
dieſe wird in 3 Fuß weiten, 1 Fuß tiefen Gefäßen zu Salze 
5 — und in Kuchen geſchnitten, die etwa ı& Bol 
dick ſind. 
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Faͤcher, fo wie die Todtenurnen und die Toͤpferwaaren, 
find eimheimifhe Produkte, aber die feidenen Zeuche, das 
» Zud und einige andere Artikel werden aus Schina zu 
ihnen gebracht. 

Dieß Reich und Japan find auch die Einzigen, womit 
die Einw. einen Handel unterhalten. Sie erhalten aus 
Schina feidene Zeuche, Porzellan, Thee, eiferne Geraͤthfchaf⸗ 
ten und Werkzeuge, und einige andere Fabrikate, und fal- 
diren diefe Artikel mit ihrem Kupfer, ihrem Zinn, Schwer 
fel, Perlmutter, Korallen und Sal. Won den- Sapa= 
nefen empfangen fie Meiallwaaren, ladirtes Gefchirr, ges 
falzene und getrodnete Fiſche, Seekohl, Europäifhe Waas 
ren und Schinefifche, Produkte, und geben dagegen Thee, 
Tabak, Seide, Baumwolle und einige Fabrikate der In⸗ 
feln zurüd. Dieß fest - voraus, daß die Likeioer einen 
bedeutenden Verkehr mit Schina treiben, da viele, diefer 
Waaren nur aus Schina zu ihnen kommen Eönnen. Wirk: 
lich fahen auch Hal und Broughton viele Fahrzeuge, die 
um die Inſeln her befchäftige waren, und darunter Jun⸗ 
Een, die 200 Tonnen hielten, und die wahrfcheinlich zu 
einer weitern Seefahrt dienten. Audy muß der Handel 
zwifhen den verfchiedenen ilanden felbft ganz leb⸗ 
haft feyn, 

5 eo) Einwohner 

Ueber die Zahl derfelben findet man nirgends Nach⸗ 
richten: man weiß nur, daß die meiften Inſeln gut ans 
gebauet find und befonders Likeio eine zahlreihe Mens 
ſchenmenge ernährt, 

Die Einwohner felbft gleichen in ihrem Aeußern mehr 
den Japaneſen, als den Schineſen; Hall ſchildert ſie als 
ein anziehendes und liebenswuͤrdiges Volk. Sie find nur 
klein von Geſtalt, aber gut gebauet, die Hautfarbe ein 
tiefes Kupfer, doc find einige dunkler, andere Lichter, 
Ihre Züge zeigen Milde und Verftand; ihre ſchwarzen Aus 
gen haben einen fanften Ausdruck, ihre Zähne, find re— 
gelmäßig und ſchoͤn weiß; ihr glänzend fehwarzes Haar 
wird duch den Saft einer Pflanze glatt gehalten, fie 
fheeren e8 auf dem Scheitel ab, aber die kahle Stelle 
wird duch ihre Art, das Haar -in einem dichten Knoten 
oberhalb derfelben aufzufteden, verſteckt; ihre Bärte und 
Stugbärte werden fehr glatt und reinlich erhalten, Die 
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Weiber ſind nicht haͤßlich. Der Charakter dieſer Inſulaner 
wird von den Briten als ſehr liebenswuͤrdig geſchildert; 
in ihrem Betragen waren fie beſcheiden, hoͤflich, Furcht: 
fam und ebrerbietig, dabei im höchften Grade ehrlih und: 
ſehr herzlich, auch: mehr verfeinert, als man bei ihrer ifos 
lirten Lage. und ſich felbit gefhafften Iſolirung denken 
follte; fie haben. wenige Beduͤrfniſſe und ſcheinen hoͤchſt 
zufrieden zu leben. Ihre Rebensart iſt edel und frei; fie 
zeigen. eine freie Urtheilskraft, und können jih auf eine 
merkwuͤrdige Ait in den Charakter derjenigen Leute, mit 
forlchen fie verkehren, fügen. Die Zraht der Männer 
beſteht in einem weiten Kleide, aus Baunmolle, von 
allen möglichen Karben, vorn offen; die Aermel etwa Z 
Fuß weit; um den. Unterleib. wird ein Gürtel gebunden, 
der zuweilen ſehr veich verziert if. Die Falten des 
Kleides hängen Über den Gürte!, aber nicht fo weit, daß 
fie ihn verfteden; die ganze Tracht paßt leicht und hat 
ein aierlihes und malerifches Anfehen.. Bei tegnigtem 
und kaltem Metter tragen die höheren Kloffen einen Mans 
gel von didem blauen Tuche. Die Sandalen beiteben aus 
Siroh, das zu einer felten Maffe verarbeitet ift; die hoͤ— 
bern Klaffen tragen Strümpfe von weißer Baumwolle; Alte 
Sicher, um ſich gegen die Sonnenhige zu ſchirmen; Mügen 
auf dem Kopfe, die gelb find, und eine Gplinderform 
haben, und eine Tabakspfeife in:eirem Eleinen Sade, der 
mit der Taſche am Gürtel hängt, begleitet Mann und Frau. 
Die Tracht der Weiber ift von der, der Männer verfchies 
"den: fie-ift vorn offen, auch haben fie feinen Gürtel, da= 
für ein Unterkteid, das bis zu den Knieen herabfällt und 
feft anfchließt, magegen das Dperkleid mit dem Winde 
flattert. Ihre Häufer find von Stein, mit Ziegeln ge 
dedt.und faſt alle gut gebauet; fie liegen meiftens in 
Gärten , die. mit einem Zaune oder Mäuer umgeben find. 
In anderen Gegenden waren die Häufer mit Stroh ges 
dedt, im Innern ſehr reinlih, und Hall fchildert ein 
Dorf Unting, das er am Port Melville. befuchte, als fehr 
reizend: die Straßen fand er regelmäßig und reingefegt, 
jedes Haus hatte eine nette Wand aus Rohr und vor 
der Thür einen Schirm oder Veranda; Piſanq- und ans 
dere Bäume befchatteten die Haͤuſer. Ihre Nahrung iſt 
einfach: fie nähren fi von Brod oder Kuchen, und ane 
bein Mehifpeifen, Gemuͤſen, Fleiſch und Fiſchen; auch 
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verftehen fie ein gegohrnes Getränf aus Reife zu berei⸗ 
ten, aber nie genießen fie Milh. Doch lieben fie aefels 
lige Freuden, und häufig fah man fie das Eſſen in klei— 
nen Dofen- bei ſich führen und unter ſich Pickeniks bilden. 
Die. Vielweiberei ijt nicht erlaubt, und bloß der König 
darf fih Beifhläferinnen halten ; deffenunerachtet werden 
bii den hoͤhern Klaſſen ihre Weiber, eingefperrt, und die 
‚geringen laften ihnen die ſchwerſten Geſchaͤfte auf. Die 
‚Zamilien unterfcheiden fih duch BZunamen, und diejenis 
gen Sünglinge und Mädchen, die .einerlei Zunamen fühs 
ven, dürfen ſich nicht zuſam men verheirathen. Nah den 
Miffionarien, ſchließen die Jünglinge aus freier Wahl ihre 
‘Ehen, und die Xeltern wählen nicht für fie; die Ehrfurcht 
für die DVerftorbenen ift.gleih groß, wie ın Schina, man 
"Bringt ihnen ähnliche Todtenopfer, man betrauert fie lange 
Zeit. Die jungen Leute erhalten eine forgfältige‘ Erzie— 
bung; man fohidt fogar Knaben zur Erziehung nad 
Schina, Uber nur die höheren Klaffen verftehen Schine⸗ 
fir) . die niedern bloß ihre Landesſprache, die Aehnlichkeit 
mit der Sapanifchen haben und in mehrern Dialeften ges 
redet werden foll: Likeio hat frinen eigenen Dialekt, die 
nordoͤſtlichen und die füdmeftlihen Inſeln die ihrigen. 
Man fchreibt in der Landessprache, aber mit Japaniſchen 
Charakteren, wogegen ihre moralifchen, hiftorifchen, aſtro— 
nomifhen und medizinifhen Schriften in Scineſiſchen 
Charakteren gefhrieben, oder wahrſcheinlicher wirkliche 
Schinefifhe Werke find. Das Jahr, der Monat und 
Tag; werden, wie in Scina, eingetheilt, auch nehmen 
fie ihren Kalender aus diefem Weiche. Sie fiheinen kein 
Geld zu haben, und audh deſſen Gebrauh nicht zu 
Eennen:: Hau konnte nicht einmal ihre Zaufchmittel in 
Erfahrung bringen. Die Lıkeloer find wohl das einzige 
Volk unter der Sonne, das gar feine Waffen zu feis 
ner Vertyeidigung befigt, es bat nur Speere für den 
Sifhfang, aber Hal ſah auch nicht das Geringſte, was 
das Anſehen einer kriegeriſchen Waffe hatte, ein Beweis, 
daß dieſe Voͤlker nie beunruhigt ſind, und daß ſelbſt kein 
Raubwild ihre gluͤcklichen Gefilde bewohnt. Kleine und 
größere Meſſer waren das Einzige, was man von ſchar— 
fen Inftrumenten ſah, und die Eingebochen verfidyerten 
einmüthig, daß fie durchaus keine Kenntniß vom Kriege 
aus Erfahrang, oder durch Meberlieferung hätten, Hoͤ— 
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here und niedere Volksklaſſen leben Im freundfchaftlicher 
Einverftändniffe: Hall fah auf Likeio Feine andere Beſtra⸗ 
fung, als einen Fächerfchlag oder einen unzufriedenen 
Bid. Muſikaliſche Inftrumente fcheinen fie zu haben, 
und ihren Gebraud zu Eennen; fie tanzen gern, fie fine 
gen viel und manche ihre Lieder, befonder® Klage: unb 
Trinklieder, klingen recht lieblich. 

Die Religion iſt der Foismus, der ſchon ſeit 1,000 
Jahren eingeführt if. Die Bonzen oder Priefter genies 
en feine befondere Achtung: es iſt ihnen nicht erlaubt, 
zu heirathen, und fie dürfen Fein Fleiſch eſſen. Sie-bes 
forgen den Dienft in ben Zempeln, die, wie in Schina, 
mit abentheuerlichen Gottheiten angefült find. Für ihre 
Zodten haben die Likeioer große Todtendder, meiftens in 
der Geftalt eines Hufeifens angelegt, und voller Gewölbe, 
worin die gefammelten Knochen ihrer Verftorbenen im 
Dafen aufbewahrt werden. Auch fieht man bie und da 
Triumphbogen mit Schinefiihen und Japaneſiſchen Chas 
rakteren. 

Das Volk in Likeio ſcheint ſich in Adel und Ge— 
meine zu theilen, und der Adel in den Familien erblich 
zu ſeyn, wie wenigſtens Groſier verſichet. Die Manda= 
rinen ſollen ſich ebenfalls in 9 Klaſſen theilen und aus 
ihnen die Staatsbeamten gezogen werden; aber nur fels 
ten wird ein Mandarin aus den geringen Klaffen ges 
nommen, oder Verdienſte auf diefe Art belohnt, ſondern 
der Adel hat das ausfhließende Recht zu allen Bedies 
nungen, i 


ee, Staatsverfaſſung und Staatsverwaltung. 


Was wir davon wiffen, hat uns bloß Groſier mits 
getheilt.. Weber ſaͤmmtliche Likeio's herefcht nur ein Ks 
nig, der auf der großen Likeio den Sig hat und umums 
hränft regiert, aber ein Vaſall des Kaifers von Schina 
ift, der ihm inveſtirt und von ihm einen Tribut empfängt. 
Nach Golownin aber zahlen die Likeios auch dem Kaifer 
von Japan nicht bloß Tribut, fondern find ihm völlig unter» 
than; denn obgleich fie ihren Herrfcher, ihee Religion und ein 
eignes Oberhaupt derfelben haben, und nach ihren Gefegen 
gerichtet werden, fo dürfen fie doch nicht die minbefte 
Neuerung bei ſich einführen, oder mit Ausländern in Wera 
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Bindung treten, ohne die Erlaubniß der Japaniſchen Re⸗— 
gierung erhalten zu haben. MWahrfcheiniih muͤſſen die 
Bewohner dieſer Inſeln, die wohl bei ihrem friedlichen 
Charakter Eeinen eigenen Willen oder Seibſtſtaͤndigkeit zu 
behaupten vermögen, an beide nahe belegene Kaiferrriche 
einen Tribut zahlen, und fich den Befehlen beider fügen, 

Der König, der, nad den Schinefen, in der Stadt 
Kintſchin Hof hält, darf feine Gemahlin nur aus den 3 
vornehmſten Geſchlechtern der Inſel wählen, in deren 
Händen fih auch die vornebmften Staatsämter befinden ; 
anfer -diefen drei hohen Geſchlechtern, giebt es aber auch 
noch ein viertes von gleichem Anfehen, womit fi jeboch 
Die Könige nie verbinden, weil es zweifelhaft ift, ob es 
nicht mit dem Königlichen einen gleichen Urfprung bat. 
Dem Könige erleichtern die Regierung mehrere Tribunaͤle, 
Die ebenfalls in der Reſidenz den Gig haben, 

Seine Einkünfte fliegen aus den bedeutenden Do: | 
mänen, aus dem Ertrage der Kupfer» und Zinnbergmerke, 
Aus den Auflagen und andern Einnahmen, womit er bie 
Koften feiner Hofhaltung beftreitet, und feine Beamten . 
bezahlt. Nach Grofier (Il. S. 140) find die Befolduns 
gen nah Säden von Reis beftimmt, und geſchehen ſaͤmmt⸗ 
lich in Naturalien. 


ff. Gintheilung. Zopographie. 


"Die Likeio's, oder das Königreich der Likeioinſeln zer⸗ 
fallen in 2 große Abtheilungen oder Gruppen: die eigent= 
Tichen Likeio's und die Madſchikoſimah, und follen nach dem 
Schineſen, aus 36 Eitanden beitehen: Yeulun, Yong- 
tſchanpu, Tuku, Yeula, Ukinu, Kiakiluma, Tatao, Kikiai, 
Tunakiſchan, Gankiniſchan, Kiſchan, Yakiſchan und Lunho— 
angſchan im N. D.; Kontakia, Tſinkinu, Yfi und Pama, 
im D.; die beiden Matſchiſchan und Kumifhan, im W; ° 
die 7 Zoipingfehan, im S., und Patfhongfhan, Upama, 
Paluma, Vennakuni, Takitunon, Rulafhima, Olakuſeku, Pas 
tulima und Kumi, im ©. W. von Likeio. Da auf den Schi⸗ 
neſiſchen Charten diefe Infeln nicht verzeichnet find, und 
fie auf unfern Charten ganz andere Namen führen, die 
ihnen die neuern Neifenden gegeben haben, fo find diefe 
dafür von uns eingetragen; übrigens bie Eleinen Eilande, 
die nicht bewohnt und nichts weiter, als Felſenriffe find, 
weggelaſſen. 


» 
* 
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a) Die. Lileiogruppe, im S. von Japan, zwiſchen 
144° 14° bis 148° 45° öftl, &, und 249 58° bis 289 43° noͤrdl. 
Br. Sie beftcht aus folgenden Inſein und Eilanden:, 

1) Likeio, bei ben Briten Lutſchu, die größte Infel des 
. ganzen Archipels, zwiſchen 1459 9° bis 145° 52° E., und 269 6 
bis 26°. 53° Br., rundum mit Kalkfelſen, und Korallenriffen 
> umgeben, doch mit wenig heftigen Brandungen, das Innere von 
einer 400 bis 500 Fuß hohen Bergkette ‚umgeben, gut bewals 
det, angebauet und mit Städten, Dörfern, Pagoden ange: 
füut, im N. die Vorgebirge Hope und Sidmouth, im O. bie 
Barrowbai, im. W. die tiefe Bai und Port Melville, vor 
welcher Herbertäinfel belegen if, Darauf: Kintfdin, 
Hauptftadt, und Sitz des Königs und der vornehmften Staates 
beamten, unter 145° 26° &., und 26° ı2' Br. Der Pallaft 
des Königs liegt auf einem hohen Berge — Napaliang, . 
Seeftadbt, im ©. W. von Kintfhin und nur 1’ Meile von 
dieſer Stadt, mit einem für Europäifhe Schiffe zu feichten 
Haven, die indeß auf der nahen Riffinfel anlegen. fönnen. 
Hier wird der vornehmfte Handel der Inſel getrieben: — 
Unting, Dorf von etwa 49 Häufern, nahe an Melville 
Haven, 


2) Montgomery, eine Snfelgruppe, im N. W. von 
Hope Point, auf Likeio, aus mehrern Eilanden beſtehend, wo: 
von das noͤrdliche das größere iſth 

3) Breaker, ein kleines Eiland, im N. von Likeio; 

4) Long: Island, im NR von Brealer; 

5) Crown-⸗Island, im N. D. von Long-Island; 

6) Sulphur-Jsland oder Schwefelinfel, im W. 
von Crown. Ssland, mit einem fhwefelhaltigen Vulkane, auf 
dee N. W. Seite, ans weldem ein weiber Rauch auffteigt 
und bie Luft mit flinfenden Schwefelduͤnſten erfüllt. Das Süd: 
ende der Inſel ift von beträgtliger Höhe und von dunkler, 
blutrother Farbe; 

7) Harbour-Islhand oder Haveninfel, die noͤrdlichſte 
der ganzen Gruppe; ſie bringt Kupfer und Eiſen hervor und 
iſt ſehr holzreich; die Fichte waͤchſt hoch empor und koͤnnte zum 
Bauen dienen. Man findet an der Kuͤſte viele Korallen und 
Muſchelwerk, unter welchem ſich die fhöne, in Indien fo ge= 
ſuchte Perlenmutter auszeichnet. Ueber Harbour: 3eland, dag 
unter 28° 5' Br, und 147% 35° 8, belegen ift, liegt noch eine 


Das Schineſiſche Reich. 397 


Gruppe von kleinen Inſeln, die Bungelow, bie, fo wie 
andere im N. W., nicht bewohnt find; 


8) Amfterdbam, die Öftlichfte Infel der ganzen Gruppe, 
' bie wir indeß bloß auf Arromwimith’s Aſia bezeichnet finden, 
und wayrſcheinlich die nämliche.ift, die auf andern Gharten 
: die niedrige Inſel heißt. Arrowfmith legt ſie unter 25° Br, 
“und 1489 45° 8.; fie ift ziemlich groß, und mit der Farbe der 
Likeioinfeln bededt, koͤnnen wir weiter nichts davon 
’ angeben; . 
0) Amafirrima, ein Eiland, im ©. W. von Eikeio; 


10) Zunaifdi, ein Eiland, in der Nähe von Ama: 
kirrima, Klein, in der Geftalt von eines Konftabels Richtkeule; 

11) Zufimab, ein Eiland, im W. von Lifeio, gut an- 
gebauet, dabei die Fleinen Eilande Karumah und Agenkuz 

12) Romifang, ein Eiland, im W. von Amatirrima, 
aus weldem fid, ein Vulkan erhebt, von dem es indeß unge—⸗ 
wiß ift, ob er nod) lebendig fey. Sie ift terrafjenmäßig an⸗ 
gebauet und gut mit Holz befest. " 

b) Die Mabſchikoſimahgruppe, im N. D. von Tai- 
wan, zwifhen :40° 56° bis 145° 5’ Öfll. &, und 24° 10 bie 
25° 55' nördt. Br., aus 11 Eilanden befiehend, die unter dem 
Könige von Likeio flehen, und reih an Thee, Zuder, Pieer, 
Weihraud und dem Firnißbaume feyn follen. — 

1) Ziaoyufu, Eiland, unter 25° 55° Br. und 141° 
27“ 8., von runder Geftalt, holzreih, aber fo fteil, dab la 
Peyrouſe fie für unbewohnt hält. Im O. tiegt das Felſenriff 
Pula Sapulaz 
2) Hoapinſu, Eiland, unter 259 44‘ Br. und 141° 
u'8, im S. W. der vorigen, eben ſo holzreich, aber 
niedriger; 
3) Kumi, die weſtlichſte der ganzen Gruppe und am 
naͤchſten nad) Taiwan hin belegen, unter 24° 3° Br, und 
140° 56° £., Elein, aber von 400 bis 500 Menfchen bewohnt 
“und angebauetz j 
4) Hummof, ein Heines Eiland, im ©. von Kumi und 
im W. von Rochookoko; 
5) Sandy: Island ober EIN Mein und nies 
drig, im ©, von Rochookoko; 
6) Rochookoko, ein großes Giland, im W, von 
Kumi, gut bewohnt und angebauet; 
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7) Yarfhufan, ein großes Eiland, im O. von Rocho⸗ 
okoko, reich an Hirfe, Reife, füßen Pataten und Tarrowur⸗ 
zen, fo wie an Pfirfhen, Gitronen, Hornvieh und Pferden, 
übrigens von frieblihen Menſchen bewohnt, bie keine Waffen 
haben. Ihre Häufer beſtehen aus ı Etodwerke, find vieredig, 
haben fpige Dächer und find mit ſtarkem Rohre gededt, im 
Innern fauber und rein, und ber Fußboden mit Matten bes 
legt. In der Mitte fteigt ein Pik auf (Broughton). 

8) Aſhuma, ein kleines Eiland, zwiſchen Patſchuſan 
und Teypinſan. 

9) Teypinſan, eine große Inſel, im O. von Patſchu— 
fan, unter 24° 50° Br. und 142° 58° 2.,' gut angebäuet und 
devoͤlkert, mit einer Stadt und mehrern Dörfern. Die Infel 
hat Ueberfluß an Reis, Dirfe, Pataten, Schweinen und allen 
übrigen Produkten biefes Archipels; Vroughton, der hier 
Schiffbruch gelitten hatte, wurde von ben Ginmwohnern auf 
das Gaftfreundlichfte behandelt und mit allen Beduͤrfniſſen 
unterftügt 5 

10) Eraboo, ein Eleines Eiland, im W. von Teypinſan; 

11) Korumah, ein kleines Eiland, im N. W. von Teypinfan. 


* * 


Botol Tabago Sima, ein Eiland, im S. W. der 
Madſchikoſimahgruppe und im ©. O. von Taiwan, unter 141° 
40° &,’und 219 50‘ Br., bas von einigen Seefahrern nod zur 
Basheegruppe gerechnet wird, ob es gleih Taiwan weit näher 
und durch einen breiten anal von. jener getrennt iſt. Es hat 
‚aur 3 bis 4 Meilen im Umfange, hängt im N. mit einem hohen 
Zelfen zuiammen, ift hoch und gegen den Gipfel, der überall mit 
Thönen Bäumen befegt ift, anfteigend, hat die nämlichen Pros 
dukte, wie Madſchikoſimah, und Eeine geringe Bevölkerung, in: 
dem Peyroufe in dem Bereiche von ı Meile, nicht weniger als 3 
große Dörfer erblidte. Ein harmlofes, gaftfreundliches Wölk- 
chen, wahrſcheinlich zu den naͤmlichen &Stamme gehörig, der auf 
dem Bashees einheimifch ift, bewohnt das Eiland, das von 
Dampier, aber Eeinem neucen Reifenden betreten iſt; Peyrouſe 
and Broughton fahen ed nur vom Schiffe aus. Wahrſcheinlich 
lebt es in völliger Unabhängigkeit, Dabei die niedrige Inſel 
unter 141° 32° &, und 22° 40° Br, und Klein: Botol Tobago 
&ima, unter 1419 47' 30° &. und 21° 4' Br., und weiterhin 
im W. die fhon bei Zaiwan (S. 256) erwähnten Zelfen Bele 
Rete, unter 140° 44° 12° £. und 219 43' Br. 


Das 
Kaiſerthum Japan 
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Neuere geographifch = ftatiftifhe Werke. 
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“Allgemeine Werte, 


Begebenheiten des Ruffifhen Kapitäns Golownin, in der 
Sefargenfchaft bei den Sapanern, in den Jahren 1811, 181% 
und 1813, netft feinen Bemerkungen über das Japaniſche Reich 
und Volk, und einem Anhange des Kapit. NRiford, Aus dem 
Ruffifhen überfegt von Dr 8. I. Schulz. Leipz. 1817. 1818 


2. Th 8. — Dr. Schneegaß: Ueber die Kunde von Japan 
(Alte. Geoar. Eph. XVII. ©. 3. u. f.) — Taſchenbuch der 
Heifen, von E U. W. v. Bimmermann. Neunter Jöhrg. 
2te Abtheil. für das Jahr 1810. Leipzig. 12. — Eng. Kaͤm— 


p er’s Geſchichte und Beſchreibung von Sapan, herausa. von 
© W. Dohm. Lemgo 1777 1779 2. B. 4. — Histoire du 
Japen etc, par le Pere CäAarlevoir Jesnite,, Paris,. 1754. 
6 Vol. ı2. 


Reifebefhreibungen, 


; Meife um die Welt, in ben Zahren 1903 bis 1806, unter 
dem Kommando ded Kap. U 3. v. Krufenftern. St. Pe- 
tereb. 1810, 1811 und 18172. 3 Th. 4. — 6, 9. Langs⸗ 
dorf, Bemerkungen auf einer Reiſe um die Welt, in den Jah— 
ren 1803 bis 1807. Frankf. a. M. 1812. 18:13 2. Ih. 8. — 
A voyage of discovery to the north Pacific Ocean etc. in 
the years 1705 — 1708. by Will. Robert Broughten. Lon- 
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Dad Kaifertbum Japan, 


I. 


Namen. Lage. Größe. 


Die Japaneſen nennen das Land, das fie bewohnen, 
von der größern Infel Nifon oder Nipon, moraus wahrs 
f&heinlih die Europäer ihre Japan gemacht haben: es 
ſcheint auch nicht, als ob ein andrer Namen fuͤr den gans 
zen Umfang der Sapanifchen Befisungen eriflire, die 
wahrſcheinlich bis auf die neuere Zeit aus wenig mehe 
als der Hauptinfel beftanden haben.  Nifon heißt Son: 
nenfeſte. Die Benenung Awadſi fi ſima — Schauminſel 
— koͤmmt bloß in den Mythen der Japaneſen vor, eben 
fo Fenka oder die himmliſche Inſel. Die Schineſen has 
ben das Land VYang-hu oder Magazin dee Sonne, Neue 
oder Sflavenreih und Gepon oder Jepun, Wohnort des 
Lichts, genamt. Japan oder Dfehapan wurde zuerft 
duch Marco Polo, unter der Benennung Zipangu, ben 
Europäern bekannt, aber doch erſt 1542 oder 1543 durch 
den Portugiefen Fernando Mendez Pinto, der an feine 
Küften verfhlagen wurde, in die Erdbefchreibung einge 
führt, dann nad und nad von Portugiefen, Hollaͤndern 
und Briten befucht. 

Das Japaniſche Reich befteht: 1) aus der Haupte 

infel Nifon, mit den an den Küften belegnen Eilanden 

Sado, Dki, Awaſi, Satfifio, und einigen geringeren; 2) aus 

der Inſel Kiufiu oder imo, mit Firando, Tſuſima und 

anderen Eilanden; 3) aus der Infel Sicoco oder Kicoco; 

4) aus ber Inſel Sure, mit den Kurilen Kunaſchir, Accht 
Handbudqh d. Erdbeſchr. IV. Abth. 4. Bd. 
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kotan, Urup, und Iturup; 5) aus der Inſel Karafta, 
wovon meniaftens der ſuͤdliche Theil von Japaneſen beſetzt 
gehalten wird, und 6) aus der Inſelgruppe Bonin, die 
zwar von den Japaneſen nicht in Beſitz genommen, aber 
doch zum Theil von ihnen bevölkert ıft. Diefe großen und 
Kleinen Eilande breiten ſich zwifhen 147° 34’ bis 1640 
30' öftt. 2. und 24° 10°, als dem füblichften Punkte der 
VBoningruppe, und 54° 24' 30° oder dem Kap Elifabeth, 
dem .nöcblichften Punkte von Karafta, aus. Im D. wogt 
der Auffralogean, ein emig flürmifhes Meer, im ©. 
W. trennt der Kanal von Korean Kiufin und Nifen vom 
Gontinente, im W. "zieht fi) das Sapanifche Meer, und 
verengert fih im N., wo feine Fluthen Karafta berühren, 
zu dem breiten Zatarifhen Golf, din die Mündung des 
Amur fließt, und vermuthlih nur durch einen ſchmalen 
Kanal mit dem Meere von Ochozk in Berbindung fteht. 
Jeſſo wird von Nifon durch die Strafe Sangar oder 
Matsmai, Karafta von Jeſſo durd die Straße Peyroufe, 
Kunaſchir von Iturup durd) den Kanal Pico, und Itu— 
up von Urup durch die Straße Vries, Urup, von dem 
Ruſſiſchen Kuriten durch die Straße Bouffah getvennt. 

Der Flaͤcheninhalt mag, nah den beffern Charten, 
12,569 Q. Meilen betragen, wovon auf Nifon mit dem 
nahebelegenen Eilanden 5,15%, auf Kiufiu mit Zubehör 
1,328, auf Sicoco 808, auf Jeſſo, mit den Japanifchen 
Kurilen 2,951, auf Karafta 2,244, und auf die größern 
Inſeln der Gruppe Bonin 85 Q. Meilen kommen koͤn⸗ 
nen. Doc find alle diefe Zahlen nur approrimativ, und 
theils nach Robert's immer noch fehr unzuverlaͤſſiger 
Charte, theils nach Broughton's, Arrowſmith's und Kıus 
ſenſtern's Charten aufgenommen. 


2. 


Phyſiſche Beſchaffenheit. 


Die verſchiedenen Beſtandtheile des Japaniſchen Reichs, 
find aus fd heterogenen Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, 
daß wir hier nur das eigentliche Kaifertbum Japan, mels 
ches aus den 3 großen Inſeln Nifon, Kiufiu und Gicoce 
mit den umher befegenen geringen Eilanden befteht, une 
ter unfer Objebtivglas nehmen Einnen, 
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«) Die 3 größern Inſeln Japans nad. ihrer Ober— 
fläde, Boben, Gebirgen und Gemwäffern 


a) Nifon macht den Haupttheil des ganzen Weiche, 
den Kern und. bie. eigentliche Kraft deſſelben aus, umfaßt 
auch mehr ald „z feiner ganzen Area. Diefe große Sn: 
ſel bitdet einen Halbbogen, - der ſich von’ der Strafe von 
Sargar bis zu der Infel Kiufiu ausdehnt. Ein ſehr ho— 
bes Land, das überall von Bergen bedeckt iſt, wovon eis 
nige ſich bis zur Schneelinie erheben; das Geftade ift zum 
Theil mit Felfenriffen umgeben, . die tief in! das Meer 
vortreten, und gefährliche Klippen bilden, an welche eine 
Annäherung größerer Schiffe aͤußerſt gefährlich wird. Auf 
der Oftküfte fand Broughton das Geſtade auf den. Punk 
ten, wo er fich näherte, ſandig und niedrig, - aber gleich 
hinter. dem fihmalen ande: erhebt ſich das. hohe Rand, 
das überall ein fehr angenehmes Panoram barbietet, in— 
dem das Auge durch bie hochgetriebenſte Kultur uͤberraſcht 
wird. Bloßz auf der Nordfpige, wo Nifon durch bie g 
Metten breite Strafe Sangar von Jeſſo getrennt wird, 
hat: diefe Inſel ein eben: fo unfruchtbares Anfehen wie Seffo, 
fo, daß ſelbſt Japaniſche Induſtrie hier nichts zu wirken 
vermag. Die nämliche Kette von Schneebergen. die von 
©. nad N. ganz Jeſſo durchfchneidet, fieht man auch in 
berfelben Nichtung im nordweſtlichen Theile von Japan, 
und es ift nicht unmahrfheintih, dag Nifon einft mit 
Seffo zufammengehangen, und durch eine. Erbrevolution 
getrennt ſey. Als einer der aͤußerſten Vorpoften, ſteht 
ein hoher Pik, unmweit dem Kap Gamaley, den Krufen= 
De unter 409 40’ 40“ nördl. Br. legt: er nennt: ihm 

ie Tileſius, und bemerkt, daß feine Gipfel im Mai 
noh mit Schnee belegt gewefen. . An diefen Pit fcyeint 
fi) die Mottojamakfette zu hängen; ein kleiner Fluß trennt 
fie von dem Gebirge Oraxi, das mit feinen. Vorbergen 
die ganze nördlihe Hälfte der Inſel bededt. In ber 
Mitte erhebt fih über die Bai von Totomina ber Fuſt, 
daB höchfte Gebirge, welches die Inſel trägt, und das 
mit langdauerndem Schnee bededt if. Das Gebirge Je⸗ 
fan zieht ſich auf der DOftfeite des Sees Dimo hin. Andre 
Gebirge, die Kämpfer auf feiner Reife nad) der Haupte 
ftadt fah, waren der mit Schnee bededte Otawa no 
Somna, das Gebirge Dfurfita, Tiranstade u. a,; alle 
! 26 * 
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ſind von verſchiedener Höhe: einige hängen als Ketten zu: 
fammen, andere ftehen ifolirt oder in Oruppen da. Mehrere 
ihrer Pike werfen Feuer oder Flammen aus, andre rauchen 
bloß und waren einft lebendig, wie denn unter der Obers 
fläche ein ewig brennender Feuerheerd zu liegen. fcheint, der 
bald bier, bald dort fi eine Deffnung ſucht, noch bäus 
figer aber ſich durch Erderfbütterungen bemerkbar macht, 
und auc fein Dafeyn duch die vielen heißen Schwefels 
bäder und Dämpfe, die ſich in der Luft über dem Boden 
entwicklen, beurfundet. Der Fuſi war einft. lebendig, und 
börte nicht eher auf zu brennen, als bis feine Flammen einen 
neuen Ausweg gefunden, und ſich bei diefer großen Anſtren⸗ 
gung gluͤcklich erfhöpft hatten. Noch fol Nifon wirklich 
brennende Vulkane enthalten, morunter der Setchus im 
N., der Sine Parama, unweit Kio, und der Bulfan bei 
Afono = gongen (Sickler in den Allg. Geogr. Eph. 
XXXVIUI ©. 154). . Die Vorgebirge, die in das Meer 
hervorfpringen, und fämmtlidy von Europäifchen Seefah⸗ 
tern ihre Namen erhalten haben, find im RN. DO: Nambu 
(Br. 429 19’ 29"), auf der Oftfüfte Kennis (Br. 37° 20", 
8. 150° 15"), Sand Down (Br. 35% 40%, 2. 158° 50°) 
Ama (Br. 34° 14, 8. 157° 7°), Diun; auf der Weſtkuͤſte 
Nisi, Noto (Br. 37° 36%, 2.1550 34°), Nankaba, Gamaley 
(Br. 40% 37' 40°, 2. 158° 21° 30"), im N. W. Sangar 
(Br. 41° 16° 30°, 2. 157° 53' 45°); die vornehmſten 
der Einfchnitte oder Bufen, die man an den Küften- Ni— 
fons fieht, auf der Oſtkuͤſte, wo der Auftralozean fie bes 
fpült, die Bucht Nambu, die Bucht von Schandai, der 
Golf von Jeddo, die Bai Zotomina, die Omaribai , die 
Bai von Oſaka, auf der Meftküfte die Bat von Oki und 
von Sabo, und auf der Nordküfte die große Bai zwiſchen 
den Kaps Sangar und Nambu. Fluͤſſe hat die Inſel in 
- Menge, ' vbgleih nur von Eurzem Laufe: doch werden 
mehrere davon, trog ihres reißenden Kauf, zur Schiffe 
fahr benugt. Die merfwürbigften darunter find: 1) der 
Jedogawa, der Aofluß des großen Sees Dimo, melcher bei 
dem Dorfe Tſitanowas austäuft, ſich nah ©. W. wen 
det, die Stadt Kio durchſtroͤmt, und bei Oſaka in die 
gleihn. Bai geht. Er ift, nach Kämpfer, zwar enge, aber 
waſſerteich, und daher ſtets mit einer beträchtlichen Ans 
zahl von Barken bededt; 2) der Tenriu, ein ſchnellfließen⸗ 
der Fluß, der aus dem Innern herſtroͤmt, und fih in 
die Bai von Omari mündet. Nach der Arrowsmithſchen 


? 
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Eharte; iſt aus bdemfelben ein Kanal gezogen, ber im 
norböftlicher Richtung auf die. Bucht von Sabo zuläuft, 
und fi) mit einem in denfelben fallenden Fluß, mithin 
den Auſtralozean mit dem Japanifchen Meere verbindet; 
g) der Djiinjawa, ein großer Fluß, der Kämpfer bei Car 
naja paffirte, und der fi durch 4 Arme in die Bai von 
Zotomina ergießt; 4) der Fuſijawa, ebenfals ein breiter 
Fluß, der vom Gebirge Fuſi herabrollt, und in die Bai 
von Zotomina, fällt; 5) der Tonkag, ein Hauptfluß, ber 
aus dem Innern koͤmmt, die Hauptſtadt Jeddo durchs 
ſtroͤmt, und in die Bucht von Jeddo faͤllt. Dieſer Fluß 
traͤgt die Bruͤcke Niponbas, von welcher die Entfernun⸗ 
gen aller Orte im Reiche berechnet werden; 6) der Zubaki, 
ein Fluß im N., welcher im S. vom Kap Nankaba in 
eine geraͤumige Bai des Japaniſchen Meeres faͤllt; 7) der 
Banninjawa, einer. der größten Fluͤſſe, der in bie Bai 
von Jeddo geht, aber ſich fo reißend fortbemegt, daß er 
nicht einmal Brüden leidet. Außer diefen genannten Zlüfr 
fen aber, giebt es mod; mehrere. andere, wie ben Astaja- 
wa u. f. w., von längerm und kuͤrzerm Laufe, hie meis 
ſtens auf dem Gentralgebirge Nifon’& den Urſprung neh⸗ 
men, und fi zu beiden Seiten, theild in das Japani- 
Ice Meer, theil® in den Auftealocean münden. Kanaͤle 
find zwar bei her geringen Entfernung des Meeres auf 
allen - Punkten und den vielen, fhiffbaren Fluͤſſen, auf 
welchen man daffelbe erreihen kann, ‘von geringerem Nuz⸗ 
zen, doch hat der thätige Japaneſe fie fowohl zur Schiffe 
fahrt, als zur Bewaͤſſerung des Landes überall angebradt: 
ber wichtigfte darunter ift jebodh der, welcher aus dem 
Tenriu in. die Bat von Sado geführt ift, und. den Auſtral⸗ 
ocean mit dem Japaniſchen Meere in Verbindung fest. 
Ein großer See, der Dimo oder, wie ihn Andre nennen, 
ber Dig liegt. faft im Mittelpunfte der Infel, iſt etwa 20 
Meilen lang und 22 breit: er fol in einer Nacht durch 
eine Erdrevolution -entftanden fenn; fein Abflug ift ber 
Jedogawa. Ein andrer, aber aͤußerſt unbeheutender See, 
iſt der Fakone, im S. W. von Jeddo, dem nur ber 
Aberglauben der Sapanefen eine Art von Berühmtheit er« 
theilt. Es ‚giebt fehr viele Schwefelquellen unb andere 
Heilbävder, morunter die heiße Quelle bei Jamoto. Der 
Boden ift meiftend uneben, mager, felfig und bergig, ba« 
ber nur in wenigen Strichen wirklich fruchtbar,  indeg 
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hat die Indufktie des Japaneſen ihn auf die möglichfte 
Meife zu benugen gewußt: die Berge find tertaffenmäßig 
bis an die Spigen angebauet, felbft Felfen mit auter Erde 
übertragen , und dergeſtalt zu einem ſolchen Ertrage ge: 
gwungen, daß die Infel ihre ungeheure Volksmenge ohne 
Bufluß von Außen zu ernähren vermag. Indeß ift doch 
eine Provinz vor der andern ergiebig, und bie: meftliche 
Hälfte der Inſel bei weitem fruchtbarer und angebaueter, 
als die oͤſtliche, wo fih mächtigere Berge häufen und 
das Klima Lälter ift, Die zu Nifon gehörigen Eilande find 
alle mehr oder weniger gebirgig, mehr oder minder frucht⸗ 
bar, aber faft alle mit Japanifhem Fleiße angebauet. 
Auf einigen fieht man brennende Vulkane. Kr 
- b) Kiuffu ober imo, in Hinſicht der Größe und 
Wichtigkeit die zweite Japaniſche Infel. Sie liegt im ©. 
W. von Nifon, wird nur durdy einen ſchmalen Kanal 
davon getrennt, und ift mit einer Menge Eleinerer und 
größerer Eilande umgeben : ein ungemein ftürmifches Meer 
wogt an ihren Küften, und erfchwert bei der Ausgezackt⸗ 
heit derfelben und den vielen Felfenriffen und Klippen, bie 
ſich überall davor merfen, das Anlanden jebes großen 
Schiffs. Hat ein folhes aber auch dem milden Unger 
ftüme des Meeres Trotz geboten, haben es die Typhone 
und die ungeheuren Wafferhofen verfchont, fo erwartet es, 
im Angeſichte von Kiufiu, in der Diemeneftraße der Fair 
faki, die Scylla Sapan’s, der befonders ziwifchen Ebbe 
und Fluth gefährlich feyn, und jedes fih ihm nahende 
Schiff 15 ih tief herabziehen und an ben Felfen 
zerſchmettern fol. Auch Kiufiu befteht fat nur aus eis 
nem Konglomerat von Bergen, bie fich über die ganze 
Inſel verbreiten und zu einer ſehr beträchtlichen Höhe 
auffteigen + darunter giebt ed auch Vulkane, die noch les 
bendig find, wie den Unfen, den Kämpfer aus einer Ents 
fernung von 3 Meilen in Rauch und Dampf eingehuͤllt 
ſah, den Figo und Afo. Die Diemensftraße auf der Suͤd⸗ 
fpige fcheidet die Inſel von Tanegaſima und Jakunoſima: 
das Kap Tſchitſchagof (Br. 300 56’ 45", 8, 1480 16° 
15“) das Äußerfte der Inſel, wirft fich In diefe Strafe 
ver Aufıder Oſtkuͤſte ficht man die Vorgebirge Nagaeff 
(Br, 319 15° 15%, 8 1489 50'435”), d’Anville und Code 
vane,auf dor Weſtſeite Tſchesme (Be, 310 24,2, 147° ı1 
45"); die Satzumabai, die große Bat von Simabata, und das 
Kap Tſchirikoff (Br, 32° 14° 75", 2 149° art 15"), Diele 
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Hein Fluͤſſe bewäffern die Thaͤler, worunter der Kusnojawa, 
auch: iſt das Land überhaupt ſehr waſſerreich. Schwefel⸗ 
‚und andere Heilquellen find häufig: die merkwuͤrdigſten, 
die von Obamma von Jumotto, von Tfkafadi, der warme 


Teich Jamaga u. a. Krufenftern Bann die Reize der Lande 


ſchaft, die fih ihm vom Schiffe aus öffnete, nicht leb⸗ 
haft genug ſchildern. das ganze Land beftcht aus hohen, 
fpigen Gipfeln, die fi bald in der Geftalt einer’ Pyra⸗ 
mide, bald unter der einer Kuppel ober eines Kegels zeis 
gen und gleihfam unter dem Schutze ber fie umgeben» 
den Berge, worunter der Pit Horner, wie ihn Kruſen⸗ 
Kern benannte, einer ber angefehenften ift, zu ſtehen 
fcheinen. So verfchwenderifc die Natur auch in der Aus⸗ 
zierung dieſer Gegend gewefen ift, eben fo viel hat hierzu 
noch die Induſtrie der Japaneſen beigetragen. Nichts 
Fann der außerordentlichen Kultur gleihkommen, die man 
allenthalben gewahr wird. Nicht bloß die Thaͤler find auf 
Das Fleißigſte bearbeitet, fondern aud die Berge bis. zu 
ihren Spigen, und die Gipfel der Felfen, welche die Ufer 
der Kuͤſte begränzen, mit den fhönften Feldern und Pflan: 
gungen bedeckt, welche mit den. jchwarzgrauen duͤſtern 
Felfenm aſſen, die ihnen zur Grundlage dienen, einen wuns 
Derfamen, dem Auge ganz ungewohnten Kontraft bilden! 
Auch Kiuſiu ift mit unzähligen kleinern und größern Cie 
Yanden umgeben, wovon einige Vulkane befigen. 

0) Sikoko, die dritte der größern Japanifchen Ins 
ſeln, im S. W. von Nifon, und im: D. von Kiufiu. 
Sie ift zwar ebenfalls gebirgig, hat aber Fein fo zerriffee 
nes Geftade, und. wenigere Haͤven, nur im N. W. und 
N. O. öffnen fih 2 größere Buſen. Bon Nifon trennt 
fie ein ziemlich breiter und ſtark befahener, aber auch mit 
vielen Eleinen Eilanden befäeter Kanal. Das ſuͤdlichſte 
Vorgebirge heißt Scheinifaki, auf der Oftküfte erheben ſich 
die Kaps Otſuſaki und Dien, auf der Weftkäfte Mifati, 
‚aber keines ift von den Seefahrern näher beſtimmt, und 
außer Benjowsky, welcher auf der Küfte von Toſa lans 
dete, aber ſich bald wieder entfernen mußte, hat Fein Eu⸗ 
ropaͤer das Land betreten; es ift ‚daher auch. falt unbe⸗ 
Tanne. Außer Amatfi, kiegen noch mehrere andere Infeln 
um Sifoko her. Auch hier ift das Meer ſehr ſtuͤrmiſch: 
im m iftder Ama Rawıte ober — von Aa merk: 
würdig. 
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N Klima. 

Nach ber geographifhen Lage des Landes, müßte 
dad Klima hier ſchon Außerorbentlih-warm und die meis 
ſten Erzeugniſſe der heißen Bone hervorzubringen im 
Stande ſeyn. Allein dieß ift nicht der Fall, und Japan, 
«welches unter gleicher Breite mit Spanien und dem noͤrd⸗ 
tichen Afrika belegen ift, bat doch ein weit rauheres Kli⸗ 
ma, als jene Länder haben, und würde wahrſcheinlich noch 
kaͤlter ſeyn, wenn nicht ein unter ihm brennendes Feuer 
ben Boden warm erhielte. In den Sommermonaten dauert 
der Regen oft 3 bis 4 Zage ununterbrochen fort, und felten 
vergeht ein Tag, ohne daß es einige Stunden truͤbe ift, 
zegnet oder nebelig wird. Ganz heitere Tage find im 
Sommer eben fo felten, ald auf dem weſtlichen Dcean die 
Mebel. Obgleich im Winter das gute Wetter anhalten» 
der ift, fo vergeht doch felten eine Woche ohne 2 bis 3 
truͤbe Tage. Diefe Nebel und das trübe Wetter, machen’ 
‚bie Luft Ealt und feucht, und hindern bie Sonnenſtrah⸗ 
ten mit eben der Kraft zu wirken, wie in andern umter 
einem beiten Himmel liegenden Gegenden. Uebecdem ift 
der nörbliche Theil von Nifon mit aͤußerſt hohen Bergen 
bebedit, deren Gipfel fich.meiftens in den Wolken verlies 
ren, und die Über diefe Berge herwehenden Winde, führen 
in die Thäler und füdlichen Gegenden eine ungewöhnlidje 
Kälte herab. Dazu koͤmmt, daß aud die Winde, meidje 
aus der Mandfchurei über das Japaniſche Meer auf Ja⸗ 
pan-drüden, auf dem Aſiatiſchen Hochplateau außeror⸗ 
dentlich erkälter find; und in diefem Zuftande Japan er= 
zeichen. Alle diefe Urſachen tragen dazu :bei, daß das 
Klima in Japan ſich weit rauher giebt, ald auf der weſt⸗ 
lichen Hemifphäre unter gleicher Breite. Zu Jeddo, uns 
ter 36° Br., fällt in den Winternächten der Schnee wohl 
«mehrere Zoll hoch, und im nördlichen Theile von Ni⸗ 
fon ftieren Landfeen und Zeiche, und ber Schnee Liegt 
big zum April. Zuweilen fällt freilich, befonders in den 
füstichen Gegenden, die Hige im hohen Sommier befchwer: 

bh, und würde unmäßig feyn, wenn Seeluft und Sees 
winde fie nicht milderten. Aber fie hält gewöhnlich nicht 
lange an, , und Regen und. Nebel bemichtigen fich bald 
ber Atmofphäre. Es regnet faſt das ganze Jahr hin« 
duch, befonders in den fonenannten Satſuki oder Regen: 
monaten, die mitten im Sommer fallen. Gerade biefer 
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Ueberfluß an Regen, iſt die Urſache der Fruchtbarkeit des 
Landes. Erdbeben find an der Tagsordnung: dem Yas 
panefen fält es nicht einmal auf, menn die Erde ſich 
unter ihm bemegt, und die ganze Aufmerkfamkeit, die ee 
dieſer furchtbaren Naturbegebenheit widmet, äußert ſich 
meiftens in den Worten: es ilt ſchon mwieber einmal ein 
Wallfiſch unter unferm Lande durchgefrochen. Doc hat das 
Land. zu verfchiedenen Zeiten ungemein dadurch gelitten; 
Gewitter find nicht felten; - Stürme und Orkane häufig, . 
und der eigentlihe Sig der Typhone, ift wohl dab Ja⸗ 
paneſiſche Meer. 

Während der 7 Monate, daß Keufenftern an dem 
Küften Japan's verweilte, mar das Metter im Oktober 
durchaus fchön, den 24ften ausgenommen, wo der Hime 
mol ummölft war, und es ein Paar Stunden regnete. 
Der hoͤchſte Barometer ftand bei hellem Wetter und 
ſchwachem N. I. Winde = 29" 99°, der niebrigfte bet 
ummölktem Himmel und frifhem Winde aus S. W. — 
29 62, wo auch das Hygrometer den. hoͤchſten Feuch⸗ 
tigkeitsgrad anzeigte, nämlich 440. Der hoͤchſte Thermo⸗ 
meterſtand war am ıoten: das Queckſilber, vollkommen 
Im Schatten, flieg um 9 Uhr Morgens bis 20%. 2/ Reaue 
murz am 22., Morgens um 7 Uhr, fiel es bei einem 
feifhen Wind aus N. D. D. auf 10° 4’, und Hygro⸗ 
meter und Thermometer, waren überhaupt jeden Tag großen 
Beränderungen unterworfen. Bis g Uhr Morgens herrfche 
ten Nebel, die wahrfcheinlih aus der großen Abwechslung 
von Wärme, und Kälte entftanden. Die haͤufigſten 
Winde im. Dktober, waren. ber N. O. Paſſat, - der mit 
dem Typhon am 1. Oktober fich eingeltellt hatte. Im Nos 
vernber dagegen hielt der Wind fich faft durchgängig zwi⸗ 
fhen N. und O. Den 4. November ftürmte es ſehr hefs 
tig, aus S. mit Gewittern und ſtarkem Regen. Auch am 
13: und ı8. November waren ähnlihe Stürme mit hef⸗ 
tigen Windftößen, die jedod nicht lange anhielten. Mes 
gelmääig fiel ſtarker Thau; die Luft war feharf, doch das 
bei oft heißes Meter, und der Uebergang von Kälte zus 
Dige, geſchah ſehr ploͤtzlich Am Morgen, zwiſchen 6 und 
7 Uhr, war die gemöhnlihe Warme 6, oft nur 4 und 
45°; ber Barometer ſtand fehr hoch. Im December hatte 
man faft befiändig N. O.; in den Iegtren ‚Tagen aber, 
wurde der Paſſat mehr nösdiih, auch fogar direkt .R, und 
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MN W., dabei war er fo friſch und kalt, daß das 
Queckſilber wohl auf + 2 und + 13° herabfiel.- Der 
Barometerftand war felten unter zo’. Mit dem Januae 
fhien dee Winter anzufangen, die Witterung war um 
Vieles rauher, und das Qucckſilber ſank wohl bis ı und 
139 unter o., aber das Wetter fehr ſchoͤn; der Wind, 
NN O. und NN W, de S. W. und © 9. 
brachten Sturm und Regen mit. Doch fehneiete es in 
der Bai von Magafafi bei einem ſtarken N. Winde nur 
einmal,. und: die Berge waren auf einige Stunden im 
Schnee gehuͤllt. Thau fiel in diefem Monate felten ; dee 
Barometerftand war faft immer über 30°. Der Winter 
dauerte einen großen heil des Febr. hindurch, aber ſchon 
in den Iegten Tagen begann -e8 warm zu werden. Die 
berefchenden Winde waren N. und N. N. VW, doch was 
ren ſchwache Lüfte aus S. W. und W. &.W nicht fel- 
ten. Der Barometerftand war über 20°; Fer Thermomes 
ter flieg während des Mittags wohl auf 15°, ſtand aber 
am Morgen I oder 13° unter 0. Der März war außer» 
ordentlich ftärmifh; die Winde bald aus S. W., bald 
aus N. D. und erflce fehr heftig. 3 Tage vor und 3 
Tage nah dem Neu: und Bollmonde ftarfe Stürme. 
Der Barometer fland fehr hoch; der Thermometer erreichte 
Mittags eine Höhe wohl von 16%, am Morgen war er 
2 oder 14°. Bis zum 18. April war der N. DO. Mufe 
fun in feiner völligen Stärke, der Wind beftändig im N. 
und N. N. D., doch gemaͤßigt. Mitunter Stürme, aber 
auch ſehr ſchoͤnes Wetter, das Quedfilber ging bis 20° 
herauf, und der niedrigfte Stand des Thermometer, war 
Morgens 6°. So weit Krufenften. Im Mai, wo, nad 
Berichten der Fapanefen, die Regenzeit mit dem S. W. 
Muffun fich einftelt, erlebte Thunberg zu Jeddo 9 Res 
gentage und 2 Gemitterfhauer, der hoͤchſte Stand des 
Thermometer im Mittage go° Fahrenheit; im Junius 
gab es auf der Reiſe ebenfalld g regnige "Tage und T 
Gewitter, das Thermometer ftand am 24. Mittags auf 
94°; im Julius, zu Nagafati g Regentage, 2 Ges 
witter und 2 Stürme, die hoͤchſte Wärme 91° Fahrens 
heit; ‚der Yuguft brachte zu Nagaſaki 9 Regentage und 1J 
Gewitter, die ſtaͤrkſte Hige 96° Fahrenheit; aber im 
September gab es 8 Megentage, 3 Gewitter und bie 
ſtaͤrkſte Hige war. gg“ Fahrenheit. — Von diefen wenigen 
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Beobachtungen laͤßt ſich freilich nur ein fehr unvollkomm⸗ 
ner Schluß auf das Sapanifche Klima ziehen, indeß fieht 
"man doch baraus, mie ſehr der Regen in diefem Lande 
der Mebel vorherrfche, und daß gegen 4 des Jahrs wirk⸗ 
lihe Regentage find, in den füdlichen Gegenden auch die 
Kätte felten unter 0. herabgehe, mithin hier etwa das 
Klima des fühlichen Frankreichs und noͤrdlichen Italiens 
ſich finde, dagegen es aber aud in den Gebirgsgegen⸗ 
den weit rauher und kaͤlter ſeyn muͤſſe. 


V Raturprodukte. 

aa) Aus dem Zhierreihe: 1) An Quabrupeben iſt 
das Land arm. Wilde Thiere Fönnen bei der fo großen 
‚Kultur, wo faft jedes Fleckchen in Anfprud genommen if, 
fh an wenigen Stellen bergen, ımd die zahmen Thiere 
werden in Sapan bloß zue Arbeit gehalten, nicht aber um ihe 
Fleiſch zu genießen. Man hat Eleine, aber muntte und ge= 
Iehrige Pferde, wovon die beften aus den Provinzen Osju 
und Saguma kommen; am fiärkften und gedrungenften 
fallen fie in Kai. Bon Hornvich hält man gewöhnliche 
Ochſen, und Ochfen mit hohen Budeln meiltens zum 
‚Karrenziehen und zum Aderbau, aber lephanten, Ka= 
‚meeel, Efel und Mauleſel hat Japnn niht, Schaafe 
und Biegen eben fo wenig, außer denen, welche bie 
Europäer in ihre Faktorei nah Nagafadi kommen lafe 
‚fen. Schweine findet man bloß auf Kiuſiu, wohin fie die 
Schineſen gebracht haben, doch dürfen nur einige Sekten 
‚ihr Fleiſch genießen. Bunde giebt es in großer Menge, aber 
alle nur von einee Varietaͤt, und Feine Wind» oder Waf- 
ferhunde ; die Kagen find weiß, mit großen ſchwarzen und 
gelben Flecken und einem ſtumpfen Schwanze, und aud, 
nad) Golownin, eben fo gute Maufeiäger, wie in. Europa, 
wenn fhon Kimpfer ihnen diefe Geſchicklichkeit abfprechen 
will. - Unter den wilden Thieren findet man: den Bär, 
deſſen Fell dem gemeinen Manne zur Kleidung im Winter, 
den Vornehmen zu Ueberzuͤgen über Kaften, Koffer u. f. m, 
bie Galle aber in den Dffizinen dient, wo fie zu einem magen= 
flärkenden Mittel verwendet wird, das wilde Schwein, die wilde 
Biege, den Hirſch und Haafen, die von den Sekten, welche 
Fleiſch eſſen duͤrfen, zu dieſem Zwecke gefangen, aus den 
Hirſchhaͤuten aber ein gutes ſaͤmiſches Leder verfertigt wird. 
Noch ernaͤhrt Japan Panther, Leoparden, Woͤlfe, wilde 
Hunde (vielleicht Schakals), Fuͤchſe, welchen die aberglaͤu— 


412 Aſia. 


bigen Japaneſen allerlei Kraͤfte beilegen, Affen, doch nur 
in den ſuͤdlichen Theilen, Tanukis, Itatze und Tin, drei 
Thiere, die wahrſcheinlich zum Viverrengeſchlechte gehoͤren, 
Ratten und Maͤuſe; auch giebt es gewiß noch mehrere an» 
dere Quadrupeden, die indeß fowenig Kämpfer, ald Thun 
berg zu Gefichte befamen; von Robben nennt Thunberg 
Seelöwen, Geebären und einige Arten von Seehun⸗ 
den, die alle zur Nahrung dienen, und Kämpfer 6 Ars 
ten von Watififchen, unter den Namen Giebi, Amofangi 
oder Kokadfura, Nagaß, Satoo Kufura , Mako und 
Swafi, und 2 Arten von Haififhen, wovon bie eine ger 
fleckt iſt. — 2) Unter dem Geflügel, werben Hühner und 
Enten in den Höfen gebalten ; aber, fo fehr die Japaneſen 
auch Eier lieben, To effen fie doch felten das Fleiſch bes 
Hausgeflügels, und der Vornehme bemwahret die Hühner in 
"Simmern auf, wo man fie bloß mit Reife füttert, weil Eire 
von Hühnern, die Unrath freffen, nicht auf feinen Tiſch 
kommen dürfen. Außerdem fieht man wohl Schwäne, 
Sänfe, Truthuͤhner und Pfauen, aber bloß um die Höfe 
der Bornehmen zu zieren. Unter dem milden Geflügel 
'Hehauptet der Tſuri oder Kranich den erften Rang: er ift 
ein glädbringender ‚Vogel, und darf bfoß für den Kais 
fer gefhoffen werden. Dann hat man no einige Arten 
von Reihern, mworunter weiße, graue und bläulich graue, 
wilde Gänfe von 2 Arten, Enten mit den ſchoͤnſten Fat: 


ben (au) anas galericulata und querquedula), Fafanen, 


woorunter auch der practvolle Pfaufafan, Feldhuͤhner, 


Beldtauben, Störhe, alten, Habichte, Naben, Eiftern 
(felten), Foken (eine Art Nachtvogel, vielleicht ein Geis⸗ 
melker, der von fo koͤſtlichem Gefchmade ift, daß er bloß 
auf die Tafeln der Großen koͤmmt), Bifagos (wahrſchein⸗ 
lich eine. Art Seeadler), Moͤwen, Seeraben, Holz: und 
MWaflerfchnepfen, Schwalben, Sperlinge, Lerchen, die beffer, 
und Nachtigallen, die fehlechter, als in Europa fingen fol 
Ien. Dieß find aber auch alle Vögel Japan's, die Kämpfer 
nennt; noch nennen andre Adler, Weihen, Kukuke, Krär 
ben, Albatroffe, Seepapagaien und Grönländifhe Tauben 
hinzu, und bemerken dabei, daß ed Papagaien und Kanariens 
voͤgel nicht gebe, und daß von Singvoͤgeln allein Staare, 
Dompfaffen und Zeifige in Bauern gehalten würden. Ge 
wiß hat aber Japan auch mancherlei Geflügel, was in 
Schina und Zaiman einheimifh if. — 3) Von Am: 
phibien nennt Kämpfer die Ki oder Schildkröte, wovon 
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8 mehrere Arten giebt, und ven Schlangen, bie Firakutz, 
die zwar fehr giftig ift, aber doch gegeffen werden foll,, 
und die Jamakogath oder Umabami, die ungemein groß. 
werden foll, aber nur felten angetroffen wird, — 4) Bon 
Sifhen. Darunter befchreibt und nennt Kämpfer: dem 
Satſifoka, eine Art von Narwbal, mit 2 langen, aus 
dem Rachen anfwärtsftehenden Zähnen, der dem Wall⸗ 
fifhe in das Maul kriechen und die Zunge ausfreſſen ſoll, 
den Ituka, 3 Arten von Kugelfifhen, den Waſſerbauch, 
den Tai oder Steinbraffen, einen fehr feltnen und Eoftbaren 
Sieh, den Kahlkopf, den Sufufi, den Funa, den Mebaar, 
den Koi, eine Karpfenart, den Mar und Ito ori, zwei 
Lahsarten, den Mafuts, Sawara, Fiuwo, Ara, Kuss, 
funa, Kamas ober Hecht, Adſi, Fuka, Same, Zara, den 
Kingjo oder das Goldfifchchen, Butten, Stodfilhe, Sars - 
dellen, Weißfiſche, Aale, Strömlinge und mehrere ans 
dere Arten; Thunberg führt den IJamamo, Karafumo und 
einige Arten von Flundern an, und Golownin erwähnt 
bloß im Alfgemeinen, daß esin dem Meere von Japan alle, 
die Fiſche gebe, Die bei Kamtſchatka angetroffen würden. 
— 5) Von Infekten und Würmern find die nusbarften 
wohl der Seidenwurm, die Biene, der Krebs, die Aus 
fer, die verfchiednen Arten von Mufcheln, die fih in. 
großer Menge finden und darunter auch die Perlenmuſchel, 
dann Korallen und Schwaͤmme. Unter den füdlichen In⸗ 
fetten, zeichnet Kämpfer die weißen Ameifen und den ſehr 
giftigen Zaufendbein aus; dann Hummeln, Wespen, Muͤk—⸗ 
Ben, Feuerfliegen, Najaden, Käfer, Heufchreden, die 
Samma Tfio oder Bergpapillon, die Nachtfliege oder Kos 
muri, den Nashornfäfer, einige Arten Cikaden, die Kan⸗ 
tharide von 2 Arten, eine wunderſchoͤne Phaläne oder 
Sphinx, marcherlei Schneden und Mufheln; Thunberg 
fügt hinzu: eine eigne Art Sandläufer (cicindela japo- 
nica), den Erdvielfuß (julus terrestris), den Keller⸗ 
wurm (oniscus asellus), die Seeaffel (oniscus oceani- 
. cus), ein Seepferdchen (Hippocampus), nnd eine lange 
Reihe von Korallen und Muſcheln. 

bb) Aus dem Pflanzenreihe, Wenn im Ganzen bie 
Sauna von ‘Japan, menigftens_in Verhältnig gegen andere 
Aſiatiſche Länder. arm, wenigftens uns noch fehr unbekannt 
ift, fo ift dafür die Flora viel weicher, oder vielmehr von Kaͤm⸗ 
pfer und Thunberg fleißiger unterfuht. Wir Eönnen hier 
indeg bloß die nugbarften anführen: 1) von Getraide und | 


414 Acĩo. 


Huͤlſenftuͤchten: Reis, als das erſte, faſt einzige Nahrunges 
mittel des — der indeß auch Waizen, Gerſte 
und Buchwaizen, fo wie Sorgho, panicum und cynosu- 
zus coracanus bauet, und meiſtens zu Mehle benutzt. 
Der Sapanefe begreift die nutzbarſten feiner. Feldfrüchte, 
anter dem Namen Gokokf, und rechnet dahin den Reis 
(Kome), welcher der fhönfte von ganz Afien ſeyn fol, die, 
Gerfte oder Domuggi, wovon es eine Art mit purpurfarbee 
nen Hülfen und Achren giebt, den Waizen oder Koomuggi, 
die Daidfu *), die den Sapanefen ihr Midfu und 
Soegu liefert, und die Sodſu oder eine Art Kinfen; 
2) Gemüfe und Gartenfrühte. Dahin gehören: Karot⸗ 
ten, Buderwurzeln, Bataten, Kartoffeln, Salat, Meloe 
nen, Gurken, Flaſchenkuͤrbiſſe u. a., vorzüglich aber Metz 
zige, bie auf ganzen Feldern gebauet werden, bei den Ja⸗ 
panefen die Stelle unferd Kohle vertreten, und auf vers 
fhiedene Art zu Bruͤhen benugt werden, außerdem aber, 
flatt des Salzes, zu allen Speifen dienen. Er giebt ihnen 
nah dem Salze das vornehmſte Gewürze; 3) Obft, als. 
Citronen, Apfelfinen, Orangen, Pompelmufen, Pfirfchen, 
Mandeln, Feigen, Apfel, die jedoch Golownin weniger 
ſchmackhaft, als die Europdifhen fand, Bimen, Pflaus, 
men, Kirfhen, wohlſchmeckende, Mifpeln, Perfimonen **); 


.*) Die Daidſu oder dolichos soja, ift eine Bohne, bie Mein 
und Yinfenfdrmig ift. Man kocht fie in Suppens aus ihrem 
Mehle macht man ben Midfu oder eine Subſtanz, die man 
an Epeifen thut, und ber ausgepreßte Saft giebt die feine 
arsmatifye Brühe Soja. Hierzu wird die Bohne ſelbſt bis 
zum Weichwerden gekocht, alsdann eine gleidie Quantirät ge: 
ſtoßner Waizen und Gerſte dazu gefegt, das Ganze gehor 
rig gemifcht, gut zugebedt und 24 Stunden lang zum Gäh: 
ven auf eine warme Stelle gefegt. Hierauf wird eine gleiche 
Quantität Salz und drittedalbmal fo vieles Waſſer beige: 
mifht, und jo läßt man es 3 Monate in einem Topfe zu: 
gebedt ſtehen. Aus diefer Maffe wird ber Saft ausgepreßt,: 
durchgefeinet und in hölzernen Gefäßen aufbewahrt. Die 
Soja verbeffert fi) durch das Alter. Die Holländer drin: 
gen fie in verpichten Flaſchen in ben Handel. ! 


«*) Die Perſimone (diospiros Kaki) ift in Sapan einheimiſch 
und in großer Menge vorhanden. Der Baum ift ungeſtal⸗ 
tet, wie ein alter kurzer Apfelbaum; bie Blätter laͤnglich 
oval, die Frucht in Geftalt einem röthlichen Apfel, im Ger 
ſchmacke einer Feige gleih; ber Saamen fieht wie Kürbis- 
Taamen aus, ift aber hart und ſteinig. Die Feucht dient 
sur allgemeinen Speife, und wird auch eingemacht genoffen- 
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Weintranben, bie aber felten reif erden, und daher we⸗—⸗ 
nig gezogen werden, Granatäpfel, Sykomoren, Walnüffe, 
vorzüglich im N;, Ginaunüffe, die wie große Piftazien 
ausfehen, und auf einem ſchoͤnen großen: Baume mit 
weiten, adiantinen. Blättern wachen, efbare Eicheln, cac- 
tus ficus, auch allerlei Beeren, ald Brombeeren und Dei» 
deibeeren, die abet feinen angenehmen, und «Erdbeeren, 
die gar keinen Geſchmack haben und ungenießbar find, 
Unter den Pflaumen giebt es weiße und purputfarbne, 
Iegtre tuberfulirt, wie Maulbeeren. Eine Tarusart (taxus 
baccata) heißt Kai, und trägt Ianggeformte Nuͤſſe, die 
eine fleifhige Rinde, wie. die. Arefanuf, haben, und ben 
Mund zuſammenziehen, aber ein fehönes Del ‘geben, und 
als Konfekt eingemacht werden; 4) Delpflanzen, Das 
meiſte Del preßt man aus der DBigognie, der dryandria 
cordata,: dem Saamen der rhus succedanea, des Aze- 
dorach ober der Mulia (rhicinus arboreus folio. Alceae) 
und aus verfchiednen Nüffen, auch der Frucht der taxus 
baccata, des Gingko, des Seſams und der Kamellie, 
wovon man das Sefam» und Kaidl wohl zum Schmel⸗ 
zen der Speifen verwendet; 5) Gewürze. Dahin gehör 
zen ber Ingwer, der Spaniiche Pfeffer, der Pfefferbufch 
(fagara piperita); u. a. 6) Handelspflanzen, als a) Thee, 
wovon man in ben füdlihen Provinzen meiſtens den gruͤ⸗ 
nen bauet und au allein genießt, .ob er, nah Golomnin, 
gleich die Güte des Schinathee's nicht hat, der braune 
aber fo fchlecht iſt, daß die Japaneſen ihn bloß zu Loͤſchung 
des Durftes trinken; der befte Thee wird in dem Kürft. 
Kioto gewonnen. Dann b) Tabak, wovon einige Arten 
vortrefflich find, wie der von Sinday und Nagafaky, obs 
gleich letzrer ſehr ſchwach iſt. Der Tabak aus Sasma 
iſt ſtark, bat aber einen angenehmen Geruch und Ges 
ſchmack, und ift hellgelb; der ſchlechteſte koͤmmt aus Tzyn⸗ 
garu, iſt ſchwarz und ſchmeckt und riecht ſchlecht. Uebri⸗ 
gens haben die — den Tabak in Japan eingefuͤhrt; 
fein Gebrauch iſt gegenwaͤrtig daſelbſt allgemein; c) Baum⸗ 
wolle, wovon mehrere Arten vorhanden find, Ihr Vers 
Brauch ift ungeheuer, da faft jeder Sapanefe fi in Baums 
wolle Eleidet, auch alle Matragen und Betten damit aus⸗ 
geftopft werden. Uebrigens fol, nah Golownin, die ges 
meinfte Art diejenige feyn, die man auch in Bengalen 
vauet. Der befte Dünger für diefe Staude, find die wer - 
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faulten Hätinge und Gtrömtinge, welche die Japaneſen zu 
dieſem Zwede in ungeheurer Menge auf der Kurile Kunaſchir 
einfammien, und wovon fie nachdem fie. den Thran davon 
abgekocht, die Weberbleibfel dörren, und in Aſche und 
Dung verwandeln; d) Hanf, melder meiftens ein Ei 
genthum der nördlichen Provinzen ift, und zu Seiten und 
Stricken verbrauht wird. Auch bauen fie zu diefen Zwek— 
Zen einige Neffeln, wie die urtica nivea und japonica; 
der Baft der legtren giebt ein fo femes Garn, dag felbft 
Leinewand bavon verfertigt wird; e) die Maulbeerbiume. 
Davon hat Japan dreierlei Arten: den weißen, ſchwarzen, 
und Papiermaulbeerbgum oder Kadfi. Die beiden erftern 
werden für die Seidenzucht in großer Menge angepflanzt, 
und umgeben bie meiften Felder, doch ift das Laub des 
weißen Maulbeerbaums auch hier weit beffer und zarten, 
Bon dem Papiermaulbrerbaume gebraucht man die Rinde 
zum Papier *); f) die Firnißbaͤume. Es. find die naͤm⸗ 
lichen, die wir fchon bei Schina gefunden haben, beſon⸗ 
Ders der Wrufi oder die rhus vernix, die aber nur als 
lein in der Provinz Jamitto gedeihet, und dort allein 
gezogen wirb. Der Faaſj, melden man dafür allenthals 
ben in Herden und auf den Gebirgen fieht, giebt eine 
weit ſchlechtere Milh, und g) der Kampherbaum **), 


*) Die ftarken jährigen Schößlinge ber morus paperifera, 
werben in Kleine Stäbchen gefchnitten und — mit Aſche 
bundweiſe in einem wohlbedeckten Keſſel gekocht, getrocknet, 
wieder gekocht, und ſodann die Rinde davon abgeſchaͤlt und 
dieſe gedoͤrrt, das Holz ſelbſt aber weggeworfen. Die 
übrige Manipulation dieſer Rinde und ihre Zubereitung zu 
Papier, hat uns Kämpfer umftändlich bejchrieben. 


**) Der Kampberbaum (laurus camphora) ift ein Baum, ber 
die Größe und Stärke unfrer Linde erreicht, und ſich befons 
ders in den weftlihen Provinzen des Reiche findet: er heißt 
in Japan Sfio, Kus Noki und Namboc. Der Stamm hat 
eine rauhe ſchwaͤrzliche Rinde, die an den jüngern Zweigen 
glatt, gruͤnlich und glänzend ift, und fich leicht abſchaͤlen läßt. 
Das Holz ift weiß und bekoͤmmt im Alter roͤthliche Flecken 
und bern, wo man es bann zu Mafern und eingelegten 
Arbeiten —— Die Blaͤtter, etwa 3 Zoll lang, gleichen 
den Lorbeerblaͤttern, find oben dunkel, unten blaßgruͤn und 
am Rande oft ganz wellenfoͤrmig. Die kleine weißliche 
Blume hat 9 Staubfäben um den Fruchtknoten; die Frucht 
ift eine ſchwarzrothe Beere, von der Größe einer Erbſe, ift 
aromatifh und ſchmeckt nad Kampher. Diefen gewinnt 
man vorzüglicd aus der Wurzel und dem Holze, welches in 
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welcher eine ber Stapelwaaren Japans liefert: 7) Blu 

men. An Pracht: und Zierblumen und Stauden ift Jas 
pan reih, und Kämpfer giebt uns davon ein langes 
Verzeichniß. Darunter vor allen die Tſubaki, eine große 
Staude mit Rofenblumen , die fi in Heiden und Waͤl— 
dern findet, und movon es 900 Varietäten geben foll, 
die Satfufi, eine Staude mit lilienförmigen Bluͤthen, die 
ebenfalls mehr als 100 Varietaͤten zählt; die Saki Nand— 
ſio, auch eine Staude mit Lilienblüthen, die aber weit 
größer als bei der Satſuki find; die ſchoͤne Abornſtaude 
Momidfj mit purpurrothen Blüthen, der Fadſibaum mit 
herrlichen Blumen, die prächtigen Sri und Sasmine, 
Lilien, Narziffen, Karyophillen, Azalea indica, und viele 
andre Blumen, welche die Gärten der Japaneſen ſchmuͤk— 
ten, aber fait alle ohne Geruch find; ſelbſt die Roſe fol 
hier nicht fo angenehm duften, mie im übtigen Orient, 
8 DOffizinelle Pflanzen, Darunter zeichnen die Reifenden 
bloß die Jamma Buki (corchorus japonicus) und die 
artemisia vulgaris aus: der corchorus japonicus wird 
befonders bei Blutflüffen angewendet, und aus der Arte- 
misia vulgaris bereitet man die in Japan fo häufige 
Mora. 9) Wafferpflanzen. Die Meere, fo wie- die vielen 
Gewäffer im Innern Sapans, find mit unzähligen Pflane 
zen bededt, welche die Japanefen mit vieler Mühe aufs 


fudyen, und theils zur Nahrung, theil® zu andern Zwek⸗ 


ten verwenden. ° Dahin gehören die verfchiedenen Arten 
von Fucus und Ulva, die man zu kleinen Kuchen bereis 
tet und verfpeifet; bann die trapa natans, die aber au 
auf den Neisfeldern in dem zurüdgelaffenen Waſſer waͤchſt, 
und ebenfalls genoffen wird. 10) Forſtbaͤume. Daruns 
tee Eichen, Tannen, Richten, Lorbeeren, morunter Käms 
pfer die cannelifera spuria aufführt, Eifenbäume u. f. w, 
Tannen und Cypreſſen find am hbäufigften, und werden 
am meiften geſchaͤtzt; auch der Bambus ift fehr gemein. 
Thunberg erwähnt auch der thuya dolobrata als eines 
ber fhönften und größten Bäume. Doc hat Japan feine 


kleine Stuͤckchen gefpalten und der Saft oder Kampher 
ausgekocht wird. Diefen läßt man fublimiren und verkauft 
ihn an die Niederländer, bie ihn raffiniren. Doch ift der 
Sapaniihe Kampher lange fo gut nicht, als der von Bor: 
neo, den. die Narur feldft aus den Bäumen hervorſchwiz⸗ 
zen läßt. 
Hand. d. Erdbeſchr. IV, Abth. 4.8 27 
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große MWaldungen, und im Ganzen Mangel an Bauholz, 
das es doch fo ndthig hat: es holt den größten Theil 
feines Bedarfs aus Jeffo, den Kurilen, Karafta und ber 
Boningruppe. 


ec) aus dem Mineralreiche. Japan ift anferorbent- 
ih reih an Metallen und brennbaren Stoffen: es hat 
Gold, welches theild aus Flüffen gewaſchen, theils aus 
Kupfererzen gefchieden wird, doch fol die Inſel Sabo die 
reichften Erze befigen, und ein Catti Erz. daſelbſt ı bis 2 
Tail Gold enthalten. Silber findet man in der Provinz 
Bunao und auf einigen Eilanden; Kupfer, in ungeheue- 
rer Menge in den Provinzen Surunga, Atfingo und Kuno 
Kuni, wovon das aus der letzteren Provinz am meiften 
geſchaͤtzt wird; Zinn, nur wenig, aber von großer Feins 
beit in Bungo ; Blei, hinlänalih ; Eifen, doch nicht in 
großer Menge, da der Preis ded gereinigten Eifens mit 
dem Kupfer pari fteht, wiewohl es von auferordentlicher 
Güte iſt; Quedfilber und gewiß auch andere Halbmetalle, 
obuleich die Meifenden außer Zinnober und Arſenik eins 
aufführen: Galmei fol gar nicht vorhanden ſey. Von 
brennbaren Stoffen bat man Steintohlen bäufig, Schwer 
fel in ungeheurer Menge und ganze Eilande find damit 
angefüllt, Naphta oder Bergöl in Sinao und Setfingho; 
von Salzen meiftene Baifalz, das an den Ufern des 
Meers ausgewaſchen wird,’ doch erwähnt Thunberg auch 
des Quellſalzes bei dem Bade zu Booſa. Ambra wird 
zuweilen an das Geſtade angefpült. Von andern Mines 
ralien führt Kämpfer noch Agate auf, die fib auf dem Ges 
birge Zfigar im N. von Jeddo finden; Thunberg die Pors 
zellanerde, woraus die Sapanefen ihre fehönes Porzellan 
fabriziren, einen weißen, weichen und feinfafrigen Asbeft, 
der gefponnen und zu Zeuchen verarbeitet wird, einen 
unreifen Asbeft, gelben Schnedenfand, fleifchfarbenen, 
fehr fhönen Spedften, Bimsftein, fpathartigen Tropfs 
fein, runden Quarz vom Zfigar, weißen Marmor, und 
eine aroße Menge Petrefakten. 


\ 
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3. 
Ginwohnen. 
a Bahı. i 


Ueber die Zahl der Einwohner Sapan’s finden fid) 
nirgends Angaben, und felbft Golownin, der freilich im 
“ eigentlihen Japan nicht war, wagt darüber nicht sinmal 
eine Vermutbung: er fagt nur, daß das Reich .auferors 
dentlich bevölkert, e8 aber nicht wahrfcheintich fey, daß die 
Regierung ſelbſt glaubwürdige Nachrichten. Über den Stand 
der Volksmenge befige. Die Sapanefen ſollen es. für aͤu⸗ 
Bert ſchwierig, oder unmöglic halten, dergleichen. aufzu⸗ 
nehmen, weil viele Millionen armer Menfchen feinen fes 
fen Wohnplag Haben, fondern unter freiem Himmel, auf 
den Strafen, im Felde und in den Wäldern haufen. 
Kämpfer und Thunberg fanden auf: ihrer Reife nach Jeddo 
das Land mit Menfchen überfiet: Golownin fagt babei, 
daß dieſe ungeheure Volksmenge arme Leute zwinge, oft 
ihre Kinder bei der Geburt zu tödten, wenn fie ſchwach 
oder verwachfen zur Welt kämen, daß zwar die Gefege 
dergleichen Ermordungen bei harter Strafe  unterfagten, 
bie Regierung aber doch aus politifdyen Gründen dabei 
ein Auge zubrüde, und hie fireng unterfuchen laſſe, 
woran Kinder ſterben. 

Die hohe Kultur des Landes, worin doch alle Sees 
fahrer, die Theile von Japan gefchen haben, uͤberein⸗ 
fimmen , - fegt gewiß eine fehr bedeutende Volksmenge 
voraus; Überdieß naͤhrt ſich der größere Theil der Nation 
von Reife, und wie wir wiffen, kann ein Reisland eine 
ungleich größere Maffe von Einwohnern ernähren, als ein 
anderes Kornland! Wenn wir annehmen, daß Japan auf 
den Infeln feines Kaiferreichs, die den Kern deſſelben aus— 
machen, mithin auf Nifon, Kiufiu und Sikoko, nebft 
den zubehörigen Eleinen Eilanden, auf jeder Q. Meile 
‚6,000 Menſchen ernähre, und uns fcheint dieß aus vor» 
gedachten Andeutungen nicht übermäßig zu feyn, fo 
würde es auf 7,288 Q. Meilen 43,728,000 Bewohner 
zählen, und ungefähr eine Dichtigkeit der Bevölkerung, 
wie Bengalen haben. Freilich ift Japan bei weitem fo 
fruchtbar nicht, als die reihen Ufer des Ganges, aber es 
iſt theils beffer angebauet, theils hat es felt 2 Jahrhun⸗ 
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derten weder einen Äußern noch -einen Innern Krieg gehabt, 
und ift, wenn wir Kinderblattern und Luftfeuche ausnehs 
men, frei von jenen endemifchen Uebeln, die Bengaten 
in manden Streichen verheeren. Es kann daher recht 
gut jene Volksmenge in feinem Umfange ernähren, und 
diefe ihm noch nicht fo Läflig fallen, daß es entweder 
Eroberungskriege anfangen, ober Kolonien ausftoßen muß: 
ed kann ‘fein angenommenes Iſolirungsfyſtem noch eine 
Zeitlang fortbehaupten, wenn gleich das jaͤhrliche Anwach⸗ 
fen des Menſchenkapitals über kurz oder lang es zu defs 
fen Brechung nöthigen wird. Allein dann findet es 
einen natuͤrlichen Ableiter in den beiden großen, feinem 
Scepter wenigftens zum Theil unterworfenen Ländern, 
Jeſſo und Karafta, die freilih unter einem rauhern Himmel 
und mit ſchlechteren Boden lange das nicht werben kön. 
nen, was Japan. geworden ift, aber doch ben Weberfluß 
der künftigen Bevoͤlkerung aufnahmen und verforgen mers 
den. Jetzt Schon geſchieht dieß indirekt, und ihre ur- 
fprüngliche Volksmenge, die vieleicht auf Karafta ſowohl, 
als auf Jeſſo und den Sapanifchen Kurilen wohl nicht 
100,000. Köpfe überfteigen mag, ann deu Sapangfen 
kein Hinderniß in den Weg ftellen, um ſich zwifchen ihnen 
ein neues Vaterland zu bauen 

Gewiß, wenn mir Alles zufammenbalten, was uns 
die Meifenden über den innern Zuftand von Japan mitge 
theilt haben, müffen wir eine weit anfehnlichere Bevölkerung 
dem Lande zugeftehen, als ihm die Europdifhen G-ogras 
phen neuerdings gegeben haben. Gräb:rg rechnet auf as 
pan 15 Millionen, eben fo viele der Edinb. Gazetteer; 
Bruns und Fabri zählen gar nur IO, Malte-Brun doch 
30 Millionen auf, und mir felbft haben früherhin 25 bis 
go Millionen angenommen! 


b. Wohnungen 


Die 3 Hauptinfeln von Japan find mit Städten 
und Dörfern angefüllt, und diefe floßen in manden 
Strichen fo dicht zufammen, daß faſt gar feine Unterbres 
Hung ftattfindet, und Häufer und Strafen mehrere Mei: 
» Ten meit fortlaufen. 

Die Städte in Japan haben Thore und Erdwaͤlle, 
und diejenigen Ortſchaften, worin ein Fuͤrſt oder Gouver: 
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neue Hof hält, find nicht nur mit Wällen und Graben 
umgeben, fondern werden auch durch Gitadellen oder Fe⸗ 
flungen mit Thuͤrmen gefhüst. Sie find zum. Theil 
fehe groß, aber im Ganzen. einförmig gebauet und dur) 
Nichts imponirend: große Werke der Acchiteftur findet 
man weit weniger, als in Schina, Tempel, Prachtges 
bäude unterfcheiden fid) meiſtens nur buch mehrern Ums 
fang , find aber fonft alle von einerlei Bauart, und ihre 
vorzüglichfte Schönheit machen die Dächer aus, die auf 
eine eigene Art vorgerichtet und mit Thuͤrmen geziert 
find, - Shre anfehnlichften. Architefturwerke find wohl die 
Brüden, bei deren Ausführung fie fehr viele Kunft und 
Aufwand "verfchwendet haben. Die Straßen find ſaͤmmt⸗ 
lic) Außerft enge, und da alle Häufer ſich dicht an einans 
der drängen, ſo pflegen Feuersbrünfte ungemein verwäs- 
ftend zu feyn. Die Dörfer unterfheiden fih von den 
Städten bloß dadurch, daß fie offen fliehen und gemeinig= 
lb nur eine Straße bilden, die oft mehrere Stunden. 
lang ift: häufig trennt ein Fluß, eine Brüde diefe Straße 
von der, mit weldyer ein. neues Dorf beginnt. 

Die Wohnungen ded gemeinen Mannes fowehl, als 
des Vornehmen find, wegen der häufigen Erderſchuͤtterun⸗ 
gen, fammtlih von Holze, aber auf ein Bundament non 
Steinen aufgeführt. Man bauet fie gemeiniglich nur ı 
Stockwerk hoch und Außerft leicht, da man dicke Wände 
nicht nöthig findet ; die inneren Scheidemände, die die 
immer bilden, find beweglih und man könnte, menn 
man fie herausnehme, das ganze Haus in ein Zimmer 
verwandeln. Sie werden mit Ziegeln und Dachpfannen 
gebedit, die auf eine ganz eigene Art gemacht, und fehe 
ſchwer find: auf Hütten hat man Scindeln, die aber, 
um fie feftzuhalten,. mit ſtarken Steinen befchwert wer: 
den. Das Dach ſteht jederzeit weit über dem Haufe herz 
vor, und wird oft mit einem. befondern kleinen Dache 
vermehrt, das ‚uber einen fehmalen ausgebaueten Gang 
oder eine Gallerie, außen vor den Fenftern, bingeht. In 
ie Dörfern und kleinen Städten find die Häufer auf 
en Seiten mit Schindeln und mit Borke belegt. Sen: 
fer find in jedem Zimmer 2 oder mehrere, deren Rabmen 
mon mit weißem ungeölten Papiere auskuͤllt, wodurch 
zwar Licht hereinfältt, die abır Peine Ausficht geftatten: 
Gtasfenfter find ganz unbekannt. Defen und Kamine 
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haben die Japaneſen nicht, und fie bedürfen deren auch 
nicht, da fie das Feuer in Kleinen Feuerbeden,: ärmere 
Leute auf Feuerheerden unterhalten. Hausgeräthe ift faſt 
gar nicht vorhanden: ber Fußboden ift mit reinen,‘ hübs 
ſchen Matten bevedt, uͤber welche für Gäfte wohl Tep⸗ 
pihe oder Tücher ausgebreitet werden, Waffen verfchies 
dener Art, Porzellangefhirr und einige WVerfchläge zieren 
das Innere des Hauſes. Die Wände find mit farbigem 
oder Goldpapiere überzogen, bei reichen Leuten find fie 
mit verfchiedenen feltenen Holzarten ausgelegt, und kuͤnſt⸗ 
ich geſchnizt und vergoldet. Das Aeußere der Haͤuſer 
laͤßt man völlig ohne Verzierung, und der Unterfchied der. 
Häufer vornehmer und gemeiner Leute befteht außer ber 
Größe darin, daß bie der Erſteren in einem geräumigen 
Hofe ftehen, der mit einer hohen Befriedigung umgeben 
ift, fo daß man von der Straße ab nur das Dad) erbliks 
Zen kann. Außerdem haben alle Vornehmen neben ihren 
Häufern meitläuftige Gärten, die überhaupt zum Lurus 
des Japaneſen gehören, und die recht gut eingerichtet 
find. Hat ein Haus ja 2 Stodwerke, fo dient das uns 
tere doch allein zur Wohnung, das obere zu Magazinen. 
Sn den Häufern der Kaufleute und Handwerker macht 
der an der Straße belegene Vordertheil gewoͤhnlich die 
Bude oder MWerkftätte aus; darauf folgen die Küche und 
Gefindeftube, und in dem, an den Hof floßenden Theil 
des Haufes, wohnt dann die Herrſchaft. Seiten findet 
man ein Haus, das nicht ein Badehaus beſaͤße. In der 
"Küche dient gemeiniglich -ein großes. vierediges, in der 
Mitte angebrachtes, und mit Steinen belegtes Loch zum 
Heerde; da kein Schornflein oder Kamin den Rauch auss 
führt, ſo durchzieht der Rauch das ganze Haus, und 
nicht felten entfieht dadurch, wenn das Feuer die Mate 
ten des Fußbodens ergreift, ein Unglüd. Bei jedem 
Haufe ift, in einem kleinen abgefonderten Gebäude, ein Ab⸗ 
tritt befindlich, bei manchem bloß ein ircdenes Gefäß, zur 
Auffammlung des menſchlichen Unrathe. 

Der Japaneſe braucht einen Stuhl, Eeinen Tiſch, 
Fein Bette. Er fest fih,- wie die meiften Drientalen, 
mit überfchlagenen Beinen auf die Ferſen und nimmt fo 
fisend, auf einem Eleinen, 4 Boll hohen Abfage, feine 
Mahlzeit ein; er gebraucht dabei Feine Meffer und Ga: 
kein, fondern, wie die Schinefen, kleine Stäbchen, Sein 
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Bette ift die Matte, die auf dem Boden liegt, und wor⸗ 
über er eine Matrage breitet, ein länglihes Stud Holz 
zum Kopfliffen macht, und ſich mit feinem weiten Schlaf⸗ 
rocke zudedt. Noch hat er Verfchläge, oder Eleine ladirte,' 
mit vielen Schubladen. verfehene Schränfchen, worin er 
feine befferen Sachen legt, und worin auch feine Spiegel 
befindlih find, die aus einer Kompofition von Kupfer 
und Binf verfertigt, und fehr gut polirt. find. Eine feiner 
vornehmften Mobilien ift ein hoher Schirm, den er vor 
fein Bettlager ftellt. 
Die Tempel, die man in Japan fieht, gleichen fo 
ziemlih den Schinefifchen: Kämpfer befchreibt uns den 
Tempel Kiamis, der aus einem hohen Thurme von 7 Däs 
ern beftand, Kämpfer und Thunberg den großen Tem⸗ 
pel Daibud in der Stadt des Kinrey. Aber Porzellans 
thuͤrme und die Ehrendenfmähler,, die die meiften größern 
Schinefifhen Städte zieren, findet man in Japan nit. 


©. Abftammung. 


Das eigentlihe Japan wird nur von einem einzigen 
Volke bewohnt! Die Japaneſen find wahrſcheinlich ein 
Miſchlingsvolk Monaolifhen und Malaifyen Stammes, 
das aber, fich felbft überlaffen, und durch das flürmifche 
Meer von der Übrigen Erde getrennt, ſich durch ſich felbft 
zu einer originellen felbfiftändigen Nation gebildet hat. 
Wahrfcheinlih wurden Mongolen von dem nahen Seft- 
lande in fehr frühen. Zeiten hierher verfchlagen, fanden 
das Land von ſchwachen Malaienftämmen bewohnt und 
‚amalgamitten ſich mit denfelben, woraus dann nad und 
nad) das Volk der Japaneſen entitand, wie ed noch das 
ſteht. Eben fo mwahrfcheinlih waren aber auch Malaien, 
oder Haraforen nicht die urfprünglichen Bewohner Japan's, 
fondern Papua's oder Neger, die fich wohl hier fo gut, 
wie auf den Übrigen Infeln der Oftafiatifhen Inſelwelt 
fanden; felbft die Sapanifhen Chroniken dofumentiren e8, 
daß die Fleinen, um Nifon berbelegenen Eilande, in einer 
grauen Vorzeit, von diefer Menfchenraffe bewohnt mas 
ven! Nach ihrer eigenen Meinung halten’ fie fi) mit 
den Kurilen für ein und daſſelbe Volt, welches fie durch 
eine Menge beiden Spramen eigenthümlicher Worte, durch 
die Gteichheit einiger Traditionen und durch gleiche Ges 
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bräuce zu beweiſen fuhen, Diefe Hypotheſe, fast Go= - 
lownin, bewähren wirklich die Jananefifhe Sprache, die 
Geſichtszuͤge, Sitten, Geſetze und Gebräuhe: Alles 
fpricht dafür, daß die Sapanefen und Schineien nie ein 
Volk waren. Die Japanefen verabfcheuen fogar den Ger 
danken, daß die Shinefen ihre Stammältern ſeyn koͤnn⸗ 
ten. .Shre Gefhichtsfchreiber behaupten ‚außerdem, daß 
Hindu’fche Auswanderer fih in Nifon niedergelaflen ba: 
ben, von weichen -dig herrfchende Sekte den Glauben ent: 
lehnte, weicher fein anderer, :ald der der Braminen ſey. 
Die Japaneſiſche Sprache ift eine Urſprache, die mit 
Feiner andern Afiatifchen, außer der der Ainu, Aehnlichkeit hat, 
Golownin fagt: fie ſtamme von den gemeinichaftlinen Vor— 
fahren der Ja aneſen und Kurilen ber, und habe fich überdieß 
aus dem früheren Verkehre mit den Schinejen, Koreanern 
und andern Voͤlkern eine Menge Worte eigen gemadht, die: 
jetzt fuͤr einheimiſch gelten. Adelung theilt die Sprache in 
die Hof: und Buͤcherſprache, und in die Volksſprache. 
Sn Buͤchern, Staatspapieren und in Briefen unter Leu— 
ten aus der höhern Klaffe bedient man ſich der Schineſi— 
fhen Beichenfchrift; der gemeine Mann hat ein Alphabet 
von 48 Buchſtaben, wovon einige mehr Spiben, als Buchs 
ftaben vorſtellen. Die Japaniſche Ausfprache iſt fehr fchmwer, 
und die Erlernung der Sprache wird nody mehr durch eine 
außerordentlibe Fülle von Worten erfchwert, da einerlei 
Dinge und Handlungen häufig auf mehrfache Art ausge 
druͤckt werden muͤſſen 
Der Japaneſe iſt gut gewachſen, geſchmeidig und 
filnt, ee bat ſtatke Gliedmaſſen, ob er gleich einem Eus 
topder des Nordens an Stärke nicht gleichkoͤmmt. Die 
. Männer find meifteng vom Mittelfchlage und haben wes 
nige Anlage zum Fettwerden. Die Hautfarbe ift gelblich, 
doch fällt fie hei einigen mebr in das Braune, Lei andern 
mehr in das Weiße: den Zaglöhner hat die Sonne ges 
bräunt, das vornehme Srauenzimmer, das fi faſt nie 
ihrem Strahle ausfegt, ift fo weiß, wie eine Europaͤerin. 
Das Auge iſt das laͤnglich ſchmale und tiefliegende des 
Mongolen, aber ſchoͤn ſchwarz, und zeichnet ſich durch 
einen außerordentlich freundlichen Blick, den man bei dem 
Frauenzimmer wohl ſeelenvoll nennen darf, aus, aber Aus 
genlied und Augenwinkel ftehen in eben dem Verhaͤltniſſe, 
wie bei dem Schinefen, Der Kopf ift bei den meiften 
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groß, der Hals kurz, das Haar ſchwarz, dick und von 
Oele glänzend, die Naſe zwar nicht platt, aber doch et: 
was did und kurz. Untere dem andern Geſchlechte finden 
fib wirkliche Schönheiten, nur fand fie Rämpfer fo zart 
und klein gebauet, dag man fie für Puppen halten 
follte. 
Der Charakter dieſes Volks wird von dem meiften 
Reifen, die mit ihnen Bekanntſchaft machten, hoͤchſt vor 
theithaft gefchildert. „Die Japaneſen find ein edles, ftols 
„zes Volk, die gefittetite und gebildetfte Nation Aſiens. 
„Ste find wigig, verftändig, ſchlau, ſchnellfaſſend, gelch- 
Frig, unb fireben eifrig nah VBereiherung und Vermeh— 
„rung ihrer Kenntniffe. Wiffenfhaft und Berdienft fchäzs 
„zen fie feibit an anderen Völkern, die fie doc theild wes 
„gen der Behandlung, die jene ſich aus Gewinnſucht ger 
„falten laffen, theild wegen ihrer Betrügerei und Üblen 
„Auffuͤhrung verachten, und fuchen von denſelben zu lernen. 
„Sie find überaus gefhäftig und arbeitiam, beftändig 
„thätig, erlauben ſich Wergnügungen nur zur Erho ung, 
bedienen ſich ihrer nie, die Zeit zu tödten, find genuͤg⸗ 
„fam und fparfam, und verachten alle Ausfchweifungen 
„im Effen und Trinken. Sie freben nad) reellen Bors 
„theilen, ohne fi durch ein glänzendes Aeußeres blenden 
„zu taffen, hängen mit der größten Treue an ihren 
„Dbern, find höflich und artig auch gegen Fremde, gute 
„müthig, gerecht, ehrlich im Handel und Wandel, und 
„rechtſchaffen, fireben nicht durch unerlaubte Mittel nach 
„dem Eigenthbume Anderer, fuchen fih aber auch das 
„SI hrige durch firenge und weiſe Gefege zu ſchuͤtzen. Ger 
„gen ſich feldft find fie hart und unempfindlih, und ges 
„gen ihre Feinde. und in Handbabung der Gerechtigkeit, 
„find fie Außerft graufam, unverſoͤhnlich, laſſen ſich dabei 
„leicht duch den Sturm der Leidenfchaften hinreißen, 
‚bleiben kalt und rächen fi oft nad langer Zeit. Diefe 
„Rachſucht und Grauſamkeit“ (die nah Golownin doch 
in den neueſten Zeiten viel nachgiebiger und milder ge— 
word’n ſeyn ſoll)“ iſt zu ſehr verwebt in die ganze 
„Verfaſſung des Volks, und wird unterhalten durch eine 
„deſpotiſche Regierung; ihr Stolz, der ſie als Abkoͤmm⸗ 
„linge eines Gottes uͤber alle Voͤlker erhebt, die Nei— 
„gung zur Wolluſt, die das Klima entfchuldigt, und die 
ubdeffenungeagptet bis auf einen gewiffen Punkt befchränft 
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„iſt, und der hoͤchſt allgemeine Aberglaube, welcher durch 
„Religion und durch, alle emporſproſſende Aufklaͤrung un— 
„terdruͤckende, Hierarchie und eine zahlreiche Geiſtlichkeit 
„genaͤhrt wird, find die größten Fehler eines tugendhafs 
‚„ten, traftvollen und Elugen Volks; Fehler, theild durch 
„eben diefe gerühmte Energie bewirkt, theils unterhalten 
„duch Sitten und Gebräuche, und in beider Rüdficht 
„zu ent/huldigen” (Allg. Geog. Eph. XVII. ©. 30. 31). 
In diefe Charakterfchilderung, die Schneegaß aus Kämpfer 
und Thunberg, den beiden einzigen Quellen, die er kannte, 
entlehnen mußte; ſtimmt auch Golomnin meiftens übers 
ein: er nennt die Japaneſen verftändig,, fcharffinnig, ehr⸗ 
lih und gaitfrei, die Ausländer, die fie in redlihen Abe 
fihten heimfuchen, werden freundlid aufgenommien, nur . 
iſt feinem verflattet, in das Innere des Landes zu brin- 
gen, Feinem, Handel zu treiben. , Den Borwurf, daß es 
ihnen an Zapferkeit und Much fehle, lehnt Golomwnin 
ab, und Zimmermann führt (Zafhenduh 1810. ©. 85 
u. f.) mehrere Beifpiele auf, die nicht allein einen 
heroifhen Muth, fondern eine wahre Selbftaufopferung 
beweifen: die Handlung der Japanefen,_ die 1630 ben 
Hollaͤndiſchen Statthalter aus der Mitte feiner Burg, vor 
den Augen der ganzen Garnifon holten, erinnert unmills 
kuͤhrlich an die Thaten der Affufiinen unter dem Als 
ten vom Berge! Mas ihre Mäßigkeit und Nüchternheit 
betrifft, fo fagt Golownin: „ftarke Getränke find unter 
den Japaneſen gebräuhlih. Das gemeine Volk hat fie 
fehr gern, und trinkt an Feſttagen oft im Uebermaaße, 
doch herrfcht dieß Lafter in Japan nicht fo ſtark, ale uns 
tev vielen Europäifhen Völkern Am Tage betrunfen zu 
ſeyn, gelte felbft unter dem Pobel für die größte Schande, 
und die Trunkenbolde wählten alkein den Abend, um fich 
zu beraufchen. Das gemeinfte Lafter ift, wie auch ſchon 
Schneegaß berührt, die Wolluft. Der Iapanefe darf zwar 
gefeslich nur eine Frau nehmen, aber fo viele Beifchläs 
ferinnen, als er will, und diefes Rechts bedienen fich denn 
auch die Meichern nicht allein zum Uebermaaße, fondern 
es herefcht auch durchgehende unter ihnen die Griechiſche 
Xiebe: die Prov. Kioto ift wegen der Schönheit ihrer Kna⸗ 
ben berühmt, und liefirt einen großen Theil derfelben den 
vornehmen Wollüftlingen. Die Tempel der Freude flehen 
unter dem Schuge der Gefege, haben ihre Einrichtungen, 
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Regeln und Privilegien, ihre Unternehmer haben biefelben 
Rechte, wie Kaufleute, die mit andern Waaren handeln, 
doch haftet auch auf ihnen ein gewiſſer Makel. In Jeddo 
giebt es dergleichen Haͤuſer, die in Pracht mit fuͤrſtlichen 
Pallaͤſten wetteifern. Die Rachſucht, die ſonſt einen haͤß— 
lichen Zug im Charakter der Japaneſen ausmachte, ſoll 
in neuern Zeiten vieles von ihrer Strenge verloren has 
ben, und Beleidigungen fchneller vergeffen werden: fonit 
gina die Pflicht, dergleichen zu rächen, vom Großvater auf 
den Enkel und noch weiter herab, bis fih den Nachkommen 
des Beleidigten, eine Gelegenheit darbot, Mache an dem‘ 
Nachkommen des Beleidigers zu nehmen. Diefe fürchs 
terliche Sitte wird jegt nicht mehr fo weit getrieben. Der 
Sapanefe iſt wohl fparfam, aber nichts weniger als gei— 
zig, und Geiz gilt auch unten ihnen für ein Laſter. Im 
gefelfhaftlihen Umgange find die Japanefen jedes Stan⸗— 
des aͤußerſt hoͤflich und dienftfertig: man hoͤrt fie faft nie 
zanken oder fhimpfen, und felbft, wenn Streitigkeiten 
unter ihnen entftehen, fo werden dieſe gewöhnlich mit 
großer Maͤßigung abgemacht. 

Die Sapanefen Eönnen, nad) den Geſetzen, nur eine 
Frau nehmen, die beiden höhern Klaffen von dem Stande 
des Mannes fern muß. Die Heirathen werben in den 
Tempeln mit vielen Geremonien gefeiett. Außer der ge⸗ 
feglichen Frau, kann aber jeder Beifchläferinnen halten, 
die gemwiffermaßen die Nechte der Frauen haben: ihr Stan» 
iſt nicht unehrlich, fie leben Öffentlich und alle gemein—⸗ 
f&haftlıh mit dem Manne unter einem Dache. Der Mann 
Pann fich von feiner Frau, wenn es ihm gefällt, ſcheiden 
koffen. Die Iapaneferinnen verheirathen ſich felten vor 
dem 15. Jahre, allein das heiße Klima macht fie mweit 
früher mannbar, und es hat Beifpiele gegeben, daß ein 
achtjähriges Mädchen Mutter geworden ift. Das Anhalten 
um eine Frau, die Verlobung und die Hochzeit felbft, find 
mit verfchiednen fonderbaren und Iäherlichen Gebraͤuchen 
begleitet, bei den Meichen herrfcht große Pracht, Jubel 
und Ehmaufersi, Ein fonderbarer Gebrauch ift der, daR 
man der Braut die Zähne ſchwarz beizt, welche Schwärze 
fih nie wieder verliert, ein andrer, daß man bei ber 
Geburt jedes Kindes einen Baum pflanzt, der erſt 
dann feinen “vollen Wuchs erlangt, wenn das Kind in 
die Sahre der Pubertät tritt; verheirathet es fich, ſo 
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hauet man den Baum nieder, und fertigt Kaſten und 
Schachteln, zur Aufbewahrung der Sachen des Neuvers 
maͤhlten, daraus. Die Japaneſen koͤnnen ſich fo oft ver— 
heirathen, als ſie wollen: nur nicht mit ihrer Schweſter 
ſonſt giebt es keine geſetzliche unteriagte: Ehe. Sie find ei« 
ferfüchtig, doch allein faft der Vornehme, ber feine Frau 
in die inneren Gemäder ‘des Haufes einſperrt, mo bloß 
ber nächfte Verwandte Zutritt hat. Weiber geringern, 
Standes, koͤnnen ihre Verwandten und Freunde befuchen, 
und fi in ben Straßen und an öffentlichen Orten mit 
unverhuͤlltem Geſichte zeigen, doch dürfen fie mit feiner 
Mannsperfon fich in Abweſenheit ihrer Männer unterhals 
‚ten. — Außer den Heirathsfeierlichkeiten find aud Xods 
tenfeier und Leichenbegängniffe michtige, fehr ceremonielle 
Angelegenheiten. - Die vornehmen Japaneſen verbrennen 
ihre Todten, bald auf einem Scheiterhaufen an einem 
offnen Plage, bald in einem eigends dazu eingerichteten 
Beinhaufe mit einem Schornfteine: die Afche wird in ein 
Eoftbares Gefäß gethan, und eine Zeitlang im Haufe des 
Berftorbnen aufbewahrt, zulegt aber begraben, und das 
Grab, das häufig von den Nacgelaffenen befucht wird, 
von Zeit zu Zeit mit Blumen beftreust. Die ganze Zrauers 
zeit dauert 2 Fahre, wovon aber nur 5 Tage in tiefiter 
Trauer hingebracht werben. Gemeine Leute werden beers 
digt.. 
Die Japanefen erziehen ihre Kinder mit Sorgfalt, 
lehren ihnen früh Lefen und ſchreiben, die Religion, die 
vaterländifhe Geſchichte und Erbbefchreibung, und, wenn 
die Knaben mehr heranwarhfen, das Kriegshandwerk; vors 
züglich aber flößen fie ihnen von Jugend auf Geduld, 
Befcheidenheit und Höflichkeit ein, Zugenden, die den Ja⸗ 
panefen eigen find. in erwachfener Japaneſe trägt feine 
- Meinung böflih und mit vielen Entſchuldigungen vor, 
wobei er an der Zuverläffigkeit feines eignen Urtheild zu 
zweifeln ſcheint; einen Vorwurf macht er nie geradezu, 
fondern immer durch Umfchweife, und meiftend, wie bie 
Suden, durch Beifpiele und Gleichniſſe. Im Umgange 
unter einander, find fie Außerft höflich, fomohl junge Leute 
grgen Alte, als Leute gleihen Standes unter einander. 
Gehorſam und Untermürfigkeit gegen Aeltern und Obrig— 
keit, ift eins ihrer erſten Gefege. Sie grüßen durch eine 
Beugung der Kniee; wollen fie Semandem mehr Ehre ers 
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meifen, fo ſtellen fie fi auf die Kniee und biegen ſich bis 
zur Erbe. Trotz dem jedoch, daß fie auf dußern Anftand 
ungemein wachſam find, fo erlauben fie fich doch häufig ſelbſt 
in den beften Gefellfchaften Dinge, welche die Europäer 
für unfittlich halten, was fie aber bei ihnen nicht feyn müffen 
(Zhunberg). Die Japaneſen find. immer fröhlich geftimmt; 
fie lieben unterhaltende Geipräche, fcherzen oft, und bes 
gleiten ihre Gefchäfte gewöhnlich mit Singen, find Lieb⸗ 
haber von Mufit und Tanze; doch haben ihre Gefänge 
etwas Melancholifches und Angreifendes. Auffallend ift es 
Europiern, daß fie ihre Gefänge mit Mimik und mit 
Gebärden begleiten, die zuweilen unanftändig ausfallen: 
ihr Geficht verziehen fie nicht felten in furchtbare Grimaffen, 
verdrehen die Augen, ziehen fie unter die Stirn, nehmen 
bald eine laͤchelnde Miene an, bald fcheint die eıne Seite 
des Gefichts zu weinen, wenn die andere Frohſinn auss 
fpriht. Sie befigen ein Theater, und lieben dramatifche 
BVorftellungen, welchen fie ſich feibft in den Kolonien, wie 
zu Matsmai, Überlaffen. Thunberg tadelt ihre Neugierde, 
indem fie Alles, mas aus Europa koͤmmt, auf das Auf: 
merkſamſte unterfuhen und betrachten, felbft die unbedeu⸗ 
tandften Dinge unabläffig befehen, und ſich über Alles une 
terrichten wollen: aber würden wir, menn ein Japani⸗ 
ſches Schiff in einer Eutopäifhen Stadt landete, wohl 
weniger neugierig feyn? In diefem Zuge fheint Neugierde 
wohl mehr Wißbegierde zu ſeyn! 

Eine der vornehmften Tugenden des Japanefen iſt 
feine Reinlichkeit und Sauberkeit: der Japaneſe ift nicht 
bloß reinlih an feinem Körper und an feiner Kleidung, 
fondern auch in feiner innern Wirthfchaft, bei'm Effen 
und Trinken, bei Allem, mas er thut. Er mwäfcht und 
badet ſich nicht. etwa einmal in der Woche, fondern jeden 
Tag, und zwar in warmem Waſſer, zu welchem Zwecke 
nicht bloß in allen Privatwohnungen, fondern auch in 
‚Bafthöfen, Badezimmer und Badewannen befindlich find. 
Außerdem befigen fie eine Menge warmer oder heißer Mi: 
neralquellen, die häufig, aber doch nur von Kranken be: 
fucht werden. 

Die Ehrlichkeit und Treue der Japaneſen, wird 
uͤberall gerühmt. Diebftahl koͤmmt felten vor, und Raub 
ift ganz unerhört. Die Europäer, die durch Japan reis 
feten, waren auf ber- ganzen Reiſe fo fiher, daß fie auf 
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ihre Sachen nie Acht zu geben brauchten; doch geben auch 
Zhunberg und Kämpfer zu, daß ihnen zu Nagafadi wohl 
manchmal Kleinigkeisen entwendet wurden. Bmei Fehler, 
die indeß felbft ihre eifrigiien Lobredner nicht wegzureden 
vermögen, find ein. großer Argmohn, den fie gegen alle 
Stemde auffallend äußern, ein Eraffer Aberglaube, der bes 
fonders bei dem gemeinen Manne herrſcht, und aus ihrer 
abentheuerlichen Religion entipringt, und ein großer Stolg 
der fie, nach ihrer Meinung, über alle Völker der Erde ers 
hebt, und der fih auch mohl bei einer Nation entſpinnen 
Tonnte, die, nad) ihren Begriffen, ſich als Söhne oder Mache 
tömmlinge von Göttern anfieht, und die nie von einer 
fremden Macht unterjocht war, fondern von jeher eine ſtolze 
Seibftftändigkeit behauptet hat. Unter biefen Umftänden 
-ift. e8 vielmehr bewundrungswürbig, daß fie noch fo ges 
zecht gegen andere Nationen find, wie fie‘ fih wirk⸗ 
lich geben. 

‚Alte Sapanefen tragen, mit Ausnahme ber Geiſtlichkeit 
Kleider von Einem Sphnitte, das Haar auf einerlei Art 
befchnitten. Der Unterfchied der Vornehmen, ber Beam: 
ten und Soldaten, befleht bloß im Kriegsanzuge: außer 
dem legen die Hoffähigen am Neujahrstage das lange Schi⸗ 
nefifhe Gewand an, das aber auch nur an diefem Tage ge⸗ 
tragen werden darf, wogegen es Jedem frei ſteht, fich des 
gewöhnlichen Schineſiſchen Kleides zu bedienen, welches indeß 
nur von wenigen Perfonengefhicht. — Die Männer fheeren 
den Kopf und den Bart, laſſen aber über den Schläfen 
und im Naden langes Haar fliehen, das fie auf dem 
Scheitel mit- einer dünnen weißen Schnur zufammenbins 
den, dann nad) vorne zu in einen Buͤſchel biegen, und 15 
Zoll von da wieder mit derſelben Schnur zufammenbinden, 
fo, daß er feſt auf dem Hirnſchaͤdel liegt. Die Geiftlis 
hen und Aerzte höherer Grade, ſcheeren den Kopf ganz 
kahl. Die Srauenzimmer tragen ihr Haar, das fie bis auf 
die gefchiedenen Weiber, die ihren Kopf ganz kahl fcheeren 
müffen, beitändig behalten, auf verfchiedne Art, meiſtens 
von allen Seiten, dicht am Kopfe in die Höhe gefchmiert, 
entweder nett und einfach, oder auf den Seiten, gleichfam 
wie Fluͤgel, auseinandergezogen: Puder iſt unbekannt, da— 
fuͤr zieren die Haare eine Menge Blumen und Baͤnder, und 
außerdem noch einige goldne und ſilberne Haarnadeln. Den 
Kindern, die noch nicht 5 Jahr alt ſind, wird das Haar 
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jaͤhrlich verſchieden beſchnitten: einigen laͤßt man einen 
Haarrand rund um den Kopf, und ſcheert das Uebrige weg; 
andere behalten einen Buͤſchel Haare auf dem Scheitel, 
der mit Baͤndern durchwunden wird; bei andern iſt der 
Scheitel befhoren, und es werden bloß Haare auf den 
Schlaͤfen oder im Naden gelaffen. — Die Kleideng der 
Männer und Frauen, beftcht aus einem langen Schlafs 
zode, ohne Kragen, movon die briiten Aermel nur eben 
über den Ellenbogen fallen: der untere Theil der‘ Aermel 
wird wie ein Sad zufammengenäht, und dient den Japas 
nefen als Taſche. Ein folber Rod heißt Chiramoni, und 
man fieht nicht felten bei Maͤnnern 5 oder 6, bei Frauen 
mehr als 20 Übereinandergezogen, und durch einen Gürs 
tel, der zweimal um den Leib geht, befeftligt, woran ber= 
jenige, der dazu berechtigt ift, feinen Säbel oder Dolch 


auf die linke Seite hängt. Seide ift das Hauptmaterial, 


nur der gemeine Mann Eleidet fi) in Baummolle, der 
ganz arme oder der Zaylöhner in Hanf. Hemden find 
nicht gemöhnlih; der Weihe trägt dafür einen weißen 
Schlafrock aus der feinften Baumwolle. Der Gürtel der 
rauen ift viel breiter, und die Enden hängen länger. herz 
ab. Die Staatskleider heißen Chauri, und haben eben 
den Schnitt, doch find fie länger und breiter, und auf 
den Aermeln, der Bruft und dem Rüden, mit dem Wap— 
pen der Familie geziert. Ein brittes Kleid, die Kapa, 
wird bloß bei Faltem Wetter außer Haufe getragen. Ho— 
fen find nur bei der Kriegskleidung, auf Reifen, an Feſt⸗ 
tagen u. f. mw. gewöhnlich: es find lange Pantalons, die 
aber nicht durdy Knöpfe, fondern durh Riemen feitgehals 
zen werden; bie Staatshofen aber, ftelen einen wahren 
Weiberrock vor. Ganze Strümpfe, die in Japan Käfan 
heißen und aus Baumwolle verfertigt find, werden bloß 
auf Reiſen angezogen, fonft trägt der Japaneſe Halb: 
firumpfe, das gemeine Volk aber geht obne Strümpfe, 
Die Schuhe beftehen aus Strohfohlen, die aus Reisftroh 
feft geflodhten werden, und eigentlihe Sandalen find, 
bie man Sori nennt, In ganz Japan bat man Erine 
andere Schuhe, nur bei fhmuziaem Wetter fdhnallt oder 
bindet man dünne Leiften aus leichtem Holze unter die 
Füße. Tritt ein SJapanefe in ein Haus, fo läßt er 
feine Schuhe an der Thüre ſtehen, und geht auf bloßen 
Strümpfen im Haufe umher, . Hals und Bruft find bloß: 
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wird es zu kalt, fo ſchlagen fie den Rock Über. Hüte tra— 
gen fie bei ungewöhnlicher Hise ober im Regen: die Hüte 
find fo Elein bag nicht der Kopf. fondern bloß der Haars 
buͤſchel Hineingebt, aber die Krämpen find fehr breit, das 
her der Hut mit einem Bande unter dem Kınne feftges 
bunden werden muß. Das gemeine Volk trägt Srrohs 
huͤte, vermoͤgende Leute lederne oder hölzerne, die ladirt, 
bemalt oder vergoldet find. Meiſtens geht der Japanefe 
baarhaupt; "brennt die Sonne zu ſtark, fo wird ein 
Faͤcher vorgehalten, ohne den der Japanefe nie gebt, und 
der beftändig mit Zintenfaß und Pinfelfurterale im 
Gürtel, wie die Brieftaiche mit Papier, Geld, Arznei: 
mitteln u. f. w. im Buſen ftedt, Auch Regen: und Son: 
nenfchirme find fehr gewoͤhnlich. Die Hauptfarbe, die zu 
ben Kleidungsftütfen genommen wird, ift ſchwarz; weiß 
zeige die Trauerfarbe an. Etatt der Zajchentücher be: 
dient fi der Japaneſe eines Stuͤcks feinen weißen Schreib: 
papiers. — Das unverheirathete Frauenzimmer ſchminkt 
ſich wohl die Lippen roth, am häufiaften geſchieht dieß 
von den feilen Mädchen; aber außer dem Schwaͤrzen 
der Zähne, ift das entftellendfie Unterfheibungszeichen der 
Frauen, daß fie fih alle Haare aus den Augenbraunen 
jiehen. 

Die Japaneſen find im Effen fehr mäßig; ihre Haupt: - 
foeifen machen Reis und Fiſche, dann Kräuter, Wurzel, 
Fruͤchte, Schwämme, Mufceln aller Art, Etbſen und 
Bohnen aus. Das Fleifh der Schweine, Hirfche, Bären, 
Haafen und Vögel, effen bloß einige Sekten. Cie effen 
täglich dreimal, Morgens um 8, Nachmittags um 2 und 
Abends. um 8 Uhr; Fifhe oder Fiſchſuppe, welche letztre 
man aus Schaalen trinkt, machen gewöhnlich den Anfang 
des Mahls; ihr vornehmftes Gericht aber beftrht aus der 
Mifofuppe, mit Fifhen und Zwiebeln gekocht Sie trods 
nen viele von ihren im Lande einkeimifchen Früchten, 
oder machen fie ein; fie haben eine Art Nudeln, aus Wai—⸗ 
zen= und Buchwaizenmehle gemadıt, die Lara heißt: ißt 
man biefe mit Zwiebeln und Fiſchfrikadellen, fo mird 
das Gericht Niomen, mit Pfeffer und Soja, Somen ges 
nannt. Kuchen von Reismehl ift fehr gemöhrtih, und 
wird zumeilen gruͤn arfürbt. Den Zudertang genieft vors 
zöglih das gemeine Volt. Die Fifhe werden entweder 
gekocht oder in Del gebraten, da Butter, Talg und 
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Schmalz; in Japan unbekannt find. Der Nachtifch iſt 
geröhnlidh mit fhönen Früchten befegt. Bei den Vor—⸗ 
nehmen werden zumeilen fehr große und luxurioͤſe Mahls 
zeiten gehalten, und er prunkt nicht felfen mit Eoftbaren 
Speifen: ſo foftgte, nad Kämpfer, einem Großen ein 
einziges Gericht, welches er dem Kubo vorfegte, und das 
nur aus 2 Schelfiihen und 2 Steinbraffen beftand, 1,250 
Hol. Dukaten. Das gewöhnliche Getränk iſt Thee, der 
in ungeheurer Quantität getrunten wird. Außerdem has 
ben fie ein Bier, das Sagi heißt, anfangs meißlich iſt, 
dann braun wird, und, im Uebermaaße genoffen, ſtark bes 
rauſcht; letztres wird in Zaffen warm getrunken, und ift 
das allgemeine Getränk, worın ber Japaneſe feine Trink: 
gelage begeht. , Auch haben fie einen Branntwein, der 
Sotſchio heißt, und aus Weis beftilliet wird. — Der 
gemeine Sapanefe begnügt fich aber auch wohl den ganzen 
Tag mit einer Hand voll Reife und einem Stud Fiſche, 
das nicht viel mehr als einen Biffen ausmacht: hierzu 
ißt er irgend ein Kraut oder eine Wurzel, oder er fucht 
Muſcheln und bereitet daraus ein mohlfhmedendes Mahl, 
Aber Tabak muß er dabei haben, und die Pfeife koͤmmt 
in Sapan weder aus dem Munde des Vornehmen, 
nod des gemeinen Mannes, obgleih bie Japaneſen erft 
durch die Jefuiten damit befannt geworben find, Selbſt 
das Frauenzimmer raudt. 

Die reihen Japaneſen fegen ihren vornehmften Prunk 
in Equipagen;z die Fürjten und angefehenften Leute haben 
Magen, wie fie vor ein paar 100 Jahren durch die Hols 
‚länder hierher gebracht find, und die meiftens von Ochfen, 
zumeilen aber auch von Pferden gezogen werten. Ges 
woͤhnlich bedient ſich aber der Japaneſe der Sänften, die 
getragen werden. Wenn fie reiten, fo laffen fie das Pferd 
führen: kein vornehmer Sapanefe nimmt einen Zügel im 
die Hand. Die Aufzüge, weiche die Fürften machen, die 
zum Hofftaate des Kubo wollen, find prachtvoll, und ims 
mer begleitet fie ein zahlreiches Gefolge: Kämpfer mußte. 
an einem Orte 2 Tage ftill liegen, um ein ſolches vors 
über zu laffen. 

Die Sapanefen haben für Familien und Perfonen. 
eigne Namen, die aber anders wie in Europa gebraudt 
werden. Der Familienname bleibt bei jeder Familie und 
allen ihren Nachkommen jederzeit unveränderlih; im alle 
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gemeinen Leben oder im Umgange aber, wird er nie ge⸗ 
braucht, fondern nur, wenn man etwas unterzeichnet, mo: 
bei dann gewöhnlich das Siegel gefegt wird. Sonderbar 
aber ift, daß man den Zunamen voran, den Vornamen 
hintennad fest. Diefer iſt es, womit man den Sapanefen 
anrebet, benennt und ruft, allein er behält ſolchen nicht 
beftändig, fondern verändert ihn im Leben mehrere 
Male. Der eben geborne Knabe erhält einen Namen 
den er fo lange führt,. bis er mannbar geworden 
iſt: alddann nimmt er einen andern an. Erhaͤlt er ein 

Amt, fo wechfelt er abermald den Namen, und dieß, fo 
oft er zu hoͤhern Stellen befördert wird: Kaiſer -und 
Fürften erhalten fogar nach dem Tode einen andern Na— 
men. Bei dem meiblihen Geſchlechte ift diefe Namens: 
veränderung nicht fo häufig. 


d, Religion 


Auf. Japan find 4 Arten von Kultus herefchend, two: 
von indeß die beiden erſten die zahlveichften Bekenner 
aben, j : 
9 1) Die Sintoreligion, die dltefte des Reichs, bie 
aber nicht mehr die einzige und auch wohl nicht in ihrer 
urfprünglichen Gejtalt meter vorhanden if. Diefe Relis 
. gion fest ein einziges, erhabenes, unſichtbares Wefen, das 
über den Wolken thront, fie fegt eine Unfterblichkeit feft: 
der unfichtbare Geift ift zu groß, um in Tempeln verehrt 
zu werden, bei ihm ſchwoͤren die Saparefen und legen ihre 
Eide ab; es giebt einen Himmel für den Zugendhaften, 
eine Hölle für den Böfen. Aber neben dem höchften We: 
fen, haben fie alte eigne Gottheiten oder Untergätter, die 
fie Kami nennen; auch beten fie Heilige an, die fich durch 
ein gottgefäliges Leben, feltne Frömmigkeit und Eifer für 
die Relision ausgezeichnet haben, Diefe Heilige und 
Kami werden in Zempeln verehrt, die Khadorfchi heißen. 
Der Japanefe befucht diefe Tempel mit großer Andacht 
und beftändig in Feierkleidern: man fieht darin, ftatt der 
Gögenbilder, einen großen gegoffenen Metallfpiegel, und 
einige Streifer von Papier, als Sinnbilder der Rein: 
beit, vor welchem der Andächtige ſich niederwirft und fein 
Gebet verrichtet. Diefe werden täglich 3 mal verrichtet, 
und der Glockenſchlag zeigt dem Wolfe die Stunde des 
Gebets an. Vor den Zempeln ſtehen fleinerne oder me: 


Das Kaiſerthum Japan. 435 


tallne Waß⸗erbehaͤlter, worin: man ſich die Hände wäfchtzs 
vor den Deiligenbildern brennen Richter, die aus Fifchthran, 
und dem bituminöfen Safte eines im den füdlihen Pros; ' 
vinzen von Nifon wachſenden Baums verfertigt werden. 
Shre, Opfer beſtehen meiſtens in Blumen, Froͤmmlinge 
bringen auch wohl Geld, Fruͤchte, Reis und andre Lebens⸗ 
mittel dar, und: wandern durch das Land, um für ihre 
‚Götter Opfer zu betteln,. mobei fie Hymnen abfingen, Re⸗ 
den balten und mit Gloͤckchen laͤuten. Reinlichkeit des 
Körpers iſt uͤbrigens eine Hauptregel: bie Bekenner dieſer 
Religion, duͤrfen kein Arbeitsthier weder tödten, noch effen ; 
fie dürfen kein Nindfleifch effen, wohl aber. Geflügel, Hira 
ſche, Haaſen, Bären, Fiſche und Seethiere aller Art; jie 
dürfen fih nicht mir Blute befleden, Eeine Leiche anruͤhe 
ten, nidt einmal in das Haus eines Todten treten, um 
ſich nicht auf längere oder Fürzere Zeit zu verunreinigen.; 
Eine Sekte darf fein Landthier, fondern bloß See— 
thiere und Fiſche genießen. Noch giebt es mehrere andere 
Sekten. —— — 
An der Spige dieſer Religion ſteht ein geiſtliches 
Oberhaupt, der Kin Rey, ober, wie die Europaͤer ihn ges 
woͤhnlich nennen, der Dairi. Dieſe Kin Rey's waren big 
dabin, wo der Kubo die ganze Staatsgewalt an fi riß, 
aud) die weltlichen Oberherren Japans , und hielten in ih— 
rer Hand das Band, das ſich um die verſchiednen Vaſallen 
des Landes ſchlang, und fie zu Einem Intereſſe vereinigte 
Aber dieſes war fo loder geworden, daß es einer gewaltfamen 
Krife, und einer Uminderung der ganzen Regierungsform 
bedurfte um eg wieder haltbar zu machen. Diefe wurde das 
buch bewirkt, daß der Kubo alle weltlihe Macht an ſich 
nahm, und dem Kin Rey bloß die geiftliche überließ. Diefe 
befigt er auch noch: er befeßt nicht nur die obern priefter: 
lihen Aemter, fondern verleihet aud) hohen Staatöbeamten 
ben Titel eines Kami, eine geiftlihe Würde, wornach 
aberjeder große Japaneſe ſtrebt; er genießt ber hoͤchſten Ehre 
im Reiche, und ſelbſt der Kubo iſt im Range erſt die zweite 
Perſon in Japan; er iſt fuͤr alle Volksklaſſen, wenn man 
ſeinen Hofſtaat und die Beamten des Kubo, die zuweilen 
zu ihm geſendet werden, ausnimmt, unſichtbar. »Ylur eins 
mal im Sahre, an einem gewiſſen Fefitage, fpaziert er auf 
einer Gallerie, die nur nad) unten zu einige Deffnungen 
bat, fo, daß Jeder, der fich ihe naͤhert, feine Süße ſehen 
28 
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kann. Er traͤgt beſtaͤndig ſeidne Kleider, die auch im 
Stoffe von den Haͤnden unbefleckter Jungfrauen bereitet 
ſeyn muͤſſen. Das Eſſen wird ihm jedes Mal in neuen 
Geſchirren aufgetragen, die ſogleich zerbrochen werden, 
wenn man ſie von der Tafel nimmt. Der Kinrey wird 
geboren, lebt und ſtirbt in dem Bezirke ſeines Hofs zu 
Kio; feine Haare, Mägel und Bart duͤrfen nicht am 
Tage gereinigt oder beſchnitten werden, ſondern dieß muß 
heimlich des Nachts und wenn er ſchlaͤft, geſchehen. Das 
Haus des Kinrey iſt erblich; er hat 12 Frouen, damit 
“fein Stamm nie erloͤſche, einen ſehr anſehnlichen Hof⸗ 
ſtaat zu Kio, feiner beſtaͤndigen Reſidenz, und zieht ſeine 
Einkuͤnfte aus ber fruchtbaren Provinz Kioto, die er als ein 
unabhängiger Fuͤrſt beherefcht, worin er aber keine Soldaten‘ 
Hält, indem der Kubo die Sorge für die innere Ruhe 
diefer Provinz übernommen hat. Sn weltliche Arigelegen- 
heiten darf er fich gar nicht mifchen: doc ift der Kubo 
verpflichtet, bei Vorfällen von befonderer Wichtigkeit ihn 
um feinen Rath zu fragen: fo bei Abänderungen ober 
Einführungen von Gefegen, bei Verhandlungen mit aus⸗ 
wärtigen Mächten, bei Kriegserflärungen u. f. w.; doch ift es 
nicht‘ hertömmlich, daß der Kinrey einer andern Meinung, 
ale der Kubo ift. Der Kubo ermeifet indeß Außerlich dem 
Kinrey eine tiefe Ehrerbietung. Periönlich feben fie fich 
felten, böchftens alle 4 bie 5 Jahre einmal. dagegen fen- 
den fie fi mwechfelfeitig häufig Gefandtfchaften, wovon die 
des Kubo jedesmal bedeutente Geſchenke mitbringen. Die 
Etikette erfordert es auch, daß der Kinten am Hefe des 
Kubo einige Perlonen, die über das Betragen deſſelben 
wachen und ihm feine Pflichten, im Falle einer Verlegung 
derſelben, in das Gedaͤchtniß rufen, felbft einige Frauen⸗ 
zimmer hält, die über das eheliche Leben des Monarchen 
die Aufficht führen follen. Aber diefe Perionen, die freilich 
im Sapanifhen Staatsfalender aufgeführt werben, ftehen 
bloß der Form wegen da. Unter den Ehrenbezeigungen, 
die der Kubo dem Kinrey erzeigt,  ift auch die Abfens 
dung einer Gefandtfchaft, die ihm Gluͤck zum neuen 
Jahre wünfcht, und außer andern Geſchenken einen weißen 
Kranich, mit ſchwarzem Kopfe, den der Kaifer auf der Fal- 
Tenbeize felbft gefangen haben muß, Uberbrinat. Die Würde 
des Kinsen erbt auf den Alteften feiner männlichen Nach⸗ 
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Tommen. fort: fehlt e8 daran, fo.muß er den Sohn eins 
verwandten fürftlichen Haufes aboptiren. 


Der Kinrey ift zwar bloß das Haupt der Sintorelis 
gion, aber auch bie Übrigen Sekten hegen eine faft anbes 
tende. Verehrung für ihn. Die Priefterfchaft zerfällt im 
mehrere Grade, Oberpriefter und Unterprjeiter, wovon die 
erfteren größere Verehrung genießen, die legteren aber 
nicht fonderlich geachtet werden, beide aber feinen priviles 
girten Gerihtsftand haben. Sie verrichten den Dienft 
bei den Tempeln, und dürfen fich verheirathen, Es giebt 
auch Moͤnchsorden und Eremiten, die einfam in Zellen 
auf Bergen wohnen, aber nöthigenfalis aud in den Krieg 
ziehen, und Jammabos genannt werben. Die Mönde 
follen fehr ftrenge Gelübde haben, tragen einen befondern 
Haarfchnitt und immer einen Roſenkranz in der Hand. 
Ob es wirklich Nonnen in Japan gebe, ift zweifelhaft: 
doch finden fich weibliche Korporationen, die eigene weibliche 
Dnerhäupter zu Kio haben, eine befondere Kleidung ttas 
gen, und fich mit Betteleien für fromme Zwede abgeben; 
indeg fcheint ein heiliges Leben und eine untadelhafte Auf⸗ 
führung gerade nicht in ihren Gelübden zu liegen. Eigen 
ift Japan eine Korporation oder ein Orden, ber Buffets 
Sato oder Orden der Blinden, der indeß gegenwärtig in 
Verfall gerathen zu feyn ſcheint. 


Die Sintoreligion verordnet mehrere Fefte und Walls 
fahrten, worunter die berühmtefte, die nach dem Tempel 
Än der Provinz Iro, zwifchen dem See Dmi und ber 
Bai von Owari, wohin jeder rechtgläubige Bekenner ent= 
weder jährlich oder doch in feinem Leben einmal pilgern 
muß: bloß der Kinrey ift davon losgeſprochen. Diefer 
Tempel ıft dem höchften Gott geweiht: bie Priefter, bie 
- Denfelben und die 100 fleinen um ihn her fiehenden 
Sapellen bedienen, beißen Kanufi. Die Feſte oder eier: 
age der Sintoregion find: 1) Soguat, der erſte Tag bes 
erſien Monats; 2) Songuat Saunig, der dritte. Tag des 
dritten Monats; 3) Gayuag Guitz, der fünfte Tag bes 
fünften Monats; 4) Sitoiguag Fanuka, der fiebente Tag 
des fiedenten Monats, und 5) Kuguag Kunig, der neunte 
Tag des neunten Monats. Ste werden meiftens mit 
Gluͤckwuͤnſchen und  Schmaufereien benangen. Andere 
Feſte find: das Feſt des Tensjo Dai Ein, des Suwa, 
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des Tenſin, w. a., die- Kaͤmpfer, J. ©. 275 — 277, 
beſchreibt. 

2) Der Buddhaism oder, wie ihn Kaͤmpfer nennt, 
die Budsdoreligion, die, nach der Japaniſchen Meinung, 
von den, Braminen abſtammen und aus Hinduſtan nad 
Sapan, verpflanzt fepn fol. Wahrſcheinlich originirt fie 
aus. Dinterindien oder aus Schina: der Siafa oder Prah 
Dudi.- Dfayıft nichts anders, ald der Buddha der Sins 
gulefen „der ...50 ber — u. ſ. w. Die Dogmen 
dieſes Kultus, die Kämpfer, I, ©. 297 — 299, aufzählt, 
flimmen im Wefentlihen mit der Buddhareligion überein. 
Auch in Japan lehrt fie die Seelenwanderung, baber- fie 
Alles, was nn hat, zu töbten verbietet, Dabei unters 

fagt fie fehr firenge Diebftahl, Ehebruch, Lügen und 
Trunkenheit. Ihre uͤbrigen Lehren werden in Japan nicht 
ſehr gewiſſenhaft beobachtet, und nach Golownin, ſollen 
ſich unter keiner Religion fo viele ſchlechte Menſchen bes 
finden, als gerade-unter dieſer. Sie hat eine außeror⸗ 
dentliche Anzahl von Bonzen, theils als Priefter, theils 
als Mönche und Nonnen, die einen fehr großen Einfluß 
auf ihre Anhänger geniefen; ihre Oberhaupt oder Hoher 
priefter kann binden und Löfen, ja elbſt die Strafen des 
Eünftigen Lebens mehren und mindern. Dem Sinrey bes 
weifen fie eine hohe Verehrung, und betrachten ihn ebene 
falls als ein göttliches Oberhaupt. Das Hauptbud) dies 
fer Lehre heißt Tokekio oder ſchlechtveg Kio, und-ift in 
einer Balifprache gefchrieben. Sie hat eine unglaubliche 
Menge von Untergoteheiten und Heiligen: der Hauptgott 
heißt Amida, und wird gewöhnlich mit einem Hundskopfe 
und vielen Armen dargestellt; “fie gebietet ebenfalls Wall: 
fahrten nach heiligen Dertern, wobei die’ Büfenden die 
feltfamften Proben auszuhalten haben, befonbers bei der, 
die auf den Berg bei Nara zu einem Bonzenklofter führt, 
wo der Büßende auf einem, Uber einem Abgrunde ſchwe⸗ 
benden Balken, ein Bekenntniß feiner Sünden abzulegen, 
verpflichtet ift. 

3) Die Religion des Confutſe, oder die Dfiuto, die 
auch bei den Japaneſen in höchfter Achtung flieht und zu 
welcher ſich der größte Theil der Gelehrten und Philoſo⸗ 
phen bekennt. Sie hat auch hier keine Tempel. 

4) Die Geſtirnanbetung. Die Anhänger dieſer Nes 
tigton halten die Sonne für die hoͤchſte Gottheit; dann 
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folgen Mond und Sterne, wovon jeder eine eigene 


Gottheit vorſtellt. Dieſe Gottheiten ſtreiten unter einan⸗ 
der, verſoͤhnen ſich, treten durch Ehen in Verbindungen, 
ſuchen ſich zu uͤberliſten und zu ſchaden, unterliegen allen 
menſchlichen Schwächen und leben wie Menſchen, nur mit 


dem Unterfchiede, daß fie unfterbiich find umd jede Ge⸗ 


ftalt annehmen Finnen. Diefe Relision gab einer Sekte 
den Urfprung, die das Feuer anbetet, und es ‚für eine, 
von der Sonne herftammende Gottheit anſieht — alfo 
Sabaͤismus auch in Japan. 


Jeder Sapanefe hat das Recht, ſich zu dem Glau⸗ 
ben zu bekennen, den er fuͤr den beſten haͤlt, und ihn 
ſo oft zu veraͤndern, als es ihm gutduͤnkt, und es findet 
ſich nicht ſelten, daß die Glieder einer Familie verſchie— 
denen Sekten angehoͤren. Dieß giebt indeß ſelten Anlaß zu 
Hader und Streit. Die Proſelytenmacherei iſt geſetzlich 
verboten. Fuͤr die Nichterfüllung und Verlegung ber Re⸗ 
ligionsgebraͤuche unterwerfen” die Geſetze Niemanden einer 
Strafe, und die Geiftlichkeit darf fih nicht darum bes 
Zimmern. Viele Sapanefen erheben ſich über die Vor: 
urtheile aller Religionen; es giebt unter ihnen fehr viele 
Atheiften und Zweifler, die das Dafeyn eines höheren 
Mefens dreift wegläugnen , die Erſchafſung und Regie- 
ung der Welt bioß dem Zufalle zufchreiben, und jede 
. Religion für einen zum Wohl des Volks nothmwenbigen 
Betrug halten (Golownin II. ©. 37). Allein bie Zahl 
der vorurtheilsfteien Japaneſen fol, im Vergleiche mit 
dem ganzen Volke, fehr geringe, und bet Sapanefe im 
Allgemeinen nicht bloß bigott, fondern auch aͤußerſt aber⸗ 
gläubig ſeyn. Sie halten viel auf Zauberei, und unters 
halten fid) gern von Wundergeſchichten. Dem Fuchſe 
fehreiben fie ale die Eigenſchaften zu, die in Europa das 
‚gemeine Volt dem Teufel ober unteinen Geifte beilegt. 
In Zapan geht Niemand über eine neue Bruͤcke, aus 
Furcht zu fterben, ehe man den älteften Greis der Ge: 
gend, in der die Bruͤcke liegt, daruͤber geführt hat 
u. ſ. w. 


ee. Stand esverſchiedenheit. 


Die Bewohner Japan's zerfallen, nach Golownin, in 
5 Klaffen: 1) Damjo’s ober vegierende Zürften Nicht 
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alle Damio's genießen dieſelben Rechte und Privilegien. 
Einige haben groͤßere oder geringere Vorzuͤge vor einem 
andern, die ſich auf die Bedingungen und Vertraͤge grüne 
den, unter melden fie fi) unter dem Gehorfam des 
Kubo gebeugt haben. Diefe Vorzüge erſtrecken fich nicht 
bloß auf die Art und Meife, mie fie ihre angeflammten 
Fuͤrſtenthuͤmer beherrſchen, fondern audy auf Geremoniell, 
‚Etikette, Rang; aber. die Wuͤrde aller. ift erblih, amd 
geht in der Megel auf den diteftien Sohn, über, doch 
pflegt zumeilen der Vater eine-Ausnahme zu machen, und 
dem verftändigften oder liebſten feiner Söhne die Nach— 
folge zuzufihern; 2) Adel. Er genießt in Japan wich 
tiger Vorrechte, und fat alle hoͤhere Aemter werden aus 
feinen Mitteln befegt. Jede adlihe Familie bat ihre bes 
fondere Auszeihnung, und das Recht, ein Ehrengefolge 
. zu halten, deffen ſich aber nur der Majoratsherr bedient. 
Der Adel ift erblich und der Altefte, oder, wenn der Bas 
ter es für beffer Hält, der wuͤrdigſte feiner Söhne erbt 
Titel und Adel, wird das Haupt der Familie. Doc 
Tann ein Bater, wenn feine gefeslihen Kinder Tauge⸗ 
nichtfe find, einen fremden Sohn adoptiren; 3) Geiſtlich— 
feit, die zwar fehr zahlreich ift und in mehrere Grade 
zerfällt, aber doch „Feine. befondere Vorrechte behauptet, 
Beine befondere privilegirte Kaſte ausmacht und mit den 
übrigen Klaffen unter einerlei Gefegen fleht; 4) Krieger, 
wohin aber die höheren Dfficiere nicht gehören, da dieſe 
aus dem Adel und aus Klaffen genommen werden, bie 
Thon bürgerliche Staatsämter bekleidet haben. Jeder, bee 
im Dienfte des Kaifers oder der Fuͤrſten ſteht, muß fi 
auf die Kriegskunſt legen, um im Mothfalle fein Waters 
land vertheidigen zu können; aber der Krieg ift in Japan 
eine Nebenſache, und jeder vornehme Sapanefe fucht in 
Givildienfte zu treten, lernt aber dabei den Kriegsdienſt, 
um im entficehenden Falle ein Korps fommandiren. ober 
Seftungen vertheidigen zu können. Die niedern Officiere 
und Gemeinen bilden einen erblichen Stand und eine bes 
fondere Volksklaſſe: Lein Krieger Fann eher feinen Abs 
ſchied erhalten, als bis er feinen Sohn in feine Stelle 
gefhafft hat. Gefeglih braucht er nur einen feiner Söhne 
dem Kriegsdienfte zu widmen, in der Regel aber laffen 
ſich ale dazu einfchreiben und dienen bis zum Tode; hat 
ein Krieger Feinen Sohn, To erlaubt ihm das Gefetz, 
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einen Dflegefohn anzunehmen. Der Golbatenftand iſt 
sfehr geehrt; felbft der gemeine Krieger wird Sama ober 
Herr angeredet. Doc genießen die Kaiferlihen Soldas 
ten, vor den Fürftlihen, gewiſſe Vorzüge. Jeder Kries 
ger hat das Recht, einen Säbel und Dolch, als Aus: 
zeichnung, gleich den erften Beamten, zu tragen. Faſt 
An: jedem Dorfe befinden fi 2° oder 3 Soldaten, bie 
auf Ordnung fehen, und ein wachſames Auge: auf bie 
Polizeibeamten haben. Einen. Soldaten feines Standes 
berauben, ift die größte Strafe, die ihm für ein Ber- 
brechen auferiegt werden kann. Duelle follen unter ihnen 
nicht felten vorfallen; 5) Kaufleute, fehr ausgebreitet und 
reich, aber nicht geehrt, wenn ſchon Reichthum hier, wie 
uͤberall, ein großes Gericht verſchafft. Kein Kaufmann 
Hat das Recht, Waffen zu tragen; - 6) Handmerfer und 
Kuͤnſtler. Sie machen in Japan nur eine. Klaffe aus, 
and ‚haben Ähnliche Worrechte, wie der Kaufmannsfland; 
7) Bauern, oder Überhaupt Madfino Stfho, Leute, bie 
‘auf der Straße ihe Wefen treiben, wohin auch die Ma: 
troſen und Fifcher gehören. : Sie machen die unterfte 
Kaffe der freien Menfhen aus; 8) Sklaven. Sie ſtam⸗ 
‚men von den Gefangenen her, die man in ältern Zeiten 
gemacht hat, und von ben Kindern, die ihre Aeltern aus 
Armuth und Unvermögen verkaufen. Diefer Kinderhan- 
dei dauert noch fort, aber Gefangene werben nicht mehr 
zu Sklaven gemacht, fondern müffen, den Gefegen. nad, 
in lebenslänglichem Gemwahrfame gehalten werden. Die 
. Sklaven ſtehen völlig in der Gewalt ihrer Herren, 

Zu welcher Klaffe die unadlihen Beamten, Aerzte, 
Gelehrten und bie Kabets der adlichen Familien gerechnet 
worden, konnte Golownin nicht erfahren; eine eigene 
Klaffe oder Stand bilden fie nicht, aber fie find geachtete 

erfonen im Staate, und Gelehrte und Aerzte dürfen, 
wie die hoͤhern Beamten, Säbel und Doldy tragen. 


4. 
Kultur ded Bodens. Kunftfleiß. Handel. 
a. Kultur des Bobens, 


Japan ift ein Höchft Eultivirtes Land. Obgleich der 
Boden nicht überall dankbar ift, obgleich überall Berge 
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ſich haͤufen und einer groͤßern Kultur im Wege zu fie 

ben ſcheinen, fo hat der Japaneſe doch alle natürliche 

Hinderniffe zu befiegen verftanden, bat die Berge bis an 

den Gipfel terraffenförmig angebauet, die mziften Wat: 

dungen .ausgerottet und in Aderland verwandelt, und es 

dahin gebracht, daß der Boden die anfehnlihe Bevoͤlke⸗ 
rung nicht nur ernähren, ſondern felbft Reis und ans 
dere Kornfrüchte zur Ausfuhe liefern Eann. 

Ueber den Aderbau felbft und deffen Betreibung ha: 
ben uns die Reifenden wenige Belehrung gegeben. Wahr⸗ 
ſcheinlich weicht er in Hinſicht der Beltelung, des Fruchte 
wechſels u. ſ. w. wenig von Schina ab, nur fcheint er 
bier noch oͤkonomiſcher betrieben: zu werden. Wo Kaͤm⸗ 
pfer und. Thunberg hinfamen, da’ fahen fie jeden Fleck be⸗ 
nugt, die Quadrate, die die Felder umgaten, bier mit 
Theeftauden , dort mit Maulbeerbäumen oder andern 
Sruchtbäumen umgeben, die Berge terraffenförmig ange 
bauet, und: überhaupt faft feinen nuslofen Platz. Den 
Aderzug führt der Ochs und der Buckelochs, aber nur 
die Ebenen: werden gepflügt, auf den Höhen Alles mit der 
Hade und dem Grabfcheite bearbeitet. Menfhenmift und 
Waffer macht fait den einzigen Dünger aus, da die Vich- 
zucht ganz unbedeutend ift. Kein Ader liegt brache: mer 
feinen. Ader ein Sahr land unbefäet läßt, verliert denfels 
ben. Reis iſt das Haupterzeugniß: er liefert den Fapa» 
nefen nicht nur das Brodkorn, fondern auch die Sagi, 
und aus“ dem Stroh verfertigt man Schuhe, Hüte, Mats 
ten für die Fußböden, Matten zu Saͤcken und zur Bes 
deckung der Waaren, eine Art Schreibpapier, Köche, Bes 
fen. Außer dem Reife werden Walzen, Gerfte, Buche 
waizen, Daidfu und Sodſu am. meiften gebauet. Am 
beften gebeihet der Reis in den mittleen Gegenden von 
Nifon: die nördlichen Provinzen find arm daran, und 
müffen ihn aus dem ©. zieben. :-Die Japaneſen kochen 
aus Neife eine Art dider Grüße und effen fie zu allen 
Speifen, ftatt des Brodes; aus dem Mehle bereiten fie 
Kuchen und verfhiedene Arten von Gebadenem. Die 
Gerfte dient theils zum Pferdefutter, theils zu Kuchen: 
Mais gebrauchen. fie auf verfhiedene Art zu Speifen, 
aud) röften fie häufig die Aehren. Ihr Lieblingsgericht 
find die Daidfus» und Sodſubohnen, die fie manchmal 
bloß in Waffen gekocht, zumerlen mit Syrup und Soja, 


' 
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welche letztere ebenfalls aus Bohnen bereitet wird, genie⸗ 
gen. Süße und gewöhnliche Kartoffeln gedeihen auch, 
aber es fehlt an Lande, um fie anzubauen:, die füßen 
. Kartoffeln find fo groß, wie Schweinekartoffeln, nur 
etwas länglıcher, die Haut ift dunkelcoth, die Frucht weiß, 
der Geſchmack ſuͤß und angenehm, und ber. Geruch gleicht 
dem, der Rofen. Sie ziehen auch Erbſen, doc ‚bloß ala 
Gartengewaͤchs. ‚Der Sapanifche Nettig ift der Form und 
dem Gefhmade nach, von dem Europäifchen verfchieden: 
er iſt dünn und Außerft lang, wohl bis auf 2 Eulen: 
Dem Geſchmacke nah, ift er nicht fehr bitter, fondern 
füßlih, faft wie Rüben. Ganze Felder find damit bes . 
deckt. Ein Theil davon wird eingefalzen, ein anderer in 
die Erde gegraben, den Winter über ausgenommen, und 
in Brühen gekocht. : Sogar das Rettigkraut dient ald Sas 
lat, und die feifchen Blätter werden zwifchen den Tabak 
gelegt, um ihm einen angenehmen Geruch und Gefhmad 
zu ertheilen. 

Unter den Handelöpflanzen fteht die Baummolle oben 
an: es ift die. nämliche, die man in beiden Indien bauet. 
Nach Golownin, wähft fie auf reinen Bäumen, die etwa 
Mannshöhe erreichen, ‘doch follen die Kapanefen auch ans 
dere Arten kultiviren. Japan erzeugt eine ungeheure 
Menge, ein großer Theil der Einwohner ift in Baum: 
wolle gekleidet; die Watten dienen ihnen als Pelzwerk, 
auch ftopfen fie damit ihre Bettdeden, Matragen und 
Schlafroͤcke aus, bereiten daraus Papier und Dochte; 
Taufen fremde Schiffe in ihre Häven ein, ober koͤmmt 
ein angefehener Beamte an, fo behängen fie die ganze: 
Stadt mit baummollenen Zeuhen. Wie forgfältig übris 
gens die Japaneſen auf den Anbau bdiefer Pflanze fehen, 
erhellet fhon daraus, daß fie bloß deßhalb Fahrten nad 
den Kurilen anftelen, um verfaulte Häringe zum Dün- 
ger für ihre Baummollenplantagen zu gewinnen. — Na 
der Baumwolle find die vornehmiten. Kabrikpflanzen, mit 
deren Anbau ſich der Sapanefe befchäftigt: der Thee, wo— 
von es grünen und ſchwarzen giebt,. der Zabal, der - 
Kampherbaum und der Hanf. Der Thee wird nicht in 
eigenen Gärten oder Pflanzungen angebauet, fondern dazu 
die Raine, die zwifchen den Feldern hinlaufen, genom: 
men: man fäet den Saamen nicht in fortlaufender Mei: 
be, fo daß die emporwachfenden Stauden eine Hede bil 
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den koͤnnten, fondern in einiger Entfernung von einan⸗ 


der, damit der Schatten den Feldern nicht nachtheilig 
werden koͤnne. Der Saamen bleibt in den Kapſeln, und 
man ſteckt 6 bis 12 dergleichen Kapſeln in ein Loch; fos 
bald die Staude aufſchießt wird ſie mit Pferdemiſt um⸗ 
legt, aber nicht eher ein Blatt abgepflüdt, als bis fie z 
Jahr alt ift, wo fie dann ſchon eine reichliche Leſe giebt. 
Nach dem 7ten Jahre wird die Staube bis auf die Wurs 
zel ausgefchnitten; fie treibt alddann neue Zweige und 


Shöflinge, die bis zum Io Jahre benugt werden. Die 


Lefe gefhieht, wie in Schina: auch hier.giebt es 3 Ara 


ten von Blättern. Der Japaneſiſche Thee iſt ſchlechter, 


als der von Schina, wahrſcheiulich, weil dee Boden nicht 
fo gut iſt, auch hält er fich nicht fo lange; . die Japane⸗ 
fen trinken eigentlich nur grünen Thee, wovon auch vie 
ler ausgeführt wird. Der Kampher wähft am häufigiten 
auf der Inſel Gotto und in der Provinz Saguma: er 


wird übrigens nicht in Plantagen gezogen oder ange - 
rflanzt, Tabak und Hanf aber ordentlih gebaut. 


Der Kampher geht jegt in großen Quantitäten aus dem 
Lande: der Japaneſe fchägt ihn mweniger, als den ne 


difhen, und giebt für, lesteren große Summen aus. — 


YAußerordentlih nugbar für bie Sapanefen, find aud 


ihre Firnißbaͤume, die den fchönen Japaniſchen Firniß 


geben, der Papiermaulbeerbaum oder Kadzy, woraus ſie, 
wie aus Baumwolle und Reis, ein ſehr feſtes Papier bes 
reiten, die verfchiedenen Arten von Neſſeln zu Seilen und 
Striden u. f. w. — Der Obſtbau ift bei den Japaneſen 
in der Kindheit und ſcheint überhaupt nicht thätig betries 
ben zu werden: mehr halten fie auf die Blumenzudt. 
Die Seidenzucht ift in Japan alt, und wird‘ mit 
großer Vorliebe behandelt, doch mehr in ben’ nördlichen 
als in den füdlichen Provinzen; die Seide ift indeg nur 


von mittlerer Güte und koͤmmt der Schinefifhen nicht. 


glei. Wahrfcheintich erhielt Japan feine Maulbeerbaͤume 
aus diefen Reiche. 

Die Fiſcherei ift für dieß Inſelreich von ber größe 
ten Wichtigkeit: Fiſche und Seethiere machen nad dem 
Reiſe die Hauptnahrung des vornhmfien, wie des ge⸗ 
eingften Sapanelen aus, auch liefert die Fiſcherei ihnen 
den Thran für ihre Lampen. Die Wallfiſche werden mit 
Harpunen gejagt, und man benugt von ihnen Alles, bis 
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auf. die großen Huͤftbeine Die Fiſcherei auf Meine See⸗ 
fiſche wird eben fo raffinirt, wie in Schina betrieben : 
man fieht die Küften faft zu jeder Jahreszeit mit Fi: 
ſchernachen bededt. ; e 
‚Die Viehzucht verdient in Japan kaum der Ermäh: 
nung, da die Japaneſen nur Außerft wenrg Hornvieh und 
Schaafe halten, und einen größsen Viehftapel, aus Man 
gel an natuͤrlichen Waiden, nicht ernähren Fönnten. Die 
Jagd ift Nebenbefhäftigung. Thiere Bleiner Art, fangen 
fie -in- Fallen, größere fchiehen fie; für Vogel werden Netze 
aufgeftellt, und umgefallene Bäume mit Vogelleim beftrichen 
und die kleinen Voͤgel durch Reiskoͤrner dahin gekoͤdert. 
Den Hund gebraumhen fie zum Aufſpuͤren größerer Thiere, 
Der Bergbau maht Japan’d Neihtbum aus: as 
pan iſt merfwärdiger wegen feiner mineralifhen, als ve» 
getabiliihen und animalifhen Schaͤtze. Als die Euro» 
paͤer zuerft babin kamen, fanden fie eine große Menge 
von edlen Metallen aufgehäuft. Die Minen waren theils 
ſehr ergiebig, theils wegen des niedrigen Arbeitslohns, 
der Betriebſamkeit und Gefchicftichkeit der Einwohner und 
des Mangels an allem Ausfluffe von Gold und Silber, 
war der Werth diefee Metalle viel geringer, als in ans 
dern Ländern; ‚daher fie den Hauptgegenftand der Auss 
fuhr bildeten In der biühenditen Periode ihres Han: 
deis, follen die Portugiefen für 25 Mil, Guld. Conv. 
Go und Silber ausgeführt haben; noch 1636 wurden 
"von benfelben für 7,833,333, 1637 für 7,141,213, und 
3638 für 4,196,743, und zu gleicher Zeit von den 
Holändern jährlich für 5 Mil. Guld. Gold und Silber 
ausgebraht. Mac der Vertreibung der Portugiefen, ber 
trug die Ausfuhr von edlen Metallen durch die Holläns 
ber doch noch immer 7 Mill. Gulden, bie endlich im 18. 
Jahrhunderte diefe Ausfuhr Außerft beichränft wurde. Ja⸗ 
pan ift bei weitem reicher an Golde, als an Silber. Der 
Kaifer hat die oberfte Gerichtsbarkeit über alle - Goldmis 
nen, fo wie über alle andere Bergwerke des Reiche, derem 
Zeines ohne feine ausdrüdliche Erfaubriß gebauet werden 
datf. Bon dem Ertrage der Minen erhält er 2, dem 
Herrn der Provinz, worin die Mine Tiegt, gebört nur Z, 
doch weiß leßterer es gewöhnlich fo einzurichten, daß er 
mit dem Kubo bloß tbeilt. Das Erz, welches das meifte 
und feinfte Gold lieferte, wurde auf dem Eilande Sade 
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gewonnen: bier waren die Adern fo reichhaltig, daß fie 
5 bis 10 Procent ausbeuteten. Allein, nah Gramfund, 
find die Adern ſowohl dort, als in dem meiften anderen 
Minen, theild ganz ausgegangen,, theild weniger ergiebig 
geworden. Die Japaneſen verbrauchen übrigens vieles 
Gold und Eilber, theild zu ihren Münzen, theils zu wies 
ten andern Dingen: e8 wird vieles an. ihren Zempeln vers 
ſchwendet, vornehme Perfonen tragen Saͤbel mit goideren 
und filbernen Gefäßen und goldene und filberne Pfeifen; 
man findet vieles Gold» und Silbergeſchirr, häufig vers 
golbete Dächer u. ſ. w. Aber eben fo wichtig. als das 
Gold und Silber, ift für Japan das Kupfer, welches es 
vielleicht mehr als irgend ein. Land auf der Erde bejigt. 
Es ift erflaunlih, was ‚für Maffen von Kupfer jährlicy 
ausgebracht. werden: die Japaneſen befchlagen damit die 
Dächer einiger Häufer, die Vordertheile der Schiffe und 
die Fugen in den Häufern; fie verfertigen daraus ihr 
Küchengefchirr, ihre Tabakspfeifen, Schaufeln und. ats 
dere Geraͤthſchaften, ſo wie Bolzen, Nägel,. Baugeräthe, 
und die meiften Sachen, die in Europa von Eifen ges 
macht werden, da, ſowohl nach Kämpfer, als nah Sms 
bof und Saris, das Kupfer in Japan viel wohlfeiler, als 
Eifen if. Dabei geht vieles Kupfer aus, und noch jept 
ift es den Niederländern erlaubt ‚7,500, den Echinefen 
15,000 Pifuls ausjuführen. Ueberdieß gehört, das Japa⸗ 
nefifhe Kupfer zu bem beften, das man hat, Thunberg 
befchreibt die Art, wie die Sapanefen die Kupfererze fchmeis 
zen, ausführlih. Eiſen befigen fie nicht in fo. großer 
Quantität, als das Kupfer, es fcheint: aber von der fein 
ſten Qualität zu fepn, da fie im Stande find, daraus 
Saͤbel zu verfertigen, die ben berühmten Damafzener 
Klingen nicht nacftehen. Bon übrigen Beraprodukten 
werden Blei, Quedfilder, Zinn, Binnober, Arſenik und 
einige andere Halbmetalle gewonnen, deren Bau indeg 
nicht viel bedeutet. Es giebt auch Eofibare Steine, felbft 
Diamanten: an den Küften der Fürftenthümer Nambır 
und Tzyngaru, werden Steine von der Größe einer Nuß 
gefunden, die von ben Wellen fo abgewafchen werden, 
daß fie faſt durchſichtig, wie Kryſtall, ſcheinen. Von Mars 
mor bat man mehrere Arten: weißen, mit fleinen blauen 
Adern, bunten u. a. Schwefel wird in. großen Quanti— 
täten auf dem. Eilande Sakunofima und an dem Golfe 
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von Simabara gefunden; Salz für die Konfumtion und 
die Fiſchereien hinlänglih an den Küften des Meeres abe 
gefhlämmt., Perlen von ſchoͤner Art enthalten die Mus 
fhein Afoja, die man in den Buſen von Owari und 
Sasuma fammlet: allein Omari verkauft jährlich für 3,000 
Tails an die Schinefen. Daß vieles Ambra an die Kür 
ften anſchwaͤmme, ift bereits erwähnt. Kämpfer berichtet 
aber auh, daß man es in den Eingeweiden des Wall 
fifches Fiakfiro finde, 

bb) Kunffteiß. 

Die Japaneſen, obgleich eben fo betriebfame, mo 
nicht betriebfamere Aderbauer, als die Schinefen, ftehen 
diefen im Ganzen doch als Fabrikanten nah, wiewohl 
in der Verfertigung einiger Waaren alle übrige Voͤlker⸗ 
ſchaften übertreffen. Ihre Radirarbeit ift von unnachahm⸗ 
licher Schönheit und Bollfommenheit, und einige ‚von ih: 
ren feidnen Zeuchen, in’sbefondere der Kreppflor, find bie 
Ihönften Fabrikate, die man fi denken kann: fie verfer: 
tigen auch verfchiedne Arten von Stoffen und andren koſt⸗ 
baren Zeuchen, die an Güte den Schinefifchen nichts nach⸗ 
geben; ihre Zeuche haben eine größere Gleichheit der Fä- 
den, wie die. Schinefifchen. 

Was die Stahlmwaaren betrifft, fo übertreffen die Saͤ⸗ 
Bel und Dolce alle übrige auf der Erde, die Damafzener 
vielleicht ausgenommen; fie halten außerordentliche. Proben 
aus. Im Poliren des Stahls und aller andern Metalle, 
find fie Außerft geſchickt: ihre Metallfpiegel kommen falt 
den Glasfpiegeln nahe. Auch verfertigen fie vortrefflihe - 
Zifchler> und Zimmermannswerkfzeuge: ihre Sägen find 
fo fein, daß man aus dem härteften Holze die dünnften 
Bretter fägen kann. 

Das Japaneſiſche Porzellan wird dem Scinefifchen 
vorgezogen, aber, obgleich feft und dauerhaft, iſt es 
viel gröber , viel Foftbarer, und wird in fo gerin- 
ger Quantität verfertigt, daß es noch nicht einmal das 
einländifhe Bedürfnig befriedigt, und daher aus Schina 
noch Porzellan eingeht Dabei haben die Japaneſen aber 
auch Fajenge und Steingut, das jedoch ſchwer und plump 
gearbeitet it, und morauf wenig Fleiß gewendet wird. 

Die Baumwollenweberei ift zwar über gan; Japan 
verbreitet, doch ſtehen die Japaneſen in Hinficht der Ges 
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webe weit hinter Schina zuruͤck: ſie ſind zwar ſtark und 
feſt, aber ſowenig fein, als geſchmackvoll, und dienen bloß 
zu Kleidern fuͤr das gemeine Volk und zu Unterkleidern. 
Einen Nankin oder einen Muſſelin vermoͤgen ſie nicht zu 
ſchaffen. Beſſer find die Warten und Matragen, die fie 
zum Theif artig ladiren. 

In Metallarbeiten haben fie es zu einde großen Fer 
tigkeit gebracht: das Kupfergefchler iſt zietlih, und bat 
einen hohen Glanz, den das Mäterial dadurch erhält, 
daß e8 im eifernen Formen und Waſſer zu Stäben ges 
goffen wird, Ihre Somasarbeit befteht Aus einem Ger 
miihe von Golde und Kupfer, auf welches eine blaue 
oder ſchwarze Farbe gefegt wird, und einen herrlichen‘ 
Glanz annimmt: dem innern Gehalte nach, ſoll es dem 
feinſten Silber gleichkommen. Die Japaneſen verſtehen 
Statuͤen aus Metall zu gießen; ſie hauen ſie auch in 
Stein, und ſchneiden fie aus Holz, ohne doch dabei eine 
große Gefhidlichkeit zu verrathen: wenigſtens find ihres 
Gögenbilder die erbaͤrmlichſten Karrikaturen. Sonſt find: 
fie im Schnitzwerk ziemlich gefchidt. 

Die Japanefen unterhalten große Branntweinbrennes 
reien und Brauereien, die ihnen den Sotfchio und Sagt: 
liefen; Zöpfereien; Gerbereien; Tabaksſpinnereien, fie 
haben Eifen= und Kupferhütten, Eiſen- und Kupferham⸗ 
mer, Gold» und Silberhütten; fie verfertigen vortrefflihe 
Stroharbeiten, als Strohfhuhe, Hüte und Matten; fie 
gießen Glocken, find geſchickte Gold» und Silberſchmiede, 
Schiffbauer, und befigen die meiften Handwerke, die ins 
de meiftens nur für die Nothwendigkeiten des Lebens ars 
beiten; doc, haben fie das Uhrenmachen ‚bereits von dem- 
Europäern erlernt, und bedienen fi der Uhren in ihren 

-Häufern. Auch Kanonen verftcehen fie zu gießen und zw 
bohren, fo wie Pulver zu bereiten, und es feheint, daß 
diefe Kunft eben fo früh, als in Schina, unter ih⸗ 
nen bekannt war. 

e, Handeln. * 

Japan iſt kein Handelsſtaat: es hat ſeit Jahrhun⸗ 
derten das Syſtem angenommen, ſich in ſich ſelbſt zu iſo⸗ 
liren, und dem Handel mit allen uͤbrigen Nationen der 
Erde, mit Ausnahme der wenigen Geſchaͤfte, die über Naga⸗ 
fadi gemacht werden, zu entfagen: es bedarf von andern 
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Nationen Feinen Artikel von: Nothivendiskeit, . die es 
ſaͤmmtlich zu Haufe findet, und auf-die Artifel des Lurus 
verzichtet. es, um: nicht mit erobernden Völkern in Be— 
rährung zu. gerathen, diefe auf. Japan aufmerkfam zu 
. machen, und dadurch feine Selbſtſtaͤndigkeit in Gefahr zw 
bringen: — 24 
Dieß Syſtem hat Japan ſeit der Zeit angenommen, 
wo der Kubo. die oberſte Gewalt an ſich riß, welches im 
Jahre 1585 vorgegangen war. Vor dieſer Zeit beſtand 
das Reich aus einer‘ Konfoͤderation von Fuͤrſten, -derem 
jeder. fein eignes Gebiet beberrichte, aber ben Kinrey als 
fein gemeiniames Oberhaupt anerkannte, der feinen gerin— 
gen Anteil an der Regierung, durch feinen: oberfteit Bes 
fehlshaber des Heeres ausüben lief, Diefe Wuͤrde fiel 
zufaͤllig in die Hände eines Landmanns, der durch Tapfer— 
keit und auferordentlihe Talente fih auf dieſen : hohem 
Poſten emporgearbeitet. hatte. - Dieß mar der berühmte 
Zaifofama, der Stifter der jetzigen Kaiierdynaftier «Ex. 
entiwand dem Kinrey die, weltliche Gewalt, ſtuͤrzte bie 
Herrſchaft der Eleinen Fuͤrſten und machte fich ſelbſt zum 
abfoluten Autofraten des Reichs. Aber bei der Verfol⸗ 
gung dieſes Zwecks, kamen ihm die Chriſten in den 
Weg. Dieſe Religion hatte-fih 1543). wo. die Portu⸗ 
gieſen, Japan gefunden. hatten, ſchneü verbreitet, - und 
mehrere ber kleinen Fuͤrſten ſich zu iht befannts: die Prieflen 
diefer Religion waren ehrgeizig, und die Verbreitung ihren 
Grundfäge, fhien in Taikoſama's Meinung einen ‚Staat 
im Staate gründen: zu: koͤnnen, ber feiner ı beabfichtigtem 
Alleinherrſchaft feindlich ſich entgegenſtellte. Dieß bewog' 
Taikoſama nicht allein die chriſtliche Religion, die bei dem 
damals herrichenden Staate Indiens, ber-Portugal, einem 
Beſchuͤtzer fand, trog der vom Staate allgemein anerkannten! 
Gewifjensfreiheit aus. der Toleranz aus zuſchließen, ſondern 
auch die Chriſten aus dem Lande zu jagen. Die Molländer, 
die ‚damals ebenfalls Handelsverbindungen mit: Japan ans 
geknüpft hatten, feinen beionders den ehigeszigeii Mo⸗ 
narchen auf die. von’ dieſer Seite drohende, Gefahr aufs 
wmerkfam. gemacht, ‚und ihren Handelsvortheilen die Sache: ' 
ber ChHriftenheit zum Opfer gebracht zu haben. Sie erreichten: 
zwar ihren Zweck — Verireibung der Portugiefen und 
der katholiſchen Prieſter, fuͤr den Augenblick, aber fobald* 
bie .Kubo’s ihre Macht befeſtigt fahen, fand man. es eben⸗ 
Handb, d. Erdbeſchreib. IV. Abth. 4. Bd, 29 
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falls: fuͤr die Aufrechthaltung der Autskratie noͤthig/ den 
Handel der Hollaͤnder und Schineſen zu beſchraͤnken und 
ihn in. die. unbedeutende Sphäre zu verweiſen, worin er 
fich jegt ‘bewegt. ı Die Japanefen muften dem austwärtis‘ 
gen Handel :gang entſagen, und .“biefer :wurde bloß aufl 
die Stadt Nagaſacki eingeſchraͤnkt, wohin es einigen Schie 
neſiſchen und: Hollaͤndiſchen Schiffen erlaubht iſt, eine ges 
wiſſe Quantität: an: Waaren einzubringen und. abzuholen? 
Der Verkehr mit allen uͤbrigen Nationen iſt geſetzlich un⸗ 
terdruͤckt, und: die. Verfucjer des Briten, Nordamerikaner 
und Ruſſen in eine, Verbindung mit dieſem Reiche zu 
teelen, find voͤllig fruchtlos geweſen. REN ' 

Der. Sapanefifche Außenhandel, ift mithin. gegenwaͤr⸗ 
tig ganz auf Nagafadi,,: und zwar bloß mit den Schine⸗ 
fen und Holländern beſchraͤnkt. Allein die Holländer. duͤr⸗ 
fen feit 1743 auf diefen Pag jährlich nur noch. 1. großes 
und a Meine Schiffe, die: Schinefen 10 Junken, jede von’ 
. 400 Tonnen, ſchicken; die Holländer dürfen zur Ruͤckfracht 
nut noch 7,500, die Schineſen 15,000. Pikuls Kupfer Tas 
ben. Die Schinefen : betreiben dieſen Handel aus dem 
Haven Ningpo, der nur 4 Tagereiſen von Nagafadi ent⸗ 
fernt liegt, und aus dem fie: die. Reife nqch Nagafadi ges 
möhnlich: zweimal - im Jahre machen. Die Erzeugniffe, 
weiche aus Schina- eingeführt-werbem, find vohe uͤnd vern 
arbeitete Seide; Gewürze,. Kampher, Weihrauch, Bint;s 
Damar;  Dreguerien, befonders Ginſengwurzeln,“ Elfen⸗ 
bein, Zuden, feiner. Thee, Linn, Blei und philofophifche 
und. theölogifche Bücher, auch finden: durch diefen Kanal 
einige) Britiſche Wollenwaaren, Zugang auf. den Mark 
von‘ Japan Die: Schinelen; laden dagegen Kupfer, Kam⸗ 
pher, lackirte Waaten Bech de Mer oder Holothuria: Al⸗ 
lein auch der Schineſiſche Handel wird mit den eiferſuͤch⸗ 
tigften; Augen bewacht, und die Schineſen ſind auf Na⸗ 
gafadi:.eben: fo. eingeſchraͤnkt, eben fo unter Aufſicht der 
Polizei geſtellt, als die Holländer; ‘doch. feheint 8, daß 
auch Japaneſiſche Fahrzeuge wohl zuweilen nad Ningpo 
fegeln und dort? Waaren agfetzen. Die’ Holländer betrei⸗t 
ben ihren Handel aus Batavia: ſie haben eine Faktorei 
auf dem; Eilande Deſima bei Nagaſacki, wo fie aber bei⸗— 
nahe als Gefangene leben, und nur einigemal im Jahres 
an das Land. gelaffen werden; auch iſt es ihnen 'geftattet?- 
alle.3 ‚Sabre: eine Geſandtſchaft an den Kubo zu? Jeddo⸗ 
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init paffenden Geſchenken fir ihn und ‘feine Beamten, abs 
zufenden. Das Eiland Defima, auf welchem‘ fie einged 
ſchloſſen find, iſt ein Lünftliches, auf den Klippen des 
Havens errichtetes fleinerneg Gebäude, 236 Schritte lang, 
82 breit, welches mit der Stadt Nagaſackt, mittelſt einer 
Brüde und eines Thors verbunden, und ringsum ‚mit Pal« 
Kfaden und Wachen umgeben it. Ein Heer von Polizeie 
dienen und Dolmetfdyern, iſt verpflichtet, die geringfte dew 
Handlungen der Hoilaͤnder zu beobachten, und felbft die 
vornehmften ihrer Kaufleute werden von den Japaniſchen 
Beaniten zu dein erniedrigendften Demüthigungen gezwuns 
en: koͤmmt ein Holändifhes Schiff an, fo werden ſo⸗ 
FR die Steuerruder ausgeboben, die Kanonen unbrauch⸗ 
dar gemacht, Waffen und Ammunition weggefhaffe, und 
die Schiffe ſelbſt durch eine Mititärwache am Borde, und: 
durch umherliegende Ruderboͤte bewacht. Japaneſiſche 
Beamten ſchaffen die Ladung an das Land und deponiren 
ſte auf Koften der Regierung; die Hollaͤnder haben nicht 
dinmal die Aufficht darüber, und nur auf befonderes Nachs 
füchen wird ‘ihnen der Zutritt geftattet. Doch erträgt dee 
Niederländer 'diefe Einſchraͤnkungen und Demuͤthigungen 
geduldig, um nur feinen Handel, det doc jegt nur: hoͤchſt 
unbedeutend ſeyn kann, nicht zu verlieren. Die Kaiſerlichen 
Beamten oder Bracker — der auswärtige Handel iſt ⸗in 
Monopol des Kaifers! — unterfuchen bie Güte. und 
Menge der Wanren, beratbfchlagen fih untereinander und 
fegen den Preis dofür in den MWaaren feſt, welche ‚die 
Schiffselgenthuͤmer dagegen verlangen. Diefe müffen fi 
dann entweder den Beffimmungen der Japaneſen flgem 
ober Ihre Waaren zuruͤckfuͤhren, denn dingen ift nicht ers: 
laubt. Die Holländer liefern den Japaneſen Zucker, Ge⸗ 
würze, Elfenbein, Eifen, Droguerien, Salpeter, Alaun, 
einige Arten Farben, Tuch, Glas, Uhren, Spiegel, ma⸗ 
thematiſche Inftrumente, und nehmen zurüd Kupfer, Lack, 
Dieis, lackirte Wäaren, Porzelan,: aber Fein Gold und 


mehr. 

So beichränft aber der auswaͤrtige Handel iſt, fo’ 
Lebhnre iſt der Binnenhandel. Alle Provinzen ſtehen mit⸗ 
einander in Handelsverdindungen, und tauſchen Die gee 
genſeitigen Produkte gegen einander aus. Der Binnen⸗ 
handel zerfaͤlt in See» und Landhandel: * iſt weit 
bedeutender, als letztrer Das Meer an den Kuͤſten und 
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die ſchiffbaren Kaffe find mit Taufenden von Fahrzeugen 
bededit. Ihre Schiffe find bloß zur. Kabotage eingerichtet: 
‚ man findet. deren, bie über 100 Fuß lang und ungemein 
breit find,. und 4,000 bis: 5,000 Antr., tragen koͤnnen. 
Bur Sicherheit. der... Schifffahrt haben die Japaneſen viele 
nüglihe Einrichtungen, als Lootfen in jedem Haven zum 
Ein: umd Ausführen der Schiffe, Balken und Wachfeuer 
am. gefährlichen Orten, Wahrflangen -ayf ‚den Felſen. In 
jedem Haven - befindet ſich ein Bollfomptoir, welches die 
Aufſicht über das Ein» und Ausladen der. Waaren führt, 
den Zoll erhebt. und darüber wacht, das nicht aus= oder 
eingefchmuggelt werde *). Die Aufficht über die Schiffe im 
Haven, leitet ein Havenmeifter, der auch die Aufficht 
über die Lootfen führt, Auch die Landſtraßen werden ſorg⸗ 
fältig unterhalten, und befonders find die. Bruͤcken vor 
irefflich. Zum Beſten ber Kaufleute und zur Erleichtes 
zung des. Handel, befteht eine Art von Kommerzzeitung, 
die. Notizen von den Preifen der Waaren.in den verfchieds. 
nen Theilen des Reichs enthält... Deffentliche Plakate 
unterrichten das Wolf von bem Ausfalle der Aerndte 
und andrer nothmwendiger Kenntniſſe; fogar von dem Tage, 
wo der Neid aufleimt, bis dahin, wo die Aerndte eins 
tritt, erfährt man,. was man davon zu hoffen, oder zu 
fürchten habe. Es giebt Wechfel und Schuldfheine, bier 
wie in Europa, unter dem Schutze der Gefege fiehen, ja 
in einem ber ſuͤdlichen Fürftenthümer, follen, nad Golow⸗ 
nin, ſogar Bankzettel im Umlaufe, feyn. 
Die Japaneſen find überhaupt zum Handel fehr aufs 
gelegt, Als die Gefege ihnen noch erlaubten, ihre Hei— 
math zu verlaffen,. ‚waren fie von allen Völkern im O. 
die Fühnften Abentheurer: in allen Theilen bes Indiſchen 
Acchipels ſiebelten fie fi an, und der Ruf ihrer Tapfers, 
Zeit und Gelshrigkeit war fo groß, daß die Europäer fie 
vor allen andern ‚Afiaten gern in ihre Dienfte nahmen. 
Gegenwärtig dürfen fie fih nicht mehr außer dem Ber 
zeiche ihrer Meere verbreiten, wiewohl es wahrſcheinlich 
ift, daß fie mit ihren Schiffen; die Küften Schina's bes 
fahren: dafür machen fie jest Seereifen nah Seffo, 
Karafta und den zu ihrem Reiche gehörigen Kurilen, wo 
hunderte Ihrer Fahrzeuge mit dem Fiſchfange und der 
) So Thünderg. Kämpfer dagegen fagt, ber Handel unters 
liege —2** Laſt, und Zoͤlle waͤren ganz unbekannt. 
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Tinſammlung von Baus und Nugholze und von Pelzwerke 
beſchaͤftigt find; ſelbſt der Archipel der Bonininſeln, wird 
zu dieſem Zwecke von ihnen beſucht. Gewiß wuͤrden ſie 
ein ſehr thaͤtiges Handelsvolk ausmachen, wenn nicht bie 
Politik ihrer Regierung ihmen jeden Verkehr mit dem Aus⸗ 
lande unterfagtee Die Japanefen gleicher, "wie Golow⸗ 
min bemerft, in der Art ihres Handelsverkehrs den Bri— 
ten; fie ſind eben fo reinlilh, als ordentfih. "Aue ihre 
Maaren,' die fie in den Verkehr bringen, find’ mit einer 
Art, Stämpet oder gebrudten Zettelchen verſehen, worin 
3 Preis, der Gebrauch‘ und die Benennung der Wadr 
wen, der Name des Meiſters oder der Fabrik und auch 
wohl ihre Lob angezeigt find. Man beobachtet die ges 
naueſte Sorgfalt bei der Einpadung und Verfendung der 
Waaren, Ueberhaupt würde, wenn Japan dem Europaͤi⸗ 
ſchen Handel offen fände, ein lebhafter Waarenvertrieb ers 
Öffnet twerden Finnen: Japan bedarf Eifen, das es nicht 
in gehöriger Menge erzeugt, und bedarf vieler Europaͤi⸗ 
Shen Fabrikate, und befonders der Tuͤcher und wolnen 
MWaaren, es bebatf Zink, Antimonium, Bernftein, Kos 
rallen, Zuder, Kaffee und alle Arten von Spezereien und 
Gewürzen Oftindiens, und kann dafür Gold, Silber, 
‚ Kupfer, Zutenad, Kampher, Ambra, Thee, Reis, Soya, 
feidne Zeuche, lackirte und irdene Waaren zum Austau— 
ſche darbieten. Indeß ift keine Ausficht da, daß, fo Lange 
die jegige Autofratie fortdauert, die Europäer in Japan 
aufgenommen werden, die fonft von den Eleinen Fuͤrſten 
gern empfangen werden würden. .n 
Die Haupthandelsftabt im Innern von Japan, iſt 
Kio, die vornehmfteen Seeplaͤtze Jeddo, Dfada und 
Nagaſacki; doch beſitzt es faſt in jedem Fuͤrſtenthum, das 
an das Meer graͤnzt, eine bedeutende Handelsſtadt. 


Muͤnzen. Maaß. Gewichte. * 

Die Muͤnzen in Japan ſind von Gotd, Silber, Kupfer 

und Eiſeu. Zu den Goldmünzen gehören die neuen Kobang, 
Tängliche, an beiben Enden gerundete und platt gefchlagne Golds 
flüde, etwa 2 Boll Yang, 1 Zoll breit und nicht viel dicker, als 
‘ein Deutfcher Kupferpfennig. Bon Farbe ſind fie hellgelb: auf 
der einen Seite mit eingeprägten, abgebrochnen Querſtrichen, 
‘und an beiden Enden mit der Figur dee Münze Itgib bezeichnet, 
auf der andern Seite fieht man einen zirkeltunden Staͤmpel 


3 


mit erhäbnen Buchſtaben. Diefe Münze gilt 6 Thails. Ein 
Mieinere Goldmuͤnze ift die Itgib oder die Boontje der Hollaͤn⸗ 
er: fie ift von’ blaffem : Golde, laͤnglich-viereckig, etwas 
bier als ein Kupferpfennig, und gilt etwa F Kobang oder 
24 Theil. Das Gepräge beftcht auf einer Seite aus vielen er⸗ 
habnen Buchftaben, umd auf der andern aus 2 erhabnen Blus 
nen und einer mondförmigen Figur... Silbermuͤnzen find der 
Nandio Gin, Iänglid:vieredig und von der Größe eines Epe- 
cies, am .Werthe etwa } Thail, dann die Itagama und Kodas 
ma, unförmlihe Silberflumpen von verfhiebnem Gebalte- und 
Größe, bie gewogen werben, und am’ meiften in den Handel 
sorfommen. Die Eupfernen, meffingnen- und eifernen Münzen 
heißen Seni: fie find. alle gegoffen, und haben in der Mitte ein 
vierediges Loch, um fie aufzureihen. Die Siumon Seni gelten 
25 Thail und find von Kupfers bie Simoni Seni von Meſſing 
und gelten 4 gewöhnliche Seni ; bie gewöhnlichen Seni von rothem 
Kupfer, und 60 davon maden ı Mad oder den Ioten Theil 
eines Thail; die Doofa Seni find von Eifen. Dieß find die zu 
Thunberg's Zeit (1775) kurſirenden Münzforten: er nennt aber 
noch Ältere, bie Außerft felten, aber gebaltreicher alö die neuern 
waren, als die alten Kobangs, von dem Werthe von 10 Thails, 
Lie alten Itgib, die Kosjukin, Kosjubang, Niſin und Sunak 
als goldne, Gomome Bin als filberne Münzen. Uebrigens wird 
° Bud und Rechnung in Thails gehalten: ein Thail hat etwa 
den Werth eines Hol. Rixdalers, und wird in 10 Mas, das 
Mas in 10 Konderym, eingetheilt; im gemeinen Leben aber, 
gebraudt.man faft nie-die Venennung Thail, fondern fagt das 
für 10 Mas, ftatt 100 Thail 1,000 Mas u. f. w. 

Bon den Maaßen ber Japanefen, haben und fowenig Kämpfer, 
als: Thunberg und Golownin Nachrichten gegeben. Die Japaneſi⸗ 
ſche Meile Heißt Ri, und es gehen deren etwa 50 auf einen Aequa⸗ 
torgrad. Ein Man Reis Hält 10,000 Kofk, ein Kofl 3,000 Saͤcke. 

Das Japaneſiſche Gewicht ift fo eingetheilt, daß ı Pikul 125 
Pfunde 1 Katje ober Pfund 16 Thail, 1 Thail 10 Mas und z 
Mas 10 Konderym ausmacht. or 
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Biffenfhaftlihde Kultur 


Die Japanefen find im Allgemeinen eine fehr auf 
geklaͤrte und vorurtheilsfceie Nation, fern von dem Duͤn⸗ 
kel ihrer Nachbarn, die in Hinficht der Geiſteskultur fi 
‘über alle Voͤlker der Eide erhaben, und bereits im Befige 
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der hoͤchſten menſchlichen Erkenntniſſe glauben; : daher auch 
ewig befangen und auf der Stufe ſtehen bleiben werden, 
die fie -einft in ‚einer beffem -Zeit erfliegen hatten. - Dee 
Sapaneſe will gern : feine. Keunntniſſe erweitern, er hört 
aufmerffam auf das, was ihm fremde Völker zubringen, 
und beugt ſich getn unter das höhere Wiffen, was ihm von 
sup entgegenkoͤmmt. 

Der Japaneſe wuͤrde auch ſchon viel weiter in das Mark 
den Wiſſenſchaften eingedrungen: feyn, wenn -ew nicht in 
dem Gpfius - feines Reichs eingebannt, und. es ihm ers 
laubt wäre, andre Schriften, als die der. Schineſen zu 
ftudicen, oder fremde Sprachen zu erlernen: er fetbft darf 
bei Lebensſtrafe nie aus feinem Vaterlande, ee darf ſich 
mit den Europaͤern bloß durch Dolmetſcher unterhalten; 
und nur dieſen, einer Zahl von 150 Perſonen, ift es er⸗ 
laubt, Holländifh oder Schinefifh zu lernen, aber Keis 
nee darf einem Europäer feine Sprache lebten. So eins 
zig auf fich beſchraͤnkt, ift es ein Wunder, daß die 
Sapanefın nicht völlig im -Agonie verfallen find, und 
fih noch auf einer Stufe der: Aufklärung erhalten, auf 
welcher fie etwa mit den. Schinefen gleiche Linie halten, 
Stehen fie aber auch in Hinficht der hoͤhern Wiffenfchafs 
ten und Kenntniffe weit hinter. den Europäern, fo müfs 
fen wir doch auch geftehen, daß eine allgemeine Bildung 
weit mehr durch alle Kiaffen des Volks greife. als in 
Europa. So giebt es in Japan keinen Menfchen, der 
nicht leſen und fchreiben koͤnne, der nicht mit den Gefegen 
feines Baterlandes und mit feiner vaterländifchen. Ges 
ſchichte vertrauet ſey: die wichtigften feiner Gefege, ſtehen 
in Städten und Dörfern, auf offnen Plägen und andern 
bemerkbaren Dertern, in Zafeln verzeichnet und zur Schau 
aufgeſtellt! Aüe Neifende, die Japan fahen, ſtimmen darin 
überein, daß fie felbft bei den gemeinften Japanefen auf Kennts 
niffe fließen, -die in Europa unter dem großen: Haufen 
kaum dem Namen nad dekannt ſind. Die Kinder werden 
frühzeitig im Lefen und Schreiben unterrichtet, und das 
bei hart und firenge, wie die jungen Sparter, erzogen; 
die Erlernung der Nationalfprache, macht einen Theil bes 
Unterrichts aus. Die Japanefen fehreiben, oder malen 
vielmehr ihre Buchſtaben von der Rechten "zur: Linken. 
Aud in den Schulen wird auf die Sprahe und auf Recht⸗ 
fhreibung genau gehalten, - die. Knaben aber zugleich mit 
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mehrern andern Kenntniſſen, die fuͤr ihr Leben dienen, 
bekannt gemacht.» Jedes. Dorf, jede Ortſchaft, hat meh⸗ 
were oder doch eine Schule, und bie Akademien, die ſich 
in den größern Städten, finden, werden von dem Portus 


gieſen befonders aerühme =“ 


“. Die vaterländifche. Geſchichte wird von ben Japaneſen 
mit vieler Vorliebe Fultivirt, indeß iſt ihr Anfang: hier, 
wie überall, ;mit, den „abanteuerlichiten - Mpthen; ausges 
ſchmuͤckt und auf-fahelhafte-und unzuverläfiige Traditionen 
egründet, Die indeß der ‚aufüekiärte -Iapanefe bloß dem 
olke laͤßt. Sie wollen. ſie mit Gewißheit big: auf 660 
Jahre vor unſrer Aera zurüdführen. Der Geſchichtbuͤcher 
ſollen eine Menge ſeyn, doch halten. fie. nur dasjenige 
für. aͤcht, was am Hofe: des Kinrey niedergeſchrieben 
wird, . 
=. Auch die varerländifche Erdkunde iſt ihnen nicht 
fremde. Sie befisen nicht allein Werke. über Japan felbft, 
wovon ‚Kämpfer das Sigi Joſſu mit nad Europa bradıte: 
und eine Beſchreibung der Länder, die fich in der Nähe 
von Japan befinden (wovon ein Erempiar Adel Remufat 
zu Paris befist), fondern auch große Charten von Ja— 
par, Jeſſo, Katafta. Korea und andern Ländern, die 
jest: auch zu ung gekommen find. Won den Rändern und 
Völkern, die nicht. ihnen zugehören, haben fie freilich ſehr 
perworrene Begriffe, da die Politif der Regierung es 
nicht erlaubt, fi mit denfelben näher befannt zu machen, 
doch weiß fi die Regierung felbft duch die Holiänder 
nähere Nachrichten auch über die entfernteften Voͤlker zu 
verfhaffen, und Erawfurd ‚glaubt, daß dieß auch ein 
Hauptgrund fen, weßhalb man den Verkehr mit denſelben 
nicht ganz abbreche. . 
Wie. weit. fie in der Mathematik vorgeruͤckt, daruͤber 
melden uns freilich die Neifenden wenig, indeß fcheint es 
doch, als ob fie bei ihnen kultivirt werde, wofür ſchon 
bie Genauigkeit zeugt, womit fie Landcharten aufgenoms 
men haben. Gewiß haben fie Kenntniffe von der Aufs 
nahme und. Vermeſſung eines: Landes. Gemeine Solda⸗ 
gen ‚zeigten Golownin geometriſche Figuren, und. erfundige 


sen. fih, ob ihm ſolche bekannt. feyen, fragten auch. : ob 


er wohl wiffe,. daß die Erde rund. fey, und daß Europa 
und Japan auf dem Globus in. einer: gewiffen Richtung 
gegen. einander laͤgen. Ihre: Aſtronomie fol. fo beſchraͤnkt 
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feyn, daß fie ohne Schinefifche und Hollaͤndiſche Huͤlfe 
nicht einmal einen Kalender befchäffen koͤnnen, indeß giebt 
es doch zu Jaſſis, einem Ort in der Naͤhe von Jeddo, 
Aſtronomen, die Iſſis heißen und in eignen Tempeln 
wohnen: dieſe ſollen, nach v. Kruſenſtern's Zeugniſſe, Son⸗ 
nen⸗ und Mondsfinſterniſſe zu berechnen verſtehen, und 
auch die Kalender verfertigen. Das Jahr theilen fie nach 
dem Laufe des Mondes-ab, daher einige Jahre aus 12, 
andre aus 13 Monaten beſtehen. Das Neujahr Fälle 
entweder in den Februar ober in den März; ihre Aera 
beginnt mit dem Jahre 660 vor Chrifti Geburt, fo daß 
das Jahr. 1822 bei ıhnen das 2,482fte if. Die: 12 
himmliſchen Zeichen nennen fie: Nase, Stier, Tiger, 
Daaie, Drache, Schlange, Pferd, Widder, Affe, Hahn, 
Dunde und Bär, Die Monate werden 1, 5, 3 bis 13 
gezählt: die Jahre haben nicht gleich wiele Tage, und 
Das zweite oder dritte Jahr iſt allzeit ein Schaltjahr, de⸗ 
zen in 19, Jahren ſieben einfallen. Wochen haben fie 
nicht, fondern der ıfte und 15te Tag jeden Monats, iſt 
ein Ruhetag, an welhem fein Handiwerfer arbeitet, und 
auch Öffentliche Mädchen keine Befuche annehmen. Tag 
und Nacht werden in 12 Stunden abgetheilt. Die Zeit 
yourde, als Thunberg in Japan war, nicht mit Uhren 
oder Etundengläjern, fondern mit brennenden unten ab⸗ 
gemeffen, die an einem beftimmten Orte mit Knoten 
verfehen waren. Doc meldet Golownin,. daß jegt auch 
Holzuhren im Gebrauche ſind, die ſie ſelbſt zu machen 
verſtehen. 

Die Philoſophie beſchraͤnkt ſich auf die Lehrbuͤcher 
des Confutſe, die aus Schina ihnen zugekommen find, 
und von ihren Gelehrten fleißig flubirt werden. Ihre 
Sittentehre befteht nicht in kuͤnſtlichen Spitemen, fondern 
in einfahen Vorſchriften, welchen fie duch ein reines, 
vorwurffreies Leben nahzufommen fih bemühen, Dieſe 
Moral wird von allen Neligionspartheien gelehrt, und nie 
„von den Dogmen getrennt, mit welchen fie in inniger 
Verwandtſchaſt ftehen, : 

Jere Gefege find hoͤchſt einfach, daher denn auch 
bie Jurisprudenz fein mweitläuftiged Studium ausmacht. 
Kein Land hät ein Fürzeres Geſetzbuch und fo wenige Rich—⸗ 


ter, als biefed, Erklärungen der Gefege und Advokaten 


find ganz unbelannt, Aber nirgends werden bie Gefege 
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— gehandhabt, nirgends kann Partheilichkeit eingrel⸗ 
Der Buchſtabe des Geſetzes entſcheidet, der Prozeß 
iſt kurz, aber die Strafe: grauſam und dlutdaͤrſtig: oft 
ſuͤhnt nur der Tod einer ganzen Familie : das ‚Berbredjen 
des Einzelnen! ' 
Die Arzneikunde fol: in einem ‘ — Zuſtande 
ſeyn: der Japaneſiſche Arzt kennt die Anatomie gar rück 
und ihre Krankheitslehre iſt verworren, ja oftmals fabel⸗ 
haft. Doch find fie-micht ohne Kenntniß der Botanik 
und befigen mehrere botaniſche und naturhiftoriiche Werke 
der Europäer, „die fie von den Holländerh erhalten hats 
ten; auch iwünfchten fich ihre Aerzte durch Thunberg wei⸗ 
ter belehren zu laffen. Die Mora, oder das Brennen mit 
glühenden Nadeln, galt für eins der wirkſamſten Heilmite 
gel bei verfhiedenen Bufällen. Uebrigens bemerkt Gos 
lownin, daß jeder Japaneſe mit den Heilkraͤften der vers 
fhiedenen, unter feinem Himmelsſtriche gedeihenden, Kräus 
ter bekannt fey, und faſt Jeder die gewöhnlichen Arze 
fneimittel,. als Larative und Womitive, zum etwaigen Ge 
brauche bei ſich trage: doc wäre das thörigte und oft 
ſchaͤdliche Worurtheil, fih durch Sympathie heilen zu 
wollen, auch unter ihnen eingeriſſen. 

Die Kriegswiſſenſchaft iſt bei ihnen ſehr einfach, doch 
legt ſich jeder Japaner, wenn er ſich auch ſonſt einer an: 
dern Beſchaͤftigung widmet, zugleich darauf, um im 
Nothfalle zur Vertheidigung ſeines Vaterlandes in einem 
hoͤhern Poſten mitwirken zu koͤnnen. Die Erfindung des 
Schießpulvers und der Buchdruckerkunſt, die beide bei 
ihnen ſehr alt find, ſchreiben fie ſich fo gut, wie die Schi⸗ 
nejen, zu. 

.  Sapan hat feine Dichter, wie jedes andere Wolf, 
allein über ihren Werth vermag wohl kein Europäer zu 
urtheilen: man hört fehr häufig Gefänge in ihe:m Munde 
und bei Allem, was fie thun, (deinen fie fi mit Geſaͤn⸗ 
gen, die zuweilen recht lieblich klingen, aber durch die 
Gexraͤrden, womit ſie fie begleiten, verlieren, die Arbeit 
zu erleichtern... Der Krieger hat feine Kriegslieder, wo⸗ 
durch er ſich begeiſtert. 

Diie Japaneſen kennen auch die ſchoͤnen Kuͤnſte, aber 
ihr Gefhmad weicht von ‚dem Europäifchen , himmelmweit 
ad, In den bildenden Künften vermißt man Richtigkeit 
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der Zeichnung s Schatten und Licht find ihnen noch ganz 
unbekannt; ihr Kolorit ift lebhaft, aber bedeutungslos 
Die beitebteften mufitaliihen Inftenmente find Trommeln 
Pfeifin, Gloden und Schellen; das Saitenfpiel ift dus 
Perft unvollkommen, und felbit die Laute der Frauen giebt 
einen unangenehmen. Ton. Golownin fah bei.ihnen ein 
Snftrument, das einer liegenden Harfe glich, eine Art 
von Geige, Flöten mehrerer Art und eine Trommel. Jhr 
Zanz ift nicht geſellſchaftlich, ſondern beiteht in pantomis« 
mifchen Balletten, die fowohl Männer ats Mädchen aufs 
führen, "und den Tanz felbft mit einer Menge — 
fen begleiten. 

Dramatiſche Vorſtellungen ſind bei den Jen 
ſehr beliebt; die Schauſpieler erſcheinen in Masken, und 
die Aktion iſt hoͤchſt ſeltſam und ungereimt: ſie beſteht 
in kuͤnſtlichen Wendungen des Körpers, die mit«nieler 
Mühe einftudiert werden; der Inhalt des Studs aber iſt 
eine merkwürdige gefchichtliche oder LKiebesbegebenheit ih⸗ 
zer Götter und Heron. Doch haben fies audy andere 
Vorftellungen, die. ſcherzhafte Spiele find und bloß zur 
Brluftigung des Volks dienen, Go weit, fagt. Golomwnin, 
iſt die Kultur bei den Sapanefen noch nicht gediehen, daß 
fie ihre Schaufpiele zu einer Schule der Zugent und 
Sittenlehre ausgebildet hätten!. Uebrigens wohnte Golow⸗ 
nin einer Aufführung bei, fah aber zu Matsmai ein 
Theater, das er ausführlich befchreibt; ein Beweis, wie 
fehr die Japaneſen Schauſpiele lieben, ba fie ſich es ſelbſt 
in ben Kolonien ſchaffen. 


6. 
Staatöverfaffung. 


Japan ift eine Autofratie, an deren Spitze ein 
Selbſtherrſcher ſteht, der den Titel Kubo oder Kaiſer 
fuͤhrt, und zu Jeddo reſidirt. Aber das Reich ſelbſt iſt 
in ſehr viele kleine Staaten oder Lehnsfuͤrſtenthuͤmer zer⸗ 
ſplittert, die der Kubo ſaͤmmtlich unter ſeinem Sceptet 
vereinigt. 

Die Würde des Kubo iſt erblich, und geht in der Her 
gel auf den Alteften der männlihen Nachkommen uͤber: 
follten diefe fehten, fo muß .er einen Sohn aus fuͤrſtlichem 
verwandten Geblüte adoptisen, der fein Nachfolger wird. 
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Der Kubo herefcht unumſchraͤnkt und deſpotiſch; ſein 
Wille iſt das hoͤchſte Geſetz; er iſt an kein Fundamental⸗ 
geſetz gebunden, und nur bei aͤußerſt wichtigen Vorfaͤllen 


iſt er verbunden, das Oberhaupt der Religion, den Kin— 


rey, um Rath zu, fragen, ob er gleich bereits weiß, daß 
biefes nicht anderer Meinung, wie er, feyn kann, Es ift 
Bioße Politik von ihm, daß. er diefem geiftlihen Ober: 
haupte äußerlich “eine tiefe Chrerbietung bezeigt, indem 
Zoifofama, der Stifter der Dynaſtie der. Kubo, der den 
KHinteh der Sorge für, die: mweltlichen Geſchaͤfte enthob, das 
aͤußere Anſehen und die Würde deſſelben aufrecht erhalten 
wiſſen wollte. Uebrigens darf ſich derſelbe in keine Regie⸗ 
rungsangelegenheit mifchen. 

Das Reich beſteht aus vielen Fuͤrſtenthuͤmern, deren 
Zahl gegenwoaͤrtig über 200 ſteigt. Lehnspflicht bindet fie 
an deſt Kaiſerlichen Thron, und der Kaiſer hat das Recht, 
fie. abzuſetzen, zu verweiſen und ſelbſt am Leben zu ſträ⸗ 
fen. Die Befigungen der meiften diefer "Fürfken, die den 
Titel Damjos he find zum Theil unbedeutend, zum 
Theil aber and von folhem Umfange, daß ein’Damjo 
von -Sindai wohl mit 60,000 Trabanten und Hofdienern 
zur Hauptftabt des, Kaifers zieht. Um diefe Kürften in 
Unterthänigkeit zu erhalten, ift jeder verbunden, jährlich 
eine Reife nad Jeddo zu machen, fich daſelbſt 6 Mo⸗ 
nate awifzuhalten, und bei feiner Abreife feine ganze Far 
milie, zum Unterpfande der Treue, in der Nefidenz zus’ 
ruͤckzulaſſen. — — 

Sonſt verwalten dieſe Fuͤrſten ihre Beſitzungen, als 
Selbſtherrſcher: ſie haben das Recht, ſich unter einander 
zu bekriegen, mit Strenge ihre Unterthanen zu beherr⸗ 
ſchen, und auch neue Geſetze zu geben, nur duͤrfen dieſe 
keinen Einfluß auf andere Provinzen haben. Jeder Damjo 
iſt verpflichtet, eine beſtimmte Anzahl von Kriegern zu uns 
terhalten, über die der Kubo nach Belieben verfügt. Bloß 
die Provinz Kioto, die dem Kinrey gehört, ftellt nicht ſelbſt 
Krieger, fondern der Kubo hat die Sorge übernommen, 
durch feine Soldaten diefe Provinz und zugleich den Kin: 
rey zu bemaden. 
> Außer den Lehnfuͤrſtenthuͤmern, giebt es in Japan 
aber auch 5 anfehnliche Provinzen, . die unmittelbar dem 
Kubo gehören, und von Gouverneuren verwaltet werben: 
zu ihrer Beſchuͤtzung muͤſſen die benachbarten Vaſallenfuͤr⸗ 
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fin Truppen binfenden, die jährlich abgelöft werben, aus 
er welchen ſich ober auch Kaiferliche Soldaten in den» 
elben- befinden. 
Dieß ift die Verfaffung des Reichs, die fo ziemlich 
unferer Seudalverfoffung des Mittelalters gleicht, nur has 
ben es die Kubo’& bisher befjer verftanden, ſich die Troͤue 
der großen Lehntraͤger zu ſichern. Wer ſollte nicht glauben, 
daß bei. den in. Jadan ſich auf eine ſolche Art vielfach dürch 
kreuzenden Intereſſen der herrſchenden und gehorchenden 
Gewalten, das Volk oder der Unterthan das Opfer ſeyn 
müffe? Und doc iſt es. nicht fo: dieſe heterogene Vers 
faffung bringt ihm. Seegen, Wohlftand und Gluͤck; fie 
ichert dem Japaneſen fein Cigenthum, den Nationalgeift, 
ihre Sitten, Gebräudhe und Eigenthümlichkeiten, ſchuͤtzt 
gegen Aufruhr und Meuterei, und vernichtet die Ans 
äge, die von Außen bie Verfaſſung und das Gluͤck des 
taats zu untergraben und umzuſtuͤrzen drohen! Dieß 
wuͤrde ſie indeß nicht bewirken Eönnen, menn nicht die 
un Gerechtigkeit ‚das Grundgefeg der Japaniſchen 
egierung wäre, und diefe ohne Unterfchied der Perfon 
und des Standes, gegen jeden Verbrecher ausgeübt würde. 
Die Mitte find indeß nicht felten hart und graufam; 
und oft muß eine ganze Familie, zuweilen eine ganze 
Ortſchaft oder Quartier für das Vergehen eines einzelnen 
Individuums, an dem fie weiter. feinen Theil genönmen 
hat, büßen. Nicht leicht werden die Kubo's indeß ihre 
Gewalt mißbrauchen, aus Furcht, die Fürften zur Ver— 
weiflung und Empörung zu bringen, nicht leicht die Fürs 
fen den Befehlen des Kubo ſich widerfegen, ba ıhre ganze 
Familie in feiner Gewalt fteht. Hat ein Fuͤeſt ein Ver⸗ 
brechen begangen, fo ſtraft der Kubo ihn ſelten am Les 
ben, fondern verweifet ihn auf das Eiland Fatfifio, das 
füdlichfte, aber auch unzugänglichfte von alfen, die Nifon 
umgeben. 


7. 
Staatöverwaltung. 


Die hoͤchſten Centralbehorden find: 1) der Gorobdſchi 
ober Staatsrath, welcher aus 5 Gliedern beſteht, die 
durchaus Fuͤrſten ſeyn muͤſſen. Dieſer Rath entſcheidet 
alle gewoͤhnliche Vorfaͤlle, die in die Geſetzgebung ein⸗ 
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ſhlagen, ohne fie zum Vortrage bei dem Kubo zu b 
dem, aber alle außerordentliche muß der Kaifer entſcheid 
der aber auch nichts. ohne Beiſtimmung dieſes Raths v— 
Almmt. Der Kubo ernennt ſeine Mitglieder, und kann 
e nach Gutduͤnken verändern ;* 2) der Senat, die zweilt 
—* Staatsbehoͤrde, die alle wichtige Kriminal- und Ci— 
vilſachen entſcheidet, und auch andere Angelegenheiten von 
Sichtigteit ehe fie in den Gorodſchi kommen, unterfucht, 
Er beſteht aus 15 Mitgliedern, die der Kubo aus Fürs 
fin und Adel ernennt. Beide hohen Centralbehoͤrden ſte⸗ 
en jedoch indirekt unter dem Einfluffe der geheimen Kas 
netsräthe des Kubo, mit welchen er gewöhnlich vorher 
a8 Gutachten beräth, ivas er im Gorodſchi abgeben will; 
D. ‚das Staatsminifterium, oder die Verwaltungsbehoͤt⸗ 

Sie theitt ſich in 7 Sektionen, deren jeder ein Mis 
a ober Bunjo vorſteht, dem ein Minifterialrath oder 
ao zur Beihuͤlfe gegeben iſt Dieſe Sektionen 
) der Staatsoͤkonomie imd Einkünfte; b) d 

ei rt und des Handels; c) deß Bauweſens, wohin 
die Feftingen, Tempel und alle öffentliche‘ Gebäude des 
a gehören; A) der Polizei; e) der Civil = und Krimis 
nütgefeggrbung; 7) des Kriegswefens, und 8) der geiftlichen 
Üngelegenheiten, eh denn vorzüglich die Korrefpondenz 
mit dem Kinrey gehört, 

Die Gefege find in Japan Sußerft einfah. Die 
Japaneſen vergleichen ihre Geſetze mit einem ehernen Pfei⸗ 
ler, ben weder Klima, noch Stürme, noch Zeit vernich⸗ 
ten, ja nicht einmal erſchuͤttern koͤnnen. ie find zwar, 
eben wegen ihrer Einfachheit und Kürze, Außerft mangels 
haft, dabei furchtbar ftrenge und wohl nicht mehr den 
Zeiten anpaffend, beſonders, da man fich ſtrenge an 
ihre Buchftaben hält, indeß fürchtet die Regierung Abs 
änderungen ‘zu treffen, da diefe Gefege ihrem politifchen 
Syſteme völlig entſprechen. Indeß bat die Zeit doch ſchon 
manches gemildert; fo wird die Folter, die nach den Ges 
fegen bei allen Verbrechen, ohne Ausnahme, angewendet 
werden foll, doch nur dem uͤberwieſenen Verbrecher geges 
ben; fo fucht, der Richter in allen Fällen, wo ein gerins 
ges Vergeben nady den Geſetzen, mit einer unpaffenden 
- Strafe belegt wird, die möglichften Entſchuldigungen ber’ 
vor, um den Buchftaben des Gefrged zu umgehen! Ins 
deß firht man, daß hierbei auch eine große Willkuͤhrlich⸗ 


Das Kaiferthum Japan. 463 


keit fich unterſchieben kann. In einigen ‚Fällen erfauben 
die, Gefege dem Beleidigten felbf Recht zu nehmen. Ein 
Mann, der ſeine Ehefrau im Ehebruch ertappt, kan— 3 
und den, Ehebrecher auf der Stelle toͤdten, nur — 
jemeifem, daß das Verbrechen wirklich begangen, äft, ‚D a 
ke Recht hat auch der Vater, gegen den Verfuͤhrer f 
ner. Tochter. Das Leben mißrathener Kinder, ftsht;g 
in der Gewalt des Vaters. — Prozeßſachen werden größ: 
tentheils durch Vermittler, welche die ſtreiten den Pauz 
cheien ſelhſt wählen, entichiedens gelingt, es dieſen nicht, 
die Sache guͤtlich beizulegen , fo gebt fie an, das kompe⸗ 
tirende Gericht: Bei Erbfhafts = Angelegenheiten, ımb, 
Theilungen des Vermögens, koͤnnen nur felten Prozeſſe 
entfiehen,, da die Väter, gewoͤhnlich willkuͤhrlich darüber 
verfügen: gewoͤhnlich erhält der äftefte oder würdigte uns 
ter. den Söhnen den aräien Anthaik, die. übrigen Söhne, 
Ri ein Geringes, die Zöchter aber, gar Feine Ausfteuera 
indem -diefe von dem, Bräutigam, ‚meiftens ‚gekauft. wer 
en. —, Uedrigens bat jedes Fuͤrſtenthum oder Provinz, 
ine befonderen, Kriminal- und ‚Civilgefege, und feine, be= 
——— bie in obere und, untere ſich abtheilen-, 
at aber ein Prozeß Bezug auf einen, andern Theil des 
eich, ober iſt eine Sache in die Angelegenheiten de& 
taats verwickelt, fo gehört fie zur Diskuffion und Enta, 
eidung der Sektion der Kriminal » und Givilgefegges 
ing zu Jeddo, ‚die Auch die höhere Inſtanz für Appellae 
tions: und Ktiminalfahen aus den 5. Kaiferlihen ‚Pros, 
inzen bildete 
Das Innere des Reichs iſt in 68 Landſchaften oder, 
Provinzen und dieſe wieder in 604 Gerichtsbarkeiten abe 
getheilt. An der Spige der Kaiferl, Provinzen ſteht ein 
Gouverneur, und auch in den Vafallenfürftenthümern iſt 
ein Kaifert. Gouverneur vorhanden, der: indeß nur bie 
höhere Polizei unter Händen hat, und ſich in die innere 
Verwaltung der Fuͤrſtenthuͤmer nicht mifcht, die ganz dem, 
Fürſten gehört: Die Polizei ift Außerft wachſam; manche 
der Staatseinrichtungen muſterhaft. Eine partie ho 
reuse der Japaneſiſchen Polizei, find jedoch das Heer 
von’ Spionen und Angebern, das ſowohl die Fuͤrſten, als 
bie Gouverneure umgiebt, die geringfügigften ihrer Hande. 
lungen beachtet und folhe fogleich zu den Obren des Kubo 
gelangen Füße, Die Stadtpoligei hält. firenge auf Nuhe 
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und. Ordnung unter den Bewohnern. Außer den CEilvit⸗ 
and Kriegsbeamten, die auf die Sicherheit in den Staͤdten 
fehen miffen, wird in jeder Straße, aus den: Burg 
ein Aeltefter mit Gehülfen zu eben diefem Zwecke gewählt.’ 
Auf alen Öffentlichen Plaͤtzen und den Kreujwegen, fi ehe 
man Wahrhäufer mit Loͤſchmaſchinen und Wächterns 
Patrouilien durchkreuzen in der Nacht die Straßen und 
verhaften Jeden, x der fich ohne Laterne erblicken laͤßt 
Zum Loͤſchen, bei Feuersbrünften, giebt es beſondere 
Brandwaͤchter, deren Zahl ſich zu Jeddo * 48,000 
beläuft, 
8. 
Finanzen. 

Die Staatseinkuͤnfte find aͤußerſt betraͤchtlich, und, 
überfteigen in’sgemein die Ausgaben, fo daß fich ein gro⸗ 
Ber Schag in den Echaskammern- häufen müßte, ‚wenn, 
die Kubo’s nicht duch die Pracht ihres, Hofe, durch koſt⸗ 
bare Feſte, die fie veranſtalten, und durch freigebige 
Geſchenke an den Kinrey und andere Perſonen einen 
Theil davon wieder unter das Volk fliegen liefen. Die, 
Einkünfte fließen theild aus den 5 eigentlichen Provinzen, 
des Kubo, die, nach Kämpfer, 148 Man's und 1,200. 
Koft Neis — 325 Mill. Hol. Euld. aufbringen, theifß‘ 
Aus bem Tribute der Pehnfürften, der ziemlid) berrächtiich, 
ſeyn muß, da, nach Kämpfer, die 7 Landſtriche, worin 
Sapan getheilt, 2,257 Man’s Reis ertragen, wovon freis 
lich nur ein Theil in die Schagkammer des Kubo flies, 
fen ann. 


So wie die Staatseinfünfte bloß, in — aba) 
getragen werben, fo auch die Abgaben, die die Landleute, 
and Pächter ihren Fürften ertragen. ‚In Japan exiſtirt 
im Grunde fein Grundeigenthum, fondern alles Land ges, 
hoͤrt entweder dem Kubo oder den Fürften; aber die Lande’ 
Leute, die es bebauen, haben ihre Güter auf Erbpacht, 
amd koͤnnen nur geſetzlich in gewiſſen Faͤllen deren beraubt: 
werden. Für die Überlaffene Erbpacht aber ſind ſie ver⸗ 
bunden, die Haͤlfte des Ertrags, ja in einigen Gegenden 
J dem Grundheren, Fuͤrſten oder Kubo abzugeben. Diefe: 
Funke iſt zwar außerordentlich druͤcend, indeß iſt fie ans 
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Her den Böllen, die auf die Waaren gelegt find, und“ 

er den Grundzinſen, die auf den Häufern und Grunde 
een der Staͤdter ruhen, auch die Einzigen, die abgege⸗ 
ben werden, und ber Landmann weiß hier nichts von Zehn: 
ten, Accife, Perfonatfteuern, Staͤmpel und: dem druͤcken⸗ 
den Heere von andern Auflagen, bie die Europäer erfun⸗ 
den haben, um das Gelb der Unterthanen, in die Saften 
des Staats zu keiten. “ 


9 J 
Milittaͤrr. 

Die Kriegsmacht der Japaneſen iſt ſehr anſehnlich, 
und beſteht in Friedenszeiten, mit den Garnifonen, "aus 
etwa 100,000 Mann Infanterie, und.20,000 Mann Kar 
vallerie, wozu in Kriegözeiten noch die Kontingente bee 
Sürften kommen, die 368,000 Mann Infanterie- und: 
38,000 Mann Kavallerie betragen follen. Indeß mögen 
diefe Zahlen, obgleih aus Charlevoix entlehnt, wohl ziem⸗ 
lich willkuͤhrlich ſeyn. 

Die Infanterie iſt mit Stinten, . Pfeilen und. Piken 
bewaffnet, dann mit Säbeln und Dokhen, bie jeder Krie⸗ 
ger trägt. Die ‚Zlinten haben kupferne, fehe ſchwere, 
Laͤufe und Eleine Kolben, die fie beim Schießen "nicht an- 
die Schulter, fondern an die Baden legen; ein Feuers 
fein iſt nicht gebraͤuchlich, fondern eine Lunte, und das, 
Laden geht langfam; überhaupt Em fie mit Pfeil und. 
Bogen weit beffer umzugehen. Ihre Piken find an fans, 
gen Stangen befeitigt, ſchwer und unbequem zu handha⸗ 
ben. Die Uniform bejteht in dem Chauri, den fie über 
ihren eignen Kleidern, ohne Gürtel tragen ; die Chauris der 
Fuͤrſtlichen Soldaten find von Baumwolle, und zwar vor 
verfchiedenen Farben, die der Rarferiihen Soldaten von 
ſchwarzer Seide, mit weißen Näthen auf Bruſt und Ruͤk⸗ 
ten. Aber · ſowohl die Fuͤrſtlichen, als Kaiferlihen Sol⸗ 
daten haben noch Staatsuniformen, die fie bei Feſtlich⸗ 
feiten und an Feiertagen anlegen, und ziemlich koſtbar 
find; im Kriege ‚aber tragen. beide eine Purze weite Hofe 
"und ein’ weites Kollet oder Jade, über welche fie auf 
der Bruſt, dem Rüden und den Armen: Panzer anlgen; 
und fogar-die Beine, vom Gürtel bis zu den Knieen, pans 
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gern. Den Kopf bedeckt ein großer lackirter Hut von Mes 
tal, auch baben fie Bifiere, um das Geficht vor den 
feindlichen Hieben zu fihern. Diefe Kriegskleidung iſt 
aber natürlıch fo ſchwer, daß fie den S.Idaten an fchnels 
ler Bewegung hindert. 

Die Artillerie befindet fih noch in großer Unvollkom⸗ 
menbeit. Die Kanonen find von Kupfer und nad Vers 
hältniß ungeheuer dick; fie verfichen fie nur langfam zu 
laden, und find auch durchaus bis auf einige 18 Pfüns 
der, die fie ven den Holländern erhalten haben, nur von 
einem Kaliber. Außerdem haben fie Beine Falkonets. 
Ihr Pulver gleicht dem unfrigen, doch ſcheinen fie es 
mehr mit Kohlen zu vermilchen, daher es beffer zum 
Feuerwerken taugt, worin fie große Meifter feyn follen, 
als fuͤr den Krieg. 

Zu der Kavallerie wählen fie die fehönften Leute: fie 
ſollen auch gute Pferde haben, koſtbar uniformirt, bepans 
zert und mit *Säbeln, Piftolen und Piken bewaffnet feyn, 
doch hat Golownin feine davon gefehen. 

Den Sold erhalten die Soldaten m Reife, bloß bie 
auf Seo, Kunafhir, Sturup und Karafta werben halb 
in Reiſe, halb in Gelde befoldet. Die Fürftlihen Sots 
daten find beffir, als die Kaiferlichen bezahlt, aber diefe 
haben dageaen andere Vorrechte. 

Es giebt in Japan feine bleibende Heerfuͤhrer So⸗ 
bald ein Krieg ausbricht, fo ernennt der Kubo den Haupt⸗ 
anführer, und die Fuͤrſten die übrigen. Sie heißen Tai— 
fho. Die Hauptanführer. find gemöhnlih Fürften, die 
übrigen werden aus dem Abel und den Givilbeamten 
gewählt. 

In dem Ingenieurweſen ſind die Japaneſen eben ſo 
unerfahren, wie in den uͤbrigen Zweigen der Kriegskunſt. 
Die Feſtungen und Batterien, die Golownin ſah, waren 
aͤußerſt fehlerhaft und ganz gegen die Regeln gebauet. 
Aber wenn es gleich dem Japaneſen an aller Taktik fehlt, 
ſo darf man ihm doch Muth und Tapferkeit nicht ab⸗ 
ſprechen. Geſchlagen, wird er feine Schande ſelten uͤber⸗ 
leben. Kriegeriſche Lieder und Erzaͤhlungen feuern ſie zu 
großen Thaten an. 

Eine Flotte befigt jegt der Infelftant nicht: es bat 
bloß Luſtjachten, die den Fürften gehören, und Han- 
dels ſchiffe. 


‚vorgezogen, _ 
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70. 
Eintheilung. Topographie. 
Das Japaniſche Meich zerfaͤllt in vier Haupttheile: 


A) Das eigentliche Kaiſerthum Japan, wozu wir die oben« 


‚angeführte inleitung gegeben haben; B) die Inſel 
Seffo, mit den Sapanefifhen Kurilen; C) die Inſel 


Karafta, und D).die Infelgruppe Bonin, 


| A, 
Das Kaiſerthum Japan. 


Es erſtreckt fich zmifchen dem Auftraloceane und dem 
Sapanefifchen Mesre, ‚von 1479 bis. 160° öftl. 2. und 
von 24° 35’ bis 42° 30° noͤrdl. Br., befteht aus den 
3 großen Infeln Nifon, Kiufiu und Sikoko und mehre 
ven geringeren Cilanden, und enthält, nach Robert's 
Charte, etwa 7,283 D. Meilen. 

Nach eben dieſer Charte, zerfält das Reich in 7 
große Provinzen, Ohio, Quanto, Setfegen, Serfen, 
Samaifsit, Kiufiu oder Ximo und Sikoko: Kämpfer das 
‚gegen zählt ebenfalls, nah dem Sitzi Joſſu ober der Bes 
fhreibung von Japan, außer den 5 Gofinai ober Kaifers 
lien Provinzen, 7 Abtheilungen auf: Toofaido, mit 15, 
Zoofando, mit 8, Foku Rokkudo, mit 7, Sanindo, mit 
8, Sanjodo, mit 8, Saikaido, mit 9 und Nankaido, 
mit 6 Provinzen, wozu nod) die Eitande Iki, mit 2, und 
Tſuſima, mit 2 Diftiiften, Eommen, zufammen 68: Pro: 
vinzen, mit 604 Öszirlen. Da aber die. Graͤnzen der Ror: 
bertſchen Abtheilung ganz von, der Kämpferifchen abweis 
hen, fo haben wir jene, da fie aus der neuern Charte 
von 1744 entichnt, ‚und mithin weit neuer ift, diefe - 


a. Die Inſel Nifom 

Die größte der Infeln Japan's, .nady welcher das 
ganze Neid) benannt wird. Sie enthält, mit den Eilanden 
Sad, DE, Madfuma und Farfifio, 5,129 Q. Meilen, 
und enthält 5 große Abtheilungen, 
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aa) Die Landfhaft Och io. Sie bildet. die Sfkliche 
Seite der großen Inſel, wird duch die Straße von San: 
gar, im N.von Jeſſo getrenft, und hat im D. und ©, 
den Auftralocean, im ©. W. die Landihaft-Quanio im 
N. MW. das Sapanifche Meer zu Graͤnzen, und enthält 
8 Zürftenthümer. 


1): Das (Fuͤrſtenthum Mu ſak i, bei Kämpfer, Muſaſi ober 
Busju. Es graͤnzt im N. an Simoodſuke, im N. O. an Fi: 
tats, im ©. DO an Simoofa. im ©. an ben Golf von Jeddo, 
im S. W. an Sanjami, im N. W. an Kai,‘ wird vom Ton— 
jat und der Sinagava bewäffert, ift ganz flach und hat einen 
vortrefflihen.Boden;" der Neid, anderes Getroide, Hülfen : und 

Gartenfruͤchte produzirt. Thunberg fand bier anfehnlihe Baum—⸗ 
wollenplantagen und. von merkwuͤrbigen Vegetabilien ſchwarze 
Wallnuͤſſe, aͤchte Kaſtanien, bie Rothtanne, die Achte Alant und 
sin Farrenkraut Jaboki; uͤbrigens war das Wetter, im Mai, 
nicht angenehm, truͤbe und nebelig Das Fuͤrſtenthum zerfaͤllt in 
21 Gerichtöbarkeiten: Kuraggi, Tſukuki, Tama, Taͤtſinbana, 
Kaikurſt, Sruma, Tosma, Fuki, Jokomi, Saitama, Kodama, 
Tſibuſima, Fatara, Faſchawa, Naka, Kami, Adats, — 
Jebara, Tojeſima und Dofata. 

Jeddo (Jedo; Br. 350 gr’, 156° 30), Houpt ſtadt 
des Reihe, eine der 5 großen Reichsſtaͤdre, Reſidenz des 
Kubo und ter hoͤchſten Gentralbehörben. Sie liegt in ber 
Boͤſchung des nad ihre benannten Golfs, wird von dem 
Fluſſe Zonjat bemäffert und hat 2 große Vorftädte, Einas 
gawa und Takanawa: mit diefen fol fie 21 Ri im Umfange 
meffen,:? Ri lang und 5 breit feyn. Sie ift ganz offen, oder 
ift doch nur mit einem Graben umgeben, und von Kanäien 
durchzogen, iſt, wie alle übrige Japaneſiſche Staͤdte von 
Holz gebauet, mit eins ober hoͤchſtens zweiftöcdigen Käufern, 
deren Zahl die Japaneſen auf 280,000 angeben, und gewährt 

‚ gerade keinen: impofanten Anblick, da fi auch die Öffentlichen 
Gebäude und Tempel nicht buch Architektur, fondern bidf 
durch mehrere "Größe vor den übrigen Häufern auszeichnen, 
Die Volksmenge ift indeß ungeheuer, Und ivenn man auch 
nur 6 Perſonen auf ein Haus rechnen will, ſo würden dod 
1,680,000 Menihen herauskommen, vorausgefegt, daß die 
Angabe ber Haͤuſerzahl fi der Wahrheit nähern follte. 
Da bier der Monarch mit feinem zahlreichen Hofftaate und 
alle Landesbehörden den Sitz haben, da bie fänimtlichen 
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»gehnafürften fich ein halbes Jahr Yang und ihre Familien forte 
woͤhrend bei dem Kaiſerl. Hoflager oufhalten, und fi hier 
berdem Alfes zufanımenbrängt, mwasin Japan zu dem vornehmen 
® Zone gehört, fo muß freilich die Menſchenmaſſe aͤußerſt beträchtlich 
= feyn. Die Königliche Refidenz nimmt ſchon für ſich eine anſehnliche 
: Stadt ein: fit befteht aus einer Borburg, einer großen Gita: 
: delle, worin det Kubo feinen Palloft hat, 2 befeftigten Nebens 
ſchloͤſern, und ſchließt zugleich mehrere öffentliche Pläge, Luſtgaͤr⸗ 
‚ten, Privatpalläfte und Wohnungen ein, fo daß man ben 
. ganzen Raum, ben bie Refidenz einnimmt, auf 5 Ri beredhnet- 
. Das Ganze ift mit Wällen, ausgemauerten Graben und Thos 
. ven umgeben,, und von einer ftarfen Barnifon gebedit: die 
Brüden, bie über den Graben führen, find fhön. In ber 
„ äußerften Burg ſtehen die Palläfte der ſaͤmmtlichen Vaſallen⸗ 
‚ fürften mit vielen andern Gebäuben. und ben Kafernen; in 
ber innceen Burg, bie auf einem Hügel fi erhebt, und mit 
, ausg’mauerten Graben und. thurmförmigen Wachthaͤuſern ums 
ſchloſſen iſt, befindet fi das Kaiferlihe Wohnhaus, nur ein 
Stockwerk hoch, aber nad Japaneſiſchem Geſchmacke reich aus⸗ 
geſchmuͤckt, dann einige andere Gebaͤude, die den innern Hof⸗ 
ftaat aufnehmen, und unter dieſen ein- über alle andre Ge⸗ 
baͤude hervorragender, viereckiger, weißer Thurm, mit vielen 
Stockwerken, Prunkdächern und Zierrathen verſehen. Die 
„übrige Stadt iſt nicht fo regelmäßig, wie die übrigen Städte 
in Sapan gebauet, dba fie nah und nad fich gebildet hat: fie 
- enthält viele Kiöfter und Tempel, worunter bie des Anima, ! 
Siacka und Quanwon bie anfehnlidften find, hat wihtige Mas 
nufakturen und Fabriken in allen Arten, worin ſich der Kunfts 
fleiß in Japan auszeichnet, und noch mehrere Handwerker, bie 
‚für das Bedürfnig. der großen Volksmenge arbeiten; aud 
‚treibt die Stadt einen bedeutenden Dandel, aber ihr Haven 
im Golf ift verfhlänmt, und fann nur von Fleinen Kabrzeu: 
gen angethan werden. Das Leben ift außerordentlich Eoftbar, 
“und Jeddo wohl ‘der theuerfte Ort in ganz Japan zu nennen, 
Da alte Häufer von Holz gebauet find, fo fallen häufig 
“ Keuersbrünfte vor, fo mufterhaft auch die Loͤſchungsanſtalten 
find, und die von 1703, fol über 100,000 Gebäude verzehrt 
haben. Obgleich ſowohl Kämpfer als Thunberg fih Monate 
lang in diefer Hauptftaht aufgehalten, fo geben ihre Berichte 
doch nur ein ſehr unvollfommnes Detail. Die beiden Vor: 
ſtaͤdte Sinagamwa und Tukanawa, beftehen nur aus. einer eins 
äigen Straße: wenn man Tegtre-verläßt, gelangt man über 
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bie 40 Klafter lange Bruͤcke Niponbo®, von welcher die Ent⸗ 
fernung aller uͤbrigen Staͤdte des Reichs berechnet wird, in 
die eigentliche Stadt. — Kowaſaki, an einem Fluſſe, mit 
etwa 150 Häuf., Kamakura, Kanaka, Jokomi, Zfus 
kuki, Fyki, Kuraggi u. a; Eleine Städte. — Zfunor 
moori und Tookingo, Fiſcherdoͤrfer; hei bem legtren wer: 
ben viele Mufcheln gefangen, und am Ende des Dorfs ſteht 
ein Fatzmann ober Tempel des Kriegsgottes, . 


2) Das Fürftentfum Awa, im ©, DO. von Muſaki, im N. 
an Kadfufa gränzend, und auf ben übrigen Seiten vom Meere 
umgeben, in weldes dad Kap Ama und das werße Vorgebirge 
vorfpringen. Es iſt zum Theil gebirgig, hat aber auch ſchoͤne 
— Ebenen und Thaͤler, die reichlich Reis und Korn probuziren. 
Das ungeſtuͤme Meer wimmelt von Fifhen, das Geſtade ift mit 
Auſtern⸗ und Muſchelbaͤnken befegt, und die Fiſche find in ſolchem 
Meberfluffe, daß man bicfelben zum Düngen der Aecker ver: 
wendet. Es zerfällt in 4 Gerichtöbarkeiten: Awa, Afaima, Ges 
Furt und Rakaba, 


Awa, im ©, Nakaba, im O., Fekuri, im W, und 
am Bufen von Jeddo, Städte, am Meere, die Heine Häven 
haben, 


3) Das Fürftentfum Kadfufa, im N, an Cimoofa, im 
O. an den Xujiralozean, im ©. an Awa, im W. an den Bufen 
von Jeddo gränzend. Es bat viel rauhe und. wilde Gebirge, 
und nur einen mittelmäßigen Boden: die Einw. ernähren fi 
zum Theil von Hanf: und Neffelnweberei, Es zerfällt in die 
Geriätsbarkeiten Sfuffu, Amaja, Itſuwara, Umingami, Foika, 
Mooki, Iſſimi, Farinib, Nagara, Jamba Nobe und "Muffe, 


Amaja und Mooki, am Auftralozeane, Zoiko, an 
demfelben Ozeane, und im N. von Sanddomwmn:Point und 
Muffa, am Golfe von Zebbo, Seeſtaͤdte. 


4) Dat Fuͤrſtenthum Simoofa, im. N. an Fitate, im O. 
on den Auftvalozean, im ©. an Kadfufa, im. S. W. an den 
Golf von Jeddo, im N. W. an Mufafi graͤnzend. Sehr gebirz 
gig und mit wenigem guten Boden, aber reih an wilden Thie— 
. ten, Fiſchen und Vögeln. 12 Gerichtsbarkeiten: Kadosſika, 
Tſibba, Imba, Sooma, Gasjuma, Juuki, Tojoda, Koofa, 
Unagami, Katori, Fannibu und Okanda. 

Smba, an einem Fiuffe, Diana, ae und © 00: 
9, im ‚Innern ; Etaͤdte. Fr 
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5) Das Fuͤrſtenthum Fitats oder Fitaqui, im N. an 
ru, im DO. an ben Auftralozgean, im ©. an Simoofa, im ©. 
WB. an Mufaki, im N. W. an Simoodſuki. Ebenfalls gebirgig 
und von einem beträchtlichen Fluſſe bemwäfjert, der tur. einen 
Kanal mir dem Tonjak und mithin mit Jeddo in Verbindung 
ſteht. Das Land hat nur einen mittelmäßigen Boden, der mit 
einer großen Menge von Maulbeerbäumen beſetzt iftz daher ſtarke 
Seidenzuht und Seidenwebereiz- und lebhaften, Verkehr mit feids 
nen Zeuchen und Zieh, 11 Gerihtsbarkeiten: Niibari, Makaije, 
Tſukumba, Kamats, Sſida, Umbarafi,, Namingata, Naka, 
Kuſſi, Taka und Jengoko. Die Robertfhe Charte legt an der. 
Küfte 2 beträchtlihe Eilande nieder, bie aber die Seefahrer, die 
fie- befuchten, nicht gefunden haben, 

Fitats, unmeit der Kuͤſte, und Gisma, im Innern, 
unter einem hohen Berge und an einem Kleinen Fluſſe, der 
in ben Kanal von Jeddo geht, beträdhtlihe Handelsſtaͤdte. — 
Sfida, am Meere, Kuffa und Sengoto, im ‚Innern, 
geringere, Stadt. 

6) Das Fürftentfum Simoodſuke oder Jasgu, im- R. 
WB. an Zetfingo, im R. an Deiwa, im N. D. an Dru, im O. 
en Fitats, im S. an Mufali, im W. an Koodſuke graͤnzend. 
Es hat zwar einige Berge, iſt aber body meiftens eben, und 
bat einen mittelmäßigen Boden, der Korn und Hülfenfeächte im 
Mebersluff? heroorbringt. 9 Provinzen, Affara, Janada, Aſo, 
Tſuga, Faka, Samingama, Suwooja, Nafi und Makabe. 

Tſuga, Aſkara, Sanada, Nasno un Aſo— 
Staͤdte. 

7) Das Fuͤrſtenthum Oxu, bei Kämpfer Mutſu, eine ber. 
größten Provinzen des. Reichs, im N. an die Straße von Sanı 
gar, die fie von Jeſſo fcheidet, im O. an ben Auftralozean, im 
©. an Fitats, im. S. W. an Simoodſuke, im W. an Dewa, 
gränzend. Die hohe Bergkette Drari fcheibet fie von. Dewa, 
aber auch.im Innern hat fie viele Gebirge, wie die Bergkette 
Ziigrarz. das Geftade. if fandig, und bildet im- DO; und N. 
zwei weite Bufen, vor dem oͤſtlichen Liegt die Schildpatt⸗ 
infel oder Matfima,. die Toy- und Lange- Zafelinfel, aud 
fpringen bie . VBorgebirge Kennis, Nordfpige und Nambu— 
bervor . Das Land befigt Solbminen, gute Achate am Ti: 
gaar; und flrichweife- einen.. feuchtbaren Boden, aber eim 
großer Theil ift zu. gebirgig: und: eben befhalb. älter, wie 
das füblihe Japan, auch Kange nicht fo gut bevölkert, Es be⸗ 
Beht aus 55 Gerichtöbarkeiten: Stira, Kawa, Kurokawa, Ju⸗ 
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waſi, Mijaki, Aitz, Nama, Oda, Aſaka, Adatz, Sibatto, Ka: 
rida, Tooda, Naton, Sinnobu, Kikkunda, Sibanne, Aſonuſa, 
Namingata, Twade Waga, Kawatz, Fitzungi, Takano, Wat⸗ 
tari, Jamadſu Kuri, Oonato, Kami, Sſida, Kuri Wara, Je— 
fan, Jeki, Miſawa, Naga, Ooka, Tojone, Monowara, Ooſika, 
Gunki, Kaddono, Faſikanu, Tſungaru, Uda, Iku, Motojes, 
Jskawa, Taidſi, Sikamna, Inaga, Siwa, Jwaſaki, a 
Kadfinda, Datte, Soda, Fei und Kifen. 


Schanday (Kendayi, an einer Eleinen Bucht, und 
Nambu, am Meer, Seeſtaͤdte, die Haͤven haben und zu den 
- Anfehnlicheen bes Landes gehören. — Sedaki, Stadt, an 

dem großen Golfe der Sangarſtraße. — Sataf, am Meere, 
Ooda, Aidat, Kabdbfinda, Jama Iſukuri, Minaka, 
Faſikanu, Aſſonuſa, Madruſara, am Deere, Gun: 
ti, am Meere, geringere Staͤdte. — Matſima ober 

Schild pattsinſel, ein Eiland von bedeutender Größe, und 
gut angebauet und bevoͤlkert. Es liegt mit Toy und Lang e⸗ 
Tafelinſel, vor der Landſpitze, welche die große oͤſtliche 
Bucht bildet. Aber das Eiland Mamura, das zwiſchen den 
Vorgebirgen Tajaſaki (jetzt Nambu) und Nabo (jetzt Norb⸗ 
ſpitze) von Robert niedergelegt wird, finden wir fo- wenig auf 
Broughton's, als Arrpmfmith’s Charte. 


8) Das Fuͤrſtenthum Dewa oder Usju, ebenfalls eine 
große Provinz, welche die nordweſtliche Seite von Nifon einnimmt, 
im N, an die Straße Sangar, im DO, an Oxu, im ©. an Si—⸗ 
moodfufe, im S. W. an Jetſingo, im W. an das Meer von 
Japan gränzend. Ein kaltes, gebirgiges Land, das durch die 
Kette Oraxi von Oxu gefchieden ift: unweit bes Kaps Gamaley 
erhebt fidh der fehr Hohe -Pik Zilefius, den Krufenftern noch im 
Moi ganz mit Schnee bebedit fand, auch waren die innern Berge 
fämmtlid mit Schnee bedeckt. Außer Kap Gamaley, fpringen 
aus dem Geftabe auch bie Vorgebirge der Ruffen, Nankaba, 
Greigb und im hohen N, W. Sangar hervor, auch fieht man 
mehrere ſchoͤne Buchten, und der Strand iſt recht gut anges 
bauet, ob er gleich meiftens fandig iff. Uebrigens fell es im 
Snnern Waldungen und gute Wiefen geben. 15 Provinzen: 
Alumi, Kawanabe, Mura, Jama, Ditama, Ookatz, Firaka, 
Tangawa, Diwa, Akinda, Zauri, Senboku, Mogami und Jama 
Moitu Im N. findet ſich eine Stadt, die durch ihre Seeraͤu⸗ 


berei beruͤchtigt iſt, aber Kruſenſtern konnte uns ihren Namen 
nicht — 
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— Akinda, am Meere, und Mag ami, im Innern, zwei 

anſehnliche Staͤdte. Fyra'aki, unweit der Straße San: 

.gar, Jakuſi, Kubota, Akumi und Murajama, beide 

. gm, Meere,  Ditama, Furaka, am Meere, Mafanta 

und Afindatori, Städte — Kurifima und Liufima, 
zwei Eleine Gilande,. im Meese von Japan. 


bb) Die Landfhaft Quanto. Sie geänzt im N. 
en das Meer von Japan, im D. an Ochio, im ©. O. 
an den Bulen von Jeddo, im S. an den Auftralorean, 
im W. an Setfegen, und enthält 10 große Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer oder Provinzen, auc gehören zu ihre die vor dem 
Buſen von Jeddo belegnen Eilande. 


9) Das Fuͤrſtenthum Jetſing o oder Jeesgu, im N. an 
das Japaniſche Meer, im O. an Dewa, im ©. O. an Simood⸗ 
ſuke, im S. an Koodſuke und Fida, im W. an Jeetſu gräns 
zend. Es hat im ©. hohe Gebirge, laͤngs dem Geſtade aber 
gutes Carb, das aber nur mittelmaͤßiges Getraide erzeugt, das, 
für aber eıne ſtarke Seidenzucht und Baummwoller und Hanfplans 
tagen befigt; man finvet viele roͤthliche Naphta. In bemfeiben 
läuft der große Kanal aus, der, mitteift des Tenriu und bes 
Ziuffes von Kubigi, das Meer von Japan mit dem Xrftrals 
Ozeane verbindet und quer durch Nifon zieht. 7 Provinzen 
oder Gerichtsbarkeiten: Kabigi, Kof, Miffima, Iwoodſi, Kam— 
bara, Natari und Iwafane. 

Nigata, eine beträgtlihe Stadt, an einem breiten Bu— 
fen, worin fid der Fluß Nigata mündet, — Kabigi, Stadt, 
am Meere, und an der Mündung bes gleichn. Fluſſes, worin 
der Gentralfanal von Nifon auslaͤuft. Cie treibt lebhaften 
Handel. — Kof, Swatune und Kambara, Städte im 
Innern. 

10) Das Fürftenthyum Fida ober Kisju, im NR: an Set: 
fingo, im DO. an Koodfute, im ©. an Sinano, im S. W. an 
Setliffen, im N. W. an Zeetfu gränzend. Es ift mit niedrigen, 
aber ſtark bewaldeten Bergen befegt, die gutes Bau: und Brenn: 
holz liefern, erzeugt wenigund ſchlechtes Korn, und zerfält in 
4 Provinzen: Ofarra, Masjlinda, Ammano und Araki. 

Dfarra und Ammano, größere Stäcte. 

11) Das Fuͤrſtenthum Koodſuke, im N, an Jedſingo, im 
D. an Simoopdfufe, im ©. DO, an Mufali, im ©. an Kai, im 
©. W. an Sinano, im W: an Fiba grängend: Es bat wer 
nige Gebirge, einen. fruchtbaren Boden und eine ſtarke Sei— 
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denkultur. Doch iſt bie Seide grob und wird nur zu gemeinen 
Zeuchen gebraucht, die hier gewebt werben, 14 Gerichtsbarkeis 
ten: Uſſui, Aaſſu, Sſikannu, Sſetta, Sai, Nilta, Kuttas 
Oka, Soora, Gumma, Kanva, Tago, Midorino, Naba und 
Jamada. 

Midorino, Uffui, Sſetta, Gumma uns Nilta, 
Staͤdte, die zum Theil von Seidenwebern bewohnt wer⸗ 
den. 

12) Das Fuͤrſtenthum Sinano, im N. an Fida, im R. 
D. an Koodſuke, im DO. an Kai, im S. D. an Surrunga, 
Tootomi und Mikawa, im W. an Mino gränzend. Stark ger 
birgig und Ealt, aber von dem Gentraltanale durdizögen und gut 
bewäffert; gutes Getraide, Seide, Hanf und Neffen, aber wes 
nige Wiefen, wenig Vieh und Fifhe, und gar kein Salz; Seis 
den» und Hanfweberei, Hauptbeihäftigungen. 11 Gerichtsbars 
Feiten ober Provinzen, Midfug, Takaji, Kanniffina, Zflfagatta, 
Sacku, Ina, Suwa, Tſkumma, Atfumi, Sara, Sina, 


Fanniffina, gewerbfame Stadt, am Centralkanale. — 
Midſus, Ina, Zafaji, Tſiſagatta, Tſikumma 
und Atzumi, geringe Staͤdte. 


13) Das Fuͤrſtenthum Kai oder Kaisju, im N. an Kood⸗ 
fule, im DO. an Mufafi, im ©. on Sanjami, im S. W. an 
Surunga, im W. an Sinano gränzend. Zwar gebirgig und 
waldig, aber doch mit fchönen Reisfeldern; reich an Pferden, 
Rindvieh und Holze. 4 Gerichtsbarkeiten: Sammanaffiro, Jaats⸗ 
äiro, Koma und fur. 

-Zammanaffiro und Jaatsziro, Städte, 

14) Das Fuͤrſtenthum Sanjami, Im R. an Kat, im N. 
D. an Muf ti, im ©. ©. an den Bufen von Jeddo, im S. an 
Idſu, im W. an Surunga gränzend. Es har nur im ©. W. 
Gebirge, die Goldminen enthalten, wird von den. Kläffen Gis 
nagawa, Sakawa und Kanagawa bewaͤſſert, umfchließt ben See 
Fakone, der bei einem Erdbeben entſtanden ſeyn ſoll, und durch 
ſeine Tempel und Heiligthuͤmer beruͤhmt iſt, erzeugt wenig Korn 
und Holz, hat aber dafür Fiſche, Schildkroͤten und Muſcheln im 
Ueberfluſſe 8 Gerichtsbarkeiten oder Provinzen: Afiterano : Ka= 
mi, Ooſimi, Zuringi, Aikoo, Afitarano : Simu, Taikanji, Ka: 
makura und Mijuri Jeſima. 

Suringi, anfehnlihe Stadt im NR. — Obomara, Stadt, 

am Bufen von Jeddo und ‚an dem Fluſſe Balkone, der das 
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Woſſer des nleihn. Sees abführt. Sie Liegt in einer fruchtbaren 
Ebene an einem Berge, worauf dad Schloß des Fürften und 
“die Zempel ftehen, hat mehrere Vorftädte, faubere und ſchnur⸗ 
“gerade Straßen, und gegen 1,000 Häuf., aber nur eine ſchwache 
Bevölkerung. Hier wird indeß vorzüglich die Japaneſiſche Erde 
„oder Katechuverfevtigt. — Totska, mitsco, Kanalawa, 

- mit 600, Dyfa, mit 300, Misjimma, mit 650 Häuf,, und - 
dem berühmten Tempel Misjimma Miafin, Numitsju, mit 
2,000 Häuf., Städte, die Kämpfer befuchte. — Togittz, 

Marktflecken von 250 Häuf., am Dftufer des Sees von Fakone⸗ 
der mit vielen Bempeln, und mehr als 100 Kapellen bedeckt 
iſt: hier das Sainokawara oder der Ort für die abgeſchiednen 
Kinderfeelen und der Tempel Fakone Gongin. — Sumotto, 
Dorf mit dem Tempel Zfiotaifi. — Kamakura, ein Fels 
feneitand in der Bai von Jeddo, bekannt als Verbannungss 
ort für die-in Ungnade gefallnen Großen. . 


15) Das Fuͤrſtenthum Id fu, eine lange Halbinfel, im N. 
W. an Surunga, im N. an Sunjami, im D. an den Golf von 
Jeddo, im S. an den Ozean, befjen vor der Halbinfel beleane 
Eilande hierher geredhnet werden, im MW, an bie Bai von To— 
tcmina gränzend. Es ift zwar mit vielen Bergen bedeckt, Lat 
ober doch audy fruchtbare Thäler und Ebenen, die aufer Reife 
faft alle Getraidearten, Hülfenfrüdte und Gemuͤſe probuziren, 
liefert aus feinen Gebirgen Silber, wovon die Minen fidy auf 
der Suͤdſpitze befinden, ſchlaͤmmt am Geſtade vieles Galz ab, 
und unterhält eine ftarke Kifcherei. Im S. W. fpringt das Vor⸗ 
» gebirge Miffoqui hervor, Es befieht nur aus 3 Gerichtsbarkei— 
ten, Takata, Niaka und Kamo, doch werden die Eilahde 
Dofima und Farfifio auch als befondre Gerichtsbarkeiten. ans 
geſehen. 
Bandel, eine betraͤchtliche Stabdt, am Buſen von Toto⸗ 
mina, die Fiſcherei und Handel treibt. — Takata, Niaka, 
Kamo; Staͤdte. 


Stfufima, ein Meines Eiland, bei dem Eingange ber 
Bucht von Jeddo. — Dofima, ein großes, wohlbewohntes 
Eiland, im ©. der Halbinfel, welches feinen eignen Fürften 
bat. Dabei im S. eine Gruppe von 3 Eilanden, bie, nad 
Robert's Charte, bie zerriffenen Inſeln (Gebroofen Eis 
Lande) heißen. Broughten fand zwei davon hoch, mit fenks 

‚rechten weißlichen Klippen, bie eine niedrig und flch. Ueber 
benfelben Liegt die-Humminfel, — Notifima, Eiland, 


473. - Alta. 
* im ©. ber. zerriffenen Inſeln. Sie hat einen Pik, der fühl: 
mätig bis zu einer beträchtlichen Höhe erbebt, angebauet, 
und mit, g uͤnen Kraͤutern bedeckt iſt; aus dem zerriſſenen Kra⸗ 
„ter ſah Broughton Rauch aufſteigen. Um dieſe größere Inſel 
. logen mebrere kleine her — Myariſſima oder die äußere 
Snfy (outer-Island), Eiland, im.&. von RNokiſima, ſtark bes 
£ wohnt; bie Einw. feinen fidy meiftens von der Fifcherei zu 
„nähren. — Fatſiſio, eine Gruppe von 2 Gilanden, woyon 
das größere im D. unter 31° 4n’ Br. und 1570 44’ 8. helegen, 
das Eleinere weftliche, bloß ein hoher fpisiger Hügel, aber doch 
bewehnt ift, Die große Infel gewährt einen fchönen Anblick, 
ſcheint Außerft fruchtbar, und terrafienweife bis. an den Gipfel 
‚ber Gebirge angebauet zu feyn, bat auch eine gleichn. feſte 
„ Stadt, und ift diejenige Infel, wohin bie Zapanefen ihre 
WVerwieſenen ſchicken, bie fih mit der Geiden- und Brokatwe⸗ 
berei beichäftigen müffen. . Die Infel fol fo unzugänalich fern, 
‚0 wenn ein Schiff anfömmt. die Waaren —— — 
und eben ſo wieder herabgelaſſen werden muͤſſen. 


16) Das Fuͤrſtenthum Surunga, im N. W. an Sinano, 
im N, O. an Kai, im D. an Sanjami, im ©. O. an Idſu, 
im &. an die Rai von Totomina, im W. am Zootomi gränzt, 
Es ift zwar fehr oebirgig, indem hier der höchſte Berg Nifons, 
der Zufi, emporfteigt, bat aber auch fruchtbare Thaͤler und 
längs ter Küfte, die meiftens fanbig ift, ergiebige Salzſchlaͤm⸗ 
mervien, wie denn das Salz ein Hauptprodukt biefes Landes 
ausmadht. In die weite Bai von Zciomina ergießen fi meh: 
rere reißende Flüffe, mworunter der Fuſii Jeddo und bie Fudſi 
Lava. 7 Gerichtöbarfeiten oder Provinzen: Tſa, Maflafu, Ubo, 
Sfabe, Rofarra, Fuſii und Surunga. 


Surunga, auch wohl Sumpu, Stadt, am Meerbufen 
von Fotomina, Sie ift offen und ohne Thore, hat ı Burg 
an der Nordfeite, ſehr breite, ebene, ſich kreuzende Gaffen, und 
niebrige, mit vielen Krambuden und Waarenlagern verſehene 
Haͤuſer. Man verfertigt von Papier bunte Stoffe zu Klei: 
dern, auch von Rinfen und gefpaltnem Rohre künftlih ge 
wirlte oder geflochtene Sonnenhüte, Körbe, Schachteln und 
allerlei aefirnifte Sachen. Auch if bier eine Münze. — Iſabe, 
Udo, Mariko, mit Zao, DEig, mit 200 Häuf.; Städte. — 
Sefira, Marktfteden, an der Mündung eines Fluſſes, an 
beffen Ufern vieles Eifenholz ficht, das von hieraus verführt 
wird. Dabei ein Haven, wo ſonſt die Kaiferl, Krieg sbarken 
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Mationiet waren, — Kuno, Feſtung auf einem hohen Berge, 
der den Fluß von Zefira befpült. Sie wird von den Japaner 
fen für unuͤberwindlich gehalten,“ daher die Kinreys fonft bei 
Gefahr. ihre Schaͤtze hier bargen. ⸗ 


17) Das Fuͤrſtenthum TZootomi, im N. an Sinano, im O. 
an Surunga, im ©. an die Bai von Zotomina, im W. an 
Mikawa gränzend. Ein zwar gebirgiges, aber aͤußerſt frucht— 
bares Land, wo der Reis 1,000fältig lohnen ſollz es wird von 
dem. Zenriu und dem Ojigamd, dem reifndften Strome Nifon's 
beräffert, und ift au veih an Bambus und -Binfen, dad Meer 
an Fiſchen. 14 Provmzen: Fammamaͤtz, Bus. Fuuſa, Aratama, 
Nangakami, Nagaſimo, Sutz, Sammana, Kiloo, Zaifara, To: 
jota, Jamaka, Sanno und Imwata. 


. . Sammamäg, Stadt, am Meere. Sie bat Zhore, 1 in 
ſtadt, 1 Schloß und mehrere Tempel auf einem Hügel, 1 

lange gerade und mehrere Querftraßen und 1,200 Käufer, 
deren Einw. Handel und. Gewerbe treiben. — Array, Stadt, 
an einer Eleinen Bucht, mit 400 Häuf..und einem Haven. — 
Migka, mit 500, Migkadeh, mit 250, Kalingama, mit 
1 Burg und 400 Häuf., in deren Nähe Schuhe aus Bambus. 
rohr und viele Binfenmarten geflohen werten, Kanaja mit 

. 200 Häuf. ,‚ Samala, Iwata, Kikee und Sonns, 
Staͤdte — Niftifata, mit 200 und Fukurog, mit 400 
Haͤuſ.z Marktfleden, 


18) Das Fürftenthum- Mika wa, im N. an Sinano, "im 
D. an Zootomi, im ©; an-den.Drean, im-W. an Owari gräns 
gend, Gebirgig, , mit ſchlechtem, undankbarem Boden, und von 
wenigen und geringen Fluͤſſen bewäffert, arm an Getraide. Es 
zerfällt in 8 Provinzen: Amwumi, Kamo, Nukada, Bars, . 
Sana, Zjitarra und Akumi. 

- Zosjida, Stadt,.an einem Fluffe. Sie hat 2 Borfäbte, 
Shore, ı Schloß und 1,350 Häuf., und enthält viele Schmie: 
bewerfitätte,. — Seeda, Fori, Bats und. Jana, Städte, 
— Sjiroſaki, Marktflecken, am Meere, mit etwa 200 
Häuf, 

cc) Die Landſchaft Jetſegen. Sie liegt in der 
Mitte von Nifon, gränzt im N. an das Meer von Ja⸗ 
pan, mo die Inſel Sado zu ihr gehört, im D. an 
Duanto, im S. an den Dean, im W.’an Jerſen, und 
umfaßt 9 Fuͤrſtenthuͤmer und Provinzen. 


L 
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19) Das Fuͤrſtenthum Iga, im N. an Iro, im O. uni, 
an ben Ozean, im W. an Jamatto gränzend. . Voller, Gebirge, 
nur duch geringe Fluͤßchen bewäflert, ‚mit Fargem umb fleinigem 


. Boden, der vor allen Früdte und Bambus Liefert... Starke Fi⸗ 


ſcherei. 4 Provinzen: Aje, Namanda, Iga und Nabari. 


ga, Nabari und N amanda, Städte, am Meere, mit 
Fiſcherei und Kabotage. 


20) Das Fürftentyum Iro oder Zsgu, im N. und N. & 
an Dwari,im ©. DO. an die Bai von Omari, im S. an Iga, 
im ©. D. an Samatto, im W. an Kawadfi, im N. W. an 
Omi gränzend. Es hat viele Feine Berge und wird vonden Flüf- 
fen Zaija, auf weidhem vieles Holz zum ‚Meere heradgeflößet 
wird, und Küjama bewäffert, hat einen fruchtbaren Boden, ‚ber 
vorzüglich Reis Hervorbringt, und zerfällt in 15 Provinzen: 
Quano, Aſaki, Suſuka, Itſiſi, Aanki, Taato, Nifitifima, Go: 
ſaſuma, Inabe, Mye, Ano, Itaka, Watakei und Inotaki. 
Quano (Kuwana), große Stadt, am Buſen Owari, 
aus 3 Thrilen beſtehend, wovon der vordere und hintere mit 
Waͤllen und’ Feſtungswerken, der mittlere bloß mit einem Gras 
ben umgeben if, Sie hat zwei große, ſtark befeſtigte Cita— 
dellen, und vielerlei Gewerbe. Gegen den Haven uͤber, Liegt 
im Golfe das Eiland Nagafima — Zokaig, 
Etadbt, am Meere, mit’ 1,200 Häuf., deren Einw, ſich fait 
fanmtlid) von der Fifherei nähten. —  Kamme Jamma, 
Stadt, auf einer Anhoͤhe; bemauert, mit Thoren, 1 Vorſtadt, 
ı feften Schloſſe und 2,000 Haͤuſ. — Stama, Eomida, 

- Sro und Kumano, Städte — Sekinaſiſo, Markt— 
fleden, mit soo ‚Häuf., wo aus Bambus Faden, Schuhe, 

° ‚Hüte verfertigt werden. — Fuſikaki, welches mit Feigen 

‚ handelt, und Sakkanoſta, mit 100 Sau. und ein paar 
merkwuͤrdigen Tempeln; Dörfer. 


21) Das Fürſtenthum Owari, im N. an Mino, im OD, an 
Mikawa, im S. an den Ozean, ber bier ben Bufen von Owari 
bildet, im W. an Seo, im N. W. an Omi ſtoßend. Es iſt von 
Schneegebirgen umgeben, im Innern aber gewellet, ‚mit herte 
lichem und Höchft angebautem Boden, der reiche Aerndten’an 
Reis und fonftigen Früchten liefert. Die See wirft an ben Küs 
fen vielen Sickertang aus. Ein großer ſchiffbarer Fluß bewaͤſ⸗ 
fert das Rand, das 9 Provinzen enthält: Amabe, Näkafjima, 
Kakuri, Niwa, Kafungale, Jamada, Aitfi, Ifitta und Tesje 
Noffina, 
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Najoja, große Stadt, an einem Fluffe, die Nefidenz 
bes Landesfürkten, beren Gitadelle für eine der ftärkften auf 
Kifon gi. — Mija, Stadt, am einem Fluffe, und der 
Bai von Owari, nur mit einem Graben umgeben, aber groß, 
volkreich, mit 2,000 Haͤuſ., I Pallafte und dem merkwürdigen 
Sintogempel Alzta. Der Haven fhleht und kaum für Eleine 
Schiffe brauchbar, dach fand Thunberg in bemfelben eine 
Menge Fahrzeuge vor Anker. — Okaſaki, Stadt, an dem 
Bufen von Owari und an ber Mündung eines Fluffes, über 
welchen eine, 158 Klafter lange, hölzerne Brüde führt Cie 
hat ı Gitabelle, die mit hohen Thürmen und Mauern prangt, 
und in.der ein Fuͤrſt feine Refidenz genommen hat, und be— 
ſteht aus 2 Borftäbten und etwa 1,800 Haͤuſ. — Akaſaka, 
mit 250 Häuf., Fuſikawa, mit 250 Häuf., Kſojamma, 
mit 200 Häuf., Zfiriju, mit 150 Häuf. und ı GSchloffe, 
Amate, Nurwa und Kakuri, Stadte. — Rarımni, 
Marktfleden von“4oo Häuf. > Arimatii, Dorf von 100 
Hänf., wo viele bunte baummollene Kleider verfertigt werden. 
— Kofoi, Dorf, mit 150 Häufern, deſſen Einwohner ſich 
von der Verfertigung von Beutelnegen näsren. Auch ſteht 
hier ein Lehrtempel, in welhem der erfte Kubo Taikoſama 
ſtudirt haben fol. 


22) Das Fuͤrſtenthum Mino, im RN. W. an Kanga, im 
N. O. an Zetfiffen, im-D. an Sinano, im ©. an Owari, im 
W. an Dmi gränzend, Der See Omo reiht zum Theil in das 
Land, das hohe Berge, aber auch fruchtbaren Boden befigt, der 
Reis, Waizen, Gerfte, Hülfenfrühte, Baumwolle reichlich pro— 
duzirt. Es befteht aus 18. Provinzen: Isjintſu, Zufa, Awadſi, 
Ikenda, Dona, Mottos, Muszjiroda, Katafata, Atfumi, Ka— 
tumi, Samman =» Gatu, Muggi, Guundsjo, Kamo, Kako, Tok⸗ 
&, Senna und Taki. 


Anzukiama, ftark befeftigte Stadt, mit ı Citadelle, 
an einem Klüßchen, dad dem See Dmi zuftrömt, — Guunds⸗ 
io, Tufa, Jkenda, Mottos und Oono, Städte. 


23) Das Fuͤrſtenthum Jetſiſſen, im N: W. an Kanga, 
im N. D. an Jeetfu, im DO. an Fida, im ©. D. an Sinano, 
im ©. und ©. ®. an Mino gränzend,, Im ©. ftreihen hohe 
Gebirge; die Norbfeite ift eben und produktiv an Getraide, Reife, 


Huͤlſen- und Gartenfrüdtenz. vieles Vieh; gute Seidenkultur. . 


13 Provinzen: Tſuruga, Nibu, Ismadats, Aöiiba, Cono, Sa⸗ 


’ 480 * Aſi ia 


kai, Kuroda, geingemi, Takakida, Joodſida, an und 
Raandfio. 

Ismadats und Nibu; Städte, 

24) Das Fürftentkum Seetfu oder Jaeffigu, im N. ®. 
an Noto, im N. D. an den Golf von Sabo, im D. an Set: 
fingo, im ©. O. an Fida, im ©. an Ietfiffen, im W. an 
Kanga gränzend. Gebirgig, mit fruchtbaren Thälern und gut 
angebauet, reih.an Reis, Korn und Hülfenfrüdten, Die Wal: 
dungen liefern eine Menge Bau- und Bruͤckenholz. Die Ein: 
wohner verfertigen gute irrdene Gefdhirre. Nur 4 Provinzen: 
Zonami, Imidſu, Mebu und Nijkawa. 

Tonami, am Bufen von Sabo, mit einem Haven, Ni: 

kawa, Fokas, Imidſu und Mebu; Städte. 

25) Das Kürftentbum Kanga oder Kasju, im N. an 
Noto, im Dan Jeetſu, im S. O. an Fetjiffen, im ©. an 
Mino und ten See von Omo, im W. an Walafa gränzend. 
Ebenfalls gebirgig, der Boden dürftig; man bauet kaum fo vie: 
led Getraide, als der Bedarf erfordert, hat aber eine beträgt: 
liche Seidenkultur und Seidenweberei, und unterhält die ftärk. 
ften Sagt: und Sodfhabrennereien und GEffigkrauereien auf Ri: 
fon. 5 Provinzen: Senne, Nomi, Iſikawa, Kanga und Ka 
bodu. 

Kanazama, eine ber anfehnlichften Städte des Reichs, 
an einem Eleinen Fluſſe, mirtelft deffen fie mit dem Meere in 
Verbindung fleht. — Jenne, am Meere, Nomi und Iſi— 
kawa; Stäbte, 

26) Das Fuͤrſtenthum Noto, eine Halbinfel, bie ſich tief 
in bas Sapanejifche Meer erfiredt, und nur im S. W. mit 
Kanga, im N. D. mit Seetfa gränzt, Ihre aͤußerſte Spige ift 
das Kap Noto, worin die Bergfette, bie fie burdhftreicht, aus⸗ 
läuft. Sie hat einen dürftigen, kalten Boden, ber nur wenigen 
Reis produzirt, auch werden die trockenen Getraidearten und bie 
Huͤlſenfruͤchte erſt fpät reif. Dafür befigt fie Holzung und bie 
beften Eifenminen auf Nifon, aber nur eine ſchwache Bevoͤlke⸗ 
zung, in 4 Provinzen: Bagui, Noto, Fukeeſund und Szus. 

Bagui, auf ber Weftküfte, Noto, im Innern, S;us 
und Fukeeſund, auf der Oſtkuͤſte; Städte. — Zootfi: 
fima, Giland, im RN. W des Kaps Noto, Mein, flach, aber 
bolzreih und fehr gut bevöltert., Es hat ı Schloß. Unter 
demfelben, doch näher nad) dem Kap hin, Liegt noch ein ander 
res, unbenanntes Eiland. „Beide find von la Peyroufe beftimmt: 
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Zootfifima, unter 37° 51! Br. und 155° 20’ &., und das 
namenlofe Eiland unter 32° 36° Br. und 155% 14° 8. 

27) Das Fürftentfum Sabo, eine Infel, im Meere von 
Sapan, von welcher cin großer Bufen, zwiſchen ber Halbinfel 
Noto und dem feften Lande, den Namen hat. Bie hat einen 
Flächeninhalt von 34 D. Meilen, ift ſtark gebirgig, hat ein 
hohes Geftade, aus weldem im N. D. das Kap Suizu hervor: 
Tpringt, im ©. aber eine anfehnlihe Bai fich öffnet, iſt reich 
an Holze, Waiden und probuzirt aud fo vieles Getraibe, befons 
ders Waizen, Gerite und Hülfenfrähte, als die zahlreichen 
Einwohner bedürfen. Das Meer umher wimmelt von Fiſchen, 
und Fiiherei, fo wie der Robbenſchlag find nad dem Ackerbau 
die Hauptbeihäftigung der Einwohner. Vormals war biefe In— 
ſel wegen ihrer reichen Goldminen berühmt, in neuern Zeiten 
jollen felbige aber nacdgelaffen haben, wenigftens der Bergbau 
auf. Gold ganz eingefteut feyn. ie wirb in 3 Provinzen: 
Umo, Soota und Kamo eingetheilt: 

Umo, auf der Wefllüfte, Kamo, auf ber Sübküfte und 
Sooto, auf der Oſtkuͤſte, Srädte und Haͤven. 


dd) Die Landſchaft Jetſen, im N. an das Meer 
von Sapan, im D. an Jetfegen, im ©. an ben Dcean, 
im W. an Jamaiſoit graͤnzend, und mit der Infel 
Awafi, 14 Fürftenthümer und Provinzen enthaltend: 


28) Das Füuͤrſtenthum Omi ober Gosgu, im N. W. ai 
Wakaſa, im N. O. an Jetſegen, im D. an Mino, Dwari und 
Iko, im ©; an Kawadſi, im S. W. an Tſinokuni, im N. W. 
an Jamatſuro grängend. In der Mitte breitet ſich der große 
See Omi .oder Dig, welder fein Waffer durch die Zedogama; 
in die Bai von Oſaka abführt, aus; bie Dftfeite deffelben iſt 
von einer Reihe anfehnlicher Berge begleitet, worunter der Je⸗ 
fen einer ber anfehnlichften iſt. Ueberhaupt ift die Provinz 
vortrefflich - bewaͤſſert, und hat auch einen reichen produktiven 
Boden, der nicht allein Reis, Getraide, Huͤlſen- und Garten⸗ 
fruͤchte, im Ueberfluſſe, ſondern auch ben beſten Thee und Tas 
bak in Japan liefert. Es giebt einige kleine Waldungen, die 
wohl nicht zureichen, aber Bambus waͤchſt am See und an dem 
Zlüffen in großer Menge. Zugleich gehört das Land zu den 
vornehmften Fabritprovinzen von Nifon, und ſowohl die feides _ 
nen und baummwollenen Gewebe, als bie Firniſſe, die. Ladarbeis 
ten, die Eiſenarbeiten, die hier verfertigt werden, find vortreff⸗ 
lich. Die Provinz enthält 15 Gerichtsbarkeiten: Singa, Kuri⸗ 
Handb. d. Erdbſchreib. IV. Abtheil. 4. VBd. 1 
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motto, Jas, Kamoo, Ranfoti, Zuungami, Sakata, Jetz, Aſſai, 
Kiotto, welde dem Kinrey gehoͤrt, Imito, ———— Kooka, 
Jooſi, Jumi. 

Kio (ſonſt auch wohl Miako), die alte Hauptſt adt des 
Reihe und eine ber 5 Reichsſtaͤdte, die noch jest die Reſidenz 
des Kinrey oder bed geiftlichen Oberhaupts iſt. Sie liegt am 
Fluffe Miakos, der aud dem Omiſee ftrömt, mitten in ber 
Stadt zwei andere Bergfiröme. aufnimmt und mit diefen ver⸗ 
eint fih in bie Jedogawa wirft, miittelft deren bie Stadt in 
‚offener Verbindung mit dem Meere ift, Kio fteht zwar jetzt, 
in Hinfiht der Größe und Volksmenge, Jeddo weit nadh, ins 
deß ift es noch immer eine ungemein große und bevoͤlkerte 
Stadt, bie leicht Z Mi. Menfchen faffen kann. Als Käm- 
pfer da war, gaben bie Zapanefen bie Zahl der Pallaͤſte, auf 
137, ber Gintotempel auf 2,127, der Bubbhatempel auf 
3,893, der Privathäufer auf 138,979, ber Straßen auf 
1,858, der Brücden auf 87, der geiftlihen Perfonen auf 
52,169, und ber weltlichen auf 477,557 an; hierunter waren 
indeß die Fremden und der Hof des Kinrey gar nicht gerech⸗ 
net. Ihre Länge von N, nad ©. beläuft fih auf $, bie 
Breite von.D. nad W. J Meile. Mir Mauern und Wällen 
iſt fie nicht umgeben, fondern mit Graben, und bloß bie Gi: 
tabelle, worin der Palaft des Kubo ſteht, und die Refidenz 

.. bes Kinrey, bie für fi eine Eleine Stadt bildet und 13 Stra= 
“ Ben hat, find befeftigtz; die Garnifon befteht jedod aus Kaifer!. 
"Soldaten. Die Straßen der Stadt find enge, laufen indeß 

ſchnurgerade nah O. und ©, hin; die Häufer find ſchmal und 
nur 2 Stockwerke hoch, theils von Holz, theils von Lehm und 
Kalk aufgeführt. Neben dem Kefidenzpallafte des Kinrey er 
hebt ſich ein vierediger hoher Thurm, von vielen Stockwer⸗ 
ten, über die Stadt: die merkivürbigften Tempel find, ber 
Kaiferlihe Zempel Tſchuganin, der eigentlih ein ungeheures 
Kiofter ift und nicht weniger, als 28 Tempel enthält, aud 
mit fhönen Gärten umgeben ift, der Gibon oder Blumentem⸗ 
pel, der Kiamis, mit einem hohen Thurme von 7 Daͤchern, ber 

Daibut, mit feinem Marmortempel und’ dem Eoloffalen Gdgen: 

bilde und der Quanmon, mit feinem 36 armigen Gößenbilde, 

. und andern Sehenswürbigkeiten. Kio ift übrigens nicht allein der 

Sitz des Kinrey und der hohen Geiftlihkeit der Zapäanefen, fon: 
dern auch der Wiffenfchaften: hier befindet ſich eine Art von Unis 
verſitaͤt, die die geadhtetfte des ganzen Reichs ift. Hier find 
mehrere gut eingerichtete Schulen, hier Hält fih Alles auf, 
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was auf Gelehrſamkeit Anfpruch macht, und hier werben alle 
Bücher gebrudt. Zugleich befindet fih Hier die Hauptmuͤnze. 
Manufakturen und Fabriken find zahlreih und bluͤhend: fie befte: 


“ hen in Lad und Firniffen, in Sammet, feibenen Zeuchen, Gold» 


und Silberſtoffen: man macht ſchoͤne Gold⸗, Silber und Kupfer« 


j waaren, gutes Porzellan und die herrlichen Japaneſiſchen Saͤbel 


- 


und Dolche; das Kupfer aus der Nähe wird atıf dem biefigen 
Hammern geläutert und veredelt, nachdem es bei den Gruben bloß 


geroͤſtet und geihmolzen ift. Die Kärbereien find vortrefflich. 


Zugleich Eonzentrirt fih hier der Lebhaftefte Binnenhandel, und 


es werden die größten. Gefchäfte gemacht: es giebt angefehene 
: und reiche Handelshäufer. Im Ganzen lebt man mohlfeiler, 


wie in Zebdo, und die Umgegend iſt, obgleich flach, body Aus 


ßerſt angenehm und auf das Hoͤchſte Eultivirt, Der Kinrey ift 


zwar nicht Hert der Stadt, aber er befigt das um fie her 
belegene Fürftentyum Kiotto, deffen Einkünfte ihm zu feiner 


-- Unterhaltung angewiefen find; doch würde er bavon feine Aus⸗ 
» gaben nicht 'beftreiten koͤnnen, wenn ihm nicht jährlich anſehn⸗ 


lihe Gefchenfe, fowohl vom Kubo, als den Großen und Fürs 


: ften dargebracht würden. Uebrigens ift er ein wahrer Gefans 


gener in feinem eigenen Pallafte. Die Stadt har 2 Kaiſerl. 
Gouverneure und 1 Oberrihter. — Jetz, Kammoo, Je⸗— 
tismofori, auf ber Weflfeite des Sees Omi, Sigga, 
auf der Oftfeite des Dmi, Sakomotto, Gods, an ber 
Jedogawa, woruͤber die 400 Edritte lange, auf 40 Bo: 
gen ruhende Brüde Jodo Obas führt, mit 2 Vorflädten, 1 
Schloſſe, gutgebaueten Häufern und betriebfämen Einwohnern, 
worunter viele Künftler und Händwerker, Udsji, wobei bee 
beſte Thee in Japan gebauet twird, der faft allein für den 
Hof beſtimmt ift, Busjimi, die fo nahe bei Kio Liegt, daß 
fie als eine Borftabt angefehen werben Fann, Kufag, mit 
500 Häufern, in deren Nähe man das Rohr häufig findet, 
woraus die Rottangs oder Spagierftöde gefhnitten werben, 
Dfiebsje, mit Wällen und!Thoren umgeben, mit ı Vorftabt 
und 1 Kaftelle, worin ein Fürft den Sig hat, Dig, am Gee 
Omi, der aud von diefer Stadt den Namen führt, gutges 


bauet, mit 1,000 Häuf., eine Domäne bes Kubo, ber hier 


einen Schagmeifter hält, Minakug, mit ı Schloffe ’und 
Vorſtadt, wofelbft die ſchoͤnſten Hüte aus feinen Binſen ders 
‚fertigt werden, und Jamatta, am Buße eines Berge, mit 
1 Fatzwanstempel; Städte, — Firakutta, mit 500 Haͤuſ., 


Oſjiwacki, mit 400 Haͤuſ., in einer langen Straße und zur 
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Seite des hohen Bergs Otawano Jamna, wo viele Klein—⸗ 
ſchmiede, Kunſtdreher, Bildſchnitzer, Gewichtmacher und Draht⸗ 
zieher, vorzuͤglich aber Maler, Bilder- und Goͤtzenkraͤmer 
wohnen, Iſſibe, mit 400 und Dſutſi Jamma, mit 300 

Saͤuſ., Marktflecken. — Jabunoſta, wo vieler Bambus 
waͤchſt und ber beſte Tabak in Japan gebauet wird, und Mi⸗— 
nofi, wo gute Arzneien, befonders das Pulver Wabfufan, 
bereitet werden, Dörfer. 


29) Das Fürftentyum Wak aſa, im N. an dag Meer 
von Japan, im DO. an Kanga, im ©. an Omi, im S. D. an 
Zamatjuro, im W. an Zango graͤnzend. Es hat Gebirge und 
etwas Holzung, aber. fchlehten Boden und ift ſchwach be— 
wohnt; Eifen ift ein. Hauptprobuft. Die Einwohner find meis 
ſtens Fiſcher und bringen vieles Schildpatt in den. Handel, 
3 Gerihtsbarkeiten: Donibu, Ooi und Mikatta. 

‚ Donibu uud Milatta, Städte am Meere. 

30) Das Fürftentgum Tango oder Tansju, im N. an 
bas Meer von Japan, im D. an Walafa, im ©. D. an Ja⸗— 
wmatfuro, im ©. an Zanba, im W, an Taſima gränzend. 
Biele Gebirge, mittelmäßiger Boden, Hanfbau, Seidenkultur 
und Fiſcherei. 6 Provinzen:. Kumada, Funaji, Taki, Amada, 
Tingami und Akarunga. 


Akarunga oder Jkarunga, am Meere, und Amaba 
im Snäeen; Städte, 

31) Das Fürftenthum Taſima, im N. an dad Meer von 
Japan, im DO. an Tango, im ©. an Zanba, im W. an Imaba 
gränzend. Der gebirgige Boden giebt nur Farge ernten; ber 
Menſch hat viel gethban, um ſich feine Eriftenz zu ſichern. 
Starke Zifcherei und Seidenkultur, 5 Provinzen: Kaki, Soli, 
Tango, Katano und Kumano. 

‘ Kaki und Kumano, am Meere, Joki, im Innernz 

Städte, 


32) Das Fuͤrſtenthum Tanba, im N, W. an Taſima, im 
N. O. an Tango, im DO. an Samatfuro, im S. an Tſinokuni 
und Farima, im W. an Mimafata gränzend. Gebirgig und 
waldig; Hauptprodukte find Reis, Hülfenfrühte und Brenn: 
holz. 8 Probinzen: Afami, Jabu, Idſu, Ketta, Kinnofali, 
Flangako, Sitzumi und Mikkummi. 

Kuwada und Fingamiz; Staͤdte. 

33) Das Gokinai Jamatfuro oder Sansju, eine der 

tefervirten Kaiferlihen Provinzen, im N. W. an Tango, im 
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N. D. an Wakaſa, im O. und S. an Omi, im W. an Zfino- 
Tuni und Tanba gränzend. Zwar ſtark gebirgig, aber gut be- 
waͤſſert mit fruchtbaren Thaͤlern, die Reis, Getraide, Hülfen« 
frühte, Baumwolle und Geide erzeugen. 8 Gerichtsbarkeiten: 
Dtofuni, Kabono, Dfongi, Ki, Udfi, Kuffe, Sakanaka und 
Tſukugi. 

Tſukugi, Sawa, Ozabat, Tokis, in der Nähe des 

Sees Omi, Ozeno, Nara und Nagajokaz Staͤdte. 


34) Das Gokinai Sitzo oder Tſinokuni, eine Kaiſer⸗ 
liche Provinz, im N. an Tanba, im N. O. an Jamatſuro, im 
O. an Omi, im ©. O. an Idſumi, im ©. an den Ocean, der 
bier die Bai von Dfaka bildet, im W. an Farima graͤnzend. 
Ein hoͤchſt fruchtbares Land, durch mweldhes die Jedogama und 
einige geringere Zlüffe ftrömen, im N. gebirgig und waldig, im 
©. eben, reich an Reis, Waizen, Gerfte, Sorgho, Huͤlſenfruͤch⸗ 
ten, Baumwolle, Seide, Fiſchen und Salz, das am Meerbu⸗ 
fen abgefhlämmt wird, auch ftark bevölkert und induſtrios. 13 
Gerihtsbarkeiten: Simijos, Kutatz, Fingaffinai, Niffinari, 
Satfan, Simaſimo, Simakami, Tesjima, Kawanobe, Muko, 
Iwara, Strima und Rosie, 

Dfaka (Oſaga; Br. 35° 15’ 50), eine ber 5 Reichs⸗ 

und größten Städte Zapand. Sie liegt an der Mündung ber 
Jedogawa, die in mehreren Armen durch die Stadt fließt, und 
worüber koſtbare Brüden von Gebernholze führen, und an der 
Bai von Oſaka, ift nad Shpanefifcher Art gut befeftigt, hat 1 
ſtarke Gitadelle, enge Straßen, die fi ſchnurgleich durchkreu— 
zen, aber, nicht gepflaftere find, 2 Stockwerke hohe Häufer, 
und eine äußerft ſtarke Bevoͤlkerung, wie denn die Japaneſen 
Kaͤmpfer'n bloß die Zahl der ſtreitbaren Männer auf 80,000 
berechnen wollen. Sie nährt ſich von Gemwerben und Handel, 
und macht den Haven von Miako, doch fol derfelbe nur vom 

. Meinen Schiffen angethan werden Eönnen, da die Bai zu feichte 
und für große Schiffe nicht: fahrbar if. Da die Lage der 
Stadt -überaus reizend und alle Beduͤrfniſſe im Ueberfluffe 
vorhanden und wohlfeil find, fo halten fi hier immer eine 
Menge reicher Privatleute auf, um in Ruhe und vollem Ges 
nuffe ihre Renten zu verzehren. Die Stadt wird von 2 Kais 
ferlichen Gouverneuren befehligt, wovon einer fih immer an 
dem Hof des Kubo aufhalten muß; die Eitabelle Hat ihren 
“ eigenen Kommandanten. — Kanſaki, Stadt am Miere, 
ſchlecht und winkelig gebauet, voller Tempel und Pfaffen, mit 
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zoo Haͤuſ. — Udſi, Tacakukki und Boranjamaz 

Staͤdte. 

35) Das Fuͤrſtenthum Farima oder Bansju, im N. W. 
an Mimaſaka, im R. an Tanba, im O. an Sitzo, im ©. an 
die Bai Oſaka, im W. an Bigſen gtänzend. Ziemlich eben, 
und nur im N. Gebirge, rei an Getraide, Baumwolle, Seide, 
und allen Lebensmitteln: man verfertigt feibene Gewebe, Pas 
pier und allerlei Kleidungsftüde, 14 Gerichtsbarkeiten: Akas, 
Kata, Kamo, Inami, Gifama, Iwo, Alato, Saijo, Gik, 
Kanſaki, Taka, Mitzubo, Ifai und Stta. 

Fiogo, Stadt, am Bufen von Oſakaz ein fehr großer 
und volfreiher Ort, mit einem Haven, der durch einen Fünfte 
hen Molo gebilbet wird. — Amagafaki, befefligte Stadt, 
an der Küfte, mit 1 Gitabele. — Akato, Stadt im Innern. 


36) Das Golinai Kawadſi, eine Kaiferl. Provinz, im 
N. can Dmi, im R. D. an Iro, im S. 9. an Jamatto, im 
©. W. und W. an Idſumi gränzgend. Im W, gebirgig‘, ſonſt 
ziemlich eben, aber uur mit mittelmäßigem Boden, und gerins 
ger Fruchtbarkeitz eingetheilt in 15 Gerichtsbarkeiten: Niſtori, 
Iſikawa, Fukai Iz, Jaskabe, Ookake, Tukajat, Kawatz, Gas 
zara, Umbarada, Katanno, Wokaje, Sibukaja, Sick, Tunkokf 


und Tannan. 


Imori, Obonzigate und Faurao, groͤ⸗ 
Bere Städte, : 


37) Das: Gokinai Jamatto, eine Kaiferlihe Provinz, 
im N. WB. an Kamwadfi, im N. O. an Iro, im O. an Iga, im 
©. D. an Zima, im &, W. an Kunokuni, im W. an Idſumi 
graͤnzend. Mit Gebirgen, Thaͤlern und Eleinen Ebenen abwech- 
ſelnd, "der- Boden mittelmäßig fruchtbar, die Volksmenge nicht 
betraͤchtlich. 15 Provinzen: Soono Kami, Soono Simo, Fee 
guri, Firoſe, Katu Dziau, Katfunge, Okuno, Umi, ug, Jo⸗ 


ſimo, uda, Sikinoſimo, Sikino Kami, Takai Iz, Tooit und, 


Jamma Nobe. 
Koos, Aiska, Fonga, Fuſawata und Feguri, 
groͤßere Staͤdte. 

38) Das Fuͤrſtenthum Xima ober Sisjo, im N. W. an 
Jamatto, im S. W. an Kunokuni graͤnzend, uͤbrigens aber 
yon ben Fluthen des Oceans beſpuͤlt. Viele Gebirge, ein mage⸗ 
ver Boden und duͤrflige Bewaͤſſerung; bie Einwohner näpren 
ih meiſtens vom Fiſchfange, der ihnen Auſtern, Muſcheln und 
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andere Seethiere liefert, umb von bem Einſammeln bes. Zuders 
tangs. Nur 3 Gerichtsbarkeiten: Zoosji, Alto und Kamefima, 

Zooft, auf der Oſtkuͤſte, Ako, auf der Weſtkuͤſte; 
Seeſtaͤdte. 

39) Das Fuͤrſtenthum Kunokuni ober Kiinofumin,. 
eine Halbinfel, im N. an Idſumi, im N. O. an Iamatto und‘ 
&ima, im ©. u, W. an den Ocean grängend. Voller Gebirge,. 
aber, mit Ausnahme von ein Paar kleinen Flüffen, wafferlos, der 
Boden fo dürftig, daß wenige Arten von Getraide und Huͤlſen⸗ 
früd)ten gedeihen; dagegen das befte Kupfer von Sapan, ftarfe 
Fiſcherei, Auftern und Mufcheln, worunter auch Perlenmufcheln, 
Häufig ſchwimmt Ambra an, 7 Provinzen: Sto, Naka, Na⸗ 
guſa, Amabe, Arida, Fitake und Jeſima. 

Kunokuni, die Reſidenz des Fuͤrſten, auf der Oſtkuſte, 
mit Haven, Kalxeu, Sumaria und Giamura, Städte, 

40) Das Gokinai Idſumi oder Sens ju, eine Kaiferl, 
Provinz, im N. an Sitzu, im N. D. an Kawadſi, im'&. O. 
an Samafto, im ©. an Kunokuni, im W. an ben Ocean gran⸗ 
zend. Gebirgig, Z voller Eleinen Seen, mit bürftigem "aber 
wafferreihem Boden, der Buchwaizen, Reis, Bohnen und andere, 
Huͤlſenfruͤchte, aber von ſchlechter Beſchaffenheit produzict. Viele 
Fiſche. 3 Gerichtsbarkeiten: Ootori, Idſumi und Fino. 

Sakai, eine der 5 Reichsſtaͤdte, eine große und volk⸗ 
- zeihe Stadt, mit Haven und Tebhaftem Handel, an ber Bai 
von Oſaka, wo die Stadt ſich malerifch erhebt. Hier find die 
großen "Kupferhütten, two alles ‘Kupfer von Kunokuni ges 
ſchmolzen und verarbeitet wird. — Jao, an einer kleinen 
Bude, Idſumi und Dotori, beide .an den Mündungen 
einer Fluͤſſe; Stäbte. 

44) Das Fuͤrſtenthum Amwafi, eine Inſel im Buſen von 

Dfaka und durch einen fehmalen Kanal von der Inſel Sikoko 

geſchieden. Ste hält 23 Q. Meilen im Areale, ift hoc), bergig 

und hat einen bürftigen, theild fteinigen, theils fandigen Boden, 

probuzirt Baumwolle, Fiſche, doch nur zur Nothdurft, und. 
©alz, das man in Lagunen dbfhlämmt. 2 Gerichtsbarkeiten: 

Tſina und Mijwata. 

Awaſi, Tſina und Mijwara, Städte an den Kuͤ⸗ 
ſten. — Muſſima und Jeſima, zwei kleine Eilande, in 
der Nähe von Awaſi, beide bewohnt und angebauet. 

ee) Die Landfcaft Samaifoit. Sie maht ben. 

meftlihen Theil von Nifon aus, graͤnzt im N. an das 
Zapanifhe Meer, im D, an Serfen, im S. an den Ka 
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nal bes Dceans ‚ber fie von Sikoko fheibet, im S. W. 
an. den Kanal von SKiufiu, im W. an den Kanal’ von 
Korea, und beſteht aus 11 Fürftenthümern, wozu noch 
die Infeln Dli, Tluſima und Iki als beſondere Provins 
zen kommen. 
42) Das Fuͤrſtenthum Bigſen ober Bisju, im N. an 
Mimafata, im D. an Farima, im ©. an den Kanal von Si: 
foto, im W. an Bidsju gränzgend. Ein warmes Kiima und 
Boden, daher’ Ueberfluß an Früchten, Reis und Baummolle, auch 
erhebliche Geibenkultur und Eiſenbergwerke. 11 Provinzen: 
Kofuma, Wäli, Iwanafi, Doku, Alafata, Kandag, Minno, 
Doas, Tſitaka, Zfingofima, Kamofima. 
Takaſango, an einer Meeresbudht und der Mündung 
eines Fleinen Fluſſes, mit ı fehönen Kaftelle und 400 Häuf., der 
ven Bewohner aus Hanfleinewand beliebte Frauensroͤcke verfer⸗ 
tigen, Ako, amMeere, Fimedſi, mit ı Kaftelle, Abofi, mit 
„2 Pofthaufe des Kubo und einigen Feflungswerten, Kofus 
‚ma und Waki, Städte. 

43) Das Fuͤrſtenthum Bidsju oder Fifin, im RN. W, an 
Keoli, im N. D. an Mimaſaka, im O. an Bigfen, im ©. an 
den Kanal von Sikoko, im W. an Bingo gränzend. Zwar 
von Gebirgen durchzogen, aber gut bewäffert, ber Boden frucht⸗ 
bar, und Ueberfluß an Reis, Getraide, Hülfenfrüächten, Hanf und 
Baumwolle, fo wie an Eifen, Io Provinzen: Us, Kaboja, Kaija 
Simomig, Aſangutz, Oda, Sitzuki, Teta, Tanga, Gaba« 
Roſim a und Jorisma. 

Muru, Stadt, an dem Kanale von Sikoko, aus einer 
Kangen und verfdhiedenen Seitengaſſen beftehend, mit 6ao 
Haͤuſ., deren Einw. Manufakturen unterhalten, worin Pferdes 
häute gegerbt und überfirnißt werden, auch findet man viele 
Eagibrennereien, und einen lebhaften Verkehr, — Sijmogi, 
Stadt, am Fuße eines Bergs und am Kanale von Sikoko, 
mit 450 Häuf., dabei das Kaftell Sijwaf. — Kaboja und 
Kinotrufa, Städte, — Ogeſima, Eiland, in dem Ka: 
nale von Sikoko. 

44) Dos Fürftentfum Bingo oder Fisju, im N. an 
Tooki, im D. an Bidsju, im. ©. an ben Kanal von Sikoko, 
im W. an Ali grängend. Gebirgig, mit einigen fruchtbaren 
Steigen, im Allgemeinen ber Boden von mittlerer Güte, ſtar⸗ 
fer Neiss und Kornbau, weldes frühzeitig reift. 14 Provins 
zen: Abe, Futſitz, Kamyfi, Aſuka, Numafimi, Bonig, Asjida, 
Rosen, Mikami, Kamidani, Mitfuli, Zeffo, Sirra und Mijwara. 
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Futſitz, Kooen nd Mijwara, Stäbte. — Tomu, 
Marktflecken, am Kanale von Sikoko, und am Fuße eines 
ſanftanſteigenden Gebirgs, mit 2 Tempeln und 300 Haͤuſ, 

woſelbſt gute Matten verfertigt werden. In der: Nähe ein 
Frauenkloſter und ı Tempel des Gottes Abbuto.— Swoja, 
Dorf von 100 Häuf., woſelbſt gutes: Balz bereitet wird; 


45) Das Kürftenthum Ali, im N. W. an Imwami, im N. 
D. an Fooki, im DO, an Bingo, im ©. an den Kanal von Gir 
foto, im W. an Swo gränzend. Stark gebirgig, mit magerm-.' 
Boden, aber gute Waldungen, bie Brennholz liefern, wogegen 
Reis, Korn, und Hülfenfrüdhte fhlecht gebeihen. An ben Ufern 
wird vieles Salz abgefhlämmt, und auf den Klippen findet man 
Mudeln und Schwaͤmme. 8 Provinzen: Numaba, Lafatte, 
Sojoda, Sada, Kammo, Sabaku, Ali und Tafamija, 


eu Kufima, große Stadt, die aber Feine Gerichte— 
barkeit bildet. — SKaminogari, am Kunale von Sikoko, 
Sibacu, am Kanale von Sikoko, mit Haven umd lebhaften 
Verkehre, Takanudja und Sabaku, Städte. — Dfino 
Kamiro, Dorf, mit Haben und 100 Huf. — Dino, 
Kamiro, Ciland, mit L Dorfe, von 40 Häuf, und guten 
Anterplage, und Tſuwa, Eiland, mit einer Bai, die mit 
200. Däuf. befegt ift, und einen guten Haven bildet, 


47) Das Fuͤrſt enthum Suwo, im N. an Iwami, i im DO. 
an Ai, im ©. an die Straße zwifchen Kiuftu und Sikoko, im. 
W. an Nangato grängend. Es hat zwar Gebirge, die jedoch 
durchaus angebauet find; ber Boden in ben Thälern und Ebenen, 
ift von mittlerer Qualität, am Geftade fandig, und bringt 
Korn, Garten: und Hülfenfrühte, Obft hinreichend hervor. Die 
Küften, und befonders die zu dem Fürftenthum gehörigen Kleinen 
Eilande, find mit Schildkröten und Scalthieren bededt, 6 
Provinzen: Dofima, Kuka, Kumade, Zfimo, Suwo und 
Koki. 


Muro „ eine große Stadt, aneiner Bucht des Meeres, 
mit Daven und Handel. — Ooſima, Kubade, Städte. — 
‚Morifa, mit 80 Häuf. und Dami, beide an der Küftes 
Marktfleden. — Zinefima ımb Rofima, zwei angebauete 
und, bewohnte Gilande vor dem Haven von Muro. 
48) Das Kürftentyum Nangato, das weftlichfte von ganz 
Nifon, im N. O. an Iwami, im S. O. an Suwo, im ©. au 
ten Kanal von Kiuſiu und im W. an die Straße von Korca 
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graͤnzend. Es hat hohe Berge, die hier in ber Weftfpige aus: 
laufen, aber doch einen guten Boben, ber Reis, Korn, Huͤlſen⸗ 
und Gartenfrüchte, Obſt, Baumwolle und Tabak im Ueberfluſſe 
- probuzirt. Die Einwohner an den Küften, betreiben eine leb: 
bafte Fiſcherei. 6 Provinzen: Alfa, Zojora, Mine, Dog, Amu 
und Misjima, ' j a 
Amangudi, große Stadt, im Binnenlande, — Siwa, 
die Reſidenz eines Fuͤrſten, Siaf aka, auf der Suͤdoſtkuͤſte, 
am Kanal von Kiuſiu, mit Ankerplatze, Amu, an einem klei⸗ 
nen Kuͤſtenfluſſe und Miſſima, an der Straße von Korea, 
auf der Weſtkuͤſte; Staͤdte. — Simonoſeki, Stadt, auf 
der Suͤdkuͤſte, an der Straße von Kiuſiu, wo der gewoͤhnliche 
Meberfahrtsort von Nifon nad Kiuſiu iſt. Sie liegt unter ei⸗ 
nem Berge, bat 1 berühmten Tempel bes Amadais, 450 
Häuf., und einen ſtark befuchten Haven. Unter den Einw. 
fand Kämpfer Steinſchneider, die den in der Nähe gebrodhes 
"nen Serpentin zu Schreibzeugen, Schadteln u. f. w. verärs 
beiteten. — Kammofeli, ein Eiland, das zwar vor ber 
Straße von Sikoko Liegt, aber body hierher gehört, und ein 
Dorf mit go Häuf., einen Anferplag oder Haven und 1 Leuchte 
thurm bat, : 


49) Das Fürftentfum Jwami ober Sekisju, im N. an 
Idſumo, imN. ©. an Fooki, im ©. O. an Alt, im ©. an 
Suwo, im ©. W. an Rangato, im W. an die Straße von 
Korea graͤnzend. Gebirgig, mit ergiebigem Boden, an der Küfte 
bedeutende Salzfchlämmereien. Die Unterthanen bei Fürften 
find am ſchwerſten unter allen Sapanefen belaftet. 6 Provinzen: 
Tſikama, Naka, Dots, Mino, Kanoas und Inaka. 


Tſchikama und Ooſi, bei welchem letztren Orte ſich 
der betraͤchtlichſte Fluß im W. einmuͤndet; Seeplaͤtze an der 
Straße von Korea. Kanoas und Ina Fa, Städte im Innern,, 
— Dorofima und Kaifima, zwei Eilande, in ber Straße 
von Korea, die angebauet und bewohnt find, — Das Eiland 
Swalefima, deſſen Namen Übrigens auf Arrowſmith's 
Charte nicht niedergelegt ift, liegt im O. von Kaifima: zu⸗ 
naͤchſt der Küfte erftreden ſich einige geringe Eilande herunter, 
wovon Arrowſmith das Eine Miffima nennt. 


50) Das Fürftentyum Sdfumo oder Un 8iu, im N. an 
bad Meer von Japan, im DO, an Fooki, im &. an Iwami, im, 
W. an die Straße von Korea ftoßend. Es bildet eine Art von 
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Halbinfel; : die gegen bie -Infel Oki ausläuft, hat das Vorge. 
birge Nitzi, und unter andern ben von Krufenfiern getaufe 
ten Pit Zach, der hoch am Strande emporfteigt, und einen 
fruchtbaren Boden, ber Korn, Reis, Obſt, Huͤlſenfruͤchte und 


Baumwolle, auch gute Seide produzirt, wie benn die Einw. in 


Verfertigung von feidnen Geweben einen großen Kunftfleiß bes 
weifen. 10 Provinzen:’ Jju, Afomi, Simane, Akiſika, Zats 
tenni, Jadſumo, Kante, Jiis, Afinda und Dofara. — 


Akiſika, an der Straße von Korea, Tattenni, zwi⸗ 
Shen dem Pit Zach und dem Kap Nitzi, Jadſumo, auf der 
äußerfien Spige der Halbinfel, am Meere von Japan, und 
wahrfcheinli ber gewöhnliche Weberfahrtsort nah DEi, Sees 
pläge, — Kanto, Stabt, im Innern. — Gemane und 
Dofera, Städte; an einer weiten Bucht, 


51) Das Kürftenehbum Fooki, im N. an das Meer von 
Japan, im D. an Imaba und Mimaſaka, im S. D. an Bitsju, 
im ©. an Bingo, im S. W. an Ali, im W. an Iwami und 
Idſumo ftoßend. Gebirgig, mit mäßig fruchtbarem Boden, der 
indeß Reis, Korn, Hülfenfrühte und Seide erzeugt, auch giebt 
es gute Salzfchlämmereien, ‚und Seidenweberei ift . über bie 
ganze Provinz verbreitet, 6 Gerichtsbarkeiten: Kawamura, 
Kume, Jawata, Aneri, Oomi und Fino. 


Kawamura, am Meere, Jawata, Aneri und 
Kino; Städte im Innern, 


52) Das Fürftenttum Mimafaka, im N, an Imaba, im 
D. an Tanba, im ©. OD. an Farima, im ©. an Bigfen und 
Bidsju, im W. an Fooki gränzend. Voller Gebirge, bie ein 
großes Thal bilden, das fo ziemlih vor dem Einfluffe der 
Winde gefchägt ift, und daher einen warmen fruchtbaren Boden 
hat, der vorzüglich Obſt und edle Früchte hervorbringt, auch 
bat dad Land fehr fchönes flahlhaltiges Eifen. Unter den Einw. 


findet man viele Weber. 7 Provinzen: Aida, Kagunda, Lo: 


manifi, Tama Figaft, Khube, Ocba und Mafuma. 
Mafuma, Doba und Tomaniſi; Städte. 


63) Das Fürftenthum Im aba, im N. an das Meer von 
Sapan, im O. an Taſima, im &. an Mimaſaka, im W. an 
Zooti grängend, Gebirgig, mit gutem Bodens ſtarke Geidens 
kultur und Geidenweberei. 7 Provinzen: Foomi, Jagami, 
Tſidſu, Oomi, Takaguſa, Ketta und Konno, 


u 
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To gomi, am Meere, Konno, Jagami und Taka— 
"gufa; Städte. 
54) Die Provinz Jki, eine Inſei, in ber- Straße von 
Korea, die etwa 6 Meilen im Umfange hat, und nad Arrow⸗ 
ſmith unter 33° 9* Br, liegt. Sie iſt von keinem neuern Sees 
fahrer befucht, fol, nad den Japaneſen, einen mittelmäßigen Bos 
den haben, und in 2 Provinzen, Iki und Idſijda, zerfallen, die 
gleichn. "Städte haben, Wei diefer Infel fieht man oſtwaͤrts, 
nad) Kiufiu zu, mehrere geringere Eilande. 


55) Die Provinz Tſuſima, eine Infel, in der Straße 
von Korea, und im N. W. von Ski, nad Krufenftern, ber 
aber nicht daſelbſt landete, zwiſchen 349 6‘ 30° und 34° go! 
‚30 Br., 34 Meilen lang und 10 bis 12 breit. Sie hat in ber 
Mitte eine tiefe Bai oder vieleicht einen Meereseinfchnitt, ber 

fie in 2 Hälften ſchneidetz der noͤrdliche und oͤſtliche Theil ift 
gebirgiger, als der füblihe, in welhem Krufenftern doch auch 
ziemlich hohe Berge erblickte, und viele fhöne Baten und Här 
ven umgeben bie Infel. Auch Broughton beftätigt dieß> er 
fand die Infel mäßig erhöhet,, und in der Mitte lag etwas ho⸗ 
hes Land, die Thaͤler waren bepflanzt, und auf den Huͤgeln 
ſtanden Baͤume. An der Oſtfeite war die Kuͤſte ſehr felſig, und 
am Geſtade brach ſich die Brandung mit großer Gewalt. Die 
Inſel war bewohnt, und uͤberall ſah man Feuer auflodern, in⸗ 
deß verſuchte Broughton ſo wenig wie Kruſenſtern eine Landung. 
Nach den Japaneſen, gehoͤrte die Inſel fruͤherhin zu Korea, und 
wurde im 16. und 17. Jahrhunderte dieſem Reiche entriffen. 
Was ſie hervorbringt, daruͤber laſſen uns unſere Berichte in 
Ungewißheit. Nah ber Japaneſiſchen Geographie, wird ſie in 
zwei Theile Akata und Simo Akata abgetheilt. Ein oͤſtliches Vor⸗ 
gebirge nennt Kruſenſtern Tida Buengono. 


Im D. derſelben, nähen an, der Kuͤſte von Nifon, liegt 
das Eilaub Colnett, ein nadter Felfen von runder Geftalt, 
‚6 bis 7 Meilen im Umfange. , 


d. Die Inſel Kiuſiu. 


Sie macht mit din umherbelegenen Inſeln und Eis 
landen nur eine einzige Landſchaft aus: 

ff. die Landfhaft Kiufiu oder au wohl Kimo, 
welche die gleichnamige Inſel umfaßt, wird durch die Straße 
von Kiufin im N, von Nifon, und duch einen ſchmalen 
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‚Kanal im DO. von Sikoko getrennt, und ſtoͤßt im S. 9. 
an den Dean, im ©. an die van Diemensftraße, die fie 
von den Eilanden Tanegafima und Jakunoſima fcheidet, und 
im W. an das Hoang Hai oder gelbe Meer. Ihr Areal mag 
mit Firando und den Übrigen zugehörigen Cilanden 1,302 
D. Meilen betragen. Sie ift bei weitem zerriffener, ale 
Mifon, bat aber im Ganzen einen fruhtbaren Boden, 
ift eben fo gut angebauet und nah Verhältniffe' eben fo 
gut bevölkert, mie Nifen, und wird in 9 Provinzen 
boder Fuͤrſtenthuͤmer eingetheilt. 


56) Das Fuͤrſtenthum Buigen oder Foosjo, im N. an 
die Straße von Kiufiu, im N. DO. an die Straße von Sikoko, 
“im 6. O. an Bungo, im ©. W. an Zihikungo gränzend: 
Stark gebirgig, mit frudtbaren Thälern und ſtarker Seiden⸗ 
Zultur und Seidenweberei; ed wird von mehrern Flüffen bewaͤſ⸗ 
fert, und auf den Bergen wachſen vorzuͤgliche Arzneifräuter. 8 
Provinzen: Tangawa, Sakku, Mijako, Nakatz, Tſuiki, Kamitz⸗ 
ki, Simotzki und Uſa. 


Kokura, eine große Stadt, an einer Bucht der Straͤße 
Kiuſiu, wo man gewoͤhnlich nach Simonoſeki auf Nifon uͤber⸗ 
ſetzt. Ein kleiner Fluß wirft ſich durch die Stadt in das Meer. 
Sie macht eine laͤnglich viereckige Figur, und beſteht aus 4 
Theilen: einer Citadelle, die gut befeſtigt, mit Graben und 
Mauern umgeben, und durch einen hohen Thurm geſchuͤtzt iſt, 
und 3 von einander abgeſonderten Städten, auf Japaniſche 
Art erbauet. Die Vorftadt heist Fijomi. Die Einw. nähren 
fi von Handel und Gemwerben, aber ben Haven fand Thun: 
berg fo feiht, daß nur Heine Bahrzeuge und Boote an die 
Stadt kommen konnten. — Naſakara, Kamigli, Ufa, 
Tangawa und Nakals; Städte, 


57) Das Fürftentfum Bugo oder Koofi, im N. an 
Buigen, im DO. an die Straße von Sikoko, im S. an Fiunga, im 
S. ®. an Fingo, im W. an Tſchikungo, im N: W. an Tſchi— 
kugen gränzend, Auch diefe Provinz ift ſtark gebirgig; der Frucht: 
bare Boden erzeugt in ben Thaͤlern Reis, Korn, Hülfen: und Gar: 
. tenfrüchte, ſchoͤnes Obſt und edle Früdhte, Hanf, Baumwolle 
und Seide, und die Gebirge find. reid) an Eilber und Zinn, wel: 
des letztere außerordentlich fein und weiß, aber felten if, 8 
Gerichtsbarkeiten: Fita, Aus, Nawori, Doms, Amabe, DIE 
Zaijami und Kunifati, 
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Funai, große Stadt, an einem Fluſſe, mittelſt werden 
fie mit bem Meere verbunden iſt; fie treibt lebhaften Handel 
und Gewerbe. — Figi, an einem Meerbufen, mit Haven, 
Wolinofama, am Merre, Wokoki, Oono, Taka, 
Sukkumi, Onas, Ookata, Wofuti, am Meere, No— 
cen, an einem Eleinen Fluffes Städte — Das Thal Io, 
bekannt durch feine Silbergruben. 


58) Das Fuͤrſtenthum Fiunga ober Aſis ju, im N. an 
Bungo, im D. en ben Ozean, im &. an Uffumi, im W; an 
Fingo gränzend, Bloß Berg und Thal, an der Küfte etwas 
ebener, aber fandig, ber Boden überhaupt dürftig, bie Terraſ⸗ 
fen meiſtens mit Maulbeerbaͤumen, Hanf und Hülfenfrüchten ber 

"bauetz der Einw. arm. 5 Provinzen» Uski, Koju, Naka, Mi: 
jaſaki und Morokata. 
Sikito und Naka, Seepläge, — Koju, uski und 
Kuſchimoſchi; Staͤdte. THE 

59) Das Fürftenthum Uffumi oder Gusju, im N. ar 
Fiunga, im DO, an den Ozean, im ©. an die Straße van Die: 
men, im W. lan Satzuma gränzenh und bie ſuͤddſtliche Spitze 
der Infel bildend, aus der die Kaps Cochrane, d'Anville, Na⸗— 
gaeff und Tſchitſchagoff, wie fie von Krufenftern benannt find, 
bervorfpringen. Auch gehören zu biefer Provinz bie ſaͤmmtlichen 
im ©. ber van Diemensſtraße belegnen Eilande. Die Oberfläche 

iſt zwar ebenmäßig mit hohen Bergen befegt, worunter befonders 
der Pit Schubert, unter 31° gr’Br., fi) vor allen andern erhebt, 
und läuft im ©. O. in eine Landfpige aus, bie fih von R. 
nad) ©. 10 Meilen lang erfiredt, doch ift fie nicht unfruchtbar, 
“und bringt Alles hervor, was in Japan zu den Nothwendigkei⸗ 
ten des Lebens gehoͤrt, aber kein Holz, welches von den nahge⸗ 
legnen Eilanden geholt wird. Reich iſt das Land an Auftern und 
andern -Schaalthieren. Die Einw. unterhalten Webereienunt Pas 
pierfabriken · Das Land zerfält in 8 Gerichtsbatkeiten: ufumi 
Sifingeri, Kuwabara, Soo, Syra, Kynotſuki, Komadſy und 
Kumagge. 
uffumi, eine betraͤchtliche Stadt auf der Oftküfte, wo 
fich ein Heiner Fluß einmändet. — Syra, auf der Oſtkuͤſte 
und Soo, im Junern; Staͤdte. 


u Tanegafima, eine große Infel, im &. vom Kap Na⸗ 
zaeff, unter 30° 50* Br. und 149° 10° &.. Sie erfcheint alg 
ein hoher, gebirgiges Land, und iſt ſtark angebauet, — Zar 


! 
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Fonofima, Eiland, im W. von Tanegaſima, nach Kruſen⸗ 
ſtern auf der Rorbfpige, unter 300 42“ 30° Br. und 1480 
47' 45'° L., auf der Sübfpige, unter 30° 24’ Br.; durchge: 
hends flach und niedrig, daß die Bäume, womit fie überall 
bewachſen ift, kaum aus dem Waffer hervorzuragen ſcheinen. 
Ihre Richtung iſt von N. nah S., in welder ihre Laͤnge 
18 kleine Seemeilen (60 auf ben Grab) beträgt, ihre Breite 
mißt aber nur I der Länge. In der Mitte wird biefe Breite 
durch 2 Einbuhten auf der DO. und W. Seite noch um die 
‚Hälfte verringert. Sie wird fehr häufig von Nagafaki aus 
befuht, um dafelbft Holz einzunehmen; und ift übrigens bee 
wohnt, da Krufenftern mehrere Feuer zu Nacht barauf wahrs 
nahm. — Serifos, Eiland, im DO. von Zanegafima, uns 
ter 399 43°. 30” Br. — Apollos, Eiland, im N. von Zus 
fonofima, unter 30° 43’ 45" Br. — Julie, Eiland, im W. 
von Jakonoſima, unter 30° 27’ Br. — Volkano, Eiland, 
im ©. ®. von Apollos, unter 30° 43° Br,, Hein, aber hoch, 
mit einem boppelten breiten Gipfel, der Feuer auswirft. — 
©t. Claire, Eiland, im D. von Volkansinſel und von ans 
fehnlicher Größe, unter 30° 45 15% Krufenftern Eonnte bie 
SZapancfifhen Namen der Ellande Serifos u, ſ. w. zu Naga⸗ 
ſaki nicht erfahren, 


69) Das Fuͤrſtenthum Satzuma, im R. an Fingo, im D. 
en Uffumi, im ©. an. van Diemenöftraße, im W. an das Hoang⸗ 
hai gränzend. ine Halbinfel, welche die füdwelllihe Spitze 
von Kiufiu: mat, und durch die tief eingefchnittene, zwiſchen 
den Borgebirgen Tſchesme und Kagul belegene, Bai von Saguma 
gebildet wird: fie ift fehr gedirgig, und die ganze Bai, im Rs 
ausgenommen, von hohen Bergen unteingt,. beren Gipfel mit 
dem fhönften Grüne bebedt find. Der Pik Horner erhebt fi zu 
einer fehr bedeutenden Höhe, aber alle Berge, um dieſe Bat 
Towopl, als in ganz Satzuma, find bis an den Gipfel anges 
bauet. Die widtigften Produkte find Seide, geober Hanf, Kam⸗ 
vher, Gold und vieles Silber, auch findet ein lebhafter Kunſt⸗ 
fleiß, beſonders Seiden- und Baummollweberei, ftatt Der Fiſch⸗ 
fang ift erheblidy, und liefert zugleich die beften Perlen aus der 
Muſchel Akoja. 14 Gerichtsbarkeiten: -Idfumi, Takaki, Sagu: 
ma, Fiki, Iſa, Ata, Kawanobe, Jene, Zuumali, Fire, Tani, 
Kamma, Onikokoſima und Koß Kijima. 

Satzuma, eine große Stadt, in ber Mitte des Landes. 
— Kangorima, Etadbt und Haven, an ber Bai von Saz⸗ 
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zuma, ‚wo 1543 brei Portugiefen landeten und Japan auffans 
den. — Tomarin, Keki um Xla, Staͤdte. 
Meakſima, eine Inſelgruppe, im W. von Satun 
Sie beſteht aus mehrern Eilanden, bie aber fo nahe bei ein: 
ander liegen, daß man in der Nähe ſeyn muß, um die Kanäle 
zu erkennen, welche fie von einander trennen, hat hohe Berge’ 
und Felfen, die aber dennoch von ben Japaneſen angebauet 
find ‚ und überall ſieht man grünende Felder und Pflanzungen. 
Daß fie gute Häven haben müffe, bezeugt die Menge vor 
Fahrzeugen, welche bie Eilande umgeben. Gie ift von Kru— 
‚Senftern unter 319 43’ Br. niedergelegt, und ihre Entfernung 
von Kiufiu, nur auf 5 Tleine Geemeilen (60 auf ı Grab) an⸗ 
“ gegeben. — Noch ſieht man weiterhin im W. 2 Eleine Ei: 
: Yande, wovon. das Eine flach, das Andere hoch mit 2 Spigen 
« ift, unter 329 2° 30 Br., die bei Atrowsmith, Asses Ears 
Eſelsohren) heißen, und ımter 31° 42° 20" Br. eine Klippe, 
ı der Felfen der Nadeshda. 


61) Das Fuͤrſtenthum Fingo oder Fis ju, im N. We an 
Tſchikungo, im N. O. an Bungo, im O. an Fiunga, im S. 
O. an Uſſumi, im S. an Satzuma, im W. an die Bai von Si⸗ 
mabara graͤnzend. Dieſe große Bai zieht ſich ſehr tief in das 
Land, und hat vor ihrer Muͤndung das betraͤchtliche Eiland 
Amakuſa, und verſchiedene kleinere Eilande, worunter Robert's 
Charte zwei, Takaxi und Kawaxiri, nennt. Das Land hat hohe 
Gebirge, die reich an natürlichem Schwefel find, und produzirt 
außerdem aus feinen Waldungen Bau: und Brennholz, auf fei: 
nen Feldern Korn, Huͤlſenfruͤchte, Baumwolle und Seide, und 
aus dem Üeere viele Fiſche und Korichylien. 14 Provinzen: Ta: 
mana, Samaga, Samamatto, Kikutz, Afo, Fakuma, Kuma, 
Ada, Mafii, Udo, Joadſiro, Koos, Aſkta und Amas 
Zufa, — 


Saturiro, an einem kleinen Kluffe, der ſich bei der 
Etadt in die Bai mündet, Kumamotto, Kikug, 
Afſkta, Iamagd, Koos, Udo, am Meeres 
Städte — Amakuſa, ein größes Eiland, vor ber Bai 
von Simbara, ſtark angebauet, mit den Seeplägen Amas 
Zufa, Seki und Zondo,— Kamariri und Takaxiz Eleine 
Eilande. 

62) Das Fuͤrſtenthum Iſchikungo. Es liegt um die Bai 
son Simabara, gränzt im ©, an Tſchikugen, im. O. an Bungo, 
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im S. 9. an Finde, im ©. an die Bai von Simabara, im W. 
an Fifen, hat viele hohe Gebirge, woraus man ebenfalls Schwer 
fel, aber aud Gold und Silber zicht, und wird durch ben gros 
fen Fluß Jamanava bewäffert, welder der Bai von Simahara 
zufält. Der Boden ift mittelmäßig, und probuzirt beſonders 
‚Hülfenfrüchte und Obſt, welches letztre eingemacht und als Kons 
fitäre verfendet wird, An den Küften findet ein beträdtlicher 
Ziſch- und Mufhelnfang ſtatt. 10 Provinzen: Mijwara, Mij, 
Igra, Mi, Mile, Kandfima, Simodſima, Jamakando, James 
mafeta und Takeno, 


Kurume, Stadt, am gtuffe Mijanodſt; offen, ohne 
Mauern, Wall und Graben, aber mit ſchlechten Thoören, 1 
Citadelle, die anfehnlihe Pforten und einen fhönen Thurm 
"bat, und 2,000 Haͤuſ. — Kanſaki, Stadt, mit vielen 
Tempeln und. 700 Häuf. in einer biumenreihen Gegend. — Ik⸗ 
wa, Etsju, Takeno, Iamafeta, am Meere, Myar 
vara, am Meere, Mike, ‘an einem Kleinen Fluſſe, der in- 
‚die Bai von Simabara fällt, und Sanagemwa, am gleihn, 
Fluſſe, groß, mit ı anfepntihen Bergfchloffe, meiftend von 
Fifhern bewohnt; Städte, — Kango, Maatsgafati, 
‚mit 150 Häufern, zsi ommas, PER Döufern, Markt 
fleden, — 


63) Das Fürftenthum Tſchikugen, im N. W, an das» 
Hoang Hai oder gelbe Meer, im N. DO. an Buigen, im ©. D. 
an Bungo, im ©. an. Tſchikungo, im S. W. an Fifen gräns 
zend. Zwar aud gebirgig , aber doc mit weitern Ebenen, bes 
ſonders nah dem Geftabe. des Meeres bin, reich an Korn, 
Hirſe, Thee, und vorzüglich an. Steinfohlen, die diefe Provinz 
faft allein liefert. - Auch findet man gute Porzellanerde, daher 
denn vieles Porzellan fabrigirt wird. 25 Gerichtöbarkfeiten: Gis 
ma, Kama, Jaſzjika, Nofima, Mikaſa, Monagatta, Onka, 
Mufiroda, Fonami, Sara, Naka, Kaffija, Siaka, Mufima, 
Ito, Musjiro, Wug, Kurande, Nokoſima, Sinotz, Kaſakura, 
Kamitz, Kokuf, Taſſai und Itzka. 


Taiſero, Stadt, mit 500 bis 600 Haͤuſ. — Kuro: 
fati, unweit dem Mecre, mit 300 Häuf. und in. der Nähe, 
Steinkohlenminen, Itz ka, mit 200 Häuf., Farda, mit go 
Häuf., Nogatta, mit ı Refidenzfchloffe, Kujanoffe, mit 
600 Häuf., in der Nähe Steinfohlenminen, Fakata, am 
"Meere, Rofima, Sara, Siafa, Konami, Kaſakura, 
und Sinog; Städte — Urjano, mit 300 Häuf., Sf 
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toma$ und Jamaje, Marktflecken. — An ber Kaͤſt⸗ meh⸗⸗ 
rere Eilande, worunter Jobokoſima. 


64) Die Provinz Fif en, eine ber größten und fruchtbar⸗ 
ften des Reichs, im N. DO. an Tſchikugen, im D. an Tſchikungo, 
im ©. D. an die Bai von Simabara, im ©. und We an das 
Hoanghai gränzend, morin bie Infeln Firando und Gotto hier 
her gehören. Sie hat fehr hohe Berge, worunter aud der 
Vulkan Unfen oder Unga, unter Z1° 44‘ Br., ber beftändig in 
Rauch gehuͤllt, und befonders in der Gedichte der Chriftenver: 
folgunaen berühmt geworden iſt, indem man alle Chriſten an 
ſeinen Krater fuͤhrte, und diejenigen, welche die angenommene 
Lehre nicht aufgeben wollten, hinabſtuͤrzte. Ueber die Berge, die 
durchaus terraſſenmaͤßig angebauet find, ſah Krufenfiern eine 
lange Allee hinlaufen. Außer der Bai von Simabara, bietief 
. In das Land fchneidet, find hier noch die Baien von Omura und 
von Kiufiu, zwifhen den Kaps Nomo und Geucote auf der Wefte 
kuͤſte. Starter Reis», und Getraidebau, gute Geide und Baums 
wolle, Thee und Kampher, Firnißbaͤume, aber geringe Vieh⸗ 
zucht und wenig Obſtz an den Kuͤſten Fiſcherei. Der Fuͤrſt von 
Fifen, iſt einer der maͤchtigſten des Reichs, und ſoll, nach Kaͤm⸗ 
pher (Th. II. ©. 205), nicht weniger. als 40,008 Doͤrfer und 
Weiler befigen. 11 Gerichtsbarkeiten: Kiky, Jabu, Mine, Do, 
Kanfati, Sanga, Mautfura, Kiffima,, Zufig, Kadſuraki, Zar 
kaku. — 


Banga, große und volkreihe Stadt, in- der —— 
des Buſens von Simabara, und von Kanälen durchſchnitten, 
die. von einem Zluffe gefpeifet werden. Sie ift die Reſidenz 
des Zürften von Fifen, hat Mauern, Graben und Thore, I 
Pallaſt des Fürften und breite, regelmäßige Straßen. Die Eins. 
wohner treiben Handel und Gewerbe, und verfertigen- beſon⸗ 
Hersrvortreffliches Porzellan. — Nagafadi (unrichtig Nan⸗ 
gafadi; Br. 32% 44. 50°, %.-147° 31), ‚eine ber 5 Reichs⸗ 
ftädte, und -bem Kubo gehörig, der hier 2 Gouverneure unb 
eine ſtarke Befagung unterhält. Cie liegt äußerft reizend und 
maleriſch an der Bai von Kiufiu, die von hohen Bergen ums 
ringt wird. Sie ift offen, hat aber an der Geefeite mehrere 
Befeſtigungen; die Straßen find enge, krumm und uneben, man 
zaͤhlt ihrer 26 in der Stadt, 61 in den Vorſtaͤdten, jede wird 

zu Nacht durdy ein Thor verfhloffen. Der Tempel zählt mar 
= 62, worunter 5 Sintootempel,. 7 Iamabos oder Kloftertems 
pel und 50 Lira ober Bubbhatempel, an fonfligen. Gebäuden 
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bie Palläfte der beiden Gouverneure, wovon einer beftändig 
bei Hof feyn muß, mehrere Paläfte der Fürften oder _Adelis 
hen, 5 Ianaguras oder Schiffsarfenäle, 1 Pulverhaus, I 
Roja oder Gefängnig, 35 Brüden und vielleiht 4,000 big 
6,000 Häuf. Der füdlihe Theil heißt Kasjimag und enthält 
die fchönften Gebäude, zugleih aber auch zahlreiche Tempel 
der Freude, die bier auf einen Haufen zufammengebrängt 
find, und wo befländig das lautefte Leben und Geraͤuſch 
herrſcht. ine außerorbentlihe Volkswenge, die fih aber 
nicht einmal muthmaßlich beftimmen läßt, wogt beftändig die 
Straßen auf und ab, und nährt fi theils von Gewerben, 
body follen die Fabriken ſchlecht und bloß die hier verfertigten 
Gold: und Silberwaaren beffer feyn, theils vom Handel, da 
. Nagafadi der einzige Seeplatz ift, wo Niederländer und Schi⸗ 
nefen handeln dürfen, Doc werben biefe beiden Nationen als 
Gefangene gehalten: bie Nieberländifche Faktorei ift auf der 
600 Zuß langen und 240 Fuß breiten, Infel * Defima einge: . 
fhloffen. Die Schinefen find in die, am Suͤdende der Stadt 
beiegene, Vorſtadt Jakujin verwiefen. Der Haven zerfällt 
in 3 Theile, indem er 3 verſchiedene, fehr fihere Rheeden ent« 
hält: die erfte ift die äußere, im W. von ber Infel Zakaboe 
Tufima ober Papenberg, bie mittlere, liegt im O. gedach⸗ 
tee Infel, und die dritte bildet die innere Rheede vor der Stadt, - 
im Innern des Havens, wo auch Defima belegen ift, Die 
Einfahrt wird durch die Nordfpige des Eilandes Jwoſima 
im ©. und duch das Kap Fakunda gebildet, und hat eine 
Ziefe von 33 Faden. Der Anfergrund ift vortreffliih, und 
felöft die äußere Rheede vor allen Winden volllommen ges 
Thüst. Die Inſel Swofima befteht aus einem Felfen, wors 
auf dody einige Häuf,, und ein anfehnlihes Dorf, mit einem 
Heinen Walde ftehen. Im O. ©. D. von Iwoſima trennt ein 
Kanal fie von der Infel Zakafima, im N. O. liegt das 
Eiland Kajakfima, und im N. von Kajakſima, die Felfens 
eilande Kandafima, und das Eiland Amiabur, mit einer 
Zapanefiichen Feſtung. Diefe Inſeln umſchließen die äußere 
- Rheebe, im D, liegt in ber Bai die, 2 Eleine GSeemeilen im 
Umfange haltende, Inſel Kaminoſſima, mit der Feilung 
-Simbo; im NR. DO. von Takabokuſima, das Eiland Nofus 
mifima, mit der Einbucht Kibätſch, wo ber befte Plag 
zur Ausbefferung der Schiffe. — Fakund a, am Meere, unter 
dem gleichnamigen Borgebirge, Simabara, an der gleiche 
namigen Bai, wo vieler Schwefel präparirt wird, Arima, 
32 * 


500 7 Yfia, 


Tekis, Sinongt, Ompra, an ber gleihnamigen Bai, 
"mit ı Schloffe, in defjen Umgebung ein vorzüglidyer Reis ges 


bäuet, und in der Bai fehr gute Perlen gefifcht werben; W os 


kokura, Kiffuna, Ooki, Nanjoga und Korafu, 


. Stärte am Meere. — Swota, wo irdenes Gefdirr und 
. Yorzellan gebrannt werben, Kasjinomas, an einem Kluffe, 


mit einer zabhlreihen Bevölkerung, die feidene Zeuche, Papier, 


Sezgelgarn und Kerzendochte liefert, Dobda, Narda, Ja⸗ 
‚ gami und Urfino, mit Fabriken von Porzellan; Markt⸗ 


fleten. — Urifimo, Jumotto, Tſakaki und Obam— 
ma, letzteres am Fuße des Vulkans Unfen, Dörfer mit heis 
fen Quellen und Bädern, — Fodoruki, Dorf mit 500 


Haͤuſern. > 


girando, eine beträchtliche Infel, hart an der Küfte; 


hoch gelegen und frudtbar. Sie bilbet ein befonderes Fürs 


6) 


ftenthum, enthält die beiden Städte Firando, mit einem gu: 
ten und ſichern Haven, wo zuerft die Holländer eine Faktorei 
und Niederlaffung hatten, die fie indeß 1640 mit Nagafadi 
vertaufhen mußten, und Koetſch. Neuere Seefahrer haben 
die Infel nit beſucht. Um diefelbe her Liegen mehrere Kleine 
Eilande, worunter Woeima und Kitfefy, die fämmtlih 
angebauet und bewohnt find. — Gotto, eine Gruppe von 
mehrern Eilanden, im W. des Havens von NRagafadi. Sie 


" bilden, nad Krufenftern’s Anfiht, ein großes, zufammenhäns 


gendes, fehr gebirgiges Land, weldes fih von W. ©. W. 
bis DO. N, O. erfiredt, und vor dem eine Menge Eieiner Ins 
feln liegen, bie alle auf das befte bebauet find, Nirgends 
fieht man einen led, der nicht mit dem fchönften Grün 
bedeckt wäre. . Die Eleinen Eilande, bie zu der größern Ine 
fei gehören, deren füdlichften Punkt Krufenftern auf 329 34° 
50° Br. beftimmt hat, werben durch Felſen verbunden, More 
unter einer, der Dreifaltsberg, von anſehnlicher Höhe if, 


c. Die Inſel Sikoko oder Sikokf. 
Die britte der großen Sapanifchen Inſeln, die aber 


nur eine Randfchaft bildet. 


ge) Die Landfhaft Sikoko. Sie liegt im S.W. 


von Nifon, von welcher fie im N. durch einen fchmalen 
Kanal getrennt wird, aränzt im D., wo die- Vorgebirge 
Dien, Otſuſaki und Sceifuifati hervorfpringen, im ©. 
und ©. W. an den Auftraloeean, im ©. D., wo fie 
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das Vorgebirge Miſaki hat, an ben Kanal, ber fie von 
Kiuſiu trennt, und hat einen Alächeninhalt von etwa 
808 Q.: Meilen. Sie zerfält in 4 Fuͤrſtenthuͤmer. 


65) Das Fürftentpum Jjo oder Joſsgu, im N. W. und 
N. an den Kanal von Sikoko, im D. an Toſa, im S. und W. 
an den Kanal, der Sikoko von Kiufiu trennt und der hier das 
Vorgebirge Mifati hat, gränzend, Es ift von’ fehr hohen ' 
Schneegebirgen durchzogen, hat abet längs der Küfte auch weite 
Ebenen, bie von einigen geringen Fluͤſſen bemäffert werden, zwar 
Sandboden befigen, aber dod) produktiv an Seife, Hanf, Baum: - 
wolle und anderen Feldfrüdten find. Man unterhält eine ſtarke 
Seidenkultur, und ſchlaͤmmt vieles Salz ab. 14 Provinzen: 
Ny, Suli, Kumwamira, Dog, Kafafaga, Nooma, Tſika, Ot⸗ 
ſumi, Kumé, Fuké, Ijo, Kita, Uma und Uma, 

390, die vornehmfte Stadt des Landes, im Innern und 
am Zuße eines hohen .Schneegebirgs. — Kuriffima und 
Smabari, zwei Städte an dem Kanale, ber Sikoko von 
Nifon trennt, beides Refidenzen von Zürften, letzteres mit L, 
ſchoͤnen Schioſſe und Haven, auf der Weſtſpitze einer kleinen 
Bai. — Fuke, an gedachter Bai, und Kume, Städte, — 
Koyefima und Nouffima, Eilande, im Kanale von Si— 
koko, gut bewohnt. — Swoja, Eiland im gedachten Ka: 
nal, mit einem Dorfe von zoo Häuf,, beffen Einwohner vie: 
des Salz abfchlämmen. 

66) Das Fuͤrſtenthum Sanoki, im RN. W. an ben Kanat 
von Sikoko, im D. an den Ocean, im S. an Awa, im S. W. 
on T fa, im W. an die Bai von Fuke oder Imabari gränzend, 
Gebirgig mit ergiebigen Reis - und Hanffeldern, auch werben 
Hülfenfrüdte und Baumwolle gebauet; und. an dem Gtrande 
ein ergiebiger Fiſch- und Mufchelfang getrieben: unter. den Fi: 
Then ift vorzüglih ber Steinbraffen, ber ungemein theuer bes 
zahlt wird; in den Mufcheln findet man ſchoͤne Perlen. 10 Pro: 
vinzen: Omutfi, Samingawa, Miki, Mino, Samada, Kanda, 
‚Ano,-Utari, Nala, Zado, Kako. 

Dmwutfi, mitten im Lande, Jamada, am Kanal von 
Sikoko, Margami, am Kanale von Sikoko, Taka, am 
Kanale von Sikoko, Samingara, an einer Budt, Randa, 
am Dceane, und Utari, Städte, — Nafima, ein großes, 
gut bemohntes Eiland, im Kanale von Sikoko. — Zfutfi 
Jamma, Eiland, im Kanale von Sikoko, das fih pyrami- 
denförmig erhebt, — Sango u, ‚a, Bleine Eilande, 


7 Afia. 


67) Das Fuͤrſtenthum Aw a, im NR. an Sanoki, im O. 
und ©. an den Ocean, im W. an Toſa gränzend, theil® gebir⸗ 
gig, mit den Kaps Ojen, Otfufafi und Cheifuifati , theils eben 
"mit guten Waiden, baher eine bebeutendere Viehzucht, an den 
Küften Vogelfang, Robbenſchlag und Fifcherei, auch Perlenfts 
fherei. 9 Provinzen: Miofi, Djen, Nafingafi, Namifi, Kate 
fura, Aſaka, Itano, Ama und Mima, k 

Ama, große und volkreihe Stadt, an einem Meerbufen, 
mit dem beften Haven ber Inſel. — Simaquino und 
Dijen, Seepläge und Haven. — Mima, Stadt, im Innern. 

68) Das Fuͤrſtenthum Tofa, im N. an Sanoki, im DO. 

an Awa,im ©. an ben Ocean, im W. an Jio gränzend. Gebir⸗ 

gig, mit einigen Waldungen, bie gutes Bau: und Brennholz lies 
fern, reich’ an Reife, Korn, Hülfenfrühten und Baummolle, 
und ziemlich gut bewäffert. 7 Provinzen: Zofa, Agawa, Taka, 

Oka, Fata, Nona Da, Katafima, Kami. 

; Zofa, eine große, ſtark bevölferte Stadt, im Innern, 
die lebhaften Handel treibt. — Nangarima, im Innern, 
Taka, am Meere, Fata, am Meere, mit einem Haven, 
worin Benjowsfy gelandet ift, fi aber bald wieder entfers 
nen mußte; Städte, 


B. 
Die Inſel Jeſſo, mit den ſuͤdlichen 
Kurilen. 
I, Namen. Lage. Größe. 


Jeſſo ift ext feit dem zweiten Decennium des 17. 
Jahrhunderts befannt. 1620 Fam der Jeſuit Hieronys 
muß de Angelis dahin; 1643 befuchten die Holländer, uns 
ter Vries, die Küften, 1739 die Ruſſen; im legteren 
Viertel ded 18. Jahrhunderts, Ia Peyroufe und Broughs 
‚ton und im Anfange des jegigen Krufenftern, wodurch 
endlid, die Umriffe des großen Landes vollendet wurden, 


*) GEntdedungsgefhicdhte der Inſel Jedſo und ber Halbinfel 
Sagalien, von. &. Lindner (Allg. Geogr. Eph. XXXVIII. 
©. 249 u. f.) — Die Reifen von Bries, Bolownim, 
Broughton und Krufenflern. — Charte der Kurilen, 
von Golomnin, 1817. — harte von Zeffo und Saga— 
lien. Weimar, 1812. — Descriptions de la terre Jesso; 
trad. du Japonais par M, Titsinah (in Malte Brunns 
Ann..de Voy. Cahier 71.) . 
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Abermitdas Innere iſt noch nie ein Europaͤer gedtungen 
Und diefes daher gang unbefannt. Die Eingebornen neh: 
nen das Land Einſozi oder Ainoo, woraus die Europäer 
‚Efo:oder Jeſſo gemacht haben, ein Name, den wir bei« 
behatten haben, da fich deffen auch die Japaneſen bedies 
nen, ob fie gleih gewöhnlich das Land nach der Gous 
eh Matsmai zu taufen pflegen. Jeſſo tiegt, 
ohne die füdlihen Kuriten, zwiſchen 157° 4" bis 164° 
got oͤſtl. E. und 410 25bis 45° 31° 15" noͤrdl. Br., 
aund- aränzt im R.-an die Straße Peyroufe, die. es von 
Karafta trennt, im N. D. an das Meet von Okhozk, im 
S. D. un? ©. an den Auftralocean, im. S. W. an die 
Straße Sangar, die. e8 von Nifon feheidet, md im W. 
an das Meer von Japan. Der Flaͤcheninhalt beträgt 
etwa 29510. — wovon 68 auf Storpu; 3 auf 
Runafair kommen. 


2. phyſt ſche Beſchaffenheit 

Jeſſo hat eine ſehr unregelmaͤßige Geſtalt, indem 
mehrere Buſen in dad Land ſchneiden, befonders die Vul⸗ 
kansbai, welche mit dem Golf von Suchtelen die Halbin⸗ 
fer Matsmai bildet, und- der Golf von Stroganow. Das 
Innere iſt ganz mit Gebirgen bedeckt, die fi bis dicht 
an.die Küfte drängen; viele dieſer Gebirge tragen Jahr 
aus Jahr ein Schnee, müffen mithin eine Höhe von 
8,000. Fuß erreihen, unter denfelben zeichnete Krufen» 


Fern auf.der Weſtkuͤſte, den‘ an der Straße Sangak Tier. i 


genden Pit Tilefius, den Berg Rumofsky, in deffen 
Nähe, aus einem hohen Berge, Rauch und Flammen aufs 
Fliegen, und nordiwärts: von Kap Malefpina, deh Berg 
Pallas aus, die mit ewigem Schnee bedeckt waren. Aber 
dieß iſt nicht der einzige Vulkan, den die Infel trägt: 
Broughton fand an der Vulkansbai deren- drei, aber beide 
Seefahrer befchreiben den Anblid des Landes, das fie far 
den, ganz verfchieden. Nach Krufenftern, erſchien der füd- 
Tiche Theil dev Weſtkuͤſte, von Kap Sineko an, vollet 
Berge, die im Anfange des Mai’s noch mit Schnee bes 
deckt, allein mit Bäumen von mäßigem Wuchſe bewach⸗ 
fen waren: zwiſchen den Bergen, die zunädft am Ufer 
Tagen, waren nur wenige Vertiefungen. Nirgends konnte 
man überhaupt eine Spur von Kultur gewahr werben, 
"obgleich die Küfte nicht unbewohnt war; denn- auf einer 
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Erniedrigung, in ber Nähe von Takaſima, ſah man an 
mehreren Stellen. Raudy und des Nachts brannten hie und 
‚da Feuer. Wirthbarer war indeß das Land höher nad 
Norden hinauf: es war niedriger, ſtark mit Holze bes 
wachſen und der Kultur nicht unfähig. Demunerachtet 
war er erftaunt, in einem fo füdlichen Lande, in der 
Hälfte des Mai's, fo. wenig. Spuren des Frühlings zu 
fehen. An mehrern Stellen lag tiefer Schnee: die Bäume 
waren noch nicht belaubt, und etwas wilden Lauch und 
Sauerampfer ausgenommen, fah man nichts Grünes, 
Etwas tiefer von der Küfte, gerieth man in Sumpf und 
Schnee, oder: in. tiefes Schilf. Broughton, der dagegen 
im September: in der Vulkansbai gelandet war, geſteht, 
er habe noch wenige Länder gefehen, die eine fo ſchoͤne 
Anficht gewährten, als die nördliche Seite dieſer Baiz 
fie flele eine angenehme Abwechslung von Hügeln und 
von mannigfaltigen Bäumen dar, die eben jest ihr Som⸗ 
’ merlaub verloren: hätten. 

Auf der Weſtkuͤſte fpringen aus ber Kuͤſte hervor: 
Kap Sineko, das ſuͤdweſtlichſte Vorgebirge Jeſſo's, an der 
Strafe von Sangar und dem Kap Sangar. gegenüber, 
unter 419 38° 30° Br. und 157° 33° 15" 8, dann 
höher hinauf Doata Nizawa, unter 42° ı8’ 10" Br. 
amd 157° 25'.45' 8, das mir Kap Kutufof, unter 49° 

8' Br., die, Kutuſofs-Bai bildet; hierauf folat die große 

ai von Suchtelen, die im N. das Kap Nomofiltzom, 
unter 43° 11* Br. bat. - Diefes fpringt zugleich aus dee 
noch größern Bai Strogonof hervor, welde im N. das 
Kap Malespina, unter 459 42’ 15" Br., ſchließt. Die 
Küfte ‚von diefem Vorgebirge an, bis zu der Nordfpige 
von Jeffo, dem Kap Soya, unter 45° 31’ ı5'. Br. und 
158° 30° 45" 8, zeigt Leine Einfchnitte oder Buchten 
weiter, Die Mordoftküfte bis zur Straße von Kunafdir, 
zeigt dagegen die Kaps Shep, unter. 459 21’ Br. und 
159°. 51° 55° L., das Kap Luftuko, die S. O. Küfte 
von der nordöftlichen Spige'des Landes bis zum Kap Eroen 
oder der füdsftlichften Küfte, eine fehr beträchtliche Bat, 
die auf Golownin’s harte keinen Namen hat, bei 
Arromfmith aber unter dem Namen der guten. Hoffnung, 
eingetragen ift. BZmifhen Kap Eroen und Kap Escarme 
dringt die Wulkansbai tief in das Land, und bildet hier 
den Haven, Endermo, worin Broughton landete, 
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Das Land ift' fehe wafferreih; nicht allein Kruſen⸗ 
-ftern und Broughton, bemerkten die Münbungen anfehns 
licher Fluͤſſe, worunter derjenige, der fi) in die Bai 
Strogonof ergießt, wohl ber bedeutendfte feyn mag, ſon⸗ 
dern Golomnin murbe ‚bei dem Transporte von Atkis 
nah Matsmai Über. mehrere wafferreihe Fluͤſſe geführt, 


wovon er uns fo wenig die Namen angezeigt, als den - 


Kauf gezeichnet hat. Alle rollen aus dem Innern der In⸗ 


fel, nad den Kuͤſten auf beiden Seiten herab, und erhals 


ten von den Schneegebirgen hinreichende Mahrung. 


Das Klima ift Ealt, älter als irgend Eins der 
Erde gleicher Breite, wahrſcheinlich die Schuld der unges 
beuren Schneeberge, die das innere bededen und ver 
Balten Weſt- und Nordwinde, die von dem Oftafiatifchen 
Hochplateau herüberwehen. Hierin mag auch mohl . der 
‘ Grund liegen, daß die weftlihe Seite weit rauher und 
tälter, als die Oſt- und Suͤdoſtkuͤſte, und daher auch 
weniger angebauet iſt. Selbft zu Matsmai, das doch 
"der füdlichfte Punkt auf der ganzen Inſel ift, liegt der 
Schnee in den Ebenen und Thälern, vom Novbr. bis 
April, Landfeen und Teiche frieren zu und bie Kälte 
- fälle wohl auf 15° Reaumur unter o. Im Sommer find 
Regen fo häufig, daB der Regen wenigftens zwei Mat in 
jeder Woche in Strömen vom Himmel gieft, der Hotis 
zont faft beftändig bewölkt erfcheint, heftige Winde die 
Luft durchziehen und der Mebel ſich faft nie- verliert, 


ce, Kultur des Bodens. Kunſtfleiß. Handel. 


Jeſſo zerfält in 2 Theile: dad Gouvernement Mats⸗ 
mai, den die Sapanefen als Eigenthum befigen, und 
Ainu⸗khuni, den die Eingebornen bewohnen. Nah Matss 
mai haben die Sapanefen ihre Kultue und Induſtrie vers 
pflanzt; fie betreiben dort Aderbau, Viehzucht und Filches 
zei ganz auf die nämlihe Weiſe, wie in ihrem Waters 


‚Iande, bauen allerlei Getraide, Buchwaizen, Hirfe, ftels - 


Ienweife audy Reis, Hanf und Tabak, und haben große 
Küchengärten, worin Rettich freilich. das vornehmfte Ges 
müfe ausmacht , da es zugleich zu dem allgemeiniten Ges 
wuͤrze dient. Bon Obfte ziehen fie Aepfel, Birnen und 
Dfirfhen, bie. indeg lange nicht ben guten Geſchmack, 
wie in Europa haben, Allein ihre Hauptbefchäftigungen 


- 
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beſtehen doch im der Fifcherei, in der Sammlung des 
Seekohls und im Holzſchlagen. Die Fiſcherei wird in 
das Große getrieben: der gemeinſte Zifch- iſt zwar der 
Lachs, wovon man mehrere Arten hat, indeß bringt das 
Meer nichts hervor, was die Japaneſen nicht aͤßen: alle 
Arten von Fiſchen, Seethieren, Muſcheln und Seeges 
wählen. Die Fiſche werden theild getrocknet, theild ges 
-falzen, und fo nah Nifon verführt, welches mit Gelbe 
- und Fabrifaten faldirt. Außer Lachfen find. die gemein« 
ſten Fiſche: Stockfiſche, Haͤringe, Schollen, Gtöre, 
Schwertfiſche, Sonnenfiſche, Seeſterne, dann. vielerlei 
Schalthiere, worunter beſonders die Muſcheln Baidarki, 
‚bie theuer gekauft werden, weil man ſie für ein das 
maͤnnliche Vermoͤgen ſtaͤrkendes Mittel haͤlt. Von See— 
thieren hat man Waufiſche, Nordkaper, Meerſchweine, 
Seeloͤwen, Seebaͤren, Seeottern, Seehunde und Schild⸗ 
kroͤten. Der Seekohl wird in großer Menge an das Ge: 
. ftade getrieben ; die Japanefen fammeln und trocknen ihn, 
legen ihn in große Haufen und bedecken ihn fo lange mit 
Matten, bis er nad) Nifon gefchafft werden kann, wo er 
ein allgemeines Nahrungsmittel des gemeinen Mannes aus⸗ 
macht. Der dritte Erwerb ift das Solzſchlagen. die un⸗ 
geheuern Waldungen, womit das Innere der Inſel bedeckt 
iſt, liefern das ſchoͤnſte Bau- und, Brennholz für den 
Markt von Nifon, wohin e8 auch in ‚großen Laſten ges 
Schafft wird. Die Hauptforfipäume find Eichen, Tannen, 
Fichten, eine Urt von Cypreſſen, Birken, Linden, vers 
fchiedene. Arten von Pappeln, Ahorn, Eberefhen, Vogels 
firfhen; aber Brousbton fand an der Vulkansbai auch 
"Ulmen, Eden, Maien, Linden, die Sifbertanne, den 
Hornbaum (carpinus orientalis) und eine Menge von 
Strauharten. In feinem botanifhen Verzeichniſſe führt 
er folgende Pflanzen und Bäume auf: artemisia man«' 
tisna und vulgaris, acrosticum trifoliatum, allium, be- 
tula alnus und alba, bryam, chaerophyllum sylvestre, 
eorinthe, mit blauen Blumen, cytisus, mit weißen Blu⸗ 
“men, equesetum hyemale und arvense, fraxinus ni- 
gra, fagus castanea und sylvestris, hydrangea und 
scandens, von 2 Warietäten, Iris impatiens oder 
noli me tangere,:juniperus fabina, iuncus sylvesıris, 
lamium album, Lichen, magnolia acuminata, morus 
päpyrifera, mit der Eleinen Frucht, minta aquatica, or- 
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ehis, pinus abies, polygonum, multiflorum, unb eine 
dritte Art, polypodium vulgare und villosum, phaseo- 
lus, populus balsanrea, quercus, rhaphanus, rubus, 
‚von 3 Arten, rosa pomifera, ocemum crispum, taxus 
baccata und nucifera, trichomanes, triticum mariti- 
mum, ulmus campestris, vitis japonica und vulpina, 
"Zea Mais. Wahrſcheinlich darf man hier eine fehr reiche 
Flora erwarten. Unbsdeutend dagegen iſt die Viehzucht: 
man hält bloß einige geringe Heerden von Rindvieh und 
zieht Eleine Pferde auf; wichtiger die Jagd und der Wos 
gelfang, der auch von den Japaneſen mit Eifer getrieben 
wird, vorzüglib um Häute, Pelzwerk und Federn zu er: 
halten. Die Jagd geht Hauptfählih auf Bären, Wolfe, 
Fuͤchſe, Hirfhe, Hafen, Kanindhen, wilde Ziegen und 
Zobel, deren Bälge indeß nicht viel taugen. Von Voͤ— 
geln findet man Gänfe, Enten, Schwäne, Adler, Krähen, 
einen gelben Hänfling, Tauben, Seeraben, Neiher, Strands 
Läufer, Rothgänfe und viele andere. Der Japaneſe treibt 
mit Allen, was in fein Neg oder unter fein Gewehr fällt, 
einen vortheilhaften Handel; Matsmai ift-fein vornehms 
ſter Handelsplag,, in deffen Haven zu dieſem Zwecke eine 
Menge Schiffe aus Nifon einklariren; aber er fährt auch 
nicht allein felbft nad) Nifon, fondern bis nach Karafta 
und den Kurilen, um dort von den Ainus ihren Ueber: 
Flug einzuhandeln, und Sapanefifhe Waaren aus feinem 
Baterlande umzuſetzen, zu welchem Bwede fi auch 
Kaufleute in allen Ortſchaften diefes Volks aufhalten. 


; Der Ainu felbft ift meiſtens Ichthyophage und hält 
außer dem Hunde, ber ihn allenfalls in den Zeiten, mo 
der Fiſchfang ftodt, auf die Jagd begleitet, und dafür 
mit Fiſchen gefpeifet wird, Bein Hausthier. Er hat nichts 
übrig, als Fifche und etwas Pelzwerk. Diejenigen, die 
auf der Seeküfte und in der Nähe von Matsmai wohnen, 
‚treiben indeß doch fhon etwas Hirſe- und Gemüfebau. 


Jeſſo hat Gold», Silber: und Bleiminen; auf beide 
erfiere Metalle läßt die Regierung nicht bauen, wohl aber 
bat fie weftwärts von Matsmai, 18 Ni entfernt, ein 
Bleibergwerk im Betriebe, das theils durch freiwillige Ars 
beiter, theild duch Verbannte bearbeitet wird. 


508 Aſia. 
4. Einwohner, 


Das Gouvernement Matsmai wird bloß von Fapa« 
nefen bewohnt, die hier nicht dünn gefäet feyn müͤſſen, 
da Golownin im der einzigen Stadt Matsmai 50,000 
Bewohner zählt, und dabei verfichert, daß der ganze Küs 
ftenfteih mit Dörfern und Ortſchaften angefällt und nicht 
Veit eine Bucht, oder ein Meereseinfchnitt vorhanden 
fen, wo nicht Menfchen fi in volkreihen Dörfern ange. 
ſiedelt Hätten, Weniger volfreich fand er zwar den Küs 
ftenftrih von Atkis bis an die Vulkansbai, doch kam 
er jeden Tag duch Dörfer von Ainos und es fdeint, 
als wenn fich diefe VWölkerfchaft in der Mähe der Japane⸗ 
fen weit dichter häufe, als auf der Mordoft: und Mefts 
feite, wo Krufenftern nur einzelne Häufer oder Weiler 
fah, und die Bevölkerung der ganzen Nordfpige hoͤchſtens 
auf go Menfhen berichnete. Zu läugnen ift indeß nicht, 
daß die Weſtkuͤſte, die dem Falten Weſtwinde offen fteht, 
bei weitem unwicthbater fey. 


Die Japaneſiſchen Dörfer befchreibt Golownin als. 
groß, die Straßen regelmäßig, die Häufer zwar alle von 
Holz, aber nett gebauet. Jedes Haus hat feinen Kuͤchen⸗, 
einige auch Obftgärten. In den Straßen und Häufern 
berifht eine bewunderungsmwürdige Reinlichkeit. Das Volk 
ift lebhaft und auf allen Gefichiern ſtrahlt Zufriedenheit. 
Die Dörfer der Ainos dagegen find Klein, beitehen aus 
Hütten ohne Gärten und haben im Allgemeinen ein aͤrm⸗ 
liches Anfehen: nur- diejenigen Häufer, die die Japaneſi⸗ 
hen Befehlshaber und Auffeher der Gewerbe darin bes 
wohnen, find hübfh gebauet, haben Gärten und werden 
fehr reinlich gehalten. 

Es giebt auf Jeſſo zweierlei Nationen: Dapanefen, 
die in dem Gouvernement. Matsmai das Gros des Volks 
ausmahen, und nad den. Sitten und Gebräuden ihres 
DVaterlandes leben, und Ainos oder Ainu, die eigentlichen 
Eingebornen, die zwar eine von der Sapanefifchen jegt 
ganz abmeichende Sprache reden, aber, nah Golomnin, 
doch .einerlei Abftammung feyn follen: ihre Sprache ift 
die nämliche, die die Kurilen, die naͤmliche, bie die Bes 
wohner von Karafta reden, nur. hat fie. hier mehrere Japa⸗ 
nifhe Wörter und Redensarten aufgenommen. Die Ainu auf 
Jeſſo ähneln den Japaneſen. Die Männer find von Eurzer 
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Statur, die Arme find etwas auswaͤrts gebogen, und 
die Beine in Verhaͤltniß zu den Koͤrper etwas zu kurz; 
ſie haben ſtarke und dichte Baͤrte, die den groͤßten Theil 
des Geſichts bedecken und ſich Eräufeln, ihre Kopfhaare 
ſind ſehr buſchig, ſie tragen ſie vorn an der Stirne und 
unter den Ohren kurz, hinten aber gerade geſchnitten, 
und der Körper iſt faſt ganz mit langen, ſchwarzen Haa— 
zen bedeckt. Die Weiber, die das Haar rund‘ um den Kopf 
ber abfchneiden, tätowiren fich die Stirn und die Außenſeite der 
Hände, fo wie den Mund, und binden um den Hals Kos 
rallen, und anderen Schmud. Die Hautfarbe ift bräuns 
ih. Im Ganzen find jedoch die Ainu auf Jeſſo hübs 
ſcher, ftärker und behender, als bie auf Karafta und den 
eigentlichen Kurilen, mozu vielleicht ihr thätigered Leben 
und ihre beffere Nahrung, das Meifte beitragen ;' denn 
feitdem die Japaneſen ihre Oberherien find, erhalten fie 
von diefen Reis, Tabak, Sagi und andere Dinge, woge⸗ 
gen die andern Ainu oft aus XZrägheit Mangel leiden, 
ob fie gleich Seethiere, Fiſche, wilde Vögel und Murs 
zein hinlänglih haben, aber nie für Vorrath forgen. Die 
Kleidung der Männer befteht in einem weiten, aus der 
innern Rinde des Lindenbaums gemachten Rode, der bis 
auf die Kniee herabfält und in der Mitte durch einen 
Gürtel zufammengehalten wird, worin fie ihre Tabaks—⸗ 
dofe, eine Pfeife und ein Meſſer fieden haben: einige 
von ihnen tragen filberne Ringe in den Ohren, mit her—⸗ 
abhaͤngenden Korallen. Der‘ Theil, ber in der Nähe ber 
Sapanefen wohnt, erhält von diefen eine Kleidung aus 
Hanf, welches dem groben, ungebleidhten Segeltuche 
gleicht und nah der Sitte von Japan gefchnitten if. 
Die Aelteften befommen baummollene und feidene Zeuche, 
und zeichnet ſich Einer von diefen aus, fo giebt ihm die 
Regierung ein Eoftbares, mit Silber oder Golde geftide 
tes Kleid, oder einen Säbel in filberner Scheide: Im 
Winter werden Pelze angezogen, die fie vorzuͤglich aus 
den Kellen der Bären und Hunde, das Rauhe auswärts 
gekehrt, fich zubereiten. Die Kleidung der Weiber ift 
nicht mwefentlich von der der Männer unterfchieden, nur 
fallen die Röde bis auf die Kniee herab. Ihre Gefichtss 
jüge würden nicht unangenehm ſeyn, aber theils werden 
fie durch die Art, wie fie das Haar tragen, entftellt, 
theils färben fie fih Lippen und Augenbraunen blau. 
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Ihr Betragen iſt ſittſam, zuruͤckhaltend und ihrem Ges, 
ſchlechte angemeſſen. Die Kinder gehen voͤllig nackend. 
Die Männer gruͤßen, indem fie beide Hände mit ausger 
fpreizten Fingern an das Geficht führen, fie fangfam an 
den Bart herabfinten laffen, zu gleicher Zeit den Kopf 
biegen, und den ſcharf in die Augen fehen, dem ber Gruß, 
gite: iſt es eine ehrwürdige Perfon, fo wiederholen fie. 
diefen Gruß 2 bis 3 mal. Sie leben in einer bewund⸗ 
rungsmwäürbigen Einigkeit unter einander; ihr Charakter iſt 
friedlich und gutmüthig, gaſtfreundlich, dienftfertig und höfs 
lich. Ihre ganze Sprache hat nit Ein Schimpfwort auf: . 
. zuiweifen. Im Winter wohnen fie in Jurten oder Erdhuͤt⸗ 
ten, im Sommer unter Steohhütten: Stühle und Bänke 
find bei ihnen nicht gewöhnlich, fie figen wie die. Japane—⸗ 
fen auf Matten mit kreuzweiſe über einander gefchlagnen. 
Beinen. An der Vulkansbai waren die Hütten von Holz, 
Waͤnde fowohl, als Dah mit Rohr ausgeflodhten: im. 
der Mitte befand fich die Feuerftätte und an jeder Ede 
der Dede, waren Eleine Deffnungen angebrabt, um den 
Rauch auszuführen: Über der Feuerftätte hingen Eupferne 
Pfannen, um darin zu Eochen, und ein fleines Geruͤſt 
zum Trodnen ber Fifche und des Korns. Ueber dem Boden 
- Tagen Matten und Thierfelle, um darauf zu fihlafen. Ihre 
Nahrung befteht in Reis, den fie von ben Japanefen ers 
halten, vorzüglich) aber in getrodineten Fifhen, mit Sees 
tang gekocht, und mit ein wenig Del vermiſcht, das fie 
von ber Leber des Sonnenfifches nehmen. Sie effen aber 
auch mehrere Früchte und Vegetabilien, als Trauben, Wins 
terbeeren, Brombeeren und Hirſe: bei den Huͤtten halten 
fie junge Bären und Adler in Behältern. Viele haben, 
nah Art der Sapanefen Eleine Gärten; andre. befchäftigen 
fih mit der Jagd und erlegen mit Pfeilen und Spießen 
Bären, Hirfche und Haafen, fangen auch Vögel, u. eſſen 
Hunde. Im Allgemeinen find die Ainu hoͤchſt unreinlich, und 
man ſieht nicht felten, daß fie fid) Ungeziefer vom Kopfe 
nehmen, und es zwifchen die Zähne bringen. Hände und 
Sefiht waſchen fie nur dann, wenn eine. Arbeit fie in 
das Waſſer treibt, die Kleider nie. Polngamie ift erlaubt: 
ein Ainu nimmt 2 bis 3, ein Häuptling nody mehrere 
Meiber, und trifft es fich, daß eim folder Häuptling mehs 
vere Dörfer unter ſich hat, fo hat er in jedem feine Frau. 
Die Kinder werden zu nichtd weiter angehalten, außer 
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zur Jagd, zum Fiſchfange und zur Hausarbeit. "Ihre Boote 
find meiſtens von Tannenholze, mit einem aufgeſetzten 
Rande, der ihre Weite oben vermehrt. und indem er vor⸗ 
und ruͤckwaͤrts fortläuft, ihre beiden Enden zufpigt; man 
heftet fie mit. gebrebten Weiden zufammen, ‚und ftopft 
Mähte und Fugen mit Moos aus. : Um fie zu bewegen, 
bedienen fie fich der Ruder. Ihre Netze werden aus ber. 
Pindenrinde verfertigt und mit Eichenrinde gefärbt.  Dief 
find aber auch mit der. Zufammenfegung der Hütte, die 
einzigen Kunftfertigkiiten des Mannes: ‚das Eifen verftes - 
ben fie nicht zu fhmieden, und Angeln und Harpunem, 
liefern die Sapanefen. Die Weiber weben die Kleider aus. 
Hanf und Neffen, , nähen und bereiten dad Pelzwerk, 
und beforgen das ganze Hauswefen, feldft die Gartenars 
beit. Die Ainu find große Liebhaber von Tabak und ſtar⸗ 
ten Getränken: erſteren verkaufen ihnen die Japanefen,. 
fo viel.fie davon haben wollen, letztre aber nur in beftimma 
ten Maffen, damit Betrunkenheit und Voͤllerei fie nicht 
zu Laftern und Verbrechen verleiten könne *). Ihre Wafs 
fen beftehen bloß in Säbeln, Spiefen, Bogen und Pfeis 
len; legtre werden häufig mit dem Safte der ranunculus 
fHlammula vergiftet. — Eine Schrift haben fie nicht, 
mithin Eeine gefchriebene Gefege, ihr Recht beruht auf, 
dem Herkommen, das fi) von Generation zu Generation , 
forepflanzt. Ihre Einrichtungen haben bie Japaneſen unans. 

getaftet gelaffen, und befümmern fi fo wenig um ihr Rich= 
teramt, als um die Verwaltung ihrer Gemeindeangelegens 
heiten. Doc) ftehen fie immer in einer gewiffen Abhäns 
gigkeit: beſonders hat die Japanefifche Regierung ihnen 
jeden Verkehr mit andern Nationen auf das Beflimmtefte 
unterfagt, Aber fein Ainu ift verbunden, für einen In: 
panefen, felbft nicht für die Krone, das Geringfte ohne 
Bezahlung zu arbeiten, und diefe hat für jede Dienftleis 
ſtung einen beftimmten Lohn feftgefegt. Ihre Neligion bes 
ſteht in einer Verehrung der Geſtirne; fie beten Sonne und 
Mond oder vielmehr 2 Geifter an, die in denfelben woh⸗ 


*) Siehe Golownin II. &. 149. Man fieht, daß die Japas 
neien nad; andern Grundiägen' in Hinfiht der Ainu verfahs 
ren als die Briten und Norbamerifaner in Hinfiht der Ins 
dianer. Was kümmert aber auch einem Pelzhändler oder 

Kaufmann folhen Schlags die Demoralifirung und das Vers 

- berben bet Nationen, wenn er nur babei Gewinn findet! 
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nen, einem guten. und einen böfen, aber ſie haben weder 
Tempel noch Prieſter, weder Zauberer noch irgend eine 
religioͤſe Satzung. Ihr Temperament iſt im Ganzen nicht 
heiter geſtimmt, ſie ſcheinen, wie man ſie ſieht, traurig 
und niedergedruͤckt zu ſeyn, doch lieben ſie Geſang und 
Tanz; ihre Lieder klingen nicht angenehm, der Tanz be⸗ 
ſteht in bloßen Drehungen des Körpers. ’ 


5. Provinzielle Berwaltung. 


Die Japanefen laffen Seffo durch einen Gouverneur 
regieren, der in der Hauptſtadt Matsmai feinen Sig hat, 
und fein Gouvernement auf eben bie Weife verwaltet, 
wie es in Japan gefchieht: in Matsmai find’ es auch 

bloß Japaneſen, die ihm gehorchen. Ainu-khuni oder das 
Land der Ainu, wird als ein tributäres Land angefehen: 
die Ainu zahlen aber Feinen Tribut an ihre Oberherren, 
ſie leben in ihren Doͤrfern unter der Verwaltung ihrer eis 
genen Häuptlinge, frei und unabhängig nach eignen Rech⸗ 
ten und Gefegen, und bie Japanefen begnügen ſich damit, 
dieſe Häuptlinge zu ernennen, und in jedem Dorfe einen 
Beamten zu halten, der die Ainu beobachtet, darüber 
wacht, daß fie nicht, in Verkehr mit auswärtigen Native 
nen treten, und überhaupt nichts vornehmen koͤnnen, was 
gegen das Intereſſe der Krone Iduft; dabei führen fie bie 
Auffiht über ihren Handelsverkehr, indem ber Hauptvor- 
theil, den die Sapanefen von diefer Nieberlaffung haben, 
vorzüglid auf dem ergiebigen Fiſchfange beruhet, der an 
den Küflen getrieben wird. Fiſche, Holz, Seetang und 
alenfalls etiwa® Pelzwerk und Haͤute find auch dag Einzige, 
was fie auf Jeſſo gewinnen, 


6. Eintheilung. Topographie. 


Jeſſo befleht: 1) aus dem Gouvernement Matsmai ; 
2) aus Ainu-khuni; 3) aus ben Eleinen Cilanden, bie 
um Jeſſo herliegen, und 4) aus den zu Jeſſo gehörigen 
Kurilen, — 
a) Dad Gouvernement Matsmai. Es bildet ber 
ſuͤdweſtlichen Theil des Landes oder vielmehr die Halbin⸗ 
fel, welche durch das Einfchneiden der Vulkans— und Stros 
gonoff⸗Bat gebilder wird. Wohl der beffere Theil des 
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langen Landes, den die Japaneſen etwa vor 4 Jahrhun· 
Seiten“ von den Ainu durch Kauf an fich gebracht haben, 
und der auch gegenwärtig ganz von diefem Volke verlaffen 
ift, fo, daß man hier nicht einmal eine Hütte findet, die eis 
nem Ainu gehörte. Die Volkswenge muß ganz anſehn⸗ 
lich ſeyn, da Golownin auf der Kuͤſte, die faſt allein bee 
wohnt iſt, da das Innere nur aus einem Konglomerat, 
von hohen Schneebergen und dichten Waldungen befteht,, 
- wohin die Sapanefen nicht. anders fommen, als um das 
ſelbſt Holz fchlagen zu laffen. Gold» und Siberbergs, 
werke werben. gegenwärtig nicht betrieben, wohl aber ein 
Bleibergwerk, auch fol aus einem Fluffe, nahe bei der. 
Hauptſtadt, Gold gewafchen werben. Die Gränze mit 
Yinu: Khuni,,. macht im N, ein Eleiner, aber reißender 
Fluß, der fih etwa 25 Meilen nordwärts von ———— 
in die Vulkansbai ergießt. 
Matsmai (Br. 41? 32“, &. 157° 389, Scuptftabt bes! 
Gouvernements, auf der Suͤdkuͤſte der Infel, an einem Fluſſe, 
der fich bei ihr in das Meer muͤnoet, und an einer geräumis 

« gen Bai, auf beren Weffpige ein mit. bem Ufer durch ein 
Selfenriff verbundnes Infelhen Liegt, worauf eine Art von 
Leuchtthurm ſteht. Sie hat eine beträdtlihe Größe, und ſteigt 
almälig bis zu der Anhöhe herauf, unter welder fie fich aus⸗ 
breitet; die Häufer find von Holze gebauet, die Däder mit 
Steinen gedeckt, bie Zempel und Öffentlihen Gebäude weiß 
angeftrihen. Nah Golownin, enthält fie 50,000 Einw , und 

‚ ift der Gig bes. Gouverneurs und ber Gerichtähöfe. Es find 
bier vielerlei Gewerbe, und der Hanbel ift fehr lebhaft, da 
der Haven beftändig mit Fahrzeugen angefuͤllt iſt. Man fine 
det auch ein Theater, Nach Golownin und Broughton, ift 
die Umgegend gut angebauet; Krufenftern fah dagegen bei dies 
fer Stadt weder Pflanzungen, noch Kornfelder, und fagt das. 
bei, daß die davor liegende Bai zwar geräumig, aber offen, 
mithin unfiher fey, welches dem Handel ein großes Hinberniß 
in den Weg legen müffe. — Schakodade, eine blühende 
Stadt, mit einem Haven, im D. von Matsmai, und die 
wahrfheinlih mit Broughton’s Haven Agodaddy ein und der 
naͤmliche Ort if. Sie hat ı große und ı Kleine Feſtung, 1 
Haupt» und mehrere Nebenftraßen, ı Zollhaus und eine anz 
fehnliche Bevölkerung; der Hayen ift fiher und gut. Hier 
nahm Kapt. Rilord, ‚den von ben Japaneſen "gefangen gehale> 
Handb. d. EAN. IV. Abth. 4. Bd. 38 
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genen, Golownin wieder an Bord, — Onno, großes Dorf, 
in der Nähe von Schakodade, in. einem von hohen Bergen 
umfreiieten Thale. — Sirarcho, Tokapſi, Kont 

-Shoori, Kro&än, Dotfdhoeira, Efan, Sirokeni; 
Ortſchaften, die der Mifftonar de Angelis nennt, 


b) Ainu-khuni, oder das Land der Ainu, ber 
weite Ueberreft dev Snfel, der aber in verfhiedene Dis 
ſtrikte abgetheilt if. So nannte ein Japanifcher Offizier 
die Norbfpige, wo Krufenftern gelandet war, Notzambu, 
einen füdlihern Diſtrikt Soya, allein diefe Begränzungen 
zöigt uns feine Chart. Auch find bloß wenige Punkte 
auf der oͤſtlihen Kuͤſte, wo Golownin heruntergeführe 
wurde, und Broughton in der Vulkansbai landete, uns 
bekannt. Indeß iſt dieſe Kuͤſte nicht unbewohnt, und Gos 
lownin Fam von Atkis an, bis Schakodade durch eine 
Menge von Ainu bemohnter Dörfer, im deren vielen ſich 
Japaneſiſche Garnifonen befanden. Der unbekanntefte 
Theil der Küfte ift der zwiſchen Kap Luftufo und ber’ 
Straße, die fie von Kun wir trennt. 

Arktis, Stadt, auf der Oftkäfte, an einer Eleinen Bai, 
“mit ı Kaftelle und Haven. — Endermo (Br. 42° ı9 
29", % 158° 41%), Daven, im N. O. Winkel der großen Vul⸗ 
Eansbai, der gegen alle Arten von Winden vollkommen gefhüst 
iſt. Hier landete Broughton‘, und fah bie 3 Vulkane, die in 
Dampf und Rauch eingehällt, auf beiden Geiten und in ber 
Boͤſchung der Bai fi erheben. — Die Bai Romanzow, 
auf der Nordweftfpige der Infel, unweit Kap Soya, mo 1805 - 
Krufenftern Iandete und eine Niederlaffung ber Ainu, aber 
aud einen Sapanefifdien Offizier und einige Kaufleute biefer 
Nation fand, die Fiſche, befonders Hlinge, eintauſchen. 


c) Die kleinen Eitande auf der Weſt-und Offfüfte der 
Inſel. Dahin gehören: 
Kofima, Eiland, vor der Straße Sangar, unter 41° 
21’ 30‘ Br. und 157° 20° 2., etwa Io kleine Geemeilen im 
Umfange, laͤnglich von Geftalt und ein ſchwarzer, nadter 
Seifen vullanifher Natur, auf ber Nordfpige mit einem ziem⸗ 
lich ho en Zelfen. — Oſima, Eiland, im. R. W, von Ko: 
* fima, unter 41° 31° 30” Br. und 156° 54° &., rund, und 
6 Meilen im Unfange, mit einem Felfen in der Mitte‘, aus 
dem Rauch auffteigt, und an dem man beutlih Spuren von 
Lavaftsömen ſieht. — Okoſir, großes Eiland, im ©. W. 
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vom Kap Dota Nitawa, unter 42° y- Br. und 15794 2, 
11 Scemeilen lang, 5 breit, mit Felfenriffen umgeben, und 
dicht mit Walde bewachſen, aber, dem Anfcheine nach, unbes 
wohnt, — Zeurire und Ianitefferi, zwei Heine Eis 
lande, im W. vom Kap Schiſchkoff, ganz ous Felfen befte- 
... hend, Ianikefferi niedrig, Teurire etwas höher. — Rio⸗ 
ſchery, bei Broughton Timoſchi, Eiland, im N. W. von 
. Sapan, und bei dem Eingange zur Straße Peyroufe,. unter 
45° 11* Br. und 158° 46’ 15° &., mit dem hohen Pif Langs 
les, den ſchon Peyroufe fah, aber ihn für eine Spitze von 
Jeſſo hielt. — Refunſchery, anfehnlihes GEiland, im 
EN. vom Riofhery, nnter 45° 27° 45" Br. und 1589 38° 8., 
; in ber Mitte hoch, im N. DO, mit dem Kap Guibert. — 
Walvis, Eiland auf der Oftfpige von Seffo. — Gebros 
. ten Eiland, eine Gruppe von mehrern Eleinen Snfeldeh, 
‚ hart an ber Oftküfte, im N. des Haven Atkis. — Goning, 
kleines Eiland, auf der Oſtkuͤſte, im ©. des Havcn Atkis. 


d) Die füdlihen Kurilen, im N. D. von Ieffo, 
zwiſchen 43° 35' bie 46° 40’ noͤtdi. Br. und 164° 10° 
bis 170° 30° öftl. L., weldye die Japaneſen zu ihren Bes 
figungen rechnen, und auf denfelben Poftirungen unters 
halten, Sie werden fämmtlic von Ainu bewohnt, die 
aber roher und ungebilbeter, wiewohl eben fo harmlos 
und freundlich, als auf Jeſſo ſeyn follen. Den Japane⸗ 
fen find fie. bloß wegen des Häringsfange von Werth, 
welcher Fiſch in diefem Meere fi in ungeheurer Menge 
findet. Hierher gehören: 

Tſchikotan, ein Eiland, meldes bereits Spanberg 
entdedite, deſſen Namen es auch noch auf den Charten führt, 
Es liegt unter 43% 50’ Br. und 166° 45 8., im R. D. von 
Seflo, hat in der Mitte einen hohen Berg, ber unverfenn« 
bar ein Vulkan und von der Spise bis zu feinem Fuße herab, 
mit Steinen und Afche bedeckt if. Doch fand Broughton 
Quellen von füßem Waffer, viele Heibel: und Kronsbeeren, 
Wadholdern, Bäume und Geſtraͤuche. Die Ufer waren mit 
wilden Geflügel bededt, und man fah auch Shierfügeten, aber 

. Feine. Einwohner. 

Kunafdhir, eine große Inſel, ie 164° 10° biö 
166° 16’ 8. und 43° 35’ bis 44° 30' Br., im W. von Sſchi⸗ 
totan, und im D. von Jeſſo. Sie ift etwa 39.0, Meilen 

.. groß, und wirb burg eine breite Straße, bie auf den Ghar: 
38 * 
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ten keinen Namen hat, von Jeſſo, durch den Kanal Piko aber 
von Iturup getrennt. Im: N. derſelben liegt ein hoher Pik, 
Tſchatſchanoburi, im S. und zwar an dem Kanale, ber die 
Inſel von Jeſſo trennt, die Verrathsbai, mit 1 Feſtung und 
Dorfe der Japaneſen, bei welcher Golownin gefangen genom⸗ 
men wurde. Die Bewohner find Ainu, und die Produkte die 
nämlidyen , bie Jutrup hat. 


Sturup, eine große Infel, im N. ©. von Pen 
und durch den Kanal Piko von biefer, durch die Straße Bries 
von Urup getrennt. Sie liegt zwiſchen 166° 35" bis 169° 18° 
oͤſtl. 2. und 44° 27’ bis 459 go' nördl. Br., bat einen Flaͤ—⸗ 

cheninhalt von 68 Q. Meilen, und ift nädhft der Ruſſiſchen 
Inſel Purumuſchir die größte aller Kurilen, ein fehr hohes 
"Land, das im N. D. an ber Straße Vries das Kap Vries, 
fonft aber mehrere hohe Pils, und im S. W. über Urbitſch 
einen noch lebenden Vulkan hat. Das Klima ift kalt, die 
Inſel, wid bie übrigen Kurilen, meiftens in Nebel eingehüllt, 
die. Strömung in ben beiden Straßen, die fie von den benach⸗ 
barten Inſeln trennt, ungemein ſtark, der Strand größtens 
theils von fhroffen Felſen umgeben, und die Brandung fo 
fürchterlich, daß man nur an wenigen Gtellen ſich nähern kann, 
Waldungen findet man flrihweife, und zwar hohe Lärichen, 
Kichten und Zirbelfihten, indeß Eennt man bie Flora biefer 
Snfel noch faft gar nicht. Won Quadrupeben ernährt fie Bis 
ber, die aber immer feltener, und die im Sommer mit Pfeilen, 
im Winter aber mit Negen gefangen werden, bunfelbraune, 
graue und rothe Fühfe, die gefhoffen oder in Fallen erhaſcht 
werden, Seelöwen, Seehunde und. Seeottern, dann Adler, 
Gänfe, Enten, Sturmvögel, Seepapagaien und den Mauri: 
dor, welchen die Einwohner die Haut mit ben Federn 
abziehen und zu Parkis für beide Geſchlechter zuberei⸗ 
ten *). Das Meer wimmelt von Fifhen. Diefe find aud 
nebft dem Fleifhe der Mauriboss, das die Einwohner 


“ 


*) Der Mauridor gleicht der Laube; die Federn find auf dem Ruk⸗ 
zen und auf dem obern Theile der Flügel ſchwärzlich und duns 
Belgrau, auf dem Leibe und unter den Flügeln bellgrün. Gr 
hat lange Flügel, die audgebreitet 2 Fuß 8 Bol, der Bogel 
felhft aber nur 13 Zoll mißt. Die Füße find dreifpaltig, mit 
kaum bemerkbaren Klauen, der Schnabel fpig und ſchwarz. Man 
findet diefen Vogel auf den Kurilen, in fo ungeheurer Menge, 
daß ein Menfd) in einem Tage wohl 30 bis 50 aus an Nefern 
nehmen Tann. 
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zum Wintervorrathe räudern, und aus dem Fette Del bren⸗ 
nen, wildem Knoblauch, Saranna, einigen wilden Wurzeln, 
Seeeiern und Ceetang bie hauptſaͤchlichſte und faft einzige 
Nahrung der Ainu; doch taufchen fie von den Iapanefen auch 
wohl Reis ein. Ihr einziges Hausthier ift der Hund. Uebri- 
gens gleichen fie im Adgemeinen dem Ainu auf Seffo, tragen 
eben folche Baͤrte, kleiden fih aber nidt mehr Japaneſiſch, 
fondern haben für den Sommer Parkis von Federn, für den 
Winter von Hundefelen. Sie find wenig zahlreih, und bes 
« wohnen nur geringe Dörfer. Die Hauptnieberlaffung der Ja: 
panefen ift zu Ur bitſch, auf der Weftfeite der Inſel und in 
der Nähe eines Vulkans, wo-fie eine Feflung und Haven . 
. haben, " 


Urup, eine Infel, im N. O. von Iturup, zwifchen 169° 
34 biö 170° 25° &, und 45° qı’ bis 46° 18" Br. Gie wird 
durd die Straße Vries von Sturup und durd die Straße ber 
Bouffole von Simuffir gefchieden, hat mehrere Gebirge, wov⸗ 
unter einige wahrfcheinlidy Vulkane find, im S. das Vorges 
birge van der Lind, im N. das Vorgebirge Gaftritum, und 
ift Schwach von Ainu bewohnt. Die Zapanefen röchnen fie zu 
ihren Befigungen, und halten bafelbft eine Poftirung. - Im 
NR. D. liegen die beiden Fleinen und unbewohnten Eilande , 
Zfhirpoi, im N. WB. das Eiland Broughton, 


| c. 
Die Inſel Karafta oder Sachalin *). 
a. Namen. Lage. Größe. 


Karafta hat ihren Namen von den Eingebornen, dem 
auch die Fapanefen, nach Golownin,. beibehalten haben, und 
die Inſel felbft, Karafta, die Einwohner Karafta Ainu 
‚nennen. Sachalin oder Sagalin heißt fie bei den Mands 
fheu, die das Land mit dem Namen des großen Fluffes, 
der fich vor demfelben ausmiündet, belegen,. und der Na⸗ 
me Tſchoka, originirt von dem Seefahrer Peyroufe, ber 
jedoch den Namen bes füdlichen Theils der Infel auf das 


*) Entdelungsgefhichte der Inſel Jedſo und ber Halbinfel 
Sagalien von Lindner (Allg. Geogr. Eph. XXXVIII. ©. 
249 w f.) — Die Reifen von Krufenfiern, la Pey: 
roufe u. A. 
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Ganze uͤbertrug. Da der Name Karafta (das alte Ka⸗ 
rafuto) der eigenthuͤmliche Name iſt, da die Japaneſen, 
die einzige civiliſirte Nation, die Niederlaſſungen auf der 
Inſel hat, denſelben adoptirt hat, da das Peyrouſiſche 
Tſchoka bloß der Suͤdſpitze gebührt, und Sachalm von 
einer fremden Nation herruͤhrt, auch nicht einmal der 
Fluß, wornach man ſie nennen wollen, dem Lande ange⸗ 
hört, fo haben wir den Namen Karafta mit Recht vors 
gezogen, obgleich Kruſenſtern, der die nähere Etymologie 
nicht kannte, es Sachalin taufen wil. — Das Land 
liegt gwifchen 159° ag! 5" bis 162° 20° 15“ oͤſtl. 2. 
und 459 54’ und 54° 24' 30° nördl. Br., und graͤnzt 
im NR. und D. an das Meer von Okhozk, im ©. an 
die Straße Peproufe, die ed von Seffo trennt, im W. 
an den Zatarifhen Bufen, im N. W., wo es durch 2 
ſchmale Kandle von der Mandfchurei getrennt wird, an 
den Amurbufen. Lange ift es zweifelhaft geblieben, ob 
SKarafta eine wirkliche Infel, oder eine Halbinſel fey, und 
noch die Sache nicht völlig entfchieden, da zwei neuere 
Seefahrer, -Krufenftern und Broughton, ob fie gleich nur 
auf Hypothefen ihre Meinung fügen können, ſich dafür 
erklärt haben, daß es wahrfcheinlich eine Halbinfel fed, 
auch Lindner dieſe Behauptung weitläuftig zu vertheidigen 
verfucht bat. Allein, ſowohl die Charten der Scyinefen. als 
Die der Japaneſen, zeigen deutlich die beiden Kanäle ober 
Straßen, die, ſuͤd⸗ und nordwärts des Amurbufene, Kas 
zafta von dem Fefllande trennen, und es ift diefen bei= 
den Nationen wohl zuzutrauen, daß fie die befte Kunde 
Davon haben müffen: eine fo eiferfüchtiae Nation, wie die 
Schineſiſche, weldhe die Mündungen des Amur- fo forgs 
fättig bewacht, würde auch gewiß ihre Poftirungen. bis nach 
Karafta ausgedehnt haben, wenn ein wirklicher Zufammens 
bang mit der Mindfehurei und keine Naturgränge ftattfände, 
würde e8 nicht fo gebuldia anfehen, daß die Japanefen ſich 
’ immer weiter darauf ausbreiten So fand aber feiner der 
Seefahrer irgend einen Schinefen auf Karafta, und ausdem 
Berichte der Rufen geht bervor, daß die legten Militärs 
"Stationen der Schinefen am Amur aufgepflanzt find. Wir | 
innen daher. wohl ihren Chatten trauen! — In den 
angegebnen Gränzen, biträgt der Klächeninhalt der Infel _ 
‚ Karafta etwa 2,244 Q. Meilen: fie ift zwar viel länger 
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ala. Jeſſo, aber auch viel ſchmaͤler, und bie größte Breite 
dürfte nicht über 40 Meilen betragen. . 


2 Phyſiſche Befchaffenheit. 


Das Land hat eine Außerft auffallende Geftalt. v. Zims - 
mermann fagt (Taſchenb. IX. Abth. 2. ©. 236) „Sons 
„derbar, id möchte ſagen, infettenförmig, ift. diefes Gas 
„Hälin gebildet; wenn man die beiden Vorgebirge im 
„S. für die Freß⸗ und Fangzangen, den langen ſchma⸗ 
„en Iſthmus dev großen Bai Patience für den Hals, 
„und den nördlichen breitern Theil für den geſtreckten Koͤr— 
„per anſaͤhe.“ Das Suͤdende, gegen die Inſel Jeſſo zu 
bildet die große Bai Anima, welche vor den beiden Vor— 
gebirgen Anima im O., unter 46% 2’ 20" Br. und 161° 
4' 20" 8. und Grillen unter 45° 54' 15” Br, und.159° Zur. 
56° 2. ſich ausbreitet; ihre Meftfeite iſt ſehr gebirgig, und 
war noh im Mai fiellenweife mit Schnee bebedt, die Ufer 
beftanden durchgängig aus ſteilen Zelfen und. ein Eleiner 
Fluß münder fih in das Meer, an welchem eine Japa= - 
nefifhe Niederlaffung belegen if. Auf der Ofttüfte von 
Kap Anima laufen die Selfen, die fich durch gelbe Farbe 
unterf&heiden, längs dem Strande fort; hinter denſelben 
ſieht man Schneeberge, und in has Meer fpringen die 
Kaps Loͤwenoͤrn und Tonyn, letztres unter 46° 50 Br. 
und 161° 17' 2. vor; im W. won legtrem Liegt die Bai 
Morbwinof, wo das Land niedrig war, und nom Kap. 
Sindvin unter, 47° 16' 30 Br. nod. tiefer abfaͤlt. Un: 
ter 47° 30° Be. erhebt ſich der hohe abgerundere Pik 
Spanberg, welcher. wahrfcheinlich. mit Peyroufe’s Pik Vers 
nizet einerlei- if. Folgt Rap Mulofsky, unter 47° 57° 
45° Br, in beffen Gegend. das Land mit feinen weis 
Ben, fhroffen Ufern mit ihren Einſchnitten, mit feis 
nen mäßig. hohen Bergen mit: dem fhönften Grün 
geſchmuͤckt, und mit feinen hofzreihen Thaͤlern eis 
“nen angenehmen Anblid gewährte Das Kap Dalrymple 
liegt unter 48° 21° Br., von bemfelben nimmt das Land, 
eine direkte nördliche. Richtung, hat das Kap Soimonof. 
unter 48° 52' 30" Br.,. unb bildet weiterhin die Bai 
Datience, dıe fih nah D. hin, bis zu Kap Patience, uns. 
ter 489 52' Br. und 162° 20° 15"-2. ausbreitet. Diefe 
große Bai hat im Hintergrunde hohe Schnergebirge, und. bie 
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Muͤndungen zweier Fluͤſſe, wovon Kruſenſtern den noͤrd⸗ 
licheren Newa taufte; der Boden am Geſtade war theils 
5 bis 6 Fuß tiefer Moder, theils fette ſchwarze Erde, 
die Bäume meiſtens Nabelkolz, aber. von Eruppeligem 
Wuchſe, und Wildpret häufig: in dee Mitte der Bat 
liegt das Nobbeneiland, unter 48% 32° 15" Br. und 
161° 57' L. Folge Kap Billingehaufen, unter 49° 35° 
Br., Kap Rimnik, unter 50° 11* 30“ Br., hinter wels 
chem fich der Berg Ziara, mit feinen 3 Spigen, unter 
50° 3' Br. erhob, dann Kap Natmanof, unter 50° 48" 
Br. und Kap de l'Isle, unter 510 0’ 30" Br, mit 
welchem fich der gebirgige Theil von Karafta endigt. Im 
N. erblidt man weder hohes Land, nocd irgend einen 
‚ Berg; die ganze Küfte ift flach und mit Waldungen bes 
det, die Ufer beftehen durdyaus aus Sand. Folgt bie 
Dünenfpige, unter 51? 53' Br., bei welcher eine Bat 
von anfehnlicher Tiefe liegt; die Küfte ift kaum uͤber den 
Spieget des Meers erhoben, und’ das Innere bededt ein 
unduchdringliches Dickigt von kurzem Gefträuhe; nur bie 
und da zeigen fi Sandhuͤgel. Das Kap der Untiefen 
fpringt unter 52° 32° 30 hervor; das Kap Wuͤrſt, une 
ter 52° 57° 30°, von welchem das Land beftändig ganz 
eben bleibt; das Kap Klofatichef, unter 53° go' Br. 
das Kap Löwenftern, unter 54° 43° 15" Br., wo nun 
das Ufer wieder ſchroff mird und Ereibeähnliche Felſen 
bat, aber fih auch wenig? Vgetation zeigt. . Die Nord: 
oftfpige von Karafta befteht durchaus aus ſchwarzen Gras 
nitfelfen, hie und da mit meißen Flecken: aus berfelben 
fieht man 2 Wörgebirge bervorragen, Kap Eliſabeth im 
D., unter 54° 24° 30 Ye und 1600 20 30” 8. und 
Kap Maria, unter 54° 17° 30 und 159° 51°.45" 
zwifchen welchen fi eine Vai ausbreitet. Die "Gegend 
um bdiefelbe ift vorzüglich reizend: man fieht das fchönfte 
Gras, vom uͤppigſten Wuchfe, und die umbherliegenden 
Berge und Anhöhen find mit hoben Fichten befegt. Auch 
liegt ein großer Landfee in der Nähe. Dieſer nordweſt⸗ 
liche Theil der Infel hat vor dem ſuͤdweſtlichen viele 
Vorzüge; die Ufer find ſchroff und fait durchgängig von 
gelber Farbe, an einigen Stellen füh man fie duch Nies 
derungen unterbrochen, die bewohnt find: SKrufenitern fah 
fogar ein bebaut: Aderfeld, und Mennthiere an dem 
Ufer waiden. Die aͤußerſte Spige im N. W. iſt das 
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Kap Goldwatſchef. unter 53° 30° 15" Br. und 1590 
29‘ L., bis wohin Krufenftern vordrang, und wo die 
Straße auf der Nordfeite des Amurbufens anfängt. Dies 
fer Bufen nimmt einen beträdtlihen Umfang zwifchen 
„dem Feſtlande und der Infel ein; empfängt das Waſſer 
des Amur und enthält mehrere Eilande, die wir bereits 
bei der Mandfhurei (S. 256) aufgeführt haben: Tſcha⸗ 
«un, Zum, Vepuferi Tun und Ehepi Hatta. Diefet 
eingefhleffene Buſen hat 2 Ausgänge, wovon ber nörde 
Ude, zwifhen Kap Golowatfhef und Romberg, in das 
Meer von Okhozk, der füdliche bei Kap Butin in der 
: fogenannten Zatarifhen Bufen führt, der eigentlicy dee 
Mandſchuriſche heißen ſollte, auch Fein Bufen, fondern - 
ein Meer tft. Indeß hat noch Fein Europäer fowenig 
durch den nördlichen, als fühlichen Kanal zu dringen vere 


mocht, und möglid wäre es allerdings, daß der ſuͤdliche 


durch Sand, fo verfchlämmt wäre, daß man zur Beit der 
Ebbe wohl trodenen Fußes herübergehen Fönnte. Wenig, 
ſtens wird die weitere Schifffahrt durch eben feine Uns 
tiefen unthunlih gemadt, Die Schinefifchen und Japa⸗ 
nefifhen Charten zeigen aber den Sund zu deutlih, als 
dag man ihn durch Krufenftern’s und Broughton’s Schlüffe 
Yernichten fönnte. 

Wir find bei den Umriſſen ber füblichen, oͤſtlichen, 
nördlichen und nordweſtlichen Küfte von Karafta, der 
Führung Krufenfterns gefolgt: es bleibt uns nun bloß 
noch die weſtliche Küfte, längs dem Zatarifchen Meere 
oder Golf, mobei wir Peproufe folgen, der indeß nicht 
mit der Genauigkeit, als der Ruſſiſche Seefahrer, die Kuͤ⸗ 
ften aufnehmen konnte. Bei Pik Lamanon, etwa 480 
15' Br., erblidt man nichts als dürre Felſen, deten Schluch⸗ 
ten im Julius noch Schnee enthielten, allein e8 war uns 
möglich, das tiefer liegende Land vor den Nebeln, die an 
diefer Küfte herefchten, zu erkennen; unter 48° 59° Br, und 
160° 32’. liegt die Bai Eftaing, unter 47° 49' Br. und 
1600 29° 2. die Bai Länge, beide befuchte Peyroufe 
und fand die Küfte bergig und fleil, übrigens den Pflans 
zenwuchs uͤppig, welches auch auf ber nörklichern Kuͤſte 
bei PiE Martiniere und dem Lachsfluffe ber Fall war: 
die Bäume waren di und hoch, Fichten und Weiden 
häufiger, -als Eichen, Ahorn, Birken und Spierlingsbäu- 
me; Sellerie und Kreffe wuchſen im Ueberfluſſe, eben fo 


— 
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Wahhotderftauden, Iohannis:, Erb» unb Himbeeren, 
Unter 50° 54' Br. breitete fi die, Bai von Jonquidre 
aus, aber hier verloren fich die Berge und der Sand am 
Ufer nahm überhand: die Meerenge verenaerte fi , und 
von ber. Bai Caſtries, auf der Mandfchurifhen Kuͤſte 
(S. 256), aus weiter nah N. vorzudringen, war nicht 
möglich... weil das Meer zu ſeichte wurde, und fiy in 
Sandbänfen endigt. Dieß find aber auch die einzigen 
Punkte, die wir außer der Bai Grillen, neben dem gleiche 
namigen Vorgebirge, durch Peyroufe kennen gelernt has 
ben, indeß teichen fie doh hin, um aud bier die Ums 
riſſe des Landes zu zeichnen. 

Aber dieß ift auch ſo ziemlich Alles, was wie von dem 
großen Lande wiffen: der nördliche Theil erfcheint, bis auf 
die nordweftliche Spige, "als ein niebrige®, mit Sands 
dünen umgebened Land, das im Innern dicht bewaldet, 
oder mit Strauchwerke bedeckt ift, und welches wahrs 
fheinlid nur wenige Bewohner hat, die aber von einem 
ganz anderen Stamme find, als diejenigen, die den Suͤ— 
den bewohnen. Der: füdlihe Theil ift hohes Bergland, 
unter deſſen Gebirgen mande, wie der Pik Tiara, Lamas 
non unb Bernizet ſich ſehr hoch erheben, der Strand iſt 
mit Felſen uͤmguͤrtet, aber ſtrichweiſe doch die Vegetation 
blühend und fruchtbare Thaͤler und Ebenen nicht felten. 
Das Klima muß rauh feyn, da im Mai fich noch allent⸗ 
"halben in den Schluchten und an ben Bergen Schnee 
zeigte; felten ift der Horizont unummölkt, und das Land 
meiſtens in Nebel eingehült. An Waffer fehlt es nicht: 
bie Seefahrer kamen bei den Mündungen mehrerer Fluͤſſe 
vorbei und Quellen und Bäche fand man allenthalben, 
100 aelandet murbe. 

Wahrſcheinlich hat das Land bie meiften Naturpro⸗ 
dukte, die ſich in der Mandſchurei und auf Jeſſo finden, 
aber noch hat Niemand weder die Fauna, noch die Flora 
der Inſel unterſucht. Daß viele Pelzthiere, als Baͤren, 
Fuͤchſe, Fiſchottern und noch mehrere Seethiere vorhan— 
den ſind, iſt wohl gewiß, auch ſah Kruſenſtern im N. 
das Rennthier, aber außer dem Hunde kein einziges 
Hausthier. Am lohnendſten iſt indeß der Fiſchfang: auch 
bier find alle Baien, alle Flüffe uͤberſchwaͤnglich reich an 
Lachſen, die auch das VIREN ber Ciontde 
ner:ausmahen. 
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Die Inſel iſt hoͤchſt ſchwach bewohnt, und wahr⸗ 
ſcheinlich befinden ſich alle Niederlaſſungen der Einwohner 
an dem Strande, da dieſer ihnen das vorzuͤglichſte Mit⸗ 
tel zu ihrer Exiſtenz darbigſtet. Aber die Einwohner ges 

hören zu 2 verfhiedenen Wolksftämmen: 1) die Ainu, 
. wahrfcheintid die Urbewohner der Infel, und jegt vers 
muthlic noch über den größern Theil derfelben verbreitet, 
da die Seefahrer bloß auf der nördlihen Spige eine ans 
dere Volksraſſe Eennen lernten. Die Sapanefen nennen 
die Ainu diefer Inſel Karafta Ann: ihr Wuchs, ihre 
Kleidung, ihre Gefichtsbildung, ihre Sprache beweiſen, 
daß fie mit den Ainu auf Seffo, ein und daſſelbe Volk 
ausmachen. Sie find auf dieferInfel von mittlerem, faft 
gonz gleihem Wuchſe, höcftens 5 Fuß 2 bis 4 Boll, von 
dunkler, beinahe ſchwarzer Gefichtsfarbe, mit einem fiare 
Een, bufhigen Barte, fehwarzem, ftruppigem Haare, wel⸗ 
es ſchlicht herunterhängt, aber am Körper nicht mehr 
behaart, wie andere Männer, wenn fhon Krufenfterh 
einige fand, die auf dem Körper mehrere Haare, wie die 
Europder hatten. Die Weiber find haͤßlich: ihre dunkele 
Farbe, ihr kohlſchwarzes, gerade in das Geficht gefämms . 
tes Haar, ihre blau gefärbten Lippen und tätomwirten Hände 
geben ihnen dazu bei einem unreinlichen Anzuge,- wenige 
Anſpruͤche auf Liebenswuͤrdigkeit, doch find fie im ‚hohen 
Grade fittfam oder vielmehr blöde: Den Charakter die 
ſer Ainu ſchildert Krufenftern aͤußerſt vortheilhaft: ihre 
Haltung, ſelbſt ihre Geberden ſind edel, Habſucht ihnen 
ganz unbefaunt, Die Kleidung beſteht aus Hunds- oder 
Seehundsfellen, einige tragen Parkis, wie bie Kamtfchas 
dalen; “ihre Stiefeln find- von Eeehundöfellen.. In der 
"Bat Nomanzof trugen die meiften Einwohner ein gelbes, 
grobes Zeuh, aus Baumrinde gewebt, und, unter, diefem 
baumwollene Zeuche, und Sapanefifhe Pantoffeln von 
Stroh. Der Kopf ift bloß oder wird mit einem, ın der 
Mitte zugefpigten Strohhute bedeckt. Das Haar fchens 
ren fie nie. Frauenzimmer, ſelhſt die jüingften ,. kennen 
keinen Kopfputz, nur die Lippen werden blaugefaͤrbt, und 
die Männer tragen zuweilen Ohrringe. Sie haben Wine 
ter» und Sonmmerhütten, aber in der Bai Nomanzof bas- 
den fie nur eine Wohnung, Aus einer einzigen, -grofen 
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Stube beſtehend, worin in der Mitte ein großer Feuer⸗ 
heerd ſich befindet. Der Hausrath befteht aus I großen 
Bette, mir Jayanefifher Matte, mehrern Kiſten und 
Gefäßen, die fie von den Japanelen eintaufben, und. 
gewöhnlich Ladirt jind. Diefe Wohnungen liegen zer 
fireuet am Strande: bei jeder derſelben fiedt man Balans 
gane zum Trocknen der Fifhe, die ihre Hauptnahrung 
ausmachen: der Lachs giebt panem et vestitum. - Keine 
Spur von Ader» und Gartenbau, Fein Hausthier, aufer 
einer großen Menge von Hunden, und gemöhnlicd ein 
gezähmter Bär, der der unrubhigite Bewohner im ganzen 
Haufe- ſeyn fol. Außer dem Fiſchfange ift Jagd auf 
Delsihiere ihre Hauptbefhäftigung, und für Fiſche und 
Pelzwerk verichaffen fie fih auch alle ihre fehlenden Be: 
bürfniffe von den Japaneſen: fie find weit wohlhabender, 
als die Ainu auf den Kurilen, aber auch wenig zahlreid. 
Die größte Anzahl, die Krufenftern beifammen fah, bes 
fland aus etwa 300 Männeın/ die in der Bai’ von 
Anima zum Handel und Fifhfange zufammen gefommen 
waren; ‚die Dörfer waren nicht über 8 bis 10 Hütten 
ſtark. Wahrſcheinlich Herrfcht bei ihnen eine ganz pattis 
archaliſche Verfaffung : von ihrer Neligion Eonnte Krufens 
fern nichts in Erfahrung bringen. Ka Peyroufe fchildert 
Die Anus an dir Bai von Gtillon etwas anders; es 
find Eraftvolle Menfchen, ſtark gebauet; der Bart fällt 
bie auf die Bruſt herab, und Arme, Hald und Rüden 
find mit Haaren bededt, ihre mittlere Größe iſt etwa um 
1 Zoll Eleiner, als die ber Europder, aber die vollkom⸗ 
menen Verhältniffe aller Theile ihres Körpers und ihre 
verfchiebenen, ſtark nortretenden Muskeln, "bezeichnen fi fie 
als Schöne Menſchen; ihre Haut iſt fo ſtark, wie die der 
‚Algierer, von dee Senne verbrannt. Ihre Manieren find 
ernft, ihre Dankbarkeit wurde durch; edle. Geberden auss 
gedrüdt, aber ihre Zudringlichkeit, um Gefchenfe zu er» 
halten, ging bis zum Ungeftüme, befonder® waren fie 
auf Branntewein und Tabak erpicht. Alle Kleider find 
von ihren eigenen Händen gewebt, ihre Häufer fo reins 
lih und elegant, daß die der Mandſcheu ihnen acr nidt . 
gleich kommen, ihr Hausgeräthe Eünftlich gearbeitet und 
meiftens aus Sapanifcher Fabrik, Ihr vornehmſter Hans 
delsartikel ift der Thran, den fie von Wallfiſchen und 
Seehunden gewinnen. Sie laffen den fruchtbarften Bor - 
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den unbenutzt und ‚haben Feine Begriffe von der Vichs 
zucht; fie find völlige Ichtyophagen. — 2) Die Mande ' 
fhuren. Bon diefer Nation hat fih ein Stamm, wovon 
e8 indeß ungewiß, welchem der verſchiedenen Mandſchuri⸗ 
ſchen Nationen er angehört, auf der Nordſpitze der Ins 
fel angefiedeit, und bier waheſcheinlich die Ainu verdrängt; 
Krufenftern fand mehrere Dörfer derfeiben vor. Ihre 
Kleidung beftand ans einem Kleide von Fifc;gedärmen, 
das Kamleyka beißt, oder aus einer Parka von Hundsa 
feiten, die Stiefein aus Seehundsfellen, ber Kopf mit 
einem Schinefifchen Strohhute gedeckt, das Haar eben fo 
wie in Schina geflochten; das Hemd ift aus. blauem 
baummollenen Zeuche, die Beine mit weiten Hofe, aus 
grober Leinewand, bededt; der Bart mar abgefchoren, 
Ihre Nahrung befteht bloß aus Fifhen, der Hund ift ihe 
einziged Hausthier: bei jeder Wohnung ftehen ‚mehrere 
Balanganen zum Fifchtrodnen. Ihre Häufer find von 
anfehnliher Größe, ſaͤmmtlich auf Pfählen vorgerichtetz 
den Raum zwifchen den Pfählen nehmen die Hunde ein. 
Eine Treppe führt izu einer ungefähr Io Fuß breiten 
Gallerie, die vor der Fronte des Haufes weggeht. Kru⸗ 
feniiern fah bei. ihnen. Boote, Piten, Pfeile, und Säbel, 
aber Eein Feuergewehr. Die Häuptlinge gehen in feides 
nen Kleidern. Dieß ift Alles, was uns Kruſenſtern von 
diefen nördlihen Bewohnern Karafta’s aufgezeichnet hatz 
wahrſcheinlich find fie Stammverwandte- der Yupi oder 
eines andern Mandfchurifhen Stammes. Schineſiſche Sol⸗ 
daten und Krieger fand er nicht, \ 

Dagegen haben die Sapanefen den füdlichen Theif 
dee Landes eingenommen, und an der Bai Anita zwei 
Faktoreien und Miederlaffungen gegründet, Bei diefen 
beiden Faktoreien gebrauchen fie über 400 Ainus zum 
Reinigen und Trodnen der Fiſche, die in ſolcher Menge 
fih finden, daß man zu ihrem ange Feine Noir braucht, 
fondern fie zur Zeit der Ebbe mit Eimern fhöpft Uebri⸗ 
gend merden bie Ainu von den Japaneſen mit vieler 
Menfchtichkeit behandelt. Sie hielten bei Kruſenſtern's 
Anweſenheit 1805 hier Feine Garnifon,. fondern Schu 
Auffiht des Handels mit den Ainu, einige Officiere; aͤber 
feit den neueften Zeiten haben fie zur Beſchuͤtzung ihres 
"Handels, nah Golownin, ein feſtes Etabliffement, wahr» 
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ſcheinlich bei Tamary Aniwa, wo ſich bereits ihre groͤßere 
Niederlaſſung befand, gegruͤndet. 


4. Eintheilung. 


Karafta zerfaͤllt, nach den Javaneſen, in 2 Theile: 
Tſchoka, im S und Sandan, im N,, jener wahrſcheinlich 
der Wohnplag der Ainu, diefer der Mandfhurn. Dee 
Einfluß dee Japaneſen erficede ſich wahrfheiniich nicht 
ver die Bai von Anima -in Tſchoka, wo fie ein Fort 
errichtet haben und ihren Handel betreiben, und hierher 
mögen wohl die meiften Ainu mit ihren Waaren zum 
Austanihe kommen, auch vielleicht Japaneſiſche Handels⸗ 
leute die Dörfer der Ainu durchziehen. Das Gros des 
Landes ift indeß ganz von Eingebornen eingenommen, bie 
nach väterlihen Sitten und Gebräuchen leben: die Mande 
ſcheu, im N., ftehen, fo viel befännt ift, nicht unter den 
Schineſen, und diefe Nation hat keinen feflen Fuß auf 
Karafta gefaßt. 


D. 
Die Infelgruppe Bonin *). 


Dieſe Inſelgruppe, die unter dem Namen Bonin 
oder Inſeln ohne Menſchen, den Europaͤern erſt ſeit 1817 
bekannt geworden iſt, wo uns Abel Remuſat damit ber 
kannt gemacht hat, gehört zwar nicht eigentlich zum Sas 
panifhen Reihe, da fie von den Japanern nicht in Bes 
fs genommen ift, indeß iſt fie feit neuern Zeiten von Jas 
panefen bevölkert, und liegt auch fo nahe bei Japan, daß 
wir. ihre Beſchreibung hier am füglichfien einfhalten 

Eönnen. 
Sie breitet fidy zwifchen Sapan und den Marjaner 
im. ©. DO. von jenem Reihe und im N. D. von biefer 
Snfeln, zwifhen 158° bi8 1659 2. und 239 30° bis 
30° 3’ noͤrdl. Br. aus, und iſt von Japan hoͤchſtens 72 
Meilen entfernt. Es find 89 Inſeln und Eilande, die 
un gie Gruppe gehören, wovon jedoch bloß Io einen 

*) Befchreibung der Infelgruppe Bonin, aus Japaneſiſchen 

Berichten, von 3. P. Abel Remuſat (Neue allg. geogr. 

Eph. IV. ©. 3 u. f.) — Ghaste von ber Infelgeuppe Bo⸗ 

nin. Weimar 1818, esse) 


Das Kaiferthum Japan. 57 


groͤßern Umfang haben und von Japaneſen bewohnt find, 
die fih von Nifon hier angefiebelt. haben, und ohne uns 
ter Iapanefifher Hoheit. zu ſtehen, doch allein mit dem 
Mutterlande verkehren. 
» Die Hauptinfel heißt Norbeiland: ihr Fehr uns 
zegelmäfiger Umriß wird nur. auf:z geoar. Meilen ges 
ſchaͤtzt. Sie erhebt fi hoch aus dem Meere und bat 
eine Bergfette, an beren Ende das größte Dorf der. In— 
fel, das ſchlechtweg das große Dorf heißt, liegt. Gegen 
die Mitte des Eilandes, nah der Nordfeite hin, aber im 
W., fieht man dad Dorf Omula, etwa unter 27° 30°. 
Br., im,D. einen ben Geiſtern geweiheten Tempel und 
ein ebenes, quabratförmiges, 4 Ting im Umfange haltens - 
des Stud Landes. Der Ueberreft ift mie Bäumen und 
Fofibaren Pflanzen befegt. 

Die zweite große Infel heißt: Suͤdeiland, liege 
genau unter 27° Br., hat etiva 35 Meile im Umfange, 
iſt faft durchaus gebirgig, und mit fehr hohen Bäumer 
bedeckt, ausgenommen im S., wo fih eine offene Ebene 

- findet. 
WVon den übrigen Eilanden find 4 von mittlereg 
Größe und 4 geringere, die Ueberfluß an. Vegetabilien, 
. und aud da, wo fi Ebenen finden, Ginwohner haben z 
die andern 79 aber bloße Felſen, ‚oder. doch dergeftalt ge— 
birgig, daß feine Einwohner darauf bleiben Eönnen, doch 
giebt es bei denfelben fifchreihe Baien, und die Sapanes 
fen der größern Eilande ‚begeben ſich des Fiſchfangs tee 
gen häufig dahin, " 

Das Klima ift, troß der füdlichen Breite, fehr gemaͤ— 
ßigt; der Boden erzeugt Reis, Roggen, Hülfen» und bie- 
Gartenfrüchte der Sapanefen; unter den Bäumen des Wals 
des findet man den Nasiki foce, oder das Eifenholz, den 
Kianmu, die Arefapalme, den Rocou, den weißen Luan, 
den Katfipali, das Sandelholz, ben Kampherbaum, und 
einen Baum mit glänzenden, gleihfam gefirniften Blaͤt— 
tern. Die Japanefen theilen uns ein langes Verzeihniß 

‚ ber darauf befindlichen Pflanzen, Voͤgel und Fiſche mit; 
die Fifcherei ift: von großem Belange, die Jagd ergiebig 
und das Wachs, was man von den Bienen gewinnt, gut. - 

“Ueber die etwanige Zahl der, auf den 10 größern 
SInfeln, die doch einen Släheninhalt von 89 Q. Meilen 
haben, befindlichen Einw,, melden die Japanefen nichts; 
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fie find erſt ſeit 1675 damit befannt geworben? ein Kaufz 
mann uus Fifen, der fie zufällig aufgefunden, habe ein 
Bapanefifhes Patent zu ihrer Befegung erhalten, und fey 
mit 30 Mann zur Gründung einer Miederlaffung, dahin 
zurücgekehtt. Die gegenwärtigen Kolcniften betreiten die 
Landwirthſchaft, die Fiſcherei, fuchen die koſtbaren Arzneis 
Pflanzen auf, die ſich hier im Menge, finYen, und verhans 
deln große Ladungen von Holze. Die Regierung von Far 
pan hatte die Infeln bis Ende des vorigen Jahıhunderts 
noch nicht in Befig genommen, 

Mehrere diefer Eilande waren indeß ſchon von früsr 
bern Seefahrern gefehen und hatten Namen erhalten, fo 
die Malabriga und Guadalpa, im D. der beiden 
großen Bonin, Grampus, Volcano und Lobos, 
Eilande, bie die Spanier gefunden und fie auf ihrem 
Chatten eingetragen hatten, dann Lotha's Helfen, Tos 
‚d08 108 Santos und Antonio im N., Disapoint? 
ment. im W. ber beiden Bonin, bann die von Gore 
und. King entbedten 3, Eilande, Sulphur⸗Island, 
unter 24° 48° Br. und 158° 46° L., mit einem Buls 
tan, aus beffen Krater Rauch auffteigt; ©. Aleffandro, 
im N. und ©. Agoflino im ©. von Sulphur:Fland. 
Alle diefe Infelhen, wovon einige Vulkane befigen, paras 
dirten bis dahin in den Erdbefchreibungen und Charten, 
unter dem Namen der ungemwiffen Inſeln, gehören aber 
ale zu der Boningruppe. 


“ 


Der 


oͤſtliche oder Indifche Archipel. 
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A. Die großen Sundainfeln. 
B. Die kleinen Sundainfeln, 
GC, Die Molulfen, 

D. Die Sulupinfeln, 

E. Magindanao. 

F. Die Philippinifhen Inſeln. 


* * 


A. 
Die großen Sundainſeln. 





J. Sumatra, mit Zubehör, 
HM. Borneo, mit Subehör. 
II. Celebes, mit Zubehör, 
IV, Java, mit Zubehör, 


Im» 
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Neuere geographiſch- ftatiftifche Literatur. 


- 





Allgemeine Werke, 


Le monde maritime ou tableau geogr. et statist; de 
l’archipel de l’Orient, de Polynesie et de l’Australie par 
©. A. Walkenaer, Paris. 1818. 5 Vol. 8.5 Deutfc von Lei: 
benfroft. Weimar, 1821. 8. — History of the Indian 
Archipelago etc, By John Crawfurd. Edinb. ıg19. 3 Vol. 


8.5 Deutſch im Auszuge in dem Ethnographitchen Magazine, 
8.X.912 


Charten 


Chart of the East India islands, exhibiting the seve 
xal passages between the Indian and pacific Ocean, by 
Arrowsmith, Lond. 1808. 4 sheets,. — Archipel des Indes 
orientales, qui comprend les isles de Sonde, les Molu- 

ques et les Philippines par Robert de Vaugondy. Paris. — 
“ Map of the.China Sea, including the Philippines, Mo- 
lucca and Banda.islands etc, Lond, 1791.-— General Chart 
of the Indian Ocean etc. be L. 8. De la Rochette. Lond, 
2803 in 3 sheets. — 


X. 


Die Inſel Sumatra 5. 





a. Namen, Lage. Größe. 


Der Name Gumatra ift auf ber Infel felbft nicht 
bekannt: entweder bat fie bdenfelben von ben Hindu's 
oder von den Javaneſen erhalten, von melden. bie Pors 
 tugiefen ihn Eennen ernten, Die Juſulaner felbft nen» 
nen ihre Heimath Indala oder Pulo Pertfha, welches 
“fo viel als zerbrochne Inſel bedeutet. "Bumeilen wird fig 
auch Pulo Berapi oder Bulkansinfel, von den benachbar⸗ 


ten Pogghyinfulaneın aber Seraju genannt. 


. *) History of the island of Sumatra, containing an ac» 
. count of the government, laws, customs and man- 
ners of the: native habitants with a description of: the 
natural productions and a relation of the ancient po- 
‘ Jitical state of that Island; by _-HWill. Marsden. Lond, 
‚2283. 4. — History of the Sumatra etc, by Shilbeare, 
Lond. 178. 8— Adolf Eſchelkron's Beſchreibung 
ber Infel Sumatra, beſonders in Anfehung bes Handels u, 
1. Hamb. 1781. 8.— Tracts hist, and stat. on In- 
‘dia, with journals of several tours through various 
arts of the peninsula, also, an account of Sumatra; 
in a series of lettres, by Benj. Heyne. Lond. 1804. 4.— 
Die Charten von Sumatra zu Marsdens Histary und Efchels 
kron's Beſchreibung. —  West-Coast of Sumatra in 3 
sheets. Lond. by Jam. Whittle und Rich, Holm, Lau- 
rie. — Sumatrae et insularum locorumque nonnul- 
lorum circumjacentium tabula nova. Amstel. apud 
Schenk et Volk, — : 
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Sie erſteeckt ſich von 95? 30’ bis 105° 40 äftt. © 
und 50 3' fuͤdl. Br. bis 59 40 noͤrdl. Br., wird im 
N. S. duch die Strafe von Malagka von der gleichn. 
Halbinfel Hinterindiens, durch die Straße von Koremata 
von Borneo und durch die Sundaſtraße von Jaya gefchier 
ben, und macht den Anfang von der langen Infelreihe, 
die fich vom Anfange der Straße von Malaka his gegen 
Neuguinea und dem Auftralkontinent hinzieht. im D. flus 
thet das Schinefifhe Meer, im W. der Indiſche Dcean, 
Sn beiden Meeven fowohl, .ald in den verfchiedenen Stra: 
fen, gehören zu ihr verfchiedene größere und kleinere Inſeln. 

Der Flaͤcheninhalt beträgt, mit Einfchluß der, zu ihe 
gehörigen Eilande, nach den beften Charten 6,489, nad 
Gramfurd, ohne diefe, 6,0463 geogr. oder 130,000 Engl. 
Q. Meiten, Templeman nahm bdenfelben zu 8,0623 Q, 
Meile an, allein die Inſel ift auf allen Altern Charten 
viel zw groß niedergelegt; ihre Ränge vom nördlichen bis 
zum füblichen Kap, erftedt fi auf 251, die Breite von 
23 bis 58 geoge, Min 000700 


b. Phyſiſche Beſchaffenheit. 


Die Inſel wird vom Aequator faſt in der Mitte 
buchfchnitten: fie hat fehr zerriffene Küften, und bildet 
eine Menge natürlicher Einſchnitte und Buchten, aber an 
den weſtlichen Küften fchlägt, hauptfächlich während des 
füdöftiihen Muffuhn, die Brandung furchtbar an, daher 
das Landen ſchwer und. fehr gefaͤhrlich iſt. Die Mitte 
wird von NM. nach ©. von einer langen Bergkette durch⸗ 
z0gen, die aus 2 bis 3 Reihen parallel laufender Berge 
Beiteht, Die fich jedoch näher am Bie weſtliche, als an bie 
öftlihe Kuͤſte drängen. . Diefe Berge erheben ſich zu einer 
fehr bedeutenden Bir: der Ophir, Im W. von Ayer Bo⸗ 
nay, iſt, nach Marsden. 13,424 Engl. Fuß Über dem 
Spiegel. des Meeres erhaben, doch aber, faft umter dem 
Hequator, nicht hoch genug, um ewigen Schnee zu trägen. 
Die Außerfie Reihe der Bergparallelen heift Papa oder 
Samponan:- ‚mehrere brennende Vulkane, die noh in 
beftändiger Thätigkeit find, ſcheinen mohlthätig zu ſeyn, 
die durch ſie verurfachten Erdbeben find weder heftig noch 
verheerend. Sickler nennt ihrer 4: Balaman, Ohphir, 
Sudrapue und Benkulen, aber dieß find gewiß bie. Namen 


image 
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die ſchoͤne Tappanuly⸗Bai, worin eine ganze Ftotte’vor ale _ 
fen Stürmen ficher-Tegen kann, die Baga-Bai, die. Bar 
von Benkulen und die Bai auf der Shboflfpige des Lars 
des, an der Sundaftraße; auf der Ofiküfte die Bad:Bat 
und der Haven Atſchin. - Vorgebirge find. auf der Oftküfte 
von N. nah ©. Rody: Point, und: Diamond: Point, an 
der Strafe Banka: Vierde-⸗, Derdes, Tweede⸗ und Eerftei 
Hoek, an der Straße von Sunda: Verkens⸗ und Vlacke⸗ 
oek. 
Das Klima dieſer, unter dem Aequator belegnen 
Inſel, iſt viel gemaͤßigter, als man denken ſollte: wenn 
in Bengalen das Thermometer 31. bis 34°. Reaumur 
zeigt, fo flieht es in Sumatra auf 21 bis 24°, und auf 
dem Plateau, zwifhen dem Gebirge, wird es zumeilen ſo 
friſch, daß die Einw. des Morgens Feuer anzuͤnden müfs 
len, um ſich zu waͤrmen. Ein ſehr dichter Nebel, der 
bei den Eingebornen Kabut heißt, ſteigt mit Anbruch der 
Morgenroͤthe auf den. entferntern Hügeln auf, und zer 
ſtreuet ſich erſt, wenn die Sonne ſchon mehrere Stunden 
über dem Horizonte geftanden Hat; An der Weſtkuͤſte bei 
. ginnt im S. des Aequator der ſuͤdoͤſtliche Muffuhn - oder 
die trockene Jahreszeit im Mai, und dauert bis zum - 
September; der fuͤdweſtliche Muſſuhn fängt im November 
an, und erſt im März klaͤrt ſich das Wetter auf, läßt 
der Regen nach. Die Monate April und Mai, und 
Oktober und November, die zwiſchen beide Muſſuhns fal⸗ 
ten, haben veraͤnderliches Wetter. Auf ber Meftküfte 
weht ber Seewind von 10 Uhr Morgens bi6 gegen 6 Uhr 
Abends, dann loͤſet ihn während der Nacht der Landwind 
ab. Eis, Schnee und Hagel find ganz unbekannte Dinge, 
ſelbſt auf Bergen, bie TO,000: Fuß. Über den Spiegel des 
Meeres emporfteigen, fieht man nie Schnee. Die Luft 
tft auf dene Plateau im Innern angenehm, exheiternd 
und gefund, aber laͤngs der Küfte wird fie durch Savan⸗ 
nen, Moräfte: amd ſtehende Gewaͤſſer verpefiet, und 
u. eben ſo nachtheilig auf die Strandbewohner, als in 
Java. 
Die Produkte find ſehr mannigfaltig, indeß meht 
ans dem Pflanzen: und Mineral⸗, als aus dem Thier⸗ 
‚ weiche, befonders fehlt e8 an Dundrupeden: 7) aus dem 
Zhierseiche findet man: an Quadrupeden von Affen den 
Gibbon, Choras und einige andre Varietaͤten, worunter 
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ordentlichen Pflanzungen bauet, bie Pinang, welche ben 
Betel liefert, das Zuderrohr, welches man doc bloß 
zieht, um es zu Bauen und den Saft auszufaugen, die 
Seidenbaummolle (bombax 'ceida), die Baummolle, der 
Tabak und Benzoe, auch hat man in neuern Zeiten die 
Gewuͤrznelke, fo wie den Kaffee und andre Vegetabilien, 
Die unter dem Tropenhimmel gedeihen, mit Gluͤck einheis 
mifh zu machen verfucht. Won Früuͤchten findet 'man bie 
Übelften, - die dee Indifche Archipel nur hervosbringt: : fo 
die Manguftan (Garcinia mangostana), ben Durion 
(durio zibethinus), die Rambuftan, Mango, Ananas, 
mehrere Arten von Agrumen, und eime Art’ von Brodtfrucht, 
Hier Sad genannt. Die fhönften Blumen bedecken Auen und 
Hügel; Lilien von allen Arten, wohltiechende Pandanen, 
Schinefifhe Rofen, weiße Elengis (mimusops elengis), 
womit Jungfrauen fich das «Haar fhmüden, und 1,000 
andere Arten von Blumen, die das ‚ganze Jahr mit ein« 
ander wechfeln, erfüllen die Luft mit duftenden Wohlge⸗ 
ruͤchen, erfreuen die Sinne, und erregen wolluͤſtige Ges 
fühle. Das Innere der Inſel iſt mit ungeheuren Wars 
dımgen angefühlt: im denfelben fieht man faft alle Arten 
Von Palmen, auch die Kokos und Faͤcherpalme, das 
ſchwarze Ebenholz, das Teakholz, den Drachenblutbaum, 


ſchreibt die Frucht unter dem Namen Dryobolanops axoma- 
Yica, Correa de Serra, unter dem Namen: pterigiumteres. 
Walkenaer rechnet ben Baum zu bee polyandria nıonogy- 
nia; bie asiatic Res. nennen ihn dryobalanops camphora, 
Er waͤchſt wild in den Wäldern, gehört zu ben Höchften und 
dickſten Bäumen Sumatra’s,. und wirb nicht felten 6 bis 2 
Fuß did: ‚erreicht er einen Ducchmeffer von 2 bis 23 Zuß, 
ſo hat er das Kamphermark; in ben jüngern Bäumen findet 
fih nur eine Subftanz wie Del, die in der Folge fi vers 
dickt: es findet fich in den Höblen des. Baumes, aber nit 
durd) den ganzen Gtamm vertteilt, ſondern in Zwiſchen⸗ 
räumen von ı biß I4-Xuß, der Kampher felbft in Hoͤhlun⸗ 
gen von ber Dice eines Mannesarms, Ein Baum giebt 
wohl 12 Pfund Kampher, aber niht alle Kampherbäume 
aben gutes Mark, und man muß zuweilen 100 Bäume ver⸗ 
ümmeln, ehe: man einen findet, worin: Mark if, Ver— 
ſtuͤmmelte Bäume geben. oft ni 7 bis 8 Jahren Kampher; 
wman 8 ſolchen Ongar, er iſt ſo gut als der andre, ſieht 
aber nicht fo [hön aus. Den, welchen man im friſchen 
Baume findet, "heißt Si Zantong; die Rampherarten, bie 
.. mau 'ventre und pied nennt, find von dem Holze abge⸗ 
ſchabt, das. den Kaͤmpher umgiebt,, 
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ßen Muſcheln verſtehen ſie recht gut zu polixen und zu 
Armbaͤndern zu benutzen, Ihre Waffen ſind Flinten mit 
kupfernen Pfanndeckeln, Lanzen und kleine Degen, die 
fie ſich, wie ihr Pulver, ſelbſt zu bereiten verſtehen. Ihre 
Kampongs ober Dörfer, werben mit breiten Erdwaͤllen, 
Graben und Pallifaden umgeben: bie Erdwaͤlle find, mit 
ſtachligem Bambus bepflanzt, der eine undurchdringliche 
Dede bildet, aber felten läßt der feurige, Friegerifche Batta 
ſich in feinem Kampong belagern, und der, der unter feis 
nen Streichen fällt, wird verzehrt, felbft der Gefangne zu 
biefem Awede niedergemacht. Ihr Haus iſt von Bam— 
bus, und enthält nur ı Zimmer, aber jedem Haufe ges 
genäber haben fie ein andres Gebäude für ihre Gaͤſte. 
Jeder Kampong befteht aus mehrern Haͤufern; in jedem 
findet ſich ein Balei ‘ober große Halle, wo fie. ihre-Öffent: 
lichen Angelegenheiten berathen und ihre Feſte feiern. Die 
- gewöhnliche Nahrung befteht aus Mais und füßen Kar— 
toffeln, Reis koͤmmt allein auf die Tafel. ber. Raja's. 
Friſches Fleiſch effen fie nur bei feierlichen Gelegenheiten; 
aber fonft find fie nicht ekel, und Alles, was ihnen vors 
koͤmmt, dient zur Speife, felbft wenn fie es tobt finden, 
wie Büffel, Schweine, Alligatoren und Ratten, auch alle 
Arten von Fifhen; das Pferdefleifh gilt für eine Lederei, 
eben fo das ihrer Eleinen ſchwarzen Hunde mit aufrecht 
fiehenden Ohren, die fie zu dem. Ende mäften. An fell: 
lien Mahlen wird Palmenmwein im Weberfluffe genoffen. 
She Ackerbau befteht bloß in der Fortpflanzung des Bens 
jamin Tree ober des Benzoebaumd, und wo biefer nicht 
wachen will, dba baum fie ihe Hohes Land mit Frucht⸗ 
bäumen, das niebere mit Mais, Kartoffeln, Yams und 
Meife an, Die Männer nehmen fo viel Frauen, als fie 
ernähren koͤnnen, und es giebt deren, die ein halbes Duz⸗ 
zend haben: fie Eaufen fie von den eltern, behandeln fie 
dafuͤr aber audy als. Sklaven, und haben das Recht, fie 
mit ihren. Kindern wieder zu verhandeln. Dabei müfjen fie 
alte haͤusliche Gefchäfte übernehmen, felbft den Aderbau 
bejorgen, : Der Mann, wenn er nicht die Waffen in ber 
Hand. hat, brings feine Zeit in Müfiiggang zu, blaͤſet 
die Floͤte, et auf feinen. Heinen, ‚aber ſchnellen Roſſen, 
Mettrenuen an, oder jagt Hirfhe und Dammhirſche. Wie 
alle Mafaien, : find fie der Spielwuth ‚auf's Hoͤchſte ergea 
ben, und fegen: ſich nicht ſelten felbft auf das Spiel, „wo 
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fie dann die Frelheit mit ber Sklaverei vertauſchen. Im 
Ganzen find fie, ttotz ihrer ſcheinbaren Wildheit, gut⸗ 
muͤthig, und iwie alle rohe Voͤlker ungemein gaſtfrei. 
Ihre Sprache weicht ganz von denen auf der Inſel ſonſt 
üblichen ab, doch findet man im derſelben eine Menge 
Molaiiſcher Wörter; fie haben darin eine Schrift, und es 
„ gtebt wenige Männer, die nicht fefen und fchteiben koͤnn⸗ 
ten, Ihte Schrift iff auf Bambus gefchrieben ‚ Aber ihre 
Bücher werden aus ber‘ Rinde eines gemwiffen Baumes 
verfertigt; zu Federn bedienen fie fi) der Nadeln bes 
Dammar, einer Fichtenart, deren Nuf, mit dein Safte des 
Zuckerrohrs vermifcht, ihre Dinte ausmaht. Münzen ha» 
Gen fie. nicht, fie bedienen fich zum Austaufche Benzoekus 
“deln, Büffel, Kupferdrath, Glaskugeln und Salzſtuͤcke. 
fe Battas verehren 3 Götter, von welchen der Batara 
Guruh der höchfte zu ſeyn fcheint, außerdem 4 Teufel, 
and Haben für die frommen Menfchen einen Himmel, für 
die Boͤſen eine Bratpfanne oder Höne, fie haben Priefter 
‚oder Guruhs, deren Körper tätomirt, oder mit Farben bes 
malt ift, und bie ihr Gefiht mit Masken bedecken. Eis 
nen geregelten Gottesdienft findet man unter ihnen nicht: 
iyte Todten begraben fie mit großer Pracht, Aberglauben 
iſt uͤberall herrſchend, und ihre Priefter verftchen «6, aus 
be ae der Thiere die Zukunft auszufpähen, Dee 
Diebſtahi ıft felten, und wird firenge geahndet: fie find 
im Händel ehrlich und pünktlih. Ihre Gefege find ſehr 
Bart! doppelter Ehebtuch wird mit dem Tode beſtraft, 
und von dem Stamme ded Beleidigten der Mann vere 
kehrt, der huldigen Frau die Haare abgefchnitten und fie 
dis Sklavin verkauft. in unverheiratheter Mann wird 
aus der Familie verbannt, und au® dem Stamme ges 
flogen. Mörd fühne Sklaverei: kann aber der Mörder 
die Freunde und Berwandten des Erſchlagenen feftlic bes 
wirthen, fo ift ihm verziehen. Unnatürliche Verbrechen 
werden durch das Ertränfen des Schuldigen beftraft; 
9) die Lampuns, melche die Süpfpige ber Inſel bes 
Wohnen. Es find ebenfalls Malaien, die aber einigerma⸗ 
fen den Schinefen gleihen: fie haben ein rundes Geficht, 
und ihre Augen find faft eben fo ſchief liegend, aber ihre 
Hautfarbe ift weit weißer, und unter dem weiblihen Ges 
fhledhte findet man witkliche Schönheiten. Benj. Henne 
ſchildert fie als Wilde, die faft keinen Begriff von einem 
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hoͤchſten Weſen haben, doch zugleich voller Furcht vor bis 
ſen Geiſtern ſeyn ſollen, die ſie deßhalb faſt einzig anbe⸗ 
ten. Dabei ſind ſie ſehr aberglaͤubig, Und glauben an 
eine. Art von Seelenwanderung, weßhalb fie Thiere vers 
ehren, die fih in ihren Wohnungen oder bei den Graͤbern 
ihrer Angehoͤrigen einfinden, indem fie annehmen, dag die, 
Serien ihrer Freunde die Körper dieſer Thiere beleben, 
und ald Schuggeifter fie umfhweben. Haben fie gut ges" 
lebt, fo ehrt ihre Seele einft vollkommen in den menfcz 
Yichyen Körper zuruͤck. Gelegentlich geben fie den Seelen, 
ihrer abgefchiedenen Freunde und Verwandten Feſte, faſten 
aber nachher felbft, und enthalten ſich gewiffer Wegetabis 
lien und Speifen, nicht, wie die Hindu’s, aus religloͤſen 
Ruͤckſichten, ſondern um ein von ihnen bei einer gewiſſen 
Gelegenheit, oder von einem ihrer Vorfahren gethanenes 
Geluͤbde zu erfüllen. Sie find gegen Fremde fehr gafls. 
frei, und ihre Artigkeit geht fo weit, daß ihre jungen 
Weiber vor ihnen in ihren öffentlihen Häufern tanzen, 
müffen, doch geftatten fie auf feine Weiſe eine unerlaubte 
Freiheitz fie find fehr eiferfüchtig auf diefelben, die fi& 
von den Aelteen Faufen, und dadurch ganz Aus deren Fax 
milie nehmen. Stirbt der Mann, fo wird fie das Eigene 
hum feines Bruders, ber für fie forgen muß: um indeß 
dieß zu derhindern und die Verbindung zwifchen Aeltern 
und Tochter nicht abzufchneiden, fo verabredet man wohl, 
daß der Mann nur einen Theil des Kaufpreifed an bie 
Aeltern bezahlt, woburh dann die Verbindung mit dee 
Tochter fortbefteht. Für die Töchter tragen fie große 
Sorgfalt: wird eine ſchwanger, fo wird fie ohne Weiteres 
dem Liebhaber in das Haus geſchickt, und es ift eine feltz 
fome Sitte, daß ein ſolches Mädchen nie zuruͤckgeſchickt 
werden darf, wenn fie auch zu einem Manne koͤmmt, der 
nie mit ihr etwas zu thun gehabt hat. Sie lieben Tanz 
und Gefang, ihre Muſik fol nicht unharmonifh ſeyn. 
Mord kann durch eine Geldſumme gefühnt werden: kann 
aber ein Mörder nicht zahlen, fo muß er unerbittlich ſter⸗ 
ben, und er wird fo fange mit Speeren geworfen, bis eb 
den Geift aufgiebt. An gemwiffen Tagen darf ein Mann 
wegen keiner Schuld gemahnt werden. Die Sprache bei 
Lampuns ift nicht ſehr von ber der Redſchangs verfchies 
dert, aber die Schriftzüge find nicht gleih. In neuen 
Zeiten hat fih ein Theil zum Islam gewendet, und in 
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Vorderglebel ſchmuͤcen oft grobgearbeitete Basreliefs, bes 
Eſtrich iſt 10 bis 12 Fuß Über der Erde, aus Furcht 
vor den Tigern, und man ſteigt mittelſt Leitern herauf. 
Sie ſchlafen auf Matten: ihre Tiſche ſind kleine Geſtelle, 
um bie fie ſich in der Runde auf die Ferſen ſetzen. Gas 
bet und Meffer haben fie nicht; dazu dienen bie Finger, 
und ihre Trinkgeſchirre find ausgehöhlte Labus oder eine 
Art von Kürbiffen. Feuer machen fie durch das Reiben 
zweier Stüde Bambus. Die Nahrung beſteht in Reife, 
Buͤffeln, Biegen und Geflügel, das fie auf verfchiebene 
Art zubereiten, aber das Zleifh wird gebraten, wenn das 
Thier noch warm iſt. Suala ober Trepan, eine Art von 
Holsthuria, wird zu Suppen gebraudt, und bie Nefter 
der Salanganen find eine Leckerei. Die Redſchangs find 
fehr betriebfam. Die Männer machen Arbeiten von Gold, 
Silber und Eifen, irdene Gefchirre, und Del aus Benzoe; 
die Meiber verfertigen feibne und baumwollne Zeuche, und 
find. fertige Stiderinnen, die Männer geſchickte Jaͤger 
und Fiſcher. Die Arzneikunde hat wenige Fortſchritte 
gemacht: ſie kennen den Aderlaß nicht, und Baͤder und 
Kraͤuter muͤſſen gegen alles helfen: ihre fuͤrchtetlichſten 
Krankheiten find der Ausfag und die Blattern, gegen bes 
nerifche Webel wenden fieeine Pflanze Gadong an, wodurch 
eine Art von Salivation hervorgebracht wird. Künfte und ° 
Wiſſenſchaften find ganz in der Kindheit, Die größte Zahl, 
die ſich im der Sprache der Malaien ausdruͤcken laͤßt, 
ift 10,000; zur Nüderinnerung bedienen fie fich ber 
Schnuͤrchen, worin Knoten geſchuͤrzt werden. Ihre Läns 
genmaße werden nad XTheilen des menſchlichen Körpers ges 
nommen; die Entfernung [hägen fie nach Tagen ober 
Stunden, die Jahre nach den Jahreszeiten ober Mond» 
wechſel. Sie haben keine Annalen ihrer Geſchichte aufs 
gefchrieben, ſondern diefe erhält fi bloß in Traditionen. 
Muſik ift ihre Leidenſchaft: unter den Snfteumenten if 
der Kalintang, eine Art von Harmonika, die Gong, eine 
Art von Glode, der Sulin oder die Malaiifhe Floͤte, 
und die Serdun oder eine aus Bambus verfertigte fehr 
plumpe Floͤte. Ihr Alphabet gleicht mehr dem der Bat⸗ 
tas, als der Lampuns. — Der Charakter des Redſchang 
unterfcheidet ſich von dem des eigentlichen Malaien auffal 
fend: er ift fanft, friedfertig und verträglich, abet ein 
mal in Zorn gejagt, unverſoͤhnlich; er iſt im hohen Grate 
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maͤßig und gaſtfrei, er trinkt nur Waſſer, naͤhrt ſich faſt 
allein von Vegetabilien und toͤdtet ſelten eine Ziege 
oder ein Stuͤck Geflügel, als um einen Gaſt zu bes 
wirtben,. ben er vielleicht nie vorher gefehen hat, 
Selbſt bei feinen Bimbangs oder Feften fpeifet er fels 
ten etwas Anderes, als Neid, Seine Sitten find ein= 
fah: er Eennt weder Verftellung noch Lift, doch fehlt es 
ihm nicht an Kiugheit und Scarffinn, Gegen bäs ans 
dere Geſchlecht ift er zurüchaltend, wenn fhon nicht uns 
empfindlicy gegen ihren Reiz; er ift ernft, befcheiden, höfs 
lich, lacht faft nie, und ift ungemein geduldig. Dabei 
ift er aber auch ſtreitſuͤchtig, träg, und leidenfhaftlih für 
das Spiel eingenommen; Argwohn iſt einer feiner Haupts 
- fehler, und Schmug gemein. Die Zukunft kuͤmmert ihn 
wenig; er vegetirt in feiner Sorglofigkeit und Armuth 
fort, ohne ein beſſeres Loos zu Eennen. In feiner Spras 
ce, wie in ber aller Malaien, giebt es auch nicht ein 
Mort, das Gefeg bedeutet, es giebt nicht einen Richter 
unter den Redſchangs, fondern alles wird nad Herkom⸗ 
men und Obſeryanzen auf ihren Becharos oder Verſamm⸗ 
lungen, worauf ihre Häuptlinge präfidiren, entſchieden. 
Ihr Kriminalkoder ift zwar ſehr firenge, aber doch find 
faſt alle Strafen mit Gelde abzufaufen. Ihre Heiraths⸗ 
> gebräuche find Außerft fonderbar! Die Ehen werden auf 
dreifache Weiſe gefhloffen: 1) durch Surjur, mo ber 
Mann die Braut von den Aeltern Fauft, und diefe feine 
förmlihe Sklavin wird; .. 2) durch Ambilanad, wo der 
Mann von feinem Schwiegervater adoptirt wird, und in 
das Eigenthum. deffelben übergeht oder in beffen Familie 
tritt, und 3) duch Simando, two die Frau mit ihrem 
Manne auf einem Ähnlichen Fuße, mie in Europa lebt. 
Im Ganzen wird das weibliche Gefchlecht geachtet, und 
mit großer Sorgfalt aufgezogen: Keufchheit ziert auch bie 
meiften Weiber, und ein Ehebruch iſt aͤußerſt felten. Die 
Vielweiberei ift zwar erlaubt, kann aber nur duch Jurs 
jur gefchehen. Die Heirath durch Ambelanad kann aber 
aud in eine Ehe durdy Surjur oder Simando verwandelt 
werden, wenn der-Mann entweder durch eine Erbfchaft, 
oder buch feine Verwandten, oder auf irgend eine ane 
rere Art eine hinreichende Summe erwirbt, um die Kos 
flen diefer Art von Heirath zu beftreiten. Uebrigens find 
die Hochzeitsgebraͤuche ſehr einfach : die jungen Leute wer: 
Handb. d. Erdbeſchreib. IV. Abth. 4. Bd, 36 
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den durch den Water oder den Häuptling des Dufung, 
find fie Moslemimen duch den Iman zufammengegeben, _ 
Eiferſucht und Nahe bringen bei diefem Wolke oft die 
ſchrecklichſte Wirkung hervor. Die Frauen gebären leicht, 
„find aber nicht fruchtbar, und eine Frau, die 6 Kinder 
gehabt hat, ıft eine große Seltenheit; fie werden mit dem 
15. Jahre Mütrer, hören im 30. auf zu gebären und 
find bereits im 40. abgelebt; übrigens erhalten die Sins 
der eine fehr einfache phufifche Erziehung. Das Menfchens 
leben ift auf eine kurze Zeit befchränkt: die meiften Med» 
fange erfeben nicht 50 Jahre, und ein Mann von do 
Sahren ift ſchon ein außerordentliher Kal. Unter den 
Spielen find die vornehmften: das Ladu, ein Würfels 
fpiel, das Maingadjat oder Eiephantenfpiel, unſer Schach, 
das Schudi, welches mir Muſcheln gefpielt,, der Hahnen⸗ 
tampf auf befonderen Arenen, die fie Galengang nennen, 
und der Wachtelnkampf. Auch find. Friegerifhe Tänze - 
and Kampffpiele fehr gewoͤhnlich. Gern beraufcht ſich 
der Redſchang, wie falt alle Malaien, in Opium. Ihre 
Zodten werden mit vielen Feierlichkeiten beerdigt, und 
jedes Dufun hat feinen Zodtenader. Die Religion . der 
Redſchangs ift ihnen eigen: fie follen Meder Götter no 
Teufel anbeten, aber eine Menge abergläubifcher Begriffe 
baben ; fie bezeichnen alle höhere und unfichtbare Weſen, 
mit dem Namen Diwa, haben eine Art von Seelenwan⸗ 
derung, ° und find feft überzeugt, daß gemiffe Perjonen 
Bituak oder heilig und unverleglich, find, und keinem bös 
fen Zufalle ausgefegt werden fönnen. in großer Theil 
hat ſich aber bereits zum Islam gewendet. ‘ Sie zerfallen 
in mehrere Stämme, morunter die Pafjummahs im Ins 
nern des Landes, ein fehöner athletiſcher Menſchenſchlag, 
den Kuͤſtenbewohnern in jeder Hinficht überlegen, aders 
bauend und fehr zahlreich. In ihrem. Lande herrfcht der 
Gebrauh, daß der Water nach dem Namen feines erften 
Kindes benannt wird, und dann feinen eigenen Namen 
verliert. 

4) die eigentlihen oder Moslemimifhen Malaien. 
Sie bewohnen die Dftküfte des Landes, und find mohl 
mit den Redſchangs ein und baffelbe Volk, ob fie glei 
eine andere Sprache reden, und fih zu andern Dogmen 
befennen. Benj. Heyne fagt von ihnen, daß fie den 
Schineſen fo fehr gleichen, daß er oft Frauen und Kinder 
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Mas bedarf es daber vieler Arbeit? Weniger laſſen ſich 
für übrige Fehler Entfehuldigungen finden. Der Mataie 
befigt einen großen Stolz, Dieß hindert ihn aber nicht, 
niedrige und berrügerifche Handlungen zu begeben: er 
zeigt fich verſteckt, eiferfüchtig, rachſuͤchtig, undankbar und 
ohne Sinn für Ehre und Schande; fein Muth ift bloß 
die Wirkung emer augenblidiiher raltation, die ihn 
zu Handlungen der heftigften Verzweiflung antreibt, aber 
Kattblürigkeit im Kampfe, Großmuth, einen heroiſchen 
Entichluß kennt er nicht. Wenn er zum Zode veruciheilt 
wird, fo erleidet er den Tod mit einer Art von Apathie, 
aber dieſe Ueberwindung verdankt er dem ©lauben an 
eine Prädeftination, die bei ihm vorwaltend ifl. — Der 
Malaie auf der Oftküfte von Sumatra, mahrfcheintic 
der Stammvater der ganzen Nation, redet das eigentliche 
Malaia, welches auch auf der Halbinfel, der er den Mas 
men gegeben hat, gefprochen wird: er bekennt ſich feit 
dem Anfange des 12. Jahrhunderts zum Jelam, doch 
mit großer Zoleranz, und ift Sunnit, wenn auch fhon 
ein Achter Moslemim manches an feinem Glauben zu tüs 
dein finden dürfte; er iſt der civilifittefte, wenn ſchon der 
verdorbenfte, unter allen Malaien! Seine Literarur ift 
nicht ganz arm: fie befteht, wie die übrige Literatur dee 
meiften Moelemimifhen Drientalen, in Ueberfegungen und 
Kommentaren über den Koran, in Volksmährchen und in 
Wunderaefhichten: auf der ganzen Infel Sumatra findet 
man SImprovifatori, welche Lieder und Balladen rezitis 
ren, aber die gefchägteften find die von Menangfabo, des 
ven Hauptſtadt man als den Sitz des Malaiiſchen Ger 
fhmads anjieht. Die Malaien fohreiben mit Arabifhen 
Lettern. In den Künften find fie meiter vorgerüdt, als 
die übrigen Böker von Sumatra! Gie theilen fih in 
mehrere Stämme. Die Atfchinefen find von dunflerer 
Farbe, als die übrigen Malaien: fie find größer und flärs 
ter und fcheinen eine Mifhung von Malaien, Batta’s 
und Khulias, Hindus von der Meftküfte Dekans, zu 
feyn , reden aber das reine Malaiifh und find Moslemis 
men. Ob die Allas, Miabs und Karraus im Gebiete 
von Atſchin, die in ihren Sitten den Battas gleichen ‚for 
len, Nebenäfte von disfen oder den Malaien find, darüber 
findet ſich keine Nahmeifung. 
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ſillo, zwiſchen April und September, doch fammelt man 
in. einigen Bezirken das ganze Jahr hindurch: im II. 
Jahre faͤngt der Stock an zu vergehen, und die Abrndien 
werden geringhaltige. — Noch ſind merkwuͤrdige und 
lohnende Kulturen, die der Sagopalme, die nach dem 
Reiſe das vornehmſte Mehl liefert, der Kokospalme, die 
für die Einwohner von fo großem Nutzen iſt, des Bes 
telö (piper betel), hier Pinang genannt, und des Bams 
bus, die fämmtlih in Pflanzungen gebauet werden. — 
Der Obſtbau iſt zwar für die Einwohner aͤußerſt wichtig, 
erfordert aber Feine weitere Mühe,. ald daß man allen= 
falls die Saamenkörner der koſtbaren und edelften Früchte 
in der Nähe der Gebäude anpflanzt: es giebt. Erin Mas 
laiifhes Haus, das nicht damit umgeben. ift, und feine 
Einwohner Jahr aus Jahr ein mit Üüberflüffigen Früchten 
verforge. — ine Forſtkultur laͤßt fih in diefem Lande 
nicht denken, wo die Vegetation fo blühend und fo ſchnell 
ift, daß ein nur ein Jahr vernachlaͤſſigter Boden ſogleich 
mit Geſtraͤuchen ſich bedeckt, und in Zeit von einem Jahr⸗ 
zehnt mit ſchon forſtmaͤßigen Baͤumen beſtanden iſt. 
Daher die dicken Waldungen, die ſich uͤberall verbreiten, 
wo die Kultur ſie nicht zuruͤckhaͤlt, und die doch ſo ſchaͤtz⸗ 
bare Produkte für das Land liefern. — Die Viehzucht 
ift unbedeutend. Das Pferd fällt Elein, ift aber ſchnell und 
muthig, und wird von den Einwohnern zum Tragen und 
Reiten gebraucht, nicht. aber der Elephant, den man bloß in 
Atſchin zu zaͤhmen verfteht: die Büffel und Stiere wendet 
man zum Aderbau an, und in Atſchin müffen fie den . 
Pflug ziehen; ein gemeines Hausthier ift die Ziege, von der 
man die Milch benugt, und deren Fleifh man fo gut, 
wie, das der Pferde und Büffel ißt. Sehr häufig find 
Hühner, und es giebt wohl Eeinen Malaien, der nicht fei- 
nen Hühnerftall beſaͤße. — Die Fiſcherei ift für die in— 
nere Konfumtion aͤußerſt wichtig, da Kifche ein gemeines 
Nahrungsmittel autmahen: man fängt die Fiſche mit 
Megen, mit Angeln und auf andere Weiſe, auch dadurch, 
daß man den Saft einer giftigen Pflanze in das Waſſer 
ausgieft, wodurch die Fiihe beräubt und auf die Ober: 
fläche des Waſſers getrieben merden. — Die Jagd 
wird von jedem Malaien ausgeuͤbt: das Thbierreich hat 
zwar nur wenige” Arten, aber diefe find in Menge 
da, und Hirſche, Dammhirfche, wilde Schweine, Affen 
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ber, Kupfer und Eiſen zu arbeiten, ſelbſt ihre Kriß, ihre 
Speere und andere Waffen, auch Kanonen und Pulver 
zu bereiten, ziehen Drath, und machen Stidereien , wels 
ches ‚freilich Altes in Eleinen Arftalten, vieles durch bie 
Hände der Frauen gefchieht. , Was fie recht gut verfies 
ben, iſt der Schiffbau und die Schifffahrt: es gab einft 
eine Zeit, wo eın König von Atſchin, mit 500 Schiffen die 
Portugiefen befriegen fonnte. Damals führten jie den Sees 
handel im ganzen Archipel, und die. Europder waren nur erft 
eben in. die Indifchen Meere gedrungen. Ihre Galeeren find 
recht gut gebauet, und mit Kanonen verfehen, und wenn 
fie gleich gegen ein Europäifches Kriegsſchiff nicht aushalten 
Zönnen, fo haben fie fi doch auf allen Indifhen Meeren 
furchtbar gemacht: ihr Tauwerk wird aus den Fafern- des 
borassus Gomuti verfertigt, und die großen Hanbelsfahre 
- zeuge, Proas oder Padewakan genannt, aus Tick⸗ oder 
Katuabergholze aufgezimmert. 

Sumatra bietet ſehr viele und ſchaͤtbare Ausfuhrars 
tikel dar. Darunter find die vornehmften: Sago, der 
ſowohl nah Europa, als nah Indien und Schina geht, 
und toorunter der won Siak, für den beften des ganzen 
öftlichen Archipels, mithin für den beften auf.der Erde 
gilt (er ift lichtbraun, hat große Körner, und ift wenig 
gebroden, zu Malaka Eoftet er 4 bis 6 Piafter der Piz 
tun), ſchwarzer Pfeffer, den die Nordweſtkuͤſte von Su— 
matra am uͤppigſten liefert (dei nicht. von der Güte, wie 
Malabär, auf der Stelle 6, Piaſter der Pikut), Ares 
kanuͤſſe aus Pedir (jährlidy 40,000 Pıfuls von 3 bie. 14 
Piaſter der Pikul), Kampher nah Schina, wovon den 
beften Barus, das Pfund für 8 Piaſter, liefert, Benzoe 
(in der Handelsfprabe Benjamin genannt), als Weihs 
rauch, wovon bie befte Sorte zo bis 100, die zweite 25 
bis 45, die geringfie 3 bis 20 Piaſter der Pikul Eofter, 
Dradenblut von der Gattung von Binfen, die Rattan 
heißt, und am beften auf der Nord- und Oſtkuͤſte bereis 
tet mwird (zu Palembang und Jamby der Pikul zo bie 
70 Piafler), Damar, eine Art von verhärtetem Terpen- 
tin, Sapanholz, Saſſafras aus Banfa (der Nikul 2 
Diafter), Rottangs oder calamus rotang, zu Epapiers 
Hoden, Häute und Hörner von Buͤffeln, Elfenbein, Fe 
dern vom Argusfafane, Ealanganennefier, etwas Lad, doch 
nit fo gut, wie das aus Birma und Bengalen, Alfens 
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eoggen aus Siak, getrocknete Fifche, Tripang, der auch 
zu Benkulen von den Schineſen fortirt wird, Zinn aus 
Banfa, 30,000.bi$ 35,000 Pifuls (360,000 bis 430,000 . 
Diafter an Werth) und Gold, wovon jährlih im Durch⸗ 

fhnitte 35.430 Unzen, an Werthe 671,125 Piafter, aus 
Sumatra erporrirt werden. Nur allein die 4 Stapelwaa⸗ 
ven, Pfeffer, Sage, Gold und Zinn, machen einen Ges 
genftand von mehr ald 2 Mill. Piafter oder 4 Mit. 
Gulden aus. Die meiften biefer Waaren gehen entiwer 
‚ber direft oder indirekt nah Schina, oder nah Benga⸗ 
Ion, nur das Zinn aus Banka findet einen Weg nad 
Batavia, von wo die Niederländer es weiter transpottis 
ren. Der Handel wird auch meiftens von Schinefen, 
Briten und Niederländern unterhalten, indeß befahren die 
Malaien noch ‚die Küften -von Dekan, Hindoflan, und 
der im D. belegenen Länder, und zuweilen fieht man Fahre 
zeuge der Araber, der Male Dive und Lake Dive in ih⸗ 
ten Häven. Die Haupteinfuhrartifel find baumwollene 
Zeuche, Zuh,. Meffer, Schlöffer, Thuͤrangeln, Hafen, 
Nägel , Eleine Anker, eiferne Pfannen, Kupfer» und plats 
tirte Woaren, Feuergewehre, Ammunition, Glaswaaren, 


- Seidenwaaren, Opium und Thee. j 


Münzen Maaß. Gewichte. 


Die Berechnungen beſtehen in Sumatra in Spaniſchen Piae 

‚fern = 2 Guld. Conv., in Sufus, die 4 Gulden werth find, 
und in Keppings, eine Kupfermünze, wovon 400 einen Piafter, 
200 einen Gulden machen; allein in ben Indiſchen Befisungen 
wird der Piafter einem großen Thaler oder 6 Franken = 2 
Guld. 17 Kr. glei geſchaͤtzt. Noch kommen im Handel wohl 
- Mabrafer Fanams vor, eine Gilbermünze, wovon 24 auf 1 
Piaſter geben. Diefe Fanams find einfach, doppelt und drei⸗ 
fady: im legteren Falle heißen fie Tahlis, 

Zum Abwägen des Goldes bedient man fi. eines Kleinen 
rothen, ſchwarzgefleckten Saamenkorns, das Rakat oder Gagos 
timbangan beißt, und der Saame bes Linneifhen glycine 
abrus iſt. 24 folder Körner machen ı Mas, fehszehn Mas ı 
Tahil. Man bedient Ech auch der rothen oder Scharladhbohnen, 
ohne fchwarze Flecken, die viel größer, als obiges Saamenkorn 
ift. Sie ift die ıLinneifche ademanteras pavonia, heißt Saga 
puhu, und kommt bem Kandarin ber Schinefen gleih, wovon 
100 einen Tahil ausmachen. Das Tahil iſt abenin dem noͤrdli⸗ 
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chen Theilen ber Infel verſchieden; in Atſchin iſt das gewoͤhnli⸗ 
che Gewicht, der Bankal. 

Die Maaße find gewöhnlich nach Theilen des Körpers ge⸗ 


nommen, aber nirgends genau, und faſt an jedem Orte abs 
weichend. 


f, Eintheilung. Topographie. 


Sumatra zerfaͤllt in mehrere Reiche, wovon aber die 
wenigſten genau bekannt ſind, und eigentlich ſind es bloß 
die Küftentrihe, die die Europaͤer naͤher unterſucht tas 
ben. Das Innere befteht zwar aus dichten und ungebeus 
sen Wildern, aber wir wiffen e8, daß fich zwifchen dies 
fen reihe und angebauete Thäter und Ebenen finden, dag 
diefe gut Eultivire und ſtark bewohnt find, und daß man 
unter den Sinwohneen des Binnenlandes Eräftige und bes 
triebfame Menſchen findet. 

Die Verfaſſung der verfhiedenen Staaten, die fih 
auf der Inſel finden, ift die aller Malsien, eine Verfaſ⸗ 
fung, die eine große Aehnlichkeit mit unferm Lebnſyſteme 
im Mittelatter bat. An der Spitze des Staats fleht ein 
König oder ein Naja, der, wenn er Moslemim ift, fih 
gemöhnlih den Titel eines Sultans “beilegt; der Staat 
feldft zerfällt in eine Menge Eleinerer Lehnsfuͤrſtenthuͤmer, 
deren Befiger dem Staatsoberhaupte nur dann gehorchen, 
wenn fie gezwungen find oder es ihre ntereffe geratben 
findet ; dieſe Kehnsfürften haben wieder Aftervafallen, die 
es nicht befler machen. Diefes find die Häupter der Mas 
Laien, und die Einzigen, die neben den Drang Kai "oder 
einer Art von Ebdelleuten, die einiges Altod befigen und 
feinem Häuptling, fondern bloß dem . Oberhaupte des 
Staats untergeordnet find, die freie Klaffe der Malaien 
ausmahen; ber Reſt des Volks ift leibeigen oder Sklav, 
‚ein Zuftand , worin ihn häufig nicht bloß Geburt, fon: 
bern wilde Leidenfhaft geftürzt hat. Daß bei einer fol: 
hen Berfaffung kein Staat auf der Infel zu irgend einer 
dauernden Macht oder Anfchen gelangen Eonnte, ift begreif: 
ih, und es mwar nur bie Perfonalgröße der Herrfher, 
die den Reichen von Atſchin und Menangkabo einen epbes 
meren Glanz verlieh. Die Briten und Niederländer, bie 
nah den Portugiefen einen gewiffen Einfluß auf alle 
Staaten Sumatra’s, mit welden fie in. Handelsverbin⸗ 
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den übrigen Kuͤſtenprovinzen. Die Viehzucht iſt ganz bi 
trächtlich: die Fleinen Pferde, die das Land zieht, gehen 
fogar außer Landes, und Rindvieh, Ziegen und Federvieh 
find in Menge vorhanden, und wohlfeil. Auch an Fifhen 
und Wild bat das Pand Uecberfluß den Elephant bat man 
zum Hausthiere gemacht, und er wird hier auh am haͤu⸗ 
figiten angetroffen. Gold findet fih in Menge, und Kus 
pfer bei Mudi in W. von Sulu, mo ein Bergwerk mit 
gutem: Erfolge betrirben, und der Pikul zu 20 Piafter 
verkauft wird. Die Hauptftapelmaaren find jedoch Gold, 
wovon jährlich, nach Grawfurd, 10,450 Ungen zur Yuss 
fuhr kommen, Pfeffer, Betelnüffe, Diptam (melissa lo- 
toria), Schwefel, Kampher, Benzoe und rohe Seide 
(mahrfheintich vom Seidenbaummollenbaum), wofuͤr baum⸗ 
wollene Zeuche, Salz, Eifen und Europäifhe Manufakte 
eingeführt werden. Der Sultan ift felbft der vornehmile 
Kaufmann feines Landes. Die vorneimften Handelspläge 
find Atſchin, Pedir, Sulu und Sırket. 

Die Atfchinefen find ein großer, ſtarker Menfchens 
fhlag, von Malaiiſcher Abftammung, wahrſcheinlich ein 
Gemiſch von Batta's, Malaien, Khulias und Redſchangs, 
reden die Malaiiſche Sprache, die ſie mit Arabiſchen Cha— 
rakteren ſchreiben, bekennen ſich zum Islam, deſſen Cere— 
monien ſie mit Eifer und Puͤnktlichkeit ausuͤben, und ſind 
geſchickte Seiden- und Baumwollenzeuchweber; auch wiſ— 
fen fie das Gold und Kupfer, welches ihnen ihre Betg— 
werke liefern, recht gut zu verarbeiten, und Schmuck aus 
Golddrath zw verfertigen, der überall gefucht wird. Das 
bei find fie kuͤhne Seefahrer: ihre Fahrzeuge find zierlich 
‚und fünftlich gebauet, und fie verſtehen fie aut zu regie— 
ren. : Unter ihnen leben noch einige andere Etämme, ale 
bie Allahs, die Riabs und Karraus, wovon mir indef 
wenig mwiffen: bie Letzteren ſoilen den Batta's gleichen. 

Die Negierungeverfaffung ift ber Ähnlich, die fich 
faſt alle Malaienſtaͤmme gegeben haben. An der Spige 
fteht ein Sultan, der zu Atſchin refidirt: die Thronfolge 
ift erklich, aber nicht immer wird der dltefte Prinz, fon- 
dern wohl auch ein nachgeborner, den man für den tuͤch⸗ 
tigiten hält, gewählt; worüber dann häufig Erbfolgekriege 
entitehen. Die Gewalt des Souveraͤns wird nicht durd 
Geſetze, fondern durch die Made und deu Einfluß ber 
Großen ober’ Lehnshäuptlinge beſtimmt, die -in der Regel 
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Koromandel:Schiffen, fondern auch von Seilaniſchen, Maledi⸗ 
viſchen und Arabiſchen, neuerdings auch von Amerikaniſchen 
Schiffen beſucht. Von allen rohen Produkten, telde die 
Europaͤer kaufen, als Schwefel, Betelnuͤſſen, Salanganen, 
Benzoe, Kampher und Pferden, erhält der Sultan 6 Proc.z 
von Surate "Tommen 2 ober 3 Kauffahrer hierher, und die 
Bengalefen verfehen den hiefigen Markt mit Opium, Taffet 
und Muffelin, dann mit Eifen und Eifenwaaren. Aber es ift 
noͤthig, daß beftändig eine ftarfe Wade das Europaͤiſche Schiff 
vertpeidige,; weil es fonft in Gefahr flieht, von Malaiiſchen 
Korfaren abgefdnitten zu werden. Die Gegend um die Stabt 
-ift vortrefflih angebauet und mit Dörfern bedeckt. (Elmore, - 
Marsden, Forreſt) — Pebir, Stadt auf ber N. O. Küfte 
von Sumatra, im DO. von Atjhin, mit einem Haven, bie 
‚Betelnüffe, Goldſtaub, Pfeffer, Stuhlrohr, Wachs, Kampher 
und Benzoe zur Ausfuhr bringt, vorzuͤglich ift fie der Häupt— 
markt für Areka- oder Betelnüffe, wovon 40,000 Pikuls ver: 
fendet werben. Die Umgegend am Meere hat vielen Moraft 
und Sumpf, ber befonders mit Bambus und anderm Rohre 
ongefüllt ift, aber das Binnenland, das von Heinen Flüffen 
aut bewäffert ift, trägt reiche Aernöten, und ernährt Eleine 
Hferde, Büffel, Ziegen, Ochſen und Schweine; in den Waͤl— 
dern finden fih Ziger, Rhinozeroffe (fol wohl Elcphanten 
beißen!), Affen von mehrern Arten, wilde Scheine, und in 

den Klüffen Aligatoren, auch find Schlangen, Skorpione und 
andere giftige Thiere in Menge vorhanden; von zahmem Ge: 
flügel vorzüglih Enten und Hühner (Elmore). — Irlaboy, 
Merdo, Paffir, und Teteſamoway, Heine Seeplaͤtze 
auf der Norboftlüfte — Anna Labu, Seeplatz auf ber Weſt. 
Eüfte, an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes. — Sufu 
(N. Br. 39 45°, 8. 1149 gg‘, Kleine Stadt und Haven auf 

ber Weftküfte, im DO. von Kap Felix: fie bringt vorzuͤglich 
Pfeffer zur Ausfuhr. Die Bai hat guten Ankergrund (Hamik 
ton). — Mingan und Bakongon, Eleine Städte, mit Här 
ven, auf ber Weftlüfte. — Sinkel (N. Br. 20 15, 8. 
115° 36), Stadt auf der Weftküfte, an der Muͤndung des 
Hleihnamigen Fluffes, mit einem Haven, wo Kampher, Bens 
zoe, Wachs und Gold eingehantglt werben. Der Haven ift 
gut, aber die Schiffe müffen re wegen der Kofaren auf 
ihrer Hut fliehen (Elmote), — — Kota Balu und 
Kota Tangah, Ortſchaften im Innern, am Fluſſe Sinkel. 


{ 
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tigern Raja's haben ſich des Rechts über Leben und Tod 
ihrer Unterthanen verfichert, während die Gewalt der ges 
ringern Vaſallen und Häuptlinge ſehr gering ift. . Fuft 
jedes Kampong oder Dorf hat einen folhen Häuptling; 
deffen Macht fich aber nicht viel meiter erſtreckt, und durch 
die Gemeindeverfammlungen eingefchränft ift, die im den 
Baleis gehalten werden... Naͤchſtdem herrſcht unter den 
Batta's, mie unter andeın Malaienftämmen, die ſonder⸗ 
bare Gewohnheit, daß nicht der Sohn des Häuptlings 
ihm in der Regierung folgt, fondern der Neffe, der Sohn 
ſeiner Schweſter. 

Uebrigens haben die Batta’ 8 unter allen Bewohnern 
von Sumatra die wenigſten Kunſtfertigkeiten: ſie naͤhren 
ſich von dem Ertrage der Jagd, der Waͤlder und ihrer 
Bergwerke, und ob ſie gleich ihre Doͤrfer bis an den 
Strand heruntergeſchoben haben, ſo verſtehen ſie doch nichts 
von Schifffahrt, haben die wenigſten Beruͤhrungen mit 
fremden Nagionen, und daher die Individualitaͤt ihres Chas 
rakters meht als die übrigen Malaien zu behaupten vers 
mod. ! 

Die Landſchaft der Batta's zerfaͤllt in 5 Ba | 
Bezirke, Kiking. Tobat, Simmosan.Fappanuli, Sapi: 
fang, deren Gränzen wir indep Tide mer Ken 
vermögen, . 

Barus, die Hauptftadt ber Landſchaft ber Battars, 2 Mei⸗ 
len von der Weſtkuͤſte, und der Hauptmarkt für den Kampher, 
doch kommen auch Benzoe und Gold in den Handel, woge— 
gen Salz, Reis, Del, Bis, Metallwaaren, Schwerter u. 
dergl. eingeführt werden, „Die Schiffe legen in einer Eleinen 
Bai im ©, der Stabt, oder in der Bei-Toppanuli an. Um bie 
Stadt her liegen 3 Dörfer der Batta’s, vi-y'en Kampher und. 
Benzoe von dem Gebirge Deira herabbringen. — Tappa— 
nuli (R. Br. 19 40°, 8. 116° 24'), eine Ortfchaft der Bat: 
ta’3, an ber geräumigen Bai von Tappanuli, die jest zum 

‚ Begenfage bes Forts, das die Briten auf einem Kleinen Eis 
landt in der Bai angelegt haben, Alt:Zappanuli genannt wird; 
fie führt einen bedeutenden Handel. Die Bai von Tappanuli, 
welde dur das Eiland Manfalar geichloffen wird, gewährt 
einen der ſchoͤnſten Häven auf der Erde, ift tief genug für- bie 
größeften Schiffe, und Fann eine ganze Flotte aufnehinen. In; 
derjelben findet man bie Rieſenmuſchel (chama gigas) häufig, 
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« Die. Einw. von Menangkabo machen wahrſcheinlich den Ur⸗ 
ſtamm aller Malaien aus, und befennen ſich feit dem Anfange 
des 12. Jahrbundertszum Islam. Ihre Regierungsverfaffung 
berubet auf Feudalgrundfägen: ihe oberſter Herrfcher nennt 
ſich Sultan oder auh wohl Maha Rajade Pertuhn; die Dbers 
häupter der Stänime oder die großen Vaſallen heißen Datuhs: 
die Eden Drangkai, die Statthalter. der Provinzen Pangs 
lima; bdiejenigen Beamten, die an der Spike eines Des 
partements ſtehen, Pangarahns, und die Dffiziere der 
Leibwache Uhbalangs. 

Uebrigens war Menangkabo einſt das maͤchtigſte Reich 
der Inſel, das uͤber den groͤßern Theil derſelben herrſchte. 
Jetzt find zwar die Reihe Jambi, Indrapura, Siak und 
Paſſumman davon getrennt, indeß wird der Sultan von 
Menangkabo noch immer als das Oberhaupt aller eigent« 
lihen Malaien, und als der. Befhüser des Islam anges 
fehen, da man benfelben für einen Nachkommen des Pros 
pheten verehrt; daher man denn auch häufig. zu feinem 
Sige wallfghrtet, und felbft die wilden Völker, wie die 
Batta’s und Lampuhns, noch immer gewohnt find, ihm 
eine außerordentliche Ehrfurcht zu bezeigen. i 

Das Land ift in eine Menge einzelner Bezirke. ver: 
theitt, die unter eignen Datuhs ftehen, aber den Sultan 
als ihr gemeinfchaftlidyes Oberhaupt betrachten, 

Panſcharraſchung, jetzige Hauptſtadt des Reichs, und 
Sitz des Sultans, bekannt durch ihre Eiſen- und Filigranar— 
beiten, die hier vortrefflich verfertigt werden. — Prian— 

gan, Stadt im Gebirge, in deren Naͤhe der Ayer Ambalan, 
der nachher durch den See Laut Danauh geht, und den Na— 
men Indragiri empfaͤngt, ſeine Quelle hat. Hier ſindet man 
die heißen Quellen Pandſchuran, Tudſchuh, die von den Ein— 
gebornen haͤuſig beſucht werden. — Menangkabo, an einem 

Nebenfluſſe des Indragiri, Pakanbaru, in deren Nähe ber 
Siak entſteht, Suruwaſa, Pamatang, am Indragiri, 
Suhpayang, wo Goldbergwerke, Padang Luhar, wo 
Eiſenbergwerke. im Betriebe ſtehen, und Gelimpumwong, 
wo viele Eiſenwerke vorhanden find; größere Ortſchaften. 


4) Das Reich Delt. . 


Es Liege auf der Oftküfte und bildet einen fchmalen 
Strich Landes, der im N. an Atfhin, im O. an' die 
Straße Malaka, im ©, an das Reid Aru, im W. an 
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6) Das Reich Siak. 


Gegenwaͤrtig eins der bedeutendſten Reiche auf der 
Inſel, das ſich auf der Oſtkuͤſte zwiſchen der Bai von 
Rakan bis zum Indragiri ausdehnt, und m NRW. 
das Reich Rahua, im N. O die Straße von Matafa, 
im D. das Schinefifhe Meer, im ©. der Inragii, im W. 
das Reich Menangkabo hat; aber in der neuern Zeit fol 
ed feine Hertſchaft im N. W. bis zum Langkat ausgedehnt 
und fih mithin die Reihe Rahua und Deli unterworfen 
haben. 

Das Land kat fehr zerriffene Küften, die von vielen 
Eitanden und Eleinen Infeln umgeben find. 

Der Siak ift der vornehmfte Fluß: er entfpringt, uns 
ter dem Namen Mapora, auf dem Eentralgebirge,, und 
geht dem Eilande Tfanchong, Serei gegenüber, in die Straße 
von Malaka. Der fruchtbare Boden produzirt Reis und 
Baumwolle, fo wie vielerlei Gemuͤſe, Hanf, Tropen⸗ 
fruͤchte, vorzuͤglich aber Sago, wie denn der Sago von 
Siak für den beſten auf der ganzen Erde gehalten wird, 
Außerdem koͤmmt aus dem Binnenlande fehr gutes Baus, 
Tiſchler- und Schiffbauholz, Wachs und Honig, Eifens 
bein, Bambus, und an Vieh und Wild ift Ueberfluß, 
Die Einwohner fi find Malaien und befennen ſich zum Islam. 

Siak, einft ein Theil von Menangkabo, ſteht unter 
einem mädtigen Sultan, der in neuern Zeiten feine Herrs 
Thaft im W, bis an den Fluß Langfat, mithin auf der 
N. O. Küfte bis an Atſchin ausgedehnt, und fih 
Rahua und Deli unterworfen haben fol. Die Seemacht 
dieſes Reihe, welches zwifchen den Eilanden, längs ber 
Küfte, ſehr gute Häven befigt, mar immer furchtbar; bie 
ganze Straße wird duch die Siakſchen Korfaren: unficher, 

‚ ahd die Landungen, welche die Malaien auf den Küften 
der Halbinfel Malaka unternehmen, geſchehen meiſtens 
aus Siakſchen Häven. 

Siabk, Haupttadt des Reichs und Reſidenz des Sultans, 

Art’ dem gleichn. ftark befahrnen Flufe, 13 Meilen von deffen 

Mündung; fie treibt ſtarken Handel, ijt aber wenig bekannt. 

— Bukit Batu, Stadt, am Meere, mit einem Haven. 
", Banfdhong Piferiot, ein Eleines Eiland, auf der Ofts 
pitze der großen Bai, weldye die Holländer Kampara nennen, 

und worin ſich der Rakan mündet, — — Rupat, ein großes 
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ders Goldſtaub, Pfeffer und Zinn, wobon daB Gold aber 
meiftene nah Benkilen und der Weſtkauͤſte gefchafft 
wird. Die Einw. find Malaien: fie gelten für die bes 
trugerifchften und treusofeften auf der ganzen Küfte, fo, 
dag man mit ihnen nicht anders, als mit dem Degen in 
ber Hand handeln. darf, Sie befenrien fi) zum’ Islam, 
und flehen unter einem eignen Sultane. 


Shambi (Sambi), Hauptftadbt und Reſidenz des 
Sultans, am gleihn. Fluſſe, der fih 6 Meil. davon einmundet. 
Die Briten und Niederländer hatten hier vormals Komtoire, die 
fie aber aufgegeben haben. Ihr Haven liegt an der Mündung 
des FZluffes, und wird bloß von Malaiiſchen Kauffahrern anges 
than, ſcheint auch ſtarke Seeräuberei zu treiben. — Ger 

" zampli, ein Diſtrikt im Innern des Landes, deſſen Häupt: 

* Sing dem Sultan von Schambi unterworfen ift. Er enthält ı5 
Dufuns ober befeftigte Dörfer, aufer mehrern Zalaongs ober 
offenen Dörfern, und produzirt Gold, Vieh, Kokospalmen und 
Quaſſia. Die Frauen follen hier auffallend haͤßlich ſeyn. 


9) Das Reid Paffamman. 


Ein’ kleiner Staat, ber fih im N. von Menangkabo 
audbreitet, an das Sand der Batta's gränzt, im ©. Ins 
drapura, und im MW, das Meer zu Gränzen hat. "Der 
Aequator zieht durch das Land: es hat den hohen Berg 
Ophir, und ift recht gut angebauet; feine Einw. follen 
ein Mifhlingsvolk von Batta's und Malaien feyn, fih 
aber jest zum Islam bekennen; fie find zahlreich und treis 

ben Aderbau. Ihr Hauptprodukt ift Pfeffer; das Gold, 
womit fie handeln, befommen fie aus Nahua. — "Ihre 
beiden Häuptlinge, die vormals dem Neihe Menangfabo 
unterworfen wären, follen jest von Atfchin abhängig fen. 
Uebrigens ift das Land noch fehr unbekannt. 


Paſſamman, Hauptftadt, und Sig eines Häuptlings, 
am Meere, und unweit des Berge Ophir; vormalg bedeutens 
der als jegt, doch führt fie noch Pfeffer und Gold aus, und 
hat eine Nieberländifche Zaktorei. (Marsden) — Priaman 
(S, Br. 09 36‘, 8, 117° 17‘), Start und Haven auf ber 
Weſtkuͤſte, wo bie Briten 1685 ihre eifte Niederlaſſung bes 
gründeten. (Bruce) — Adſcherherba, eine Ortſchaft auf ber 
Küfte, wo bie Holländer ein Zort beiigen, und Pfeffer, Gold, 
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10) Der Diſtrikt Korentſchi. 


Ein weites Thal zwifchen Indrapura, Menangkabo, 
Siak, Schambi und Anak Sundfchei. Es hat in der Mitte 
einen’ großen fifchreichen See, liegt aber fehr hoch über 
dem Meere, und enthält "die Quellen der Flüffe Indras 
pira und Siluggan. Die Produkte find Baummolle, Ins 
digo, vortrefflicher Tabak und Kartoffeln, auch giebt es 
vieles Geflügel und. Wildpret; man findet die Kokos: 
palme, den juglans caminum, woraus die Einwohner: 
Fackeln bereiten, und Gold, deffen Minen die Einwohner 
forgfältig verbergen. Die Einwohner find Malaien, aber 
von kleinerer Statur, und mit mehr hervorftehenden Bat» 
kenknochen; ihre Weiber find haͤßlich, Eleiden fich aber 
gut, und ihre Turbane ſieht man mit filbernen Ketten, 
und Hahnenfedern gefhmüdt; übrigens werben fie nicht: 
eingefchloffen,  fondern leben in Geſellſchaft der Männer: 
Sie bekennen fih zum Islam, treiben Ader» und Gars 
tenbau, verfertigen Schießpulver und treiben Handel mit 
beiden Küften, doch mehr mit der Weſt- als Oftfüfte: 
Ihre Häuptlinge find ganz unabhängia; ihre Dörfer lies 
gen meiftens um den See, der fi mitten im Thale auss 
breitet, und beftehen aus großen Gebäuden, in deren je= 
dem 20 bis 25 Familien zufammen wohnen; jedes hat 
eine Verande, worin die unverheiratheten Männer ſchla⸗ 
fen. Der Ausfag ift fehr gemein: man hat einen abges 
legenen Ort am Ufer des Sees eingerichtet, wohin die 
faͤmmtlichen Kranken gebracht werden (Campbell). 


11) Das Reih Anak Sundſchei. 


Es liegt auf der Weſtkuͤſte, zwiſchen Indrapura, wo⸗ 
von es vormals einen Theil ausmachte, und dem Königs 
zeiche der Redſchangs, im W. aränzt es an den Ocean, 
im DO ift das Reich Schambi und das Thal Korentſchi. 
Die Flüffe Manguta, Urei und Siluggan bewaͤſſern es. 
Es erzeugt Pfeffer, ſchoͤnes Bauholz, und God; bie 
Einw. befennen fih zum Islam; ber Beherrſcher, der 
fih feit 1695 von der Abhängigkeit Indrapura's bes 
freit hat, nennt fih Sultan, feine Minrfter heißen 
Mantri. 

Moto Moko, nur rin Dorf, am Fluſſe Silugaan, an 

deſſen Mündung die. Britifhe Faktocei Anne liegt, aber doch 
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die Reiche Indrapura, Anak Sundſchei und die Landſchaft 
der Redſchangs, ſind mehr oder weniger in ihrem Ins 

serefle verflochten. Der Hauptertrag. diefes Küftenftrihs 
iſt Pfeffer. Durch Verträge mit den Landeshäuptern has 
ben fie ed dahın gebracht, daß jeder Einw., der das ges 
hoͤrige Alter hat, 500. Pfefferfiräuche Fultiviren, und den 
Ertraa dem Agenten der Oſtindiſch-Britiſchen Gefellfchaft, 
Ben Entr. für 6 Guld, abliefern muß: gefhieht dieß nicht, 
ſo hat der Agent die Mad, fie durch Einfperrung oder . 
‘fonft zu flrafen, auch wohl an das Fort Marlborough 
‚zur Beftrafung einzufhiden. Die Pandſcherans billigen 
dieſe Maafresel, da fie von jedem CEntr. Pfeffer, der in 
tihren-Bezirken gebauet wird, ein Gewiſſes, 3 bis 4Guld., 
erhalten. Jaͤhrlich fendet Benfulen für 150.000 Guld. 
Pfeffer nach Bengalen; "außerdem aber handeln: die Bris 
ten 7,00 bis 8,000 Unzen Gold, vielen Kampher, Ben: 
30° und andre Produkte Sumatra’s ein, und fegen dafuͤr 
Manufakte, (1810 allein für 427,610 Guld. Tuch), — 
und Bengaliſche Waaren ab. 


Es gehoͤren ihnen, außer Benkulen und dem umher⸗ 
belegenen Bezirke, mehrere Städte, Häven und Fakto—⸗ 
reien auf der Weftküfte von Sumatra, ein Gebiet von 
etwa 60 D. Meilen, mit 200,000. unmittelbaren Unters 
thanen, "wovon freilich die meiften um Benkulen oder in 
dem Diſtrikte zwiſchen dem Fluſſe Benkulen und der Med: 
ſchang⸗ Landſchaft Manna wohnen. Diefer Diſtrikt ſteht 

unter der Praͤſidentſchaft Bengalen, die hier einen Res 
fidenten hält, von welchem die verfchiedenen Agenten der 
Faktoreien abhängen. Auch unterhält fie ein Eleines Trup⸗ 
penkorps aus r Detafchement ron einigen Komp. Bengas 
liſcher Seefolbaten, I Komp. Artillerie zur Beſatzung im 
Fort Marlborough und einem regulirten Korps Eingebor: 
nen beftehend, aber die Koften. die biefe Miederlaffung _ 
macht, überfteigen bei weitem die Einfünfte, und ber Zus 
ſchuß iſt fehe anfehnlih: 1811 fhägte man die Einkünfte, 
nur auf 137,550, bie Ausgaben dagegen auf 770,050, - 
und Pe trug Sumatra nur 125,310 Guld. ein, Eoftete 
aber 655 470 Guld. Die vornehmften, den Briten uns 
** Derter, die zu der Kolonie gehören, find: 
# Benktulen (©. Br. 3° 49° 16", ®%. 119° go‘ 15), 
Etadt, und Hauptort der Britiſchen Nieberlaffung, an der 
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uber bie Straße von Banka ift, wo fie am ſchmaͤlſten, 
# Meile breit. Auf der Küste iſt Palembang flach und 
Fumpfig . und ed fchrint, ald ob hier das Meer lange bie 
Oberhand behalten babe; das Innere aber ergiebig, und 
Hiefere Safran, Pfeffer, Alaun, Arfenit, Tabak, Dras 
chenblut und Gambir, eine Pflanze. deren Blätter ‚mit 
Betel gemifcht werden. Das Fand wird von vielen Flüfs 
fen durchſchnitten, worunter der Moashj oder Mudft, 
welcher auf den gleichn.. Bergen den Urfprung hat, der 
Banguaſſing und Komoryn die vornehmften find. Trog 
der vielen Moräfte ift das Land nicht 'ungefund. Die 
Einm. find theils mosfemimifhe Malaien und Savanefen, 
theils Schinefen, theils Anamefen, Siameſen, Patanier 
u. a., die ſich des Handels wegen hier aufbalten: allein 
der König, welcher den erften Kaufmann macht, mußte nach 
den Verträgen faſt allein mit den Niederländern, handeln, 
welchen cr feinen Pfeffer und das Zinn von Banfa zu 
überlaffen verpflichtet war, allein im Sabre 1811 zeritörte 
ber Qultan die Niederländifche Faktorei, worauf die Briten 
Palembang angriffen und den Sultan nöthigten, durch die 
Convention von 1812 Banfa und Billiton abz'treten. Als 
lein nad) der Zuruͤckgabe von Batavia 1816, hat der Suls 
tan fich geweigert, die gedachte Convention zu erfüiten, und, 
der deshalb ausgebrochene Krieg bauert noch fort. Eonft etz 
hielten die Niederländer etwa 15,000 bi8 20,000 Ente. 
Dfeffer, das Pfund zu 13 bis 2 Stüber, undıgegen 25,000 
Pikuls Zinn von Banka. Die Sprache des Sultans und 
Hofs, ift der Hochdialeft von Java, mit einigen andern 
Idiomen vermifhtz; die Volksſprache und Schrift aber 
iſt das gewöhnliche Malaiiſche. Die Einw. bekennen ſich 
zum Islam; die Geiftlichkeit fol fehr intoferant ſeyn, 
und vieles zur DVerfchlechterung des Charafters der Einw. 
beitragen. Die jesige Dynaſtie von Palembang und ein 
Theit der Bewohner, ſtammen aus Java (van dem 
Boſche, Marsden). Das Reich zerfällt in das eigentliche 
Miembang, in den Diftiiet Muhſi, in den Bergdiſtrikt 
Puſſummah, und in die Infeln Banka und Billiton. 
a) Das eigentliche Palembang, welches das Küftenland 
von Shambi bis zum Lande der Lampuhns, längs der Straße 
von Banka, umfaßt. 
‘ VPalembang (©. Br. 2° 48’, 2. 10° 24), Hauptftadt 
des Koͤnigreichs, und Reſidenz des SUR, Sie Liegt auf 
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les, ber es beſuchte, von einem ſchoͤnen, athletiſchen Menſcheu⸗ 
ſchlage bewohnt, bie in jeder Hinſicht den Kuͤſtenbewohnern unende 
lich überlegen find, Ackerbau treiben und ſehr zahlreich find, 
Das Land war überall. gut angebauet, und rei an koſtbaren 
Metallen (Neue Allg. Geogr, Eph. V. ©, 117). Es fteht uns 
tee 2 Pandſcherans oder Oberhäuptern, die das Volk wählt, 
und bie dem Sultan von Palembang eine Art von Huldigung 
leiſten. 

d) Die Inſel Banka, die wichtigſte unter allen Inſeln, 
die Sumatra umgeben. Sie liegt von 123° 5' bis 1240 32° öft, 
&. und 1° 35° bis 3° 20° ©. Br,, im D. von Sumatra’ und 
durch die ſchmale Straße Banka von diefer Infel gefdyieden, if 
26 Meilen lang, 7 breit, und enthaͤlt etwa 1534 peogr, oder 
3,400 Engliſche A. Meilen. Gin hohes Land, das viele Ger 
birge von Granitformation, ‚worauf Rotheifenftein gelagert ift, 
aber auch wellenfözmige Hügel, und Eleine Ebenen hat, die längs 
‘den Fiüffen ſich ausbreiten; dieſe vollen von den Höhern Gebirgen 
herab, und bewäflern bas Land hinlänglic: das Geftade ift- bald 
ſchroff, bald fandig, und umfhließt mehrere Buchten und Baien, 
die gute.Häven bilden. Berge und Hügel find mit Waldungen bes 
fanden, man findet daſſelbe Klima, biefelbe Vegetation, bie 
man auf der großen Infel verlaffen hat, und faft die nämliden 
Produkte, befonders reich ift das Eiland an Pflanzen, wovon 
Horsfield eine Sammlung vpn.5oo Eremplaren, worunter mehs 
rere unbetannte Gattungen waren, machen Eonnte. Der Saffafras 
iſt häufig vorhanden, Aber was. die Infel vorzüglich merkwürdig 
mad, it ihe Reichthum an Zinn *). —7 


*) Der Bergbau wird aͤußerſt einfach betrieben. Das Zinn 
findet ſich zwiſchen den horizontalen Schichten des Rothei— 
fenfteins, in angeſchwemmten Lagern, ſelten tiefer als 25 
Zuß unter der Oberflaͤche. Das Erz ift gemeines Zinnerz 
oder oribirtes Zinn, gewoͤhnlich von röthlid brauner Farbe, 
Eine Zinnmine ift nichts weiter, als eine große länalide 
Grube, die in ſenkrechter Richtung 15 bi8 25 Fuß tief in 
die Erde gegraben ift, um duch die obern Sand, und 
Thonſchichten bis an dad Erz zu gelangen, Die Minen 
werben in große und Eleine oder Kolong und Kulitt einges 
theilt: nur in ben erftern wird der Bau mit einiger Kunft 
und Anwendung von Maſchinen betrieben. Dieß geihieht 
ausſchließlich dürch Schinefen, bie in jedem Bau 25 bis 30 
Arbeiter befhäftigen. Hat man bie Erze ausgebradt, fo 
werden fie gewaſchen und geſchmolzen, welches letztre in ber 
Regel einmal, hoͤchſtens zweimal in einem 10 Fuß langen, 
4 Fuß weiten Lehmofen gefhieht: der Blafebalg ift ein aus 
einem einzigen Stamme verfertigtes Stüd Holz, 25 Zoll 
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nen ‚Hütten an ben’ beiden Meerbufen von Jebus und Klebut 
wohnen, und fih von Fiſchen und NRäubereien nähren. ' 

Der Sultan von Palemibang ift Here ’der Inſel, aber 
als die Briten den Sultan 1811 befiegt hatten, übers 
hoben. fie denſelben ber bisherigen Verwaltung der® Berge 
werke, übernahmen diefe auf eigne Rechnung ud ziwangen ben 
Sultan, die ganze Infel nad dem Vertrage vom 17. Mai 1812 
ihnen mit vollem Eigenthum abzutreten. In diefem Zuſtande 
gaben bie Briten Banfa ı817 an die Niederländer zurüd, aber 
nah van dem Boſche (II. ©. 59) ſcheint es, als ob dieje das 
Eigenthum der Infel und die Zinnminen dem Könige von Neuem 
überlaffen und fid) nur das. Monopol vorbehalten haben! Watte 
ſcheinlich ift dieß nicht gutwillig geſchehen, und vielleicht hat ges 
zade dieß Veranlaffung zu der Fehde zwifhen dem Suitane und 
den Niederländern gegeben, die noch fortbauern foil, 

"Die Snfel zerfällt in mehrere Diſtrikte, die bei van dem Boſche 
heißen: Zanjong, Belar, Antang, Klabet, Blingo und Tamblang, 

Minto, Hort auf ber Weftlüfte, am Fuße des Berge 

Minapin, an weldiem fi eine einländifche Stadt amphithens 

termäßig erhebt. Das Fort ift von den Briten erbauet, Liegt 

der Mündung bed Muhſi gegenüber, und beherrfcht die Straße 

Banfa. Bei demfelben breitet fid) eine guie Rheede aus, die 

6 bis 12 Faden Ankergrund hat. — Nagant, ein ſtarkes 

Fort, auf der Nordküfte, an einer weitläuftigen Bai, die vors 

‚mals: wohl zum Aufenthaltsorte der‘ Korfaren diente. — 

Banka und Billiton, zwei Ortſchaften an der Strafe von 

Banka, mit Haven, — Lucipera, ein Kleines Eiland, am 

öftlihen Eingange der Straße von Banka, und Nanfa, uns 

ter 29 22° &. Br, und 1230 15 8., ein Paar Kleine Eilande, 
in eben biefer Straße, die Holz und gutes Wafjer haben, und 
vor allen Winden gefhüst find.’ 

e) Die_Infel Billiton, ebenfalls ein bedeutendes Eiland, 
durch die Straße Hafper und Klement von Banka, und durh 
die Straße von Koremata von Borneo geſchieden. Es erſtreckt 
fi von 124° 48° bis 125° ag öftl, &, und 29 17° bis 20 46 
©. Br., iſt 5g? Q. Meilen groß, gut angebauet und von gute 
“müthigen Einwohnern bewohnt, aber nody wenig bekannt: 
man weiß nur, daß darauf Eifenminen bebauet werden, wovon 
einige ſtahlhaltig find, und daß Feine der Infeln des Archi— 
pels fovirfes Eifen und Pamur, eine Eifenfompofition lies 
fern, als Billiton. Sie ift 1812 ebenfalls von dem Gulta, 
ne von Palembang an bie Briten abgetreten und von biefen den 
Nieverländern übergeben; indeß haben diefe fie nicht in Befig 
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17. Die auf ber Weſtküſte von Sumatra be 
legnen Snfelgruppen und Eilande, 


f Die auf der Oftküfte Sumatra’s, in der Straße von 
Malaka, und im Scinefifhen Meere beiegnen Eilande 
find, da fie, bis auf Bintang, Zubehörungen der Sumatra 
zeiche ausmachen, ſchon bei diefen befchrieben, Auf ber 
MWeftküfte von Sumatra find belegen: 


a) Die Inſel Engano, auf ber S. W. Küfte von Sue 
matra, unter 1199 54’ &. und 5° 20° S. Br., etwa 6 Meilen 
im umfange. Sie liegt ziemlih hoch und ift mit Korallenbaͤn⸗ 
Zen umgeben, bat aber weber einen Haven, nod eine Budt, 
‘wo. ein fihhered Ankern flattfinden Fönnte: Ihr Boden befteht 
“aus röthlihem Lehme ; ber faft die nämlichen vegetabilifhen Er⸗ 
zeughiffe, ald Sumatra hervorbringt, vorzüglich find es Palmen, 
ago und Fifhe; die bie Einwohner ernähren; Diefe fcheinen 
größer und weißer, als die Malaien zu feyn,; haben fich aber 
nur noch wenig ober gar nicht über den Zuſtand der Wildheit 
erhoben; fie geben völlig nadend, nur daß fie ein großes Palm: 
blatt über die Schultern ſchlagen, um fi vor der Gluth ber. 
Sonne zu fhügen; demuneradtet find fie fehr begierig nad al: 
ten Kleidungsftücden aller Art. Die Ohren. der Männer und 
Frauen find mit weiten Löchern durchbohrt, die bis auf 2 Bol 
im Durchmeſſer halten; und worin fie Sierrathen von Mufchels 
ſchaalen fteden. Sie haben keinen Reis, und ben ihnen die Bris 
’ten gaben, behagte ihnen nicht; fie Fauen aud keinen Betel, und 
ihre Hauptnahtung find Fiſche, die fie roh verzehren, ohne fie 
zu reinigen und zuzurihten; Waffer- ift ihr Hauptgetränf, aber 
fie lieben aud) Toddy Lind andern Palmmwein. Ihre Häufer find 
etwas Über die Erde ’erhöhet, rund und gleihen WBienenkörben. 
Es fehlt ihnen an Feuergewehr, aber ein Jeder ift mit einem fuͤrch⸗ 
terlichen Speer und einem Meffer bewaffnet, bie fie wahrfchein- 
lid, aus Java erhalten, Ihre Kähne, welche 6 bis 7 Mann 
tragen, find. fpigig an beiden Enden und gut gebauet. Sie re: 
den eine Sprache, welche die benadhbarten Sumatraer nicht vers 
ſtehen, doch ſcheinen fie gleihmägig zu der Malaienrafle zu ges 
hören; von ihrer Religion ift nichts bekannt. Sie gaben zwar 
den Briten einige Beweiſe von Werrätherei, indeß läßt ſich das 
von Fein Schluß auf ihren Charakter machen. Wenn ein Theil 
der Infel mit cem andern in Fehde ift, fo haben die Weiber bie 
Erlaubniß, unbeläftigt hin und her zu gehen. Sie lieben fehr 
rothes Tuch, blaue, weiße und grüne Korallen und weißes Tuch, 
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find in ſchwache Stämme: vertheilt, von welchen jeder an einem 
Fluͤßchen ein kleines Dorf bewohnt: auf ber nördlihen Pogay 
find 7 Dörfer, wobon⸗Cockup das vornehmſte, auf der füdlie 
Ken Pogay 5 Dörfer. Ihre Wohnungen von Bambus ftehen 
auf Pfoſten: unten befinden ſich ihre Hausthiere, Hühner und 
Schweine. Ihre Bekleidung befteht aus einem Stüd groben 
Tuches aus Baumrinde, weldes fie um die Schenkel winden: den 
Hals zieren Glasperlen; ihr ſchoͤnes ſchwarzes Haar wimmelt 
von Ungeziefer, das fie, wie mehrere Wilde, fangen und vers 
ehren; fie feilen.ihre Zähne fpis. Ihre Hauptnahrung ift Sago, 
doc genießen fie auch Yams, füße Pataten,- Pifangs und andere 
Fruͤchte, Hühner, Schweine, Fiſche und Mufheln, weldje letz⸗ 
tere roh verzehrt werden. Ihre Waffen find Pfeile und Bogen, 
einige wenige hatten Kriffe oder. Malaiifhe Dolche; auch iſt ihr 
nen ber Gebraud der Metalle wohl bekannt, und fie Haben eine 
Art Hade, die Parang heißt und-in hohem Werthe fteht. Sie 
führen. nie Krieg miteinander, wohl aber mit ben benachbarten 
Eitandenz fie haben Kriegecanoes, » Ihre Religion ift eine bloße 
Naturreligion: fie bringen den zürnenden Mächten des Himmels 
Opfer, und haben eine-Art Zauberer, bie aus den Eingeweiben 
der Thiere wahrfagen Ihre Häuptlinge unterfheiden ſich wenig 
von dem übrigen Volke: - eine‘ Verfammlung des ganzen Dorfs 
entfcheidet über Streitfahen und Verbrechen; Diebftapl wird mit 
dem Tode beftraft, eben fo Mord. Die Heirathen verabreden 
die Aeltern. Ihre Sprache weit von der aller übrigen Suma- 
trace Ab, doch fcheint fie auch wohl Malaiiſchen Urſprungs zis 
feyn (Asiatic Res, Vol, VI. p. 77 . Allg. Geogr. Eph. XVIII. 
S. 411.) 

e) Die Inſel Porah oder Pulo Porah, auch wohl For. 
tuna oder Goed⸗Fortuyn, im N. ber beiden Poggy, etiwa 6 
Meilen lang, 12 breit, mit den nämlihen Produften, wie die 
Poggy's, unb don der nämlidhen Menſchenraſſe bewohnt, deren 
Zahl Erifp auf etwa 1,400, Saul und Bu auf 1 ſchaͤtzen. 
Sie iſt ganz mit Walde bedeckt. 

f)-Die- Snfel Batu, bie auf ben Eharten auch wohl Min⸗ 
taon heißt. Sie liegt gerade unter dem Aequator, iſt 8 Mei⸗ 
len lang, 2 Meilen breit, ganz mit Walde bebedt, und durch 
einen Vulkan merkwürdig. Sie ift von Koloniften bewohnt, 
die, etwa 100 Köpfe ftarf, fih von Nias hier niedergelaffen. ha— 
ben, und meiftens von Sago und Fifhen nähren, und. mit Kos 
Tosnüffen, Del und Meerfchneden handeln. Sie ftehen unter dem 
Roja von Buluaro auf Nias, dem fie einen Fleinen Tribut be: 
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aufs, ſind ganz verſchieden von ben Mantaw is und beken nen 
ſich zum Islam, aber ihre Sprache iſt von allen verſchieden, die 
auf Sumatra geredet werden. Cie: find ebenfalls ſehr betrieb⸗ 
fam, treiben Handel, und befahren mit ihren Canoes die Küfte 
von Sumatra und bie Riederlaffungen bee Europäer, 


I, 
Die Infel Borneo % 
a. Namen. Lage: Größe. 


Borneo, eine der größten Infeln ber alten Welt, ift 
gerade unter allen ben Europäern am wenigften bekannt : 
Kaum find die Umtiffe der Küften erforfht, und in das 

nıtere des Landes ift noch nie ein Europäer gedrungen. 

ie heißt bei den Eingebornen Dayaks Varuni, und hat 
den Namen Borneo von den Portugiefen erhalten, die 
2530 fie befuchten: fie breitet fih zwifhen 125° 30° bis 
238° oͤſtl. 2. und 5° 50! ©. Br. bis 7° 10 N. Br. 
@us; der Aequator geht faft in ber Mitte hindurch. Im 
M. D. befpülen fie die Sluthen des Meere von. Mindoro 
und von Sulu, im D. ſcheidet die Strafe von Makaffar 

e von Celebes im S. zieht ſich das Meer von Java 
oder Sunda hin, im S. W. trennt fie die Strafe von 
Koremata von dem Eilande Billiton und der Infel Sur 
matra, im W. und N. W. breitet fich das Meer von 
Schina aus. Alle dieſe Meere find mit kleinen Eilanden 
und Felſenriffen angefülfe, die ihr zugehören, am meiften 
das Meer von Schina im. W., das mit unzählbaren Fels 
fentlippen und Inſelchen faft bededt if. Den — 


*) Voyage to the. Island of Borneo by Cap. Beckmann. 
“Lond. 1% 8. — Valentyn Beschryving’ van Bornee. 
T. IV. 2. 235 u. f. — G. R. Borfter’s Nachrichten 

von Balambangan , den Suluhinſeln, wie auch dem noͤrdli⸗ 
chen Theile von Borneo Lin den neuen Beiträgen, Th. IL.) 
— Notizen von Borneo, aus Sonnerat voyage aux In- 
des orient, (Aug Geogr. Eph. XXVII. ©. 274 u.f)— 
— Nachrichten von Borneo (Neue Allg. Geogr. Eph. 

) — Cart of the North-West Coast of 
— to Borneo proper. Lond, by Jam. Whit- 
dar — Insula Bornes etc. Amst, apud Schenk et Valk 
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Das Land- hat eine ſtarke Bewaͤſſerung, aber man 
kennt den Lauf feiner Flüffe, die aus dem Innern gegen 
die Küften ziehen, gar nicht, und hat nur ihre Münduns 
gen gefehen. Unter denfelben ift der Banjermaſſing, dev 
hoc im N. entfpringt, nad) ©. heruntergeht und ſich in 
die nach ihm benannte Bai wirft, der anfehnlichfte und 
aud) befanntefte: der Paffir, im D., gebt in die Straße 
von Makaffar, der Varſche und Sampete nah ©; in 
das Meer von Java, die Succadana, bie Lawa, bie 
Pontiana und der Borneo nah W. in das Scinefir 
Ihe Meer. 

Das Klima ift im Ganzen gemäßigter, ald man es 
hei einer Lage unter dem Aequator, wo der lothrechte 
Strahl ber Sonne Alles zu verbrennen droht, erwarten 
Tollte: auf der Weftküfte Herefcht die Negenzeit vom No— 
vernber bi$ zum Mai, der Thermometer wechfelt von 82° 
bis 94° Fahrenheit, und bie Erde wird häufig mächtig 
erſchuͤttert. Die Gegenden an ber Küfte find wegen ber 
Suͤmpfe hoͤchſt ungefund. J 

Die vornehmſten Produkte ſind: 1) aus dem Thier⸗ 
reiche: Affen von mancherlei Arten, worunter auch der 
Drangutang, deſſen eigentliches Vaterland Borneo fern 
ſoll, und der ſich, jung eingefangen, zu allerlei kuͤnſtlichen 
Handthierungen abrichten laͤßt, der Gibbon, „ver Kahau, 
ber Choras u. a.; Loris, fliegende Hunde, Fiedermäufe,, 
Katten, Stachelſchweine, Robben, Hunde, Ziger, Pan⸗ 
ther, Unzen, Kagen, Pferde, Schaafe, Biegen, Ochfen, 

Büffel, Hirfhe, Waſſerhirſche, eine Varietaͤt des cervus 
axis, Schweine, Hiefcheber, Elephanten, Serkühe, Wall: 
fiſche, Kafcheloten, Geyer, Adler, Falken, Eulen, Papas 
gaien, Nashornvögel, Spechte, Raben, Salanganen, 
Pfauen, Hühner, Tauben, Slamingos, Reiher, Schilde 
kroͤten, befonderd Karetten, Schlangen, Fiſche von matte 

erlei Art, die fchönften Schmetterlinge, Seidenwürmer, 
ienen, Auſtern, Mufcheln von manderlei Art, auch 
Perlenmufcheln ; 2) aus dem Pflangenreiche, nur biejenie 
gen, bie den meiften Nugen gewähren: Reis, andere 
ornarten, Vams, Pataten, Pfeffer, Kampher, Betel, 

Sago, Zimmt, Ingwer, Bambusrohr, Baumwolle, Ci⸗ 
tronen, Kokosnuͤſſe, Nelken, Muskatnüffe, Benzoe, Dra« 
SHenblut, Sandelholz, Rotangs, Ebenholz, Zarbehölzer, 
und. eime große Menge verſchiedener Holzarten, bie zu 
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Geflechte, auch verſtehen ſie irdenes Geſchirr, Eiſengeraͤthe, 
Waffen und Korbgeflechte zu verfertigen. 


Gold iſt bei weitem das wichtigſte Produkt, was 
Borneo in den auswaͤrtigen Handel bringt. Es findet ſich 
vorzuͤglich in dem Bergdiſtrikte Montradak, auf dem zwir 
fhen den Fiüffen Pontianat und Sambas belegenen Theile 
der Weſtkuͤſte. Diefes ganze Gebiet befteht aus Alluvios 
nen, die durch viele, zum Theil große Flüffe, durchſchnit⸗ 
ten find, wird von etwa 36,000 Schinefen, die nur 
4.000 Weiber unter fih haben, bewohnt, und fteht une 
ter dem Naja von Sambas, dem aber bie Schinefen 
nur einen geringen Tribut von 160 Bungkalls oder 8,982 
Guld. entrichten. Sonft leben diefe Schinefen ganz uns 
abhängig, und haben ihre eignen Häupter, welche die Re⸗ 
gierung verwalten. 6,000 find eigentliche Bergleute, die 
übrigen treiben Handel, Aderbau oder fonflige vom Berg⸗ 
dau abhängige Gewerbe. Die Minen werden in größere 
und Eleinere getheilt: ‚von jenen find 13, von biefen 57 
in Bau. Jene werden durch monatlidy befolbete Arbeie 
ter auf Rechnung von vermögenden Privatperfonen, die 
Eleinen dagegen von Bergleuten bebauet, die Unternehmer 
und Arbeiter zugleich find; jene befhäftigen jede 100 his 
200, dieſe 10 bis 50 Arbeiter. Die Minen beſtehen aus 
länglihen Gruben, die dem Gange des Erzes folgen. und 
deren Breite und Ziefe von den Umftänden abhängt: ges 
woͤhnlich liegt jedody das Erz fehe nahe an der Ober» 
-flähe, oft nicht tiefer als 5 bis 6 Fuß. Die Art ber 
Erzförderung, der Abwäfferung der Mine, und die Waͤſche 
des Erzes find ungemein einfah. ine Mine mit 200 
Arbeitern, liefert in 35 Tagen VBergarbeit hoͤchſtens 320 
Bungkalls oder 555 Unzen, wenigſtens 140 Bungkalls 
oder 243 Unzen. Das Gold, gleihviel, ob es aus Adern 
eber aus Lagern gewonnen wird, erfcheint immer. in Ges 


nur die Hülfe tft giftig, das Innere wirb von den Schine- 
> fen als Konfekt genoffen. Das Hauptprobuft biefer Palme 
iſt der Lobby oder Palmenwein, und die Zäden, bie fi 
zwifhen Stamm und Zweigen finden und ſchwarzen Pferde— 
haaren gleihen. . Diefe find es, woraus man Stride, Tau— 
were 2c macht; auch hat die Palme ein‘ Mark wie die 
ähte Sago, woraus Mehl bereitet wird, und unter den 
—5* eine feine wollige Subſtanz, die zum Zunder 
ient. 
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den bloß durch Dayaks bearbeitet, welchen die Buggiſen 
den Fund abkaufen, und den rohen Diamant à Karat mit 
11 bis 23 Guld. bezahlen. Die Kunſt, den Stein zu 
ſchneiden, iſt einfach, und in Banjermaſſing zu Haufe. 
Einen der groͤßten Diamanten, die es je gegeben, beſitzt 
der Raja von Mattan: er iſt noch roh, und wiegt 367, 
würde alfo, gefchliffen, etwa 1835 Karat wiegen, mithin 
463 Karat mehr, ald der Pitt, und 2,693,780 Gulden 
werth ſeyn. 


Die Fuͤrſten des Landes find auch die vornehmſten 
Kaufleute deffelben, und fie. unterhalten den Handel mit 
den Ausländern meiftens allein. Dieß find indeß blog 
Schineſen, Niederländer und Malaien von den übrigen 
Inſeln des Archipels. Der mwidhtigfte Handel befindet fi 
in den Händen der Scinefen, die bet ihrer Schlauheit 
und Geſchwindigkeit noch am beften mit den habfüchtigen, 
teeulofen Bewohnern des Landes auskommen: fie erfcheinen 
in ben hiefigen Häven als ſchlichte Kaufleute, ohne alle 
Waffen, fie machen keine weitere Anfprühe, als auf. 
die Begünftigung, ruhig handeln zu dürfen, fie aͤußern 
weder den Wunfch, durch. die Ueberlegenheit der Waffen, 
den Infulanern zu imponiren, oder fidy über diefelben eine 
Art von Oberherrſchaft anzumaaßen, fondern fie beſchraͤnken 
ſich lediglich darauf, die Mole friedliebender Kaufleute zw 
fpielen, und auf diefe Weife gelingt e8 ihnen, fich ohne 
Gefahr eineg beträchtlichen Gewinns zu verfihern, der den 
Europäifhen Kauffahrern entgeht. Außer Gold, was fie 
Telbft gewinnen, boten fie aus Borneo Salanganennefter,: 
Kampher, Benzoe, Drachenblut, da& fie auf der. Stelle 
mit 113 Gulden ben Pikul bezahlen, Damar -*), 
Bliang **), und Rotangs oder Stuhlrohr; die Nieder⸗ 


») Damar ift eine Art Harz, welches aus verfchiednen Baͤu⸗ 
men ausfhmwigt, und eine Art von verhärtetem Zerpentin 
oder Pech if, - In Borneo, findet es fih an den Küften in 
großer Menge, wo es auf den Flüffen herantreibt, von‘ 
Fluth und Ebbe hin und her getrieben, und enblich von 
Winden oder Strömungen an das Ufer geworfen wird. Die 
Schineſen verpihen damit bie Schiffsboden. 


#*) Bliang ift ein ſchweres, hartes Holz, bas befonbers ber 
auferordentlichen Dauerhaftigkeit wegen fehr gefchäßt wird; 
es ‚wiberfteht jedem Wechſel von Näffe, Hige und Kälte, 
und wird blog duch den Texedo navalis angegriffen. 
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per nur ſparſam vorhanden. Ihre Farbe ſpieit In das 
Goldgelbe, fie find fchlan? und wohlgebauet, und unter 
ihren Frauen findet. man wirklihe Schönheiten. Ihr. Ges 
ſicht ift ſcharf, ihre Bewegung gewandt, und fie find im 
Stande ein Wild im volen Laufe einzuholen. Sie wohs 
nen in Wäldern und Bergen; ihr Charakter ift fo wild, 
als die Natur, dis fie umgiebt. . Die bornehmften unter 
ihnen; laffen ſich Zähne von Gold einſetzen. Sie bemas 
len, ſich den Körper mit.mäncherlei Figuren, und tragen 
außerdem bloß eine Binde um die Mitte des Leibes. Ihre 
Wohnungen beftehen in großen; offnen Holzſchuppen, die 
wohi 100. Perfonen faſſen Eönnen; und mit den Schädehr 
ährer erfchlagenen Feinde ausgeſchmuͤckt ſind. Es ift wohl 
keinem Zweifel ‚unterworfen, daß fie Anthropophagen, wie 
die Batta’s auf Sumatra find: auch fhildern fie alle Be. 
vichtgeber als rachſuͤchtig und blutbürftig; die Pflicht der 
Rache geht felbft auf die Kinder über Doc haben fie 
auch alle Tugenden ‚der Naturvölker , find im hohen Grabe 
gaftfeei, zuverläffig und halten ihr Wort. Den Gebraud) 
des Gifts Eennen fie vecht gut: fie vergiften ihre Dolche, 
ihre Lanzen mit dem Safte eined Baums, der wohl kein 
undrer als der Bohan Upas Java's iſt. Künfte des Fries 
dens und friedlihe Beſchaͤftigungen kennen fie nicht; nur 
allein das Diamantengraben befhäftigt fie, und fonft. nähe 
‚sen fie fi von der Jagd, von den Fruͤchten des Waldes 
und von Wurzeln; die Biadfchuer aber, die an den Kir 
flen wohnen, von det Fifcherei; die Tedongs, welche die 
Mordweftküfte einnehmen, von der Seeraͤuberei; die Das 
raforen find die dunkelfarbigften von ihnen; die langen 
Shren, die beinahe bis auf die Schultern herabhängen, 
zeichnen diefen Stamm noch miehr aus, Ihre vornehmfte 
Beluftigung ift das Tanzen: die Mädchen bei den Hara— 
foren find To geſchickte Zänzerinnen, daß felbft Europäer 
fie‘ deßhalb fuhen. Ihre Neligion ift unbetannt; man 
findet bei ihnen wenige gottesdienſtliche Gebräuche, indeß 
ift doch ein Theil zum Islam übergetreten; und biefe ha⸗ 
ben fih nah und nach zu der Civilifation der übrigen 
Malaien bequemt. Ihre Sprache ift noch wenig unter 
fucht, aber ohne Zweifel reden fie einen Malaiifchen Dias 
Lett, der indeß bei den verſchiedenen Stämmen wohl ans 
ders Elingen mag. 
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fen Fuͤrſten ſtehen die Reiche Banjermaſſing, Sukkabana, 
Sambas und Borneo oben an: auf der Oftküfte iſt noch 
das Reich von Paffir bekannt, und die N. DO. Küfte ift 
dem Sultan von Suluh unterthan. Aber außer dieſen 
genannten Reichen giebt es noch mehr als 100 unabhän: 
‚gige oder abhängige Herrfchaften und das Innere der Ins 
fel wird. von den Dayaks und dem dazu gehörigen Staͤm⸗ 
men eingenommen, 
1. Das Reich Banjermaffing. 

Es fuͤllt den füdöftlichen Theil der Inſel, wirb von - 
dem großen Fluſſe Banjermafling, der weithin ſchiffbar iſt 
und ſich in eine gleihmamige Bai muͤndet, durchſtroͤmt, hat 
am Geftade Sumpfboden und ungefunde Luft, und ers 
ſtreckt fi) weit in das VBinnenland, das mit Waldung 
bedeckt ift. Die beiden aus der Küfte Vorfpringenden Vor—⸗ 
gebirge find Kap Laut, als die füdöftlichfte Spige der Ins 
Tel und Kap Satadan. Das Land produzirt Neis, det 
hier in den Savannen vortrefflich gebeihet, Gartenfruͤchte, 
als Yams und Pataten, und bat fchöne Pfefferplantagem, 
auch Drachenblut, Benzoe, Kampher, Rotangs, Wachs, 
Salanganennefter, gutes Bauholz, Eifen, Küpfer, Gold» 
und Diamantengruben. Die Einwohner find meiftens Ma: 
laien von Favanefifhem Stamme, Schinefen, die auch hier 
die Goldgruben bearbeiten, ‚und Dayaks, die das Innere 
bewohnen, aber meiftens unabhängig find: Ueberhaupt iſt 
das Land nur ſchwach bevölkert. Der Naja, ciner ber 
mächtigften der ganzen Infel, uͤberlaͤßt, nach dem Verträge 
von 1747 den Niederlänbern den gefammten Pfeffer, ber 
in feinem Reihe waͤchſ't, das Pfund für 3 Stüver. 

Kota Tengah, Stadt, wo der Raja feinen Sig hat: 

fie liegt am Fluſſe Varſche, der ſich in die Bai von Banjar⸗ 
maffing mündet, aber tiefer im Sande und in einer gefunden 
Gegend. — Bunire Kintgana (dormald Matapura), 
eine der bedeutendften Städte des Landes, anti Varfche, wo 
der König zumeilen Hof hält; fie liegt in ber Nähe des Ge 
birgs. — Banjartnaffing (©, Br. 3°, 8. 132° 29), Stadt, 
an dem gleichnamigen Fluffe, der bis hierher Schiffe trägt, bie 
13 bis 15 Fuß Waſſer brauchen, doch ift der Eingang des Fluſſes 
durch eine Sandbank verftopft. Cie hat 300 Häuf. und au— 
Serdem einen Gchinefiihen Kompang, treibt ben bedeutendften 
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pel aus, und hat ein bedeutendes Zollhaus, wo man bei dem 
Einlaufen dem Raja, dem Schabunder und dem Agenten Präs 
fente geten muß. Der Rafı hat das Monopol des Opiums 
bandels: 1786 Eoftete der Pikul Opium auf diefem Markte 33 

“ Gilden. Die Sqineſen machen den Handel lebhaft und Liegen 
vom Sanuar bis zum Auguft mit mehrern Junken hier (Ele 

‚more).— Landak, der Sig eines Häuptlinge, hoch im Lande, 

“ der mit den Niederländern in freundfhaftlihen Verhaͤltniſſen 
fteht. — Kotaringan, Stadt, auf der Suͤdkuͤſte, mit einem 
Haven, der ſtark befudht wird. — Peffagoban, Stadt, auf 
der Weftlüfte, an der Mündung eines gleichnamigen Fluffes, 
ebenfalls mit einer Rheede. — Garimata, ober bei ben 
Niederländern Coremata, ein Eiland, im W. von Borneo, 
wovon die Straße zwiihen Born:o ynd Billiton den Namen 
führt. Es hat einen Umfang von etwa 6 Meilen, -mit einem 
Pik in der Mitte, ift Hoch und waldig, aber unbewohnt. — 
Soorota oder Surutu, ein Eiland, im S W. von Ga 
rimata, unter 19 45° S. Br, und 126° 141 &,, 23 Meilen im 

Umfange, aber unbewohnt, — Mancep, Eiland, zunädft der 

Guͤdkuͤſte im O. von Kap Sambahar, 


3. Das Reih Sambas.. 


Es bedeckt den mittleren Theil der Weſtkuͤſte zwiſchen 
den Reihen Sudadana und Borneo, wird von mehrer 
Fluͤſſen bewaͤſſert, worunter der Sambas, der Pontianak, 
die Manpava die mädhtigften find, Das Land ift reich, 
fruchtbar und ftrichweife recht gut bevölkert, übrigens Aber, 
bis auf den Strich zwifchen dem Sambas und Pontianaf, 
noch fehr unbekannt. Hier liegt der Diftritt Montradat, 
mit den vornehmften Goldbergwerken Borneos, die von einer 
Kolonie Schinefen auf eigne Rechnung unterhalten mwers 
den, hier find au in dem Staate des Naja von Mattan 
die wichtigften Diamantengruben, die die Dayaks bearbeis 
ten. Auch diefes Land, das unter einem Sultan fteht, iſt 
unter mehrere Eleine Herrfhaften zertheilt, die fih zum 
Theil von der Seeräuberei nähren, mie denn der Sultan 
felbft einer der berüchtigtften Seeräuber diefer Meere iſt. 

Sambas (N. Br. 1° 37, &. 1260 59%), Hauptftabt des 
Reichs und Gig des Sultans, an dem gleichnamigen Fluſſe, 
der weithin ſchiffbar iſt. Es tft einer der vornehmften Opiums 
märfte in diefen Meeren, aber auch berüdtigt wegen feiner 
Seeräuberel, weßhalb die Briten 1812 und 1813 zwei frucht 
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birge Siſar und Baram, und wird von mehrern Fläffen 
bewäffert. twerunter der Borneo der vornehmfte iſt. Der 
Sultan ift.ein mächtiger Fürft, dem, ‚nad van dem Bofche, 
die Raja's von Notha, Seribas, Klokke und Pato zinshar 
ſeyn follen. Die Regierung ift völlig defpotifch : das Obere 
aupt des Staats hieß Eang de Patuan, ber zweite nad 
ihm wird Sultan genannt, und dann fommen ı5 Pand- 
ſcherans oder hoher Adel, unter welchen bad Volk ver 
theilt iſt. 
Borneo (N. Br. 40 56, f. 132° 18°), Hauptſtadt des 
" Reihe, und Sig des Sultans, an der Mündung des gleichn. 
Zluffes, welcher von Kanoes befahren wird, aber ber Gingang 
äft enge, und durch eine Sandbank verftopft - Die Stadt Hat 
wohl 3,000 Häuf., die auf beiden Seiten des Fluſſes fi) her: 
untererftreden, und treibt einen ausgebreiteten Handel, aber 
mehr mit Scinefen und Malaien, als Europäern: die Briten, 
die hier vormals eine Faktorei hatten, haben felbige laͤngſt aufs 
gegeben. Die Schinefen, die von Hismeh hierher kommen, 
laden Rotangs, Dammer, Blyangs, Schilbpatt, Vogelnefter 
- und vorzüglid Kampher, der hier am vorzüglichften auf ber 
x ganzen Infel iſt; dieß betriebfame Volk befigt in ber Nähe 
große Pfefferplantagen, und unterhält and) Schiffbau (Elmote, 
Forreſt) — Pulo Laboang, ein Eiland, aufder R. U. 
Füfte von Bornro, im N. der Hauptſtadt, unter 5° 20’ N. 
Br. und 132° 34° &., nur Klein, aber deßhalb bekannt, weil 
die Briten hier anlegten, nochdem fie durd bie Guluer von 
Zalambangam vertrieben waren. — Pulo Tega, - Eiland, 
an der N, W: Küfte von Borneo. Das Meer von Sina ift 
im W. :iiefeg Eilantes, bis 12° N. Br. herauf, mit einer 
zahll.fen Menge von "einen Eilanden und Felſenklippen bes 
- dedt, die ihren Namen von Britifchen und Nordamerikani— 
fhen Seeſahrern erhalten haben, wie denn viele den Namen 
Penfyivania, Britannica u. f. w. führen: es find 
- meiftens Felſenklippen, andere ffahe Eilande, die kaum 
über,den Spiegel des Meeres hervorragen, die aber bie Fahrt 
in diefem Meere hoͤchſt unfiher mahen, und zum Theil Ste: 
räubern zu Schlupfwinkeln dienen, 


5) Die Nordoftküfte, 


Der fhönfte, Eultivirtsfte und produktenreichſte Theil 
der ganzen Infel, der gegenwärtig unter dem Sultan von 
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bet. Die Bai hat einen Ueberfluß an Konchylien, die Ufer find 
zeih an Vögeln, und die Binnengegenden liefern vorzüglichen 
Kampher, Die Einmw. find Malaien. 
Paitan, Drtfhaft, am gleihn. Fluffe, woraus Handel . 
“getrieben wird. — Mallamwalle, Tibakan und Simabs 
das, Eilande, vor ber Bucht von Paitan, 


c) Der Diftrift Pappae,, im DO. von Paitan, welder 
das Land um die Baien Labuk und Sandakan begreift, und von 
mehrern Fluͤſſen bewäffert ift, wovon bie meiften für Boote fahre 
bar find; darunter der Tawarran, welder aus dem See Ken 
neiballo abfließt, der Tampaſſuk, Abai, Labuk und Ambuny, 
welher nah W. ſtroͤmt. An allen diefen Klüffen wohnen Mas 
laien, aber-ber obere Tawarran und der Kimanis, welcher letz⸗ 
tere die Gränze ber Sulufchen Befigungen madt, werben ſchon 
von Eidahanern eingenommen. Das Land, das Überhaupt recht 
gut bevölkert iſt, probuzirt Reis, Sago, Arekanüffe, Kokos: 
nüffe, wonon Del zur Ausfuhr koͤmmt, Kampher, Wachs, Pfefs 
fer, Zimmt, Gewürznelten und Gummi, welches legtre fie aus 
dem Zenjubaume gewinnen. Die Einw. verführen meiftens ihre 
Produkte felbft auf ihren Proas, zum Theil aber werben fie 
ihnen von den Schinefen und Suluern abgeholt. 

Abai, der vornehmfte Haven an ber ganzen Kuͤſte, und 
der einzige, wo die Schiffe vor dem Weftwinde gefihert find. 
Er liegt an der Mündung des gleichn. Kluffes: die Umgegend 
iſt gut angebauet, und probuzirt Reis, Pfeffer und Zimmt. — 
Lobyran, Mambahenawan und Baguan, Keine Ei: 
lande, vor der Bai Labuk. 


d) Der Diſtrikk Mangidara, im O. von Paitan, und 
die Landzunge Unfang umfaffend, die das Gebirge Kingbatangan 
trägt; im ©, liegt auf der Oftfüfte die Bai Darvel, mit un 
zaͤhligen Infelhen. Der Hauptfluß ift der Tawu, ber fi dem 
Eilande Sebatic gegenüber, unweit des Vorgebirgs Biraug, eins 
mündet, dann der Pallas, Das Land har fehr vieles Vieh, das 
bier gute Waide findet, in -feinen Wäldern ben Elephant, der 
aber nicht gezähmt wird, an den Küften Salanganennefter , und 
kiefert außerdem Wachs, Lad, gutes Holz, Dammer und Gold. 
Die Einw, find theils Malgien, welche die Küften bewohnen, 
theils Eibahaner im Innern, 


Talapam, der befte Haven zwifhen der Sandakanbal 
und dem Gilande Tambiſan, an einer Bai, die Gicong heißt. 
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7) Die Landſchaft Koti Lama. 


Sie gränzt im N. an Zirun, im S. an Banjer⸗ 
maffing,. oſtwaͤrts wird fie von der, Straße - Makaffar 
‚von Gelebes geſchieden. Sie ift nur auf wenigen Punks 
«en bekannt; im N. fpringt das Vorgebirge Kanncungan, 
in der Mitte das Vorgebirge Donderfomft, im ©. Nager 
ged Point hervor; der Paffie iſt der vornehmfte Fluß. 
Das Gebirge drängt ſich hier mehr, dort weniger an das 
Geftade, das aus niedrigen Savannen befteht, die zur 
Megenzeit ganz unter Waſſer ſtehen. Die Luft iſt dabei 
Höhft ungefund und beſonders für Europaͤer verderblich, 
doch mäßigen See= und Landwinde die Hite, die fonft 
unmäfig feyn würde. Die trodne Jahreszeit oder ber 
Sommer dauert bei Oflwinden vom April bis zum Sep: 
zember; die naſſe Jahreszeit, die auch Stürme, Orkan⸗ 
und Gewitter mitbringt, bei MWeftwinden vom Septem⸗ 
ber bis zum März, Die Produkte find Neis, der bier 
vortrefflich geraͤth, und wenigſtens von den anfäffigen 
Malaien bei Paffiv in Menge gebauet wird, dann Bons 
zoe, Mofhus, Aloe, Pfeffer, Quaſſia und Mufkfaten 
nuͤſſe, auch vorzügliche Früchte, Maftir und andre Gum: 
miarten, vor Allem Drahenblut, Honig, Wache, Kam: 
pher und Gold, melches ebenfalld von Schineſen ausges 
Kracht wird. Die Einw. find Malaien,:von Buggififcher 
Abſtammung, welche die Serfüfte bewohnen, dann Eidaha- 
zer und Biadſchuer; indeß ſcheint die Küfte nicht fehr bes 
voͤlkert zu ſeyn. Der mächtigfte Fürft unter den Eleinen 
Häuptlingen, ift der Maja von Pafjir, der fih mit dem 
„größten Theile feiner Unterthanen zum Islam bekennt. 


Kosti oder Kuti, die Haupiſtadt des Königreichs Paſ⸗ 
fir, und die Refidenz des Raja. Sie hat eine Artvon Fe 
fung, die mit Palmftämmen eingefaßt ift, und worin der Pal: 
laſt des Raja ſteht, ift rei, und hat in dem Fluffe, woran 
fie kiegt, einen guten Haven, der von 700 bi 800 Malaiiſchen 

Schiffen befugt wird, und wohl ben vornehmften Handel auf 
dieſer ganzen Küfte treibtz doch wird er nie von Europaͤern 
angethban (Sonmnini) — Paffir ©. Br, 19 57, 8%. 134° 
44), Stadt, an dem gleichn. Fluſſe, 10 Meilen von beffen 
Mündung, mit 300 hölzernen Häufern, und meiftens von 
Buggiſiſchen Handelöleuten bewohnt. Es wird hier ein ſtarker 
Handel getrieben, und vorzügligd Opium, Kanonen, Waffen, 
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4 langen Landzungen, die ſich von dem Mittelpunkte der 
Inſel nach N. O., nach O., nach S. O. und nach S. 
erſtrecken, und 3 weite Meerbuſen umſchließen: den von 
Zomini und Gunong Zellu zwiſchen der norböftlichen 
und öftlihen Landzunge, den von Tolu zwiſchen der oͤſt⸗ 
lichen und ſuͤdoͤſtlichen Randzunge, unb ben von Bony 
zwifchen den beiden füdlichen Landzungen. Den Mittels 
punkt diefer Infel zwifchen diefen 4 Landzungen, bildet ein 
Alpenland, wo fich die höchften Sinoten des Gelebeffer Ges 
birgs ſchuͤrzen und 4 Bergketten durch die 4 Landzungen 
abgehen, bie fih im eben fo vielen Worgebirgen , wor⸗ 
unter Zalabo im D, ift, endigen. Diefe Gebirge find 
zum Theil hoch, amd: bieten viele malerifche Partien bar, 
zum Theil nadt, und auf der norböfflihen Landzunge 
fieht man einige "Feuerfpeier, deren: Ausbruͤche mit den 
fürchterlichften Zerftörungen und Ummwälzungen begleitet 
find. Das Gebirge Bonthain, welches bie ſuͤdweſtliche 
Landzunge durchfchneidet, bewirkt auf derſelben zwei vers 
ſchiedene Sahreszeiten im DO. und W. des Gebirge. . Auf 
der MWeftküfte liegen an der Straße von Makaffar die 
Kaps River Dundo oder Zondo, Zemul, William, Kyl, 
Onkona, auf der norböftlichen Landzunge Tris, andy 
und Coffin, in die öftliche Landzunge drängen fich die Ißer⸗ oder 
EifeneBerge ein und endigen im Kap Talabo. Won bier 
fen Gebirgen ftrömen verfchiedene Kleine Fluͤſſe herab, bie 
fih nad allen Seiten in das Meer werfen. Darunter der 
Zfinrana ober Chinrana, welcher in einem großen Landfee 
Zapara Faraja entfpringt, und nah ©, DO. in die Bat 
von Bony firömt; auf der nordöftlichen Landzunge fließt 
der Boli und auf der ——* Landzunge der Makaſſar, 
aber alle dieſe und andre Fluͤſſe des Landes, koͤnnen doch 
nur einen Eurzen Lauf haben. Ueberhaupt hat die Infel 
eine reichliche Bewaͤſſerung, die den Landbau recht gut 
beguͤnſtigt, ſtrichweiſe aber nichts weiter als Brunnenwaſ⸗ 
ſer. Der Boden iſt, wo er bewaͤſſert werden kann, hoͤchſt 
fruchtbar, das Geſtade ſandig, mit Marſchlande, das in 
den Tropenlaͤndern eine ſo außerordentliche Vegetation ent⸗ 
faltet, untermiſcht, im W. gegen die Straße Makaſſar 
ſteil, aber mit verſchiedenen kleinen Buchten und guten 
Haͤven, worunter Sawyah, Dumpalis, Tombu, Parlow. 
Da die Inſel unter dem Aequator liegt, ſo iſt freilich 
das Klima ſehr heiß, doch wird es duch See und Land⸗ 


* 
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“anders zu erhalten ,‚ald daß fie die Thierchen durch Feuer 
und Rauch toͤdten, und dann'den Baum umbauen; 2) aus 
dem Pflanzenreiche: Reis, Mais, Gartenfrüchte, als Cal⸗ 
livances ‚oder Bohnen, Yams, füße Pataten, Kürbiffe 
and Melonen, Früchte, als Mangos, Citronen, Pommer 
tanzen, Limonien, Ananas, Bananos, Pifangs, Män: 
guftanen, Jacks *), wilde Pflaumen und Kokosnüffe, der 
Sago ald Brodtfrucht, doc vorzüglich auf Sawyah und 
Zolotola befchränft, von Gewürzen allein Pfeffer und 
Baumwolle, fehr gutes Bau: und Tiſchlerholz, befonders 
verichiedene Arten von Palmen, fchwarzes Eben, Kalam⸗ 
bad:, Sapan und Sandelholz, auch Rotangs und vieler 
lei andere Bäume und Stauden, die nur. dem Zropenhims 
mel angehören. Der Kutunbeng ift eine harte, dauerhafte 
Holzart, womit alle Gebirge von Gelebes bedeckt find: 
die Makaffaren und Buggiien bauen - daraus ihre aroßen 
Proas. Auch der Bohon Upas, deffen ſich die Einw. zur 
Vergiftung ihrer Pfeile und Speere bedienen, ift hier ein⸗ 
heimiſch; doc foll gewöhnlich in der Nähe der Waduk, 
des ein Gegengift barbietet, wachſen; 3) aus dem 
Mineratreiche befigt die Inſel gewiß mehrere fehägbare 


*) Die Sat ober die Brodtfrucht von Gelebes, waͤchſt auf einem 
Baume, welherber Eiche ähnlich, ift, und 9 Monate lang des 
Jahres Früchte trägt. Die Frucht hatdie Größevon 2 Quart⸗ 
bouteillen, ihr Inneres ift markig, bat einen Kohlgeihmad 
und Saamenkörner, bie wie Pataten ſchmecken. Die Eingebors 
nen effen die Fruͤchte ſowohl gerdftet als gefotten; fie find 
ſchmackhaft und nährend, 


3) Rotangs, eigentlich Rotan (calamus Rotang), ift eine der 
nuͤtzlichſten einheimifchen Pflanzen des Indiſchen Ardhipels, 
die am beften in den Wäldern von Celebes, WBorneo und 
Sumatra fortlömmt. Zum häuslichen und Feldgebrauche wird 
fie zu Striden und Flechtwerk verarbeitet. Es giebt eine 
große Anzahl von Varietäten, von der Dide einer Kevets 
Tpule bis zu mehreren Zollen im Durchmeſſer. Es ift ein 
ſtaͤchlicher Strauch, aus welchem Schoͤßlinge von ungeheurer 
Laͤnge ausgehen. Der gemeine traͤgt eine kleine, unſchmackhafte 
Frucht, die man als Ronfekt zurichtet; der. Salak, eine ans 
dere. Virtetät, liefert eine Frucht, fo groß wie ein Huͤhnerey, 
die einen harten Stein enthält, der mit einem feften weißen 
Marke-umgeben ift: die Schaale ift bünn, und gleicht in der 
Farbe dem Rüden einer Otter. Diefe Frucht hat einen flars 
fen ‚Geruch, einen mehligfauern Gefhmad, und. wird von 
Eingebornen fehr hoch gehalten, die fie daher auch in ihren 
Gärten. Eultiviven, | : 
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dert ‚fie weder als groß und wohlgewachſen, noch als 
ſchoͤn: das Geſicht ſey platt, aber die Lippe nicht wüͤl—⸗ 
fig, ihre Hautfarbe vöthlih gelb, Andere Reiſende 
geben zwar. ihre gebrungen nervige Geftalt, ihre geplättete 
Naſe, die fie für fchön Halten, und fie von Sugend auf 
eindrüden, zu, befchreiben fie aber Übrigens als eine ſchoͤne 
Menfchenzaffe, die fih durd ihr langes Haar und auds 
drudsvolle, einnehmende Geſichtszuͤge auszeichnet. Die 
Weiber, deren Haut mehr weiß, als gelblich ift, werden 
unter Indiens Schönheiten gezählt, und daher von den 
Europäern gern zu Beifchläferinnen gewählt: man fchreibt 
ihnen aber auch eine gtänzenlofe Eiferfucht zu und eine 
beleidigte Frau weiß fih an ihrem ungetreuen Liebhaber 
empfindlich zu rähen. Sowohl die Buggifen, als bie 
Makaffaren, find ftarf und fähig, bedeutende Laften zu tra 
gen. Ihre mäfige Lebensart fchüst fie vor dem großen 
Heere von Krankheiten, die das Leben der Europäer vers 
bittern; die, die bei ihnen zu Haufe find, Heilen fie duch 
die einfachſten Mittel (einige, wie das Fieber, wohl duch 
das Berühren der Zaubertrommel) und erreihen dabei ein 
hohes Alter, Was ihren Charakter betrifft, fo find bie 
verfchiedenen Stämme der Buggifen und Makaffaren, als 
die kuͤhnſten, muthigften und verwegenften aller Bewoh⸗ 
her des Sftlichen Archipeld bekannt: ihres Muthes und 
ihrer Treue halber nahm man fie im ganzen öftlichen Aſia 
»in die Garden auf; fie dienten nicht nur in den Seeren von 
Siam, Kambodfha und andern Staaten, fondern bilde⸗ 
ten auch die Leibwache bei ihren eignen Fürften. Aber 
ihre unbezaͤhmbare Nachgierigkeit hat fie daraus entfernt, 
und es ift nicht felten, daß fie die Mörder ihres eignen 
Herrn, der fie beleidigt hatte, geworben find. Wenn fie 
in eine Schlacht gehen, fo erheben fie Eriegerifche Ges 
- fänge, die den Ruhm ihrer Vorfahren zum Gegenftande 
haben. Ihre Eiferfucht ift graͤnzenlos; die Weiber werben 
‚daher fehr eingezogen gehalten Ihre angeborne Wildheit 
veranlaßt fie häufig, ihren Blutdurft an dem Erften, der ' 
ihnen in den Wurf fömmt, und ihnen oft nicht das Mins 
defte zu Leide gethan hat, zu flilen. Ihr vornehmftes 
Merkzeug ift dabei, wie bei allen Malaien, der Kriß, 
Sonft betragen fie ſich anftändig und artig gegen einans 
der. Die natürliche Politeffe, welche verſchiedene Staͤm ⸗ 
me und Völker, die fi durch das Tragen des Kriß un: 
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Die Tracht der Maͤnner iſt ſehr einfach: ſie beſteht 
in kurzen, bis auf die Haͤlfte des Schenkels fallenden 
Beinkleidern, die dicht an die Lenden anſchließen, um 
die Muſkiten abzuhalten; den Unterleib bedeckt ein Stuͤck 
vothes, oder blaues baumwollenes Zeuch, das die Meiner 
aus felbft gefponnener Baummolle verfertigen. Sie lies 
ben grelle und abftethende Farben, und verfichen fie vecht 
gut aufjutragen. Der Oberleib iſt meiſtens nadend; ben 
Kopf bededt ein Tuch oder eine kleine weiße Müge, ein 

urban bei feftlichen. Gelegenheiten; aber Arme und Füße 
find mit Meffingfpangen geſchmuͤckt, auch ift e8 nicht uns 
gemöhntih, daß der Vornehme Gold und Edelſteine am 
verſchiedene Theile des Körpers verſchwendet. Das 
Haupthaat läßt er lang wachfen, aber die Daare an ans 
dern heilen des Körpers werden, wie bei ben meiſten 
Orientalen, forgfältig ausgerupft. Die Radſcha's und 
Vornehmen tragen ſich häufig fehr Eoftbar. Sie ſowohl, 
als die Priefter, ziehen zumeilen hölzerne Schuhe an, um 
ſich gegen die Näffe zu verwahren, die durch eine Nadel 
gwifchen Ben Fußzehen befeftigt find. Die Weiber tragen 
eine Art von Tunika, und, wenn fie ed befiteiten Eönnen, 
noch einen Eurzen, von vother ſeidener Gaze verfertigten 
Rock, gewoͤhnlich Arms und Fußſpangen von didem Mefs 
fingdrathe. Wornehme ober elegante Frauenzimmer laſſen 
den Nagel ihres Daumens bis zu. einer großen, Länge 
wachfen, und ziehen eine Art von Futteral darüber, das 
fie in vollem Puge abnehmen. Die Zähne werden, went 
fie mannbar werden, roth, ſchwarz oder grün gefärbt: 
vornehme Frauen Laffen fie wohl mit Goldblaͤttchen beles 
gen. Die Männer baden fih des Tags zwei Mal in 
fließendem Waſſer, welches indeß wegen der Menge von ' 
Alligatoren zuweilen gefährlich ift, aud die Weiber nehs 
"men täglich zwei Mal ein Bad. ' 
- Der Makaffare und Buggife lebt hoͤchſt einfach: ihre 
Hauptnahrung beſteht in Vegerabilien, in Reis, Mais, 
Kokosnuͤſſen, Pifang und Sago, wozu aus dem Xhiers 


Gefäß leitet. Diefes wird Abends und Morgens ausgeleerf, 
und die Zweige abermals um 4 Zoll weggefdnitten, um 
"eine neue Wunde zu maden, woraus ber Gaft auf eine 
gleiche Weife aufgefangen wird. Bei trodener Witterung 
bewäffert man die Wurzeln der Palmen, um den Lobby zu 
vermehren, ber auf diefe Ark ſehr leicht abfließt. 
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Die Makaſſaren fowohl, als die Buggiſen, Sind ein 
kriegeriſches Volk, und in den Waffen gut geuͤbt. Diefe 
beftehen in Scwertern, Lanzen und Kriffen oder Dolchen, 
Die fie mit dem Safte des Bohon Upas vergiften, auch 
Schießen fie, gleih den Eidahanern von Borneo, Eleine vers 
giftete Pfeile aus Röhren von Ebenholz. Den Körper 
bedecken fie in der Schlaht mit einem hölzernen Schilde, 
der Gatiaro heißt. Auch führen fie wohl mehrere Flinten 
mit einem Bajonette, wo dann ein Knabe neben ihnen 
hergeht, der ihre 8 Fuß langen, mit einer eifernen Spige 
von 8 Zoll, die an beiden Seiten fharf iſt, verfehenen, 
Haffagaien trägt. Sie verftehen die Kunſt, Feuergewehre 
zw verfertigen ſchon feit 13 Jahrhunderten, und ihre 
Drehbaffen werden ungemein gefhägt. Bricht ein Krieg 
aus, fo laſſen die Rajas ihre Unterthauen einen feierlis 
chen Eid ſchwoͤren, indem fie ihre Meffer oder Dolce in 
ein Gefäß vol Waſſer tauchen; die Oberhäupter befprens 
gen ihre Panniere mit Blut, und nachyer tanzt all 
zund um diefe blutigen Panniere mit mwüthenden Geber 
den und mit fonderbarer Verdrehung des Körpers und det 
Stieder, fo daß der ausgeftredte Kriß in ihrer Hand zw 
zittern ſcheint. Jeder ruft wiederholt die Rache der 
. Gottheit gegen feine Perfon auf, wenn er fein Gelübde 
brechen werde. Sobald ein Feind erfchlagen ift, fo wird 
ber Körper enthauptet, und mit aller nur möglichen Graus 
famfeit behandelt, welche den barbarifchen Triumph der 
Wilden bezeichnet. Die Köpfe werden auf Pfähle geftedt 
ober zu ihrem Raja gefendet. Die Strafe der Feigheit 
ift die Entmannung. Diejenigen, die fie im Ktiege zu 
Gefangenen machen, werden ald Sklaven verkauft. - Ihre 
Kriegstaͤnze find fehr leidenfhaftlih und gemwaltfam. , 

Uebrigens find fie ein gefellfhaftliches und allen ges 
feligen Vergnuͤgungen außerordentlich ergebened Volk. 
Sie haben viele Spiele, als Hahnengefehte, Ballſchla⸗ 
gen, Würfeln, Kartenfpiele u. f. w. Hahnengefechte wers 
den in einer Stadt regelmäßig alle Nachmittage gehalten, 
wozu eine eigne Arena vorgerichtet if. Den Hähnen 
werden die Sporen abgefdmitten, und ſolchen dafür eiferne 
oder flählerne Stacheln und Haken an dem rechten Fuße 
angeheftet. Ein foldhes Hahnengefeht dauert gewoͤhnlich 
bis Sonnenuntergang, wo dann nad eingenommenee 
Abendmahlzeit die Spiele mit den Würfeln oder Karten 
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angehen, bie fie wahrſcheinlich von dem Portugieſen er⸗ 
lernt haben. Auch Erwachſene ergoͤtzen ſich zu Zeiten mit 
fliegenden Drachen, wobei große Summen verwettet wer⸗ 
den: ein ſolcher Drache hat wohl 25 bis 30 Fuß im 
Durchmeſſer, und einen eben ſo langen Schweif: oben iſt 
ein Hirtenhorn und eine Ente befeſtigt, die bei dem Flie⸗ 
gen ein den Einwohnern fehr angenehmes Getöfe hervors 
bringen. Sie haben audy mehrere Arten von Tänzen, die 
mit Gefängen, nicht aber mit Inſtrumenten begleitet wer⸗ 
den, weil ihre Zrompeten und Trommeln zu raufchenb 
find. Gewöhnlich führen bloß Männer die Tänze auf: 
fie haben aber auch Tänzerinnen, bie ſich durch eigne 
Tracht und Putz auszeichnen: ihre Zänze beftehen in takt-⸗ 
mäßigen Bewegungen und Körperbiegungen. bei dem Klange 
eines Eupfernen Beckens und einer Trommel. Ihre größe: 
ten Feſte find die Aerndtefefte, die fie mit Zänzen und 
andern Feierlichkeiten um einen Baum begehen, von wels 
chem fie die: Blätter abgeftreift und dafür Reis in Kos 
kosblaͤtter gewickelt, und andere Viktualien aufgehangen has 
ben, welche zuletzt gepluͤndert werden. 
Sie ſind unternehmende Handelsleute, und Thaͤtig⸗ 
keit und Arbeitſamkeit kann man ihnen keineswegs abfpres 
chen. Ein Buggiſe oder Makaſſare verlaͤßt arm ſeine 
Heimath und ſchifft nach Borneo uͤber, wo er entweder 
handelt oder arbeitet, und bei feiner Maͤßigkeit und Ge⸗ 
nuͤgſamkeit bald ein Kleines Vermögen erwirbt, womit ee 
dann zu feinen Penaten zurädeilt. Auf das Geld fegen 
fie einen hohen Werth: fie verwahren es forgfältig, und 
taufchen lieber Alles, was fie fonft befigen, um, als daß. 
fie fih davon trennen follten. Ihe vornehmfter Verkehr 
beftent im Zaufche gegen Golbftaub, Ihre Proas, womit 
fie das Meer befahren, find in Hinfiht der Größe von 5 
bis 30 Tonnen verihieden, ſtark und nett gebauet und 
haben einen Kiel, Ribben oder Auflanger, und Bretter, 
die mit vieler Mühe gemacht find, indem fie aus einem 
Baume 2 Bretter verfertigen, deren jedes nur 2 
Zoll ftark ift, Die Fugen werden, ſtatt mit Pech mit dem 
Harze Dammer ausgefuͤllt. An dem hintern Theile ber 
Proa ift eine Kajtıte angebracht, Die Arter find von 
Holz, groß und ſtark, ihre Taue von zufammengebreheten 
Notangs und zwar feft, aber nicht biegfam; die Segel 
Leicht, ſtark und aus Blättern, das Segeltuh au ber 
39 * 
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Rinde eines Baums gemacht. Die Proas werden theits 
zum Rudern, theild zum Segeln, und ſowohl zur Fir 
fherei, zum Handel und Transporte, als zum Kriege 
and zur Seeräuberei eingerichtet. Die Proa gehört ims 
mer dem Kapitän. ine Kauffartheipron führt 12 Mann, 
nämlich den Akkorder oder Kapitän, den Jere Mode oder 
Steuermann, den Jere Bottu oder Bootsmann und 9 
Urari oder Matrofen: die Mannfchaft erhält Eeinen Sold, 
und forget feibft für ihre Bekoͤſtigung, theilt aber Profit 
und Beute. Die Ausruͤſtungskoſten find wenig bebeus 
tend ; fie betragen nur go bis 100 Gulden, und die Las 
dung hat oft einen Werth von 20.000 bis 80,000 Gul⸗ 
den. Viele Prons gehen zwar auf dem ftürmifhen Meere, 
das fie befahren, verloren, aber felten wird man hören, 
daß eine derfelben von einem Korfaren genommen: der 
Malaie wehrt ſich ald Verzweifelter und ergiebt fih nie, 
Ihre Kanots führen 3 bis 4, zuweilen wohl 20 Mann: 
fie find zwar nicht von gleicher Größe, aber alle lang und 
ſchmal und haben Ausleger, welches Qucerflangen find, 
die mit dem Kanot einen rechten Winkel machen, und mit 
Anbern, mit dem Kanot parallel laufenden Stangen ver 
bunden find, um es gerade zu erhalten und das Umfchlas 
gen zu verhindern. Ya, 

Die Makaffaren und Buggifen bekennen fih zum 
Slam, der ihnen etwa im 16. Jahrhunderte zugeführt 
ift, aber im Innern mögen noch einige Stämme ihren 
urfprlnglichen Gottesdienft beibehalten haben. Sie find 
große Fanatiker, verabfcheuen die Chriften, und die Pries 
fter Üben eine große Gewalt Über das Volk und felbft über 
die Rajas aus: Fein Malaie unternimmt eine wichtige 
Unternehmung, kein Raja einen Feldzug, ohne den Pries 
fter um Rath gefragt zu haben. Ihre Priefter heißen 
Tuans: Tuan Muda, ein junger Priefter, Tuan Habs 
ſchi, ein Priefter, der die Waufahrt nad) Metka gemacht 
hat. Fuͤr den Neumond hegen fie eine große Verehrung. 
Das Gefeg erlaubt ihnen, fo viele Weiber zu nehmen, 
als fie wollen, aber jede Frau muß ein eignes Haus bes 
figen ,. indem nie 2 Weiber zufammen wohnen: auch erbt 
nur eine dad Vermögen des Gatten. Will ein Mann 
heirathen, fo wendet er fid) an den Raja, der die ſaͤmmt⸗ 
lihen Krains ‚oder Häuptlinge zufammen beruft und deren 
Einwilligung fordert; haben dann die Welten beider Par⸗ 
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verfloſſen fen, ehe die Bonis bie Herrſchaft an fich geriſ⸗ 
ſen haben. Dieſe, die das Reich Goach gegruͤndet, haͤlt 
man für große Seefahrer und Fremde, das heißt, Gott⸗ 
heiten, die aus dem Himmel herabgeftiegen, um das Volk 
zu regieren und für e8 zu forgen. Die Mataffaren has 
ben gar eine Tradition, wann und wie ſich ihre Regie— 
zungsform zuerft geformt habe. Die einzeinen Stämme 
der Buggifen leiten ihren Urfprung von Xhieren ab. 
Beide Völker befisen eine Literatur. Sie haben 
Gefhichtserzählungen der verfchiedenen Staaten, die aber 


erſt mit der Einführung ded Islam beginnen, fie haben 


NRomanzen und Gefänge, worin Kiebe, Krieg und Jagd 
die Lieblingsgegenftände find; fie befigen eine Paraphrafe 
des Korans, und mehrere aus dem Arabifchen und -Javas 
nefifchen Übergetragene Werke, Schtiften über Aftcologie, 
Gefegesfammlungen und Sammlungen von alten Obſer⸗ 
varızen, die alle Gefegedfraft erhalten haben. Jede Nez 
Hierung hat den Gebrauch, daß fie merkwürdige Öffentliche 
Vorfälle aufzeichnen läßt, Die Makaffarifhen Romanzen 
und Lieder find berühmt: die Melodie der Verſe hängt 
von dem Takte und Rhythmus ab, Sn hiftorifhen Ges 
dichten ift das Versmaaß dem in der Sanskrit analog. 
Die Makaffaren führen auch das Ruder nad) dem Takte 
wignee Ruderlieder. Ihre Zeitrechnung beſtimmen fie nad 
dem Laufe des Mondes: 12 Monden mahen ein Jahr 
aus. Sie unterfcheiden zwar die Tagszeiten durch More 
gen, Mittag und Nacht, aber fie berechnen bie Zeit nicht 
nah Stunden, fondern bezeichnen fie nach dee Höhe oder 
dem Stunde der Sonne. 

Mas die Biadfhuer betrifft, fo mohnt dieß Volk 
meiſtens auf der füdöftlichen Landzunge, und ift offenbar 
ein und berfelbe Stamm, den wir ſchon auf Borneo an⸗ 
getcoffen haben. Sie find weniger wild, ald die Dayaks 
und Eidahaner, vielmehr friedlih, treu, und beleidigen 


unangegriffen nicht leicht Andere; fie werden aber von ben 


Buggifen und Makaſſaren verfolge und gebaft, weil jie 
ihnen den Fiſchfang verderben, da fie fat beſtaͤndig auf 
dem Meere umherfhwärmen. Sie näbten ſich meiften® 
von Schildkröten, die die Buagifen und Makaffaren vers 
abſcheuen und von Seefifchen: ihre Waffen beftehen in 
Haffagaien, Schwertern und Schilden. Jede Familie bes 
fist ihr eignes Fahrzeug, das feft und ſtark gebauet if, 
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und das fie ſehr geſchickt zu führen weiß: meiſtens bes 
dienen ſie ſich der Segel, zuweilen aber auch der Ruder. 
Sie ſtehen unter einem Haͤuptlinge, den ſie aus ihrer 
Mitte wählen, und der die allgemeinen Angelegenheiten leis 
1et. Vor dem Lande hegen fie eine Art von Abſcheu, 
und halten fich daſelbſt nur kurze Zeit auf, am liebſten 
wählen. fie wüfte Inſeln zw ihrem temporären Aufenthalte. 
Shre Sprache fol fehe Ereifchend feyn, ift aber doch ein 
Malaiiſcher Dialekt, 

Die im Inneren lebenden Stämme find entweder von 
Buggififcher Abflammung oder Dayaks und Haraforen; 
indeß fcheint uns das Erftere wahrfheinlih, da der Bug⸗ 
giſiſche Dialekt auch) im Innern verbreitet iſt; fio find bei 
weitem friedfertiger und gutmüthiger, al® die Kuͤſtenbe⸗ 
wohner, und ihre Religion fol noch die feyn, die vor 
Anfange des Islams über.die ganze Inſel verbreitet war, 
und die auch noch die Biadſchuer beibehaiten. haben. Sie 
beſteht in einer Anbetung ber Geſtirne, ift aber wenig 
bekannt, 


d. Kultur des Bodens, Kunſtfleiß, Handel. 


Die Einwohner von Celebes, Buggifen und Makafs 
Faren, fiehen fhon auf: einer gewiſſen Stufe. der. Kultur, 
obwohl es ſcheint, daß fie jegt nicht vorwärts gehen, fon« 
dern vielmehr zurücgefommen find. 

Ihre Hauptbefchäftigung. iſt der Ackerbau, bie beiden 
Kornarten, die gebauct werden, Neid und Maid. Die 
Gelder find befriedigt und werden durch Hecken oder Lebeit= 
Dige Zäune von einander abgefondert, fo daß jeder Ei: 
genthümer fein Grundſtuͤck für ſich hat; diejenigen 
aber, die den Naja’ und ber Priefterfchaft gehoͤ—⸗ 
ven, ‚für heilig betrachtet werden. Zu den Reisfel⸗ 
bern - wählt man gewöhnlich abhängig liegendes Land, 
welches man mit Kleinen Kanälen durchzieht, die etwa 
20 Ellen von einander entfernt. fliehen, un es gehörig 
bewaͤſſern zu Eönnen. Die Felder werden ganz eben ges 
macht, eine Arbeit, die ben Weibern und Kindern obliegt. 
Das Land bleibt 14 bis 16 Tage lang 6 Zoll hoch un⸗ 
ter Waſſer gefest, worauf man etwa 20 Dchfen darauf 
umphertreibt, um es burchzuarbeiten, weldes Pruning 
Heiße, Wenn das Land dann noch einmal uͤberſchwemmt 
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iſt, pflanzen die Weiber die Reispflanzen 8 Zoll tief im 
den Schlamm," worauf abermals das Rand fo lange uns 
ter Waſſer gefegt wird, bis die Pflanzen die Hälfte ihres 
Wachsthums erreicht baten, dann läßt man das Waſſer 
obicufen. Iſt der Meis reif geworden, fo zieht man bie 
Stängel einzeln aus, und bindet fie in Bündel, die man 
unter Matten bededt trodnen läßt und einführt. Ihr 
Adergeräthe befteht bloß aus einer Hade, einem Meffer und 
2 Grabſcheiten, welcher legtern man fidy sur Bearbeitung 
der Felder bedient, die nicht zum Meife beſtimmt find, 
Den Mais fowohl als den Reis läßt man fo lange in den 
Aehren und Buͤſcheln, bis mın feiner bedarf, weil man ihn 
fo am beften ‚vor den Kornwuͤrmern bewahrt. - Die Gas 
gopalme, deren Mark ebenfalls ald Brodtfrucht dient, wird 
fowenig ‚als der Jack oder die Brokifrucht Eultivirt, Das 
für aber bauet man Huͤlſenfruͤchte, Gemüfe, befonders 
Vams, füße Pataten und Callivances, und Pfeffer, der 
zwar eine Handelswaare ausmacht, .aber doch nur -in ges 
_ tinger Quantität erzeugte wird, mehr Baummolle, bie ' 
jedoch ſaͤmmtlich verarbeitet wird, und. den Betelſtrauch, 
auch zu eignem Gebrauhe. Die Fruchtbäume, bie, Pals 
men erfordern beinahe gar Feine Wariung, und die treffs 
lichſten Holzarten, womit die Gebirge der Inſel bededt 
find, holt. jeder Einw. zu feinem Bedarf aus den Wäls 
dern. Das Zuckerrohr wird viel ſtaͤrker, als in Weſtindien: 
die Eingeborzen ſchneiden es in Stuͤcke, fchälen ‚die äußere 
Haut davon ab, und zerfloßen es in großen Mörfern zu 
einem Brei, woraus man den Saft preßt, und ihn fo 
lange Eochen läßt, bis er di. wird; dieſe Maffe läßt 
man abkühlen, und bewahrt fie in Töpfen auf. — Die 
Viehzucht Liefert den Einwohnern wenige Nahrungsmittel: 
fie genießen zwar das Fleifh von Kühen, Ochſen, Zie— 
gen, Schaafen und felbft von Pferden, allein eine Milch: 
wirthſchaft finder gar nicht fait, man macht foweniy But: 
ter und Käfe, als diß man die Milch genieien follte, 
Der Ochs ift das Ackerthier, und ihnen bei ihrer Lands 
wirthſchaft wohl unentbehrlich; den Büffel, der in Menge 
die Mälder bewohnt, haben fie noch nicht zu zaͤhmen vere 
fanden, und das Schwein iſt ihnen, als Mos.eminen, ein 
Abſcheu; die Schaafe jind groß, und gleichen denn am 
Kap, tragen aber keine Wolle, fontern Haare: man mais 
det fie in Heerden und treibt fie Nachts in ordentliche Hor⸗ 
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ben, die man jedoch kaum zu bewachen braucht, da das 
Zand keine reißende Thiere hegt. Das Pferd iſt klein, 
meiſtens ſchwarz, aber munter, lebhaft und uͤberall ge⸗ 
ſchätzt, da ſowohl die Makaſſaren als Buggifen auf feinen 
Beſis einen großen Werth legen; indeß reitet der Einge⸗ 
borne Außerft ſchwerfaͤllig, und die Sättel drüden, unerz 
achtet fie mit Tuche ausgefüttert werden, die Rüden der 
Pferde zu fehr. — Die Fiſcherei iſt der dritte Zweig der 
Urproduktion, und für die Kuͤſtenbewohner eine Hauptbes 
ſchaͤftigung, da nah den Vegetabilien der Fifch die Haupts 
nahrung ausmadht. Die Einw, verfiehen ſich auch vor— 
trefflich auf. den Fiſchfang, fie find gefhicdte Taucher. Ihre 
Angelfhnur wird von Baumwolle gemacht, fie ift zart, 
feft, ſtark, und wird mit Dammer überzogen, wodurch 
das Waſſer fie nicht Zu durchdringen vermag. Ihre Anz 
geln verfertigen fie aus Meffingdrath, .und- verfehen fie 
mit MWiderhafen; man bat fie von verfchiedener Größe. 
Zum Köder für größere Fifhe bedienen fie ſich der Gars 
neeten. Die Nege werden aus ber Haut eines Baum⸗ 
blatts geſtrickt, die Neufen oder Fiſchkoͤrbe aus Weiden 
geflohten. Die Makaſſaren und Buggifen jagen-ben Fi— 
ſchen zum Theil bi$ in entfernte ' Begenden nach; die Tri⸗ 
pangfifchereien find beträchtlich. Der Bergbau iſt der 
vierte Zweig der Urproduktion. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
Celebes außer Silber, welches auf den Inſeln des oͤſtli⸗ 
chen Archipels überhaupt ſelten iſt, die übrigen Metalle 
ſaͤmmtlich beſitze, indeß gebauet wird nur auf Gold und 
Eiſen. Die Goldminen liegen ſaͤmmtlich auf der nord⸗ 
oͤſtliden Landzunge, und ſtreichen von Bulang und Mas 
nado bis Donda und den Golf von Tomini: fie find zwar 
ſehr reich, aber das Golb von einem geringern Gehalte, 
als dad auf Borneo und Sumatra: bloß in den Minen 
von Popojatu; Ankahulu, Pogiama, Wongo und Tons 
toly haͤlt es 21, in allen übrigen Minen 18 Karat und 
weniger. Alles Gold auf Celebes findet man, in der Ges 
flalt von grobem Sande oder Goldftaub, meiftens in Grus - 
ben, die theild flächer, theils tiefer unter der. Oberfläche 
liegen, etwas in Flüffen; aber es fcheint, als ob die Einw. 
von Gelebes zu unerfahren im Schuͤrfen, .oder. überhaupt 
dem Bergbau nicht günftig find: e8 wird nur eine geringe 
‚Quantität, die vielleicht nicht 10,000 Unzen beträgt, in 
den auswärtigen Handel gebracht. » Eifen bearbeiten die 
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wilden Stämme im Innern, Salz wird hie und da am 
der Küfte abgefhlämmt. — Die Iagd ift kein Gegen» 
Fand von Wichtigkeit, und die Bienen ſchwaͤrmen wild in 
den Wäldern umher, und werden nicht gewartet. 

Die Hauptmanufaktur der Gelebefen ift die Baums 
wollweberei: die Zeuche, die fie liefern, find die beften ins 
ganzen oͤſtlichen Archipel, indem fie aus der feinen Wolle 
von Lambu, Bulang und Mangarai verfertigt werden; 
fie verjtehen die Kunft zu färben, und wiffen ihre lebhaf⸗ 
sen Farben fehr gut aufzutragen. Sie machen fih ihre 
Maffen felbft, auch Feuergewehre und Drehbaflen, ihre 
Zöpfe und irrdenes Geſchirr, überhaupt Ale, was zu dew 
NMothwendigkeiten des Lebens auf ihrer Infel gehört: man 
darf ihnen mechanifche Fertigkeiten nicht abſprechen. 

Dee Handel wird meiftens von den Einw. felbft be» 
trieben, die mit ihren Proas nach allen Jnſeln des Ar⸗ 
chipels nach der Malaiiſchen Halbınfel und fogar bis Ben⸗ 
galen fahren, und. das, mas fie übrig haben, beſonders 
Mein, baumwollne Zeuhe, Wachs, Goldſtaub, Hol und 
Rotangs, vorzüglich aber Kauris, die fie von den Gulus 
infeln erhandeln, vertreiben. Von auswärtigen Nationen 
Zommen ‚bloß Schinefen und Niederländer an ihre Küfte: 
erfiere bringen Tabak, Golddrath, Porzellan und rohe 
Seide, und holen Haififchfinnen (Shark - finns) *), wovon 
der Pikul zu Makaſſar mie 28 Guld. bezahlt wird, Tri⸗ 
gang, wovon Schina aus Makaffar 7,000 Pikuls oder 
8333 Intr., an Werthe gegen 700,000 Guld., erhält, 
Schildpatt oder Scildfrötenfchaaten,. gegen 200 Pituls, 
Satanganennefter, etwa 30 Pifuls von der feinften Urt, und 
Motangs; auch geht gewiß das meifte Gold von Celebes 
in ihre Hände. Der Handel ber Nieberländer war von 
jeher unbedeutend: was fie einführen, befteht hauptſaͤchlich 
in Opium, Gummilad, ſtarken Getraͤnken und leinenen 
oder baummollnen Waaren, mofür fie Sapanholz, etwa 
5,800 Ente, an MWerthe 37,000 Guld., nehmen. 


e. Staatsverfaffung und Staatöverwaltung. 
Getebes ift in verfchiedene Eleine Staaten getheilt, 
“die aber fi) faſt alle eine und diefelbe Regierungsform 
gegeben haben, Es find Wahlmonarchien, die durch eine 
erbliche Ariſtokratie befchränkt werden, oder vielmehr, wir 
*) Wahrſcheinlich Shark skins, Hayfiſchhaͤute. 
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finden bier das ganze Lehnsſyſtem, das ſich auf der Halbe 
infel, auf Sumatra, auf Borneo und faft in allen durch 
Molaien gebildeten Staaten ausgebreitet hat. Alle Staa« 
ten auf Gelebee, werben von Fürften beherrſcht, bie 
von einer gemiffen Anzahl von Näthen aus dem Koͤ⸗ 
nigl. Stamme gewählt werden; dieſe Näthe, die aud 
das Recht haben, den Fuͤrſten wieder vom Throne zu ents 
fernen, find felbft wieder aus befondern Familien erblicher 
Befehlshaber der Provinzen gewählt, und ihe Einfluß iſt 
fo groß, daß der Fürft niemals Krieg führen, oder etwas 
Michtiges ohne ihre Beiſtimmung vornehmen Tann. Sie _ 
haben die Aufjiht über die Öffentlichen Einkünfte, und 
ernennen auch den erften Minifter. Der Kürft kann nicht 
‚einmal ſich feldft an die Spige feines Heeres ftellen, aber 
der Staatsgebrauch erlaubt ihm, die Staatögefchäfte deß⸗ 
halb niederzulegen. Alsdann ruͤckt der Zürft vorläufig im 
den Rang der Oberchefs ein, und ordnet bie NRegierungss 
geſchaͤfte im Einverftändniffe mit der Mehrheit der Stim⸗ 
men der Rathsverſammlung. Weiber und Unmündige 
find mwahlfähig, von den Zürften herunter, bis zu den uns 
terften Befehlshabern, und wenn diefer Fall eintritt, fo 
wird ihnen ein Gehülfe unter dem wörtlichen Titel: Stuͤtze, 
beigegeben. Die Befehlshaber der einzelnen Provinzen de& 
Staats heißen Kraind. Uebrigens theilt ſich die Nation der 
Malaien auc auf Gelebes in 2 Klaffen : Adel und Keibeigne. 
Die Häuptlinge oder Raja's find wahre Lehnsvafallen des 
Fürften oder Sultans, die ihm aber oft nur dann gebots 
chen, wenn fie e8 für gut finden, oder wenn fie müffenz 
diefe Raia’s haben wieder Aftervafallen, die e3 nicht beffer 
machen; auferdem giebt e8 noch Drangfai oder freie Grundeis 
genthümer, die ihre Dienfte demjenigen verfaufen, der fie am 
beften bezahlt. Diefe 3 Klaffen, die Raja's, die kleinen 
Häuptlinge und die Drangfai bilden den Adel oder das 
einrentlich freie Boll; ber ganze Meft der Landleute und 
Städter wird als leibeigen betrachtet, er hat Fein Recht 
an den Boden, doch duldet man, daß er Gemeinden bil« 
det, und fich einen Dorfvorftand wählt, auch ſteht er uns 
ter dem Scuge der Gefege, und hat in Gelebes mehr 
Vorcehte, als unter den übrigen Malaien. - Bon ihm 
verfchieden ift der Sklavenftand: diefer befteht aus Mens 
fhen, die entweber ihre Sreiheit freiwillig aufgegeben und 
fih zus Abtragung einer Schuld durch Arbeit verpfliche 
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tet haben, ober durch Geſetze und Urtheilsſpruch dazu 
verurtheilt, oder im Kriege und durch Kauf Skla⸗ 
ven geworden ſind. Ihr Loos iſt auf Celebes gerade nicht 
druͤckend. 

Die Niederlaͤndiſche Regierung hat immer einen gro⸗ 
ßen Einfluß auf die ſaͤmmtlichen Staaten von Celebes 
ausgeuͤbt, den ſie ſich doch erſt nach blutigen Kriegen zu 
verſchaffen gewußt hat. Nah dem Traktate vom 18ten 
November 1067, erkennen die meiſten Fuͤrſten und Sul: 
tane die Oſtindiſche Geſellſchaft, an deren Stelle jetzt das 
Niederlaͤndiſche Gouvernement getreten iſt, als Schutz⸗ 
und Schiemherrn an; die Niederlaͤndiſche Nation beſitzt 
das, alle Europaͤer ausſchließende Handelsmonopol auf der 
Inſel, und die Eingebornen haben den Handel, den ſie 
bisher mit den nahen Gewuͤrzinſeln und mit deren Er— 
zeugniffen mit den Briten und Porkugicfen trieben, aufges 
ben müffen. Indeß ift das Gebiet, welches fie fi) auf 
der Inſel ertworben haben, hoͤchſt unbedeutend, und ohne 
die beſtändigen Uneinigfeiten, welche die Niederländer une 
ter den Fürften, befonders zwifchen Bony und Makaffar, uns 
‚terhalten, würde es ihnen ſchwer fallen, ſich auf ders 
felben zu behaupten. Der Zehnten, den fie von den ihs 
nen zubehörigen Diftrikten ziehen, und der Gewinn auf 
baummollne Zeude find zwar ganz; betraͤchtlich, und 
betrugen 1779 63, 190 Gulden, allein dennoch reichen 
die Einkünfte bei weitem nicht hin, um bie Koffen der 
Kolonie — 1779 163,137 Buld. — melde befondere 
die ftarfe Beſatzung erfordert, zu deden, und gewiß wuͤr⸗ 
den die Nirderländer Makaſſar bald gänzlich verlaffen haben, 
wenn nicht volitifhe Ruͤckſichten fie beitimmten, bdiefen 
Schluͤſſel des DOftens in ihrer Gewalt zu behalten. Der 
Handel ſelbſt ift von keinem Belange, und das MWichtigfte, - 
was die Niederländer aus Makaſſar ziehen, find Skla⸗ 
ven: die kleinen Wölkerfchaften im Innern der Snfel, 
leben defhalb faft in fleter Fehde, um fih Sklaven für bie 
. Niederländer zu verfchaffen, die von dieſen meiftens nad) 
Batavia transportirt werden, 


f, Eintheilung. Topographie. 


Celebes iſt in unendlich viele Heine Staaten getheilt, 
wovon wis die meiften kaum dem Namen nach kennen. 
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ſtadt Goach weg, bie faſt gänzlich zerſtoͤrt wurde, und ber 
Sultan ſah ſich zur Tributzahlung an die Hollaͤnder ger 
nöthigt. 

Die Negierungsform ift monarchiſch unter einem ein⸗ 
geſchraͤnkten Sultane, ‚welcher von 10 Rathsherren, wor⸗ 
unter au der Bechura Buta oder erſte Minifter iff, ges 
waͤhlt wird. Diefer Bechura Buta wird aus dem Rathe 
der Neun, welche die 9 Landespanner genannt‘ werden, 
genommen, und hält bie oberfte Leitung der Staatsge⸗— 
fhäfte in feiner Hand: er kann fogar den Sultan felbft 
abfegen, und bie Wahlmänner zu einer andern Wahl auf 
fordern. Die untern Befehlöhaber, welche die verfchieden 
nen Provinzen und die Difirikte verwalten, heißen Kraing: ' 
fie werden zwar von dem Gouvernement angeftellt, und 
nicht durch einen Provinzialrath gewählt, find aber eben» 
fans duch Rathöverfammlungen befhränft, die nad der 
Größe des Diſttikts aus 2 bis 7 Mitgliedern beftehen. 

Makaffar zerfällt gegenwärtig: 

a) in das eigentliche Königreich Makaffar, welches ges 
genwärtig, da die Niederländer verfchiedene Kuͤſtenſtriche im Ber 
fige haben, andere fih davon getrennt haben, nur noch ſehr un⸗ 
bedeutend iſt. 


Goach (S. Br. 5? 13°, 8. 1360 55°), Hauptſtadt und 
Reſidenz des Sultans, an ber Küfte, feit 1773, wo die Nies 
berländer fie erobert haben, ohne Feſtungswerke und ganz 
offen. 


b) in die Niederlaͤndiſchen Beligungen, theils auf ber Weft-, 
theils auf der. Sübdküfte der ſuͤdweſtlichen Halbinfel belegen, 
zeih-an Keife, Baumwolle, andern Begetabilien und Vieh. Sie 
zerfallen in 5 Diſtrikte: Makaſſar, Pulo, Banking, Geliſſon 
und Maros. 

WMakaſſar (&. Br. 5°. 10°, 8. 1369 54°), Stadt, und 
Hauptort aller Niederlaͤndiſchen Befigungen auf der Infel, und 
— zwar auf beren Weftlüfte. Sie hat ı Fort Rotterdam, das 
“etwa s800 Ellen entfernt liegt, von Steinen erbauet, und mit 
einem Saufgraben umgeben ift, aber doc keine Europaͤiſche 
Belagerung aushalten kann; die Umgegend ift äußerft reizend, 
die Stabt Tiegt hoch, wird von einem Eleinen Kluffe bemäffert, 
iſt mit. Paltifaden und Thoren umgeben, und befteht aus 4 
Kampongs, bie von Makaſſaren, Buggifen, Schinefen und 


—— — — — ·— — — — ——— 
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2) Das Koͤnigreich Bony. 

Das maͤchtigſte Reich der Inſel, das ſich laͤngs dem 
Golfe von Bony, der bei den Buggiſen Sewa beißt, 
zwiſchen den Fluͤſſen Tſienrana oder Chinrana bis zum 
Fluſſe Salinico hinzieht. Der nmoͤrdliche Theil iſt ſehr 
gut bewohnt, und hat Ueberfluß an Reis, Sago und 
Gafiia: in der Boͤſchung des Golfs, wo ſich der Fluß Lu 
einmünbet, werden Schiffe gebauet und ein bedeutender 
Handel mit Randesproduften getrieben. Die Einw., ſaͤmmt⸗ 
lit) Buagifen vom Stamme Xobogir, treiben einen ftare 
Een Fiſchfang — von hier koͤmmt eine Menge Tripang nach 
Makaffar in den Schinefifchen Handel — auch find fie die ger 
ſchickteſten Weber, Gold», Silber- und Eiſenarbeiter auf 
Celebes: ihre aeftreiften und farbigen Kattune finden im 
ganzen Archipele Abgang. Sie find Mohamedaner, und 
befigen einen oder gefchriebener Gefege. 

Die Regierungsform ift ganz der von Makaſſar aͤhnlich: 
der Sultan, der ſich in den neueſten Zeiten von dem Einfluſſe 
der Niederlaͤnder unabhaͤngig gemacht hat wird von den Orang 
Pitu oder den 7 Erbraͤthen gewaͤhlt. Mehrere der kleinen 
Staaten auf, der Weſtkuͤſte hängen von ihm ab: ven dem 

Boſche nennt unter denfeibn Mandhar, was von Mäkajjaren 
beröohnt wird, und wir bereits unter Makaſſar aufgeführt 
baben, Toadſcho oder Wadſchu, Soping, Zanette, Turatte, 
Linquis, Evefan Letha, Cajeli und Zuringan, auch fol 
fait, die ganze oͤſtliche Halbinfel ihm unterworfen fepn. 
Ban dem Bofche glaubt, daß er wohl mit Pe 

im Felde erfcheinen koͤnne. 

Bony, Hauptftadt des Reiche, auf der Dfkäte der füb: 

lichen Halbinfel, mit einem Haven und Pallaſte des Eultans, 
‚ben die Briten 1814 bei einer gegen das Königreich unternoms 
menen Erpebition in Afche gelegt haben. -- ZTfienrana 
oder Schinrana, Stadt, an dem gleichn. Fluſſe, wo ber 
» Sultan ſich zumeiten aufhält. 


3) Die Wefttüfte von Celebes. 


Sie erſtreckt fi von Maros oder dem ſchmalen Theile 
ber Inſel, zwifchen der Straße von Makaffar und dem 
Golfe von Zomini hin, und ift in’ lauter Fleine Staaten 
vertheilt, wovon die meiften die Oberherrlichkeit von Bony 
‚anerkennen, Woodard ging auf derſelben herunter, abet 
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ſcheint. Palos (bei Woodard Parlow; S. Bt. 1° 309, 
Hauptſtadt des Landes und Reſidenz des Raja, ſehr niedrig 
belegen an einem Fluſſe, der die vielen Kanäle, die die Reis— 
felder bewäffern, fpeifet. Sie hat etwa 500 Käufer, treibt 
aus der Palosbai einen fehr anfchnligen Handel, und fdidt 
Schiffe nad) Batavia und felbft bis zur Prinz: Walesinfel; 
auch finden fi unter den Einwohnern viele Schmiede, Zime 
merleute, Gold« und Gilberarbeiter, und mehrere veide 
Kaufleute. — Travalla (&. Br, 1? 10), Stadt, an einem 
Zleinen Waldftrome und an der : Spige einer Bai, Flein 
und mit wenigem Handel. Nur 200 Einwohner. Die Umges 
gend erzeugt Mais, Kokosnuͤſſe, Kürbiffe, Pataten, Yams 
und Sago, aber feinen Reis. — Koffelaur, Sladt, un: 
weit dem Meere, in einer reihen und frudtbaren Gegend 
(Woodarb)., 


Dungally, ein Staat, der im N. von Uncuila Liegt, 
aber noch von Zremanern bewohnt "wird, bie unter einem eige- 
nen unabhängigen Raja ftehen. Die Hauptftadt Dungally 
liegt auf der füblichen Landfpige, welde die eine Seite der 
Palosbai bildet, ift mit einem hölzernen Baune umgeben, und 
wird durch ein, auf einem Hügel ftehendes Fort vertheidigt. 
Sie treibt einen berrädhtlichen Handel, hat im ©. W. ber 
Stadt einen guten Anferplag, und in ber Bai einen Ueberflug 
von Fifhen, aber auch von Alligatoren. — Tombu, Stadt 
an einem Kluffe, der fi in eine gute Bai mündet, Cie hat 
150 Häuf. mit 700 Einw., die Reis, Mais, Tabak bauen 
und Kolosnüffe und Brodfrucht im Ueberfluffe haben. Zwei 
Zagereifen von der Stadt wird im Gebirge eine Golbmine, 
auf Rechnung bes Raja von Dungally, bearbeite. — Dum:' 
palis, Stadt, am Ende einer Bai, mit ftarker Fiſcherei. — 
Samwmyah, Stadt, an einem Fluͤßchen, der ſich in bie glei: 
namige Bai mündet. Vieler Sago. — Tolatola, beträgt: 

liche Stadt, unweit des Vorgebirgs Donda, mit einem guten 
° Haven, in deren Nähe ebenfalls eine Golbmine belegen ift 
(Woodard), 


i i ‘ 
4. Die Süboftfüfte von Celebes. 


Diefe Halbinfel, die auf den Niederfändifchen Chärs 
ten gewöhnlih die Kuͤſte Tambuko genannt wird, 
liegt -zwifchen der Bai von. Bony und der von Tolo 
oder Tambuko und wird von eines beträchtlichen Berg: 
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kette durchzogen, die uͤberall mit hohen Waldungen beſetzt 
iſt und’ gute Eiſenminen enthält. Sie iſt fehr w nig bes 
kannt, und wird von Europaͤern gar nicht befucht: bie 
« Einwohner find theils Stämme von Buggifen oder Has 
raforen, die die Wälder eingenommen | habeit, aber aud) 
am Strande wohnen, und fi) von ber Sifcherei naͤhren, 
theils Biadſchuer, die eigentlih das Land bloß als Ab— 
fleigequartier anfehen, und ſich meiftlens auf dem Meere 
und den wüften Inſeln umhertreiben. Der Sultan von 
Bony behauptet die Obetherrfhaft über die ganze Halb— 
infel. Auf derfelben find zu bemerken: 


Tambuko, eine offene Stadt, in ber Boͤſchung der Los 

‚ 10:Bai. — Panga, im ©. von Tombuko an der Tolobai 
und Bolok, am Meere, offene Städte oder vielmehr Dörs 
‚fer. — Looboe (Kubu, und das Lau, das, nad Craw⸗ 
furd, von einer Prinzeffin tegiert wird), ein Eleiner Staat, 
der auf der Weftfeite der Halbinfel, an dem Golf von Bony 
belegen, und, nad van dem Boſche, dem Sultan von Bony 
Anterworfen iſt. Die Landfchaft ift fruchtbar an Reis und in 
den Flüffen findet man Goldkoͤrner. Die Haupiſtadt heiße 
Looboe (Eubu) und Liegt am Golf von Bony (Hamilton), 


— 8. Die Oftehfte von Celebes. 


Eine Halbinſel, die auf den Niederlaͤndiſchen Char: 
ten gewöhnlich die Küfte von Balante heißt. Ste wird 
von einer Bergfette, den Ißer- oder Eifenbeigen durch— 
zogen, die in Kap Talabo ausläuft, hat Buugifen und 
Biadſchuer zu Bewohnern, und liefert ſchoͤnes Holz, Liien, 
Fiſche und Zripang. Die Küfte ift gut bewohnt, und 
derfieht die Amboinen mit Lebensmitteln. Auch über fie 
behauptet der Sultan von Bony die Oberhertlichkeit (van 
dem Boſche.) 

Balante, Stadt, an bet Tolo-Bai und ber Infel Peling 
gegenüber; fie treibt eihen bedeutenden Handel. — Waya, 
an der Bai von Tolo und Tayabo, an der Bai von To— 
mini, Seeplaͤtze, die wir auf der Arrowſmithſchen Charte 

finden. m 


6, Die Norboftküfte von Celebes. 


Die legtere der Halbinfeln, woraus Celebes beſteht: 
fie fängt bei Kap Donda an und erſtreckt ſich bis an bie 
i 40 * 
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norböftlichfie Spige der Inſel, bis an das Kap Coffin 
Sm N. fluthet das Meer von Suluh, im O. ſtroͤmt die 
Straße der Moluden, im ©. breitet ſich der Golf von 
Tomini oder die Gunong Zella-:Bai aus. Das Land ift 
gebirgig, aber die Bergkette enthält dag meifte Goid auf 
Getebes, und hier liegen die reichen Goldminen von Pos 
pafatu, Arkahalu, Pogiama, Wongo und Tontoly. Uebri⸗ 
gens findet man alle Erzeugniffe von Celebes. Die Eins 
wohner find meiftens Buggifen, ein arbeitfamer Schlag 
von, Menfchen, der lange fo mild nicht ıfl, als ihre Brüs 
der in Bony; fir find bis auf die wenigen Chriften in ber 
Umgebung von Manado Moslemimen, und fliehen unter 
einer Menge Eleiner Naja’s, mworunter die von Kandepan 
und Bulan die wichtigften find. Uber alle dieſe Raja's 
find der Oberherrlichkeit des Sultans von Ternate unters 
worfen, und ſtehen in Verbindung mit den Niederländern, 
die auf den Küften mehrere Forts im Beſitze haben. 


Kandepan, ein beträdtlidher Staat, der die weftlide 
Seite der Halbinfel bedeckt Er ift reich an Golde. Die Haupt» 
ſtadt Kandepan oder Kaudipan, liegt am Meere und. if 
die Refidenz des Sultans. — Bul, Stadt am Meere, wo fi 
einer der größern Zlüffe der Inſel einmündetl, — Gauntinga, 
Stadt am Golf von Tomini, — Limbo Gatinuly, Ortſchaft, 
in deren Nähe Goldminen bearbeitet werben, 

Bulan, ein Staat, welcher den größeren Theil der öftlichen 
©eite der Halbinfel einnimmt. Bier endet dic Gebirgskette im 
Vorgebirge Coffin; fübwärts breitet fih ‚an der Moludenftrage 
die Bai von Caſtrikum aus. Die Hauptftadt ift Bulan, an 
einer geräumiger Bai des Meers von Suluh. — Murang und 
Mongonde, Ortihaften, im ©. D. von Bulan, — Zelluss 
Yang, ein Haven an einer Eleinen Bai, auf der. N. O. Spitze 
ber Infel, wo man zwar Waſſer und wildes Rindvieh, aber 
Feine Einwohner findet. Bei Valentyn heißt er Zaliffe. 

Die Niederlaͤndiſchen Befigungen find: Manado oder Me: 
nado, ein Fort ımd Niederländifche Refidenz , wozu ein Diſtrikt 
von 20 Dörfern gehört, die, nad Kadermader, 55,066, nad 
van dem Boſche, 70,000 Einw. zählen. In diefem Bezirke wer- 
den die Goldminen von Popafatu bearbeitet, die aber nicht tie 
fer, ale 6 Faden, gegraben find. Unter den Einwohnern haben 
mehrere das Chriftenthum angenommen. — Gorontalo, aud 
wohl Gunongtale (N, Br, 0% 30°, 8. 145° 34), Stadt, an 
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8. Die noͤrdlichen zu Celebes gehärigen 
Eilande. 


Sm Meere von Suluh. Dahin gehören: 


aa) Reef, ein Eleines Eiland, zwifhen Kap Gandy und 
der Glüdsinfel, unweit dem Lande, und wohl weiter nidhts, als 
was ihre Namen anzeigt, ein bloßes Riff. 


bh) Fortune oder Glüdsinfel, ebenfalls ein unbedeuten⸗ 
des Eiland, im O. von Reef-Joland. 

cc) Nayu oder Nayoo, eine Gruppe von 4 oder 5 klei· 
nen Eilanden vor der Bai von Manado. 

dd) Banca, eine Gruppe von mehrern kleinern Eilanden, 
auf der norböftlihiten Spige von 'Eelebes und vor bem Vorge— 
birge Eoffin. Das größte, das dur die Straße Banca von Ge: 

lebes gefchieden wird und dem unmwirthbaren Haven Zellusyang 
gegenüber ſich auöbreitet, Tiegt unter "19 50' N, Br. und 142° 
34’ 8, hat Ueberfluß an. Kokosnuͤſſen, Agrumen, Brodfrudt, 
Fiſchen, Schildkröten und Rottangs, auch einen guten Haven am 
Sübdende und ift von Buggifen wohl bewohnt. Es wird häufig 
von Korfaren befuht, bie Wafler und Lebensmittel einnehmen 
(Korref). ; . 

ee) Bifano, ‚ein Eleines Eiland, nur 5 Meilen im Um: 
fange, im N. O. von Banca, unter 29 5' N. Br. und 142° 
39° &, Ueber bemfelben liegen im N. W, die unbewohnten € 
Vande Zangolanba und Pifig. _ 

if) Siao, eine Infel im N. von Zangolanda, unter 2° 
gg! N. Br. und 142° 39° &. Gie hat etwa 7 Meilen im Um: 
fange und in der Mitte einen nod) brennenden Vulkan, der bei feie 
mem Ausbrude bie nahbelegenen Eilande mit Afche bededt, if 
übrigens fehr fruchtbar und rei an mehrern Probuften biefrr 
Bone. Sie ift bewohnt. Die Niederländer hielten hier fonft 
eine Eleine Garnifon, haben fie aber in neuern Zeiten verlaffen, 
Im D, liegt das unbedeutende Eiland Pondang, im W. das 

zößere Makalara (Sonnerat, Forreſt). 


9 Die dftlihen zw Celebes gehörigen 
Eilande, 
Theils in der Moludenftraße, theils in. den beiden 
- großen Golfen von. Tomini und Tolo. 
ap) Meyon, ein Eiland in der Straße der Moluden, zwi— 


Then der Nordofifpige von Celebes und Gilglo, nur ein Zeljen 
und unbewohnt, doch bewaldet; 
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würfig..gewefen find. Sie haben mwahrscheintich die nämlihen 
Produkte, wie die Moluden, indeß ſcheint es, daß durch den 
Einftuß der Niederländer auch hier die Gewuͤrzbaͤume ausgerottet 
find. Auf der Infel Zulla Beffey unterhalten fie. eine Kaktorei, 
mit 7 Fort, das yon. 1 Gergeanten und 25 Mann befegt ift, 
und jeg: von bem Goupernement zu Ternate abhängt. 

mm) Banfela, eine Gruppe von mehrern Eilanden, vor 
ber TolosBai, worunter das eigentliche Bankela das wichtigfte 
und bewohnt ift. : 

nn) Duipen:Eiland, ein Eleines Eiland, an der Oſt⸗ 
kuͤſte, im ©. von Bankela. 

00) Wargay, zwei betraͤchtliche Eilande, an der Oftküfte, 
Hoc, und ſtark bewaldet, auch wahrfheinlidh bewohnt. Das noͤrd⸗ 
liche führt auf den Niederländifhen Charten den Namen Warz 
gay, das fühlihe von Wargay Womonie. Im W. liegen, der 
Küfte näher, noch mehrere geringere namenlofe Eilanbe, 


10) Die füblihen, zu Celebes gehörigen 
Eilande. 


Im Meere von Java, und im Bufen von Bony, 
Darunter find die wichtigften ; 
aa) Butong, ein großes Eiland, auf der S. DI Spite 
Son Celebes, unter 5° ©. Br., ı7 Meilen lang, 4 breit, und 
von Panganfane durd eine Straße oder Kanal geſchieden, bie 
für Fahrzeuge von betraͤchtlicher Größe fahrbar iſt. Es liegt 
yoch und iſt ſtark bewaldet, reich an Reis, Mais, Yams, aller⸗ 
lei Tropenfruͤchten, ſchoͤnen Holzarten, Geflügel, Ziegen, Büf: 
feln und Fiſchen, aber die Nelken- und Gewürzbäume auf dem⸗ 
Telben find von den Nieberländern ausgerottet. Die Einw., ein 
ſchwarzbrauner Menſchenſchlag von Heiner Statur und haͤßlicher 
Geftalt, find Malaiifher oder Buggififher Abftammung, fehr 
zahlreich, und ftehen unter einem Raja, der mit den Niederlaͤn—⸗ 
dern verbündet ift, and jaͤhrlich eine Gubfidie von 150 Piaftern 
empfängt, wofür die Niederländer die Befugnig haben, die Nel- 
Tenbäume auf der Inſel auszurotten. Der Hauptort: heißt Kalla 
Sufong, mo der Raja feinen Sig hat. . Auf ber Oftfeite der 
Inſel liegt die Miftate-Bai oder Dutch-Dwaal, wo Schiffe vor 
den Weſtmuſſuhns geſichert vor Anker gehen koͤnnen (Stavorinus, 
Forreft, Bougainville). 
bb) Panganfane, bei den Nieberländern Pantjana, ein 
betraͤchtliches Eiland, im W, von Butong, : von weichem es 
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buch einen fchmalen Kanal getrennt wird. Es iſt 102 Meis 
ten lang, 3% breit, zum größten Theile niedrig, aber mis 
fhöner Waldung beftanden, ftark bewohnt, und von einem Naja 
beberrfcht, der unter dem Raja von Butong fteht. Die Pros 
butte find die nämlihen wie auf Butong: das Eiland liefert 
Bau: und,andres Holz zur Ausfuhr. Der Hauptort und dev 
Sig des Raja heißt Tibore (Stavorinus, van dem Boldt). 

. ec) Toten Beffeys, eine Gruppe von vielen, kleinen Ei⸗ 
tanden, im ©. O. von Butong, unter 5° 40° ©. Br. und 141° 
9° 2., faͤmmtlich mit Zeifenriffen umgeben, zwifchen welchen ges 
fägrliche Brandungen in ben ſchmalen Kanälen die Schifffahrt 
gefährtih machen. Sie find unbewohnt (Stavorinus). 


da) Eidedhfen:Eiland, oder Hagedik, ein Eiland, im 
©. von Butong, nur ein Felfenriff, welches den Namen von den 
vielen Eiderhfen trägt, die man darauf angetroffen hat. 

ee) Zuid- oder Sübeiland, ein Eiland auf ber ©, 
W. Spige von Butong. 

ff) Sambyna, ein Giland im W. von Danganfane, mit 
den nämlidhen Produften, und bewohnt, unter einem eignen Naja, 
aber gebirgig und mit einem hohen Pif in der Mitte. Cs ift 
ebenfallg Butong unterworfen. 

g8) Die Bonyinſeln, ein Gruppe von mehrern Eilan⸗ 
den, wovon eins, nad) den Niederländiſchen Charten, eine beſon—⸗ 
bere Größe hat. Doch find fie fo wenig bekannt, daß wir nit 
einmal ihren eigenthümlihen Namen wiffen, 


hh) Saleyer oder Salayr, eine Gruppe von Eilan: 
den, im ©. der ©. W. Gpige von Gelebed, unter 6° ©. Br. 
Die Hauptinfel ift etwa 8 Meilen lang, 1? breit, und von fehr 
vielen kleinen Eilanden umgeben; fie breitet fih im ©, von 
Kap Laffoa aus, ift von Gelebes nur durch einen ſchmalen Kas 
nal getrennt, erhebt fich ziemlich body aus dem Meere, und ift 
mit Gebirgen bededt, die überall mit guten Walbungen beftans 
den find. Ihre vornehmften Produkte find eine Art Gerfte, die 
uby beißt, und das vornehmfte Brodtkorn ber Infulaner auge 
macht, Batta, eine Wurzel, die den Yams gleiht, Baummolle, 
verfhiebene Tropenfrüchte, die fie mit Celebes gemeinſchaftlich 
hat. Diefelben Hausthiere wie Eelebes, und die Waldungen 
werben pon einer Menge von Hirfchen bewohnt, Die Einw., 
deren Anzahl Forreſt für 1775 auf 60,000 Köpfe berechnet, wer: 
den als ein fElavifcher, aber bad) entſchloſſener Menſchenſchlat 
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geſchildert, ber nicht allein aus feiner Baumwolle grobe blau⸗ 
und weißgeftveifte Beuche verfertigt, ſondern aud) einen ausger 
breiteten Handel treibt, und nicht allein Batavia, fonbern auch 
- die Häven an ber. Malaiifchen Küfte beſucht. Die Inſel ift uns 
ter 14 Häuptlinge vertheilt, welche jährlich einmal nah Makaſ⸗ 
far gehen,. um den Zribut an die Niederländer zu überbringen, 
den fie in baummollnen Zeuchen abfragen, Die Niederländer, 
die feit dem 17. Sahrhunderte hier feften Fuß gefaßt haben, ber 
figen auf dem Eilande ein mit Pallifaben umgebenes Fort Des 
fenfie, wo ein Unterfaufmann den Sig hat. Bon ben Eilans 
den, welche bie größere Infel umgeben, find allein bewohnt Bos 
“aratte und Kalaur, beide im ©. belegen (Stavorinus, For: 
zeft, Hunter). e 

- ii) Tanakeke, ein Eiland im S. W. von Eelebes, unter 
65° 30' S. Br. und 136% 44’ 8., etwa 22 Meilen im Umfange, ‘ 
von Buggifen bewohnt und von mehrern geringen Gilanden um: 
geben (Stavorinus). 

‚kk) Kalatoa, ein Eiland, im ©. O. von Kalaur, 
unter 7% 15° ©. Br. und 139° 34° &,, von vielen Felſenin— 
ſelchen umgeben. i 

N) Paternofterinfeln, eine Gruppe von vielen kleinen 
Eitanden, im ©. W. von Gelebes, unter 7° ©. Br. # 135° 
2.; meiftens $elfenriffe, und ohne Einwohner, bei weiyen, me 
gen ‚vieler Klippen, die Schifffahrt fehr gefährlich iſt. 


\ 





IV, 
Die Snfel Java ). 
Namen. Lage. Größe, 


Die Inſel Java heißt bei den Eingebornen das Rand 
oder! Tanna Sawa, und die Infel oder Nufa Sama, 
aber der ‚alte Name -war Nufa Hara:Hara oder Nufa 


*) The History of Java by Thom. Stamford Raffles. 
Lond, ıgır. 2 Vol, 4. — Memoir of the conquest of 
Java etc, by Will. Thorn. Lond. 1815 4. — Staat der 
Nederlandsche Oostindische Bezittingen onder het Be- 
stuur van den Gouverneur General Herm, With. Dän- 

dels in de Jahren 1808 — 1811. Gravenhage 1814. Fol. 
. «mit 3 Bänden Beilagen) — Journal-der Reize na Java 
etc. door $, C. Nederburgh., Amsterd, 1805. 8. — 
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bilden nicht, wie auf Sumatra, Ketten, ſondern einzelne 
Gruppen, die im Innern ſich zu einer bedeutenden Hoͤhe 
erheben, laͤngs dem Geſtade aber in Huͤgel oder einzelne 
vulkaniſche Berge von koniſcher Geſtalt abſetzen. Die Nord⸗ 
kuͤſten ſind flach, ſumpfig, und ſtellen zum Theil wahre 
Savannen dar, die nur hie und da einzelne Manglebaͤume 
tragen; die Süudküften dagegen find. mit Felſen umgeben, 
die fich fenkredht zu der Höhe von 100 bis goo Fuß über 
dem Spiegel des Meeres erheben, das Innere des Lane 
des wird von fruchtbaren Thaͤlern durchzogen, die eine 
ewig gelinende Vegetation darbieten, von Eleinen Fluͤſſen und 
unzähligen Bächen bewäffert werden, und von maldigen 
Gebirgen umgeben. find, aus weldyen bie Gewäffer in Kas⸗ 
kaden in die Thäler herabfallen. 


Der Boden ift im Innern vulfanifh. Die Berge, 
welhe die Feuerſchluͤnde bilden, fleigen in Spigen empor; 
unter ihnen ‚find die höchften der Prau, der Panangunau, 
der Paffavan und der Radiona, wovon indeß die Höhe 
nicht bekannt iſt, doc, nähern fie ſich der Schneelinie, un: 
erachtet fie Feinen ewigen Schnee tragen; auf ihren H6s 
hen haucht man Alpenklima ein, und Moofe und Flechten, 
die fonft im ganzen Urchipel nicht gefunden werdenz trifft 
man in ihren Klüften. Der Feuerfpeier Gété Üüberfteigt 8,000 
Zuß; der Zagal, ebenfalls ein Vulkan, erhebt fich faft im 
der Mitte der Inſel; das Gebirge Tenger, im N. D., ift 
ganz vulkaniſch, es befteht aus Tauter ifolirten Bergen, 
die vor fi jähe Abgründe haben, die wie eingeftürzte 
Thaͤler ausfehen: man findet dort Feinen Granit, fondern 
pulverifirtes Geftein, deffen Dede fih in fruchtbares Erd⸗ 
weich verwandelt hat. Die beiden Brüder, welde von 
ihrer ähnlichen Geftalt den Namen haben, ftehen auf dee 
Süpfeite, der Tioroton, befannt durch feine Höhlen, die 
den Salanganen zum Aufenthalt dienen, im Gentrum; der 
Brama, ein Bulkan, wird von den Einwohnern perebrt. 
Don den höhern Berggruppen erfireden ſich Eleine Hügel: 
reihen, häufig mit ungeheuern Granitbiöden bededt. oder 
auf Hornblende und Wade geftügt, nad) verfchiedenen Rich» 
tungen, und nehmen wieder die Form von Bergen am. 
Die ſchmaͤlern und ganz einzeln ſich erhebenden Küftens 
hügel, zeichnen ſich durch die Plateau's aus, die fie bil 
den; Häufig ſtehen fie auch als ifolicte Felfen ba, und 


image 
not 
avallable 


638 Aſia. 


worunter beſonders die heißen und ſchwefelartigen Min« 
ralquellen gemein find, 2 

Das Klima von Java iſt auf der ganzen Erde, als 
eins der ungeſundeſten verſchrieen, allein es iſt es wirklich 
nicht, und ſobald man nur über die peſtilenzialiſche Ges 
gend von Batavia, und über die Savannen der Nordküfte 
hinaus ift, fo ‚genießt man einer reinen, gefunden Luft und 
des fchönften Kiima's auf der Erde, Die Sonnenpige, die 
bier-unter dem lothrechten Strahle der Sonne unmäßig 
ſeyn müßte, wird durd die Seewinde, die fidh bei ihrer 
geringen Breite über die ganze Infel werfen koͤnnen, uns 
‚ endlich gemildert, und die Hige ift bei meitem nicht fo 
furchtbar, als auf dem Kontinente von Hinduftan- oder 
auf beiden Seiten der Vorberindifhen Halbinfel. Der 
mittlere Stand des Thermometers ift Morgens zwifchen 
20° biß 23°, am Abende auf der Norkküfte 33, und in 
Batavia oft Über 40°, aber gegen das Innere zu wird 
die Temperatur immer gemäßigter ‚und an den Bergen 
kann man fid) fogar in eine Ealte Done verfegen: auf dem 
Sindoro, einem der hoͤchſten Berge, fält das Queckſilber 
wohl auf 16° unter © und hier gefriert es und man findet 
kleine Eisftüde. Auf den niedern Bergen hat man. gewöhnlich 
eine Temperatur von 7° über O, und da gedeihen ſelbſt 
Europäifhe Vegetabilien recht gut: ine ewig blühende 
Vegetation ſchmuͤckt das ganze Jahr hindurch die Inſel: 
die heißen Monate werden im Oktober, wo die weſtlichen 
Muffubnd anfangen, dur die Regenzeit: unterbrochen, 
die befonders in den 3 Monaten, November, December 
und Januar herrfchend ift und wohl bis in den März 
und April hineindauert, aber dann erheben fi) die öfflis 
chen Muſſuhns, und die fhönen Tage Eehren wieder, und 
die ſtaͤrkſte Hige fat in den Julius und Auguft. ‚Allein 
auch bie heißen Monate find nicht ohne Regenguͤſſe, die 
den Fluren ein fletes Grün erhalten. Winde find felten 
heftig; Stürme und Typhone Eennt man hit, wohl 
aber heftige und furchtbare Gewitter, wo oft bie -ganze 
Atmofphäre in Feuer zu fehen ſcheint, und Blitze und 
Donner nut mit einander abzuwechſeln ſcheinen. Die Erds 
erfhütterungen, die die Infel zumeilen heimſuchen, find 
von einen furchtbaren Erfheinungen begleitet, fie verur: 
ſachen geringen Schaden. --Was das Klima von Batavia 
ungefund macht, iſt die niedrige Lage in den Savannen, 
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art, die Banteng heißt, einige Arten von Antilopen, den 
Orientaliſchen Dammhirſch (cervus axis), das milde 
Schwein, das häufig in den Pflanzungen große Verwuͤ—⸗ 
Hungen anrichtet, und den Hirfcheber; auch das Rhi⸗ 
nozeros fol, nach Naffles, vorhanden, aber jelten fennz 
in den Meeren leben Walfifche, Kaſchelotte und andere 
Cetaceen. Bon Vögeln zähle man über 200 Arten wild: 
darunter „mehrere Falken, der weiße Neiber, verfchiedene 
Papageien, die Salangane, der Pfau und der. milde 
Hahn die beide die Wälder bevoͤlkern. Ungeheure Kroko⸗ 
dile und Gaviaks machen alle Flußmuͤndungen gefährlich: 
Man findet Meerſchildkroͤten, deren Fleiſch vortrefflich iſt, 
die aber zu Elein find, um vieles Schildpatt zu geben, Froͤ⸗ 
ſche, fliegende Eidechſen (draco volans), die bei Tage 
Hleich den Fledermäufen umherſchwirren, den Monitor, 
Chamäleon -und Gedo, mehrere Arten von Schlans 
gen, morunter au die boa constrictor feyn fol, bie. 
aber. doch wohl, wie auf Seilan, eine Art von Python 
zu feyn fheint, und zwei fehr gefährliche, die Ular Las 
nang und Ular Lampi heißen. Man rechnet 34 Arten 
eßbarer Suͤßwaſſer- und 15 Arten eßbarer Seefiſche: uns 
ter legteren find Schollen, Pomfrets und Calcaps. Une 
ter den Inſekten bemerft man bie fhönften Schmetters 
Yingsarten, morunter der Atlas ein Teidenartiges Gefpinns 
fie macht, beeierlei Arten von Bienen, die in den Waͤl⸗ 
dern Honig und Wachs bereiten, aber nicht in die Hause 
geſellſchaft des Menſchen gezogen find, den Seidenwurm, 
der jedoch bloß von den Niederländern hie und da gewar⸗ 
tet wird, zahllofe Schwärme von Mustiten und Müden, 
die Orientaliſchen Kakerlaken, eine Art Eleiner Allein, 
Spinnen (aranea spithamea), die fo dichte Gewebe ver- 
fertigen, daß Eleine Vögel darin hängen bleiben, die Gas 
ring (cicada tibicen), die in den Wäldern häufig ihe 
durchdringendes, trompetenähnliches Gefchrei hören, läßt; 
unter den Würmern mehrere Arten von Mollusfen, al® 
holothuria und sepia octopodia, und verfchiedene 
Konchylien; 2) aus dem Pflanzenteiche nur die nugbars 
ften , als von Gerealien Neis, Mais, Erbnüffe öder Kata 
Thang *) und allerlei Europäifhe Arten von Getraide und 
») Arachis hypogäca, von den@ingebörnen Katſchang gehantt. 
Sie wird gewoͤhnlich auf trodnem Boden gezogen und giebt 
ein treffliches Del zu Epeifen, Ri 
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auf Celebes und Borneo zu finden *). 3) Aus dem Mi⸗ 
neraleeihe. Die Produkte defielben find wenig befannt: 
auf Metall wird gar nicht gebauet, und das Einzige, was 
von Mineralien in den Handel koͤmmt, find Schwefel und 
Salz; Iegtered zieht man aus Salzquellen, deren eine 
Menge vorhanden find, und durch Abfhlämmen vorm 
Meere, ö ' 


ce Einwohner. 


i Kava gehört zu den wenigen Infeln bed oͤſtlichen 
Archipels, wovon eine genaue Volksliſte aufgenommen 
‚und uns durch die Briten überliefert if. Sie belief ſich 
Am Sabre 1815, mit Madura, auf 4,615,270 Individuen, 
‚worunter 2,268,180 männlichen und 2,347,090 weiblis 
‚chen Geſchlechts. Es kommen mithin auf jede der 2,326 
D. Meilen, im Ducchſchnitte 1,984 Individuen. 


9) Der Bohon Upas wird von ben Javaneſen Antſchar (antia- 
I ris toxicaria) genonnt. Dieſer Baum ift bereits hinläng- 
lich bekannt, und die Kabeln von demfelben beridhfigt: e« 

. ‚giebt ſo wenig: auf Java ober einer andern Inſel des öftli» 
hen Archipeis einen Baum, deſſen bloße Aus duͤnſtungen den 
Tod verurſachen. Aber die. Inſulaner des Archipels verſte⸗ 
hen, durch Kochen und Miſchen einiger Vegetabilien, ein fo 
wirtfames Gift zu bereiten, daß ein, von ihren vergifteten 
Pfeilen getroffener Hund, 7 bis 8 Minuten, ein Huhn aber - 
in ı oder 2 Minuten firbt. Auf Gelebes und Borneo heißt 
diefes Gift Jpo, auf Java Upas. Man hat zweierlei Ar: 
ten von Upas: 1) Antihar, weldes kalt aus dem Harje 
des Bohon, vermittelft einiger Eirfepnitte, diein den Stamm 

emacht werden, gezogen wird, Man vermifht es mit 

feffer, Knoblauch Kämpheria galenga, maranta ma 
laccensis, und mit costus arabicus, wodurch eine Gährung 
entfteht , und das Gift erzeugt wird, das einem dicken dun— 
Telbraunen Breie gleicht, den man in Eleinen Bambusröhr: 
hen aufbewahrt: trorten wirkt es Eräftiger als flüffig. Die 
Ausdünftungen des. Baums find, fo wie von mehrern Eus 
phorbien, Schaden Perfonen nadhtheilig, aber fo wenig 
den Vögeln, : als andern Thieren gefährlih.. Das Fleiſch 
von den Thieren die durch dieſes Gift getöbtet find, eſſen 
die Javanefen ohne Gefahr, nur muß. for: fältig. das her: 
ausgefchnitten werden, mas von dem Sie berührt if. 
2) Zieurd. Diep Gift wirkt weit ſchneller, als das vom 
Bohon. Es wird aus einer großen Ciane gez0gen, wovon 
man die Rinde abfhabt, und felbige mit mehrern Gewürzen 
und ‘der Kämpheria galenga vermifdt. Diefes Gemiſch 
rocht man in einem kupfernen Keſſel zu einem Dekokte, der 
das ſchreckliche Gift enthält 
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= 4) Die. Javanefen 

Sie mahen bei weitem "die Mehrheit der Bewoh⸗ 

ner der Infel aus — 1815' 4,499,250 Köpfe, wor⸗ 
‚unter: 2,207,836. Mannes und 2,291,414 Ürauenspers 
fonen. Sie gehören zu der Malaiifhen Menfchenraffe, 
ein wohlgeftaltetes Volk von Eleiner Statur, mit ſchwa— 
‚hen Lenden und Waden, überhaupt zierlihen Gliedern 
‚amd Eleinen Hands und Fußgelenken, doch befigen die Arme 
eine flarke Muskelkraft. Der Bufen der Weiber. ift ein, 
überhaupt findet man bei ihnen den ſymmetriſchen Glieders 
bau ber. Hinduerin nicht: Das Geficht ift rund, bie Stim. 
hoch, die Augenbraunen gut gezeichnet, die Augen ‚gleichen 
ihrem innern Winkel nad), denen der Mongolen, und find 
durchaus ſchwarz; das Kinn ift nicht völig rund, der 
antere Kinnbaden ſteht etwas hervor; die Nafe ift kurz 
and. Elein, aber: nie geplatert; die Oberlippe ein wenig 
gebogen,.hervorftehend und did, der Mund groß und durch 
Betel und Tabak verunftaltet,. bie Zähne urſpruͤnglich 
weiß... aber durchaus abgefeilt und gefhwärzt. Der Bart 
uſt ſchwach, das Haupthaar ſchwarz und gerade herumter« 
hängend, zumeilen auch roͤthlich braun und gelodt; bie 
‚Hautfarbe gelb, und Goldgelb bie fchönfte Auszeichnung 
einer Savaneferin, wie denn ihre Dichter die Töchter der 
Europäer und Malaien vorzüglich wegen ihres hohen Bu« 
ſens von der Farbe des jungfräulichen Gelbe beneiden. 
Mit Ausnahme der. Bergbewohner, fehlt e8 allen Javane⸗ 
Jen an jenem Inkarnat, das zur Kupferfarbe nothwendig 
ſcheint; ihre Farbe ift brauner, als die ihrer Machbarn 
-auf den Infeln, befonders die im N. von Java wohnen, und 
die fich den Hindu’s nähern. - Die Bergbewohner find un- _ 
terſetzter, Eraftvoller, thätiger und muthiger, als die 
Bewohner der Küfte, und die, der oͤſtlichen Bezirke. Auch 
findet ein bedeutender Unterfchieb zwifchen den obern und 
untern Klaffen der Nation ftatt: die Züge der Häuptlinge 
find meiftens feiner. Die Farbe der verfchiedenen Familien 
‚weicht aud häufig ab: einige haben einen meit brauneren 
.Zeint, als bie andern. Die Miſchung mit den Schinefen, 
zeigt ſich in den Zügen einiger Häuptlinge, aber Spuren von 
Arabiſcher Geſichtsbildung ſieht man bloß bei den Prie— 
ſtern und bei mädtigen und vornehmen Gefchlechtern. Sm 
Ganzen find ‚die Weiber ‚nicht fo. hübfch, als die Männer, 
und im fpäten Altes werben. fie auffallend - haͤßlich, wovon 
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Kaufen, das Heißt, blutige Rache nehmen, wo dann N 
ganz unſchuldige Menſchen, die ihnen aufftoßen., da 
Opfer ihrer Wuth werden. Ein Meucelmorb ſcheint ih⸗ 
nen verzeiblich zu fern, und man kann unter den Javaz 
nefen lekht einen Bravo fuͤr eine unbebeutende Summe, 
kaufen. Intolerant find fie nicht, wohl aber im hoͤchſten 
Grade aberglaͤubig: fie glauben an Träume, an Vorbe⸗ 
beutungen, an gluͤckliche und ungluͤckliche Tage, an Here⸗ 
rei, "an Unverwundbarkeit, an Überierdifche Mefen, ‚bie, 
den Raum außer ihnen bewohnen. Dieſer Aberglaube 
vetanlaßt nicht ſelten Aufſtand und Rebellion, inbeß 2 
bie Stiandbeivohner weniger davon angeftedt, „als bie 
vaneſen im Innern. Sie lieben aͤußern Ponp bei 5 — 
Herrſchern prachtvolle Feſte. Der Poͤbel iſt zum Diebe 
ftahle geneigt, nie der Vornehme. Nur biefer lebt in. 
Polygamie oder hat Konkubinen neben feiner rechten Gat⸗ 
tin, die immer für ebler gehalten wird: der Geringe bes 
hilft ſich mit einer Frau, aber dieſe genießt bei weitem 
groͤßere Rechte, als bei den uͤbrigen Moslemimen. Nice, 
felten ernährt bie Frau den Mann; im Betreffe der 
Keufchheit, ift die Yavaneferin weit leichtſinniger als auf 
den Übrigen Inſeln, obwohl der Mann eben fo eif süchtig, 
iſt Aber die weibliche Erziehung. wird, ungemein, 
1affi igt. Dennoch hängen die Kinder mit großer 34 ee 
keit an ihren eltern, die bis an das Ende des Lebens 
dauert; auch Gefchwifterliebe ift ein ſchoͤner Zug in ihrem, 
Charakter, — . Die Männer verheicathen ſich mit ‚16, 
die Mädchen mit 13 Jahren: felten finder man einem 
2ojährigen Mann unverheicathet, noch feltener eine ledige 
alte Jungfer; die Frauen in Java find hoͤchſt fruchtbar, 
und, gebären bis in das hohe Alter, doch find die, Fami— 
lien nit eben zahlteich, da theils die Kinderblattern eine 
Menge Kinder wegraffen, theils Juͤnglinge und Maͤdchen 
ſich fruͤh emanzipiren und aus dem väterlichen Haufe tres. 
ten. Die Frauen fäugen die Kinder felbft. Eheſcheidun⸗ 

en find. häufig und finden bei dem geringſten Vorwande 
got: aber. fo. leichtjinnig aud das Mädchen in Betreff 
ihrer Tugend ift, fo pflegt doch felten eine Frau, fo lange 
fie mit ihrem Gatten vereinigt lebt, auszufchmeifen. Der 
Gebrauch erlaubt den Häuptlingen 2, den Koͤnigen 4 
Frauen, wobei jene noch 3 bis 4 diefe 8 bis 10 Bei⸗ 
— halten. — 
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Die geringer Leute baden ſich des Tags einmal, die dee 
obern Klaffen, wohl zwei oder dreimal, 
Das Haupmahrungsmittel aller Volksklaſſen ift Reis, 
ber auf verfchiedene Art zubereitet wird, dann Mais, 
Hälfenfrüchte, ihre verſchiedenen MWurzelarten und Ges 
“ müfe, auch Fleiſch von Büffeln, Hirfchen, Biegen. Schild: 
kroͤten und Federvieh, aber nie von Sihmweinen, die ald 
unrein angefehen werden, wie denn auch einige Familien, 
Aus altem Vorurtheile, noch Fein Nindfleifh genießen; 
Eine Lederei ift das Pferdefleifh, aber es ift verboten, 
gefunde Pferde zu toͤdten, eine andere Leckerei ber Din« 
Ding oder getrodnetes und geräuchertes Hirſchfleiſch. Milch 
und Milchipeifen werden nicht genoffen. Ihre Tafel zies 
ven Gebadened und Eingemachtes, das fie recht gut zw 
bereiten verftehen. Sie fißen bei dem Effen auf Matten, 
und nehmen in der Regel nur 2 Mahlzeiten, Mittags 
und Abende zu ſich: Meffer und Gabel haben fie nit; 
fondern ber gemeine Mann genießt alles mit dem Daus 
men und Zeigefinger, bei flüffigen Sachen ‚bedienen fie 
ſich eines Loͤffels. Im Ganzen iſt der Javaneſe nicht fü 
maͤßig, wie der Hindu, aber auch kein ſolcher Gourmand, 
wie der Schineſe. Ihr einziges Getraͤnk iſt Waſſer, das 
meiſtens warm getrunken wird; das der Vornehmen Thee. 
Wein und hitzige Getraͤnke verabſcheuen die meiſten, aber 
ſie find große Freunde vom Betel und’ Tabak; auch iſt 
der Gebrauch des Opiums gemein geworden, und beſon⸗ 
ders uͤberlaͤßt ſich der gemeine Javaneſe demſelben ohne 
Zuruͤckhaltung, bis er Geſundheit und Vermoͤgen zu 
Grunde gerichtet hat. Alle vornehme Javaneſen, und 
alle, die auf Achtung Anſpruch machen, enthalten ſich 
deſſelben, und verachten diejenigen, die ſich feinem Genuffe 
im Uebermaaße hingeben. 
Der Hausrath des Javaneſen beſchtaͤnkt ſich nur 
auf das Allernothwendigſte: ihre Betten beſtehen aus einer 
Matte und mehrern Kiffen. Sie haben weder Tiſche 
noch Stähle: ihre Speifen werden Auf großen Tafeln, 
von Kupfer oder Holz, in porzellanen oder Eupfernen Ge 
irren, aufgeſtellt. Sonſt befigen fie bloß die noͤthigen 
Kocgeräthfehaften‘, und einige Kiften, worin fie ihre befr 
fern Sachen verwahren. Der Vornehme aber Iebt ‘ganz 
auf Europäifchem Zuße, und hat fein Hauswefen nach dem 
des Miederländers gemodelt. UWebrigens lieben alle Dem 
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tere Aswsechfelung ; ‚als bie ber Frauen: manche gleichey 
Eriegerifhen Uebungen. Unter. den Inſtrumenten, deren 
die Zavanefen eine Menge haben, zeichnen fih aus: bie 
Gongs oder eine Art Cymbel, der Dgender, der. aus vers 
ſchiedenen Metallplatten befteht, die an Schnüren hängen; 
der Tſchelempong, ein Inſtrument von 10 bis 15 Me 
tallfaiten, die mie die Harfe berührt. werden; die Tra⸗ 
wangfa, eine Art Guitarre, der. Nabab, eine Art Geige, 
die Trommel, der Bronang „oder -Kromo, ber Sarong, 
der Dimong, der Selantan und vor allen der G 
Kaju, der aus hölzernen. Stangen beſteht, die über einen . 
Kaften, von der Form eines Kahn, gelegt find und mit 
einer Urt von Hammer berührt werden. Die In nfte 
der Javaneſen find überhaupt fo vielfach, daß eine vollftäns 
dige Sammlung davon 1,000 bis 1,600 Piaſter koſtet; jeder 
Häuptling. befist eitte folde. Ste werden vorzüglich, zu 
Greſik gemacht. In den Berggegenden ift die Anklinn 
ein Infteument, das einer Eleinen Drgel gleicht, fehr ges 
mein; auch hat man lange Flöten. — Die Jagd ift ein 
Hauptvergnügen der vornehmern Stände, bie dazu abgen 
richtete Hunde und Pferde befigen. Sie find Freunde 
von Thierkämpfen , indem fie Büffel und Tiger, Stiere, 
Midder, Ever, Wachteln, Höhne. und fogas Heu— 
ſchrecken aneinanderfegen; fie haben. Schach-⸗, Damen-, 
Mürfels und andere Hazardfpiele, denen fie ſich nicht 
felten. mit großer Leidenfchaftlichkeit überlaffen. 
Die Javaneſen find Moslemimen. aber fie haben 
einen Theil der Gewohnheiten und Gebraͤuche aus ihrem 
alten Kultus, dem Bramadienſte, mit herübergenommen, 
und ein Sunnit-/ duͤrfte ‚fie ſchwerlich als orthodorx ans 
erkennen. Sie richten ſich zwar nach dem Koran und 
eſſen kein Schweinefleiſch, aber in manchen ihrer Satzun⸗ 
gen weichen ſie doch vom Jslam weſentlich ab, und noch 
leben im Innern des Landes, wie auf Madura, Staͤm⸗ 
me, bie ihren alten Kultus in feiner ganzen Meinheit 
beibehalten: haben. . Pilgerreifen nach Mekka find gewoͤhn⸗ 
lich, oögleich. die. Nigderländer fie nicht. gerne fehen: auch 
hier genießt. der. Hadſchi einer beſondern Achtung. Die 
Prieſter ſſammen zum Theil ‚von. Arabern. ab, und ber 
Eifer für den. Koran verleitet, fie oft, die Häuptlinge ge 
gen die unglaͤubigen Beherrſcher aufzuwiegeln, obgleich 
Sanatism nit im. Charakter, des. Volks. liegt, Jedes 
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ſey, ber: vor etwa 13 Jahrhunderte lebte und deſſen Anz 

denken in hohen Ehren gehalten wird, weil er drei Pils 
gerreifen mad) Mekka gethan habe. Das wichtigſte hiſto⸗ 

sifche Werk iſt das Angrené oder die Pandſchi's; einer ih⸗ 

pr beſſern Romane das Schowar Manikam. In den 

mathematiſchen und iphyſiſchen Wiſſenſchaften ſtehen fie, 
meit- zuruͤck: fie haben. fein eigentliches Rechenſyſtem, und 

gechnen gewöhnlich im Kopfe: das Volk nimmt dabei Pa⸗ 

fltörner oder Heine Steine zu Hilfe. Von ber Aftronor 
mie haben fie ‚gar Leinen Beariff, und bei der Einthei⸗ 

Yung des Jahrs wenden fie ein Syſtem an, das wahr⸗ 

ſcheinlich einſt von den Hindu's zu ihnen gekommen iſt. 

Die Javanefen haben eine Woche von 5 und eine von 7 
Tagen: nad) jener, bie" Pentfchevare beißt, ‚werden bie 
Markttage geordnet; biefe nennt man Wuku. Mit jedem 
Wochentage, jeder Woche und jedem Monate, deren fie . 
12 haben, verbinden fie den Namen einer Gottheit, die 
ihnen vorftehen fol und die fie ‘aus ihren alten Mythen 
noch beibehalten haben. In der Arzneikunde find fie wahre 
Rain: fie haben fo wenig Aerzte, als ein wiſſenſchafili⸗ 
ches Syſtem, und Alles wird duch Hausmittel Eurirt. 

Die Savanefen haben Keine Geſchlechtsnamen: jeder 
hat feinen befondern Namen, der nach der Sitte der Mas 
taten häufig gewechfelt wird; auch herrſcht Hier, wie auf 
andern Snfeln bes Archipels, die Gewohnheit, daß ber 
Sohn fih nicht nah ‘dem Vater nennt, -fondern dieſer 
vielmehr den Namen des Sohns annimmt. Hat er mehr 
were Söhne, fo nennt er. ſich nach dem juͤngſten. 

Unter den verfchiedbenen Savanifhen Stämmen zeich⸗ 
‚nen ſich befonders die Kalangs in den Provinzer Kendal, 
Kaliwungu und Demak, die Bewohner des Tenggerge⸗ 
birgs und die Bebuis im W. aus: fie find nicht. zahl⸗ 
reich, . haben aber den Slam nicht angenommen, fon= 
dern ihre vaͤterliche Religion, ihre Sitten und Gebräuche 
beibehalten. ° Der Tenggerſtamm erbauet feine Häufer auf 
offnen Piateformen, die 30 bis 70 Fuß lang, aber nit 
von Bäumen umgeben find, mie die übrigen Wohnungen 
in Java. i * 

2. Die Schineſen. 
‚Nach den Javaneſen, auf ber Inſel, am zahlreich⸗ 
ſten — 1815 94441 Köpfe, worunter 51,33% maͤnnli⸗ 
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-Tange Pantälons “tragen: fetten bebedt ein Strumpf das 
Bein, aber der Fuß wird in mit dicken Sohlen verſehene 
Schuhe geſteckt; laͤngs dem Schenkel haͤngt ein Taſchen⸗ 
tuch herab, den Kopf ziert ein Sonnenſchirm, die Hand 
ein Fächer: 

In jedem Haufe ſteht ein Sol, vor welchem beſtaͤn⸗ 
‚dig eine oder mehrere Lampen brernen; auch haben fie 
"ihre befondern Tempel, Die Gräber ftelen jum Theil Ges 
Wwoͤlbe vor, werden mit großen Koften unterhalten und 
/häufig von dein Angehörigen beſucht. Sie find große Goitts 
mands, und dabei ftatfe Effer: ihre Tiſch ift mit allen 
möglichen Speifeh befegt, und die Reichen verſchwenden 
‘in Tripangs, Salanganenneſtern und ausgeſuchten Fiſchen 

große Summen: fie allein. ziehen in Sava Schweine, wo⸗ 
von fie immer eine Menge für ihren Tiſch bälten: Das 
Meujahrsfeſt wird mit großer Pracht gefeiert; fie haben 
eigne Wayangs oder Schaufpiele, die gewöhnlich don jun⸗ 
‚gen Frauen aufgeführt werden, die ſich eigends dem 
Theaterleben widmen, und morunter man wirkliche Sqhoͤn⸗ 
heiten findet. Ihre Junken und Schampanen untetſchei⸗ 
den ſich von denen in ihrem Vaterlande nicht. 


Wann die Schineſen zuerſt in Java tingebärgert 
“find, verliert fih im Dunkel der Vorzeit: wahrſcheinlich 
geſchah es im 9. Sahrhunderte, wo die erften Verbindungen 
mit Schina angeknüpft wurden. Seitdem ftrömten Ko⸗ 
lonien von Schinefen hierher, und noch jetzt kommen zu 
diefem Zwede zahlreihe Daufen herüber, wovon indeß ein 
Theil, wenn. er ein gewiſſes Dermögen “worden hat, ſich 
in fein Vaterland wieder zuruͤckzieht. 


x 3) Die fremden Antömmlinge 

Dahin gehören die Niederländer, die doch nicht zahl⸗ 
reich, obaleich Herren der Infel find, die Blandlinge, bie 
fie mit Eingebornen erzeugt haben; die” Araber, Hindu's, 
Neger, Japaneſen; Malaien, Makaſſaten ind Buggifen, 
die der Handel hier. vereinigt. Die Eutöpder leben mei⸗ 
ftend mit dem größten Aufwande, und führen babei en 
wahres Pflanzenleben. Die Niederländer haben bie refors 
wirte Religion nach Batavid geführt; wozu ſich auch eis 
ige Malaien — und un — haben. 
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‚Manikot) feine Zuflucht, die auch außerdem als Gäprkfe 
häufig angepflanzt werden: den Saamen von letztrem wirft 
man in die Heden, wo er am Üppigften waͤchſt Stait 
des Sago gebraucht man den Aren (sagurus ruzophä), 
deffen Saft einen braunen Zuder giebt, und woraus 
auch ein gegohrnes Getränk bereitet wird. Die Kadſchang iſt 
“aber nicht allein ala ein Gemüfe wichtig, fie giebt auch 
ein vorzuͤgliches Speiſeoͤl, wozu man Auch die Palma 
Chriſti oder den Dſcharak benugt. — Der Plantagenbau 
beſchaͤftigt ſich mit nachftehenden Gegenfländeh: 1) mit 
dem Zuckerbau. Man hat 3 Arten von Zuderrohr, die 
gebauet werden, wovon das Rohr von dunkler Purpurs 
farbe, das bis 10 Fuß hoch wählt, am meiften geſchaͤtzt 
wird. Der Zuder, welcher daraus bereitet wird, heißt 
im Handel Clayed oder Puderzuder: „er mird in Toͤpfen 
geformt, der unterfte Theil ift ber ſchlechtere, der obere 
der beffere, und diefer Umftand ftheidet die Waare auf 
dem Markte in 2 wverfchiedene Qualitäten. Die Fabris 
kation iſt ganz in den Händen der Schinefen. Java ers 
zeugt jährlich gegen 200,000 Pikuls oder 242,8575 Entr. 
oder 27,200,000 Pfund. Der Syrup wird faft gar nicht 
benugt, aber fehr vieler Arrak für den Markt der Euros 
päer bereitet *); 2) mit dem Kaffeebau. Der Kaffee if 
auf Java nit einheimifch, und erft feit dem 18. Jahr⸗ 
hunderte dahin gebracht, wo befonders feit 1808 fein Ans 
bau ſich ungemein erweitert hat. Zu den Kaffeeplantagen 
wählt man binen ſchwarzen, mit Sande vermifchten Bos 
den, den man mit einer Hede von Kadſchang oder Sei— 
Benbaummollftauden umgiebt, aber auch lestere Stauden, 
die hier Dadaps heißen, zwifchen bie 6 Fuß auseinander 
gepflanzten Kaffeeftauden pflanzt, um ihnen Schatten zu 
gewähren. Die Kafferftaude kann in gutem Boden 20 Jahre 
lang tragen, in ſchlechtem giebt fie nach 9 bis 10 Jah⸗ 
ven nichts mehr, und nach 6 ober‘ 7 Jahten verliert die 
Bohne an Güte. Der mittlere Ertrag ift jährlih ı Kati 
(13 Pf.), aber e8 giebt welche, die wohl 20 bis Z0 Ka⸗ 
118 abwerfen, Im Sunius oder Julius fängt man am, 


*) Der berühmte Arrak von Batavia, der felbft den von Goa 
übertrifft, befteht aus 62 Theilen Rohrzuder, 25 Theilen 
Reis und 3 Theilen Toddy ober Palmmein. 100 Theile dies 
fer Materialien geben. 334 Theile deftillisten Probarraf 
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weiſe auch die Kapasmuri, die in Hinduſtan zu Hauſe 
iſt. Die Kapa Jawa wird 85 Fuß hoch, hat einen duͤn⸗ 
nern Stiel als die Kapasmuri, giebt wenigere Baumwolle, 
und iſt von geringerer Guͤte, reift aber ſchneller, und bes- 
darf geringerer: Pflege, da ſte der rauhern Witterung befs 
fer widerfteht, Man pflanzt fie vorzüglich in den Tegals, 
‚ am dem Abhange der Hügel. Die vornehmften Baums 
mollgegenden find die Provinz Banyumas, die Bezirke Kes 
diri und Pranagara, die Gegenden von Wanggo, Ad— 
langu and Dfcampang. Die Javaneſen verführen einen 
Theil des Ueberfluffes auf die benachbarten Infeln, aber 
nah Europa koͤmmt davon wenig: der Pikulreiner Baumes 
wolle £oftet 22,- Garn 48 und blaues Garn 70 Gul⸗ 
den; 6) mit dem Tabaksbau. Tabak wird vorzüglich im 
ten Bezirken Kıdu und Banyumas gebauet, und davon 
jährlich 50;000 Ente. ausgeführt. Der Savatabak wird 
im Handel in 3 verfchiedene Sorten getheilt, die aber 
alle von denfelben Pflanzen genommen werden, indem 
die obern, mittlern und unten Blätter die Qualitäten 
bilden, So 'wie er im Handel erfcheint, wird berfelbe 
durch die Schineſen zubereitet, die denfelben fehr fauber 
in kleinen Paͤckchen von wenigen Unzen in Schineſiſches 
Papier paden, und mit ihren Siegen verfehen. Ein 
Korb befteht aus einer Anzahl ſolcher Paͤckchen, und diefe 
Körbe werden nach Kodis,  Korges und Stiegen, deren 
jedes 1,100 Pfd. wiegt, verkauft. — Die übrigen Gegett- 
fände des Plantagebau’s, dienen nur zum innern Beduͤrf⸗ 
niſſe: fo der Saflor, die Areka, der Kadigang, aber Tamas - 
rinden, die rothfärbende Mangkudu, das Benzoe, die alle dem 
Austande willtommen find, find Produfte der Wälder, bie 
' auch das Tickholz liefern, deſſen Hauung und Zurichtung mehe 
als 100,000 Menſchen befcäftigen. Eigentliche Gärten hat 
der Savanefe nicht, wohl aber find feine Wohnungen mit 
einer großen Anzahl von Fruchtbaͤumen umgeben, die ihm 
ohne Wartung die edeiften Früchte liefern: die Europäer 
und Ecinefen daaegen, haben befondere Gärten, worin fie 
allerlei Gartenfruͤchte amd Baumfruͤchte ziehen. — Die 
Viehzucht ift beträchtlih: der Savanefe hält Büffel und 
Ochſen, um fein Feld zu. beftellen, Zug- und Kaftthiere 
zu haben, und ihr Fleiſch zu genießen, eben fo Ziegen; 
aber eine Milchwirthſchaft ift ihm unbefannt, er trinkt 
fo wenig Milch, als daß er Butter und Käfe brauchen 
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drigſten Ständen bis zum Herrſcher ‚hinauf, weben die 
Frauen die Zeuche zur Kleidung , der ganzen Familie, 
Die Maſchinen, deren fie ſich dabei bedienen, ähneln des 
nen von Hinduflan; es giebt 2 Arten von. Kattun, Luri, 
‚wo man die Baummolle vor dem Weben, und Batik, wo 
man fie erft im Stüde färbt, indeß follen die Farben, 
mit Ausnahme des Roth und Blau, nicht dauerhaft 
ſeyn. Die Gärcberei haben die Savanefen von den Euros 
paͤern gelernt, und fie-bearbeiten das Leber eben fo, wis 
diefe: am beften wird es zu Surabaia verfertigt, aber 
hier find es doch vorzüglich Schinefen, die: das Geſchaͤft 
betreiben; auch‘ kommen die fehr dauerhaften Ziegeln, zum 
Bau der Häufer, aus ihrer Fabrik. Die Kunft, das Eis 
fen zu bearbeiten, iſt auf der Inſel fehr alt; auch galt 
das Eifengewerbe in früheften, Zeiten für eines ber ehrens 
vollften auf der Infel, und noch jet iſt es eins ber eins 
träglichften, indem fein Handwerker fo viel: verdienen 
kann, als der Schmidt, befonders der Waffenfchmidt oder 
Pandi: eben fo nerftehen fie recht gut in Kupfer zu ats 
beiten und Edelſteine zu fhleifen, aber in den Gold» 
and Sitberarbeiten fiehen fie-den Bewohnern von Sumas 
tra nah. Sie find geſchickte Zimmerleute, Zifchler und 
Shiffbauer, fie verfertigen alles Hausgeräthe, was die 
Europäer brauchen , fie zimmern. unter Leitung derſelben 
felbft große Fahrzeuge auf, und ihre Kanots find recht 
niedlich: die beften Schiffbauer wohnen zu Rembang und 
Greſick. Die Verfertigung des Papiers, aus der morus 
papyrifera, ift ein Eigentbum der Priefter in. gewiſſen 
Bezirken. Die Raffinerie des Zuders, die Zubereitung 
des Tabaks, die Brennerei des Arraks, ift ganz in den 
Händen der Schinefen. 

Die Javaneſen, die einft in frühern Beiten, auf 
einer hohen Stufe der Kultur jtanden, haben damals auch 
ein feefahrendes Volk ausgemaht, und ſich mit ihren 
Handelsfchiffen über den ganzen Archipel verbreitet, auch 
auf mehreren Eleinen Eilanden Kolonien angelegt, Aber 
' feitbem die Europäer Herren der Inſel geworden find, ift 
der ganze Handel niedergedrüdt: die Javaneſen haben ſich 
in fich felbft zurüdgezogen : fie fahren mit ihren Kanots 
bloß auf das Meer, um Fiſche zu fangen, wobei fie doch 
immer die Küften in den Augen beralten, oder tummeln 
ſich in groͤßern Sahrzeugen, von einem Haven der Infel 
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Produkten etwas; ber Meft des Weberfchuuffes, beſonders 
Salz. Baumwolle, Indian, Reis; etwas Pfeffer, Tabak 
und andre Produkte werden auf den benachbarter Inſeln 
vertrieben, und, kommen indireft durch den Handel von 
Prinz: Wales. Friel in die Hände der Briten Die Ja— 
vanefen, denen die Natur auf ihrer fruchtbaren Inſel 
Altes bietet, mas zu don Mothwindigkeiten und Bequems 


lichkeiten des Lebens gehört, brauchen wenig mehr‘ von 


dem Austande, als Gambir, den Saft eines Baums, ber 
zur Bereitung des Betels dient, und Pamur, eine Art 
Metall. welches man nur auf Billiton und Celebes fins 
det; indeß haben die Europäer ihnen nah und nad bie 
Europäifhen Waaren werth gemacht, und fie erhalten 
jetzt aus, Europa und Bengalen baumwollene Waaren, als 
Kattune in Roth und Gruͤn, weiße Zeuche, Kambriks, 
Mancheſter und Tuͤcher, aber ſaͤmmtlich fein, Sammet, 
wollene Zeuche und breite Tuͤcher, Huͤte, Eiſen und 
Stahl Gaͤhrlich 28,000 Entr.), Meſſerwaaren, vohes- und 
verarbeitetes Kupfer, plattitte Waaren, Feuergewehre und 
Ammunition, Glas: und irrdene Waaren, und’ Opium; 
die Schineſen bringen ihnen Thee, Porzellan, ſeidene 
Waaren, Lackwaaren u. fi ww. Ueberhaupt muͤßte Java 
Bei feinem auswaͤrtigen Handel ungemein gewinnen, wenn 
es einen freien Handel hätte: hei dem Niederlaͤndiſchen 
Handelsfpfirme kann es feine Maaren nur verfchleudern, 
and miß dagegen die auswärtigen Artikel zu den unges 
Heuerſten Preiien bezahlen. 


Münzen. Maaße. Gewidhte 


Die gewöhnliche Münze auf Java, ift ber Doit; 10 Doits 
machen cinen Hang, eine Feine Silbermuͤnze; 12 Uangs geben 
z Rupie oder ı Gulden 8 Kreuzer. Auch find Spanifche Pias 
fer, die 264 Doits, und Dollars, die 240 Dot gelten, haͤu⸗ 
fig im Umlaufe. 

Der Dechong ift das gewöhnliche Flaͤchenwaaß, aber in den 
Provinzen fee verfchieden: die geſetzmaͤßige Dſchong ober ber 
Dſchong ber Regierung hält 2.000 Tſchangkahs — 6,7% Arres. 
Das gemeinſte Gewicht ift das Kati der Schinefen = 1$ 
Pfund over 20 Unzen; 100 Katid madhen einen Pilul, von 
1333, nah Crawfurd 135 S:glifhen Pfunden, bie 125 Hols 
Yanbifchen Pfunden gleich find. . Der Koyan der Niederländer 
wiegt 3,400 Holändifche Pfunde, und wird gemeinhin einer Laft 


* 
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aber 2 Tonnen gleich gefchägt; aber diefe Schägung wechſelt nad 
den Orten: in Demak wiegt ein Koyan 4.250 Hol. Pfunde. 
Der Amat Neid hält 200 Kati’s oder 2 Pikuls — 260% Engli⸗ 
ſchen Pfunden. 


’ 


e. Regierungsverfaffung. ' 


Java befteht eigentlich aus 2 verfchiebenen Theilen: 
3) dem Staate der Niederländer; und 2) den Staaten 
der eingebornen Fürften, die aber fämmtlih von den 
Niederländern abhängen, ob- fie gleich, dem Namen nad, 
feit 1808 als unaohängige Fürften figuriven, 


Die Niederländer landeten, unter Houtmann, 1594 
auf Java, wo fie die Erlaubniß zur Anlegung einer Fak— 
torei in Bantam erhielten. Da diefe indeß in ber, Folge 
ihnen nicht bequem genug ſchien, fo verlegten fie folche- 
1610 nah Jakatra, an deren Stelle fih. bald das ſtolze 
Batavin erhob. Sie benugten fchlau die Uneinigkeiten 
zwifchen den eingebornen Fürften und Häuptlingen, die 
mit der Negierung der ſchwachen Sultane unzufrieden was 
zen, ſtreueten aflenthalten den Saamen ber. Zmietradyt 
aus, und mußten endlich den Thron der. alten Kaiſerl. 
Dynaſtie zu ftürgen, die Inſel in mehrere Herrſchaften 
zu zertheilen, und ſich felbft den Beſitz eines beträchtlis 
den Gebiets zu ſichern, das ihnen die völlige Oberherr⸗ 
Thaft über die Inſel verlieh: die Kürften wurden tribus 
tär, dee Handel der Einwohner vernichtet und das Mor 
nopol aller wichtigen Handeldzweige ging in ihre Hände 
über. Freilich erlangten fie dieſes Uebergewicht erft nach 
den blutigften Kriegen, in. welchen fidy die jetzige politis 
The Geftalt der Inſel entwidelte. Die Niederländer find 
die Herren nicht allein der ganzen Mordküfte, fondern auch 
der wichtigften Punkte im D..und. W.; außer den ihnen 
traftätenmäßig. abgetretenen Difkrikten, "haben fie die Herr⸗ 
fhaften und Länder der Sultane von. Bantam und Par 
lembang an ſich geriffen, fie befigen einen Strich Landes 
auf der Inſel Madura; die, füblihen Küften und das. 
Centrum dagegen ſtehen unter 3 Dberheiven: dem Sufus 
nan oder fogenannten Kaifer, dem Sultan, und. dem 
Pandſchi Adipati, welcher indeß nur 4,000 Tſchatſchas 
Land beſitzt. Madura ift zwiſchen 2 eingebognen Fuͤrſten 
vertheilt. 
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Die Hiehrrtänder haben auf dieſer Infel ben Haunt⸗ 
ſitz ihrer Macht in Ditindien konzentrirt. Seit der Aufe 
löfung der Holländifh Oſtindiſchen Geſellſchaft ift nun 
der Staat an deren Stelle getreten: alle Niederländiiche 
Befigungen in Oftindien bilden nur ein Öeneralgouvernes 
ment, welches feinen Ss zu Batavia und an der Spige 
den Generalgouverneur bat, der nicht nur Oberbefehlsha⸗ 
ber zu Waſſer und Lande, fondern auch Praͤſident bes 
Raths von Indien und von einem fürftlichen Hofſtaate 
umgeben ift.. Er wird von dem Körige ber Niederlande 
beftellt . Neben ihm fteht der Generaldirektor des Hans 
dels, der jegt ebenfalld unmittelbar von dem Monarchen 
abhängt. Das hoͤchſte Kolleaium in allen politifhen und 
Regierungsangelegenheiten ift der Rath von Indien, ‚dee 
aus 6 ordentlihen Mitgliedern befteht, und von dem Ges 
“Neralgouverneur präfidirt wird ; das oberfte Juſtizkollegium 
bildet der Juſtizhof, aus 1 Präfidenten und 9 Richtern 
beſtehend, wovon einer die Gefchäfte des Generalfiokals 
“verfieht: vor dieſes Tribunal gehört die Entfheidung aller 
bürgerlichen Prozeffe in letzter Initanz aus dem ganzen 
Niedeclaͤndiſchen Indien, und an ihn geht die Berufung 
von fämmtlihen niedern Gerichtshoͤfen. Die Provinzen 
find in Gouvernements vertheilt, deren in neuerer’ Zeit 
8 beftanden: 1) Amboina, worunrer die Unterpräfeften 
zu Saparua, Hila, Harufu, Langue, Buu und Mas 
nipa flanden: 2) Banda, mit den beiden Unterpräftktus 
ven zu Pulo Ay und af den füdwelllihen Inſeln; 3) 
Makaſſar, mit den 4 Unterpräfeftuten zu Maros, Bima, 
Balufomba und Bontain; 4) Märado, mit dem Unter 
präfeften zu Gorontald; 5) Malaka; 6) Ternate; 7) Das 
lembang und 8) Baniermafling, wozu noch die Unterpräs 
fektur zu Timor koͤmmt. An der Spige eines jeden Gous 
verrements fand 1 Gouverneur,. der einen Regierungs; 
tath für die Verwaltung und einen Suftizrach für die 
Mechtepflege unter fih hatte. Ob die? Verfaſſung noch 
fort eſteht, oder ob ſeit der Zuruͤcknahme der Oſtindiſchen 
Kolonien jetzt eine andere Eintheilung eingetreten, muß der 
Berfaſſer unentſchieden laffen, da die neuern Hollaͤndiſchen 
Staatskalender und das Werk des van dem Boſche, un 
darlıber Ferne Auffidtung geben. Wan dem Boſche ichatzt 
die Anzahl ‘der den Miederländern und deren Vaſallen 
in. Oſtindien unterworfenen Menſchen auf 8,020,000 
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Köpfe, tworunter 10,000 Weiße, 8 Mill. Eingeborne, und 
10.000 Sfiaven; die Ausfuhr der Kolonien auf 150,008 
Ent. Raffee, 120,000 Ente. Zucker, 37,650 Entr. Pfef⸗ 
fer, 40,000 Ente, Zinn, 6,000 Ente. Sapanholj, 8,995 
Entr. Kupfer, 640 Ente. Kampher, 1,150 Ente. Tama⸗ 
finden, 140 Orhofte Arrak, 4,000 Ente. Nelken, 3.200 
Ente, Muſkatnuͤſſe und 1,100 Ente Mufkarblüthen, 
fämmtlic an Werthe 14.432,884 Guld.; die Schifffahrt 
wird mit So Schiffen zu‘ 14,1Iı Laſt betrieben; das Ka: 
pital; das auf den Handel und Schiffahrt — 
wird, beträgt 29 676,219, der Gewinnſt vom Handel 
5,378,028, die Geſammteinkuͤnfte 14,850,217, die Aus⸗ 
gaben 11,665.500 und der reine Ueberfhuß 3,184,717 
Guld. Hol. Nah Daendels verhielten fih 1811 Eins 
kuͤnfte und Ausgaben folgender Geftalt: 


Einkünfte 10,790,000 Ryksthaler. Ausgaben 8,790.000 Roksthir. 


R. Thir. R. Ihr. 
1) verpachtete Steuern2,ooo,ooo I) Eivilgehalte 1,000,000 
2) feibfterhobene — 500,000 2)tanbarme . . 4,266,898 


3) Opiumregal . . I,120,000 3) Materielle des Heers 180,000 
MBöle. . 360,000 3) Hoſpitaͤler - - 80,000 
5) Kaffee * . 4,500,000. 5) Marine B 250,000: 
6) Dfeffer — .60 ooo 6) Feſtungen 200,000 
Din, . 400,000 7) Bauten . «400,000 
8) Sapanefifhes Kupfer 250,000 8) Juſtiz u. Polizei 150,000 
9) Gewürze . 1,000,000 9) Schiffs: und Fracht⸗ ” 
. koſten . 300,000 
10) Waldungen » 250,000 10) Rekrutentransport 300,000 


37) Reisverkauf 250,000 11) Waareneinfauf. 300,000 
; 12) Verpadungstoften 100,000 
13) Zinfen .- 400, ooo 

14) verſchiedene Austa⸗ 

ben . ‘ . 903,102 


Zu Java wurden 1811 7,060, auf ben Moluden’ 
2,000, und auf Makaffar und Palembang 400 bis 500 
Mann Artillerie gehalten. Was die Juftiz, die Polizei 
urd die Verwaltung betrifft, fo haben bie Niederländer 
felbige faft ohne Ausnahme in den Händen ber eingebora 
nen Kürften und Häuptlinge gelaffen und die Javanefen 
im Niederlaͤndiſchen Antheile ftehen auf keinem andern 
Fube, als die Javaneſen im freien Java: nur da bie 
größeren Lehnsträger oder Fürften von dem Nieberländir. 
fhen Gouvernement abhängen, ſtatt daß fie fenft einen 
eignen Oberlehnsherrn hatten, der freilich mehr, mit ſich 
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fpielen ließ. Im die innere Verwaltung, in. bag Richter⸗ 
‘amt, in die Polizei und Religion m:fhen fie fib gar nicht, 
fie erheben den Tribut und die Naturolabgaben, wie ing 
Übrigen Ira; indeß hat ihr Finanzinftem dadurd eine 
Abänderung erlitten, daß die Buten fämmtlihe Natural: 
abgaben in eine permanente Grundſteuer verwandelt, und 
befonder3 den den Einw. fo verhaßten. Kaffeezwang abge— 
ſchafft haben, vermöge deffen jeder Einw. eine beftimmte 
Zabi Kaffeeſtauden anpflanzen, und den Ertrag der Plans 
tagen in die Magazine der Negierung abliefern mußte, 


Die Negierungsverfaffung und Verwaltung des unab⸗ 
Hängigen Java, werden.wir. nachher ſchildern. 


E  Eintheilung.. Topographie. 
Nur in, das Niederländifche und. unabhängige- Java, 


* J. Das Niedertändifhe Java. 


Es beſteht aus denjenigen Provinzen der Inſel, die 
ben. Niederlaͤndern zu. verſchiedenen Zeiten” von, den. Suſu⸗ 
nans zu Java- abgetreten find, Sie enthalten, nad, Raff⸗ 
les, einen Flaͤcheninhalt von 1,520.,5+ Q. Meilen, und 
1815 eine Bevölkerung von 2,738,677 Köpfen, naͤmlich 
1,356,778 männlichen. und. 1,361,899 weibl. Geſchlechts. 
Darunter waren 2,640.209 Javanefen und 98,468 Schi⸗ 
nefen. Allein die Europäer, Araber, Maiaien und die 
temporären Einw. find darunter, "fo wenig wie die Skla— 
ven, begriffen, und mögen etwa ‘20,000 Individuen 
ausmachen. 

Die Befisungen der Niederlaͤnder erſtrecken fich über 
die. ganze Weftfeite der Infel, über deren Nordkuͤſte und 
über die DOftfeite, und beſtehen aus folgenden 17 Abthei 
kungen. ' 

1) Die Provinz Bantam. Sie bildet die ganze. Weſt⸗ 
fpige der Infel, gränzt im W: an die Straße von Sunba, im 
N. an das Meer von Java, im D. an die Prov. Vatavia und 
Buitenzoorg, im S. an den Indiſchen Ocean, und enthält ein 
Areal von 150,60 A. Meilen, worauf: 1815 231,604 Einwohner, 
nämlich 106,100 männl. und 125,534, weibl. Geſchlechts lebten. 
Darunter waren 230,976 Eingeborne- und 628 Scinefen. Gie 
iſt gebirgig; das Ufer am Dcean- beäleitet die Bergkette Bin- 
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wangang / im MB erhebt fich bie Werggruppe Karang, unter deren 
&infeln der 5,263 Fuß hohe Gunang Karang, tann der Jalo, 
Junyng und Puluſari dic hoͤchſten find; im Innern zeichnet fich der 
Sayak aus. Das Geftab> iſt theils flach, theils mit Koralfens 
siffen umgeben, und um’aßt die Baien Wiltommen: Bai, Pfef- 
fer: Bai und Anyers®-. im W., im N. die Bai von Bantam, 
die ſich abet durch die “lüffe, bie fi in felbige ersießen, immer 
mehr mir Erdo anfüllt und verfhlämmt. Die Klüffe, die das 
Land bewäffeen, find der Tſchikande und Duder Ande, die beide 
nordmwärts gehen, und dem Meere von Java zufallen, und die 
Tije Mara, bie fih in die Willtommen:Bai mündet, Webers 

haupt findet man überall’ gutes und reines Waffer, Das Innere 
ft mit hohen Waldungen von Tickholze und andern Forſtbaͤumen 
angefüllt, welche auch die vornehmften Ausfuhrartifel darbieten. 
Außerdem unterhält man Pfefferplantagen, bauet aber weder 
Kaffee noch Zuder, und die NReisäendten reichen bloß zu. Die 
Küften find fiſchreich. Vieles Wild. — Die Provinz bildete 
fonft ein eignes Königreich, deſſen Sultan auch über einen Theil 
von Sumatra, über die gegenuͤberliegende Küfte der Lampuhns 
herrſchte. Bei ben innerlichen Unruhen, bie im Anfange dieſes 
Jabrbhunderts bieß Reich zerrütteten, traten die Niederländer zu, 
und bewogen ben Sultan 1308, gegen eine Penflon ter Krone 
zu entfagen, worauf fie das Land mit ihren Befigungen vereis 
nigten, Da fir indeß bie Einw. zwingen wollten, fi auf den 
Kaffeebau zu Legen, neue Straßen Und neue Häven in ben Hei: 
nen Buchten Miu und Mirak anzulegen, fo brady eine allgemeine 
Empörung aus, bie erft 1873 durch die Briten gedämpft wurde, 
worauf di.fe ein regelmäßiges Verwaltungsſyſtem begründeten, 
weiches die Niederländer auch fortgefegt haben. 


1315 hatte Bantam 2 Städte, 736 Dörfer, 58,630 Häufer, 
41,444 Pflüge und 28,915 Büffel. 

Sirang Ceram), Hauptftadt der Provinz und Sitz 
der Nerwaltung. Sie liegt im ©, von Bantam, etwa 5 Meis 
Ten vom Strande, und ift feit der Veroͤdung von Bantam 

entſtanden. — Pantam (8. Br. 6% 4“, &, 1239 37°), 
Zrümmern einer Stadt, die fonft die Hauptſtadt der Provinz 
und die Reſidenz des Sultans von Bantam war. Aber theilg 
die ungefunde Luft, die noch peftilenzialifher als die von Mar 
tavia wirkte, theils die Verfhlämmung des Havens und der 
“ großen Bat, an welcher fie ſich ausbreitet, haben fic veroͤdet; 
die Einw. haben ſich nach Sirang gezogen, das Fort Speelwyk 
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welches ſonſt Stabt und. Haven befcüäte, und worin bie Nies 
derländer eine Eleine Garnifon unterhielten, iſt verlaffen, nnd 
das Ganze ein Schutthaufen, worin Eaum noch einzelne Hüts 
ten ftehen. Hier war ed, wo. 1595 die. Niederländer ihre erfte 
Zaktorei auf Java begründeten, aud errichteten 1603 daſelbſt 


die Briten eine Faktorei, die ſich aber nicht lange erhalten 


hat. — Anner, eine £leine Stadt, an der. gleidın. Bai, bie 


“eine gute Rheede bat, wo man vortreffliches Waffer finvet. Sie 


macht jest den. vornehmften Haven und. Marktplag ber Pros 


.. Binz, und, wied häufig von Malaiifhen und Buggiſiſchen Säif 


fen angethan. Hier verfanmeln ſich die Schiffe, die nad 
Schina fegein. Wei derfelben ift in den neueften Zeiten ein 
fteinernes Blodhaus, in der. Form eines Forts, gebauet. — 
Tſchiringer, im ©. von Anyer, unweit der Pfeffer: Bai, von 
Fifhern bewohnt, Tſchikandi, am gleihn. Flaſſe Dus 
der Ande oder Ubirandy, an dem gleihun. Fluſſe und an 
einem bihten Walde, der mit Tigern und andern Raubtbiee 


‚zen angefüllt iſt, Tfhilagong, nur 14 Meile von der Bai 


Maraka, wo aber der Aufenthalt hoͤchſt ungefund ift, Bor 
lang, an der Straße von Bantam nad), Batapia, Tangong 
und Lenkong, im Innern, und Tfdiemwarna, auf ber 
Tüdlichen Küfte, größere Dörfer. — St. Niklas Huf, eig 
Vorgebirge, auf.der nordweſtlichen Küfte der Provinz, nur 
3 Meilen von bem gegenüberliegenden Sumatra entfernt. 


Hana Itan oder Pulo Seilan, auf den Charten 
Prinzen:Eiland, ein beträdtlihes Eiland, in der Straße 


: von Sunda, die 20 Geemeilen lang, und wo fie am ſchmaͤl⸗ 
ſten, 1% geogr. Meile breit. if, Es hat 2 Meilen im ums 


fange, ift niedrig, aber mit Bäumen bedeckt, und bietet ben 
Seefahrern einen entzücdenden Anhlid dar. Doc hat es Fein 


. Tüßes Waſſer. Bis 1604 mar es unbewohnt;. jegt: enthält es 


ein Fifherdorf, Samadbana, an der Caſuarsbai, bie im 
S. W. liegt. Die Straße, bie dieß Eiland von Java trennt, 
Heißt Behouden-Paſſage. — Pulo. Sapulo und Pulo 
Tſchintal, zwei Eleine Eilande, in. ber. Pfeffer-Bai. — 
Diwars in den Weg und Pulo Mara, 2, Eilande, im N. 
WB: der Bai von Anyer, wovon erftres mit vielen Kelfenriffen 
umgeben ift, auf Iegterem aber- Batterien. angelegt find, - um 
den Eingang zur Maraka-Bai zu vertheidigen., — Pulo 
Tauben, Pulo Bali, Pulo Tidong, Pulo Panjang, 
Of het Wappen van Hoorn, be Groote Kambuih, 
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Pulo Para, Eilande, im Meere von Java, ſaͤmmtlich ums 
r bewoßnt ,'und nur zuweilen von Fiſchern befuht. — laps 
pus und Trevers, Eilande, im Indiſchen Dceane, vor der 
: Güpdfüfte von Bantam, . 


2) Die Provinz; Batavia, ein Theil des alten Königreichs 
Jakatra, im NR. an dag Mrer von Java, im O. an bie Präans 
ger Regentfchaften, im S. an Buitenzoorg, im W. an Bantam 
ärängend. Sie iſt mt den Ommelanden (Umgebungen) etwa 70 
D. Meiteh groß, worauf 1815 332,015 Menſchen, wovon 130,768 
Manns: und 151,2;7 Brauenspe.fonen waren, lebten: darunter” 

. fanden fi 279,621 Javanefın und 52,394 Scinefen, fie enthielt 
- mithin den größten Theil der Schineſiſchen Bevölkerung, auch 
faſt alle Sklaven und die meiſten Fremdlinge. Sie liegt aͤußerſt 
niedrig, und wird von ſehr vielen kleinen Fluͤſſen, worunter der 
Bakafſie der größte iſt, durchſchnitten, die ſich durch ein mit 
(Moräften und Suͤmpfen angefuͤlltes Land dem Meere näpern: 
im W. fließet die anfehnlihe Tſchiedana. "Man findet bloß 
Sawiahs, die eine große Menge Reis, Zucker, Kaffee und Ins 
digo produziren, aber bas Land ift in den Umgebungen ber Baf 
don Batavia fo ungefund, daß man es nur ala das Grab der 
@uropäer betrachtet. Doch haben gerabe hier die Niederländer 
den Sig ihres Reichs in Indien gegründet, 

Batavia (©. Br. 6° 12°, 2. 124° 33° 46"), Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz, ber Infel und des ganzen Niederlaͤndiſchen 
Indiens. Sie liegt auf einem niedrigen, moraftigen Boden, 
an der Mündung eines Beinen Fluffes, der nur unter bem 

. Namen Zalatra oder Groote Rivier befannt ift, und, einlaͤndi⸗ 
ſche Fahrzeuge bis zu feiner Mündung trägt, iſt regelmäßig 

‚ gebauet und in’ 6 Quartiere getheilt, bie durch mehrere Kar 
näle, befonbers die Gröninger:, Amanno: unb Bagaraht-Grags 

. ben durchſchnitten, und von den Zlüfen Antijol im O. und 

‚ Antee im W. gefpeifet werden. Sie it, nad) Zombe, mit 

. holtbaren Feftungswerken umgeben, "und hat im N. D. ein 
ſtarkes Kort oder Gitadelle, aber ihre bauptfächlichfte Verthei⸗ 
digung beruhet auf den Moräften und Sandbänten, bie ſich 

‚ von ber Stadt bis zum Meere erftredden, und einen feindlichen 
Angriff von der Seeſeite außerordentlich erfchweren, aber aud) 
‚ nebft den- [hmuzigen und. verftopften Kanälen der Grund des 
. peftilenzialifchen Klima's find, das fid über biefe Stadt ver⸗ 
. breitet, und felbige auch feit ben neueften Beiten verddet ha⸗ 


„ben. Denn der vormalige. glänzende und praͤchtige Batavia 
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iſt nicht mehr!! Ein Theil feiner, Häufer iſt niedergerif⸗ 
ſen, ſeine Kanaͤle ſind halb gefuͤllt, und ſeine Pallaͤſte liegen in 
Schutt: im eigentlichen Batapia ſieht man faſt nichts mehr, 
als das im guten Style erbauete Rathhaus, wo ſich der hohe 
Gerichtshof und die Municipalitaͤt verſammelt, die ref., die luth. 
und Portugieſiſche Kirche, verſchiedene ſchlecht gebauete Mos 
ſkeen und die großen Magazine, welche mit den reichen Produk— 
ten der Infel angefäut find: die Europäifchen und, Scinefifchen 
. Kaufleute begeben ſich bloß bri Tage in die Stadt, um darin 
“ihre Geſchaͤfte abzumachen, aber bie Nacht bringt Alles außer: 
halb den Ringmeuern der Stadt, in ben Vorörtern Ryswyk 
und Möllenfelde, zu, ünd die Stadt, die fonft mit ihren Vor⸗ 
ſtaͤdten und Kampengs 160,000 Bewohner zählte, hatte deren 
1815 nur nöd 47,217, nämlich „43 Europäer, 1,485 Nach⸗ 
Tommen von Europäern, 318 Araber, 119 Hindws, 3,155 Mas 
laien, 3,331 Javaneſen, 4,815 Buggiſen und Makaſſaren, 
7,720 Baͤlineſen, 232 Sumbaier, 82 Molucken, 24 von Zis 
mor und Butun, 11,854 Schin ſen, die in einem beiondern 
. Rampong wohnen, und 14,239 Stiaven, und feit der’ Zeit fol 
die Volksmenge ſich noch mehr verringert baten. Der Gens: 
ralgouverreur Und der Rath von Indien wohnen gegenwärtig 
in dem 3 Meilch entfernten Ryswyk; eine Gefelftaft der 
Wiſſenſchaften nennt ſich noch nad) der Stadt, aber ihre Mit: 
glieder wohnen fämmtlid außerhalb derſelben und halten bleß 
ihre Verſammlungen in berfelben; fie hatte fonft 4 Öffentliche 
und 12 Privatihulen, ı Buchdruderei, 4 Hofpitäler, die noch 
vorhanden find, ı Wäifen:, 1 Zucht: und I-Armenhaus, nebft 
andern Snftitutionen, Was indeg die Stabt immer erhalten 
wird, -ift ihr Haven in ber Mündung der Jakatra, ber durch 
die Waffercitabelle gefhügt wird, und ihre Rheede, die durch 
mehrere Eilande gefhügt wird, die bie Grw: It der Wo⸗ 
gen brechen: doch wird der Eingang in den Haven durch eine 
Barre erfchwert, bie bei niedrigem Waſſer fat ganz troden 
liegt und felten über 6 Fuß Waffer bat. Der Handel ift von 
dem größeften Umfange: bie Ausfuhr beruhet vorzüglich auf 
Reis, Zucker, Kaffe, Pfeffer und Arrack: der legtere wird in 
dem Schinefifhen Kampong deftillirt, und ift der befte, den 
man hat. Auch wird der Handel mit Japan und den übrigen 
Belisungen der Nieberländer ganz fiber diefen Haven getrieben, 
"md man Fann in diefer Hinfiht Batavia als ben Stapelplag 
des ganzen Nieberländifch : Indifchen Handels betrabten. Die 
Bölle don ben erportisten Waaren betragen gewöhnlich 8 Proc, 
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Manufakturen im Großen, beftehen außer ben Buckerfiebereien 
» amd Ucradbrennereien, die die Schinefen unterhalten, nidtz 
die Schineſen find zugleich faft die einzigen Handwerker in Bas 
tavia, da fich die übrige Volksmenge gänzlid) mit dem Hans 
del bef'häftigt, oder aus Beaniten befteht, Die Garnifon ift 
die beteschhtlicfte, die die Niederländer in ihren Kolonien uns 
terhalten, und beläuft ſich gemeiniglich auf, 4,540 Mann, wors 
' unter etwa 1,200 Europäer; die gewöhnlichften und verderb⸗ 
" Jihften Krankheiten, die Baravia verwüßhn,, find Fieber und 
Ruhren; aber fobald man aus ben Sümpfen | der Stabt herz 
aus ift, wird die Luft beffer und die Ommelanden gehören un« 
ter die teizendften und am reichſten angebaueten Parthien bet 
Snfel. Die Bai von Batavia ift mit, verfchiedenen @ilanden, 
mit der blühendften Vegetaton angefüllt: darunter Edam, 
eins der vorderften, wohin gewöhnlich Verbrecher verwiefen 
werden, Omruft, mo fi widtige Schiffswerfte befinden, 
Yurmerend, mit Waarenmagazinen, Leyden, Gnthuis 
zen, Altmaar, Amfterdam und Middelburg, bie 
faͤmmtlich befeftigt find. Sonſt wird die Bai von Bätavia oſt⸗ 
. wärtd vom Kap Krawang, wellwärts vom Kap Java gefchlofe 
fen. — Ryswyk, ein Markefleten, am Jakatra, der jegt eine 
Heine Stadt vorftelt. Hier refidirt der Generalgouverneur 
des Niederländiihen Indien und der hohe Rath von Indien: 
jener hat hier einen prädtigen Palaft. — Yſſeldiek, ein 
Dorf, am Jakatra, mo jest das größte Hofpital fteht. — 
Welte Freden, Dorf, am Jakatra, mit dem großen Erets 
zierplage. . Hier wird ein anfehnlicher Markt gehalten. — 
Zanndabang, beträdhtliches Dorf, wo ebenfalls Markt ges 
halten wird. — Tandfherang, Dorf mit einem guten 
Bazar, der ftark befuht wird. — Laarhofrund Grogof, 
große Dörfer mit ſchoͤnen Landhäufern. — Penumpeng, 
Materman, Lojamie und Pondok Halleng, Landhaͤu⸗ 
ſer, am Ankee. 

3) Die Provinz Buitenzoorg, auch ein Theil von Ja— 
Satra, im R. an Batavia, im D. und ©. an die Präanger Res 
gentfchaften, im WB an Bantam gränzend, und 421 Q. Meile 
groß, 1815 mit 76,312 Einw., wovon 38,926 männlichen, und 37,336 
weiblihen Geſchlechts, und darunter 73,679 Zavanefen und 2,633 
Shinefen. Ein hügeliges Land, das im ©. von dem Gebirge 
Salat begränzt und von derfchiedenen kleinen Fluͤſſen gut bemäfs 
fert wird, aud Reis, Kaffee, Zucker und Galanganennefter lie— 
fert, Dieſe Provinz gehörte vormals zu den Präanger Regente 
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haften, ik über feit 1745 davon, getrennt und unmittelbar der 
Regierung unterworfen, die fie wie die Übrigen Provinzen ver— 
walten läßt. i 


Buitenzoorg, ein Derf oder vielmehr offene Stadt, 
auf einer Anhöhe, 2,000 Fuß über dem Meere und unter 
einem reizenden, angenehmen Klima. Es find Hier mehrere 
ſchoͤne Landhaͤuſer, auch wird ein befuchter Markt genaiten, 

Unweit dieies Orts fiehbt man die Ruinen ber alten Javaneſi⸗ 
fchen Hauptſtadt Padſchedſchetan, wo eine große Menge von 
Statuen mit Zrimurtis gefunden werden. — Tſchipanas, 
Derf, wo fehr heilfame Heilquellen he:vorfprudeln, und’ die 

* Kaffeeplantagen den Anfang nehmen. — Gampia, großes 

Dorf, am Fuße des Berg: Gayak, mit dem Landgute der 

* Familie van Riemsdyk und gegeh 10,000 Einw. Hier wird 
eine große Menge von Salanganenneftern 'gefammelt. — Tan 

‘ jong, Tſchiemangies, Tſchibikong und Tſchietrab, 
Dörfer, mit Landgütern. 


. 4) Die Präanger Regentfhaften, eine Provinz, bie 
im R. an das Meer von Java, im D; an Scheribon und des 
Sultans Herrfchaften, im ©. an ben Indiſchen Ocein, im ®, 
an Bantam, Buitenzoorg und Batavia gränzt. Der Flächen: 
inhalt beträgt, mit Einſchluſſe der 3 Präanger Herrſchaften in 
Scheribon, 465,25 Q. Meilen, die Volksmenge 243,648 Inbivi 
duen, wovon 320,649 männlihen, und 122,979 weiblichen Ge: 
ſchlechts. Darunter waren 243,268 Javanefen und 180 Schines 
fen. Die Oberfläche ift gebirgig , der Boden an der Nordkuͤſte 
angeſchwaͤmmtes Land, an der Suͤdkuͤſte vulkaniſch, mit Bafals 
ten, Porphyr, Agaten, Amethyften, Quarzen, und vorzüglich 
Kalkſteinen untermiſcht, die befonders nahe am Geftade unge: 
heute Felſen bilden: im W.'der Suͤdkuͤſte breitet fih die Sand: - 
oder Wynkoopers Bai aus, im Innern erheben fi 2 Reihen pas 
rallel ftreihender Gebirge, bie ihre Knoten in ben Bergen 
Gayak, Salak und Geté fhürzen. Der Gayak, welder in die 
Provinzen Buitenzoorg und Bantam herüberreicht, brennt zuweilen 
noch; der Salat hat feinen legteren Ausbruch 1761 gehabt, und 
die Umgegend ift reich an heißen Quellen; ber Geté warf eben: 
follö 1761 Feuer aus, und-die Lava glich einem reinen Alaun; 
die Hunong Hedu ober großen Berge erheben ſich 8,000.bi8 9,000 
pas Meer; der Papandayang , ber wohl eben ſo hoch 
auiſtieg yerſank 1772 bei einem ſchrecklichen vulkaniſchen Aus⸗ 
bruche und xiß eine 2 Meilen Lange, ı4 Meile. breite Fläche, mit‘ 
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und, weniger bevölkert ald Tſchandſchor. 

Bandong, Hauptfladt und Reſidenz des Fuͤrſten, am 
Fluͤßchen Tſchie Zanan, auf einem niedrigen moraftigen Boden 
und daher wenig gefund, — Baffangrebang und Bagor, 
größere Dörfer. 


cc) Die Herrfhaft Tfhiebammer, am Indifhen Oceane, 
voller unbewohnter Striche, Gebirge und Wüfteneien. J 
Tſchiedammer, Hauptſtadt und Reſidenz des Fuͤrſten, 
am Kali Tſchiedammer. — Filakta, Panangtange, 
Tſchiloc und Tſchidang, größere Dörfer. 

dd) Die Herrfhaft Kandang Weffie, an dem Tſchie—⸗ 
dammer und von gleicher natürlicher Beſchaffenheit. Der Pas 
panjang mündet ſich in derfelben in den Ocean. 

f Kandang Weffie, Hauptfladt und Refidenz des Fürs 
ften, unweit dem Ocean. — Schambo, am Papanjang, un 
weit beffen Mündung, Ragoa, Bunigoli und Sankangt 

» größere Dörfer des Landes, . R 


ee) Die Herrſchaſt Slongong, im Innern bes Landes, 
und vom Indramayo bemwäfjert. Auf der Gränze erhob fich fonit 
der furdtbare Vulkan Papandajang, ber feit 1772 Niederge: 
fürz if. 
j Tſchitſchanguung, Hauptſtadt und Nefidenz bes 
Fuͤrſten. 


) Die Herrſchaft Parakka Mutgang, ebenfalls im 

“Innern, zwar gebirgig, aber doch ſehr fruchtbar und gut 
angebauet. z 

Parakka Mutgang, Hauptftadt und Reſidenz des 
*." Fütften, am Indramayo, ein anfehnliher Marktplag. — 
Saland und Tſchintaban, groͤßere Doͤrfer. 
ni gg) Die Herrſchaft Samadang, ein Binnenland, weldhes 
Npoh der Nordreihe der vulkaniſchen Gebirge durchzogen wird, 
"nd viele romantiſche Parthien enthält. Das milde, veizende 
Kuma aͤußert einen vortheilhaften Einfluß auf die Form der 
Menſchen, und die hieſigen Frauen werden fuͤr die ſchoͤnſten 
ah ganz’ Java gehalten. Durch dieſe Herrſchaft zieht bie große 
Seeiftcdhe von Batavia über Buitenzoorg. 

a, . Samapang, Hauptftadt und Reſidenz des Fürften, in 
an tiner herrlichen, reichen, gut angebaneten Gegend, wo Ebe⸗ 


* 


hen. Es hat viele wüfte Striche, und iſt nicht jo gut angebaut 
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wen und Gebirge malerifch mit einander abtoedhfefn,. Si⸗ liegt 
3 der großen Hauptftraße und treibt Handel und 8 rrebr. — 

Tahgharak, Tſchiebingony, Oudjongbroom, grös 
ßere Dörfer, an ber Hauptſtraße. . 

hh) Die Herrfhaft Krawang, auf der Norbküfte, , die 
ben allgemeinen Charakter des Javaniſchen Nordgeftades bat, 
3m ©. ift bas Land gebirgig, ed hat gute Waldungen, die nach 
Batavia das Brennholz liefern, wird vom Kramang und andern 
Heinen Fluͤſſen durdftrömt, und ift reich an Reife und‘ Vieh. 

Kramang, Hauptſtadt und Reſidenz des Fürften, am 
Kramwang, ber hier den Siju aufnimmt. Sie treibt lebhaften ‘ 
Binnenverfehr. — Aſchieblons, Smerian, Wamtingo, 
größere Dörfer, 

ii) Die Herrſchaft Efhiaffem, neben voriger, am Se 
ſtade, eben und moraftig, mit ungefunder Luft, im Innern bers 
gig und gut bewaldet, vom Tſchiaſſem bewäffert. ; 

Tſchiaſſem, Hauptftadt, und Refidenz des Fuͤrſten, am 
gleichn. Fluſſe, der ſich einige Meilen davon in das Meer pon 
Java muͤndet. — Kantaſaban, al Tſchiaſſem und Dur⸗ 
tan, größere Dörfer. 


kk) Die Herrfhaft Pamanufan, ein Tdhmales Ländihen, 
zwiſchen Tſchiaſſem und Scheribon, vom Stufe Pamanukan bes 
waͤſſert. 


Pamanukan, Hauptſtadt, und Reſidenz des tirten, 
am gleichn. Fluſſe, deſſen Muͤndung einen kleinen Haven 
bildet. * 
1J 5) Die Provinz Scheribon. Sie graͤnzt im N. mit‘ dem 

- Meere von Java, im D. mit Zagal und dem Staate des "Gut 
funan, im &. mit dem Dceane, im W. mit ben Präanger, Herr: 
chaften, ift, ohne die 3 Präanger Derrihaften, deren Flaͤchen⸗ 
raum ſchon unter den vorigen Präangerfchaften eingerechnet if, 
. 67,30 Q. Meilen groß, und enthielt 1815 eine Volksmenge von 
« 216,001 Köpfen, wovon 105,451 männlide und 110,550 weibl, 
Geſchlechts, und darunter 213,658 Javaneſen und 2,343 Shine⸗ 
..fen. Das in Kultur genommene Land betrug 19,478 Ionten, 
wovon 16,874 Reisland und 2,563 Hochland ;, an Wafbung, pas 
ren 1,487 Jonken vorhanden. - Die Zahl der Dftüge_beiier fi ſich 
auf 17,366, der Pferde auf 6'623 und der Büfel gut, 42,866. 
Die Oberflädhe ift am Geſtade flach und moraftig, abet im In⸗ 
43 * 
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nern erheben ſich Gebirge, worunter auch einige Vulkane, wie 
Ber Tſchermai, der noch 1805 lebendig geweſen iſt; die ſuͤdlichen 
Bezirke ſind hoch, gebirgig und voller romantiſcher Gegenden; 
am Deean bilden eine tiefeinſpringende Halbinſel die Vriesbai 
auf der weſtlichen, die Morigbai auf der oͤſtlichen Seite. Die 
beiden vornehmffen Fluͤſſe, der Indramayo, welder in das Meer 
von Zava geht, und der Kalitondo, welcher fi in den Ocean 
wirft, gehören zu dem beträchtliähften der Inſel, und find ſchiffbar. 
Das Sand probucitt, außer Reiſe und Mais, vorzüglid Kaffee, 
Indigo, Tickholz, Arrack und etwas Pfeffer, wovon es 1815 
faͤr 1,301,627 Rupien in den Handel brachte. Von demfelben 
gehört bloß die Provinz Scheribon mit Indromayo und Binga« 
wang ben Nieberländern, die felbige in neuern Zeiten von dem 
Sufunan abgetreten erhalten haben. Die Provinzen Limbans 
gang,: Sufapura- und Galu, haben ihre. eignen Häuptlinge, 
die aber, wie bie — ganz von den Niederlaͤndern ab: 
hängen. 3 


aa) Die Provinz Scheribon, melde fih am Meere von 
Java herunter erfiredt, und die Mündung des Fluſſes Indra⸗ 
mayo hat. Gie zerfällt wieder in mehrere Kleine Herrfchäften 
oder Bezirke, die zwar auch eigne Häuptlinge haben, aber ganz 
von. ben Niederländern abhängen. 1811 wurden hier 6,279,660 
Kaffeeftauden gezählt, und außer andern Produkten in die Maga: 
zine des Gouvernements abgeliefert: 28,000 Pikuls Kaffee, 2,500 
Pikuls Züuder, 7ı Pikuls Indigo, 195 Pikuls Baumwollengarn, 
8 pikuls Pfeffer, 682 Laſten Reis, 1,002 Pfund Kardamomen, 
4, 116 Stuͤck Balken u. ſ. w. Die Lkandrente ertraͤgt, ſeitdem 
wdieſe Naturallieferung abgeſchafft iſt, 100,000 Rupien. 
8Sqheribon (Br, 69 43°, 8, 126° 9%), Hauptſtadt ber 
Provinz, und Sitz des Niederländifhen Gouverneurs, an ki- 
ner offnen Bai. Sie gleicht mehr einem großen offenen Dorfe, 
nl ala einer Stadt, und zählte fonft über 16,000, jegt.aber, feite 
zart dem ſi fe: 1804 und 1805 durch eine peſtartige Krankheit entvoͤl⸗ 
„no kert ifk,, kaum nad 10,000 Einw,,. die fi von der Baums 
in 1 Wolmeberei, Plantagenbau und Handel nähren, Cie enthält 
„ ine der fc} önften Moſkeen der Inſel, und nahe dabei befindet 
ie — des Ibn Scheikh Molla, eines der verehrteſten 
Apoltei des Islam. Die Rhede iſt offen, und. wird im W. 
— ‚sine breite Sandbank begraͤnzt, die nur 4 bis 5 Faden 
WBaſſer hat, und vor welcher die groͤßern Schiffe Anker wer⸗ 
‚fon müflen, Das Niederlaͤndiſche Fort, welches ben Haven 


* 
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Seefahrern gar.nicht beſucht. Das Land hat, wie Limbagang, 
feinen eignen Häuptling. . 5 
Sukaraya, Hauptſtadt und Reſidenz des Fuͤrſten, am 
Kayangang. — Dangong, Samlagans, Labebo— 
Lang, Sappi, Spinahaki, Lankoboſan, Pandaju— 
panz Dörfer. — Khamus, betraͤchtliche Stadt, in einer 
fruchtbaren, Höchft angebaueten Gegend, die aber fo wenig 
Raffles als van dem Boſche's Charte hat. 
ad) Die Herifhart Galu, ebenfalls auf der. Südküfte, 
worin fi). der Kalitondo, ber großen Pulo Kambangang gegens‘ 
über, in den Ocean mündet. Sie enthielt 1811 1,705 Kaffeeplans 
tagen und 2,323,400 Kaffeeflauden, die jest wohl eben das 
Schickſal wie die von Sukapura gehabt haben mögen. Die Herr⸗ 
ſhaft 5 sat ihren eignen Fuͤrſten. 

Butjong, em Kalitondo, und Mabura, Dörfer. — 
Nufa oder Pulo Kambangang, eine beträchtliche Infel, 
‚die gut angebauet if, und die Dörfer Bramband und Si— 
dawind enthält. Sie wird nur durd) einen ſchmalen Kanal 
vbn der Hauptinſel getrennt: 

6 Die Provinz Tagal, im N. an das Meer von Java, 

im D. an Padalongang, im S. an bie Länder des Sufunan, im 

W. an. Sceribon gränzend, Sie ift 60,35 Q. Meilen groß, 1815, 
mit 178,415 Einw., wovon 81,539 männliden und 96,876 weib⸗ 

lichen Geſchlechts. Der Javaneſen waren 175,446, der Schineſen 
2,004. Die Oberflaͤche ift wellenförmig eben; im ©. erhebt fi 

ber Vulkan Dgede oder Tagal, defien Krater doch auf dem 

Grund „und Boden des Gufunan Liegt, 8,000 Fuß hoch; ber 

Fluß Loſſari fließt im W., der Pamalang im D., das Innere 

äft durch mehrere Eleine Flüfe gut bewäffert. Der Boden iſt 

ganz vulkaniſch, aber fo fruchtbar, daß Tagal die Kornfammer 

für: alle’ Niederländifche Provinzen ausmacht; befonders erzeugt 

fie Reis, Mais und Kaffee, aber die 10,356 Kaffeeplantagen, die 

13811 6,474,400 Kaffreftauden enthielten, haben durch das von 

den Briten abgefchaffte Zwangsſyſtem außerordentlich gelitten. . 
1815 hatte ber Diftritt 12,662 Jonken Aderland, wovon 11,445 

Reisland und 891 Hochland, 326 Jonken Kaffeeplentagen, 10,153 

Pfluͤge, 2,673 Pferde, 24,174 Büffel, und der Werth feiner 

Grzeugniffe wurde zu 1,013,167 Rupien angefhlagen. Die Pro: 

vinz ift in 3 Kantone eingetheilt, 

Tagal (S. Br. 6% 44’, 8, 1269 29%), Bauptftabt ber 
Provinz und Sig des Yräfetten. Sie Liegt an der Mündung 
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mannlichen und 99,566 weiblichen Geſchlechts, worunter- 196,17 £ 
Jobanefen und 403 Schineſen. Die Oberflaͤche iſt mit Bergen 
und Thoaͤlern angefülltz. dep Boden ganz · vulkaniſch, der hohe 
Berg, Samdong bildet mit den Bergen von Sindoro und Brahu 
eine ‚Heine Kette, die mit, den Gebirgen von Merapi, Merbabu 
und An.grang im Gebiete des Sufunan_parallei ſtreicht, und 
niehrxexe Vulkane enthält, wovon einige noch immer vauden, 
Mighrere Fluſſe bewällern den Boden, worunter dev Broffot, 
welcher fih nach &. zum. Dcean wendet, der betraͤchtlichſte iſt. 
Die vornehwſten Produkte find Reis und Mais; Kaffee wird 
nicht aebauet. · Das Ackerland enthält 19,052 Jonken, wovon 
30,757 zum Reisbau beflinmt find, 8,295 aber Hochland find, 
und Bargreis, Maid und andre Javaneſiſche Produkte tragen. 
5 Werth. der Produktion wurde 1815 auf 1,090,579 Rupien 
Aungefhlagen. Die Provinz zerfällt: in ro Kantone, 
4’. Prapag, Hauptſtadt bes Landes, und Gig bes Präfels 
ten. — Sotfhang, Magalon, Benete, Saman umb 
Melaten, größere Dörfer. — Bodfhong, Dorf, ander 
Heerſtraße von Samarang nad) Dſchiukarta. 2 Meilen von 
‚.biefem Dorfe fieht man im W., da, wo Elo und Praga fi 
” gereinigen, die Ruinen vom Borobobo, einer uralten Javaneſi 
{hen Stadt, von deren vormaligen Herrlichkeit wo die Truͤm⸗ 
mer eines Tempels zeugen. 


9) Die Provinz Samarang, im N. an bad Meer von 
Sava, im N. O. an Schapara, im O. an Grobogen, im ©. ©. 
"an die Länder des Gufunan, im S. W. an Kadu, im W. an Pak, 
kalongang gränzend. Sie enthält ein Areal von 5423 I. Mei, 
len, 18)5 von 307,610 Menfhen, nämlich 145,009 männlichen 
und 162,601 weibl, Beihlehts bewohnt, worunter 305,910 Ja⸗ 
vanefen und 1,700 Schineſen waren. Die Oberflaͤche if 

wellenfoͤrmig, das Geſtade niedrig, und faſt ganz aus ange⸗ 
ſchwemmter Erde beſtehend. Das Innere hat einige Berge, 
worunter ber erloſchene Vulkan Ungarang, welcher von minera 
liſchen Quellen umigeben iſt, und wenige Hügel, ſtrichweiſe gute 
Waldung. Die beiden Hauptflüffe find der Samarang und Ka⸗ 
liwaga, die beide fuͤr kleine Kaͤhne fahrbar ſind; geringere 
Klüffe, die hier dem Meere zufallen, ber Antſchar und Damak. 
Das Klima iſt, bis auf die Savannen am Strande, angenehm 
und geſund: die Haupterzeugniffe Reis, Mais, Kaffee, Zucker, 
Indigo und Tabak: Feine Provinz iſt fo gut angebauet, fo ſtark 
ꝛevdltert, obgleich bie Zahl der Dörfer. und Wohnplaͤtze nur auf 
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1,518 angegeben: iſt. 1811 fand man 7,363 Kaffeeplantagen, mit 
430 Jonken und 4,525,078 Stauben;- das‘ Aderland machte 
26,000 Jonken aus; wovon 23,250. auf das Reisland und 2,759 
auf die andern Kulturen kamen. An hochſtaͤmmiger Waldung 
waren -14,959 Ionten vorhanden. Die Zahl ber Pflüge betrug 
24,382, ber Pferde 2,117, der Buͤffel 58,611, und der Werth 
ber Grzeugniffe 1,212,020 Rupien, Die Provinz, bie vormals 
die Regentfchaften Kantal, Kalimongo, Samarang und Damad 
umfaßte, ift gegenwärtig in ı7 Kantone abgetheilt. 

Samarang (8, Br. 6° 54°, 8, 128% mm’), Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz und Sitz des Praͤfekten. Gie liegt unweit 
ber Mündung des gleichnamigen Fluffes, bie ihren Haven 
madt, iſt mit Mauern und Graben umgeben, hat ı tef, 
Kirche, mehrere Moikeen, 1 Öffentliche Schule, worin auch 

" Unterridye in der Mathematik ertheilt wird, 1 Eternwarte von 
° Bambus, die aber außerhalb ber Stabt, bei dem Dorfe 
Bodſchong ſteht, 1 Theater, 1 gutes Hofpital, gut-gebanete 
Haͤuſer, wovon die der Europäer ſaͤmmtlich von fleinen Stei⸗ 
nen aufgeführt find, und mit ben Vorftädten 30,000 Einw., wo⸗ 
von 22,000 in der Stadt wohnen. Den Haven vertheidigt' ein 
Fort, allein wegen Flacheit ber Küfte können ſich tiefgehende 
Schiffe demfelben nicht nähern, fondern müffen in einer Entfer: 
nung von $ Meilen Anker werfen; auch kann man in den Fluß 
nur mit der Fluth einlaufen, die auf der Norbkäfte von Java 

" alle 24 Gtunden einmal eintritt. Dieſer Nachtheile ‚uner= 
« achtet, macht Samärang den Stapelplag bes ganzen Handeis 
- mit dem Binnenlande von, Java aus: es findet nicht allein 
ein lebhafter Verkehr fatt, Tondern die Stadt zeichnet” fi 
auch dur ihre Baummollenweberei, durch ihre Gärbereien, 
und andere Fabrikationszweige aus. Lebensmittel find reich⸗ 
lich und wohlfeil. In der Nähe fieht man mehrere Maufo« 
leen Iavanefifger Fürften, mit Mauern von Eleinen Steinen 
eingefaßt — Unaarang, Gtabt, an der Heerftraße von 
° Samarang nad Surafarta, mit ı Fort, in einer reichen, bes 
voͤlkerten Gegend. — Saratiga, Stadt, an derfelben Heer: 
ſtraße, fehr veizend gelegen. — Bugulali, Stadt und Fort, 
an ber Gränze der beiden Herrfchaften des Sufunans und Sul- 

© tans belegen, und beider Hauptftäbte in das Auge faffend. 
Sie liegt auf einer ſehr erhabenen Fläche, auf der Eüropäl- 
ſches Korn recht gut fortfömmt. — Damak ober Demat, 
eine Stadt, die vormals ber Hauptort eines Koͤnigreichs war» 
aber jegt nun noch 3,a0o Einw. zaͤhlt. In der Nachbarſchaft 
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beſinbet ſich ein größer Sumpf, und jenfeits eine wette feucht; 
" Gare Ebene. Links der Küftenftraße von. Samarang nad 
Soft täuft win, Kanal, der fih am Fluſſe Tanagamis endet, 
mwrldyer:für kleine: Fahrzeuge fahrbar tif. — Kanbal, am 
gleichnamigen Fluſſe AKaliwonga, ‚am Andfhars Mang 
Hongy;tBobfihong, wobei bie Sternwarte von Samarang 
Fahr Manangan, Kanawanga, ‘größere Dörfer. — 
B olad; eine. Heine Stadt, am Meere, mit einem Haven an 
ber Mündung der Koliwaga, und einigem Berfehre. — Bas 
"igäßuning, Dorf im ©. des Gebirgs Ungarang, merkwürdig 
Sürdy die! Tſchandis oder alten en die ſich in ſeiner Nach⸗ 
* finden. 


220) 2 Die Provinz Shapa ra. Sie macht eine große Halb⸗ 

die im S. W. an Samarang, im S. O. an Grobogan 
Ri; ‚Rembang fößt und übrigens ‚von dem Meere von Java ump 
sehen it, w worin bie Gruppe von Karimon Java zu ihr gehört. 
Sie iſt 47,64 Q. Meilen groß und zaͤhlt 103,290 Einw,, wovon 
55,194 mannlichen und 48,166, weiblichen Geſchlechts; darunter 
101000 Javaneſen und 2,290 Schineſen. Die Oberflädhe ik. ges 
birgig, felbft bas Geftade weniger moraflig, als auf den übri« 
sen Theilen ber Nordlüfte: aus demſelben fpringen bie Kaps 


Mandafi und Mang vor.. Im Innern erhebt fid) der hohe Berg, 


Morea oder Schapara, der einen weiten Umfang bat und dem 
Gargano auf dem Feſtlande von Sicilien gleicht. Auf ſeiner 


Sudoſtfeite fließt der Joana, ſonſt findet man in dieſer Provinz 


nur Baͤche oder kleine Fluͤßchen, die bald das Meer erreichen. 
Die Hauptprodukte find Reis, Mais und Kaffee; 1811 waren 


1,616 Kaffeeplantagen, mit 375 Jonken und 3,45% 659'Staudenz 


die 64 Jonken Waldung liefern nur wenig Holz, dad) findet man 
den Tickbaum und das ſchoͤne Schatyholz (Jaty Hout); aud) wird 
vieles Salz abgeſchlaͤmmt. 1815 rechnete man 17,040 Jonken Acker⸗ 
land, wovon 15,980 zum Reisbau benutzt wurden und 1,387 Hoch⸗ 
land waren; bie Zahl ber. Pfluͤge betrug 20,164, der Pferde 1,505 
und der Büffel 36,798 5 der Werth der Erzeugniffe, wurde zu 


531,620 Rupien angeſchlagen. Die Provinz, welche 971 Derfer Und 


Wohnpläge entpält, iſt unter 4 Kantone verteilt. 


: Schapara oder Japara (S. Br. 60 28°, e. 128° 
28%), Hauptſtadt der Provinz und Sitz des Praͤſekten. Eie 
liegt an dem Zlüßchen gleiches Namens, und an einer Kleinen 
Bai, die norbivärts, vom Kap Schapara gefchloffen wirb, und 
die kleinen Eilande Panſchang, Kottos und Fiſcher⸗ 
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Wota, am Solo, &erang, Indbregitie, Traniate, 
Slora, Udu, Paggarwady, am Solo, Sudan, am 
„Go Ragudik, am Solo u. a.5 Dörfer. — Die Herrſchaf⸗ 
"ten Rauworno, Durie, Sekarang, Radfhilmisr 
fie undWierofarie,.unter eignen Häuptlingen, — Kuhu—⸗ 
‘ Dorf, auf der Oftfeite, welches durch feine vielen Salzquellen, 
‚oder. Bledeg. bekannt. ift, die in großen Strömen aus ben 
‚ Kalkfelfen hervorſpringen und, durch Verdunſten jährlich 200 
Tonnen Salz geben, In ber Mitte diefer Bledeg findet man 
“ ‚einen Schlammpulkan, befjen Krater-16 Fuß im Durchmeſſer 
‚hat und eine Maffe von ſchwarzer Erbe, mit Waſſer vermifcht, 
® unter fuͤrchterlichem Krachen 20. bid 30 Buß hoch heraufhebt, 
und bann zerplagt, Dieb Phänomen wiederholt ſich alle 2 bis 
° 3 Minuten, aber ia der’ Regenzeit find bie Auebruͤcht 
heftiger. 


12) Die Provinz Kembang, im R. an bas Meer von 
Zava, im O. an Greffet, im S. an Grobogen, im W. an 
Schapara gränzend. Sie hat einen Flaͤcheninhalt von 65,1: Q. 
Meilen und hatte 1815 eine. Volksmenge von 158,530 Menſchen, 
wovon 75,204 männlichen und 83,326 weiblichen Geſchlechts, darun⸗ 
ter 154,639 Javaneſen und 3,891 Schineſen. Die Oberflaͤche iſt 
gewellet; aus Schapara draͤngt ſich einẽ Huͤgelreihe, aus gemiſch⸗ 
ter vulkaniſcher Erde beſtehend, in die Provinz, und zieht in 
der Richtung von W. nad) D. bis zum Geſtade fort: Hier find 
bie Vorgebirge Laffem und Ouwer Duwer, Aber hohe Gebirge 
ffeht man nicht. Einige Heine Zlüfe, vworunter der Rembang 
und Laffem, eilen bem Meere zu, andere fließen ſuͤdwaͤrts zum 
&olg , der den Kanton: Zubang begränzt. Die vornehmften Pros 
dukte find Reis, Mais, Zucker, der befonders in den Moräften 
des Kantons Tubang gezogen wird, Kaffee und Tickholz: „ ber‘ 
Kaffeeplantagen waren 181t 2,207, der Kaffeeflauden 1,365,569. 
Das Aderland bettug 18,677 Jonken, wovon 16,537 zum Reid: 
bau dienten, c, 140 als Hodland lagen, bie Walbung 18,104 
Jonken; an Pflügen wurben 14,619, an Pferden 4,218, an 
Büffeln 31,752 gezählt, und ber Werth der Grzeugniffe auf 
894,431 Rupien gefchägt. 

Rembang (S, Br. 6° 40°, 8. 128% 49'),. Hauptfadt 
„ber Provinz und Sig des Präfekten. Gie liegt an ber Muͤn⸗ 
dung des gleichnamigen Fluſſes, hat 1 Fort, J Eleinen, Haven 
und treibt Handel. Hier find - die anſehnlichſten Schiffswerfte 

‚im ganz Java, wo ſowohl BR. von 500. Tonnen, als klei⸗ 
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nere Fahrzeuge aufgegtinmert werden. In der Kühe fihdet n man 
Salzlagunen, — Tub ang, Stadt, am Meete, mit" einek Ans 
fehnlihen Bevoͤlkerung und einer fehr "Alten Mode, - ?' ei afs 
fem,-Dorf, an dem ‚gleichnamigen Fluſſe, unweit dem opkkere: 
es treibt lebhaften Handel.— Sluki, Pandangang, Bulu, 
Zalang, Gragang, Salang, Bantrgat, —2 — — 
tawang, Galagan, Kaligeban, Galger Sin 

" Dörfer, an bet großen Küftenftrape. — Tegaldong, & * 
"Sale, Dörfer im Innern, -- ‚Pandagun, „Börf,. im 
Solo. —— 


13) Die — Bretter, im N. und N. 9 4} On: his 
Meer von Java, im &. DO. an die Strafe von Madura, im 
S. an Surabaya, im W. an Rembang graͤnzend. und 8620 
D.. Meilen. groß, 1815 mit 115,442 Einw., wovon „HEBT 
männlichen und 56,451 meiblihen Geſchlechts, und darunter 
215,078 Javaneſen und 364 Schineſen. Nur zum Theil ebir⸗ 
sig; dasımeifte Land befteht aus angeſchwaͤmmtem Erdreiche, [7] 
das ſich der Soloſtrom, ber während der Regenzeit bis" Chr: 
Barta ſchiffbar ift, windet, und in zwei Armen, die die imbe 
wohnte, aber mit Waldung befegte ,: Pulo Manarie bilden ;ih 
die Strafe von Mabura geht. Aus dem Geftade fpringt' das 
Borgebirge Kaleyer hervor. Die Erzeugniffe des Bodens ſinb 
Maid, Reis, Zuder, Kaffee, doch 1811 nur 689,990 Stau: 
den, in 1,438 Plantagen, Indigo, Kardamomen, Tickholz, 
Salz, welches am Meere abgeihlämmt wird, und Galpeter: 
Das Aderland beträgt 17,018 Jonken, wovon 15,177 zum Reis: - 
baue, und 1,786 alö Hochland benugt werden, bie Waldungen 
3,197 Jonken; an Pflügen werben 18,707, an Pferden 1,097, 
an Büffeln 26,005 gezählt, und ber Werth der Erzeugniffe auf 
725,513 Rupien angefchlagen, Die Provinz, die 1,396 Dörfer 
zahlt, zerfällt in 3 Kantone, ' 


Greſſek (Griſſee; & Br. 70 9°, €, 130% 24), 
Hauptſtadt der Provinz und Sitz bes Präfekten. Cie Liegt 
am Meere, wagvormals die Hauptfiadt eines Koͤnigreichs und 
ein ſehr anſehnlicher Handelsplatz, aber die Ungeſundheit der 
Euft und Mangel an gutem Wofjer , da alles Trinfwaffer aus 
der Ferne hergeholt werden muß, haben den Drt entvölfert. 
Er hat ein unbebeutendes Fort, 1 KRanonengießerei, 1 Salpe⸗ 
terfiedetei, viele Gewehrſchmieden, und in der Nähe findet man 

" BSafzlagunen. — Lodo wisk, ein flarkes Fort, auf riner 
"= breiten. Sandbank -in der un von Mabura, dad die Mün- 
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bdung des Solo, ber ſich vor demſelben in das Meer ergießt, 
bewacht. — Sidaya, Stadt, unweit dem Mekre, und an 
der Muͤndung eines kleinen Fluſſes, bei dem die Schiffe ſich 
ſicher ber Kuͤſte naͤhern kͤnnen. Sie iſt ziemlich gut bevoͤl⸗ 
kert, treibt Handel, und war einft ber Sitz eines Koͤnigreichs. 
— Giffer, Loyong, Patriwang, Hamantran, So 
lodengen, Pagadeni, am Solo, Lambagat und Girie, 
Dörfer, an der Küftenftraße, — Bantien, am Solo, Bar: 
Talang, am Solo, Bandakan, am Solo, ZTeffantund 
Palagan, Dörfer, am Gebirge, in weichem ſich hier merk; 
wuͤrdige und große Höhlen zeigen, bie einer ungeheuern Menge 
„„ von Sledermäufen zum Aufenthalte dienen, 


“ 14) Die Provinz Surabaya, im N. an Greffel, im O. an 
„ bie Straße von Madura, im ©, DO. an Paffaruan, im ©. und 
W. an die Länder des Sultans, - im N. W. an Dfchepan gränss 
zend, und 56,80 Q. Meilen groß, 1815 mit 154,412 Einmw., wo 
von 77,260 männl. und 77,252 weibl: Geſchlechts. Darunter 
152,025 Savanefen und 2,047 Schinefen, Faſt ganz angeſchwemm⸗ 
—tes Land, das auf Kalklagen ruhet, im N. Wi einige Hügel, im 
S. den hohen Berg Rejuno, der einft ein Vulkan war, hat. Häu: 
fig Öffnen fi) Naphtaquelien. Der große fhiffbare Fluß Kediri 
mündet fich hier bei Surabaya in die Straße von Madura. 
Reich an Mais, Reis, Zucker, Kaffee, in etwa 3,400 Plantagen, 
- mit 2,162,246 Stauden, Zidholz, wovon dichte Waldungen das 
Snnere bededen, . und Galz, weldes am Meere abgefhlämmt 
wird; das Aderland beträgt 18,849 Jonken, wovon 17,379 als 
Reisland und 1,356 ald Hod)land benußt werden; die Walduns 
gen nehmen 5,885 Jonken ein; ber Pflüge waren 17,594, ber 
Pferde 3,585, der Büffel 33,426, unb der Werth der Erzeug: 
niffe iſt auf 1,806,774 Rupien berechnet. Die Provinz, bie 
. 2,777 Dörfer und Wohnpläge zähle, ift unter 3 Kantone ver: 
theitit. 
Surabaya (S. Br. 70 11, 8. 1300 79, Haup⸗ 
ſtadt der Provinz, und Sitz des Praͤfekten. Gegenwaͤrtig die 
bluͤhendſte und bevoͤlkertſte Stadt aller Niederlaͤndiſchen Sn: 
diſchen Beſitzungen. Sie liegt am Einfluſſe des Kediri in die 
Straße von Madura, wird durch den Strom in 2 Theile zer: 
ſchnitten, die duch eine Brüde- verbunden find, und wo- 
von der auf der Oftfeite bloß von Javaneien und Scyinefen be: 
wohnt ift, ift nach Javaneſiſcher Art recht gut und regelmäßig 
gebauet, aber offen, und durch ein Fort vertheidigt, und ent: 


* 
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die in demſelben unter eignen Haͤuptlingen, ben Geſetzen und 
der Religion ihrer Vorältern getren, lebenz es ba: fehr hope 
Spigen, am weftlichen Ende ben 10,614 Fuß hoben Vulkan Ards 
juna , ber häufig raucht, und in deffen Umgebung mehrere Mie 
neratquellen herborbrechenz der Dafar, Bromo und Gemiru bils 
ven hohe Pie, wovon der Bromo noch 1804 einen heftigen Aus⸗ 
Bruch hatte, auf dem weſtlichen Ente. Der Kebivi nimmt 
An diefer Provinz den Urſprung, und wendet fi weſtwaͤrts: 
der Paffaruan eilt der Strafe don Madura, ber Lumadt 
ſchan geht dem Oceane zu. Uebrigens finter man neben wahren 
Wuͤſten und verödeten Strichen hoͤchſt angebauete Partien, 
MNarke Fruchtbarkeit und die meiſten Stapelwaaren Java’s. An 
Kaffeeplantagen, die 1811 527,200 Stauden zählten, werden 
‘7,048 gesählt. Das Aderland beläuft fid auf 10,659 Sonten, 
«wovon 7,470 Reid: und 2518 Hochland; die Waldung auf 2;217 
Konten; an Pflügen rechnete man 11,833, an Pferden 7,637, an 
Büffeln 25,785, und ber‘ Werth aller Grzeugniffe wird auf 
704,750 Rupieh berechnet. Die Provinz wirb in 2 heile ab: 
- getheilt, 
. aa) Die eigentliche Provinz Paſſaruan, melde bie öfl: 
liche Seite einnimmt. 

Paffarnan, Hauptftabt der Provinz, und Sig des Praͤ⸗ 
fetten. Gie liegt an ber Mündung bes gleichn. Fluſſes, der 
für beladene Barken fahrbar ift, hat ein Fert, worin mehrere 
Europäer wohnen, und eine ziemlihe Bevölkerung, auch einen 


?leinen Haven. — Kadawang, Schirake, pusku, 
Pakkies, Sombling, Tanger, Kandatigang und 
Kerting, Dörfer — Lumadſchan, Stadt, am gleichn. 


Fluſſe, welde einen Marktplatz macht und lebhaften Verkehr 
treibt. + j - 
bb) Die Herrfhaft Maläng, welche ıgır an die Briten 
abgetreten und von diefen mit dem übrigen Java ben Nieberlän« 
dern zurückgegeben iſt, den ſuͤdweſtlichen Theil der Provinz dus: 
madt, und einem Häuptlinge unter der Oberhoheit ber Nieder: 
länder gehört. { 

Malang, beträchtliche Stadt, und Sig des Kürften, am 
Kediri. In der Nähe ficht man atıf beiden Geiten des 
Kebiri die berühmten Ruinen von Gingafary, worunter fi ein 
Tſchandi oder Tempel mit mehrern verftümmelten Statuen und 
verſchiednen Säulen auszeichnet, und auf riner anderen Stelle, 
im S. von Malang, die Trümmern der Feſte Supit Urang— 
Kedal, Dorf, bei weichem Weberbleibfel der Stadt Dgegeland. 
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Sambang, Litie, Seltorak, am Kebiri, Ranges 
lor, am Kediri, Sapen, am Dceane und Kindangfur, 
‚Dörfer. — Pulo Sampor, ein Eiland, hart an der Küfte. 


16) Die Provinz Beſuki, im N. an bie Straße ober eis 
gentlich den Bufen von Madura, ini O. an Ranjuwang, im S. 
an den Ocean, im W. an Paſſaruan grängend, Sie enthält. eie 
nen Flaͤcheninhalt von 133,6 A. Meilen, und eine Volksmenge 
von 104,359 Einw., wovon 50,503 männl. und 53,356 weibl. 
Geſchiechts, außer 1,430 Schinefen, lauter Jabaneſen. Der Bos 
den ift faft gang vulkaniſch, ſelbſt die Nordkuͤſte, mit Ausnahme 
des Kaps Tandſchong Schina, welches mit angeſchwemmter Erde 
überdeckt iſt. Auf der Suͤdkuͤſte ſieht man weſtwaͤrts des großen 
Fluſſes, ber vom N, nad S. in den Ocean geht, eine Reihe 
fenkrechter Kalkhugel Auf niedrigem und ſandigem Boden, 
oͤſtwoͤrts Kolkfelſen, die einen vulkaniſchen Boden bedek⸗ 
ten oder mit ihm abwechſeln. Im Innern ſtreicht eine Hügel- 
Kette, als Kortfegung des Tangergebirgs, von W. nch D., wor 
von der Lamongang, Yyang und Grinden die hoͤchſten Punkte 
ausmachen; der Lamongang iſt ein Vulkan, ber noch 1806 brann⸗ 
te, aber der Krater des Ringgit, im W. von Panarukan, 
iſt 1586 eingeſtuͤrzt. Die beiden Hauptfluͤſſe find der Pana⸗ 
zufan, der in den Buren von Madura fließt, und ber große 
Zluß, weldjer nad) ©. zu in den Ocean geht: Die Produkte find 
die, naͤmlichen, wie im übrigen Java, nür hört hier der Kaffee- 
Hau auf. Das Aderland betrug 1815 13,431 Jonken, wovon 
7062 Reis und 6,369 Hochland; die Waldung 8,301 Jonken. An 
Pflügen wurden 18,609, an Pferden 4,963, an Buͤffeln 35,766 
gezählt, und der Werth der Erzeupniffe auf 835,738 Rupien bes 
rechnet. Die Provinz, bie 827 Dörfer und Wopnpläge enthält, 
zerfällt in 25 Kantone: 

. Befuti (S. Be. 7° 45, &, 1810 24%, Hauptſtadt der 
Provinz, und Gig bes Praͤfelten, an ber großen Küftenftraße, 
die dis Banjuwang geht, und unweit dem Meere. Sie tft gut 
gebauet, hat einen fhönen Pallaſt eines Javaneſiſchen Tomo⸗ 
gongs, der aber nichts weiter als ein großer. Pröprietär iſt, 
eine anfehmliche Bevoͤlkerung, und treibt lebhaften Verbehr. — 
Prabotingo, Stadt, an einem Eleinen Fluſſe, unweit: der 
- Küfte. ‘Sie wurbe 1809, mit. bem umliegenden Bezirke, einem 
* Scinefifchen Kaufmanne verkauft, unter defien Verwaltung bie 
Stadt ſowohl als das Land umher, einen außerordentlihen 
Wohiſtand erlangt hat, Der Schineſiſche Häuptling befigt hier 
Handbuch d. Erdbeſchr. IV. Abth. 4. Bd. 4 
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Kalt bekleidet find, unter dieſen die Befehlahaber ber BE 
rke, die Pandſcherans, Tomongongs, Andſchebai und 
en aenannt werden, je nachdem fi fie einem größern 
Öber‘ kleinern Bezirkö”horflehen. Jeder diefer Haͤuptlinge 
ſchaltet und malte im der ihm untergebenen Provinz faſt 
findet aber“, wo er zu deſpotiſch eingreift, eis 
Widerſtand bei den Petindfchis oder Dorfvorſtehern 
Fedes Dorf in Sava, hat ein beftimmtes Gebiet, und 
Bilder eine Für ſich beſtehende Gemeinde, an deren Spike 
ein Petindſchi fleht, der jedesmal auf ein Jahr gewählt 
wird: neben fi hat er einen RKabayan, Diefer Petinds 
fe vertheilt und erhebt die Abgaben, wacht für das In; 
ereſſe der Gemeinde, und entfcheidet unbedeutende Stteis 
figkeicen. Im Nothfall ruft er die Kamituahs oder Fir 
henvaͤter zufammen, und beräth ſich mit ihnen und den 
Mudins oder Prieftern: . unter feine Befehle find geſetzt 
der Ulu- Ulu, oder Auffeher uͤber die Gewaͤſſer, der Diches 
rutuli oder Gerichtöfchreibes und andre Beamte, die auf 
Koften der Gemeinheit erhalten werden, ſo, daß jede 
Gemeinde. für ſich einen Eleinen Staat bildet, deſſen po⸗ 
litiſche Organifation gewiffermaßen für ſich beftcht. 


Die Stände in Java uuterfcheiden fich in folgenbe 
Klaſſen: 1) in die Königliche Dynaftie, die jest in zwei 
Zweigen berrfhend if. Nah dem Javaneſiſchen Ge 
brauche dauert die Erblidykeit der Dynaftie nur bis zum 
Enkel des Thronbefigers, die entferntere De ſcendenʒ ver⸗ 
miſcht ſich mit den uͤbrigen Unterthanen ohne Privilegien; 
2) in Adel. Er iſt in Java eigentlich nicht erblich, und 
erliſcht mit dem Tode bon Jedem, dem die Herrſcher die 
Vorrechte des Adels ertheilt haben; indeß treten doch viele 
Familien unter den übrigen Ständen hervor und es ift 
her bracht, daß die Herrſcher den Söhnen bie väterlichen 
Dräro ativen als Gnade von Neuem ertheilen. Es giebt ih 

Jabe 2 Adelsftufen: aus der erften wählt der Sultan alfe 
Schite. Staatsbeamte, aus der zweiten werben die niedern 
taat&digner, fetbit die Petindfchi, gemeiniglich genommen; 
3) in. Pibſter. Der Priofterftand hat Anſehen, aber er 
Fam auf der Snfit nie zu einer. fchredbaren Macht ge: 
fanyen, weil die Souveraͤne zugleich die Dberhäupter des 
Siem find; 4; in Landbauern. Diefe haben zwar kein 
Anrecht an den Boden, den fie bebauen; fie haben Keine 





Die Jaſel Java: 695 
— einen, Sal weil fie dem — ‚Ständen, 
a 
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fi. ihre Det en, auch hat, de nbbalter daR 
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verjagt ã 
N % Daher a en * 
vew F m Sohn, ihm, ‚bleibt HA 
das ge t, als NR R 
orgeno — 10 be i 
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g gu nd 
—9 hen Ei N jr | Sahne Aber lee Fr: 
ng D Recht {u engrbeit, osebam, find. Ihr 
—* — In —* — Sklave wird im ‚San 
MR Me gelinde heha ef. are 
Inn Die Juſtize wird durch: zmeiietehi@Gerichtähöfe — 
* :die der. Panghulus oderOberprieſter und bie bet 
Didnffas ober, Bürgerlichen. Nichter Bei den Erſtern iſt 
der Koran mein gemeine Geſchnormy bei, den Zweiten 
ter, man fih wohl nad — 5 und. Herkommen. 
eren Tribunoͤle erkennen, uber alle Hauptverbrechen, 
hes und —— und. bilden eine hoͤhere 
Juͤſtanz, wohin man von den Dſchakſas appellisen:, ann 5 
{ die D in hagrörn Hmm den Kliwons, oder Baiſitzern 
der bir —5 * Gericht (e unterfküßt, über Diebftib nf 
nde, 







unbeden te —* Man hat auch Gefetz buͤcher 
in der, *88 prache; bie, — die Tribunaͤle der Pan⸗ 
au, befolgen, heißt Allah ober Gebote Got: 
en. die her Drhatfag A agare oder Randesordnung 
und dieſe beruhen IM ken Ueberlieferungen, bi 
) ‚ber, feheifstich —— J ‚mehrere Werke mia 
ten. „Die Ge feggebung, in i ai inficht ber, böfen Schutone 
ift diefelbe, die im. ganzen Archipel Herrfchts der Gläubiger 
hat ein entſchiedenes Recht auf alle bewegliche Guͤter des 
Schuldners, und wenn dieſe nicht ausreichen ſollten, auf die 
Derfon des Schuldners-, auf: feine Meiber und Kinder, bie 
& für fich arbeiten tät. Daher. die zahlreiche Klaffe dee. 
feibeignen oder Bedois. Unerachtet auf den Meineid in 
Sava feine Strafe: ſteht, ſo iſt doc. die Wabeheitsllebe 
dr Javaneſen fo anerkannt, daß man auf jede eidlicht 
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Nerficherung derſelben in Tribunaͤlen, felbft in peinlichen 
Sachen, feſt bauen darf. Die Gliederverffümmlung me: 
gen Diebftaht, ift erft mit dem Islam unter den Jafula: 
gern eingeführt. Der Scharfrichter ift ein Mann vom 
° Stande, aber der Hinrichter der Individuen höhern Stan: 
des, iſt immer ein Mahn von höherem Stande, als fin 
Berhrecher niedrigen Standes. Die fchärffte Strafe ifl 
die, durch einen Tiger zerriffen au werden, aber noch graui 
fgmer die, wenn man einem Verbrecher die Yugenbraunen 
und Augentieder abichneidet, und ihn mit gegen die Sonne 
gerichtetem Gefichte an einen Pfahl bindet, bis er feinen 
Geiſt aufgiebt. Bei Mordthaten wird das MWiedervergek 
tungsreht auf: das Strengfte gehandhabt. Man unter 
ſucht, zähle, mißt die Wunden des Ermordeten auf das 
Sorsfältigfte, und nimmt ſogar das Maaß des Dolchs, 
womit der Mord begangen if. Dunn eben fo viele, fo 
große und fo, tiefe Wunden, als der Gemordete empfan: 
gen hat, muͤſſen auch an denfelben Stellen, “ mit einem 
Dolche von gleicher Größe dem Mörder von einem Henke 
beigebracht mwerden. Sind diefe Wunden zufälliger Weife 
nicht toͤdtlich wie es zumeilen. doch nur hoͤchſt ſelten der 
Fall feyn ſoll, fo iſt der Verbrecher von aller weiteren 
Strafe frei. Die Strafe des Nachtdiebſtahls, Hausdieb⸗ 
ſtahls und. Einhruchs ift Verluft der rechten Hard, die 
zuerft angegriffen, und bes linken Fußes, der fich zuerſt 
zur Sucht erhoben. Einfacher Diebftahk wird mit Ket: 
dengefanaenfchaft auf: beftimmte - Zeit "und mit lebenslaͤng⸗ 
licher‘ Sklaverei beftraft, Ein Wink des Herrſchers reicht 
hin, um, über Leben und, Tod; zu fprehens nur in Fällen 
wo einer des Verbrechens der beleidigten Majeſtaͤt oder 
des‘ Hocverratiss oder eines Anfchlags gegen das Belt: 
bes Volks und des Herrichers angeklagt wird, muf 
berfelbe. einem Gerichte der Panghulu's, bei melchem dei 
Raden Adipatt präfidirt, Üübergeren werden. Diefer Ge 
richtshof darf nicht; eher auseinandergeben als bis das Ur: 
tbeil, geſprochen und ‚vollzogen iſt Die Strafe befteh! 
darin, daß der uͤberwieſene Verbrecher an einen PfabI ge 
ſtellt wird, wozu Jeder hinzutreten, und dem Verbreche 
mit dem Dolche ein Stuͤck Kleifh aus dem Leibe reißer 
„ba’f; doch nur in kleinen Portionen, damit der Unglink 
liche nad) und nad) lebendig ſkeletirt werde. 
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find, "fo zieht doch der Jaßaneſe ed; immer vor,” un⸗ 
ter feinen. eihgebornen Fuͤlſten zu ſtehen, als unter denw 
Joche der Europäer, ‚Öie ei noch. weit drüdenderes, wenn 
ſchon methodiſcheres epteflangsfnftem, befolgen, und vor 
Allem die "Lantlegtk U dem verbaßten, Kaffeebau zwin- 
gen. Die Britbh Haben zwar ſoiches abgeichafft, inz 
deß ift’e ungewiß ch’ die Niederländer "es nicht vom 
Neuem einführen werden. ur 

Die ganze männliche Beodtertiig IE militaͤrpflichtig⸗ 
doch wird, aufer ih "attz® befanden "Falıh’)- hoͤhftens F 
der waffenfaͤhigen Mahttf‘ aft ühehehühen"“ AR Grade, 
der militärifhen Chrenftäifin 'geßen von "sen "Werrfcheris 
aus, die aus diefäh Side zu hen Titeln noch dem 
des. Sfnavati oder. Herch"dEs Krich hötzüfäigen.‘ Jeder 
MWidand oder" Obti J 320 Mahn” kihter feinen. Bes 
fehlen, “ die in 4 Vatailiähe, "jedes. un ya’ Mann 
welche von Lurahs oder Tiudiks befehlige tdcben —* 
getheilt.“Jedes Bataillon zerfält iwiener in’ 2 Konn ag⸗ 
nien, ‚von 40. Mann, deren Befehlshaber Babäfalas ober 
Sefibatas beißen. Auch die Offiziere werden durch Ahis 
weiſung von Ländereien. befolbet, " aber die Truppen auf 
Koften des Bezirks, in dem. ffe ſtationet find, unterdal⸗ 
ten. Der; Sufunan hat den größten Theil feines Milis 
taͤrs auf Europaͤiſchen Fuß organiſtit, und haͤlt eine 
zahlreiche Kavallerie, unter welcher auch Dragpnerregimens 
ier; er hat eine Garde vor 1,060. Mont, aber das Ins 
nere feines Pallaſtes bewacht Tin Korps bewaffneter Weis 
ber,. die den Gufünan. auch bei Het Tafel bedienen, Indem 
Feine Mannsperfon das Innere’ feier Gemächer betreten 
darf. Auch der Sultan hat’ bite ähnliche männliche und 
weiblihe Garde. Die Iavankfiihen Truppen 'beitanden 
vormals meiften& aus. Infäntekie, wovon, bloß die Offi⸗ 
ziere beritten waten: went Kaballerie noͤthig war, fo ſteüte 
jeder. Bezirk fein Kontingentz jedes Dorf hat ein kleines 
Beughaus von Lanzen und nöthigen Waffen, um’ bamit 
fein Kontingent. fogkeich bewaffnen zit. fönnen. In ältern 
Zeiten war ein Savahefifcher Soldat bloß mit feinem 
Keiß, giner Lanze, Bogen, Pfeilen, Schleudern, um 
sunden Schilden bewaffnet; jegt aber führen fie ſowohl 
Flinten, "als Piſtolen/ verfertigen aͤuch ihr Pulver und 
ihte Kanonen felbft, 
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Die Beſitzungen der beiden Herrfcher von Java, des 
Sırfunans und Sultans. fo wie des Pandfcherang, liegen 
bergeftalt unter einander, daß mir die Antheile, die ein 
Jeder davon befigt, nicht herauszufinden vermögen, wie 
fie denn auch auf Feiner Charte verzeichnet ſtehen. Wir 
muͤſſen uns daher begnügen, bier das unabhängige Java 
nah den Landfchaften, woraus es beftcht, niederzulegen, 
+) Die Provinz Matarem, ber ‚Mittelpunkt des unabhäns 
gigen Java, gränzt im N. an Gamarang, im N. D. an Gros 
bogan, im D. an Madion und Kabwang, im ©. an ben India 
fehen Ocean, im & 9. an Baghien, im, ©, an Kidu. €iy 
reiches, vortrefflidd angebauetes Land, das aber von hohen Se: 
birgen durchzogen ift; der Boden meiftens angeſchwemmt, zum 
Theil aber auch kieſig; die hoͤchſten Berge der Api und Marbabi, 
beide an der Gränge von Kidu und beide Vulkane} die vornehm⸗ 
ten Flüffe der Solo, der hier feinen Urſprung hab und ſich nad 
N. 9, wendet, der Mantientan, der fi in den Ocean. mündet, 
und der Brolot, den. die Gränze mit Bagfen mat, und ebens 
falls dem Dceane zugeht. Reichliche Waldung von, Tidbäumen 
und Palmen; Ueberfluß an Reis, Mais, Zuderrohr, Indigo, 
Pfeffer, Betel, Tabak, Vieh und aller Produkten Japa's. 
: Surafarta (S. Br, 7° 18°, 8. 128° 18‘), Hauptſt adt 
des Javaneſiſchen Reichs des Suſunans und deſſen ſo wie des 
Pandſcherans Reſibenz. Sie kiegt am Solo, iſt nad) Javaneſi⸗ 
„Fer Art gut gebauet,, hat. einen großen, Umfang und zählt mehr 
N als 105,000 Einwohner Der. Rrattan ober der Pallaft des 
4 Sufunans nimmt einen weiten Raum ein, umſchließt mehrere Ge⸗ 
baͤude und iſt mit einem Waile umgeben. Die großen Staats⸗ 
beamten, der Pandſcheran und die übrigen Haͤuptlinge beſihen 
ebenfalls mit hohen Mauern umgebene Schloͤſſer, die theils 
in, der Stadt, theils in der umgegend zerſtreuet liegen. Das 
Quartier der Europäer iſt reinlih und regelmäßig: die Nies 
P derlaͤnder beſitzen in der Nahe ein Fort, woſelbſt ihr Reſident 
wohnt. Die „Einwohner find ſehr betriebfam, unterhalten 
4 Baumwollenwebrtei und Spinnerei, ZTabaisfabrifen, Gaͤrbe⸗ 
xeien und 1 Kanonengießerei. Audh iſt hier eine Münze. 


c 


Oſchiockjakarta (Dfhutfgularta; S. Br. 7° 
„36, & 1279 540, Hauptſtadt des Javaneſiſchen Reichs des 
‚Sultans und feine Refidenz. Sie liegt am Mantienkan, nur 
2 Meilen vom Ote ane it ebenfalls groß," gut gebauet und 
enthält gegen .g9,000.Einw., die gewerbefleißig find und uns 
ter andeen 1 Kanonengießerei unterhalten. Der Krattan, wel‘ 
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Hügeln begränzt wird. In dieſen Vertiefungen oder Hoͤlen 
niften eine ungeheure Menge von Salanganen. Im W. fpringt 
Aus dem Geftade das Schildpatt-Kap hervor, und im W. des 
Fluſſes Sirayo breitet fi der ungeheure Wald von Dichegehur 
(Dpijebebur oder Dayuluhur) aus, ber hier die Gränze des uns 
abhängigen, mit dem Nicderländifhen Java macht: er befteht 
meiftens aus Bambus, und ift mit Zigern, Panthern, Unzen, 
wilden Schweinen, — und Affen 'angefült. Die beiden 
vornehmſten Fluͤſſe fü ver Sirayo, uin W. und der Broſſot, im 
O.: beide münden ſtch“ in den Ocean; geringer iſt der Kadi⸗ 
langu, der ebenfalls” in den Ocean geht; doch entſtehen auf 
dem Hochgebirge auch einige Fluͤſſe, die dem Meere von Java 
zueilen. Im aͤußerſten S. W. ſcheidet ein ſchmaler Kanal, der 
aber den Pagaraka oder fiſchreichen Kinderſee bildet, das Nie— 
derlaͤndiſche Eiland Kambangang von der Provinz. Das Klima 
iſt bei ver ziemlich ethabenen Seehöhe des Plateau, die meiſtens 
gegen 3,000 Fuß beträgt, gemäßigter, als man unter biefer 
Site erwarten follte;s aud mwirb es von den Seewinden noch 
che gemilbert, und es würden hier die meiften Europäifchen 
Gerealien fortfommen. Der Boden ift vortrefflih und kann 
Tehr gut bewäffert werben. Man bauet Reis, Mais, Baum: 
wolle, Zuder, Indigo und Tabak; hat eine erhebliche Vieh⸗ 
zucht, vieles Holz und Salanganennefter zur Ausfuhr, R 
Banjumas (S. Br 7° ı3°, &, 127° 50‘), Hauptſtadt 
der Provinz und Gig des Tomongong. Sie liegt am .fübs 
lichen Ufer bes Fluffes Sirayo, ift ziemlich gut gebauct, hat 
ı $ort, 8,000 Einwohner und treibt einen nicht unbedeuten⸗ 
den Handel. Der Fluß iſt weithin ſchiffbar. — Ad ſchebar⸗ 
zang, Nufan, Flatſchar, Terſona, Kalipati, ber 
nördlihfte Ort der Landſchaft, an der Gränze von Samarang, 
Bartur, auf der S. W. Seite des Vulkans Praban, Se: 
galu, der Hauptort eines Diſtrikts, am Sirayo, Gemura, 
am Girayo, Zihatfheban, Blabdone, Kemanka, 
am Tube des Feuerſpeiers Gunong Pen, an weldiem man 4 
verfalfene Ifhandis findet, Menareg, in beffen Nähe die 
Ruinen von Bobo liegen, Abipollo, an der Mündung des 
Eirayo, Widoropayang, Jutis, Watton, Pattana, 
Ambat, Telaga und Kadilangu, Drtfchaften, theils 
offene Städte, theild größere Dörfer. — Karang Bo: 
fang, eine Kleine Ortfhaft auf der Halbinfel, in melcher das 
Shildpatten: Kap ausläuft. Hier giebt es in den Kalkfeifen 
Höhlen, welche an einem, mehrere Fuß hohen Abhange, über 
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dem heftig tobenden Meere liehen,, und wozu man nur mit 
telſt Leitern don Bambus’ und Rohe gelangen? Fann.  Diefe 

Hölen werben von "einer unbefpreiblihen Menge von Salangar 
. nen bewohnt Vaͤhrlich fammlet man hier 6,810 Pfund Na 

ſter, welche etiba 278,000 Gulden Conv. werth ſind. 


3) Die. Kandfepoft Kadwang. Sie gränzt im N, an Scha— 
garaga und Madion, im O. an Patfche, im ©. D. art Panaraga, 
im ©. W. und W. an Matarem, Im D. fliegt der Madion, 
im W. ber Solo; das Gebirge" Damong fcheidet fie von Panas 
ragas die Oberflaͤche ift gewellet, der Boden ziemlid, fruchtbar, 
aber daB Land doch nit ſo gut bewohnt und angebauet, wie 
die weſtlichen Provinzen. 

Kadmwang, die Hanptftadt, . aber ‚tat gar nicht betaunt. 
Pringombo und Takaran, größere Dörfer, ; 


j 4) Die Landſchaft Schagaraga, sin Eleines Ländchem, 
das im N. an Grobogan, im DO. an Mabion, im ©, en Kad-⸗ 
wang, im W. an Matarem ftößt. Es bat zwar Gebirge. aber 
auch fructbare Thäler, wird vom Solo bewaͤſſert und. iſt farf 
bevölkert. 
Schagaraga, Hauptftabt, in einem Gebirgsthale, mit 
6,000 Einw. — Tambiebaja, Stadt, im W. von, Schage- 
raga, einft bluͤbend und ftark bevölkert, jest im Verfalle, aber 
doch noch 1,500 Famil en zählend. — Motrofog, Sum 
dan, am Solo und. Gangang, am Eolo, größere Dörfer, 
. — Suku, Dorf, auf einem ber Hügel, welche den majeftäti: 
ſchen Berg Lawu umgeben. Hier ſieht man Fehr viele Truͤm⸗ 
mern, worunter ein Tempel, eine verſtuͤmmelte Pytamide 
u. a. 

5) Die Herrſchaft Madion, im N. an Grobogan, im O. 
an Patſche, im ©. und W. an Kadwang graͤnzend, und vom 
Madion bewäfjert, im N. aber durd) den Solo, von ben Nies 
derlaͤndiſchen Befigungen gefchfeden, Viele, &ebirge; aber in ben 
Thaͤlern eine gute Kultur und Bevölkerung. o 

Maufpati, Hauptſtadt der Provinz, beren Lage dber 
auf. Raffles Charte nicht angegeben ift, In der Nähe Si ae 
mer. — Madion, Stadt und Feſtung, am gleignamige 
Fluſſe, mit 5000 Einw. — Magodan, Eorangan, in ng 
Gebirgen, und Padang, am Solo; Börfer. 

' 6) Die Landſchaft Batlde. Sie „epebält — nur die 
eigentliche kandſchaft Patſche, ſondern auf, die zuetzer reſte dee 
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Neuere geographifch « ftatiftiihe Literatur. 





— Altgem eine Werke. 


Memoir of fhe conquest of Java ete. by Will. Thorn, 
Lond. 1805. 4, — History of the Indian Archipelago eto. 
by John Crawford. Edinb. 3 Vol. 8. — E. A. W. v. Zim⸗ 
mermann?s Taſchenbuch der Reifen, fortgefegt von F. Rühs 
und H. Liechtenſtein. Jahrg. XIV. Leipz. 1819. 12. — Purdy 
oriental navigator, Milburn Oriental commerce, Thom, 
Forrest’s voyage to New-Guinea etc. — var dem Boschs 
Nederlandsche Bezittingen en Azig, America en Afrika etc, 
Gravanhage en Amsterdam 1818. 2 Vol, 8. 


Charten 


Map of the Indian Öcean by Arrowgmith. Lond. 4 Sheets 
-- Kaart der nederlandsche Bezittingen in Ovstindien (m 
var dem Bosche Atlas): — . Die DOftindifchen Infeln nach ben. 
neueſten Berihtigungen bargeftellt. Leipz. 1819 (zu Zimmers 
Manns Taſchenbuche ber Reifen). 
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Straße Bali von Java, und durch die Straße Lombok 
von Lombok gefhieden iſt. Sie breitet ſich zwiſchen 
1320 4’ bis 133° 14° oͤſtl. &. und 79 30' bie 8° ao’ 
füdl. Br. aus, wird im N. von den Fluthen des Meers 
von Java, im ©, von dem Dceane befpült, und enthält 
ein Areal von 94 Q. Meilen. 

Ein gebirgiges Land, das eine Gebirgskette von W. 
nah 9, durchſtreicht, und in dem Vulkane von Karangafz 
fem endigt, der noch im vorigen Jahrzehntel lebendig 
war, aber doch Feine große Verhrerungen anrichtet. Webers 
haupt ift der Boden ganz vulkaniſch und bis an den Fuß 
‚bes Gebirge, mit angeſchwemmtem Erdreiche uͤberzo⸗ 
gen. Es foll auch viele heiße Quellen und einige bedeus 
sende Binnenfeen geben, welche den Einwohnern für die 
Bewaͤſſerung ihrer NReisfelder von großem Nugen find. 
Doch ift das Klima, wenn fhon in der trodenen Jahrs⸗ 
zeit unmäßig heiß, nicht ungefund.- Das vornehmfte Er 
zeugniß der Inſei ift Neis, der in großen Quantitaͤten 
gebauet wird und zur Ausfuhr dient: man thut gewoͤhn⸗ 
lich 2 Aerndten; auch werden Mais, Hülfen: und Gars 
tenfrächte gebauet. Baumwolle ift eine Stapelwaare: 
man führt nicht allein eine Menge aus, fondern verbraudt 
den groͤßern Theil in den Landesmanufakturen feibft. 
Sonft bauet man noch Tabak und. Delpflanzen, und ber 
Kadſchang ift Häufig; auch giebt ed Gambir und edle 
Früchte, aber an Holz fehlt e8, und von Madıra und 
Zava wird der Tickbaum, der auf Bali gar nicht 
zu finden ift, immer feltener. Von, Hausvieh finden 
ſich kleine Pferde, die ſehr gefhäst werden, Ochſen, 
Büffel, Biegen, Schweine und Geflügel; von milden 
Thieren führen die Reifenden bloß den Hitſch und den 
Affen auf „ wahrſcheinlich giebt es auch die andern Thiere, 
bie den” Infeln des oͤſtlichen Acchipeld eigen find. In 
den Höhlen am Strande werden Salanganennefter gefams 
melt, auch Schildpatt, und im Meere eine ſtarke Fifches 
rei betrieben. . Ob Metalle ausgebracht werden, darüber 
findet ſich Eeine Nachricht: Gold. ift gewiß vorhanden. 
"Am Meere wird vieles Baifalz abgeſchlaͤmmt. Ueberhaupt 


holz, Länder, und Völkerkunde 1782 I. ©. 27 uf) 
Asiatic Journ. I. p. 431. — Memoir of the conquest 
of Java etc. by Will. Thorn. Lond. 1815. 4. — Die 
Reifen von Forreſt, Eeyden, Tombe u, A. 
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720 Aſia. 


Altes mie Schtecken. Aber auch außer dem Tomboro 
brennen noch einige andere Vulkane fowohl: auf Sumbawa, 
als auf den umberbelegenen Eilanden.. Dafür aber ift 
auch der Boden, ber durch mehrere kleine Fluͤſſe und 
Bäche gut bewäffert "wird, ausnehmend fruchtbar, und 
bat Ueberflug an Reis, Mais, Baumwolle, Tropenfrüd: 
ten, Tabak, Erdnüffen oder Katfhang, und die Waldun⸗ 
gen find reich an Sandel⸗ und. Sapanholze, allerlei Pal: 
men und felbft an Tickholze; die Pferde von Bima, mo: 
von die beften auf dem Eilande Gunong Apy. fallen, find 
Bein, glänzend ſchwarz und gelten für die beſten und ge: 
lehrigſten im ganzen oͤſtlichen Archipel; auch bat man 
Rindvieh, Biegen, Schweine, Hirfhe und Geflügel; das 
Meer ift veih an Fiſchen, die Küftenhöhlen an. Satanga- 
nen, die Waldungen an Bienen; im Bezirke. Pipafat wers 
den Perlen gefifht, im Bezirke Dompo Goldkörner aus: 
gewaſchen und Salpeter und Schwefel in großen Quans 
titäten gewonnen. 

Die Einwohner find Malatifher Abſtammung; fie 
reden dreierlei Sprachen, die von Bima, die im Ofttheile 
herrfchend ift und mit der Makaffarifchen Aehnlichkeit hat, 
firihweife aber mit der Mataiifchen vermiſcht iſt, und die 
von Sumbama, die ein Gemifch von den Sprachen von 
Bima, Java und der Buggifen feyn fol. Der Dialekt 
von Zomboro weicht von beiden ab, und fiheint die Un 
fprache der Infel zu ſeyn. ber Beine diefer 3 Sprachen 
hat eine eigene Schrift, obgleih die Bima fie fonft ges 
habt haben fol, fondern man bedient fidy der Buggtiens 
oder Malaienſchrift. Uebrigens fo lange auch die Holläns 
der Verkehr mit den Einwohnern dieſer Inſeln getrieben 
haben, fo ift von denſelben doh faft nichts über diefel- 
ben zu uns gekommen: wir wiſſen nicht einmal, zu was 
für einer Religion fie ſich bekennen und dürfen nur vers 
muthen, daß ein: großer Theil den Islam verehrt; mir 
wiſſen nichts von ihrem Charakter, von ihren Beſchaͤfti⸗ 
gungen, von ihrer innern Verfaffung, von ihrem Haus 
wefen u. f. w. Die Hollänter holten von Bima Gas 
pantolz (1778 5,800 Entr.), Pferde und Sklaven, kauf: 
ten aud wohl den milden Zimmet auf, und brachten da= 
für Europäifhe Waaren. Zu Sumbawa handelten Schis 
neſen, Makaffaren, Buggifen und Malaien, und holten 
Schwefel, Salpeter, Wachs, Vogelneſter, Tabak und- 
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724 Afia. 
Auch Bier find es Malaten, die ſich Über die Inſel 
werbreitet haben ;- fie follen den. Dialekt von Bima reden, 
wie denn auch der Sultan von Bima über einen Iheil 
der Inſel gebietet. Die übrigen Einw. wohnen in Doͤr⸗ 
fern, deren jedes feinen Vorſteher hat; einen Regenten 
aber erfennen fie nicht Über fih. _Auf der Ditfeite hatten 
Die Portugiefen in älteren Zeiten «ine Nieberlaffung, und 
ihre Miffionavien einen Theil der Einw. bewogen, das 
Chriftenchum anzunehmen. Dieß hat hiec Wurzeln ges 
Schlagen, und die ganze, Oſtſeite ift von ſchwarzen Chris 
ſten bewohnt, die ſich Portugiefen nennen, ob fie glei 
wit Portugal in gar Feiner Verbindung ſtehen: fie wollen 
indeß von den Portugiefen ihren Urfprung herleiten, Sie 
flehen unter einem Raja, der zu Larantufa wohnt: perior 
diſch kommen Latholifche Priefter aus Timor hierher, die 
Die Kinder taufen, und die wenigen Ueberrefte des Chris 
ſtenthums unter denfelben zu erhalten ſuchen; doch ſollen 
fe die thaͤtigſten Bewohner der Inſel feyn, und am bie 
Bugsifen, die fie häufig befuhen, Sklaven, Vogelne⸗ 
fer, Scildpatt, Sandelholz und milden Zimmet vera 
Handeln. h 


Daß bie Inſel vulkaniſch fey, ift wohl keinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, da man häufig heiße Quellen finder; ins 
deß hat man doc nur erſt einen Vulkan entbedt, der am 
der Meerenge:von Flores fich erhebt, und in der Nacht 
“Jeuchtet und Flammen auszumerfen fcheint: er heißt Lovo⸗ 
vo, und, die um denfelben wohnenden Einw. fcheinen 
‚gegen die Europäer fehr.feindfelig geſiunt zu ſeyn. 


Der einzige bekannte Dre auf der Inſel ift: 
garantufa, eine von ſchwarzen Portugiefen und Chris 
. fen bewohnte Stadt, an einer Bai, bie ander Straße Flo: 
res ſich hinerſtreckt. Sie ift der Sig eines Raja, treibt einen 
Bedeutenden Handel mit Buggifen und Timorioten, unb 
Uefert für die anlegenden Schiffe Lebensmittel, Waffer und 
Hol. Es iſt hier ein Fort, das noch aus dem Zeiten der 
“ Yortugiefen herrührt, und in der Umgegend giebt es eine heiße 
Schwefelquelle. ö 


an 
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730 & Aſia. 


Kleine Fluͤſſe winden ſich auf allen Seiten von ben Gebirge 
herab, und gewähren mit ben Quellen und Baͤchen für bie Frucht 
felder eine hinreichende Bewaͤſſerung; aber - die meiften trodnen 
im hoben Sommer aus, und geben aud) Bein reines iund geſundet 
Trinkwaſſer. Das Klima ift folarifh: vom Mai bis im Ros 
vember herrſcht der öftlihe Muffuhn oder bie trodne Jahreszeit, 
die erft ſchoͤnes Wetter, dann Hige und endlich eine große Dürre 
mitbringt, welche letztre doch fErichweife buch ſtark fallende Thaue 
emildert wird. Vom Novbr. bis. März, beingen bie, Weſt- und 

ordweſtwinde Regen, ber in Strömen heradfällt, und wehen 
dabei mit folder Heftigkeit, daß bie Schiffe auf der Rürede vom 
Kupang fi) Hinter Pulo Simao flüchten müffen. In dem Staate 
Amanabang giebt es in einem hohen Berge eine Höhle, aus der 
6 bis 7 Monate ein fo heftiger Wind flöft, daß es unmoͤglich 
iſt, ſich ihr zu nähern. Indeß ſcheint das Klima im Innern des 
Landes gefund zu feyn, wogegen es an bem Geſtade, beſon— 
ders. in der Bai von, Kupang, ben Europäern fo verdetblich, 
wie das von Batapia ift. Hier herrſchen ruhrartige Bieber, des 
gen ‚die nody kein Heilmittel anfhlägt, und Skorbut: bie. Kin 
Derblattern find ſelbſt für bie ‚Eingebornen fo fürdhterlih, daß 
dieſe, wo fie fi zeigen, bie ganze Gegend verlaffen und in bie 
Gebirge fliehen. 

Aus dem Thierreiche enthält diefe Infel eine fo suche Menge 
von Affen, daß fie fid oft in Schaaren von 300 zeigen, Beutels 
zatten, eine Art Kaͤnguruh, wahrfcheinlic. das von Aru, röthe 
liche Fledermaͤuſe (vespert, caninus), oft. mit ausgefpannten 
Flatterhaͤuten 6 Fuß meffend, und ben Fruchtbaͤumen fehr chaͤd⸗ 
Hd), aber, wie Affen, eine beliebte Speife ber Einwe, wilde Büfs 
fel, Hirſcheber, Hirſche, wilde Kagen, die alle Wälder anfüllens 
von Hausthieren unterhält man Eleine, gewandte und ſehr ſicher 
gehende Pferde, wenige Ochſen, große Heerden von Schaufen, 
bie aber feine Wolle, - fondern Haare ‚haben, zwei Arten von 
Ziegen, wovon bie Mambraziege vorzügliche Milch liefert, Schweine 
und Hühner. Man fieht große. Meeradier, Sperber, Eiftern, wilde 
Enten, weiße Kakadus, Loris und andere Papagaien, auch iſt 
der Rhinogerosvogel einheimith. Das Krokodil ober der Ali: 
gator bewohnt die Mündungen ber Flüfe und die Sümpfe 
längs dem Geftate, und ſoll hier eine Länge von 36 Fuß er: 
reichen; doch war das, was Peron zergliederte, nur 10 Fuß 
lang. Mehrere Arten von Schildkröten worunter aud bie Kar 
retterz eine große Mengevon Schlangen, deren Biß gefährtic iſt, 
von Skorpionen, Vieifüßen, weißen Mufkiten und Heuſchrecken, bie 
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1. . Die Niederlaͤnder holen aus Timor Wachs, Sandelhoelz, 
Sklaven und zuweilen auch Pferde, Schildpatt und Kadſchang. 
Die Sklaven werden hauptſaͤchlich ihres gutmuͤthigen Charakters 
wegen geſchaͤtzt, und meiſtens nach Banda- zum Einſammeln und 
Zubereiten der Muffatnüffe und. Bluͤthen gebracht. Die Einfute 
befteht in groben baummollnen Zeuchen, Eiſenwerke und Pure 
fachen. Jaͤhrlich geht. zu. Ende des nordweſtlichen Muffuhn cine 
Brigg von Batavia nad Kupang, um bie von den Raja⸗s zur 
fammengebradten Waaren abzuholen. Ihre Ankunft ift allemal 
ein großes Feſt für bie Bewohner, die dann von allen Seiten zus 
fammenftrömen; auch bringen bie Einw. von Rottie, Simao und 
den übrigen Eitanden ihre Waaren hierher, unb maden ihrem 
Tauſchhandel. Aber auch Schiffe von andern Nationen legen bei 
Simor an: fo feit alten Zeiten die Schinefen, fo die Nordame⸗ 
rikaner, Bon Sandelholze gehen jährlih 5,000 bis 6,000 Entr. 
aus. Die Waaren ſind im Allnemeinen febr wohlfeil, unb wers 
ben meifters mit Europälfchen Artikeln, die hier einen willlomms 
nen Markt finden, faldirt, ” u: 


Die Malaien ſowohl als die Portugiefen, fehen unter eige 
nen Raja’s, die theils den Europäern oder den Nieberländern 
und Vortugiefen unterworfen, theils unabhängig find. Die Er⸗ 
ſtern haben nur eine durch den Mefidenten ber Niederländer oder 
den Bouperneue der Portugiefen befchräntte Gewalt, und diefe 
maaßen fid das Recht an, die Raja’s abzufegen. Ihr Anfehen 
iſt nicht ſehr groß, und gründet ſich auf althergebrachte Normen, 
bie Keiner zu überihreiten magt: ihre Ginkünfte zichen fie aus 
ihren Domänen oder Reisfeldern, und aus dem Antheile, ben fie 
von den Aerndten ihrerUnterthanen ziehen, und ber einem Zehn⸗ 
ten gleicht; tiefer Zehnte erfotgt aber aud vom Wachſe und 
Sandelholze. Die den Niederländern unterworfen find, müuͤſſen 
denſelben jährlich eine gewiſſe Quantität dieſer Produkte als 
Zribut darbringen, Die Gewalt der Raja's beſteht haupt ſaͤchlich 
in dem obern Richteramte, aber in den meiſten Staaten darf 
Fein. Raja das Leben, die Freiheit und die Güter der Unterihas 
Inen angreifen, ohne vorher eine Anklage vor die Verſammlung 
des Adels ober ber großen Grimbeigenthümer gebracht zu haben, 
tie aud hier, wie in allen Molaienftaaten, eine gewidtige 
Stimme führen. Die Würde des Naja ift erblih, und gewoͤhn⸗ 
lich ‚folat der aͤlteſte Schn dem Vater, doch finden zumeilen au 
Ausnahmen ftatt, Im Reiche Amatong künnen die Frauen, In 
Girianglung männliger Erben, den Thron befteigen, welches in: 
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kleine Kirche. DaB Land umher ſteht unter dem Raͤja von 
Kupang, der von den Niederlaͤndern abhaͤngt. — Oſapa 
Behſar, mit 300 bis 400 Einw., Nonfuis, mit 200 Einw., 
Meniki, ‚mit 300 Einw., Babao, mit 100 Haͤuf., bef 

weihem Orte große Sümpfe den Anfang nehmen; Dö.fer, — 
„ Dlinama, Heine Stadt, an einem Fluſſe, mit 200 bis 300 
- Däuf. — Priti md Faub ona, Heine Städte, am Außer 
ſten Rorbende der-Hucht von Babao. — 

2) Den Antheil der von der Niederländifhen Regierung 
abhängigen Raj⸗'s. Davon follen 20 Tribut zahlen; darunter 
find die mädtigften die von Kupang, von Amaraffi, wel 
der den pomphaften Zitel Kafer führt, und in beffen Staate 
man das weiße Sandelholz findet, von Amori im Innern des 
Landes, von Surabaia, Amfuan, Zaybino und Amas 
kong. Einige derſelben befigen nit viel mehr als 2 oder 3 
Dörfer, Amaraffi, die Refivenz bes fogenannten Kaifers, ift 
ein bloßes Dorf: in feinem Haven laden die Niederländer Schiffe 
bauholz. * 

3) Die Oſtk uͤſte. Dieſe iſt ebenmaͤßig unter Raja's vers 
theilt, die ganz unabhaͤngig ſind, und von welchen man nicht 
einmal die Namen oder den Umfang ihrer Befiguigen kennt. Aus 
der Dftküfte fpringt das Kap Ponti hervor, und im ©. befs 
felbenTiegt dor einer großen Bai das Eiland Baba, Hier lie 
gen die Dörfer Balfe, Battamlang und Bateput, 

4) Die Nordweft: und Nordtäfte, von Porkugiefen 
bewohnt, und unter eigenen Raja’s vertheilt, die theils von dem 
Souvernement Dilly abhängig find, theils fid) ganz unabhängig 
gemadt haben. Die äußerfte Nordfpige der Infel Heiße Kap 
Noel: die Nordoſtkuͤſte ift ſehr fteil. 

j Dilly oder Dilil, Stadt, auf ber Norbofiküfte, und Sit 

. „eines Portugiefifhen Gouvernements, wovon jedoch det Gouver⸗ 
neur der einzige Weiße ift, Sie ift groß und. wohlbevoͤlkert, 
hat ı Fort, mehrere Kirden und einen Haven, vor welchem dab 
Eiland Kambi liegt: der Eingang ift wegen ber Korallenriffe, 

: die den Haven ſchließen, gefährlich, und man muß einen Roots 
"fen haben, ber die Schiffe einführt. Doch treiben die tortie 
gen Portugiefen und Schineſen einen ziemlihen Handel mit 
Makao, von dem das Gouvernement abhängt. Die hiefige Por: 
 tugienfhe Geiftlidgteit fteht unter dem Bifhofe zu Makao, 
‚der hier einen Generalvikar hält. — Manatuti, Dorf, im 
RD. don Dilly, wo die Portugiefen eine Niederlaffung und 
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und Wilbpret. Die Bewohner find Malaien, bie ſchon nicht 
mehr. auf einer niedrigen Stufe der Kultur ſtehey, aber muthis 
‚ger und wilber, als die Malaien auf Timor find : die Frauen gelten 
für Schoͤnheiten. Ihe Dialekt klingt fanft und angenehm. Sie 
bereiten vielen Palmenfyrup, "der in Mißjahren ihre Hauptnap: 
zung ausmacht, und. Roarobranntwein, ben fie täglich zweimal 
nehmen, weil er zur Wolluft reizt. - Die Infel-ift von Felfens 
xiffen und Klippen dergeftalt umgürtet, daß es ſchwer ſeyn würde, 
ihr nahe zu, kommen : auf der Küfte ſieht man 2 hohe Felfen.im 
Bezirke. Termano, die ſich einander fehr ähnlich ſehen; die Doͤr⸗ 
‚fer ‚der Einw. find meiftens auf fteilen Bergen angelegt. Stürme 
and Gebbeben find häufig, auch giebt es viele Krokodile. Die 
Inſel ift unter 15 Beine Raja’s vertheilt, von welden ber pon 
Sermano der anfehnlihfte ifts in dem Hauptorte dieſes Kleinen 
Staats wohnt der Nieberländifche Refident. 

4) Dao, ein Deines Eiland, im ©. W. von Rottie, be⸗ 
sühmt durch ihre Goldſchmiede und Juwelirer, die für alle ums 
berbelegne Eilande arbeiten, und das Gold mit den einfaihften 
Inſtrumenten aͤußerſt fein und fauber zu behandern verftehen. 

:5) Beuro und Derks, im W. van Rottig,.und: Lande, 
im NW. von Rottie, Eleine Eilande, die bewohnt find. 

6) Sahul, eine große Sandbank, im ©. O. von Rottie, 
wohin fih wohl Makaſſaren auf den Fang bes Trepan begeben. 


ur vw. ’ 
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Neueſte geographiſch⸗ ſtatiſtiſche Literatur. 





Allgemeine Werke 


Congquestas be las islas Molucas, al Rey Philippe IIL; 
por el Lic, Bartolomeo Leo de Argensola, Madrid 1609, 
Fol.; $ranz. Paris 1706. 3 Vol, ı2., und Deutſch Frankf. 
“und Leipz. 1780. 2 Th. 8 — A new voyage to New-Gni- 
nea and the Moluccas etc. during the years 1775 and 1776, 
by Thom. Forrest, Lond. 1779, 4.5 Branz. Paris 1780. 8. 
Deutfh Hamb, 1782. 8. —‘ History of the Indian Archi- 
pelago etc., hy John Crawfurd. Edimb, 1819. 3. Vol: 83 
Deutſch im Auszuge im Ethnogr. Magazin. B. XI. 9.1.2 
8. — E. A. W. v. Zimmermann's Taſſchenbuch ber Reiſen 
u. ſ. w. fortg. von F. Rühs und H. Liechtenſtern. Zahrg, XV. 
Leipz · 1819. 12. 


Charten. 

Archipel des Indes orientales, qui comprend les isles 
de la Sonde, les Molucques et les Philippines par Rob, 
de Vaugondy. Paris chez Delamark.— Chart of theEastindia 
Island exhibiting the several passages between the In- 
dian and pacific Ocean; by Arrowsmith. Lond, 4 sheets.— 
Map of the China Sea, including the Philippines, M»- 
lucca and Banda Islands etc. Lond, 1791. 
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fernung von dem Sitze der Regierung und zur Verhinderung 
des Schleichhandels verboten *). Die Niederländer, die 
im Anfange des s7ten Jahrhunderts Herren diefer Infel 
wurden, fingen damit an, die fämmtlihen Eingebormen 


*) Der Muſtatnußbaum wächft bis zu einer Höhe von 40 bis 
Zuß, bat viele Zweige und feinen fpigen Gipfel. ie 
Feinde if glatt, auswendig bunfelafhgrau, mit Gruͤn vermiicht, 
-im Innern roth und faftig. Die Blätter baben einige Aehn⸗ 
iichkeit mit Blättern des Birnbaums, find aber fpiger und 
breiter, oben bunfelgrün,- unten graugrün, und geben bei 
dem Reiben ober Kauen einen aromatijhen Duft. Bermuns 
det man den Stamm, oder zerbriht man einen Zweig, - fo 
fließt eine blutrothe Feuchtigkeit aus, die einen imausloͤſch⸗ 
lien Fleet auf dem Kleide nadhläßt. Die Bluͤthe zeigt ſich 
zuerft ais Kleine, weiße oder gelbliche Knoſpe, bie fih zu eis 
ner lilienartigen Bluͤthe entfaltet. In ber Mitte derfelben 
. erſcheint ein kleines Piſtill, woraus ſich bie Frucht bildet, 
ib bie zu ihrer Reife 9 Monate braucht. Der Baum trägt 
j Jah aus Jahr ein Blumen und Frucht; letztre ift von ber 
Größe einer Reftarine, der fie auch fonft ähnelt, außer daß 
fe eine Furche rund umher hat. Die äußere Haut ber Frucht 
glatt und jung, von fchönem Sirün, bei der Reife befömmt 
e eine rothe Borke, und plagt endlich längs der 8 h 
aus weldher die Nuß mit ihrem nesfdrmigen -Arilfus von 
ſchoͤner Farmoifinrother Farbe hervorfpringt, 8: giebt 8 
Arten biefer Muftatbäume, wovon bie Eultivirten fämmtlid 
trefflihes Gewürze und beifer als bie wilden liefern. Ihr 
Vaterland iſt weit verbreitet, nicht nur uͤher den gans 
zen Archipel, ſondern .aud über das Auftralland, aber 
bie edle Nuß . erzeugen bloß die Gemärzinfeln und Neus 
guineaz doch haben bie Niederländer fie auf allen Infeln, außer 
Neuguinea wohin ihr Arm nicht reicht, audgerottet, und den 
Anbau bloß auf 4 der eigentlichen Bantainfeln befhränft. 
Dir Muflatbaum trägt, wenn er 9 Jahre alt ift, und wird 
etwa 75 Jahr alt: feine Verbreitung wird durch bie Muss 
Fatnußtaube, welche bie Eingebornen Palor nennen, bes 
fördert. Er verlangt vielen Schatten, baher auf den Plans 
» tagen zwifdyen denfelben hohe Forſtbaͤume gefegt werden: Man 
Alt jährlich. breimal AUerndte: die erfte im April, die zweite 
m Zuli’und Auguft, die dritte im Nov.; die erfte Liefert die be⸗ 
ften, die zweite die reichlichſten Fruͤchte, die dritte ift eine bloße 
: Näacdlefe. Ein guter Muſkatnußb um produzirt jäbrlid mit 
gem. Macis 14 Pfund Nüffe. Die getrodneten Erzeuanıffe 
eines Baums beftchen aus Nuͤſſen, Blüthe und aale: 
von 15 Theilen ded gefammtten Erzeugniſſes, Alt man 2 
Theile Blüthe, Sheile Schaale und 8 Theile Nüffe gder 
vom 1oo’ 134 Blüthe, 334 Schaale und 534 Nüffe. , Das 
. +» Berhäftniß der Schaale zu ben Nüffen ift gleih 5: 8, das 
5 A 384 pt: Schaale und 614 PEr. Nüffes das Berhaͤltniß 
ber Blüthe zı, ben Nüffen wie 1:4 (Erawfurd). 


* 
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giebt nur wenige Schaafe, einiges wildes Rindvieh, etwas 
Geflügel und Fiiche, befonders Makrelen mahen mit Sago 
foft die einzige Nahrung der Sklaven aus; Gemüfe if 
mwenig vorhanden, aber die gefochten Hüljen der Muſkat— 
nuß, erfegen zum Theil diefen Mangel. Doch. haben 
fie einen vortrefflihen Boden, und Meis wurde vor Ve 
treibung und Ausrottung der urſpruͤnglichen Eingebornen 
überall gebauet. Auch erzeugen die Wälder die Kokospalme, 
die Sagopalme und andre Tropengewächfe, und unter ben 
wilden Thieren findet man das Colugo (galeopithecus 
rufus), den Xarfier (tarsius Daubentonii) und bie 
Muftatnußtaube. Die benachbarten Inſeln und Batavia 
verforgen fie mit Lebensmitteln, die zum Theil für aͤußerſt 
geringe Preife zu haben ſind, aber die Europaͤiſchen und 
Indiſchen Waaren, die von bem Niederländifhen Gous 
vernement geliefert werden, müffen ungemein hoch bezahlt 
werden. In den Städten ber Inſel ift der Handel vor 
züglich in den Händen der. Schinefen, bie fich ‚bier nies 
Dergelaffen haben, und die alle eingeführte Waaren auf: 
Zaufen, um fie wieder aufder Arugruppe, auf Neuguinea, 
auf Geram und den fühmeftlihen und ſuͤdoͤſtlichen Inſeln 
zu vertreiben. Don Ceram holen fie dagegen Sayo und 
Dinding, von Aru Perlen, Federn, Schildpatt und auch 
Sklaven, 


Die Erdbeben auf dieſen Inſeln find fürchterlich, und 
bauern oft Wochen lang hintereinander: am häufigften zeis 
gen fie fih vom Dfteber bis zum Mai und April. Man 
findet daher nur einflödige fleinerne Häufer, die mit Ko: 
Tosblättern gebedt find. Oft ſchwillt das Meer zu einer 
folhen Höhe an, daß es über die niedrigen Eilande übers 
tritt und Verheerungen anrichtet. Den Cilanden Neira, 
Ay und Guneng Api, fehlt es an allem Trinkwaſſer, 
man muß es in Ciſternen auffangen, und bie Thiere See 
waſſer trinken. Der oͤſtliche Muſſuhn beginnt im Mai der 
weſtliche im December, aber jener bringt keine ſtarke 
Regenſtuͤrme, dieſer dagegen ſchwere Orkane mit. Ueber⸗ 
haupt iſt das Klima für Fremde Außerft ungefund, und blof 
die Eingebornen können ſich einer langen Lebensdauer er 
fregen. 

Eine dem Bandameere eigenthümlihe Erſcheinung, 
bie ale Jahre regelmäßig eintritt, ift das weiße Waf 
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immer mit feinem Privatintereffe beſchaͤftigt, fo daß bie 
ganze Gewalt in den Händen der Gouverneure ift bie 
ſchwer zu Eontrolliven ſtehen. in Juftizrath macht ein 
Tribunal zweiter Inftanz aus, .vog welchem die Beru⸗ 
fung an den Juſtizhof zu Batavia gebt; außerbem bes 
fteht eine Waifentammer, und ein Kollegium der Ehe 
und Eleinen Sahen. Die Befagung, welche das Gom 
vernement auf ben Inſeln hält, und ber Transport ber 
Lebensmittel, womit es die Infeln verfieht, nehmen fo 
"beträchtliche Summen weg, daß bie Banda's weit mehr 
koſten, als einbringen: 1786. beliefen ſich die Einkuͤnfte 
auf 17 856, 1787 auf 15,088, bie Ausgaben 1786 .auf 
184,834 , 1787 auf 176,523 Gulden. Allein da? Mo» 
nopol der Muftatnuß und Bluͤthen, bringt ber Regierung 
indirekt beträchtliche Summen ein, indem die Pflanger 
ſolche für einen Spottpreis in. die Magazine abgeben, müffen. 


Der Banbdainfeln find 10; 

- 4) Bandba, die größte und bevoͤlkertſte berfefben, Sie Hat 
die Geftalt eines Winkelmaaßes, mit deffen oͤſtlichem Schenkel 
Reira und Gunoug Api parallel liegen, und wird ‚durch das 
Bat van Neira von Neira, durch das Gat van Lontoir von Gu⸗ 
nong Api geſchieden. Sie ift hoch und gebirgig, hat im W. eis 
nen hoben Pik, im &, mehrere Budten, im NR. O. das Kap 
Burang, im Innern einen faft undurchdringlichen Palmenwald. 
Unerachtet ſie mehrere Häven beſitzt, fo haben die Niederländer 
fie doch nicht zum Sitze ber Regierung gemadyt, weil ihr Klima 
an den Küften ungemein verderblich iſt. Cie wird in 6 Oiſtrikte 
abgerheilt, worin, 25 Parks befindlid find, deren Flaͤcheninhalt 
35,000 Rheinländifhe A. Ruthen ausmadıt, und bie jährlich ge: 
gen 6,000 Entr, Ruͤſſe und Blüthen liefern: 


- 1) Lontoir, im W., mit dem Fort Hollanbia, we 
ein Niederländifcher Kaufmann wohnt, der bie Muſtkataͤrndte 

- in Empfang nimmt, und bem dabei liegenden großen Dorfe 
Zontoir, das ı Kirche und Rheede hat; 2) Datan, im 
O. von Lontoir; 3) Urien; 4) Binnenküfte; 5) Wayer 

und 6) Gelam, deren jeber ı oder mehrere Dörfer enthält. 


2) Neira, ein Kleines Eiland, im R. W. von Banda, und 
durch das Gat van Neira von Banda, durch das Sonnengat von 
Gunong Api gefhiehen. Es bat nur 14 Meil. im Umfange, if 
ziemlich hoch und enchält im N. W. den Papenberg, und if im 
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5 Kiffir oder Kiffer, ein Eiland, unter 1439 32’ 17" 
8. uhd 90 13° 2” ©. Br. und zunägft an Zimor belegen 66 
iſt hoch belegen, ſtark bewaldet, und wirb von Menfchen ber 
wohnt, bie eine Mittelraffe zwifhen Malaien und Papua’s zu 
feyn ober aus einer Vermiſchung von beiden abzuflammen Tcheis 
nen. Sie haben weder das lange und dichte Haupthaar der Mai 
Taten, noch die Wolle ber Papua's, aber die Nafe ift weit ge: 
plaͤtſchter, als die der Malaien; ihre Sprache ift aber doch wohl 
ein Dialekt des Mahalya, auch gleiht ihre Verfaffung ganz ber 
der übrigen” Malaien, und die Niederländer ſchildern fie als 
hoͤchſt grauſame und blutbürftige Menſchen. Der Islam iſt bis 
hierher noch nicht gedrungen; die Einw.’find Fetiſchdiener, aber ein 
kleiner Theil har das Ehriſtenthum angenommen. Webrigens be: 
ſteht Alles, wos man von dieſen Eilanden bezieht, in etwas 
Sandelbolz, Dinding oder eingeſalznem Dammpiefhfleife, 
Sklaven und Lebensmiiteln, als Reis und Sago, womit bie 
Eingebornen zum Theil in eignen Proas nad Banda handeln, 
Die Beherrſcher des Landes find Raja's oder Eleine Häuptlinge, 
doch halten Hier bie Sriederfänder I Unterpräfelt, mit einer Bes 
fagung von 50 Mann, wovon indeß Ginzelne auf bie benachbar · 
ten Eilande abgeſendet werden, um dort Reſidenten vorzuftel: 
Yen, und das. Aufkommen der Muskatnuß⸗ und Reltenbäume zu 
verhindern. 

6) Wetter, ein ziemlich großes Eilande, im N. D. von 
Kiffie, das ein fehr ungefundes Klima hat, aber ziemlich bevöls 
kert feyn fol. Zwar hat es aud feinen Niederlaͤndiſchen 
Poſten, aber es hat nie das Gluͤck gehabt, daß dieſen ein Bar⸗ 
ewig *) verſehen, und das Eiland iſt daher noch ganz unbe⸗ 
Tannt. Hamilton giebt in ſeinem Eust-India Gazetteer die Länge 
zu 13, bie Breite zu 4 Meilen an. Im W. liegt das Kleine 
Eiland Babi, im N. fieht man auf ber Freycinet’fchen Eharte 
die Isle brülante oder Brandend Giland (brennende 
Snfel), mit einem Sultan, 


*) Der Deutfhe Barhewig war im Anfange bes ı8ten Jahrs 
hunderts Reſident auf eeti, wo er freilich nur als ber eins, 
zige Europäer ſich befand, Er war feines Handwerks nah 
ein Weißgärber und ganz ungebildet, doch verbanten wir 

ihm beinahe Allee, was wir über bie ſuͤdweſtlichen Inſela 
wiffen, die zwar don mandem Seefahrer umfahren, aber 
nicht beſucht find, i . 
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— Tramai, auf andern Charten Terange, die ſuͤdlichſte, 
aber groͤßte und bevoͤlkertſte Inſel der Gruppe. Sie hat auf 
"der Weſtkuͤſte die Bai und das Dorf Murdenaar. 


II. 
Die Amboinen oder Ambonſchen Eilande *). 


Dieſe zweite Hauptgruppe der Gewuͤrzinſen liegt im 
N. der Bandainfeln und im D. von Celebes, zwiſchen 
143° 32’ biß 149° 5’ öftl. 8, und 2° 45’ bis 4° 20 
©. Br.; fie beiteht aus 3 größern Infeln: Amboine, 
Ceram und Buro, und 8 geringern Eilanden: Haurauca, 
Saparua, Nuffa-laut, Ceram-laut, Bonao, Kelang, 
Manipa, und Amblau, wozu noch einige Inſelchen bei 
Geram = laut kommen. Alle dieſe Inſeln bilden ein 
Miederländifches Gouvernement, das feinen Sig zu Fort 
Victoria auf Amboina hat, und an deffen Spige ein Gous 
verneur mit einem Regierungsrathe ſteht. Auch find zu 
Amboina ein Juſtiztath, wovon die Berufung nach Ba— 
tavia geht, und einige geringere Kollegien beſtellt. Die 
Ausgaben uͤberſteigen auch bier die Einkünfte: 1786 bes 
trugen jene 235,456, 1787 216,430, diefe aber 1786 
nur 54,198, und 1787 63,732 Guld.; aber. ber. Han 
del mit den Gewuͤrzneiken, die zwar "überall auf -diefen 
Inſeln fortlommen, aber auf allen bis auf Amboina 
ausgerortet find, bringt einen anfehnlichen Gewinnft, 


a) Die größern Infeln. 


7) Amboina, zwar nit die größefte, aber doch bie 
Hauptinfel und die merfwürdigfte aller Amboinen, indem 
nur. hier allein die Gewuͤrznelke Eultivirt wird. Sie 
heißt auch wohl Ambom, im Malahya — Thau, liegt im 
S. ®. von Ceram, unter 145° 50° 44 oͤſtl. &. und 
3° gu 40" ©. Br., iſt 10 bis 12 Meilen lang, und 
bedeckt ein Areal von 22, nad Crawfurd von 17,20 geogr, 
ober 370 Engl. Q. Meilen. Sie wird durch einen Ders 


*) — Gemaͤlde der —— — un dar 
u. er n: — Moreau (Allg. G —— — 
304 f.) — Kaart van het Eilay ——— (zu va 
em Bilden Atlas), 
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weilen fuͤrchterliche —— an. Die Männer find 
träge, thätiger die Weiber, auf deren Schultern auch bie 
meiften Arbeiten ruhen, doch giebt man ihnen zugleid 
einen großen Leichrfinn und Sinnlichkeit Schuld; fie find 
gart und zierfih gebauet, doch gebären fie mit vieler 
Leichtigkeit. Ihr Charakter ift von dem der uͤbrigen Mas 
faien wenig verfchieden: unerachtet ihrer angebornen Träg 
heit, findet man doch nicht‘ felten thätige Menfchen, melde 
Die kühnften Unternehmungen entwerfen und fie troß aller 
Hinderniffe verfolgen. Dabei werden ihre öfters treulofen, 
graufamen und eigenfinnigen ‚Entichlüffe von einem Muthe 
begleitet, wovon der Inſtinkt mehr in ihrer thierifchen 
Natur, als in dem feiten Entfchluffe einer ſtarken Seele 
Hegt. Wird und unverföhnlich in ihrem Zorne, ift es ihe 
ten Anführern leicht, fie zu Verbrechen zu verleiten und 
für die aräßlichften Aufträge zu begeiftern; bei folchen Ges 
legenheiten pflent der Malaie dann Opium in Maffe zu ſich 
zu nehmen Aber fobald der Rauſch verflogen. ift, übers 
laſſen fie fih einer ſtumpfen Gefühllofigkeit. - Man muß 
fi) eben ſowohl vor ihrer Lift, ald vor, ihrer Rache fürch⸗ 
ten: fie fheuen den Tod nit, wohl aber die Verban⸗ 
nung aus ihrem Vaterlande. Die Kleidung der Männer 
iſt urſpruͤnglich ſehr einfah, aber nah und nad haben 
fie fih im die Kleidung der Niederländer geworfen, bie 
fie auch in Allem nachzuahmen fuchen. Auf ihr Haar 
legen fie einen großen Werth, fie färben die Zähne 
ſchwarz, und laffen die Nägel, die fie roth färben, lang 
wochen. Die Weiber tragen im Haufe einen Frauenrock, 
Uti Uti, ben fie felbft weben; den Leib bededt ein Untets 
leid, und bei dem Ausgehen hängen fie einen Mantel 
um. Aud, find fie große Freundinnen von Pug in Ob: 
zen, an Armen u f. mw. Die Amboinefen baden ficy täge 
lich mehrere Male, und zwar beide Gefchlechter abgeſon⸗ 
dert, wornach fie ihre Haare falben und die Körper mit 
wohltiechenden Delen reiben. Ihre Wohnungen werben 
aus Zweigen der Sagopalme zufammengefegt und haben 
nur ein Stockwerk; ihr Hausgeräth ift fo einfah, als 
möglich; im der Wohnung fteht ein erhabenes Geräfte 
von Bambus. Die dient zur Schlafftele, zum Sitzen 
und zum Eftifhe, Biätter zum Tiſchtuche, Bambusver⸗ 
ſchlaͤge zu Kleiderfhränfen, einige Töpfe und Pfannen zu 
Kochgeſchirren. Aber das koſtbarſte Stud. ihres - Hausge⸗ 
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Sywamohel fi nad. Amboina herunter erflredt, durch 
den Paß Tanuno aber mit dem Ganzen zufammenhängtz 
im D, trennt ein fehr ſchmaler Meeresarm die öftlichfte, 
Spitze Kelang von berfelben. Im: ©. hat fie 3 tiefe 
Baien, worunter die von Amahoy, die in der Mitte 
liegt, die befanntefte if. Eine hohe Gebirgskette, die 
Pike hat, die fih Uber 8,000 Fuß erheben, durchzieht das 
Innere und ift mit dichten Waldungen befegt; zwiſchen 
derfelben ziehen fih lange und meite Thäler bin; bie 
Küfte ift auf der Suͤdſeite ebener, als auf der Nordfeite, 
wo ed auch mwenigere Lanbungspläge giebt. Obgleich die 
Inſel keinen lebendigen Vulkan bat, fo ſcheint doch der 
Boden meiſtens vulkaniſch zu feyn; es öffnen ſich mehrere 
heiße Quellen, aber auch ffeine Fluͤſſe und Bädye mit 
gutem Trinkwaſſer. Das Klima iſt gefund, aber auch 
bier find Erderſchuͤtterungen haͤufjg. Die Produkte find 
die nämlihen, wie auf Amboina: die Gewuͤrzbaͤume find 
zwar an der Küfte ausgerottet, aber im Innern, wohin 
der Arm der Niederländer nicht reichte, ‚follen doch meh— 
rere Nelkenhaine der Zerftörung derfelben entgangen feyn. 
Sago macht die vornehmfte Brodtfrucht der Eingebornen 
aus: biefe Palme waͤchſt hier in außerordentlicher Menge. 
‚ Außerdem wird Mais und etwas Bergreis gebauet: Tros , 
penfrüchte find hier, wie auf Amboina, auch Kadſchang, 
Zuderrohr und Kokosnuͤſſe einheimifh. Man findet die 
nämlihen Quadrupeden, befonders häufig Dammhirſche 
und milde Eber, umter den Bögeln den Paradiesvogel, 
den Kafuar, und die Salangdne, eben die Fifhe, bie 
neben dem Sago die vorzüglihite Nahrung ausmachen, 
und eben die Amphibien und Inſekten; indeß ift die große 
Inſel kaum an den Küften bekannt. 

» Die Einwohner beftehen theil® aus Küftens, theils 
aus Binnenbewohnern. Jene find Malaiifcher Abſtam— 
mung, ſtehen unter Eleinen Häuptlingen oder NRaja’e, die. ' 
theils unabhängig, theils dem Einfluffe der Niederländer 
unterworfen find und bekennen ſich zum Jslam; dieſe 
find Alforen oder Haraforen, ebenfals rohe Malaien 
and wohl mit den Dajaks von gleicher Abftammung, 
Menſchen, die fih kaum über den Naturzuftand erhoben 
haben: fie gehen bis auf bie Pagne um die Schaamtbheile 
nadend, Eennen nod) Bein Eigenthum, feinen Rang, woh⸗ 
nen in Klüften und Höhlen, und nähren fi. von : der 
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Mahalya⸗Dialekt, treiben Ackerbau, Fiſcherei und Schiff: 
fahrt,“* und ſtehen unter Eleinen Raja's, die, nachdem die 
Niederländer die Inſel fien haben, ganz unabbänuig 
find; diefo wohnen im mern und gleichen ganz ihren 
Brüdern in Geram: ſie haben die unerfteiglichen Felſen 
zu ihrem Aufenthalte gewählt. Im Ganzen foll das Eis 
* dünn bevoͤlkert ſeyn, und nur 60,000 Einwohner 
zählen. - 
Der einzige Handel, ben bie Inſel unterhaͤlt, findet 
mit Schina ſtatt. Die Schineſen holen Holz, Salan⸗— 
ganenneſter, Dinding und andere Produkte, beſonders Holz, 
und verſehen dafuͤr die Inſulaner mit ihren Beduͤrfniſſen; 
doch fahren dieſe auch wohl auf ihren Proas zu den bes 
nahtarten Inſeln. Die Süpküfte leidet häufig durch die 
Einfälle der Papuas von Neuguinea (nah Forreft, Ras 
billardiere, Bougainville und Stavorinus), 


Buro, eine offene Stadt, auf ber Oftküfte ber Inſel, 
an ber Katſchelibai, wo die Niederländer fonft ein Fort hatten, 
indem ein Unterfaufmann befehligte, bas aber in neuern 
Zeiten aufgegeben feyn fol, »Der DOrt liegt am Way Abbo, 

"in fumpfigen Umgebungen, die mit Reisfeldern bededt find. — 
Balu Rea, auf ber Oſtkuͤſte, Samma, auf der Shöküfte, 
an einer Eleinen Bai, und Wamatta, auf der Weſtkuͤſte; 
Dörfer. — Zitto, eine Gruppe von mehrern kleinen Eilan⸗ 
den auf der Weſtkuͤſte. — Batu Pegge, Eiland, auf der 
Guͤdkuͤſte. — 


b. Die Eleinen Eilande. 


Dieſe liegen ſaͤmmtlich um die drei groͤßcten Inſeln 
Buro, Amboina und Ceram her, und ſind theils von den 
Niederlaͤndern beſetzt, theils nicht. 

1) Amblu, ein kleines Eiland, im ©, O. von 
Buro, unter‘ 144° 34’ 2. und 3° 55’Br., nur 3 Meis 
len im Umfange. Sie bringt kaum fo vielen Reis und 
Gemüfe hervor, als die wenigen Einwohner bedürfen, hat 
indeß Sago und viele Fifche, und mar vormals weit färe 
“2er bewohnt, ift aber mebrere Male und zulegt 1765 von 
den Papua’ aus Neuguinea ausgeplündert und ein atos 
Ger Theil der Einwohner weggeſchleppt. Am Strande fine 
det man viele Mufheln und Schalthiere (Stavorinus, 
Bougainvife). 
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2) Manida, ein Eiland, zwiſchen Buro und Gen 
sam, unter 145° 478. ind 3° 21 &,; Br: Es hat 
4 Meilen im Umfange, ift — und war fonft beifer 
bewohnt und kultivirt, ehe’ es ch die Kriege mit de 
Hilländern und tie Ausrottung der Gewuͤrze veroͤdet iſt. 
Die Niederländer halten zur Verhinderung des Schreichnuns 
dels bier einen Poſten. Es wähft die Pinus Damava, 
die das Harz Dammer giebt, im Weberfluffe, auch liegt 
am Strande ein Eleiner Zeich, Ajer Sampah, bei welchem 
bie Eingedornen ihre feierlichften Eide ablegen (Forteſt). 


3) Kilan, ein Kleines Eiland, am weſtlichen 
Ende von Ceram, unter 145% 47’ 8. und 3° ı7° ©. 
. Br, gut bewohnt und mit Sago und Kofoepalmen bee 

wachfen. ‚ j 

4) Bonaa, ein Pleines Ciland, auf der Nordweſt⸗ 
füfte von Ceraw, unter 146° 56° 8. und 3% :8 ©. 
Br., etwa 5 Meilen im Umfange und gut bewohnt. Es 
wird durch einen fchmalen Sund, der den Miederlindern 
lange unbefannr blieb, in 2 Häiften getheilt, und var 
immer ein Schlupfwinfel der Schmuggler. Jetzt haben 
die Holländer einen Poften darauf. 


+ 5) Haurauca oder Harofu, ein Eifand, im 
N. D. von Amboina, unter 146° 17 & und 3° 40° 
Br. Es ift gut bewohnt. und gehört zu denjenigen &ie 
lande, worauf Neltengärten befindlich find: -1774 waten 
deren 915, mit 20,322 fruchttragenden, 3 004 halbgewach⸗ 
fenen und 1,7224 anwahfenden Stämmen, die 999 Ente, _ 
Nelken licherien vorhanden, ‚Auf den Niedeckändifchen Char⸗ 
ten heißt es wohl Dma. ; 

6) Saparun, auf den Miederkändifchen Chartm 
Honimoa, ein kleines Filand, im N. O. von Harofu, inter 
146° ı5' L. und 3° 42 Br., audeins von den Geſwuͤrzei⸗ 
kanden, welches mit Nuffaslaut 1,158 Neltengärten bat, 
und 36,458 fruchttragende, 4,181 halbgewachſene und 
4,527 anwachſende Stämme zählt, die 1774 einen Era 
trag von 514 Ente, gaben. —F 

7) Nufſa-laut, ein kleines Eiland, im S. O. von 
Saparua, welches gleichfalls zu den Nelkeneilanden ges 
hoͤrt. Sein Ertrag iſt bei Saparua eingerechnet. Es 
fol 4,000 Einw. zählen. inne 
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8): Geramslaut, ein. Eiland, -auf der Stdfpige 
von Ceram unter 1479 34' 2. und 3° 5. © Br. Es 
war nit Gewürzbäumen bededt, aber diefe find von den 
Miedertändern ausgerottet, und die Einwohner, die den 
Schleichhandel beglinftigten, bis auf einen geringen Ueber: 
reſt verjagt . Unterhalb diefes Eilandes Liegt: Goram, 
ein Eiland das etwa 4 Meilen im Umfange hat, un 
meslemimiſche Malaien zu Bewohnern bat. die 13 Mos: 
teen befigen. Die Niederländer, die fie 1774 urtermer. 
fen wollten, wurden von denfelben zuruͤckgetrieben (Forreſt). 
— Temurbar, im W. von Goram, Manavolta, 
im & von Goram, zwei Eilande, die dem Raja von 
Goram unterwürfig ind, und Mattabellas, disi Elrine 
Eitande, im ©. von Manavolka, welche die Gruppe der 
Amboinın fchließen. 


. III. 
Die eigentlichen Molucden oder die Ternata's *). 


Die Moluden machen eine beträditlihe Gruppe von 
größern und kleinern Eilanden aus, die durch die Strafe 
der Moluden von Gelebee und durch die Dſchilolo-Paſſage 
von Neuguinea gefchieden ift. Sie breiten fich zwilchen 
144° 25 bis 147°. ı5' oͤſtl. Lund 2° S Br, bie 3° 
N. Br. aus; auch rechnet man zu den Moluden oder 
vi Imehr zu dem Gouv. ZTernate, die Neunuineainfeln 
Watſchiu, Batanta, Sallawatty und Meyſol, die wir jes 
doch, da fie erößtentheild von Papua's bewohnt werden, 
und audy eineriei natürliche Befchaffenbeit mit dem nahen 
Neuguinen haben, bei Auftralien befchreiben werden, dann 
die Eilande Popo in der Straße von Dſo ilolo, und die von 
den Nieberländern fo genannten nördlichen Inſeln, welche beide 
legte als unbeftritten zu Aſia gehörig wir hier einschalten, 


Die Moluden baben, wie die meiften Inſeln des 
oͤſtlichen Archipels, zweierlei: Bewohner: 1) die Harafo⸗ 
ven oder Biafaren, wohl der urfprünglihe Stamm, aber 
jegt auf den Eleinen Inſeln ganz RE: und. noch 


*) Kaart des Ternataansche Eilande, (zu van dem Bo⸗ 
ſche Atlas) — die Reiſen von Mandels oh, Dam— 
— e, Stavorinus, Sonnerat, Peren u. %, 
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allein auf Dſchilolo's Bergen, in Eleinen, von den Mens 
Then abgefonderten Gefelfchaften und Familien übrig; fhon 
2) die Küftenbemwohner, fpätere Ankoͤmmlinge, die jedoch 
‘zu einem ziemlich Eultivirten Wolfe ſich erhoben haben. 
Der Malaie auf den Molucken, ift ein gutgebildeter Mene 
Thenfhlag, voller Muth, Kühnheit und Lebendigkeit: _ er 
zeigt ſich ug, munter und beredt, aber auch troßig und 
träge, fein größter Fehler ift auch hier ungelähmte Rach⸗ 
Begierde und Woltuft; feine Weiber find eitie aber reigende 
Geſchoͤpfe, die: in der Kunſt der Verführung fehon viele 
Vortfchritte gemacht haben, und ſich auch, wie die Orien⸗ 
talen im MW, der Blumen fptadie ſehr geſchickt zw bedie⸗ 
nen wiſſen. Die Männer ſind hoͤchſt eiferſuͤchtiſ. Sie 
teden ſaͤmmtlich Dialekte des Malahya, die aber auf den 
Inſeln in mancherlei Nüancen ſich vetlieren; doch ſetzen 
fie einen’ hohen Werth Auf ihre Sprache, ind? bedienen fh 
in Schriften und Verhandlungen Feiner andern. D 
Ternata⸗Dialekt ſcheint ber „uetpfünglige und am weiten 
verbre tetſte zu · feyn. 

Die Bewohnet der Moludken iewen ſich im Ganzen, 
wei die Übrigen Malaien: ihre Kleibung liegt thdpp hi! 
und entfaltet ganz den Umeiß ber Glieder. Maͤßigkei 
und Nuͤchtern heit ſind Haupttugenden: "ihre Nahrung bei 
ſteht meiftens aus Efeinen"vieredien Kuchen aus Sräg, 
die fie in fleinernen Defen' baden, dann aus Gemuͤſe, das ſie 
mit Piment wuͤrzen/ Fruͤchten und Fifhen: ihr Getraͤnk if 
after, das’ fie wohl mit Limonienſafte vermiſchen, dann 
Toddy oder Palmweinz den Opium haben ſie erſt ‘tr 
neuern ‘Zeiten kennen gelernt, Und er iſt, wie Betel, ge⸗ 
genwaͤrtig gemein. Flelſch genießen ſie nur an Feſttagen 
FhrTam ft kunſtreich und gefaͤllig, und beſteht iM einer 
zierlichen, taktma igen Bewegung der Fuͤße nach Geſaͤngen 
oder; dem; Schlagen, der Trommel. Ihre Waffen: find 
Schwerter, die ſie fehr geſchickt zu regieren wiſſen, Dolche 
Haflagaien, Bogen und Pfeile: indeß fit der- Molucke 
nur gut zur See, und »inzein, aber ſchlecht in Reihen und 

Gliedern. Ihre Kriegsfahrzeuge,. oder Korokoras gleichen 
ganz denen auf den Amboinen, auch Haben ‚fie: Sende 
Kifcherboote und Handelsſchiffe 

: Die ‚ moslemimifche. Religion iſt Aberel "berefchend; 
und ‚die Imams and Prieſter genießen ein großes Anſehen? 
es giebt auch Scherifs, die von dem Propbeten abftams 
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men wollen, und, wie die Hadfchi. ſehr geehrt werben. In⸗ 
deß iſt der Islam, doch mit mancherlei aberglaͤubiſchen Sm 
braͤuchen vermifcht. die fie noch aus ihrer Naturrelicion 
herübergenommen haben, und ein Moslemim dürfte fie 
ſchwerlich als rechtglaͤubig anerkennen, 
. Die Verfaffung ift auch. bier auf das Lehnſyſtem ae 
gruͤndet Ale Molucken erkannten einft einen Oberkds 
nıg der. auf Dſchilolo vefidirte, und deffen Wuͤrde nach⸗ 
her zwiichen Zernate und Zidor gewechſelt hat. Noch 
jest führen bloß die Sultane von Zernate- und Tidor 4 
Sonnenſchirme, . während die uͤbrigen ‚Heinen Könige und 
Haͤuptlinge nur einen tragen dürfen, Jedem Könige ſteht 
ein Gurungu oder Miniiter zur Seite, der die Staats 
geichüfte verwaltet;. die Marine wird von. dem Laut ber 
febligt, die. Juſtiz von einem. Kimelaha Marafoli ‘oder 
Dbeiridim beforgt,. „Aber hoͤchſt merfwärdig war es, daß 
dem Oberkönige vormald 4 Volksvertreter sur Seite ftanden, 
Die das, Recht hatten, den König zu wäbien und, ; wenn 
er ſchlecht regierte, ihn. abzufegen: fie genoſſen das hoͤchſie 
Anfehen,. und hatten. 9 Soa's um ſich, die den Staats 
rath bildeten. Ducch die Einführung des Islam ift diefe 
Einrichtung unterdruͤckt, und eine wöllige Defpotie an 
bie Stelle derſelben getreten, Doc ftrhen: die Könige jebt 
unter ber Kontrolle der Niederlaͤnder, die uͤberhaupt einen 
großen Einfluß auf allen; Infeln behaupten,.ch dieſe ihnen 
gleich gar nichts nügen, - nachdem ſie die Gewuͤrzbaͤume 
auf denſelben vertilgt haben, vielmehr anſehnliche Koſten 
ag ben da ‚fie ſowohl den Koͤnigen, als den vornehm⸗ 
en Drangkai’s dafuͤr, daß dieſe feine, Gewuͤrze in. ihren 
Gebieten, auffommen laffen, Penfionen zahlen. 


Die Molucken wurden von dem Portugieſen Antonio de 
Breo oder Abreus 1511 entdedt, und dieſe Nation feite ſich 
feit 1521 auf Tidor und den benachbarten Infeln fell: 1599 
kamen die Niederländer dahin, "eroberten 1605 die Pors 
tugieſiſche Feſtung auf- Zidor, find legten 1607" das Fort 
Dranien an; doch behaupteten: fich Spanier und Portus 
siefen. noch bis 1663 auf den Inſeln, wo fie felbige- freis 
willig: verließen. Bei ihrem Daſein hatte das Chriftentbum 
einige Wurzel gefhlagen, das aber unter der Herrſchaft ber 
Niederländer ſich nach und nach verloren zu haben feheint, 
Diefe füyrten nun den Plan aus, ſich des Monopols der 
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Gewuͤrze dadurch zu verſichern, daß fie alle Gewuͤrzbaͤume 
dustotteten und feltige nach Amboina und Banda verpflanzs 
ten. :° Seitdem ift Zernate ihnen bloß als militätifcher 
Dofter wichtig: fie halten Fort Oranien und bie übr'gen 
Motuden mit etwa 1ı.c00 Mann , befegt, und haben 
daſelbſt einen einnen Gouverneur, dem ein Rıgies 
rungsrath zur Seite fteht; außerdem befindet fidy daſelbſt 
ein Juſtizrath und eine Waiſenkammer. 1786 w-irfen 
die Meiuden 35,66, 1787 38,365 Gulden ab, das 
gegen betrugen die Ausgaben 1786 307,118 und 1787 
47,120 Guld. Unter letztern waren jedoch aud die Pens 
fonen begriffen, welche die Niederländer den Haͤuptlingen 
für die Ausrortung der Gewuͤrzbaͤume bezahlen, und die 
jufammen 32,750 Guld ausmahen Diefe Häuptlinge 
waren indeß mit der Oberberrfchaft der Miederiänder nie 
zufrieden: 1778 fehloffen die Häuptlingevon Tidor, Mat⸗ 
ſchian, Batfchian und Motyr ein Bündniß zur Abwer⸗ 
fung des drüdenden Jochs, allein der daraus entft.n« 
dene Krieg endigte mit ihrer völligen Unterwerfung; ſie 
behielten feitdem nur einen Schatten ihrer Wirde 
gleih dem Sultane von Ternate, welder ſich fchon fruͤ⸗ 
her den Niederländern unbedingt unterworfen hatte, 


a) Die Moluden. 

Dahin gehören die Inſeln Dſchilolo, Ternate, Zi 
dor, Motir, Matſchian, Batſchian, Morty und. Oby, die 
zufammen die eigentliden Moluden ausmachen. 

1) Dſchilobo, die größelte diefer Infeln. - Sie 
heißt eigentlib Halamahera, breiter. fi zwifchen 2° 
nördi. und 10 füdl. Br. aus, und ift etwa 44 Meilen 
laug, 6 breit, aber von einer unregelmäßigen Geftalt, ins 
dem fie, mie Gelebes, eigenticch aus 4 großen Halbinfeln 
beneht, die duch 3 weite Meereinſchnitte oder Buſen ge⸗ 
bildet werden, wovon der nördliche der Bufen von Schlau, 
der mittlere der Bufen von Oſſa, und der füdliche der 
Bufen von Ken genannt wird. Die nördliche Halbınfek 
wird durch die Strafe Morty von der Inſel Morty ge— 
trennt, die nordöftlihe Halbinfel läuft im Kap Salaway 
anf, die Spige der ſuͤdoͤſtlichen Halbinfet führt Beinen bes 
fondern Namen auf ben Chatten, und ber Erdpunkt der. 
füdlihen, (ft das Kokosnußvorgebirge. 

Ein hohes Gebirge verbreiret ſich Über. die ganze 
Inſel, und fleigt duch deren Halbinjelm herab; es ſcheint 


pulkanifcher ‚Natur zu ſeyn, und enthält vielleicht noch 
lebende Vulkane, wahrſcheinlich auch Gold, das von die⸗ 
fer Inſel wenigftens in den Handel koͤmmt. Es ift mit 
hohen Waldungen ‚beftanden. Der Boden ift fruchtbar, 
und prodi.irt Eago, melder das hauptfädlichfte Nahe 
rungsmitiel der Einw. ausmacht, Reis, Brodtfrucht, Koa 
kosnuſſe, Agrumen und andre Tropenfrüchte, und Ges 
wuͤrze, moven im Innern gewiß noch Waldungen oder 
An; flarzungen beſtehen. Von vierfüßigen Thieren findet 
man Ochſen, Büffel, Biegen, Rothwild und wilde 
Schweine, auch. ift das Meer reich an Fiſchen und Schild: 
tröten, die Küften an Salanganen. Die Einw, führen 
Gewuͤrze, Gold, Zripang, Vogelneſter, Schildpatt, Perl: 
mutter und Sago aus, und handeln, trog der Bewachung 
der Niederländer, mit Neuguinea, den Schinefen und Bugs 
gifen, tie ihnen befonders baumwollnes. Garn, woraus. 
e ihre Kleidungsffüde weben, Opium und Schinefifche 
Maaren bringen. - Die Niederländer verhandeln meiftens 
nur baummoline Zeuche, Mefferwaaren und Eifen. 
Die Einm. ,. welche die Küften bewohnen, find Mas 
laien, im Innern wohnen Haraforen, deren Oberhaupt 
Pigafetta den Raja Papua nennt; der mittlere Theil dee 
Inſel fieht unter einem eignen Könige, die nördliche Halbs 
infel ſoll fib der Sultan von Ternate, die füdliche der 
Eu'tan von Tidor unterworfen haben. Uebrigens ift bie 
Inſel, da faft keine andere Nation als die Miederländer 
fie beſucht hat, diefen auch faft allein bekannt. Die vora 
nehmften Häven und Landungspläge find: 
aa) auf der mörblihen Halbinfel, die dem Sultan von 
Vernate unterworfen feyn fol: 
Calabo, Zallabong, Steenplaat, an einer Budt, 
‚und Sabu, auf ber Weftlüfte, Doa und Galeta, letgtre 
an einer, kleinen Bai, auf der Oftküfte; Ortſchaften. 
- bb) auf der aezwngen Halbinſel, die einen eignen Sul⸗ 
tan hat: 

Wafſielt, an, der Bai von Schiau, Wielas und 
Bosbos, an der Bai von Oſſa, Ortſchaftfen. — Gala: 
way, ein Vorgebirge, das tief in die Straße von Dſchilolo vor⸗ 
fpringt, Es ift ein lothrechter Helfen, der nur mit Leitern 
erftiegen werden Eannz-auf dem. Gipfel deſſelben, der eine na: 

cuͤrliche Feſtung bildet, fieht man Häufer und Gärten, 
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‚s cc) auf der füdöftlihen Halbinfel, die — unter einem 

eignen Sultan, dem von Dſchilolo, ſteht: 

j Dffa, eine Stabt, an der gleichn. Bai, die eine Menge 
einer Eilande enthält, . wovon Arrowſmithis Gharte zwei, 
Scaiffi und Deto, nennt; fie treibt Handel.und Schifffahrt, 
‚und hat einen guten Landungsplatz — Maby, an ber Baivon 
Oſſa, Kea, Kaba, Date und Batani, an der Bai von 
.Keaz Ortſchaften. — Dfhilolo, Stadt, und Refidenz des 

"Sultans, auf ber Weftlüfte, Zidor gegenüber. 

dd) auf der füblihen Halbinfel, die dem Sultan von Ti⸗ 
dor unterworfen feyn fol: 

: Weda, an der Bat von Kea, Pul und Lom, an ber 
Bai von Keaz Ortfchaften. — Weda, ein Eiland, im Golf 
von Kea.— Geby, auf den Niederländifhen Charten Krebi, 
ein Eiland auf der Oſtſeite, in der Straße Dſchilolo, zwiſchen 

"146° 34* bis 147° €. und gerade unter dem Aequatır. Es if 

‚5 Meilen lang, & breit, bewohnt, und bat feinen eignen Raja,, 

“it aber fonft gar nit befannt. Um daſſelbe her find mehrere 
Kelfenriffe und Eilande belegen, wovon Arromfmith das eine 

"Sem nennt — Pulo Ron, Eiland vor dem füblichen Vor—⸗ 

gebirge, dem Kokosnußkap. 

2) Mortv, oder Morintay, ein großes Eiland, 

im N. D. von D hilolo, zwifhen 1459 50° 8. und 145° 
5' Br und 2 bis 3° N Br, 13 Meilen lang, 3% 
breit. Es erhebt fih gegen die Mitte, wo ein hobes 
Gebirge es bededt, erzeugt vielen Sago, ift aber nur 
ſchwach bewohnt, und fteht unter dem Gultane von 
Ternate. 
Zolla, an einer kleinen Bai, Zfiao und Sappy, 
Ortſchaften — Bifhers-Infel, ein Eiland auf ver Oft: 
Eüfte, und Riao, unter 145° 34° &. und 2° 30° N. Br., ein 
Eiland, in dem Kanal Morty, welches bewohnt ift, 


3) Ternate, ein Eiland, auf der Weftfüfte von 
Dſchilolo, in der Moludenftraße, unter 144° 54’ 8. und 
0° zo! N. Br, nur 5 Meiten im Umfange. Es befteht 
fat nur aus einem einzigen Berge, der fih im Gen» 
trum mit einem Krater endigt, aus dem beftändig 
Feuer und Rauch aufiteigen, und ift ganz mit dichten 
Waldungen beitanden, aber gut. bewäflert, da von allen 
Seiten Bihe und Quellen herabrieſeln. Doch ift die 
Luft für die Europäer nicht gefund,. in.dem fie mit 
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ſchwefligen Dünften angefülle if. Außer den Gewuͤrtz⸗ 
bäumen, die jedoch von den Miederländern fämmtlich auss - 
gerottet werden, hat das Ciland auch Sage, Kokosnüffe, 
Bırdten und andere Tropenfrüchte, aber von Quadrupe— 
ten b.oß Bienen und felbft Fiſche find außer Haien nicht 
im Ueberfluffe. Reis wird etwas gebauet; das Go, 
welhes man in dem Gebirge gräbt, ift von ber beften 
Beſchaffenheit, wird aber nur fehr nachläffig aufgeſucht. 
Die Inſel ſteht unter einem Sultan, der fi mit feinen 
Untertbanen feit dem Ende des ızten Jahrhunderts zum 
Slam befennt, und einer ber Oberfönige der Moluk⸗ 
Een ıft, auch einen großen Theil von Dſchilolo und 
den mocdöftlihen heil von Celebes beherefcht; aber 
‘ganz von den NMiederländern abhängig ift, die. nah 
Belichen Über die Thronfolge gebieten, und die Ges 
walt der Drangfais gegen den Sultan unterftügen Er 
erhätt von ihnen, fo wie auch die angefehenften Drang» 
kai’? Sunfidien, wogegen fie verbunden find, alle etwa 
auffommende Gemürzbäume auszurotten. Die Cinm. 
treiben Hindel mit den Sulubern; die Reis, Xripang, 
Haifiſch loſſen, Scildpatt, Luris, Perlen und heimlich 
auch Gewuͤrze eintauſchen. Aber der Handel iſt doch ſehr 
deſchraͤnkt, und ſelbſt den Schineſen die Schifffahrt nad 
Ternate verboten. Das Eiland iſt in 5 Diſtrikte abge— 
theilt, deren jedem ı Syndſchi vorſteht— 
Ternate, Hauptfiabt der Inſel, auf der Suͤdkuͤſte, von 
Malaien und Nachkommen der Portugiefen bewohnt. Sie heißt 
auch wohl Mialeya und bat ı vef., ı Fathol. Kirche, 3 Mose 
keen, und eine gute Rheede. Das Schloß des Sultans Liegt 
J Meile von der Stadt, bie Keftung Oranien aber, ber Sit 
. des Niederländifhen Gouvernements, das 1777 mit Civil: und 
Militärperfonen 317 Köpfe zaͤhlte, mitten in ber Stadt, und 
ift mit Wällen und Graben umgeben. Didt bei der Stadt 
“breitet fi der Binnenſee Saft aus, der nur buch einen 
ſchmalen Felſendamm vom Meere getrennt ift. — 
4) Tidor, ein Eiland, im S. von Zernate und auf 
ber Weſtkuͤſte von Dſchilolo, unter 144° 59' 2. und 0° 
az N Be Es hat 45 Meile im Umfange, iſt gebir⸗ 
gig und zeigt mehrere Piks, die eine reichliche Bewaͤſſe⸗ 
rung über feine Thaͤler ausgießen. Fruchtbarkeit und Pros 
dukte find wie auf Ternate, nur ill das Eiland fleißiger 
angebauet und flärker bewohnt, Die Einw. jind Moha⸗ 
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mebaner, und befisen 25 Moffeen. Der Sultan war 
fonft einer der vornehmfien Könige der Moluden, und breis 
tete noch feine Herefchaft Über den größten Theil des füds 
lichen und öftlichen Dfehilolo, wie über die ſaͤmmtlichen 
Eilande bei Neuguinea aus; aber feit dem unglüdlichen 
Verſuche von 1774, die Niederlaͤnder aus diefen Meeren zu 
vertreiben, iſt er ein wirklicher Vaſall derfelben geworden, 
Auch auf dieſem Eilande find die Gewuͤrzbaͤume von den 
Niederländern vertilgt. 

Zidor, Hauptfladt und Reſidenz des Sultans, auf ber 
Oſtkuͤſte. — Pottebade, ein Eleines Eiland, - im ©. von 
Zidor. 5 j 

. 5) Mot yr, ein kleines Eiland, im ©. von. Tidsr, 
und auf der Weſtkuͤſte von Dfehilolo, welches von der 
Seeſeite einen fehr freundlihen Anblid gewährt, und uns 
ter einem eignen Sultan fieht, der feit 1774 von ben 
Niederlaͤndern völlig abhängig ift. = 

’ 6) Matfhian oder Mankiam, ein. Ciland, im 
©. von Motye, und auf der MWeftküfte von Dſchilolo, 
unter 145° 4’ 8. und 0° 20’ N. Br. Es enthält etwa 
6 Meilen im Umfange, bat einen Vulkan, der 1746 ganz 
auseinander fprengte, fo daß die Spalte nah ſichtbar ift, 
ift reich bewaldet und aͤußerſt fruchtbar. Die Einw. find 
Moslemimen, und gehorhen einem Sultane, ber eben= 
falls ein Vaſall der Niederländer if. Die fämmtlihen 
Gewürzbäume find ausger ottet. Die Hauptftabt heißt 
Matſchian. Pulo Kayo und Benfhan find Ekine, 
im ©. von Matfchian beiegene. Eilande, 

7) Batſchian, ein Eiland, im S. von. Matfchian, 
und durh die Patientiaftrafe von der S. W. Küfte 
Dſchilolo's geſchieden. EB liegt unter 0° 30° ©, Br., 
ift von unregelmäßiger Geftalt und 103 Meilen lang, 4 
breit. Es bat Gebirge und Ueberfluß an Sago, Tropen: 
früchten, Fifhen und andern Lebensmitteln; auch follen 
die Gebirge Gold enthalten; aber alle Gewuͤrzbaͤume find 

ausgerottet. Die Einw., Malaiifhe Moslemimen, find nicht 

zahlreich vorhanden, und zeichnen fich durch mehrere Traͤgheit 
vor allen übrigen Bewohnern der Moluden aus. Ihr Suls 

tan ift feit 1774 ein Vaſall der Niederländer ; er beherrſcht 

nicht nur die nahbelegnen Eilande Tawally und Mandoiy, 

- fondern auch die entfernten Oby, Typa und Mya; 

vormals waren ihm auch die Eilande Eeramslaut, und Go⸗ 
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ram, auf der Suͤdoſtkuͤſte von Ceram; unterworfen, Eine 
Malaliſche Tradition "läßt die Dracheneier, aus welchen 
alle Fürsten. der Moluden entfproffen fird. auf den Klips 
pen von Batſchian auebrüten. 


Batfhian, Hauptftadt. und Nefidenz bes Sultans, auf 
der Oftküfte der Infel, und an ber Patientiaftrage. Unmweit 
derfeiben lag die alte Niederländifhe Zeitung Barneveld , die 
jest verlaffen ift, doc hält fi hier noch eın Niederländifcher 
Refident auf. - Latta, eine Gruppe von mehrern kleinen 
Eilanven, unter 0° 10° N. Br., im N. ven Großramally, — 
Latta Latta, ein Eiland, im W. von Großtuwally, unter 
144° 24 rund 0° 20' S. Br., 5 Meilen im Umfange und 

‚ bewohnt. — Tawally oder Großtawally,. ein Eiland, 
im W. von Batfhian, und nur duch eine fchmale Straße 
davon gefhicden. EB ift 7 Meilen lang, 1J breit, und cut 
bewoynt. — Mandoly, Eiland, im ©. W von Batfchian, 
und durch die Batfchianftraße davon geſchieden. Sie ift 4 Neilen 
lang, % breit und bewohnt Das Eleine Binnenmeer, welches 
die Eilande Batſchian Tawally und Mandoly einfließen, t >gt 
mehrere kleine Inſeln. Auf den Niederländifcyen Charten 
führt Mandoly den Namen Maregorion, 

8) Oby, ein großes Eiland, zwifhen 144° 48° bis 
145° 46° öftl.&. und ı° go’ bis 19 45' ©. Br. 15 Mei: 
len lang, 24 breit, hoch, und mit Gebirgen angefüllt, 
aber ſtark bewaldet und fruchtbar. Seine Einw find Ma: 
laien, deren Haͤuptlinge unter dem Sultan von Bat: 
ſchian fliehen, der eine Perlenfifcherei an der Kuͤſte betreis 
ben laͤßt. Die Nirdertänder bejigen auf der Weſtſeite ein 
Eleines Fort, und haben auch bier alle Gewürzbäume aus⸗ 
rotten laſſen. Im N. W. von Oby liegen Klein 
Oby, Typa, mM. D. von Klein-Oby, und das größere 
Myo, im ©. D. von Eypa, deſſen Einw. die Nieder: 
länder wegen Betreibung des Schleichhandels mit Ger 
würzen verjagt haben, Gomano, im S. OD, von Oby, 
4 Meilen im Umfange haltend, Lyong, Graffe, 
Lawn (welches auf den Miederländifchen Charten Kekek 
beißt) und Pifang, im N. DO. von Oby, lauter Eleine 
Eitande, von welchen die Erdkunde bis jest nıchts anzu⸗ 
merken finder. 


9) Dammer, ein Eiland, im ©, O. von Dſchi⸗ 
lolo, unter 145° 30' e. und IP ©. Br. ,. das wahrſchein⸗ 
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Hä-feinen-Namen von: den Harzbäumen bat, womit es 
bededt if. Es erzeugt Sago und ift bewehnt, fonft aber 
nichts davon befannt, außer daß es mit zu den Befisuns 
gen des Sultans von Batihian gehört. — Gorongo, - 
Eiland, im S. D. von Dammer, welches fich aber bei 
Arromfmith nicht findet. n 


b) Die Popoinſeln.“ 

Nur aus 2 Eleinen Gruppen beſtehend: 

1) Popo, eine Gruppe von 3 Heinen Eilanden, in 
der Straße von Dfchilolo, unter 147° 308. und 1° 3' 
©. Br. Das größefte derfelben hat Io Meilen im Ums 
fange, ift body, aber nicht gebirgig, und hat Ueberfluß 
an Sago, Kokosnüffen, Salz und Fifhen. Die Einw, 
- find Malaien, und fliehen unter einem Naja, der auch 

die Infeigruppe Bo beherrſcht, und der Vormundſchaft 
der Niederländer gluͤcklich entgangen ift, theild weil feine 
Befisungen außer ihrem Bereiche liegen, theild weil fie 
feine Gewürze erzeugen (Forreſt). 

2) Bo, .eine Infelgruppe von mehrern Eleinen Eis, 
landen, in der Straße von Dfchilolo, und im W. von - 
Popo, unter 146° go' R. und 1° 2’ S. Br. Sie ſteht 
unter dem Naja von Popo, und bringt die nämlichen Pros 
dukte hervor (Forreft). 


ec) Die noͤrdlichen Eilande. 


Dahin rechnen die Niederländer die beiden Inſel⸗ 
gruppen Salibabo und Sangir. 

1) Satibabo, eine Gruppe von mehrern Eilanden, 
zwifchen 143 und 144° öftl. 2. und 3 bis ge N. Br, 
wovon bie größten Zolur, Salibabo und Kabruang find. 
Tolur, das größefte,, hält etwa 12, Salibabo 3 und 
- Kabruang 4 Meilen im. Umfang, Xolur ift von Galis 
babo dur) eine breite, Kabruang von Salibabo dur 
eine fehr ſchmale Straße gefchieden: im S. W. von Tor 
ur liegt das Inſelchen Providence. . Alle dieſe Infeln 
etheben fich ziemlih ho aus dem Meere, haben auch 
zum Theil Berge, find aber gut bemäffert, und haben 
einen Ueberfluß an Reis, Kartoffeln, Kalavanfen, Ziegen, 
Schweinen und Fifhen. Die Einwohner find Malaiiſcher 
Anftammung und Farbe, haben langes Haar, und find 


mit Schwertern, Haffagaien und Keulen bewaffnet. Sie 
ftenen unter Oberbäuptern, Kolanos genannt, welchen fie 
als Leibeiane dienen müffen Salibabo iſt befjer bewohnt, 
als Kabruang: Tolur von Europäern am weniaften bes 
fucht. Die Miederländer haben auch hier die Gewuͤrz⸗ 
bäume auszurorten verfucht, aber ihren Zweck wohl richt 
gonz erreicht, doch ‚fcheinen fie aud aus bdiefen Infeln 
Sklaven zu erhalten. Die Lebensmittel find fo aͤußerſt reich⸗ 
lich und mwohifeit zu haben, daß man für ein ſchlechtes Meſ⸗ 
ſer 00 Kokosnuͤſſe eintauſchen kann. 

2) Sangir, eine Inſelgruppe, im S. W. von 
Salibabo, und im N. O. von Eelebes, unter 143° 8. 
und zwiſchen 3 dis 40 N. Br. Sie beſteht aus der groͤ⸗ 
ßern Inſet Sangir, und 46 geringern, derſelben im S. 
belegenen, Eilanden, wovon Pangwato, Paſſage, Karakita 
und Palla die groͤßten ſind. — Sangir ſelbſt iſt etwa 6 
Meilen lang, 2 breit und von einer Bergkette durchzogen, 
bie nordwaͤrts in einen hohen Vulkan endigt, ber zu: 
weilen die ſchrecklichſten Verheerungen anrichtet. Sonft 
ift fie woht bewäflert, bat dichte Waldungen. und erzeugt 
befonders Kofosnäffe in folder Menge, daß mit deren 
Dele ein beträchtlicher Handel getrieben werden kann ach 
bat fie Sago, allerlei Zropenfrüchte, Gewuͤrze, welch: die 
E chineh von Magindanao holen, Büffel, Schweine, Zie en, 
Geflügel und Fiſche im Weber Fuffe. Sie har Malaii che 
Einwohner, .die unter verſchiednen Eleinen Raja's fteben, 
mornnter die von Kandahar und Zabufang die mächtige 
ſten find. Die Niederländer hatten hier in den Zeiten ihs 
rer Biüthe ein Kork mit einer‘ Befagurg, und im Jahre 
1709 hatte das Chriftenrhum einige Fortfchritte gemacht, 
aber jene haben die Inſel längft aufgegeben, und diefes 
ſcheint in fih felbft zerfallen zu feyn. Jetzt iſt fie ganz 
unabhängig. wird aber häufig von Schinefen und Bug» 
gifen beſucht, und bietet aud, uropäifhen Fahrzeugen 
die nöthigen Erfrifhungen dar. Auf der Kuͤſte liegt an 
einer Kleinen Bai die Stadt Taruna, mit einem Haven, 
und auf ver Dftküfte die St:dt und der Haven Tabus 
Fang, vor welhem 2 kleine Eilande fi austr:den. 
Beide werden häufig von Sulubern, Buggifen, . Mindar 
naoern und Schinefen beſucht (Forreſt, Mears). 
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Neueſte geographifch - ftatiftifche Literatur, 


Allgemeine Werke, 


The East-India Gazetteer etc. by Walter Hamilton. 
Lond. 1815. 8. pag. 762 — 75. — E. A. W. v. immer 
mann’s Taſchenbuch der Reifen, fortg. von Ruͤhs und Lied: 
tenftern. Jahrg. 14. ©. 177 — 192. — Die Reifen von For⸗ 
ref, Da lrympile, genden und bie Asiatic Repisters, 
LG Forſters Nachrichten von Balambangan, den Su— 


luhinſeln und dem noͤrdl. Theile von Vorneo, in dem 2. Theile 
der neuen Beitraͤge. 


Charten. 


A Map of part of Borneo aud the Sooloo Archipelago 
by Alex. Dalrymple. Lönd. 1775. — Chart of the East 
india Islands etc, by Arrowsmith, London, 4 Sheets. 


| Der Sukuh⸗Archipel— 





Eine anfehnlihe und zohlreihe Gruppe von Cilanz 
ven, die ſich zmwiichen dem Meere von Mindoro, das 
auch Suluh genannt wird, und dem Meere von Gelebes 
von Borneo bis Masindanao, von 136° 25’ bis 140° 
5’ Öft. &. und von 4° 55° bis 69 50° nördl. Br. hin? 
giebt. Sie beftent aus einer beträchtlihen Menge von 
Inſeln und Inſelchen, wovon bloß 3 eine bed.utendere 
Größe haben, die aber alle den Befeblen eines einigen 
Herifchers unterworfen find. Ihr Name originirt von 
der Hauptinfel, die gerade in der Mitte liegt. 

Die Anſicht der Inſeln von der Sre iſt hoͤchſt freunds 
lich: fie erheben fich alle bis zu einer gewiſſen Hohe über 
dem Meere und tragen meiſtens Berge, die aber meite 
Täler und ſelbſt Ereine Ebenen zwifhen ſich fa'en, alle 
aber mit dern Tchönften Grün und der bühendftn Vege— 
tatıon geſchmuͤckt find und durch die Mannigfaltıgfeit und 
die Pracht der Tropengewaͤchſe, die nie der Strahl dee 
&onne verdorrt, ein teizended Schauſpiel darbieten. Eis 
nie flenen indeß, um der Abwechſelung wilen, als Klip⸗ 
pen oder Korallencıffe da, aber wenige find ohne Baͤu⸗ 
me, und Waſſer findet man allenthalben, wenn es ſchon 
‚bei dem geringen Umfange der Eitande keine Zlüffe geben 
Kann Auch ift kein Vulkan vorhanden, Das Meer 
zwiſchen den verſchieden en Eilanden iſt zwar nicht ſo ſtuͤr⸗ 

miſch, wie in dem uͤbrigen Archipel, aber die vielen Un— 
tiefen, die ſich hier finden, machen doch die Schifffahrt 
aͤußerſt gefährlich, ‘wie fie dagegen den Einwohnern mehr Si— 
herheit gewähren. Das Klima ift wunderftön: faft das 
ganze Jahr hindurch bleibt der’ Horizont heiter «n’ uns 
umwoͤlkt, und ſelbſt die Regenzeit tritt nicht fo regelmuͤ⸗ 


Hig, wie anf dem Kontinente ein, und ift nicht fo Tanga 
dauernd ; dagegen wird die Luft durch einzeine, mit heftis 
gen Windſtoͤßen begleitete Negenfchauer erfrifcht und ger 
reinigt. Der Landwind reiche nicht weit; die Seemwinde 
ſtehen nicht fo feft, als auf ber offenen See, aber ein 
Orkan gehört zu den feltenen Erfheinungen. Reif und 
Schnee kennt man hier fowenig, als im übrigen Arhis 
pel, aber die Nächte find gemöhnlich fühl, und im vers 
ſchiedenen Grgenden herrſcht zum Theil eine ganz empfind: 
liche Kälte, d: h. der Thermometer gebt wohl bis auf 
3° und 5° über o herab. Dadurch wird auch die fonft 
unmäßige Hige einigermaßen gemildert. 

Die Suluh: Infeln bringen die meiften Erzeugniffe des 
Archipels, aber nicht hinlänglich Reis hervor: die Einw. 
verliehen den Neisbau nicht gehörig, und da fie Feine Bes 
wäflerung anwenden, und der Regen zuweilen ausbleibt, 
auf den man doch in biefem Klima nie ficher rechnen kann, 
fo gefchchen oft Mipärndten, und Gelebes und Magins 
danao müffen aushelfen. Außer Reis bauet man- aud 
Mais und andere Indiſche Gerealien, vielerlei Wurzelges 
wäcfe, Ignamen, Pataten u. f. w., Tabak und Pfefs 
fer, bat in den Waldungen Sagopalmen, Kokosnüffe, 
Kampherbäume, Quaſſia, Sandelholz, Tickholz, weldes 
überalf gedeihet, nur wird der Wachsſthum der Bäume 
dadurd) gehindert, daß die Einwohner ganze Waldgegens’ 
den nieberzubeennen pflegen, um buch das junge, aus 
der Afche aufiproffende Kraut, das Wild anzuloden, Bam 
bus und Rottangs, die man zum Bau und zum Deden 
der Häufer verwendet. Man findet fait alle Tropenfrüchte, 
vor allen Orangen, Manguftans, Rambuſtans, Ananas, 
Durions, Apfelfinen und Mangos, aud) den Zimmer wild 
und einige andere Gewürze, feibft Nelken. An Hause 
thieren hält man kleine Pferde, Rindvieh, Ziegen, Schweis 
ne, die die Spanier zurüdigelaffen, und vieles Geflügel; 
an Dammhirfhen, wilden Schweinen, Affen, Zibethkatzen 
ift Ueberfluß, eben fo an ſchoͤnem Gefieder; aber daß der 
Elephant fih im Inneren aufhalte, kann man doch auf 
Forreſt's Zeugniß wohl nit annehmen. Das Meer wim- 
melt von Fifhen, der Strand von Salanganın, Kons 
chylien und Korallen; häufig ift die Perle, die den Reich: 
thum der Eilande ausmacht, und auf mehreren Baͤnken ge: 
fiſcht wird, der Ambra, der in Menge anfchwimmt, der 
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Deipang, der Agar Agar (eine Art von fucus, ber im- 
Maffer auflöshar ift und in demfelben zu einer gallertars 
tigen. Subſtanz gerinnt), die Schildkröte, die gigantifche 
Kammmuſchel, die zumeilen 3 Ex im Duchfähnitte hat, 
amd die Kauried, die in großer Menge zur Scheidemuͤnze 
ausgehen. Wahs und Honig erzeugen die wilden Bits 
nen. Gold wird in einigen Bergen und auch in Fluͤſſen 
gefunden , aber ein regelmäßiger Bergbau findet doch wohl 
nicht ftatt. . 
"Die Einwohner, deren Zahl, ohne Paragoa, an der 
Aber 150,000 Individuen fleigt, mehnen in. Dörfern 
und Städten, die meiftend an der Küfte belegen find, wo⸗ 
gegen man im Innern nur einzelne Häufer und Höfe ans 
trifft: fie fcheinen mit den Biffaiern. auf den Phitippinen 
won einerlei Stamme zu feyn: ihre Sprache, obgleich mit 
andern Malaiifchen und Savanefifhen Wörtern vermifcht, 
At gewiß Biſſaiiſchen Urſprungs, und zeichnet ſich duch 
die Menge gleichbedeutender Wörter aus. Ihre Haute 
farbe ift dunkel, fonft ihe ganzer Habitus Biffaiifh; ein 
wilder, muthiger, und ſchon in der Kultur ziemlich vote 
geruͤckter Menſchenſchlag, deſſen Charakter die Reiſenden 
indeß nicht vortheilhaft ſchildern: Dalrymple nennt ihn 
den Abſchaum der Menſchheit, ein verworfenes Geſchlecht, 
dem kein Laſter fremd iſt, und das ſich beſonders durch 
Verraͤtherei und Hinterliſt auszeichnet; es’ mögen dieſe 
ehler indeh auch wohl durch andere Tugenden aufgewo⸗ 
gen werden, und wahrſcheinlich hat man bloß Gelegenheit 
gehabt, die Schattenſeite ihres Charakters kennen zu ler⸗ 
wen. Die Großen leben aͤußerſt ausſchweifend. Det 
Diebſtahl ift fehr gemein. Die Weiber werden nicht ein» 
gefhtoffen gehalten und genießen einer ziemlichen Freiheit, 
obgleich die Polygamie herrſchend iſt. Die Kleidung der 
Männer beſteht in einem weißen, bis auf den Unterleib 
zu geknoͤpften Kamifole und meißen Pantalons; die Frauen 
tragen ein ‚feines weißes Mieder, das Enapp anlieat. und 
einen Rod über Beinkleider, die bis auf die Kniee teichen: 
unter ihnen finder man nicht felten ſehr anziehende Ges 
ftatten. Beide Gefchlechter lieben Tanz, Mufit und 
Spiel mit der ganzen Leidenſchaft, die allen Malaien 
eigen iſt; auch Europaͤiſche Mufit und Tanz ift nicht uns 
befannt, wozu die Großen Philippinifhe Sklavinnen vers 
[hreiden. Die Sklaverei ift gemein, aber die Sklaven 
Handbuch der Erdbeſchreib. IV, Abth. 4. Bd, 50 
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werden hart und grauſam behandelt, und man treibt mit 
ihnen einen Handel, wie mit andern Waaren. 

Der Ackerbau iſt zwar die Hauptbeſchaͤftigung, aber 
die Suluher verſtehen ihn lange ſo gut nicht, wie die 
Buggiſen, und ſie bauen daher lange nicht ſo vieles 
Korn, als fie brauchen, ſondern kaufen ſolches aus den 
Nachbarlaͤndern auf. Ihr Vieh iſt klein, wird aber doch 
‚fett. Der zweite Zweig der Produktion iſt die Fiſcherei, 
‘die in dem, die Eilande umgebenden Meere mit dem größe 
ten Erfolge getrieben wird, amd; hierin find fie Meifter, 
Die Fifchmagen, Haififchfinnen und der Tripang gehen 
nach Schina. Perlen findet man in den engen Kanaͤlen 
oder „Durcchfahrten zwifchen den vielen und gefährliche 
Antiefen ber. Infelgruppe. Die Quantität, welche jähts 
ch nah Schina geſchickt wird, beträgt etwa 50,000 
Gulden an Werthe, und der Perimutterfchaalen — 5,000 
Pikuls, an Werthe 157,500 Gulden. Die Jagd iſt eim 
träglih. Die Suluher find nicht unerfahren in mehren 
mechaniſchen Künften: fie haben die nöthigen Handiverken, 
weben ihre Kleidungsitüde ſelbſt, und bauen fehr gute 
Schiffe, wovon die Handelsfahrzeuge 10 Tonnen Laſt 
tragen. Mit diefen Schiffen unternehmen fie weite Reis 
fen, doch weniger des Handels, als des Kriegs wegen, 
indem fie die kuͤhnſten Seeräuber faſt unter allen Mas 
laien find, und vorzüglich die benachbarten Philippinen 
‚ beimfuhen, um bort Sklaven herzuholen: fie verftehen 
fi auf den Gebrauch des Kompaſſes, doch nur wie bie 
Schineſen, von welchen fie denfelben, fo wie die Verfer⸗ 
tigung des. Schießpulvers erlernt haben. Der Handel fin- 
det vorzuͤglich mit Schina ftatt: dahin verkaufen fie ihre 
Perlen, ihre Perimuster, ihre Tripangs, Agar Agar, Ams 
bra, Mofhus, und erhalten dafür grobe Schinapen, 
Pfannen und Eifengefchires die Buggifen bringen baums 
wollene Zeuche und nehmen Kauries und andere - Waaren 
'zueüd, aber fie Iegen doch une dann hier an, wenn fie 
nah Manilla fahren. _ Die Gchinefen betreiben der 
Handel nad). Suluh mit 2 reihen Junken, die von Hias 
men kommen und wovon jede 800 Tonnen hält, allein 
fie find dabei vielen Erpreffungen ausgefest. Der Sultan 
iſt der vornehmfte Kaufmann in feinem Lande; nad ihm 
folgen die Datu's ‚oder Großen, 
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Der Islam fcheint gegenwärtig über alle Inſeln 
verbreitet zu feyn: wenigſtens befennen fi der Sultan 
and alle Datus zu. Mohammeds Lehren, wenn auch noch 
im Innern mancher Fetifhdiener leben. mag. er. Islam 
toird Übrigens nicht fehr firenge befolgt, und feine meis 
ſten Bekenner find böchft unwiffend. Die Moskeen find 
elende Schoppen. Die Kenntniß des Arabifchen. ift fels 
ten, aber fie befigen Werke über Moral und Gefhichte 
im: ihrer eigenen Sprahe, und mögen auch wohl fo gut, 
wie die übrigen Malaien, ihre Dichter haben, 


Der oberfte Herefher auf Suluh nennt fih Sultan 
und zugleih Emir al Munemin oder Kürft der Glaͤubi⸗ 
gen: die Thronfolge tft erblih, aber feine Macht in ber 
Theorie fehr befchränft, im praxi aber mwillführlich ges 
nug, da der Sultan ſich fowenig an die Verfaffung, als 
an deren Bewacher zu Eehren fcheint. Dem Könige ftes 
ben nämlich die Datu's zur Seite, eine Adelskaſte, die 
ihren Urfprung aus der Königl. Dynaftie herleitet - Eine 
beſtimmte Anzahl von Datu’s, die gewiffe Würden. beklei⸗ 
den, bilden den Staatsrath, der eigentlich nur eine Stim⸗ 
me bat. Der Maha Naja Lela hat das Recht über das 
Betragen des Sultans. und feiner Datu’s zu wachen, 
und fobald fie ihre Pflichten nicht erfüllen, Worftelungen 
zu machen: er ift in Hinfiht auf feine Geſchaͤftsverwal⸗ 
tung unverleglich, aber leider fcheint feine Wachſamkeit 
laͤngſt eingefchlafen zu feyn. Ein anderer wichtiger Mann 
im Staate ift der Drangkai Mallik oder Wolfsvertreter: 
er muß das Volk vertreten, defien Rechte ſchuͤtzen und 
feine Genehmigung zu den Beſchluͤſſen des Sultans ge» 
ben, ohne melde keiner deſſelben gültig feyn ſoll, altein 
auch diefe Form hat man nad und nach überflüffig gefuns 
den: Die Panglimas find die Krieger, die ſich durch 
eine tapfere That ausgezeichnet haden, und die dafür zue 
Auszeichnung diefen Zitel von dem Sultane erhalten, den 
aber auch alle DOberhäupter der einzelnen Gebiete führen, 
Die Eleinen Eilande um die 3 größern Infeln find ſaͤmmt⸗ 
lich Lehne der Datu’s, die ihre Untertbanen, wie vormals 
die Großherrn in Rußland behandeln, und ſich fein Ges 
wiſſen daraus machen, die Töchter derfelben zu mißbraus 
hen; als Eigenthum gehören ihnen die größten Perlen, 
die auf den zu ihrem Gebiete gehörigen. Perienbänten 
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gefunden werden, doch werden die beſten heimlich an bie 
Schineſen verkauft. 

Dem Sultan von Suluh gehört der nordöftliche * 
kultivirteſte Theil von Borneo, den wir ſchon oben be— 
ſchrieben haben, dann die Inſel Kagayan, im Meere von 
Mindaro, und der größte Theil der Inſel Paragoa oder 
Palawan, mwelhe im W. das Meer von Mindoro fchlieft, 
und deren Befchreibung wir hier einfchalten wollen, obgleich 
fie nicht eigentlih zum Suluh-Archipele gehört. Er hätt, 
nad Renouard de ©. Croir, beftändig 800 Mann Tiniene 
truppen im Solde und einige Kancnen. 


a Die SutupeIafein. 


Sie beftehen aus 3 Gruppen: 
„ aa) Die Gruppe Suluh, die in ber Mitte der Snfels 
kette belegen iſt. Sie enthält 60 Eilande; darunter ; 


1) Sulub, bie Hauptinfel, wovon der ganze Ardyipel 

den Namen trägt: fie liegt unter 138° 34° &. und 60 N. Br. 

iſt 8 Meilen lang, 1% breit, zählt gegen 60,000 Einwohner, 
amd wird in 8 Gebiete eingetheilt. Das Land Liegt hoch, iſt 

‚gut bewaldet, und. hat einen aͤußerſt fruchtbaren Boden, der 
eine ungemeine Begetation entwidelt, gut bewäffert ift und 

Ueberfluß an den fihägbarften Eropenfrüditen hat. Die Hauptftadt 

Bewan, aufder NR. W. Ceite, die Refidenz des Cultans, 

zählt 6,000 Einwohner, hat keinen Haven, fondern eine bloße 

Rheede, die nur während des S. W. Muffuhns hinlänglihen 

Schutz gegen die -Winde gewährt, “ Sonft hat aber die Inſel 

wmeyrere gute Häven; 2).Kapul, im NR. O. von Suluh; 

3) Duo Bolod, im NR. O. von Kapul. 4) Zattaran, - 

im N. O. von Duo Bolod; 5) Belawan, im ©. von 

Tattaran; 6) Parul, im ©. W. von Belawanz; 7) Gi: 

miſſa, zwifhen Suluh und Parul; 8) Kulaffian, im R: 
von Pandukan, unbewohnt, und aus 2 Inſelchen beftehend, 

die durch einen ſchmalen Iſthmus getrennt find; 9) Pandukan, 

im D. von Yangutaran 5; 10) Pangutaran, unter 138° 4 

2%. und 6 IR. Br,, ein blößes Korallenbett, worauf ſich 

nur fleichweife Erdreich findet, doch hat es Ueberfluß an Kos 

kosbaͤumen, Rindvieh, Biegen :und Geflügel, und ift, obgleich 

ohne Quellwafjer, doch gut bewohnt. Viele Häufer find auf 

lebende Baumflämme errichtet. Auf der Oſtſeite kiegt das 

Dorf Maglokob. Die Gpanier hatten bies fonft eine Nies 
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‚berlaffungs 11) Paleangan, im ©, von Pandukan, und 
nur durch einen Kanal von Suluh getrennt; 12) Ubian, im 

W. von Paleanganz 13) Apu Cambu, jest verfunten, oder 
vielmehr vom Meere überfpültz 14) Dammay, im W. Yon 

. Bulup; 15) Zapul, im ©. W. von Suluh, gut bebauet 
und reich an Vieh, Ziegen und Yams; es hat einen gufen 
Hiven; 16) Pata, im ©. von Suluh und nur durch einen : 
Kanal geſchieden; fie bat vieles Rindvieh und 3 Salpeterhoͤ— 
len, die reihlihen Galpeter geben; 17) Kabingan, im ©, 
WB: von Pata; 18) Lapa oder Lapak, im W. von Sikaſſi, 
hoch und waldig; 19) Sitaffi, im S. von Kabingan, hoch, 
waldig, mit gutem Waffer und einem Havenz fie liefert eine 
Menge Kauries. 


bb) Die Gruppe Tawitawi, zwifden der Suluhgruppe 
und Borneo. Sie enthält 56 Eilande; darunter: 


I) Tawitawi, bie Hauptinfel, unter 1370 34° &, und 
50 5 N. Er, body und gebirgig, in ber Mitte mit einem gro⸗ 
fen Sce, der eine Infel trägt, die wohl flüchtigen Sklaven 
zum Aufenthalte dient, aber aud eine große Menge Krofobille 
enthält, und einen anderen Binnenfee Dongon, an ber Nordoſt⸗ 
feite. Sie ift nur ſchwach bewohnt. Bei der Hauptfladt as 
witawi ift ein guter Haven; 2) Tandu Batto, im ©, 
O. von Tawitawi, von mehrern geringen Infelhen umgeben; 
3) Simonor, im S. W. von Tawitawi, flach, aber mit 
blühender Vegetation; 4) Manok Manka, im W. von Gi: 
monorz. 5) Babuan, im D. von Zamitawi; 6) Tahow, 
und 7) Bodan, beide im N. von Tawitawi. 


ec) Die Gruppe Baffilan, zwifchen ber Gulubgruppe und 
Magindanao. 

I) Baffilay, bie Hauptinfel, unter 139% 55° &,, und 

69 45" N. Br., 8 Meilen lang und ı2 breit. Sie erhebt 
fi ziemlih body aus dem Meere, hat eine Reihe Berge in. 
der Mitte, und erzeugt vorzüglidy Korn, ift aber ſchlecht be: 
wohnt und hat feinen guten Haven. Unter den Produkten 
werden aud Kauries, und Mas Urong, ein aud auf Borneo 
vorkommendes Metall aufgezählt. Die Hauptftadt Baffilan 
liegt auf der Süboftlüftes;s 2) Isle de ©. Cruz, im N. 
von Bfülan, und an ber Meeresenge, bie Baifilan von Ma— 
gindanao ſcheidet; 3), Eocod; 4) Sibago; 5) Mana: 
lipa, und:6) Larat, im R. O. von Baflilan, und auf der 
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©; DO. Kuͤſte von Magindanao; 7) Orejas be Libree, 
im AR. ®. von Baffilan; 8) Dafaan, im W. von Baffie 

- Yan; 9) Pilas, im ©. W. von Baflilan; 10) Tas nok, im 
©. von Baſſilan; zı) Zapeantana, im ©. von »Bafı 
fitan , mit einem guten Haven, und 12) Bubuan, nahe bei 
Tapeantana. u 


b. Die Kagayan-Inſeln. 


Im Meere von Mindoro, aus der Hauptinſel und 
mehrern kleinen Eilanden beſtehend: 

ı) Kagayan Suluh, die Hauptinſel, im W. ber Su: 

lahgruppe, unter 136? 24'.%. und 6° 55' N. Br. Sie bat 

: etwa 4 Meilen im Umfange, ift von mittlerer Höhe, hat 

viele Waldung und eine Außerft üppige Vegetation, aber 2 

Hauptfeinde: die Ratten, die oft die ganze Kornärndte vers 


- nichten, und wüthende Orkane.. Die Einwohner find Biffeier. 


. Die Spanier unterhielten. hier. vormals Miffionarien, deren 
‚Unterhalt aber zu Eoftbar fiel, daher fie ſolche weggenommen 
haben. Seit 1774 gehört bie Infel nad) Suluh, und ift ein 
Schlupfwinkel für die, dieß Meer beunrubigenden Piraten 
(Zorref); 2) Mulefhi, im ©. von Kagayan ; 3) Kina 
puffan, im N. von Kagayans 4) Manok Manufan; 
5) Bankawang; 6) Bankturan, und 7) Zub Balaba, 
Eilande, die ſaͤmmtlich im N. von Kagayan belegen find. 


c Die Infel Paragoa oder Palawang. 


Eine große Infel, die im W. das Meer von Mins 
Doro befchlieft, und im O. von den Fluthen des Schines 
ſiſchen Meers beſpuͤlt wird. Sie breitet ſich zwiſchen 134° 
37' bis 1379 20 oͤſtl. L., und 5' bis 11° 30° nördt. 

r. aus, iſt 45 Meilen lang Ind ıc breit und enthält 
einen Flächeninhalt von etwa 421 Q. Meilen, iſt mit: 
bin’ eine von den mittleren Inſeln des Archipels. Eine 
Bergkette, die befonders auf dem Südende und in ber 
Mitte einige hohe Pils enthält, bededt das Gentrum; 
das Geftade ift flach und niedrig, und aucd der nördliche 
Theil flellt nur eine weite Ebene dar. Die vornehmften 
BVorgebirge find Nofes oder Nafentap auf der Weſtkuͤſte, 
an welcher fie) aud die drei Baien, Felfenbai im S., 
Eilandenbat in der Mitte, und die tiefe Bai im N. aus: 
zeichnen, und Longs, Steep: und Hummod:Point auf der 
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Oſtkuͤſte, welhe die Baten Malampaya im N., tiefe Bai 
in der Mitte (etwa mit der tiefen Bai auf der Weſtkuͤſte 
Boirefpondirend), und Zasbayugbai im ©. Die nördliche 
fie Spige heißt Punta de Geludi, die Südfpige Punta 
de Lawi. Diele Eleine Fluͤſſe firömen von den Gebirgen 
herab und bewäffern das Land reichlich: fie haben ſaͤmmt⸗ 
lich nur einen Furzen Lauf, find aber bei- den vielen Regen, 
die fich über diefe Infel ausgießen , das ganze Jahr bins 
duch mit Waffer angefüllt. Das Klima ift Heiß und hoͤchſt 
ungefund: es foll dort eine Krankheit herrfchen, wovon bie 
Haut ganz fhuppig wird und nah und nach ſich abloͤ⸗ 
fet, doch foll fie mehr von dem übermäßigen Genuffe des 
Dfefferbrannteweind, als von der nachtheiligen Luft hers 
rühren... Der Boden tft fruhtbar; die Gebirge und das 
Innere mit hohen Waldungen angefült, bie Kampeſche 
und Ebenholz, Bambus, Rottangs, und mancherlei Harze 
bäume, mie eine Menge von Hirfchen, wilden Schweinen 
und andern Quadrupeben bes Archipels enthalten; die 
Kuͤſten find fifhreih, und in den Thaͤlern und Ebenen, 
bauet man Mais, Yams und andere Früchte, Die Ges 
birge liefern Gold, doch in. geringer Menge, Salpeter 
u. f. w., auch machen Wachs, Schildpatt, Kauries und: _ 
koſtbares Holz die Haupterporte aus. Es giebt viele 
beiße Quellen. Die Einwohner ſcheinen auf der Oftküfte 
Biffayer, auf der Weſtkuͤſte Eidahaner zu feyn: Letztere 
ficht man felten an. der Küfte, wogegen die Dörfer ber 
Erfteren, bloß den Strand bedecken. Die Infel fol uͤbri⸗ 
gend wenig volfreic fern. Das ganz unbekannte Innere 
iſt wahrfcheintich von Papun’s eingenommen, Die Eins 
wohner an der Oſtkuͤſte, wo Magelhan’s Begleiter landes 
ten, ſchmuͤckten ſich mit Ringen, Ketten und andern Koſt⸗ 
barkeiten, und gingen übrigens nadend: ihre Waffen bes 
fanden in Bogen und Blaſeroͤhren, woraus fie vergiftete 
Dfeite fchoffen; fie verftanden es, Pfefferbranntemein und 
Toddy zu verfertigen und leichtes kuͤhles Zeuch aus einer 
Pifangpalme zu weben. Ihre Buͤndniſſe beftegelten 
fie mit Blute, und. Hahnengefechte waren. ihve Lieblings: 
fpele. Der größte Theil dee Infel ift den Suluhern uns 
terworfen; im N. haben die Spanier ein Fort und eine 
Miffion, die von den Kalamianen abhängt. Uebrigens 
iſt diefe große Inſel noch faſt ganz. unbekannt, 


792 Aſia. 


Tay Tay, ein Fort ˖und eine Miſſion auf ber Norboſt⸗ 
kuͤſte, an einer Bai, mit einem Franziskanerkloſter: es wird 
hier einiger Handel getrieben. Es iſt die einzige Ortſchaft, 
die wir auf der Inſel Eennen. — — Damaran, ein Eiland 
auf der Oſtkuͤſte, unter 137° 24° 2, und 10 zZ’ N. Br., 9 

‚ Meilen im Umfange und durch einen ziemlich breiten Kanal 
von der Hauptinfel getrennt. Es ift bewohnt. — Green, 
Sandy:, Hatz, Dftinfel, Heine Eilande, laͤngs der oͤſtli⸗ 
hen Küfte. — Bugful, Mantangule, Balabal, unter 
244° 43° & und 80 N. Br., 3% Meilen lang, und 3 breit, 
Bankalan und Pandbannan, Eilande, im ©. ber Infel, 
und Eopyas, York Breakers, Peaked, Bluff,Pye 
ramid und Rugged, Gilande, auf der Weftküfte von 
Paragoa, wo das Schinefifhe Meer überhaupt, wie mit Elek: 
nen Infeln und Felfenklippen überfäet, erſcheint. 
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Die Inſel Magindanao. 





Diefe große Infel, die auch wohl Mindanao ober 
Melindeno genannt wird, breitet fih von 1379 4’ bie 
142° 35’ öfl. 8. und von 5° 40’ bis 9° 55’ noͤrdl. 
Br. aus; im Os fluthet der Auftralocean, im ©. das 
Meer von Celebes, im W. und N. W. dad Meer von 
Mindoro, im RN. fheibdet fie der Pafo de Surigao von 

Leyte und den Philippinen. . Ihre Länge wird auf 90, 
die Vreite auf 21 Meilen gefhägt. Den Flaͤcheninhalt 
giebt Crawfurd auf 1,174,30 Q. Meilen an, mithin um 
mehr als die Hälfte geringer, als ihre Größe bisher ges 
fchaͤtzt iſt. 

Sie hat eine hoͤchſt unregelmaͤßige Geſtalt; das Meer 
macht in ihrer Mitte auf der Suͤdſeite einen weiten Ein— 
ſchnitt, die Suanabai, die von den Vorgebirgen Bama 
ban und Flechas gefchtoffen wird; im S. D. ift die Bai 
von Zaglu, die das Kap. ©. Auguflin im N., die 
Yunta Agundat im S. hat; die nördliche Spitze bike 
det die Punta de Banajoa, die meftliche. die Punta 
de Alipapan, aber die Küfte zwiſchen beiden letztren 
iſt voller tiefer Einſchnitte, weiter Buchten, großer 
Strommündungen, voller vorfpringender Spitzen, als der 
Punta de Balanganon, de Gorda, de Sindangan, Blan⸗ 
ca, Ravayan, Satavan, Balingoan und Dirita, um 
welche eine Menge Eleiner, zum Theil unbemwohnter Ei— 
lande herliegen. Das Innere wird von einer guoßen Berg» 
kette durchzogen, die fih in mancherlei Gruppen darftelkt, 
and deren Pike mehrere Vulkane befigen: auf der Suͤdoſt⸗ 
feite im Gebiete von Kalangan, wirft ein Vulkan Lava 

und Bimsftein ans, und bie Einw, kommen fogar im 
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Angſt, wenn der Berg damit eine Zeit lang einhaͤlt, weil 
fie glauben, daß der Geiſt, der ihn bewohnt, auf fie 
zärme; in der Mitte des ıgten Jahrhunderts war ein Vul⸗ 
tan auf der Weſtkuͤſte von einander gefprengt, und hats 
te einer ganzen Landſtrich mit Steinen und vulkanifchem 
Sande bedeckt. Die Infel ift ſehr waſſerreich: fie enthält 
die beiden grofien Binnenfeen Pangil im N., ber indeg 
mit dem Meere zuf.mmenhängt, und Mandango im S., 
der doch wohl derſelbe ift, der auf den Spanifchen Ebars 
ten (felbft auf dem Nahfiihe von Allman in London) 
Mindanao heißt: legtrer hat, nach Korreit, 15 Meilen im 
Umfange, und eine Zagereife in der Breite, empfängt das 
Maffer von mehrern Eleinen Fluͤſſen, bat aber nur einen 
Abfluß, und auf der fhdmweftlihen Seite eine unergründs 
liche Tiefe. Der wafferreichfte Fluß ift der Petſchanli, 
welcher das MWaffer des Mandangofee’s abführt, und fih in 
mehrern Armen in die Illanadai ergieft: an einem diefer 
Arme, dem Tamantafta, liegt die merkwürdige Salpeters 
böhle, die Forreit befuchte Ein zweiter Fluß ift der Bus 
tuan, der nah N. in die gleihn. Bai fließt, und auf 
den Spanifchen Charten, als der Abfluß des von ihnen 
fogenannten See's von Mindanao bargeftellt wird, Ein 
deitter Fluß, der Sibuguey,. koͤmmt ebenfalls aus einem 
Binnenfee, und wirft fih auf der S. W. Küfte in das 
Meer. Heiße Quelten find in Menge vorhanden. Das 
Klima ift für die Europäer wegen ber vielen Nebel und 
der Savannen gefährlih, aber der Eingeborne verträgt 
ed gut, und wird ſtark und alt dabei, 

Die Infel bat die meiften Probufte, bie man auf 
den übrigen Inſeln des Arcipels findet: Reis in ſolchem 
Meberfluffe, . daß fie den Saluharchipel damit verfehen, 
fetbft die Banda's aushelfen kann, dann Mais, Ignas 
men, Pataten, ads oder Brodtfrucht, die herrlichften 
Tropenfruͤchte, Quaffia von vorzüglicher Güte, Taback, 
der wahrfcheinlih von den Philippinen herübergebracht iſt, 
Betel, Indigo, Zuckerrohr, Zimmet, der dem von Seilan 
nicht nachſtehen foll, Sago und verfchiedene Farbe, Harz: 
und die fhönften Forſtbaͤume, die herrliches Schiffbaubolz 
liefen. Bon Hausvieh hält man Büffel, die dag ge- 
meine Aderthier ausmachen, einen Kleinen Schlag von 
Pferden, der fehr lebhaft ift, Ziegen, und biejenigen Eins 
gebornen, die Feine Moslemimen find, befonders die Schi⸗ 
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nefen, Schweine, und vieled Geflügel: von Quabrupeden ſind 

vor Allem Hirfche, wilde Schweine, Affen, und Ziberhfagen 

gemein, aber fonft fieht man fein reißendes Thier, daher’ 
denn das Wildpret auch außerordentlich überhand nimmt; 

das fchönfte Gefieder ift in Menge vorhanden, das Meer 

ungemein fifchreich, “aber ein furchtbares Thier,, das die 

Mündungen der Flüffe, die Binnenfen und Buchten ber 

mohnt, das Krokodil, auc giebt es giftige und ungiftige 

Schlangen, Skorpione, Dttern, Bienen, die vieles Wachs 

produziren, Schildfröten, Perienmufcheln und andre Konz . 
chylien. Das Mineralveicy liefert Gold, das fih in den 

Slüffen von der Größe einer Nuf findet, und morauf 
auch die Eingebornen zu bauen feinen, Marmor, Schwe⸗ 

fel und andre Mineralien: an die Küfte fluchet häufig, 
Ambra. Im Ganzen kennt man die Mineralfchäge diefer 
bedeutenden Inſel fo wenig, als die Flora und Fauna 
derfelben, und das Innere, wohin noch nie ein andrer 
Europäer, als detwa ein unmiffender Miffionar gedrungen 

ift, dürfte leicht eine veiche Ausbeute gewähren. Nelken⸗ 

und Muſkatbaͤume gedeihen nicht mehr. Salz wird am 
den Ufern des Meeres abgefhlämmt, es fcheint aber, daß 

im Innern auch Salzquellen vorhanden find. 


Die Zahl der Einw. mag ſich leicht auf ı Mill. bes 
laufen, beflimmtere Nachrichten find darüber nicht vore 
handen, und einige Reiſende wollen aus dem Anfceine 
auf eine ſchwaͤchere Bevölkerung, als auf den Philippinen 
fließen, allein das Innere Eennen wir faft gar nicht, 
Die Küftenbewohner mohnen in ordentlihen Städten und 
Dörfern, treiben Aderbau und Handwerfe, und flehen 
fon nicht mehr auf einer gang niedrigen Stufe der Kuls 
tur. Sie fcheinen bis auf die Papua's, die in den unzu⸗ 
gänglihhen Gebirgen und Waldungen haufen, und nicht von 
denen unterfchieden find, die fih auf den Philippinen finden, 
fämmtlih von den Malaien abzuftammen; doch untetſchei⸗ 
den ſie fich in folgende Stämme: 1) Mayindanaver, ein 
Meiner, ſchmaͤchtiger Menfchenfchlag, gut gebauet, das 
Geſicht länglih, die Stirne flach, die Augen ſchwarz und 
nur wenig gefchligt, der Mund ziemlich aroß. die Lippen 
Mein und roth, dieZähne urfprünglich weiß, aber fchiearg 
gebeizt, die Hautfarbe eın lichteres Braun, als die Mas 
laien haben, die unter dem Aequator wohnen; es iſt eine, 
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Schoͤnheit, die Naͤgel lang zu tragen, daher man ſie nie 
abſchneidet, wohl feilt. Ihr ganzer Habitus, Sitten und 
Gebtaͤuche kommen mit den Buggiſiſchen uͤberein, und es ift 
daher wohl keinem Zweifel unterworfen, daß fie und die 
Biffaier zu demfelben Stamme gehören, der Gelebes feine 
Einwohner gegeben bat: Forreſts Meinung, daß die Ma: 
gindanaoer von den Schinefen dbflammen, hat nichts für 
fi, und die Sprache iſt auch, der Biegung und Wort: 
fügung nach, ein Dialelt der Zagalifhen und Buggifis 
(hen, nur bat. fie.einige Schinefifhe Worte aufgenom: 
men. ‚Der Charakter der Magindanaoer, flimmt in deh 
Hauptzüugen mit dem Malatifchen überein: ihr Geift iſt 
aufgeweckt, fie find freundlich gegen Fremde, rachfüchtig 
und graufam gegen ihre Feinde. Ihre Sitten, Gebräude 
und Spiele find ganz die der übrigen Malaien: fie find 
mäßig im Effen und Trinken. Die Hauptbeftandtheite 
ihrer Speifen mahen Reis, Sago, gefalsne Fifehe, und 
Schokolate aus: den Reis rollen fie in der Hand zu Bat⸗ 
len auf, und verzehren ihn in diefer Form. Ihre Woh- 
nungen, ihr Hansgerätbe, ihre Kleidung unterfcheidet fig 
von denen der übrigen Malaien nit. Sie halten viel auf 
Feſte und Luſtbarkeiten; befonders ſtoht der Tanz bei ih: 
nen in großem Anſehn, er ähnelt dem Savanefifhen, und 
felbft die vornehmften Frauen zeigen fih in diefer Kunft; 
die ſehr geehrt iſt; der Kriegstanz wird mit großer Ener 
gie von Männern dargeftellt, von Knaben nachgeahmt. 
Die Mufit ift fehr einförmig, alle Roten find von glei= 
der Länge, ihre Snftrumente Außerft raufchend und un 
harmonifh, wodurch auch ihe Gehör verborben zu ſeyn 
ſcheint. Uebrigens lieben fie, wie die meiften Malaien, tas 
Waſſer, und find auch auf diefen gefährlicher, als auf 
bem Sande: ihre Raubzüge und ihre Eriegerifhen Unter 
nehmungen werden alle auf dem Meere ausgeführt, und 
bier find fie die gefährlichften Feinde, Gluͤhende Eiferfucht 
macht einen ihrer Häßlichften Charakterzüge aus, der ges 
woͤhnlich zu Mord und Todſchlag führt: die Polygamie 
erlaubt das Geſetz, aber die Frauen, die man überhaupt 
mit weniger Aufmerkfamkeit behandelt, werden nicht ein« 
geſchloſſen gehalten: fie zeigen fi mit unverhülltem Ges 
fichte, Vornehme Frauen find, wenn fie ausgehen, von 
einem zahlreichen Gefolge begleitet, und reden zwar auf 
den Strafen allein mit einander, aber im ihren Häufen 
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-find ſie ſehr wortreich, und. reden auch mit Männern; 
2) die Haraforen oder Alforen, die Bewohner des Innern, 
Ste find derfeibe Malaienftamm, den wir auf Gelebes uns 
ter dem Namen Dajaks, auf Sumatra unter dem der 
Batta’s, auf den übrigen Infeln als Haraforen gefunden 
haben; fie find größer, ftärfer und fetter, als die Kuͤ⸗ 
fienbewohner, unter ihren MWeibern findet man anziehende 
Geftatten. Ihr Geſicht ift ſcharf, fie find gewandt, und 
fo fchneufüßig, daß fie ein Wild in vollem Laufe era 
bafchen können, Auf ihre Wort fann man bauen, aber 
Streitſucht und Rachgier haben fie mit allen Malaien ges 
mein: unter. fi leben fie in beftändigen $.hden, und 
nicht bloß Stämme und Dörfer, fondern auch Familien 
flehen feindfelig gegen einander über. Gaſtfrei find fie, 
wie alle Naturvölker. Sie gehen faft ganz nadend: in 
ber Regel tragen fie bloß einen Gürtel von Baummolle 
oder Baſt, der die Theile bededt, ‚welche die Natur 
zu zeigen verbietet... Doch haben fie auch ihre Art von 
Putz: das Haar wird über. einer Kokosfchaale zufammens 
gebunden, und in einen Kamm geftedt, worüber fie einen 
Kranz von Porzelanmufheln winden. In den Ohren der 
Männer Hängen Ringe, den Hals umgieht eine Binde von 
Glaskorallen oder Mufheln, die Armfpangen heißen Mas 
- marfurs und find von einem unbefannten Stoffe; im 
Kampfe binden fie um Arme und Kniee Blätter von. ges 
ringen Kofospalmen. Im ihrer Nahrung find fie nicht 
ekel; fie effen Reis, den fie ordentlic bauen, Mais, 
Sage und Ubimurzeln, auch Früchte des Waldes, Schweine, 
‚Schlangen, Kuskus, Eichhoͤrnchen, Natten, Froͤſche, und 
was ihnen fonft von lebenden Thieren in die Hände file: 
ihe Getraͤnk iſt Waffen, doc lieben fie auch Palmwein 
und hisige Getränfe. . Daß fie Antropophagen find, laͤßt 
ſich wohl nicht ganz wegläugnen: wenigftens. verzehren eis 
nige Stämme das Fleiſch ihrer Feinde. Ihre Feinde bes 
ftehen in breiten Schwertern, Haffagaien, Wurffpießen. 
Hadmeffen,. Bogen, Pfeilen und Schildern; auch auf 
Magindanao muß der Jüngling die Gunft feiner Braut 
durch Darbringung abgehauener Köpfe erwerben. Sie Ies 
ben nur mit einer Frau. Die Haraforen auf Magintanao 
haben indeß die Klüfte und Bäume’ verlaffen, und ſich in 
Gefellſchaften vereinigt, haben Dörfer und Wohnhäufer, fies 
ben unter Raja's und befigen Tempel und Priefter, aber über 
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Die Art Ihres: Kultus fehlen alle neuere Angaben; Tie hal⸗ 
‚sen viel auf Vorbedeutungen, achten’auf den Vogelflug, 
und befräftigen ihre Buͤndniſſe dur den Bundestrank 
oder Matakauw. Die Bantfilen, Karaganen und Da 
. pitand, die wir auf Magindanao als befondere Stämme 
aufgeführt finden, mögen doch wohl wenig unterfchieden 
feyn, 0b fie gleich mehrere Eivilifation angenommen ha⸗ 
ben; 3) die Illanos, eine Bölkerfchaft, die um ben 
gleihn, Golf wohnt, : ebenfalls zu den Malaien gehört, 
und mwahrfheinlich mit den Magindanaoeın einen Stamm 
ausmacht. A 


Die Hauptbefchäftigung, die der Magindanaver zu 
Haufe treibt, ift der Reisbau: Meis macht das allgemeine 
Nahrungsmittel aus, fie bauen ihn, wie auf den übrigen 
SInfeln, und ſchneiden ihn Halm für Halm mit einem 
Meffer, aber das Stroh wird nicht benugt, und verfault 
auf dem Felde. Nachher wird er in einem Mörfer ges 
ftoßen, um ihn von den Hülfen zu befreien. Die fons 
figen vornehmften Produkte dee Ackerbaus find Taback. 
Ignamen, Yams, Katfhang und Betel; meiter wird eis 
gentlich nichts Eultivirt, und was die Inſel ſonſt liefert, 
-fpendet die Natur ohne Zuthun des Menfhen. Die Vieh: 
zuche ift nicht bedeutend; das Rindvieh wird blog des 
Aderbaus wegen gehalten. Die Fifcherei treibt man mit 
großer Umfiht, da gefalzne Fifche einen Hauptartikel auf 
der Zafel der Einw. ausmachen. Ihre technifchen Kunſt⸗ 
fertigfeiten find noch wenig ausgebildet: das Zeug, mel 
‘ches fie tragen, wird wie auf Suluh, aus den Faſern 
einer Art von. Pifang gemebt, welches Gefchäft den. Weis 
bern obliegt; außerdem verſtehen fie fid) auf, die Stiderei 
mit Goldfaden, und machen ihre Geſchirre, Töpfe, Waf⸗ 
fen und was fie fonft brauchen, indeß haben fie die Kunft 
Zeuergewehre zu fertigen. und Kanonen zu gießen, nicht 
begriffen: es fcheint ihnen aber auch an dem Material zu 
fehlen, indem es nicht bekannt ift, daß Eifen gefunden 
werde. Am weiteften haben fie es in der Sciffbaufunit 
gebracht: fie haben Schiffe von verfciedener Größe Dir 
Kriensfahrzeuge find wohl 50 Fuß lang, aber nur 3 breit, 
und haben einen Ausleger, aber fie wiffen diefe Schiffe 
vortrefflich zu vegieren. Handelsſchiffe haben fie wenige, 
da fie meiftens nur das Meer betreten, - um zu filden 
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oder zu rauben, doch feegehr immer einige‘ befrachtete 
Schiffe nad Banda, nach Aru, mach den Suluhinſeln, 
wohin ſie Reis und Schineſiſche Produkte führen. Sonſt 
unterhalten fie nur einen geringen Handel mit den Spa⸗ 
niern auf.den Philippinen, — —J—. 

Die Religion iſt bei den Magindanaoern und Illa⸗ 
nos der Aslam, aber mit einer Menge von uralten Ges . 
bräuchen vermifht. Das Atabifche verftehen doch Einige 
unter ihnen, und koͤnnen 28 ſchreiben. Aber ob fie felhft 
fr ihre Sprache eine Schrift haben, ob und wie weit 
fie in den Wiffenfhaften vorgerüdt find, darüber fchmweis _ 
gen alle unfre Berichtgeber. Sie-haben ihre Gefänge und 
Lieder, wie die übrigen Malaien: Forreſt theilt uns eins 
‚von den Kiedern mit, das den Schlag ‚ihrer Ruder bes 
- gleitet. 


Die Berfaffung. von Magindanao ift auf das bei 
"allen Malaien eingeführte Lehnsſyſtem gegründet, indeß 
haben die Illanos ſich eine eigenthümliche Verfaſſung ges 
geben. Was Magindimao vorzüglich auszeichnet, find die 
kriegeriſchen Unternehmungen, die von hier aus beftändig 
"gegen die Philippinen unternommen werben. Diefe ges 
fhehen bloß, um Sklaven zu bekommen. Die Datus 
oder große Orundeigenthümer bewaffnen zu dem Ende 
"ihre leichten, aͤußerſt gefährlichen Fahrzeuge, womit fie, 
ſobald fie merken, daß fie nicht die Stärkeren find, mit der 
größten Leichtigkeit entwifchen,, und fih in bie ſchmaͤlſten 
Buchten flüchten Finnen. Die Ausrüftung eines folhen 
Fahrzeugs Eoftet faft nichts, indem der Datu feine Uns 
“tertbanen dazu auffordert, die ohne MWiderrebe ſich eins 
"Schiffen, für ihren Munbdvorrath felbft forgen, und dann 
hinſteuern, mo fie am leichteften Menfhen ranben Finnen. 
Die find vorzüglich die Biſſaiiſchen Infeln oder die Philips 
pinen, an melchen fie des Nachts landen, ein Dorf uͤber⸗ 
"fallen und alle Einw., die ihnen in die Hände fallen, mit 
ſich forsfchleppen. Diefe verkauft man fobann nad Bor⸗ 
neo, Gelebes und Suluh, ober vertaufht fie gegen Gold⸗ 
ſtaub, Perlen und Waaren aus Bengalen und Hinduftan, 
‚Diefe Seeräubereien, die den Philippinen fo fchädlich 
find, und der weiteren Aufnahme biefer Infeln fo fehe 
im Wege ſtehen, könnten indeß leicht gehindert wer⸗ 
den, wenn die Spanier ernftlihe Vorkehrungen da⸗ 
Handbuch d, Erbbeſchreib. IV. Abth. 4. Bb. 51 
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"gegen treffen wollten: jetzt geſchieht es nicht ſelten, baß 
Magindanaoer oder unter deren Maſke Korfaren aus den 
Ppilippinen felbft, ‚ganze Reisaͤrndden mwegfchleppen, und 
die Handelsfahrzeuge überfallen, die den Verkehr zwiſchen 
den verfchiedenen Biffajiihen Infeln unterhalten. Wann 
Magindanao entdedt fey, iſt nicht zuverläffig bekannt: 
Magelhan war 1521 der erfte Europäer, der fie befuchte, 
und Namens 8, Karl V. in Bee nahm. 


Die große Infel zerfaͤllt in 4 Xheile: 5 

1) Das Sultanat Maginbanad. WS erfiredt ſich 
über den geößern und beffern Theil der Inſel, uͤbek die ganze 
Dftfeite, doc befigen die Spanier in demfelben das Gebiet von 
Tarafa: im N. feheibet es der Pafo de Surigad von Leyte, im 
NR. W. bat es das Meer von Minboro, im D. den Auftralocean, 
im ©. das Meer von Gelebes, und im W. das Land der Jllas 
nos. In demfelben breitet fi der große. See von Malanao aus: 
es wird von den Flüffen Pelandfhi, Butuan, Bujame und Tus 
buan bewäffert, hat einen fruchtbaren Boben und eine ſehr 
ſtarke Bevdlkerung. In dem Innern des Landes wohnen Bars 
„foren, Karandſchen und andre Stämme, melde die Spanier 
faͤmmtlich unter dem Namen Manobas begreifen. An der Spige 
ber Regierung ſteht ein Sultan, der aber nur, Teweit fein Arm 
„weicht, Gewalt und Einfluß hat: fein Nachfolger heißt Raja 
Mudſcho, und wird noch bei feinen Rebzeiten erwählt, eine Eins 
„sihtung, die nicht ſelten Anlaß zu bürgerlichen Unruhen gegeben 
‚hat. Seine Minifter und alle Staatsbeamten ernennt ber Sul⸗ 
tan, aber ihm. ſtehen 6 Anıba Raja’s zur Eelte, deren Würde 
‚erblich iſt, und die zwar!ald Bewacher der Rechte des Velkg 
„angejehen werden, aber gegenwärtig bloß nod der Form wegen 
beibehalten werden. Das Land felbft iſt unter Datws ober Kana⸗ 
kans vertheilt, bie den Hohen Abel bilden und zwar Vaſallen 
des Sultans find, aber in ihren Gebieten unumſchraͤnkt Herr 
‚Shen und Herrn über Leben und Tod ihrer Anterthanen finh 
Diefe Untertganen oder das Bol von Maginbanav, find wahre 
Leibeigne, die indeß mur mit ber Scholle, der fie ankleben, ver⸗ 
Fauft werden dürfen... Cie werden furdtbar gedrüdt, muͤſſen 
eine. bohe Grundfteuer erlegen, und für ihren Hertn ärbeiteh: 
beſchaͤftigt er fie nicht im Kriege und auf der See, fo muͤſſen 
fie Goldftaub in den Fluͤſſen fammeln; aus der Tiefe des 
Meeres Tripang und Agar Agar holen, und Bogelneftet aufs 
ſuchen, welches alles die Datu's an die Sqhineſen verkaufen 
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Doch laſſen fie ihnen ‚dabei, fo viele Zeit, daß fie ihren Acker 
gehörig befteuen können, und wirklich ſoll auch nad) Renouard 
de Sainte Croix VBerfiherung, dad Sand im Innern vortrefflid 
.befteut, und die Volksmenge ſehr anfehnlich feyn. Diejenigen, 
die. Moslemimen find, werben vorzüglich zu Kriegsdienften-ge- 
braucht. Der Sultan, die Datu's und die großen Staatsbe— 
‚gmten halten viele Beifchläferinnen, und haben auch mehrere 
"Bitten von den Spaniern angenommen. Der Sultan hat eine 
Leibwadhe, bie ganz auf Spaniſche Art gehbt und gekleidet iſt: 
‚er kann wohl mit den Truppen der Wafullen 100,000 Mann in 
das Feld fielen, und unterhält eine anſehnliche Anzohl Kriegs 
fahrzeuge, mit welchen er. eben fo tie feine Datu's, Geeräubes 
reien unternimmt. Wie das Königrrid eingerheilt werde, Dass 
über findet ſich nirgends eine Nachricht. Die vornehmften Der 
zes find: . i . 
F Magindanao (MR. Br. 7° 94, E. 142° 24), Haupt⸗ 
: flabt des Königreichs, IF Meile von ber Illana-Bai, wo fi 
‚ der Melampi mit,dem Pelandfchi vereinigt. Sie befteht ei⸗ 
» gentlid aus 2 Städten: Magindanao, die jegt nicht mehr 
. als 20 Häuf. zählt, und Selangan, am Pelandſchi, die jegige 
- Methropole, die fi auf beiden Seiten bes Fluſſes herunter 
erſtreckt, und buch Bruͤcken verbunden ifl, Auf ber einen 
Seite des Fluſſes, fieht man den nach bortiger Axt ſtark bee 
feftigten Pallaſt des Sultans, die hölzernen Pallaͤſte ber Das 
tu's Topang und Chartow, und überhaupt alle oͤffentliche 
Sebaͤude, auf ber andern Seite wohnen bie Privatleute. Bet 
.. bes Datu Chartow Pallafte, der ebenfalls befeftigt ift, faͤllt 
der kleine Fluß Magindanao ober Melampi in den Pelandſchi. 
Im Ganzen hat Magindanao nur 200 Haͤuſ., die ſaͤmmtlich 
„wegen der uUeberſchwemmungen und ber Krokodile auf Pfählen 
ſtehen, und einftodig, alle von Bambus erbauet find. Die 
Gegend um die Hauptſtadt iſt ſchoͤn, bie Luft gefund, und 
der Boben außerordentlich fruchtbar. — Pollok oder Sur 
. gur, Haven, an der Bai von Sana, einer der beften in 
. allen Indifhen Meeren, wo aud ein anſehnlicher Handel ger 
trieben wird. Vor demſelben liegt das Eiland Bunwut, auf 
Arromfmith’s Charte Bongo, unter 70 14. N. Br: und 1420 
_2'.%,, etwa 34 Meilen im Umfange, body, waldigt und von- 
vielen wilden Thieren bevöltert, Aber fonft unbewohnt und 
- „. mit, wenigen Quellen. Es mwurbe 1775 ven dem Eultane an 
die Britifch⸗Oſtindiſche Geſellſchaft uͤberlaſſen, iſt aber von 
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derſelben nicht in Befig genommen, — Bungabun, Stadt, 
an der. Bai von Illana, mit einer Rheede. — Ta bot, Has 
ven an ber Sllanabai, der von dem Eilande Ebnr gebildet 
wird, unb ber Hauptfig der Piraten ift, die von hieraus auf 
ven Seezug gegen bie Philippinen auslaufen. — Denos 
wan und Arena, Eleine @ilande, im ©. vom Kap Bamban. 
— Luan und Glang, zwei Seepläge, auf ber Südfüfte der 
Snfel. — Sirangan, ein Eiland, auf der Süboftfpige,. — 
Meangis, eine Infelgruppe, im S. D. von Sirangan, un: 
ter 59 N. Br. und 144° &. Sie beſteht aus den 3 größern 
Snfeln Nanufa, deren Einw. meiftens Schiffbauer find, Ka: 
rotta und Karkarlang, und ift dem Gultan von Magins 
danao unterworfen. — Tandag und Baguyo, DOrtfhafs 
ten, auf dr N. O. Kuͤſte.  Butuan, Stadt an dem 
gleihn. Fluſſe, der aufder Nordküfte fid in das Meer wirft, 
Sie dat einen dem Sultan unterworfnen Raja, ber gegen 
40,000 Unterthanen zählt. — GSurigao, Stadt, und Das 
ven, an einer Eleinen Bai, wovon der Pafo de. Gurigao ben 
" Namen hat. — Giargao, ein Eiland, auf ber N. ©. Kuͤ— 
fie. — Kagayan, Panaon und Jılligan, Ortſchaf— 
ten- auf der Nordkuͤſte. — Tagaloan und Gunput, Ger: 
plaͤtze, an der Nordkuͤſte: letztrem gegenüber liegen die Gilane 
> de, Ramiguin, weldes die Ortfhaften Ratarman mb 
° Suinfillaban enthält, nd Sipaka. — Linao, Zw 
bira und Libungan, Staͤdte im Innern, 
2) Die Landfchaft der Jllano's. Sie liege im W. von 
Magindanao , und nimmt die Mitte der Infel vom Buſen ZIs 
lana bis zu der Norblüfte ein. Die Illano's find unabhängig 
von Magindanao, und werden von 16 Meinen Gultanen und 17 
Raja's beherrſcht, die in einer Art von Eidgenoffenfdaft ftehen, 
‚Übrigens aber eben fo gefürchtete Seeraͤuber, als bie Maginda⸗ 
naoer find, 
Mahargan, Zapaan und Tagulo, Ortſchaften, auf 
der Weftfeite der Illanabai, die Häven haben. — Malicho, 
eine Stadt, unweit der Illanabai. — Panguil, Bai auf der 
Nordkuͤſte, die mit dem Binnenfee in Verbindung fleht. Hier 
. fammeln und verbergen fi) zugleih die Geeräuber, bie auf 
die Spanifhen Fahrzeuge in diefem Meere Jagd machen. — 
‚ Karagao, ein Eiland, im Bufen von Illana. 
3) Die Weſtkuͤſte. Sie wird von verfchiebenen wilben 
Voͤlkern, bie mit den Haraforen wohl ein und daſſelbe Volk aus⸗ 
machen, bewohnt, und iſt faft gas nicht und nur an den Punk 
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ten bekaunt, ‚die die Spanier befept halten. . Sie fleht unter 
eignen Raja’s, die zum Theil von. Magindanao abhängen. 


Siraguway und Siokon, Seepläge, im &. von ber 
. Yunta de Balanganon. — Malao und Lubung an, See⸗ 
pläge, im. des Kaps Loyavan. — Murceilagog, Alis 
guey, Sibuguay, und Gilino, Eilande, auf ber Nord⸗ 
weftfüfte, im Meere von Minboro. “ 
4) Die Spanien Befisungen. Sie liegen auf 3 verſchie⸗ 
denen Seiten der Infel verteilt, und machen 3 Alkaldenfchaften 
aus, die unter dem Gouverneur von Samboangam ftehen. Diee 
fer wird alle 6 Jahr abgelöfetz feine Befoldung ift beträchtlich, 
amb dabei gewinnt er nod durch Schader und Wucher gegen 
60,000 Guld. Die Altaldenfhaften enthielten ıgro Überhaupt 
40,021 Einw., worunter 500 Meftizen waren. 
aa) Die Alkaldenſchaft Samboangam, auf ber Suͤdweſt⸗ 
üfte der Infel, 1810 mit 2,000 Einw., worunter 500 Meftis 
zen. ‘Sie beſteht nur aus 2 befeſtigten Ortiſchaften, mit ihrem 
Gebiete, außer deren Bereiche ſich kein Spanier wagen darf, 
ohne von den Eingebornen angegriffen und eingezogen zu werben. 


Samboangam (R. Br. 6° a5', &. 139° 44), Stadt, 
und Feftung, am Meere, wo fi ein Heiner Fluß einmündet. 
Sie ift der Sig des Gouverneurd, ſchwach befeftigt, bat x 
Fort, das verfällt, 1 ſteinerne Kirche, Häufer, die auf Bam⸗ 
buspillaren ftehen, und gegen 1,000 Einw., bie bedeutenden 
Handel, befonders mit Suluh und den Schinefen treiben. Die 
Rheede ift gut. Die Befagung befteht aus 150 bid 200 Mann. 
Die Umgegend if fruchtbar, und reich an Vieh, der Bezirk der 
Stadt auch mit Blocdhäufern, die 12 Fuß über der Erbe ftehen, 
umgeben. Sonft ift Samboangam ber Verbannungsort für alle 
Verbrecher aus den Philippinen, die theils das Feld beftellen, 
theils die Feſtungswerke ausbeffern müffen, dabei aber ftets 
von den Eingebornen beunruhigt werden. — La Caldera, 

- Geeplag, im W. von Samboangam, mit 500 Einw. 
bb) Die Alkaldenfhaft Mifamis, auf der Nordkuͤſte, zwi⸗ 
fhen dem Fluffe Poro und der großen Bai von Panguil. Ein 
feuchtbarer Strich Landes, der 1810 18,388 Einw. zählte, und 
außer den gewöhnlichen Produkten Magindanao’s auch Kaffee liee 
‚Tert, zu deffen Anbau die Eingebornen von den Spaniern aufge⸗ 
muntert find: er koͤmmt dem beften Javakaffee gleih. Der Als 
kalde, welcher 300 Soldaten unter ſich hat, zieht feine meiften 
Einkünfte aus dem Handel, indem er die in Hinduſtan aufgekauf⸗ 
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ten Waaren mit größem Gewinne gegen Golbftaus, Tripaug 
Bogelnefter u. ſi w. umfegt. 

Mifamis, eine befeftigte Ortſchaft, an dem ingange 
und auf der Weftfeite ber Bai von Panguil, und bie Refibenz 
des Alkalde. — Dapitan, ein Kort und kleine Gtabt, an ber 
Mündung eines Fluffes, mit einer Rheede. 


ec) Die Alkaldenſchaft Saraga, auf ber Dftfeite.der Im 
fel. Sie befteht aus einem geringen Küftenftridhe, zwiſchen ber. 
Bai von Taglu und Kap Agoftino, wo die Spanier 1521 zuerſt 
landeten, bis Kap Savite herauf, zählt 19,183 Einw., und if 
von geringem Ertrage, weil das Land nicht gegen bie Oſtwinde 
gefhügt ift und daher wenig hervorbringt. 

Caraga, eine Stadt, im. des Rap Agoftino, befeſtigt/ 
und ber Gig bes Alkalden. — Sankol, im S. von Caraga, 
Baganga, mit einem Haven, an einer Eleinen Bai, Catel, 
befeftigt, Bantulin, ago mb Tindag, Seepläge, mit 
Rheeben.. 
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Carte reduite des isles Philippines par Bettin. Paris, 
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Lowitz, Nuremb, 1760. chez les herit, de Homann. — Mapa 
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Dalrymple. Lond. 17590 by Whittle and Holmes. — Chart 
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Canton. Lond. by Whitle and Holmes. — Chart of-Phi« 
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Die Philippinen 


a. Namen, Lage: Größe. ei 


Die Philippinen maren mahrfcheintich ſchon früher 
dekannt, aber der erfie Europäer, der fie befuchte, war 
der Erdumſegler Magelhans, 1521, der den ‘großen Ars‘ 
dipel nach den heiligen kLazarus benannte. Spanien eigs 
nete ſich nun, vermoͤge des Rechts der erflen Entdedung, 
bie ſaͤmmtlichen Infeln zu, und ließ dieſelben feit 1571 
durch Legapſi in. Befig nehmen, nachdem fie vorher duch 
KRuiz Lopez de Villalobos, welder 1542 den Archipel bes 
ſucht hatte, zu Ehren des damaligen Infanten, den Nas 
men der Philippinen erhalten hatten, dem fie noch fühs 
en. — Der Archipel breitet fih, nah Arrowfmith's 
Eharte, zwifchen 137° und 1430 43° oͤſtl. &. und 90 
10° bis 21° 10’ noͤrdl. Br. aus, und hat im DO; der 
Auftralocean, im W. das Schinefifhe Meer, — Der 
Flaͤcheninhalt beträgt gegen 6,00n Q. Meilen, da bie 9 
größern. Infeln Manila, Samao, Mindoro, Panay; 
Leyte, Negros, Masbate, Zebu und Bohol, freilich 
bloß nad einer Chartenberehnung, 5,746 Q. Meilen 
umfaffen, 


P. Poofiihe Veſchaffenheit. 


Die Philippinen liegen groͤßtentheils hoch, find mit 
beträchtlichen Gebirgen bebedt, und befigen meiſtens einen 
vulkaniſchen, Tehr fruchtbaren Boden. Unter den Gebirs 
gen, die fih am höchften auf Manila erheben, findet man 
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10 Vulkane, worunter der von Abbat, der Mayen, ber 
furchtbarſte ift und noch 1814 die fchredlichften Verhet⸗ 
sungen angerichtet hat. Uebrigens gewähren alle Inſeln 
ben reizendſten Anblid und. haben bie blühendfle Vegeta⸗ 
«ion, die meiften eine flarte Bewaͤſſerung von Fluͤſſen 
und Bäcen, die dem Schooße der Gebirge entquellen, 
und worunter felbft einige auf Manila fchiffbar find. 
Auf eben dieſer Inſel findet man auch die große Lagund 
de Bay. Die Sonne, die bier zwei Mal durch den Ze⸗ 
nith geht, hebt eine ungeheure Menge vog Dünften em⸗ 
por, die in Regenguͤſſen herabfallen und Seen und Fluͤſſe 
bilden, bie einen außerordentlichen Grab von Fruchtbar⸗ 
Leit verbreiten und die Hige ber Atmofphäre mindern. Die 
Megenzeit dauert von Mai bis in den September, zumeis 
Ien bi8 in den December. Vom December on bis zum 
Mar iſt die Lufe-feifch und Lieblih, faft nur ein anges 
nehmer Truͤhling. Vom November bis Ende März hevm 
ſchen Norbwinde; der März bringe den Suͤdwoſtmufſuhn 
mit, der im April und Mai fortherrfcht, dann aber ſetzt 
fh der Wind duch S. nah D. um, fo daß er in den 
12 Monaten aus. allen Winkeln des Kompafles weht, 
Menn die Muſſuhns mechfeln, bewirkt der Kampf dev 
Winde, fo tange bis der neue Muffuhn die Dberhand ges 
winnt, die furchtbarſten Orkane, die oft. nicht felten 
ganze Pflanzungen verwäüften, aber trog dem von dem 
größten Nutzen find, da fie die peftilengialifhen Dünfte, 
Die duch die Hige in ben MWaldungen und Savannen 
erzeugt werben, ‘fortführen, und die Luft reinigen. Die 
Suleln genießen einer fehr gluͤcklichen Temperatur; welche 
e der Menge des Regenwaſſers verdanken, welches zu des 
eit, wenn die Sonne über fie mweggeht, in Strömen 
herabfäne und die Hige mäßige; die Anmuth und Frucht⸗ 
barkeit des Klima's Überfteigt alle Beſchreibungz; die 
Bäume find das ganze Fahr hindurch mit Blumen und 
Fruͤchten zu gleicher Zeit bebedt, und jedes Vegetabil, 
was man ber Erde vertrauet, wuchert mit ‚unglaubliche 
Geſchwindigkeit. Doch iſt es für Europder wenigſtens 
wicht geſund, und es giebt wenige Länder, two dieſelben 
fo vielen Webeln und Gebrechlichkeiten unterworfen waͤ⸗ 
gen: wenn ſchon Individuen ihre Leben ziemlich hoch brins 
gen, fo iſt doch Kraͤnklichkeit ihr beftändiger Begleiter. 
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Unter allen Theilen des oͤſtlichen Archipeld haben 
wohl die Philippinen nah Java die größte Mannigfaltig« 
keit an fchäpbaren  Produften: I) aus dem Xhierreiche : 
Affen von mancherlei Arten, ober nur Meerkagen und 
wiane (cercopithecus’ und cynocephatus), Hitfche, 
amarons (eine. Art: Rehe oder -Antilopen), einige, wilde 
Kagen, Kustus. 8 bis 10 Arten Eichhörnchen, fliegende 
Hunde und andere Fledermäufe, Babiruffas oder Hirſch⸗ 
aber, Rındvieh, Büffil, Pferde, Schaafe, Ziegen und 
Schweine, wevon indeß die Hausthiere wohl nicht ur⸗ 
foröngli den Inſeln zugehören, aber auf fie gebracht, 
fi unglaublich vermehrt haben; eine Menge Geflügel, 
wovon wir nur die Haushühner, die Kambaifchen Huͤh⸗ 
mer, die Berg =, Repp⸗ und Auerhähner, die große Menge 
von Tauben, worin eine, der Dolchſtoß, einen blutrothen 
Fleck auf der Bruft hat, die MWachteln, Papagaien, Kas 
Badus, Argus, Pfauen, Faſanen und Salanganen auss 
‚zeichnen, aber mehrere, wie die Davons (eine Art See— 
Vögel), die Kolins, Polomas und Herreros noch nie 
einmal zu klaſſifiziren wiſſen; auch zeigt fi ber Paras 
Biesvogel zumeilen auf einigen der äftlichen Infeln. Vom 
Amphibien hat man das Krokodil, die Schildkröte, meh⸗ 
zere Arten von Schlangen, Dttern u. a.; das Meer lies 
fert eine außerordentliche Menge der fchmadhafteften Fir 
ſche, wovon mehrere diefen Infeln eigenthuͤmtich zugehoͤ⸗ 
zen, wie dee Fanguingui, der Sabulo und ber Balatan, 
deſſen Genuß zur Liebe reizt und daher ein gangbarer Ur 
rikel auf den Tiſchen der Schinefen iſt; von Inſekten 
find. befonders die Bienen merkwuͤrdig, die in ungeheurer 
Menge. die Waͤlder umſchwaͤrmen; von Konchylien bie 
großen Auftern, Tachobo, die fo ungeheuere Schaalen haben, 
Daß fie zu Waffergefäßen für das Vieh und zu Weihkef⸗ 
fein in den. Kirchen gebraucht werden, und Kauris. Es 
giebt indeg auch viele ſchaͤbliche Infekten und Würmer, 
aͤls Langoftas, eine Art von Heufchreden, die hier ebem 
folhe Verwuͤſtungen, als die Drientalifhe Heufchrede an⸗ 
richtet, Termiten, Schiffsbohrwärmer, Muftiten u. a. 
An den Küften finden fi Pertenbänke, auch firömt vieles 
Ambra an, und bie fhönften Koralten ſtehen in ganzen 
Selfen da; 2) aus dem Pflanzenreiche find vorzüglich nutz⸗ 
bar: der Reid, ald Hauptcereafie, doch kommen auih 
Mais und andere Getraidegrten, auch Europaͤiſche Ges 
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wmüfe, als Salat, Kohl, Zuckererbſen, Spargel, Rettige 
und Zwiebeln fort, wogegen die Kartoffel trotz aller data 
auf gewendeten Kultur micht gedeihen - will, dann Zucker⸗ 
rohr, Baumwolle, Indigo, Kaffee, Kakao, Pfeffer, Inge 
wer, wilde Muflatenmüffe, Mangos, Sapotillas, Sans 
tors, die den Pfirſichen ähneln, Orangen und unter bies 
fen bie Zeton, Bilymbiäpfel, Jaccas (wahrfcheinlic Brodt⸗ 
« feucht), Camicos, Lumboys, Dottogand, Panungianen, 
Carmonen, Durion, Maranen, Paros, Pinos (Ananas), 
Jamboas, Daiteln, Paradiesfeigen, ſaͤmmtlich Früchte, 
hie uns die Spanifhen Berichtgeber nicht näher bezeich⸗ 
gen: man findet Hanf, Farbehoͤlzer aller Art, Sans 
delholz, Kampeſcheholz. Quaſſia, Tamarinden, Aloe, 
Kampher, Sago, Kokospalmen, Zimmet, Areka, Bes 
tel, Tabak, Ebenholz, Eiſenholz, Cedern, Mala 
ven, welches unverweslich iſt, das, Rohr Veruco, wel⸗ 
ches als Liane die hoͤchſten Baͤume umwindet, und bei 
einem leichten Einſchnitte eine ſolche Menge Waſſer giebt, 
daß ein erwachſener Menſch den Durſt damit ſtillen kann; 
dann eine Menge anderer Pflanzen und heilſamer Kraͤu⸗ 
ter, Stauden und Blumen, die wahrſcheinlich bei näherer 
Unterfuhung unfre. Flora anſehnlich erweitern bürftenz 
2) aus dem, Mineralreiche find bloß Gold, Quedfilber, 

innober, Blei, Eifen, Marmor, Schwefel, Salpeter 
befannt, aber gewiß enthalten bie Inſeln viele. andere 
fhägbare Produkte aus diefem Reiche, wahrſcheinlich aud 
mehrere Arten von Edelſteinen. 


co @inwohner. 


Die Zahl derfelben mag zwifhen 4 bie 5 Millionen 
ſchwanken; la Peyroufe [hägt fie nur auf 3 Millionen, 
aber nad) Comyn (Brit. Ueberf. ©. 4) belief fih 1810 
die Zahl aller den Spaniern tributären Familien auf 
386,054 Familien, die er mit 65 multiplizirt und dadurch 
als, Zotalbevölferung des Spanifchen Antheils eine Summe 
von 2,515,406 Köpfen herausbringt, mworunter aber auf 
die Volkemenge der Spanifhen Diftritte auf Paragoa 
und Mindanao ſteckt. Sainte-Croix rechnet für die Spas 
niſchen Diſtrikte, ebenfalls mit Paragoa und Mindanao, 
382.200 Familien, multiplizirt fie mit 5 und bringt eine 
Kopfsaht von 1,911,000 heraus. Aber unter diefer Volks⸗ 
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atenge ſtecken die unabhaͤngigen Malaienſtaͤmme ſowenig 
als bie Papua's, von welchen beiden Sainte-Croir 
(Ueberſ. ©. 175) glaubt, dag man fie auf dem beitten 
Theil der Volksmenge der civilifirten Indier oder, Ma 
Taten anfchlagen koͤnne. } 

Die Einwohner unterfcheiden fich in zweierlei Haupt⸗ 
ftämme: Malaien und Papua’s; erftere hatten ſchon da» 
mals, als die Spanier auf die Infeln kamen, eine ges 
feufhaftliche Werfaffung ; und Oberhäupter, die mit ben 
Spaniern um den Befig des Landes flritten, legtere aber 
waren bereitd längft in die Gebirge und in die Wildniſſe 
«getrieben, wo fie noch jest, alle menfchlihe Geſellſchaft 
fliehend und unter ſich in beftändigem Zwiſte, vöuig im 
Stande der Natur vegetiren. 

Die Mätaien haben eine hellbraune, oder vielmehr 
"eine helle, in das Schwarze fpielende Schmußfarbe, einen 
ſtarken und mwohlgebildeten Kö:perbau, lange Haare, große 
ſtark gefpaltene Augen und eine etwas geplätfchte Nafe. 
Sie find von mittlerer Größe, die Männer felten über 5 
Fuß 5 Bol. Die Frauen find feiner, aber im Ganzen 
nicht fo gut gebauet, wenn ſchon etwas lichterer Farbe: 
in einem gerwiffen Bezirke der Provinz Valangas werden 
rojaͤhrige Mädchen ſchon Mütter, im 18. Jahre ift jeder 
jügendliche Reiz verfhmunden, und bie Sünglinge diefes 
Alters fehen Greifen ähnlih. Sonſt find die Bewohner 
der Philippinen Eräftige ſtarke Menfhen: ihr ganzer Das 
bitus gleicht dem der übrigen Malaien, und es ift wohl 
keinem Zweifel unterworfen, daß nicht die Zagalen, bie 
Pampanger, Zambalen, Pangafinaner, Yloker und Bifs 
faier ein und das nämliche Volt ausmachen, ob fie gleich 
verſchiedene Dialekte reden, wovon der Zagalifche, ein 
Zweig des Mahalya, der vornehmfte und befanntefte ift. 
In den Hauptzügen des Charakters kommen fie mit den 
Malaien überein, wenn fich gleich hie und da einige Nüs 
anzen ergeben : fie find fehr lebhaft, aber auch fehr wan⸗ 
-Felmüthig, was ihnen am Morgen gefaͤllt, wird des 
Abends fchon vernachläffiget; fie jagen den ganzen Tag 
über nach Unterhaltung und Zeitvertreibe, find leidenfchaft: 
lihe Freunde vom Spiele und vom. zweiten Gefchlechte, 
welches eben fo leichtfinnig, wie das männlihe ift. Sie 
halten es nicht für unrecht, fich unter einander zu betruͤ⸗ 
gen, wobei fie bloß das Wiedervergeltungsrecht auszuüben 
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glauben, und an das Lügen haben fie ſich dermaaßen 4 
wöhnt, daß fie niemals, außer wern ihr Sntereffe es for 
dert, die Wahrheit fagen. Sie find rahfüchtig, doch 
nicht .in dem Maaße, wie die Mälaien, wenn ſchon Blut: 
sache allgemein geheiligt ift: bei geringern Beleidigungen 
vereinigen die Vetwandten ſich wohl um eine geringe Sum: 
"me, aber Mord erfordert ſchlechterdings Wiedervergeltung. 
Aber auch fie haben gute. Seiten, und Gaſtfreundſchaſt 
ift ihnen eben fo heilig und werth, wie den meiften Orien⸗ 
talen: jeder Vboruͤbergehende kann, wo er eine Familie 
effen ſieht, an ihrem Mahle Theil nehmen, und Nie 
= manb befrägt ihn, wes Landes oder Herkomwens er ſey. 
In jeder Hütte findet der Indianer auf Reifen ein Nacht⸗ 
nager, wofür er nicht einmal zu danken nötbig bat. Sie 
Haben ein außerordentliches Nachahmungstalent; es giebt uns 
ier ihnen fehr gute Abfchreiber. Ihr Klima macht fie tcäge; da 
ihr Land ihnen faft alles ohne Fleiß darbietet, was zu dem 
Mothwendigkeiten und Bequemlichkeiten des Lebens gehört, fo 
arbeiten fie faft nur mährend eines Theild der Regenzeit: dem 
übrigen Theil des Jahres, verbringen fie im - feligen 
Drichtsthun, und Hahnenkaͤmpfe find dann ſtets an der 
Tagesoidnung. Ihre Kleidung iſt hoͤchſt einfach: fie bes 
ficht in Pantalons und in Hemden, bie ihre Weiber vers 
fertigen, und bie bei ihnen lange halten: die Frauen tras 
gen eine Art Rod und ein Stuͤck ſeidnes oder baum« 
mwollnes Zeug, das Zapis- heißt, und das fie mit einem 
veſonderen Gefhmade um ſich her zu wickeln verſtehen: 
unter demſelben bedeckt ein’ aͤußerſt duͤnnes, faſt durchſichti⸗ 
ges Hemde den Körper, Im Ganzen iſt ihre Fracht höchft 
verführerifh und unanftändig. Die rothe Farbe ſteht in 
hoher Achtung: bei den freien Eingebornen darf nur der ein 
rothes Kleid tragen, ber einen Feind eriegt hat. Auf das 
Haar legen fie einen hohen Wertb; gewöhnlich. Flechten 
beide Gefchlechter es ein, und binden es oben auf dem 
-Kopfe in einen Knoten zuſammen. Ohren, Arme und 
° Hände (hmüden fie mit goldnen Ringen und Sierratben; 
bie Zähne werden geſchwaͤrzt und mit Goldblättchen belegt. 
An den Füßen tragen die Meiber Pantoffeln von geſticktem 
Beuche, die fo weit ausgeſchnitten find, daß die Fleine Zeche 
beivorficht. Das Tätowiren war fonft allgemein, jegt bes 
fleht diefee Gebrauch. nur noch, bei einigen ferien Worksftäms 
wen. Die Nahrung iſt hoͤchſt einfach ; fie beſteht in Reis 
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mit Fiſchen, Felten koͤmmt Fleiſch auf ihre Tiſche. Waſſer 
und Palmwein, welche fie mittelſt eines Rohrs einſchluͤr⸗ 
«fen, find ihre gewoͤhnlichen Getränke; Taback wird allge: 
mein von beiden Geſchlechtern aus Gigarren, die ı Fuß lang 
‘find, geraucht, auch bedienen fie fich des Betels. agb 
und Fifcherei machen da6 Hauptgefchäft der Männer auss 
edie Hirfche jagen fie zu Pferde, die Enten Fangen fie wie 
die Schinefen, den Kopf unter einem irdenen Topfe (dort 
sunter Kürbiffen) verborgen. Die freien Eingebomen haben 
zwar nur eine Frau, aber die Vornehmen fo viele Beifchläs 
‚ferinnen, als fie erhalten koͤnnen; es ift ihnen erlaubt, ihre 
naͤchſten Verwandtinnen, aber nicht die Schweiter zu heis 
rathen; fie Haben das Mecht , ihre Sram, doch mit der Aus⸗ 
ſteuer, zurüdzufhiden Der Ehemann muß, mie unter 
den aften Patriarchen, feinem kuͤnftigen Schtwiegervater dies 
- men, und ihm, fo wie der Familie, Geſchenke machenz 
doch ift das Loos der Frauen nichts weniger als glänzend: 
« fie muͤſſen nicht alfein die Sorge für das ganze Hausweſen 
‚smbermehmen, und faft alle häusliche und laͤndliche Ge 
ſchaͤfte verrichten, fondern find auch allerlei Mißhandlungen 
: quögefegt. Unter den freien Eingebornen beginnt die Hodys 
„geitöfeierlichkeit damit, daß ein Schwein von der Priefterin 
—** einen Lanzenſtoß geopfert wird, worauf die eheliche 
„Einfegnung erfolgt: man verzehrt darauf das Schwein, und 
geht nun zu Tänzen und Trinken uͤber, bis bie ganze Ges 
feliſchaft berauſcht iſt. Ein ſolches Hochzeitsfeft dauert in« 
dep mehrere Tage. Bei den zum Chtiſtenthume übergegans 
genen Einw. fällt natüclih die Polygamie weg, aber die 
‚Sitte, die Ehefrau durch Arbeiten für den Schtwiegerväter 
. "zu gewinnen, dauert unausgefegt fort, Die Weiber find 
„ungemein fruchtbar, und die Dörfer wimmeln von Kindern; 
doch herrfchen unter ihnen mancerlei Krankheiten, die eine 
"Menge wegraffen; auch gebäten die, Weiber nicht, leicht, 
‚wiele ſterben in den Wochen oder falen in Wahnfinn. "Die - 
Biſſaier verkaufen ihre Kinder. Die Keuſchheit hat ie 
nigen Werth, Maͤdchen verkaufen ihre Gunſtbezeigungen. 
Edheliche Kinder, erben zu gleichen Theilen; find Beine vor« 
‚handen, fo fänt die Exbfhaft den nathrlihen zu, die 
fonſt nur J erhalten. Es giebt auch eine Art von Adop⸗ 
tion. Die Todten werden mit mwohltiehenden Kräutern 
amd Harzen eingerieben, und mit fo vielem Geptaͤnge be- 
erdigt, ald #8 der Stand und der Reichthum bes Werflor« - 
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benen erlauben. Leibenſchaftlich find fie dem Tanze und 
der Muſik ergeben: ihre Muſik iſt ungemein wild, und 
hoͤchſt unharmoniſch; fie haben zwar eigenthuͤmliche In 
firumente, aber die Spanier haben fie auch mit den Ew 
zopäifchen befannt gemacht, und dieſe fcheinen fie jegt den 
übrigen weit vorzuziehen, befonders wird die Geige fehr hoch 
gehalten. Ihre Taͤnze ſchmiegen ſich der Mufit an und find 
häufig unanftändig. Für mimifhe Darſtellungen zeigen 
fie ein befondres Talent; ihre Schaufpiele dauern oft mehrere 
Tage hintereinander. . Ihre urfprüngliche Religion ift die 
ſchamaniſche; fie haben zwar keine Tempel, keine Altaͤte, 
‚Feine Goͤtzenbilder, wohl aber beten fie gute und boͤſe Geis 
ſter an, bringen befonders letzteren Opfer, haben eine Ahns 
dung von, einem Leben nad dem Tode, und Prieflerinnen 
und Zauberer; aud find fie voller Aberglauben, den auch 
die Profelyten nicht ablegen. Schon als die Spanier 
auf die Inſeln kamen, hatten fie eine Schrift mit einm 
Alphabete, das ganz dem Malaiiſchen nleihfömmt; «8 
ſcheinen indeß in ihrer Sprache feine Werke gefchrieben 
zu feyn, auch hatten fie nie gefchriebene Geſetze. 


Dem Malaien fteht in jeder Hinficht der Papua nad, 
umbezweifelt der urfprüngliche Einwohner der Inſeln, aber 
von den fpätern Malatifchen Ankoͤmmlingen in die Ges 
birge gedrängt, und jest hoͤchſtens nur J der Bevölkerung 
ausmachend. Sie heißen auf den Philippinen Aëtas oder 
Megrillos di Monte, Ingoloten, Igorroten und Tinſcha⸗ 
‚nen, Namen, die alle ein. und baffelbe Volk bezeichnen. 
Der Aeta hat eine untergefegte Statur, ein fraufee, wol⸗ 
liges Haar, eine flache Nafe und eine rußfarbige Schwärze; 
doch unterfcheidet er fi von dem Afrikanifchen Neger das 
durch, daß feine Hinterbaden niedriger und er auch die 
‚Stärke von jenem nicht hat. Er wohnt in den Gebirgen, 
gebt volfommen nadend, bat weder eine beftimmte Res 
gierungsform, noch irgend eine Art von Religion, und 
ihe ganzes Beſtreben geht nur dahin, von einem Tage 
zu dem andern fort zu. veaetiren. Sie find geſchickte Jäger, 
miffen mit Bogen und Pfeifen, den einzigen Waffen, die 
fie beſitzen, gefchbidt umzugehen, und ſprechen, nad 
St. Croix, etwa die naͤmliche Sprache, wie die Malaien, 
welches uns indeß unmwahricheinlich fcheint, eben fo mie 
die Berſicherung dieſes Schriftſtellers, daß fie Beine Att 
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‚von Religion Fennten. Sie fcheuen die Geſellſchaft, for 
wohl der Spanier als der Malaien, und ftehen mit leß: 
teren nur in geringen Handeleverbindungen, die ſie auch 
nicht einmal angsfnüpft habın würden, wenn fie nicht 
Leidenfchafiliche Liebhaber des Tabaks wären, und denfels 
ben, da fie feine Art von Anbau fennen, nur auf diefert 
Wege erhaiten Eönnen, Arbeiten thun fie durchaus nicht, 
wenn man die Jagd nicht, zur Arbeit rechnet; was fie - 
brauchen, fiefert ihnen der Wald, die Sand. Sie ſehen 
fi indeß auch für die einzigen Eigenthuͤmer der Waͤlder 
‚an, und haben vor der Ankunft der. Spanier mit den 
Malaien wegen des Holzfällens oft die biutigften Kriege 
geführt. Jetzt maden fie benfelben keine: Gegend mehr 
ſtreitig, und da dieſe immer weiter gegen das Innere 
vorrucken, fo glaubt &t. Croix, daß in der Folge, ment 
die Aötas nicht zu einem gemwiffen Grade von Civilifation 
übergeben, fie im kurzer Zeit gänzlich von den Philippis 
nen verfehminden werden, wie fie bereit6 von Java vers 
ſchwunden find, und nur noch in geringen Reſten auf 
Borneo, Sumatra, Celebes und den Amboinen leben. 


Außer dieſen Stammvölfern, giebt es auf den Phi⸗— 
(ippinen nur noh ‚Spanier, die eigentlichen Deren. ber 
Inſeln, die aber doch mit allen Kreolen und Meftizen noch 
nimt an 4,000 Köpfe fleigen, und Schineſen und beren 
Meitizen, die mit den Sanglajen oder chriſtlichen Schi⸗ 
nefen eine Summe von 60,000 bis 70,000. Köpfen aus: 
machen. dü:ften, ae R 

Die Malaien wohnen in Städten und Dörfern; jene 
find zum Theil umpfählt oder ummauert, haben regels 
maßige Straßen, und wohl Forts zu ihrer Beſchuͤtzung, 
aber die Häuier unterfcheiden ſich, mit Ausnahme von Mas 
nila; “wenig von denen, ‘die man auf dem platten Lande 
findet. Dieſe haben faft durchgängig eine fehr reizende 
Lage an dem Ufer eines Fluſſes oder Bachs: fie. [eben 
ganz niedlich aus, ob fie gleich bloß von Bambusrobe 
aufgeführt und mit Palmbläitern gedeckt find Gewoͤhn⸗ 
lich umgiebt fie seine Gruppe hoher Bäume, um die Ger 
malt der Stürme und Windflöße zu brechen.- ! 

Die Einführung des Chriſtenthums hat übrigens in 
dem Leben und Treiden der Malaien wenige Abänderung: 
hervorgebracht: obgleich faft alle den. Spanien unterwor⸗ 
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fene Eingebornen zu demſelben uͤbergetreten find, fo ha— 

ben ſie doch ihre urſpruͤnglichen Sitten und Gebraͤuche 
mit hieruͤbergenommen, und find um nichts fleißiger ge⸗ 
worden: nur haͤlt ſich der Chriſt auf allen dieſen Inſeln 
gegenwaͤrtig für edler, als der bei feiner väterlichen N 
ligion beharrende Mitbruder ! 


d. Kultur des Bodens, Kunftfleiß, Handel: 


Die Malaien oder Strandbewohner der Philippinen, 
ftehen zwar fhon auf einer gewiffen Stufe der Kultur, 
indeß find fie ein Außerft träges Volk, das nur dann ars 
beitet, wenn es muß, den größten Theil bes Jahres aber 
im Müffigaange zubringt. Die Hauptkulturen auf den 
Philippinen find: 1) Reis. Dieß it das vornehmfte Nah: 
zungsmittel der fämmtlichen Bewohner, mit Ausnahme 
der Aötas, und wird auch in folder Menge gebauet, daß 
die Infeln ein. Berrächtliched davon übrig haben. Dem: 
unerachtet, und obgleich der. Reis im gewöhnlichen Jah— 
ren mehr als roofältig fihüttet, fo gefwieht es doch zus 
weilen, daß Mifiärndten lokal eintreten, wenn Drfane, 
bie bier Baquios heißen, einmal eine Aerndte zerftört oder 
Schwärme von Pangoftas, die Saaten aufgefreffen haben, 
Die Reisfrlver werden durch kleine Dämme eingehegt, das 
mit in der Megenzeit das MWaffer nicht ablaufen möge, 
Dieß und den Pflug hindurch zu ziehen, ift allein die Arz 
beit der Männer; die mühlame und befchwerlihe Arbeit 
des Pflanzens, aber den MWeibern überlaffen, die dabei bis 
an die Knie in Schlamm und Waffer ftehen müffen, und der 
Gewalt des gluͤhend heißen Sonnenſtrahls ausgeſetzt find. 
Das Arbeiisthier iſt der Büffel, der weit größer und ſtaͤrker 
ift. als im übrigen Archipel, und aud weniger "MWartung 
und Pflege bedarf, indemer feine Nahrung im freien Felde 
fuhen muß. Jeder Büffel bat zu feinem Führer ein 
Kind, das auf feinem Rüden fist und deffen Stimme er 
geborht. Das Pferd gebraucht der Malaie bloß zum 
Meiten. Außer dem Reife bauen fie noch wohl Mais 
und Waizen, melden legtren die Spanier hierher geführt 
haben:.von Gartenfrüchten aber Yams, Pataten und eis 
nige Europaͤiſche Gartenfrüchte, die fie felbft ihren eins 
kaͤndiſchen Wurzeln vorziehen. Sago und Brodtifrucht 
wird nur bei einer Hungersnoth genoffen; 2) Baummolle 
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ift ein Hauptprobuft; fie geräth fo fchön, fein und weiß, 
daß fie im Handel um 30 pCt. theurer verkauft wird, 
als die befte Bengalifhe. Doch mird fie bloß in den 
Provinzen Vlocos und Batangas forgfältiger gepflegt, die 
auch 5,000 Arroben pder 1,250 Entr. zur Ausfuhr lies 
fern. Dabei ift der einlänrifche Gebraudy nicht unbeträchte 
lih;.3) Indigo, Dieſe Farbepflanze produgren Panga— 
. finan, Pampanga. Bataan, Laguna, Tayabas und Gas 
. marines; fie ift vorzünlih, aber doc kommen nur 2,000 
bis 2,500 Entr. zur Ausfuhr; 4) Zuder, eine Stapel 
maare, die vor Allem in den Provinzen Pampangı und 
Pangafinan gebauet wird, jährlih 137.500 Entr., wovon 
3 an die Schinefen verkauft wird. Man hält den Mas 
nitazuder für beffer als den Javazuder. Die Proccdur bei 
dem Sieden und Zubereiten ift jedoch hoͤchſt einfach (ſ. Co= 
mon bei Watton p. 15); 5) Seide, ein neues Produkt, 
das erſt feit dem letztern Biertel- des 18ten Fahr 
hunderts eingeführt ift: 1788 waren fon 4.485.782 
Mauibeerbiume angepflanzt, und man gewinnt geaenwär= 
tig in,zo Diftriften etwa 800 Ent. Seide; 6). Honig 
und Wachs. - Die Bienenzuct ift den Philippinen nicht 
befannt, aber. die wild:n Bienen liefern eine fo erftauns 
lihe Menge Wahs, daß unerachtet des ungeheuren Ver— 
brauhs in den Kirchen im Rande felbft doch nıh 660 
bis 800 Ente. zur Ausfuhr fommen, Cagayan und die 
Biſſaiiſchen Infeln liefern das Meifte; 7) ſchwarzer Pfefz 
fer; er wird in den Provinzen Tayabas, Batangas und 
Laguna gebauet, doch nur in fo geringer Quantität, 
daß in 20 Jahren hoͤchſtens 640 Entr. einge liefert find; 8) 
Kaffee. Der befte in den Diſtr. Yndan und Silan der 
Drerv. Gavite, aber dody nicht fo gut, wie der von Mofa 
kha; 9) Kakao, in Zebu, und beffer al® der von Guryas 
qui. Der Verbrauh zur Schokolade mi ungemein groß, 
und der Anbau beträchtlih; 9) Zimmer in allen Waldı'na 
gen, aber fultivirt bloß in Laguna, wo eine einzige Pflan— 
zung über ı Mitt. Bäume zählt; 10) Mufkatnüffe, wor 
von man 2 Arten hat, die aber in Hinficht ihres Aroma 
nur fehr geringhaltig find. Dieß find die Hauptgegen— 
ftände des Aderbaus auf den Philippinen: feiner derfelhen 
ift, mit Ausnahme des Meifes und Zuckers, vor bedeuten— 
dem Umfange, aber faft aile konnten auf eine folche Höhe 
gebracht werden, daß ganz Spanien damit verfehen mera 
52 * 
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‚den koͤnnte. — Die Fiſcherei iſt für die innere Conſum⸗ 

tion von großer Bedeutung, auch liefert fie einige Aus: 
fuhrartitel nah Schina: die Fiihe werden meiftens in 
Mesen von Bambusrohr gefangen. — Die Infeln find 
überaus reih an verfchiedenen Metallen, befonders an 
Gold: da aber die Minen meiltens in den Gebirgen bes 
legen find, meiche die Eingebornen inne haben, fo findet 
fein regelmäßiger Bergbau flatt; die Aëtas fammeln das 
Gold in kleinen Broden und Körnern, oder als Staub 
aus den Flüffen, . und vertaufhen es an ihre Nach— 
barn für Zeuche, Tabak und Eifenwaaren, Die Eins 
gebornen von Gamarined holen es aus den reihen Gru⸗ 
ben von Mambulao und Paracale, aber auch hier wird 
ed nicht bergmännifd gewonnen, fondern auf die kunſt⸗ 
Lofefte Weife zu Tage gefördert, indem man es aus ben 
angeſchwemmten Schichten auswäfht. Man rechnet, daß 
die Philippinen etwa —; von allem Golde des oͤſtlichen 
Archipels, ‚mithin, nad) Sramfurds Berechnung, etwa 15,486 
Unzen liefern. In der Provinz Ylocoe, wo die Tanguyas 
nen haufen, follen fi Kupfergruben finden, da es bekannt 
ift, daß ſich gedachte Völkerfchaft kupferner Geraͤthſchaf— 
ten bedient, und vormals wohl feine Kanots mit Kupfer 
beſchlug, allein man weiß fo wenig deren Lage, als ob 
fie noch betrieben werden. Auf der Inſel Samar find 
Queckſilbergruben, werden aber nicht benust. Das auf 
dem oͤſtlichen Acchipel fo feltne Eifen findet ſich in den 
Gebirgen Angat der Prov. Bulacan, woraus die Kanos 
nentugeln von Moron gegoffen werden: man hält es ſelbſt 
für beffer, als das Vizkajiſche Eiſen. Demunerachtet 
wird es fchlecht benugt, und die Schinefen helfen nod 
immer mit Nägeln und andern eifernen Merfzeugen aus. 
Die Inſel ift reih an Schwefel. Jafpis, Achaten und ans 
dern edlen Steinen, welche in verfchiedenen Gegenden gefuns 
den werden, und an der Küfte von Zebu iſt eine‘ Perlenbanf, 
wo man von Zeit zu Zeit eine Fifcherei anjtellt, und 
ziemlich anfehnliche Perlen gewinnt. — Ein großer Schatz 
für die Infeln, find ihre dichten Waldungen: fie liefern 
nicht allein Sago, Brodtfruht und mehrere Eöfttiche 
Harze und Farben, fondern auch ſchoͤnes Tiſchler- und 
Schiffbauholz: das Kampefcheholz, hier Sibucas genannt, 
geht in großen Ladungen nah DBengalen, das Ebenholz 
nah Schina, und man rechnet, daß dieſe beiden Artikel den 
Inſeln 60,000 Guld. jährlich einbringen, 
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Manufakturen in dem Sinne, wie ihn die Europaͤer 
gebrauchen, beſtehen nun zwar auf den Philippinen nicht, 
aber doch ſind die Eingebornen oder vielmehr deren Wei— 
ber ſehr geſchickt in der Verarbeitung der Baumwolle, 
und alles Zeug, was ſie fuͤr ihre Kleidung brauchen, ihre 
Matten, Hals: und Taſchentuͤcher, Seegel u. ſ. w., wird 
in den Prov. Tondo, Laguna, Batıngas, Ylocos, Gagayan, 
Abay und. auf den Biſſaſiſchen Inſeln verfertiutz die 
beiten MWerkftühle unterhalten die Schinefen und Sanglait 
fhen Meftizen, aber auch ſchon die Arbeit der gemeinen 
Meberinnen ift vortrefflih. Außer der Baummolle madıt 
man Gewebe aus Hanf oder Abaca, von einer: Fein: 
beit, die faft dem Bengaliſchen Muffelin gleich koͤmmt *), 
auch aus der Gomutipalme und aus Seide, und expor⸗ 
tirt jährlih 8,000 bis 12,000 Stud Segeltuch, 2,000 
Enter. Abacazeuch und 600 Büffelhäute, die man hier 
gar macht, fo wie eine Parthie Büffelhörner. Aber dieß 
find auch die einzigen Manufatturen der Inſeln, wozu 
noch ihr Schiff= und Häuferbau, ihre Zöpferel und ihre 
Goldarbeiten und Korbgeflehte kommen. Bon Metall 
fabrifen hat man feine, als die Kanonengießerei zu Mos 
ron, dann einige Pulvermühlen und Delmühlen. 


Der Binnenhandel zwifchen ben verfchiedenen Pro: 
vinzen, und der Probuftenaustaufd ift ſehr lebhaft, und, 
würde ed noch mehr feyn, wenn die Seeräubereien ber 
Suluher und Magindanaer ihn nicht hinderten, bie nicht 
allein auf die Handelsfhiffe Jagd machen, fondern auch 
die Eleinen, nicht gehörig bewachten Inſeln anfallen, und 
Menfhen und Güter mit fich wegfchleppen. Der Hans 
dei befindet fich. meiftens in den Händen der reihen Mas 
laiiſchen und Sanglaiiſchen Meftizen, die in den Provinzen 
umher reifen, und daſelbſt die vornehmiten Eintaufche ma= 
hen. Vorzüglich ift es Manila, um welche Stadt fich der 
‚ ganze auswärtige Handel dreht: hier wohnen die teihen 

Handelsleute, hier klariren die Schinefifhen und Buggiſi— 
fhen Handelsfhiffe ein, hierher kam bisher die reihe Gal: 
lione von Amerika, und bier wurde der ganze Umfag der Euro: 


*) Abaca fheint doch unfer Hanf — plant, wie Walton 
meint) nicht zu ſeyn, vielleicht eine Art Seidenpflanze oder 
Seidonpalme. 


* 
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paͤiſchen und Indiſchen Waaren betrieben. Comyn theilt 
eine xifte von dieſem Umfage mit: die Einfuhr beträgt: 
Waaren aus Bengalen 1,200,000 bis 1,400,c00 Gulb, 
Waaren von Koromandel 800,000 — 1,200,00 — 
Woaaren ars Europa, 

Nordamerifau. f wm. 300,000 — 400,000 — 
Maaren aus Kanton, 


Makao, Schina 2, 200,000 — 2.400,000 — 
Gold und Silber aus 

Neuſpanien4,000,000 — 4,400,000 — 
Koſchenille, Kupfer u. f. 

mw. aus Neufpanien 200,000 — 300,000 — 
Gold und Silver aus ' 

Peru S — I,000, 000 — 1, 200 000 — 
Kupfer, Kakao, Ges 

traͤnke aus Peru 120,000 — 200,000 — 


Summe 9.820,000 — 11,500,000 Gulb, 
im Mittel -10,660,000 Guld. 


Die Ausfuhr dagegen : 

nach Bengalen und Madras 

gemünztes Silber. 2,000, 000 bis 2,400,000 Guld, 
Dahin Kupfer und 

andre Artikel .  .260,000 — 200,000 — 
nah Schina Silbe 3,000,000 — 3.200,000 — 
dahin Vogelneſter, 

Tripang, Perlmute 
der, Schildpatt, 

Baumwolle, Reis, 

Eben⸗ und Kampeſche⸗ 

holz u. ſ. w. 300,000 — 400,000 — 
nach Europa und Nord⸗ 

amerika Indigo, Zuk⸗ 

ker, Pfeffer, Kaf⸗ 

fee u. ſ. w. R 400,000 — 600,000 — 
nah Acapulco Indiſche 

u. Schinefiihe Güter 2,000,000 — 2,40u,000 — 
nah Lima eben diefe 

Güter » 1,040,000 — 1,080,000 — 


Summe 8,900 000 Big 10,280,000 Guld. 
im Mittel 9,590,000 Guld. 
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Der ganze Handelsumfang beträgt ‘mit dee innen 
Konfumtion, die auf 1,800,000 Guld. an fremden Waa⸗ 
ten berechnet wird, 22,050,000:. Guld.; allein die wid: 
tigften Geaenftände machen doch Amerikanifhe, Scines 
fifhe und Indiſche Waoren aus, die von Manila vers 
trieben werden , und vielleicht fleden in diefem Handel noch) 
nicht für 2 Mitt. Waaren der Philippinen, die zur Aus⸗ 
fuhr fommen. Der Handel der Philippinen mit Europa, 


wurde bisher duch die Kömigliche Geſellſchaft der Phi⸗ 


lippinen getrieben, - welche alle Waaren, die dafelbft Abs 
gang fanden, als Tücher, Olivenoͤl, Wein, Branntwein, 
auf ihren eignen Schiffen dahinfchidte: die Fahrzeuge 


Samen indeß gewöhnlich mit Ballaft an, da die Ladung 


bereitd unter Weges abgefegt war. Dagegen nahmen fie: 
bier eine große Menge von Waaren, befonders Zucker, 
Indigo, Kampefcheholz und Pfeffer ein. Kein Spanis 
fcher Haven durfte bisher direft mit den Philippinen hans 
dein, allein ſchon feit mehr als einem Jahrzehnte, wurde 


-der Kompagnie der Alleinhandel genommen, und der Hans 


dei freigegeben: jegt "aber iſt die ganze Gefellfchaft ge, 
fprengt, und die Kolonie fich felbft überlaffen, allein zu 
gleicher Zeit. auch. der ganze Handel mit dem Mutterlande 
gefhloffen, und auch der mit Neufpanien und Peru, hat 
eine ganz andere Richtung genommen. Die Gallione, die 
fonft, mit 1,200 Tonnen belaftet, für 4 Mill. Gulden: 
nah Acapulco trug, wird in diefen Zeiten wohl ‚nicht 
mehr dahin gehen, und Manila mithin den einträglichew 
Kommiffionshendel zwiichen beiden Indien bis. dahin vers 
lieren, wo eine neue Ordnung der Dinge hergeftellt ſeyn 
wird, wie es fich denn überhaupt frägt, ob nicht die neuer: 
Staaten von Amerika birefte Hanbdelöverbindungen mit- 
Dftindien und Schina anknüpfen werden. Die Kolonie- 
der Philippinen wird zwar dadurch augenſcheinlich verlies. 
ren, allein im Ganzen dürfte es zu ihrer Aufnahme beis 
tragen, und vielkeicht die Emanzipation auch.diefer Koloe 
nie bewirken, wenn fie im. Stande feyn folte, fich ſelbſt 
zu erhalten. Vorerſt wird fie fih auf den Handel mit Benz. 
galen, Koromandel, Schina, Java und.den andern- Inſeln 
des Archipels befchränfen muͤſſen. 


‚ Auf den Philippinen wird in Spanifchen Gelde Bud. 
und Rechnung gehalten: es Eurficen vor allen nur Sponis. 
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fhe Münzen, doch find auch. Kauris, hier. Sigaves ges 
nonut, im Umlaufe, di: als die kleinſte Münze gelten, 
und felbft im Handel mit, Yinduflan gebraucht werden, 


e. Stautsverfaffung und Staatsverwaitung. 


Die Philippinen find negenmärtig zum größeren Theile 
. dem Spanifchen Scepter unterworfen... Zwar beitehen noch 
unabhängige Stämme auf den Inſeln, ſelbſt auf ber 
Hauptinfel, die fich bisher der Spanifhen Herrfchaft und, 
der. Annahme des Chriftentbums mit Gluͤck widsriest und. 
ihre alte Verfaſſung behauptet baben, indeß bewohnen 
dieſe doch nur das, Innere und, einige Küftenftrihe und, 
die Spanier haben den Verſuch, felbige zu unterjocen, 
ſchon um deßwillen aufgegeben, weil diefe für fie von 
wenigen Nugen feyn dürfte, . auch find. fie dermaaßen 
berabgefommen, daß fie den Spaniern nicht weiter ges 
fährlich find. 

Un der Spige der Regierung: fleht ein Gouverneur, 
welchen der König von Spanien ernennt, und ber den 
Titel eined Generaltapitäng. der gefommten Inſeln führt: 
er erhält diefe Stelle nur auf 6 Jahre, im der Regel 
wird jedoch diefe Zeit 2 bis 3 Mal. verlängert, Er res 
fibirt zu Manila, hat einen Gehalt von 36,000 Gulden, 
amd ift verbunden „ bei feiner Abberufung noch ein halbes 
Jahr zu Manila zu. verweilen, damit er Rechenſchaft 
von feinem Haushalte geben fann. Der Gouvernsur ift 
Befehlshaber aller Truppen, führt. den Vorſitz im hohen 
Mathe und hat darin eine entfcheidende Stimme, mobei 
ihm ein vom Hofe heigegebener Rechtsgelehrter, der den 
Titel als Affeffor führt, unterflügt. Unmittelbar unter 
dem Gouverneur ‚beforgt ein Fieutenant, der ebenfalls vom 
Könige ernannt wird, die Militäcangrlegenbeiten. Neben 
ihm fleht ein Staatsrath, den I Regent und 4 Oydores 
bilden, Die ebenfalls von Madrid dahin gefendet werden, 
und die Finanzen beforgen eigne Beamte, wovon den 
Dbern der König ernennt. 

. Die Provinzen, morin die. Philippinen eingetbeilt 
find, haben an der Spige. Alkalden, die in denfelben die 
Stelle des Gouverneurs und oberen Richters verwalten; 
alle Zruppen fichen zu ihren Befehlen, und fie koͤnnen 
fo viele Eingeborne zu den Waffen rufen, als ihnen gut⸗ 
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duͤnkt. Auch, ihre Stellen werden nırt auf 6. Jahre ver 
geben, allcın man läßt fie in der Regel 12 bis 18 Jahre 
barin.. Ihre Beſoldung ift Außerft: geringe; da fie aber 
den ganzen Handel der. Provinz. in Händen halten und 
Gelegenheit haben, ſich auf andere Weife zu: bereichern, fo 
werden ihre Stellen doc. fehr gefuht. Kin ihnen zur 
Seite gegebener Oberfchreiber muß ein Eingeborner feyn, 
aber die Spaniſche Sprache verftehen. ‚Unter dem Alkalden " 
firhen die Oberhäupter der Dorffchaften, die den Namen 
Capitani del poeblo oder governadores doncillo führen; 
fie werden, auf Vorfchlag des Alkalden vom Gouverneur und, 
zwar nur auf ein Jahr ernannt, und. zwar aus den vor⸗ 
nehmften Einwohnern, die man Cabessas de Varangaye 
nennt. Ihnen ftehen einige Alauazild und. 2 Lieutenante 
zur Seite. Gie vollziehen nicht bloß die Befehle des 
Alkalden, fondern auch die der geiftlichen Behörde. 

Auf den Philippinen gelten Spanifhes Recht und 
Spanifhe Gefese. Der Staatsrath ift: zugleich das obers 
fe Tribunal, die Alfaldes bilden die zweite Inſtanz, die 
capitani del poeblo, find die Dorf» und. Gemeinderiche 
ter. Die Gerichtspflege ift zmar Eoftbar, dennoch behaups 
tet Ste Croix, es gebe kein Land, auf der Erde, wo bie 
Prozeßſucht weiter getrieben winde, als zu Manila... Im 
dieſer Stadt befteht zugleich ein Handelsgericht aus Lauter 
Kaufleuten, die jährlich neu erwähit werden, und deren 
Präfident von dem, Könige ernannt wird. 

Die fümmtlihen Eingebornen, die in dem Spani 
ſchen Antheile der Philippinen leben, ſelbſt die Schmeſi— 
ſchen Meſtizen oder Sanglaien, bekennen ſich zu der Roͤ—⸗ 
miſch⸗katholiſchen Kirche, die wohl nirgends auf der Erde 
in größerem Glanze und Anfehen erfcheint. Die Geiſtlich— 
keit theiit fi im den Regular» und Saͤkularklerus: jener 
ift bei weitem mächtiger und angefehener, als diefer. Der 
Regularklerus befteht aus 4 Drden: Auguftiner, Domi⸗ 
nifaner, Barfuͤßer und Franziskaner, wovon jeder wenig⸗ 
fiens 200,000 Gulden Einkünfte ziebt, alle 4 aber über 
1,200 Pfarren befegen. An der Spitze eines, jeden Drs 
dens ſteht ein Provinzial, der von dem Kapitel auf 3 
Jahre erwählt wird und nicht nur. das gefammte Vermoͤ— 
gen des Ordens zu verwalten, fondern auch die: obere Pos 
ligei über deſſen Mitglieder auszuüben, und die erfedigten 
Stellen im Kapitel zu befegen hat. Die Kiöfter auf dem, 
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Philippinen find praͤchtig, eben ſo die Kirchen, die von 
den Moͤnchen abhaͤngen, die überhaupt den größten Eins 
fluß nicht‘ bloß auf die Kirche, fondern auch auf die gan⸗ 
ze Staats- und bürgerliche Einrichtung haben, den Welt⸗ 
geiſtlichen weit uͤberlegen ſind, und den groͤßten geiſtlichen 
Dexpotismus Über die Eingebornen, die ganz von iprem 
Winke abhängen, ausüben. pre Macht geht fo weit, 
das fie fih, wenn es ihnen einfällt, den Beferlen der 
meltlihen Regierung roiderfegen, und alle andere Klaſſen 
von Staatöbürgern auf eıne höchft verderblibe Weile here 
abfegen. Das Inquifitionsgeriht wırd aus ihrer Mitte 
befegt, und diefes hat bier noch ganz feine furchtoare 
Gewalt. Dabei leben fie in der größten Schwelaerei und 
Zurus. Uebrigens find die 950, in den Klöftern haufens 
den, Mönche durchaus Europäer, und wurden bicher 
jährlich duch 75 Ankoͤmmlinge, die die Gallione von Acas 
pulco brachte, refrutitt, welches. letztere jest meufalien 
wird, und e8 fteht zu erwarten, ob dieß nicht fchon eine 
mwohlthätige Folge für die Philippinen haben wird Die 
Meltgeiftlichkert flebt tief unter denr Regularklerus: aus 
Ber dem hohen Klerus, den der Erzbifhof von Manila 
und die Bifchöfe von Neuſegovia, NMeucaceres und Zebu 
bilden, und: welche® Europaͤer fenn müffen, werden. die 
Meltgeiftliben aus ben Cingebornen genommen, die im 
hohen Grabe unwiſſend find und kaum ein wenig Lateis 
nifch lefen können: die Anzahl dee Pfarren, die nicht dem 
Mönchen gehören und von den Bifchöfen befegt werden, 
betäuft fih auf 2,500 bis 3,000; indeß find die Ein« 
fünfte devfelben meit geringer, die Weltgeiftlichen wohnen 
nicht in Pandften, fondern in Hütten, bie ſich nicht vom 
denen der Eingebornen unterfcheiden, und fie genießen 
bei weitem die - Achtung nicht, mie die Pfarrer, die 
aus dem Schoofe der Mönde herftammen. Uebrigens 
befteht der ganze Kultus aus einem leeren Gepränge: 
nirgends find Progeffionen und kirchliche Feſte häufiger 
und pomphafter. Der Unterricht befindet fich dagegen in 
der trauriaften Verfaffung und ift ganz in ben Händen 
der Geiftlichkeit: eine hohe Schule und ein patriotifcher 
Verein, der auch fhon manches Gutes geftiftet hat, find 
zu Manita. Auf den Dörfern ift der Geifttiche gewöhn: 
lich Schullehrer, kin diefer kann oft ſelbſt nicht ein⸗ 
mal leſen. 
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In den Landfchaften der Eingebornen herrſcht noch 
der vaͤterliche Glaube und dahin iſt die katholiſche Retis 
gion nicht vorgedeungen: was nicht Spaniſch ift, iſt 
nicht befehrt. Die unabhängigen Malaien ſtehen unter 
Häuptling n, die verfchiedene Zitel führen, und mit deds 
potiicher. Gewalt regieren: das Volk theilt fich in 2 Klafr 
fen oder Kaſten, die auch noch in dem Spanifhen Ans 
theile, doh mit mehreren Modifitationen fertdauern: 
Bagsanen oder Adel, an deren Stelle die cahessas de 
Varangaye’im Spanifhen Antheile getreten. find, und 
die Sulianen cder Keibeignen, die in dem elendeften Zus 
flande gehalten werden und alle Laften des Staats tras 
gen. Hierzu koͤmmt noch eine dritte Ahrheitung, die der 
Timawat oder Freien, weldhen die Eigenthümer der Doͤr⸗ 
fer die Freiheit gejhenkt haben, und auch diefe mahen im . 
Spanifchen Antheile jest die erſte Kaſte aus, die aber doch 
mindere Vorrechte, als die Baqnanen genießt. Die Obera 
haͤupter der freien Malaien werden ſaͤmmtlich aus dem Adel 
genommen, und haben oft nicht mehr als 2 oder 3 Dörfer 
unter fih: in der Regel hat jed:s Dorf feinen Haͤupt—⸗ 
ling, feine Bagnanın, Rimamats und Catianen. Sie 
leben gewöhnlicd miteinander in Fehde, aber gegen bie 
Spanier maden fie gemeinfame Sache, obgleich wohl 
Zein eigentlihes Trug: und Schutzbuͤndniß oder ein 56» 
decativfpftem unter ihnen befteht. Sie regieren fich nad 
eignen Geſetzen, und folgen ihres väterlichen Religion. 

Außerordintlich reich find in dem Epanifhen Ans 
theile die milden Stiftungen oder pias fundaciones, des. | 
ven außer den Klöfksın eine gute Anzahl varhanden find.- 
Das ganze Cigenthum derfelben an Kapitalien berechnet Co— 
mon auf 2,470,300 Piaſter oder 4,940,600: Gulben. 

Das Militär, welhes die Spanier auf ben Philips 
pinen halten, -beiteht: 1) aus Linientruppen, - die zufams 
men 5,5:7 Mann betragen und von Dfficieren fommans 
dirt werben, die ſaͤmmtlich aus Europa abflammen. Gie 
bilden 3 Binieninfanterieregimenter, I Xrtilferiebataillon 
zu Pferde, 1 dergleihen zu Kuß, 2 Eskadrons Huſaren, 
1 leihhte Artilloriebatt, und der Peibwache des Gouner: 
neurs, die nur 77 Mann beträgt; 2) aus der Miliz, 
deren in jeder Provinz -2 DBat., die zufammen 8,600” 
Mann auemahen, vorhanden ift, wozu noch die Kom: 
paguien der Alkalden, jede von 100 Mann, alfo 3,000 
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Mann, unb ein Huſarenkorps von 600 Mann kommen. 
Die ganze Miliz beträgt mithin 12 200, und -die ganje 
Kriegsmacht der Spanier 17 717. Mann. Außerdem wird 
zu Manila eine Flotille von go, Kanonierböten. untere 
halten. 


Die Einkünfte der. Krone: beliefen ſich 1809. auf 
5,250. 352. Gulden Brutto over 3,626.636 Gulden Netto, 
Sie fließen aus dem, Zabafsmoropole — 1.915788 Guls 
den Brutto und 1,013,508. Netto; aus der Landſteuer 
— 1012,430 Brutto und 728,948 Metto: aus. dem 
Weinhandel — 779,266 Brutto und. 442 854 Netto; 
aus den Zöllen 541,958 Brutto. und 514,358; Netto; 
aus den Auflagen auf Betel und auf Hahnengefechte, 


"aus der Cruzada, der Kopriiouer der Sanglaien urd meh— 
reren geringeren Poften; die Ausgabe machte dagegen die 


Summe von 2,734,946. Gulden aus, wovon. das Milie 
tär 415,008, die Militärinftitute und die Unterhaltung 
ber. Seftungen 1,073,934 Gulden‘ wegnahmen. Weiner 
Ueberſchuß blieben 890,888, Gulden, die nah, Spanien, 
gefhidt wudn 


-£. Eintheilung. Topographie. 


Die Philippinen, beftehen aus mehr als 1,000, Ei⸗ 
landen, wovon indeß nur: g einen größern, Umfang haben. 
Diefe fämmtlihen Eitande, die ındeß nicht ganz dem 
Spanien unterworfen find, bilden 4 verfchiedene Grups 
pen: aa) die. Hauptinfek Manila, mit den umher beleges 
nen Eılanden; bb) die Biffayers; oder die Fleinen Philips 
pinen; cc), die Gruppe von Babuyanen. und. dd) die 
Gruppe der Baſchi, die: zufammen unter 29. Alfalden 
ſchaften vertheilt find. Politifch rechnen. die Spanier zu 
dem Generalkapitanat Manila auch; die Marjanen umb 
Karolinen,, allein: diefe gehören nicht Aſia, fondern Aus 
flralien an, und. werben dort aufgeführt. werden. 


aa. Die Hauptinfel Manila, mit Zubehör, 


Die Inſel Manila, dir, geößte- der Philippinen, 
breitet ſich zwifchen 2379 bi. 141°. 38° oͤſtl. 2. und 12° 
8 bis 18° 2° noͤrdl. Br, aus, wird im ©. D. durch 
die Straße S. Bernardino von. Samar getrennt, ſonſt 
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aber von ben Fluthen des Auftraloceans und des Schines 
fiihen Meers umſpuͤlt. Ihr Flacheninhalt beträgt 2,491 
D. Meilen; ihre Geitait ift ſehr unregelmäßig, im S. O. 
läuft fie im eine große Halbinfel Gamarines aus, aud) 
ift fie „überaus zerriffen, und überall mit Kinfchnitten, 
Klippen und Fnfelhen umgeben. Die Länge wird auf 
92, die Breite auf 35 bid 40 Meilen gefhägt; ihren 
alten Namen Lufong fol fie von den großen Mörfern ere 
. hatten haben, worin die Cingebornen den Reis flampfen ; 
er iſt jegt niht mebt im Gebraudye 
Das Innere ift ſtark gebirgig; eine hohe Gebirgs- 
fette, die verfchiedene Namen führt, durchfchneidet fie von 
NM. nah S. und verbreitet allenthalben kleinere Gruppen, 
die ih zum Theile bis an das Geftade erfireden, das 
hier fteil und zerriffen, dort flab und fandig erfcheint. 
Unter ihren Bergen find mehrere Vulkane, morunter der 
fücchterlichfte der Majon in der Provinz Albai,. der zus 


legt 1814 würhete; der Boden ift ganz vulkaniſch, ‚aber‘ 


hoͤchſt fruchtbar. Er wird von mehren größern und ‚Eleis 
nern Fluͤſſen bemäflert, mworunter der Ghiquito, der” im 
S ®W. fließt, und der Zajo, der feinen Lauf nah M, 
nimmt, die vornehmften fird. Es giebt verschiedene große 
Landſeen, worunter die Laguna de Bai im W. von Ma: 
nila, welche das Eiland Zalın trägt, die Laguna de 
Cagayan, im N. und die Laguna de Bai, im ©. von Nen: 
caceres die beträchtlichfien find. Unter den verfchiedenen 
Bufen bemerfen wir nur die weite Bai von Manila im 
©. W., die Bai van Lingayen im N. W., die Bai von 
©. Miguel auf der Nordküfte der Halbinfel Camarines; 
unter den Borgebirgen die Kaps. Bojador und Bolinas 
auf der MWeftküfte, die Kaps S. Wincenzio und Engano 
auf der Nordoftfpige, das Kap ©.. Ildefonfe auf der Oſt— 
kuͤſte, und die Kaps Sifiran, Malalabon, Montufur und 
Cabeza de Bonda auf der Halbinfel Camarines. Klima, 
Produkte, Gewerbe und Handel find ſchon in der Einkei: 
tung ausführlich angegeben. 

Die Volksmenge diefer großen Inſel mag fih auf 
2,463,000 Köpfe belaufen, wovon 1810 1,822,224 in 
dem Spanifhen Antheile lebten. Diefer nimmt die ganze 
weftliche, nördliche und füdliche Küfte ein, aber das ins 
nere Gebirge bewohnen unabhängige Aëſtas und auf der 
oͤſtlichen Kuͤſte beftchen mehrere unabhängige Staaten, die 
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uns indeß ziemlich unbekannt ſind. Zu der Hauptinſel 
gehören auch mehrere, zunaͤchſt der Kuͤſte belegne Eilande. 


Man kann die Inſel in dad Spaniſche und unabs 
hängige Manila abtheilen: 


a Das Spanifhe Manila. Es ift politiſch 
in folgende 15 Provinzen abgetheilt! 

1) Die Provinz Londo, im S. W. der Inſel und um bie 
Bucht von Manila ber belegen. Sie gränzt im N. an Bulacan, 
im DO, an Laguna und Gavite, im S. an die Bai von Manila, 
die 224 Meilen im Umfreife, und 71 im Durchmeffer hat, im 
W. an Valangas, ift äußerft fruchtbar an Reife, Gemüfe und 
Fruͤchten aller Art, wird von dem Pafiig und Nanka bewäflert, 
und ift bloß von Zagolen, Spaniern und Meſtizen bewobnt, 
die in ber Stadt Manila und vielen dicht bei einander ftehenden 
Dörfern wohnen. 1810 wurden 179,888 Einwohner, worünter 
35,978 Meftizen und Sanglayen waren, arzählt. 


Manila (R. Br. 14° 36' 8*, 8. 133? 32°), Hauptftabt 
der Philippinen, Sitz des Generalfapitäns, des Erzdiſchofs, 
zu deſſen Didzeſe die Provinzen Tondo, Bulacan, Pampanga, 
Batandas, Valangas, Gavite, Laguna, Zambales nnd Mins 
doro gehören, des hohen Raths und der übrigen Autoritäten. 
Eie liegt auf einer Eleinen Zandzunge, die der Fluß Yaflig 
bei feinem Einttitte in die große und geräumige Bai von Mas 
nila bildet, aber auf einem vulkanifhen Boden und in ber 
Nähe von mehrern Vulkanen; die Feftungsmwerfe, bie fie um— 
geben, find nach Eeinem regelmäßigen Plane angelegt, und 
gegen ein Europdifches Heer nicht haltbar. Die Stabt an 
ſich ift Plein, aber gut gebauet, die Straßen fdhnuraerabe, mit 
Gränit aepflaftert und zur Nachtzeit erleuchtet. Die Haͤu— 
fer find halb von Stein, halb von Holz; fie fteken auf einer 
18 bis 20 Fuß hohen fleinernen Grundmauer, alle Pflöd: und 
Nägel des Gebäudes felbft find fo eingerichtet, wie es bei 
tem Schiffbau gewöhnlich ift, damit fie bei ben häufigen Erd⸗ 
beben defto leichter nachgeben koͤnnen; fie find durchgaͤngig mit: 
Biegeln gedeckt. Unter denfelben findet man mehrere geihmad: 
volle Gebaͤude, wovon indeß die beften ber GeiftlichFeit gebören: 
außer der Kathedrale ftehen hier 3 Kirchen, 8 fchöne Kiöfter. 2 
geifttihe Kollegien und 2 Hofpitäler.. Die Eitarelle, die nur 
durch einen ſchmalen Graben von der Stadt getrennt ift, worin 
fi das Arfenal und bie Kanonengießerei befinden, und eine 
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aahlreihe Befagung Liegt, befhügt bie. Münduna be Zluffes, 
die aber jegt verfhlämmt ift und bloß Schiffe von 300 Zon: 
nen £önnen über die Warte, bis an die Kaien der Stadt kom⸗— 
men. . Das Inqurfiroriat und die fümmtlichen Superioren der 
Drden, die lateinifhe Schule und die feit 1781 errichtete pa— 
triotiſche Gereufchaft haben hier den Sig. Die Stadt entpält 
hoͤchſtens 5,000 Menfden, theild Spanier, theils Meftizen, 
die nur allein in der Stadt wohnen durfen und meiftens Beift- 
lihe oder Beamte find; dagegen find die Vorftädte, die jene 
feits des Paſſig liegen und mit der Start durch eine hölzerne 
Brüde verbunden find, defto volfreiher; es find ihrer 8, 
nämlid, &. Cruz, ‘©. Fernando, Binondor, Tondo, Quiapo, 
©. Schaftiano, ©. Antonio und Sampaloc, die, nah Comyn, 
gegenwärtig 140,000 bis 150,000, nad) ©. Eroir aber 60,000 
"Zagalen, 8,000 Schineſen und Sanglayen, 3,000 Meftizen, 
und einiae 100 Spanier bewohnen ſollen. Die Häufer in den= 
felben find-fämmtlih von Bambus und mit Palmblättern ge: 
der, und bloß die der Meftizen und Spanier, wie die in der 
Stadt gebauet. Manila hält den ganzen Handel der Philips 
pinen in Händen: in derſelben wohnen die reihften Kaufleute, 
wovon die Spanier bloß die Großiften machen, der Kleinhandel 
aber von den Meftizen betrieben wird, die auch außerordentlich 
reich find und zugleich die Lebensmittel für die hier, anlegene 
den Schiffe beforgen. Den Haven der Stadt macht Cavite. 
Außer dem Handel giebt ed auch mehrere Manufakturen in 
Calicoes, in Gold: und Gitberftiderei, in geftreiften feidenen 
und baummwollenen Zeuchen, in Matten und Teppidhen, in 
Schnuren, in farbigen und blauen Nanfins, in Goldketten 
und. Goldzierrathen, in plattirtem Silber und in irrdenem 
Geſchirr. Die gefellfhaftlihen Vergnügungen find Außerfk 
traurig und langweilig; Theater und Habnenfämpfe find die 
Hauptvergnügungen in den Vorſtädten; der Spanier und Me: 
ftize hat allein feine kirchlichen Feſte, und lebt fonft im Haufe 
eingefchloffen, wo er feine Sieſta hält, feine Schokolate trinkt, 
und allenfalls ein wenig fpazieren fährt: man rednet über . 
1,500 Kutſchen und eine verhältnigmäßige Anzahl von Luxus— 
pferden. Aber eine Zeitung gieht es bier nicht. Die Umge— 
gend ift reizend, aber die Erdbeben fürdterlih, und die Lage 
der Stadt gefährlih, da auf der einen Seite das Meer fie 
wegzufhwemmen droht, auf ber andern. bie nahen Vulkane 
ihr den Untergang drohen. Die reihen Spanier und Meftis 
zen verbringen bie ſchoͤne Ichrszeit gewoͤhnlich in einfachen 
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Bandhäufern, bie am ber- See ſtehen, von Gruppen von 
Fruchtbaͤumen umgeben find, und deren jedes fein bequemes 
Bad befist. — ©. Pedro Maccatti, am Paſſig, auf einer 
Anhöhe, May Bonga, am Nanka, mit vielen fhönen Häte 
fern, Maria Kina, am Nanka, mit 9,000 Einw. und ©, 

Mathed, mit 4,000 Einw., wobei die große, 1,700 Schritte 
in den Berg hineingehende, gleichnamige Höhle belegen if; 
" große Dörfer. 


0) Die Provinz Capite, melde im S. O. bie Bai von 
Manila umciebt. Sie gränzt im N. mit Zondo, im N. D. 
mit Bulatan, im D. mit Laguna, im S. mit Batangas, im 
W. mıt der Bai von Manila, wird von Zagalen bewohnt und 
hatte 1810 59,153. Einw., worunter 7,196 Meflizen waren. 

Savite (Br. 140 34°, 8. 1389 22°), Stadt auf einer 
Landſpitze, bie fih fief in die Bai erfiredt. Sie iſt, ſeitdem 
ihre Feſtungswerke durch die Erbbeben zerftört find, ganz 

“offen, hat 2 Kirchen, 3 Kiöfter, 1 Arfenal, 1 großes Maga: 
zin, und mit der Vorſtadt ©. Rochus 6,000 Einw., woruns 
ter 3,000 Spanier und Meftizen. Ihr Haven iſt zu allen 
Jahrszeiten jiher und die größten Kriegsſchiffe können ſich in 
_ Vemfelben dicht an der Küfte vor Anker legen, doch wird ‘er 
meiſtens nur zur Zeit des ſuͤdweſtlichen Muſſuhns, wo bie 
“ Aheede von Manila nicht fiher if, von Kauffahrern ange: 
than, da hier feine Gefchäfte im Großen zu madıen ftehn. Da: 
gegen ift er bie Station der Philippinifhen Kriegsmarine, 
und auf ben hiefigen Werften werben viele Schiffe gebauet. — 
Bakur, Silan, Yndan, Maragondon, Naic, ©. 
Gruz de Malabon, &, Francisco be Malabon, 
Ymus, Pfarrdörfer. 


3) Die Provinz Balangas, welde bie Weftfeite ber 
Bai von Manila enthält und im N. an Zambales, im R. O. 
an Pampanga, im ©, D. an Zondo, im ©. und W. on bie 
Bali von Manila gränzt. Sie ift fehr gebirgig: der Pit von 
Maribele erhebt ſich 7,200 Fuß hoch über dem Meere ımb ift 
beſtaͤndig in Wolken gehünt, und der Pik Arayet, ein Vulkan, 
fteigt, im N. von Valangas, faft eben fo hoch empor: Die Ein- 
mohner find Zagalen: in der Umgebung bes Maribele findet das 
fonderbare Phänomen ſtatt, daß bie daſelbſt wohnenden Taga— 
len, wenn fie kaum das jugendliche Alter erreicht Haben, ſchon 
in bie Kraftloſigkeit des Greiſes zuruͤckfallen, ein Phänomen, 
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das um fo auffallender ift, da es nur auf ben Keinen - Lands 
ftrid, der diefen Berg umgiebt, eingefchränkt if. In dem Ins 
nern diefer waldigen Provinz wohnen viele Aetad, Die ebene 
Gegend liefert Reis und Indigo, auch zieht Manila daher viele 
Palmbäume und vörtreffliches Bauholz. 1810 wurden ohne bie 
Adtas 29,582 Einw, gezählt, worunter 5,597 Spanier und Me- 
ſtizen waren. 5 
Balangas, Dorf und Sig bes Alkalde, an ber Weſt⸗ 
feite der Bai von Manila, — Abucay, Pilar, Samal, 
Drani, Hermofa, Drion und Mariveles, -Parr: 
dörfer. — Corregidor, Eiland vor dem Eingange in bie 
.Bai von Manila, duch welche diefelbe in 2 Btraßen abge: 
theilt wird. 
4) Die Provinz Bulacan, im D. von Manila, im N. 
an YPampanga, im O. an Laguna, im ©. an Gavite, im W, 
an. Zonto gränzend. Sie ift nicht groß, aber ausnehmend 
fruhtbar an Reis, Mais, Waizen, Zuder, Indigo, Pfeffer, 
und andern Produkten; fie fteht durch mehrere Fluͤſſe mit det 
Bai von Manila in Berührung, und enthält 19, von Zagalen 
bewohnte, Dörfer, die 1810 nit weniger ald 163,947 Einwohe' 
ner, worunter 20,037 Meftigen waren, zählten. Die Frauen 
diefer Provinz gelten für bie Ihönften ber ganzen Inſel. 
Bulacan, Dorf und, Gig des Alkalde, eins ber bevöls 
fertfien der Inſel. — Malolos, Paombon, Hagonod, 
» Galumpit, Quingua, ©. Ifidro, Baliguag, At 
gat, Suiguinto, Bigaa, Bocave, Marilao, ©, 
Maria, ©. Jofe del Monte, Maycavayan, Poly, 
Dpando und ©. Rafael, Dörfer und -Pfarreien. 


5) Die Provinz Saguna, die ihren Ramen von dem gtos, 
Ben See hat, ber in ihrer Gränze liegt. Sie grängt im N. an 
das unabhängige Manila, im O. an Nettetiia, im ©. O. an 
Zayabas, im ©. an Batangas im W, an Zondo und Saite, 
Sie wirb von mehrern Zlüffen bewaͤſſert, worunter der ſiſchreiche 
Paflanhan der beveutendfte und bei feiner Mündung in die Las 
guna faft 4 Meile breit iſt: diefe Laguna, die den Beinamen de 
Ban führt, wird durch 50 bis 60 Flüffe gebildet und hat 20$ 
Meile im. Umkreiſe und 74 Meile. im Durchmeſſer; ihr Aus⸗ 
fluß iſt der Paſſig, der bei Manila in die nach dieſer 
Stadt benannten Bai faͤllt und das ganze Jahr hindurch 
für große Schiffe fahrbar iſt. Die Laguna trägt das Eir - 
land Talin, das zwar 4 Meilen im Umkreiſe hat, aber traf 
‚Handbuch des Erdbeſchr. IV, Abth. 4. Bd. 65 


Teines fruchtbaren Bodens nicht angebauet iſt: In ihren reizen 
den Umgebungen, die aber auch viele dde Gtreden enthaltın 
findet man heiße Bäder, morunter befonbers los Bafi ;s, neben 
einem alten Krater, fo heiß find, daß ein Ei darin in 4 Minu: 
ten hart gefotten wirds der Krater ift dagegen mit grünlichem 
Waſſer ungefüllt, worin Kaimame oder Krofodile angetroffen 
werden, die, nah Ste Groir BVerfiherung, wohl’ 50 Fuß lang 
ſeyn follın. Uebrigens ift die Provinz fo reich an Reife, daß bie 
jährliche Aerndte auf 200,000 Entr. geredhnet- wird; ber Indigo 
iſt der vorzäglichfte auf der ganzen Infel, aud Kakao, Areka: 
nuͤſſe, Kampeſche⸗ und Bauhoiz im Meberfluffe vorhanden. Man 
verfertigt grobe und ſehr feine baummollne Strümpfe, feine ge: 
wirkte und farbige. Matten und Strümpfe, feine Flachsgewebe, 
und Roſenkraͤnze aus Kokosbeeren. Die Bollömenge belief fi 
‚1810 auf 99,138 Menſchen, mworunter 3,193. Meftizen, der Reſt 
Tagalen; der Dörfer waren SI. 


Paſſanhas, großes Dorf, und Gig des Alkalde, am 
gleichn. Fluſſe. — Cumbang, Longos, Binangonan, Mo 
ron, Baras, Kanay, Pililla, ©. Maria de Gaboan, 
* Mabitar, Siniloan, Panguil, Paquil, Pate, ©, 
Antonio, Cavinte, ©. Cruz, Pila, Bay, Ios 
: Bahos, Nagtarlan, Lilio, Majayhai, Daractan, 
: Bifan, ©. Pedro Bunafan, Eabuyao, Calamba, 
„ Salauang, Salajala, © Rofa; Dörfer, 


6) Die Provinz Batongas, im N. W. an Cavite, im 
N. DO. an Laguna, im DO. an Zayabas, im ©. und W. andas 
Meer von Schina, in welches hier bie Punta ©. Diego und ©. 
ago vorfpringen, sränzend. Sie hat hohe Gebirge, woruhter 
der Monte Pedrin und der Monte Mahaye, wovon man fomohl 
sen Auftralocean als das. Meer von Schina Äberbliden Eann ‚bie 
Höchften find; -in der Nähe von ©. Paulo flieht man 7 Krater 
von erloſchnen Vulkanen, die jegt mit falzigem und-fchwefelichem 
Waſſer angefällt und voller Krokodile find; fie führen den Nas 
men der 7 Brüder, Die Geiten des Gebirge, die fid) gegen 
den Auftraloccan wenden und der ganzen Gewait der Oftwinbe 
bloß fliehen, find völlig unfruchtbar, dagegen die auf der Wef: 
feite mit hohen Waldungen beftanden, und ihre Umgebungen 
Höchft ergiebig, : Befonders reich ift die Provinz an Rindvieh, 
wilden Büffela und Toddy. ‚Die Einw, find Tagalen: fie ver: 
fertigen farbige und blaue Nankins, baummollnes Segeltuch und 
feine baumwollne Schnupf: und Halstuͤcher. Die Bevölkerung 
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bellef fi 1810 auf 131,917 Individuen, worunter 3,997 — 
sen waren: ber Dörfer find 2, 
Batangas, Eleine Stadt, am Meere, und der eis bes 
Alkalde. — Mahaye, am Zuße des gleichn. Bergs, der für 
den hoͤchſten der Inſel gilt, mit 3,000 WBamilien, ©. 
Pablo, mit 3,000 Familien Und einer reichen geld. 
mark, wovon jährlid für 160,000 Gulden Produkte vers 
Eauft werden, Baung, Zaal, 8 Zofe, Er 
pa, Zanauan, Balayang, Raflario, ©. Toms, 
Lian und Nagſubu; Dörfer. — Maritaban, Verde 
oder Berde, Luban, Ambit, Gabras, Kleine Eilande, 
zum Theile bewohnt, alle mit blühender Vegetation. 

7) Die Provinz Zayaba 8 im N W. an Reuerija, im 
N. an den Auftrglocean, im O. an Camarines, im ©. an das 
Meer von Mindoro, im W. an Batangas grängend. Die Ebenen 
an der Meeresküfte- find ſtark bevölkert, im Innern aber giebt es 
wenige Dörfer, und diefes ift ganz mit Waldungen bedeckt, bie 
‚fo. alt wie die Exde find. Die Provinz bringt gerade fo viele kebens⸗ 
mittel hervor, als zum eignen Bedarf erforderlich find. Dagegen 
hat fie ueberfluß an Geil» und Tauwerk von allen Arten, auch 
werben Schildpattwaaren, Matten, Teppiche, feine Baftıa, 
und Hemden für Männer und Frauen verfertigt. Auch koͤnnte 
fie vieles Bauholz liefern, wenn der Transport bei den ſchlech⸗ 
ten Wegen nicht zu beſchwerlich fielee Die Volksmenge belief ſich 
auf 72,118 Individuen, worunter 163 Meſtizen, ber Reh Sa: 
‚galen ; der Dörfer find 1% 

Zayabas, Stadt, unweit der Kuͤſte, und Sie bes Kl 
kalde. Cie zählt gegen 13,000 Einw., und zeichnet fi durch 
ihre Seilereien, Baumwollens und Mattenweberei aus, — 
Zuchan, Pagbilao, Sariaya, Ziaoug, Maubug, 
Atimonan, Gumaca, WMacalelond, Gatanauong, 
Apad und Muladay; Dörfer, 

8) Die Provinz Pampaniga, eine der größten Prodingen, 
die im N. W. an Pangaftnan, im N. O. und D, an das unab⸗ 
haͤngige Manila, im S. DO, an Bulacan, im ©. an Valangas, 
im W. an Zambales gränzt. ie wird vom Chiquito und ane 
bern Fluͤſſen durchſchnitten, und erzeugt Reis, Tabak, bie ſchoͤn⸗ 
-ften Tropenfruͤchte, und vor Allem Zuder, welcher nebſt dem 
Tadbak den Reichthum des Landes ausmacht, das indeß bloß pro⸗ 
duzirend iſt, und-wenig Einwohner hat, Dieſe find Pampangos, 
ein den Tagalen verwandter Stamm, ber aber. einen. von de 
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Tagaliſchen Sprache verſchiednen Dialekt redet. Die Zahl bet 
Einw. belief ſich 1810 auf 14 7,958 Individuen, worunter 20,008 
Meftizen:, fie wohnen in 27 Dörfern, » 


Bacolor ober Eabeffera da Bacola, Dorf, in 
des Mitte der Provinz, groß, mohlbevölfert, und ber Sig 
des Alkalde. In der Umgegend wird in den Slüffen vieler Gold: 
ſtaub gefammelt, aber die Goldgruben im Innern nicht betrie⸗ 
ben. — Betes, Guagua, Sesmoan, Lubao, ©. Rita, 
S. Fernando, Arayat, Babiao, Tarlac, S. Zofe pe 
Palofopis, Tayug Santon, Sapan, S. Miguel, 
Candaba, S. Luis, S. Simon, Macabebe, Mina 
lin, S. Thomé, Meſico, ©. Ana, Apalit, Maba— 
lacat, Bamban und Topaz; Doͤrfer. 

9) Die Provinz Bambales, m N. an Pangafinan, im 9. 
an Pampanga, im ©. an Valangas, im W. an das Meer von 
Schina gränzend. Sie ift fehr gebirgig, und bie Dörfer und 
das angcbauete Sand erftreden ſich bloß Iings der Küfte: Diebe 
zucht ift der Haupterwerb. Die Zambalen, die Bewohner der 
Provinz, ähneln in ihrem ganzen Habitus, &itten und Ge: 
bräuden den Tagalen, reden aber einen abweichenden Dialekt. 
1810 hatte fie 24,460 Einw., morunter 475 Meftizem. Statt 

. eines Alkalde, iſt bier ein Gorregidor die oberſte Magiſtrats⸗ 
perfon. 

Liton, Zort, und Reſidenz bes CTorregidor. — Yba, 
Subic, Mafinloc, Bolinao, Balincayim und 
Borolan, Dörfer. — Taponeft z:vei kleine unb ewohnte 
Eilande, dem gleichn. Vorgebirge gegenüber, — Grayle, 

“ ein kleines Eiland, im &. vom Kap Gapones. 

10) Die Provinz Pangafinan, im N. an Ylocos, im 
D. an das unabhängige Manila, im S. O. an Yampanga, im 
©. an Zambales, im W. an das Meer von Schina graͤnzend. 
Sie iſt bergig, hat die Muͤndung des Chiquito, und die große 
Bai von Lingayen, die von den Kaps Rolinao und San Fernando 
geſchloſſen wird, und iſt reich an Reis, Mais, Tabak, Zuder 
rohr, Indigo, Karbehölzern und Bauholze. Die Einw, ver 
Ebenen, die Pangafinanen, ein Eleiner, beberzter und beftiger 
Menſchenſchlag, der einen von dem Tagaliſchen abweichenden 
Dialekt redet, ſetzten den Spaniern bei deren Ankunft einen kraͤfti⸗ 
gen Widerftand entgegen, und- Fonnten erſt nad Langer Gegen: 
wehr unterjocht und zum Chriftenthum geziwungen werben; in 

den Gebirgen haufen Papua's oder Igolosten, bie häufig ihre 


Die Philippinen. 837 


Kinder zum Verkauf bringen. Die: Einw. verfertigen gute ‚Hüte 
aus ben Fibern der Palme. Die VBolksmenge belief fih 1810 
auf. 162,299, mworunter 2,399 Mefligenz . Dörfer waren ZI vor⸗ 
handen. 


Lingayen, Dorf, und Sig bes Alfalde, am Fluffe Chi⸗ 
quite, — Bimmaley, ©. Sarlos, Galafiao, ©. 
Barbara, Mangalvan, Malafigui, Salafa, Dagu⸗ 
pan, ©. Jacinto, Mananag, ©. Fabian, S. Iſidro, 
Bayambang, Afingan, Panique, Parug, Agoo, 
Afingay, Bavan, Baenotanz Dörfer. — Bu Pangas 
finan werden auch die Miffionsdörfer am Panaqui und Ytuy 

"gerechnet. Diefe find: Aritao, Dupar, Bambang, 
" Bayonbon, Lumauang, Bagabag, Earig, Angas 
banang, Cabayan und Gamaray, die fämmtlid von 
Dominicanern verfehen werden. — Galabra und bie beiden 
. Hermanaz Eilande, an der Küfte, 


11) Die Provinz Ylocos, im W. und N, an das Meer 
von Shine, im N. DO. an Gagayan, im ©. an Pangafinan 
Hgränzend. Eine ber größten, fruchtbarften Landfchaften, die von 
mehrern Fluͤſſen und Baͤchen bewäffert, und vorzüglid reih an 
Neife, Raid, Tabak und Gemüfen ift, und als eine Vorraths⸗ 
Zammer für Manila angefehen wird, Rindvieh und Pferde, bie 
zwar Bein, aber ſehr dauerhaft und zum Dienfte der Kavallerie 
vorzüglich geſchickt find, giebt es in Menge, und bie Baumwolle, 
die man hier bauer, wirb im Handel noch einmal io theuer, als 
die von Bombai, bezahlt. Die Einw. find: 1) Ylocoer, ein 
Schöner, wohlgewachſener Menſchenſchlag, der einen befondern 
Dialekt redet, und thätiger als bie übrigen Eingebornen, aber 
aud mit einer außerordentlichen Leidenfhaft, den Vergnügungen, 
amd befonders dem Hahnenkampfe ergeben ift. Bier herrſcht bie 
meifte Gewerbfamfeit auf Manila: es werden fehr viele feibne 
‚und baummwollne Zeuche aller Art, Nankins, Kattunc, Dimities, 
Guingans, Calicoes, grobe und feine Tiſchtuͤcher, baummollnes 
‚Segeltuh, Halstuͤcher, gemiſchte Fattunene und feibne Gewebe, 
Handtuͤcher, Matten, Bettdecken verfertigt, und die Einw. trei⸗ 
ben mit diefen ihren Manufatten, fo wie mit ihren natürlichen 
Erzeugniffen einen lebhaften Handel. Die Fifcherei befchäftigt 
alle Strandbewohner, und diefe haben es auch darin zu einer bes 
fondern Fertigkeit gebradhts 2) Tanguyanen, eine der wilden 
Vuoͤlkerſchaften, die in ız- Dörfern der Provinz wohnt, und eis 
‚nen Zribut bezahlt, um nit zus Annahme bes Ehriſtenthums 
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gezwungen zu werben; 3) bie Gebirgsbewohner, bie fihten 
Spaniern unterworfen haben, und einen Tribut bezahlen, woge: 
gen man ihre urfpränglihen Einrichtungen nicht ſtoͤrt. Man 
sechnet auf die Provinz 395,067 Köpfe, wovon 361,270 Ylocom, 
4,797 Meftizen, 15,000 Tanguyanen und 14,000 Gebirgsbewohner, 
Bigan, Stadt, am Meere, der Gig des Alkalde, und 
ein bluͤhender Ort, der mehrere Arten von Bewerben unter: 
Haͤlt, und in reizenden Umgebungen belegen ift, wo fi ein 
Sluß einmuͤndet. — S, Eatalina, ©. Bincente, 6, 
Domingo, Lapoyg, Sabugant, Sinait, Banguit, 
Tahum, Namacpacan, Balavan, Bangar, 6. 
Cruz, Gandon, ©. Maria, Narbacan, Bantay, Ma 
Tingal, Badoc, amMeere, mit ftarfer Fifcherei, Pauaı, 
Batac, ©. Nicola, Sarrat, Dingea, Pigdig, ka— 
vag, Bacarra und Bangi; Dörfer, — Salomagne, 
Eiland, an der Kuͤſte. 

12) Die Provinz Cagayan, die noͤrdlichſte der ganzen Sn: 
tel, im R. an das Meer von Schina, im O. an den Auftrals 
scean, im S. an das unabhängige Dranila, im W. an Ylocak 
gränzend, Im N. O. fpringt das Vorgebirge Engano hervor) 
der größte Fluß der Infel, der Tajo, nimmt durch diefelbe feine 
"Lauf. Das Innere ift mit unerfteiglihen und ganz unzugänglis 
chen Gebirgen, die mit dichten Waldungen beſtanden find, ber 
"beit: Bloß bie Küfte und die Ufer der Zlüffe werben von det 
» Eagayanern bewohnt, die fi den &paniern unterworfen und 
das Ehriftentgum angenommen haben. Dieß Volk, das fein 
eignen Dialekt vedet, ift das Eräftigfte und ſchoͤnſte auf Mänitat 
©. Eroir nimmt ihre Größe im Durchſchnitte auf 5 Fuß 2 bib 
Jo Zoll an, Sie haben Übrigens die naͤmlichen Sitten und Ge 
bräude, wie Die Zagalen, gehen auch fo gekleidet, nur 
daß fie ben Kopf gegen den Strahl der Sonne mit einem 
“Hohen foigen Hute, bedecken. Sie nähren ſich vom Reisbau, 
‘halten vieles NRindvieh, und nähren ſich vom KHolzfällen, von der 
Garnſpinnerei und ber Baumwollwebereiz auch handeln fie ven 
den Gedirgsbemohnern, bie völlig frei und unabhängig find, feht 
vieles Wachs ein, aber den Ankauf des Goibftaubs, der ebenfalls 
“aus dem Innern koͤmmt, Hat ſich ber Alkalde vorbehalten, 
welches einen anfehnlichen Their feiner Einkuͤnfte ausmadt. Dis 
Bolkszahl belief ſich 1310 auf 76,915 Köpfe, worunter nur 103 
Meſtigen; ber Dörfer find 29. ° 
5 Neufegoria, Stadt, am Meere, ber Gig eines Bi 
fſchefe, zukdefſen Didzeſe die Provinzen Paganfinan, Ylocos ind 
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Gagayan mit den Babujanen und Baſchünſeln gehoͤren. Die 

Stadt hat einen Haven, iſt aber klein und unbedeutend. — 

Ylayan, am Meere, der Gig des Alkalde, Zallo, am 
. Zajo, Gamalanuigan, Piaf, Zabang, Cabagan, 
. Malaung, Mauanang, ©. Cruz, Tuao, Yauig, 
‚ Amulong, Suguegarao, Aparro, Tuguey, Dao, 
—Uangag, Abulug, Potol, ©. Juan, Mafi, Nafis 

ping, Gatasang, Gamu, Purao und Zumaviniz 
- „ Dörfer. — ©. Domingo be Basco, S. Carlos de 
» Magatao und ©. Zofd de Ibana, Miffionen bei ben 
. Batanern,. die ebenfals duch Dominicaner verfehen werben. 

Maloncu, ein a im. Hceane, und im O. des Sart 
.. Engano. 


13) Die Yrovinz NReueciTa, auf der Oftüfte, im P. an 
das unabhängige Manila, im DO; an den Auftraloceen, im ©, 
an Zayaras, im W. an Lagund gränzend. Ein Kuͤſtenſtrich, der 
einen nicht ganz fruchtbaren Boden hat, und befonders durch die 
‚Öftlihen Orkane ungemein’ leidet; doch befigt er gute Viehheer⸗ 
den und Waldung, und im Dceane, der hier bie Bai von Alas 
bat bildet‘, eine ſtarke Fiſcherei. Die Einw. find Tagalen, aus 
9750 Köpfe, die in 9 Dörfern wohnen. 

Balert, Dorf, am Meere, der Si bes Alkalde. — 
‚Bigangonan de Lampor, Gafiguran, Palanan, ©. 
" Bicente, Pantabangan, Carangkan und Puncanz 

Dörfer. — Polillo, Eiland, vor der Alabatbai, 5, Meilen 
. Yang, $ breit, ungemein veizend und fruchtbar: es enthält das 
. Dorf Polillo und das Fort Pinavifagan. — Alta 
. bat, wovon ber Golf den Namen führt, Iſabellete, 
Balegin, Jomalic, Lantao und Iguicon, Kleine 

Eilande. “ 


14) Die Provinz Camarines, der noͤrdliche Theil der 
gleichn. Halbinfel, im N, und- O. an. den Dcean, im S. an Al: 
bay, im W. an Tabayas graͤnzend. Sie iſt im Innern gebirs 
‚gig, am der Kuͤſte aber, bie: allein den Spaniern unterworfen 
-Ift, und wo ſich aud gute Anterpläge und Baien, worunter bie 
von S. Miguel die weiteſte ift, finden, ungemein. fruchtbar und 
ergiebig an Reis, Tabak, Farbehoͤlzern, Tropenfruͤchten und qu⸗ 
dern Vegetabilien; es wird eine ffarke Fifcherei betrieben, Die 
Einw. der Küfke find Gamarinen,, große, flarfe und: muthige 
Menfchen, die in befländigem Kampfe-mit den Maginbanaern 
und Suluhern liegen: biefe pflegen. nicht felten in der Nacht zu 


landen, ein unbewachtes Dorf z überfallen, und Menſchen, Vieh 
ind Güter wegzufchleppen, Da bie Spanier ben- Einw. feine 
Seuergewehre geftatten, fo erleichtert: dieß die Unternehmungen 
jener Tühnen Geeräuber, “und es nergeht fein Jahr, wo nicht 
mehrere. Dörfer rein ausgeplündert, und die Menſchen in die 
Sklaverei gefchleppt werden. Die Camarinen reden einen be: 
fondern Dialekt, der ganz von dem Sagalifchen abweicht; fie 
find ſehr gefchicdtte Weber, ihre Baftad, Calicoes, Romals, 
Nippis zeuche *), Cabonegrotaue **) und Hüte aus Palmfafern, 
Werden auf der ganzen Infel gefhäst, und gehen ſelbſt aus: 
wärts. In den Gebirgen haufen Pgototten, Ytalonen und Ylon⸗ 
Hotten oder Voͤlkerſtaͤmme, die zu den Papua‘ gehören, und 
weit entfernt, den Spaniern zu gehoeren, das ganze Gebirge: 
land gegen biefelben vertheibigen. - Indeß behandeln ‚fie bie 
Strandbewohner nicht feindlih, und ftehen wohl in einigem Vers 
kehre mit benfelben: fie bauen Reis und Pataten, unb ihre 
Stärke fol fi auf 40 000 Köpfe belaufen. Uebrigens enthält 
diefe Provinz bie einzigen Goldadern ber Inſel, die einigermazs 
Ben bebauet werben, bie yon Mambulao. Die ben Spaniern uns 
terworfene Volkszahl iſt 1810 auf 163,699 Köpfe angeges 
ben, worunter 3,799 Meftizen warenz . an Dörfern werden 38 
gezählt. 
Neucaceres, Stadt, am Fuße Naga, ber Gig des 
Biſchofs, zu deffen Didzefe die Provinzen Zabayas, Neuecija, 
Camarines und Albay gehören. Die Naga mündet fi unweit 
davon in die Bai von S. Miguel, — Naga, Dorf, am 
gleichn. Fluſſe, der Sig des Alkalde. — Tabuco, Mir 
laort, Bombon, Daet, Tariſay, Yndan, Lab, 


*) Nippiszeuche werden aus den zarteſten Faſern des Sndiani: 
Then Blumenrohrs verfertigt, behalten ihre gelbe Farbe und 
find außerordentlid; fein und durchſichtig, ohne die Weid: 
heit unfrer Leinewand zu erhalten. Man vermifht fie mit 
Seide, wo fie dann ein huͤbſches Anfehn befommen. Diefe 
Nippis werden als Hemden auf der ganzen Infel getragen: 
die von Gamerines werben für die been gehalten. Aus den 
gröbern Faſern jenes Btohrs, daE hier Awaticha heißt, macht 
man Gtride und Tauwerk, aber biefes ift lange fo gut 
nit ala das, 


*“) mas aus den Fafern einer befondern Palmenart, mahr« 
Tcheinlih der Gomuti, verfertigt wird: es ift ganz ſchwarz, 
außerordentlich ſtark, und dient zu den beften Antertauen 
ber Ede, indem fie durch das Se: nie angegriffen were 

— — Man nennt dieſe Taue und Anker, Taue von Gabes 
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 Yararale, Mambulao, unweit bem Meere, und in einer 
dden, unfruhtbaren Gegend, von 600 Menfhen bewohnt, 
worunter 100 Schinefifhe Meſtizen, in deffen Nähe die reiche 
—ſten Goldgruben der ganzeu Infel belegen find, die jedod) fehe 
: nadjläffig bearbeitet werden, Capalonga, ©, Cruz de 
Naja, Eamaligan, Canaman, Magarao, Qui 
payo, Salabangan, Limganon, Bula, Bao, Ras 
boa, Limgon, Bato, Yriga, Minalabag, Bugi, 
» Polangui, Das, Ligao, Suinobatan, Samarines, 
: Zagfana, Bubdiao, Sipocop, Mangirin, Lupi y 
s Ragay, Salog und ©. Clara, Yſarog; Dr 
fr. — Samur und Batavanon, Feine Eilande, im 
Auſtraloceane, nahe an der Kuͤſte. 

15) Die Provinz Albay, der ſuͤdliche Theil der Halbinſel 
Camarines, weiche im N. und O. an den’ Auſtralocean graͤnzt, 
im ©. O. burd die Straße von S. Pernardino von Samar ger 
trennt ift, im S. W. das Meer von Mindoro, im W. die Prov. 
Tabayas, im N. W. die Prov. Camarines hat: zu berfelben 
Behört politifd) das große Eiland Catanduanes. Auch fie ift 
ſtark gebirgig, und unter ihren Bergen erhebt fi ber gefährr 
lichſte Feuerſpeier der ganzen Inſel, der Majon oder Albay, deſ⸗ 
fen fuͤrchterlichſter Ausbruch im Jahre 1814 erfolgte, wo 5 
volkreiche Doͤrfer nebſt dem großten Theile des Dorfs Albay zere 
ſtoͤrt, und faſt die ganze Halbinſel mit Aſche bedeckt wurde; er 
wirft indeß jederzeit, beſonders im Novbr. und Dechr. Flammen 
aus, und es vergeht faſt kein Jahr, wo nicht zu gleicher Zeit 
heftige Erderſchuͤtterungen erfolgen. Dieſe Provinz hat die naͤm⸗ 
lichen Produkte wie Camarines, und dieſelbe Betriebſamkeit: 
auch hier werden gute baumwollne Zeuche, Rippis, Huͤte und 
Tauwerk verfertigt. Bloß die Kuͤſte iſt den Spaniern unterwor⸗ 
fen, und hatte 1810, mit der Inſel Cat anduanes, in 42 Dorfe 
ſchaften 106,333 Einw., worunter 2,399 Meſtizenz das Innere 
aber bewohnen unabhängige Malaien, melde die Spanier mit 
den Namen Ygorotten, Ytalonen und Ylongotten belegen: fle 
Yeden mit den Spaniern friedlih, und fhügen ſich gegen die 
. Anfälle ber Magindanaoer, die zumeilen bis in die Gebirge 

dringen, durch ein furchtbares Gift, womit fi fi e ihre Waffen be⸗ 
ſtreichen, und deſſen Zubereitung ihnen allein bekannt iſt: 
Albay, ein volkreiches Dorf, am Fuße des Vulkant 
Majon, das durch den Ausbruch von 1814 zur Haͤlfte zerſtoͤrt 
war, aber wieder hexgeſtellt iſt: hier reſidirt der Alkalde: — 
Libog, Bacacay, Tabaco, Malinao, Ziut, Sagt: 
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woy, Sorfegon, Baron, Gubat, Bulufan, Donmeol, 
Quſipia, ©. Jacinto, Mobo, Samboam, Boloan, 
S. Nicdtas, Argao, Datanguet, Opon, Bolohon, 
Damao, Siquihol, Ynavanga, Loon, Malabohoc, 
Paminuitan, Tagbilaran, Davis, Baclalon, Eos 
boc, Luay, Dimiao, Jagna mb Guindbulmans 
Dörfer. F . 
Catanduanes, ein großes Eiland, auf ber Oſtkuͤſte 
von Manila, unter 15° N. Br. und 142° E., 74 Meile lang 
„und 4 breit. Es iſt fruchtbar, gut angebauet,. und enthält 
die Dörfer Satandbuaned, Birac, -Biga, Manito, 
Barili, auf der Oftfeite, mit einer guten Rheede, Garas 
moan, auf der -Weftfeite, mit einer Rhede. — Um 
das Eiland und die Küfte von Albay, Liegen bie Fleinen In: 
fein Gilacan, Bagamangg, ©, Miguel, Pingam, 
Rapurapu. 
6. Das unabhängige Manila. Es umfaßt 
die Dftieite. der -Infel, und fall das ganze Innere 
und ift ım N. von Canayan, im D. von dem Auftrals 
sccane, im &. von Meuecija uud Pampanga, im Wi 
von Panaafinan und Plocos begränzt. in Land, das 
faſt ganz mit jähen Gebirgen und dichten Waldungen bes 
fest, und vom Tajo und anderen Flüffen bewaͤſſert iſt; 
die Küfte iſt rauh und unfruchtbar, weil fie den Orkanen 
und Oftwinden offen ſteht; im Innern giebt es digegen 
Fehr fruchtbare Thaͤler, die jeboh durhaus unbefannt 
find, da die Europäer nicht bis dahin vorzudringen vers 
mocht baben, . F 
Die Voͤlkerſchaften, die dieſen Landſtrich bewohnen, 
zerfallen, nach S. Croix, in folgende Abtheilungen: 1) 
Malaisn, wozu die Staͤmme der Talanguanen, Malonen, 
Mongoren und mehrere andere gehören. Sie ähneln in 
ihrer Bildung und Charakter völlig den Tagalen, reden 
aber abweichende Dialekte, find der Religion ihrer Wäter 
treugeblieben, wohnen in. Dörfern, und ftehen unter Ober 
bäuptern , ja. wohl unter Raja’s, welchen fie einen unbes 
dirgten Gehorfam leiſten. Es find Eräftige, gutgebildete 
Minfben: die Frauen ſtark und wohlgewachſen, und mit 
einem Hemde, das ihnen den Buſen bededt, und bis auf 
den Nabel heratfällt, und einem Stuͤcke baumwolnen 
Zeuchs, dad den Mod macht, beffeitet. Die Männer 
lieben Zierrathen von Kupfer on Arm und Beinen, auch 


Die Philippinen. 83 


tragen einige Stämme Eupferrie Kronen. Ihre Beſchaͤftigung 
ift Aderbau, Jagd und Fifhfang: die Kleidungsſtücke 
weben fie fih aus der Baumwolle, die fie felbft bauen. Sn 
den Gebirgen find fie jedoch wilder, und das Band der 
Geſellſchaft ift Lofer gefnüpft ; 2) Magindanaoer und Su⸗ 
luher, die ſich zu verfchiedenen Zeiten auf die Inſel 
geflüchtet, und ihre vaterländifchen Sitten und Sprache 
beibehalten haben; 3) Schinefen, welche bei dem Ein» 
falle des Limahon zurhdgeblieben find, arbeitfame und 
fleißige Landleute machen, und nah ihrer vaterländifchen 
Eitte teben ; 4) Fapanefen, die zu verfchiedenen Zeiten an dies 
fer Bnfel! Schiffbrudy gelitten haben, Diefe find bei wei⸗ 
tem fo fanft und gutmüthig nit, mie bie obigen Voͤl⸗ 
ter, fondern weit graufamer,. als felbft die Maginda⸗ 
naoer; fie haben die ganze Wilbheit der Sitten, aber 
durchaus nichts von der Ginilifation ihres. Vaterlandes 
beibehalten; und 5) Astas, die bloß die umerfleiglichften 
Gebirge und MWilbniffe bewohnen, 

Aue diefe Voͤlker, deren Zahlman ſicher auf 600,000 
und mit ben nicht unterworfuen Stämmen. auf Games 
rines auf 640,000 Individuen annehmen fann, leben 
frei und unabhaͤngig vom. Spaniihen Joche in if 
ven Gebirgen, mohin Bein Weg, keine Straße füher, 
und fliehen mit ihren einilificteren Nachbarn nur im Hans 
beisverfehre, indem fie ihnen vorzüglich Wachs und 
Goldſtaub darbieten, und dafür Kupfer und ihre übrigen 
Beduͤrfniſſe zurkdnehmen. Die Spanier kennen das Land, 
das fie bewohnen, gar nicht, und die Bemuͤhung der 
Mifiionarien, fie zum Chriſtenthum zu befehren, iſt bisher 
völlig vergeblich gewefen. Die beften Goldgruben der 
Jaſel liegen in ihren Gebieten, und bloß die Pgalotten 
bringen jährlich für 40,000 Guld. Goldftaub zu den 
Spanien. Unter den Malaien foll es viele weiße Mes 
ger geben, die hier Kinder der Sonne heißen, . 


bb) Die Biffayen 
Unter diefem. Namen begreift man bie fämmtlichen 
Infeln und Eilande, die im S. von Manila fih im 
Meere von Mindoro bis zur Inſel Magindanao aus: 
breiten, Es find ihrer, wenn man die vielen namenlos 
fen Ktippen mit rechnet, Über 1,000; doch zeichnen ſich 
Buch Größe und Wichtigkeit nur folgende- aus; 


I 
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1) Die Inſel Samar, im S. O. von Manila und von 
dieſer Zufel durch die Straße S. Bernardino, von Leyte aber 
durch den ſehr ſchmalen Kanal ©, Juanico getrennt. Sie breis 
tet ſich zwiſchen 1419 30° bis 142° 30‘ 2. und 10° 58’ bis 11° 
zo’ N. Br..aus, ift 15 Meilen lang, 12 breit und hat einen 
Flächeninhalt von 621 A. Meilen. Sie iſt fehr gebirgig; im 
R. fleigt der Berg Curac, einer. der hoͤchſten auf diefen Inieln, 
auf; im N. D. hat fie das Gap Eipiritu Santo, im N. W. 
die Punta di Baliquatro. Der fruchtbare Boden erzeugt Reis, 
ber aber bloß in den, den Spaniern unterworfenen Küftengegens 
den gebauet wird, Pataten, Yams, eine Wurzel, bie Gaby 
beißt (vieleicht die Uby), Kohl, Zwiebeln und Knoblauch, Mes 
Ionen, Apfelſinen, Cimonien und Feigen, die fonft im Archipel 
nicht ſehr Häufig find und wovon ed mehrere Arten giebt; . aud 
wird Zuderrohr und Baummwelle gebauet und Pfeffer wild ges 
funden. Die Wälder, die berrlihen Eifen: und Ebenholz bars 
kieten, find mit, Affen, Rothwild, Schwarzwild, Kuskus, wil: 
deu Büffeln ‚und andern Quadrupeben bevölkert; ber Kaiman 
bewohnt die. Ufer der Fluͤſſez eine Menge des fünften Geflü- 
gels, morunter auch wohl der Paradiesvogel, ift im Ueberfluffe 
vorhanden, und Donig und Wachs madhen Ausfuhrartikel aus, 
Die Fiſcherei ift ergiebig. Im Innern findet man Gold, un 
wäfcht es aus ben Klüffen, 


Die Einwohner gehören zu den Biffaiern, einem Malaienftamım, 
der über alle dieje Inſeln verbreitet iſt; fie umterfcheiden fich in 
Bildung. Eitten und Lebensart wenig von ben übrigen Malaien, 
reden aber zinen befondern Dialekt und bekennen ſich bis auf die, 
die ſich der Herfhaft der Spanier unterworfen und bas Chris 
ſtenthum angenommen haben, zum Islam. Allein dieſer find 
doch ntir der geringere Theil, der die Rüften bewohnt: bag ganze 
Snnere wird von den freien und unatrhängigen Biffaiern einge: 
nommen. Die Spanier haben uns wenige Nachrichten davon 
witgetheilt: wir wiffen nichts von ihrer Anzahl, von ihren Git: 
ten und Gebraͤuchen, von ihren Befhäftigungen und ven ihrer 
Verfaffung. Wahrfcheinlih ftehen fie.unter Kleinen Häuptlingen, 
und mögen auch wohl nicht) ſehr zahlreich ſeyn, dba Samar eine 
von den Inſeln iſt, die von den Magindanaoern zum Haupiſchau⸗ 
plage iprer Geeräubereien gemacht wird, 


Der Spanifhe Antheil erfiredt fih hauptſoͤchlich längs bes 
Weftküfte zwifhen Kap Baliquatro und dem Kanale von Et. 
Quanico, bildet eine Alkaldenſchaft, und enthält in 16 Dorffcafr 
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ten 80,395 Einw., tworunter 800 Meftizen: fie ſtehen unter ber 
Didzefe Zebu, wohnen in Häufern von Bambus, die auf hohen 
Poftamenten ruhen, und verfertigen Nippiszeuche, Cabo Negros 
und Amatichataue-r Die Spanier haben zu ihrer Vertheidi— 
gung eine Feftung, Fein Fort auf der Iufel, und bloß die Kirch— 
höfe find mit Verfhanzungen von Erbe umgeben, um bei einem 
unvermutheten Anfalle der Maginbanaver dahin zu flüchten, 


Cabalunga, Hauptort ber Inſel, ber Sig bes Alkal⸗ 

den, auf der Weftküfte, mit einer Nheede. — Guitian, Ba: 

ſey, GSatarman, Lavan, Palapag, Eatubig, Ban- 

gajon, Salat, Tubig, Borongan, Umawas, Cal 
‚viga, Capul, Ealbayog, Paranas; Dörfer, 


Baliquatzo, ein Eiland vor dem Eingange der Straße 
S. Bernardino, durch die gewöhnlich die Gallione von Aca= 
pulco fegelt, — Zabones, eine Gruppe von mehrern Eleinen 
Eilanden, im ©. D. von Baliquatro. — Balag, ein Eiland 
auf der N. O. Spige von Samar. + Agdaan, Eiland auf 
ber Oftlüfte. — Gignan, auf der Süboflfpige, Mani: 
tani, im W. von Gignan, Suluan, Jomongol und 
Sobabac, im ©. von Gignan, Barafan, Kalaguir, Lir 
bancabayan,los Naranjos und Eopul, Eilande, auf 
der Weftküfte, meiſtentheils unbewohnt: 


2) Die Infel Leyte, im N. O. durch den ſchmalen Kanal 
St. Juanico von Samar, durch den Pafo von Gurigao von 
Magindanao getrennt. ‚Sie erſtreckt fi) zwifchen 141° 40’ bis 
142° a5' &., und 9° 55’ bis 11? 20° N, Br., ift ı9 Meilen 
lang, 75 breit und 479 I. Meilen groß, Cie ift mit Gebirgen 
bedeckt, hat im Innern dichte Waldungen und eine hinreichende 
Bewäfferung: - unter den Flüffen find her Vinca und Dapbap, 
die nah O. in ben Auftralocean frömen, die bedeutendften. 
Ihre vornehmften Produkte find Ebenholz, Wachs, Bauholz, 
ziemlich gute Pferde, und Salanganennefterz übrigens betreiben 
die Einwohner Reis-, Mais: und Gemüfebau und Fiſcheret, 
aber bei der Nahbarfchaft von Magindanao ift keine der Biffajer- 
infeln den Raubzügen diefer Korfaren mehr ausgefegt, und auch 
eine entbölferter, wie biefe. 


Die Einwohner find Biſſajer, bekennen fi im Innern zum 
Slam, und ftehen, fo viel bekannt ift, "unter kleinen Ders 
häuptern, die völlig unabhängig find; die weſtliche Küfte ift den 
Spanisen unterworfen, und die. auf derfelben lebenden Einwoh⸗ 


. 


\ ’ 
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ner haben das Chriſtenthum angenommen, ſich in ordentlichen 
Dorfſchaften konzentrirt, treiben Ackerbau, Viehzucht und Fiſche 
zei, und verfertigen baumwollene Zeuche und Cabo Regro:Zom 
werk. Dieſe Weſt- und die Rordoſtküſte bilden eine Alkalden⸗ 
ſchaft, und Hatten 1810 68,404 Einwohner, worunter 397 Meſti⸗ 
zen: ihr geiſtlicher Oberhirte iſt der Biſchof von Zebu. 


Leyte, eine Ortſchaft und Fort auf der Weſtküſte, ber 
Sitz des Alkalden, mit einer Rheede, wo der Haupthandel ber 
Inſel getrieben wird. — Gancabatoc, Dagami, Burk: 
ven, Abayoy, Klangalu, Baybay, Jlongos, Palo, 
Sarrigara, Barugo, auf der Weſtkuͤſte md Zanavan 
und Dulag, auf der RER Dörfer im Spanifhen An: 
theile, 


Dinagat, ein ziemlich großes Biland auf der Oſtkuͤſte. 
— Gaburao, Eiland, im W. von Dinagat. — Surri— 
gao, eine Gruppe von mehrern Eilanden, worunter Suas 
rao, mit den Ortſchaften Capotag und Sapae, Ma— 
hoba, Matingub und Boras die bedeutendſten find; ‘fie 
breitet fi am Cingange zu dem Pafo te Gurigao aus. — 
Panoani, ein großes Eiland in dem Pafo de Surigao. — 
Limafugua, ein Eiland, im W. von Panoani. — Como⸗ 
tes, eine Gruppe von mehrern Keinen Eilanden, auf der 
. Wefttüfte von Leyte. — Biliran, ein ziemlich großes und 
bewohntes Eiland, auf ber N. W. Küfte von Leyte. 


3) Die Infel Zebu, im ©. W. von Eeyte und von derſel 
ben durch einen breiten Kanal, worin die zu ihr gehörige Inſet 
Bohol Liegt, von der Inſel Bohol aber durch einen fehmalen 
Kanal getrennt. Beide machen zufanimen eine Alkaldenſchaft 
aus, die 1810 156,702 Einwohner in 39 Dörfern und Ortſchaf⸗ 
ten enthielt. - 


a) Did Inſel Zebu, zwiſchen Bohol und Negeos, breitet 
fi von 140° 34° bis 141° 20 dftt. &. und 9° 30’ bis 10’ 53" 
N. Br. aus, ift 14 Meilen lang, 3 breit und etwa 202 Q. M, 
groß. Eigentlich ein bloßer Feıfen, der im N. bas Kap Butas 
laqui, im ©. die Punta de Zannen hat, und wenige natürliche 
Grzeugniffe hervorbringt. Aber ihre Biffafifhen Einwohner find 
ein fleifiges, uaternehmendes Volt, das ben wenig probufti: 
ven Boden auf das Beſte benugt, eine große Biehzucht und 
Baummollenkultur unterhält, und mit ben Erzeugniffen feines 
Wälder, Ebens und Kampefhe: Pole, Wechſe, Gordftaud, 
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den man in den Flüffen fammelt, und &alanganenneftern einen 
vortheilpaften Hantel treibt, Weiß aͤrndtet ſie nicht zureichend, 
ſondern erhaͤlt ſolchen aus Manila. So viel man weiß, iſt die 
Inſel, die erſte, worauf die Spanier landeten, denſelben ganz 
unterworfen, und im Innern leben jetzt keine unabhaͤngige Staͤm⸗ 
me mehr, ſondern alle haben das Chriſtenthum angenommen. 
Sie bildet mit Bohol zuſammen eine Alkaldenſchaft. 


Zebu, Hauptftadt auf der Oftküfte und an bem Kanale, 
der fie von dem Eilande Mactan feheidet. Sie ift der Sig 
des Alkalde und eines Bifchofs, zu deſſen Didzefe die Pros 
vinzen Bebu, Antique, Capis, Yloylo, Galamianes, Negros, 
Leyte, Samar und bie 3 Provinzen Magindanao’s Caraga, 
Miſamis und Samboangam, fo wie die Marjanen gehoͤren, 
hat 1 Fort von Erde und einen Haven, woraus bedeutender 
Handel getrieben wird; ſonſt iſt ſie offen und aͤhnelt mehr 

einem Dorfe, als einer Stadt, — Parian be Zebu, Lite 
taos, Mandave, Bantoyan, Yauizan, Argao, 
Barili, auf der Weſtkuͤſte, mit einer Rheede, Ynatilan, 
Matinao, Balambang, Potag, Sandbaya, auf der 
Südweftipige; Dörfer. — Mactan, ein Eleines Eiland, dem 

“ Haven Zebu gegenuͤber, und bewohnt, mertwürdig, weil bier 
Magelbaens ı521 ermordet if. — Paſyan und Poro, 
kleine Eilande, im D, von Zebu. — ———— Eiland, 

im ©, von Zebu. 


b) Die Inſel Bohol oder Bojol, im ©, O. von Zebu, 
und mit derfelben in einer Alkaldenſchaft vereinigt. Sie liegt 
von 140° 54‘ bis 1419 44’ 2. und 9° 53° bis 10° 8’ ndrbl. Br, 
iſt 17 Meilen fang, 6 breit, und enthält etwa 158 Q. Meilen, 
Der Boden ift gebirgig, im ©. O. erhebt fi der Pik Nama— 
nuco, aber bas Innere ſtark bewaldet, und die Thäler und der 
Strand durch mehrere Flüffe gut bewaͤſſert. Die Produkte find 
mannigfaltiger, als auf Zebu, doch wird Reis nicht hinlaͤnglich 
gebauet, Im Innern haufen unabhängige Stämme von Biffe: 
jern; bie Küften find den Spanien unterworfen. 


Snabangang, Zalibong, Hagna, Lobocr, Man 
Iabopu und Baclugan, Drtfhaften an der Küfte — 
Davis und Panglas, Eleine Eilande, im ©. D. von Bos 
jol , an, beren. Küften eine Perlenfifcherei- betrieben wirb, 


4) Die Inſel Negros, im W. von Zebu, zwiſchen 139° 
45' bis 1400 48° &, und 9° 15 bis 109 go‘ mördl, Br., von 
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Zebu und Panay bloß durch ſchmale Kanäle getrennt. Cie if 
15 Meilen lang, 5 breit-undb bebedit ein Areal von 457 D. 
Meilen. Gefährlihe Sandbaͤnke, die zur Zeit der Fluch nicht 
fihtbar find, umringen biefe gebirgige, aber gut bemäfferte und 
einer reinen und gefunden Luft geniegende Zufel, wovon jedoch 
nur ein Theil der Küfte Spaniens unzerworfen und mit Biffajie 
ſchen Einwohnern bevditert ift, die das Ghriftenthum angenom: 
men haben , und Aderbau, Viehzucht, Fiſcherei und Perlenfiſche⸗ 
rei treiben, auch Vogelneſter, Wade, Eben: und gutes Bau: 
Holz in den Handel bringen. Aber das’ Innere biefer Inſel iſt 
wenig befannt: als bie Spanier guerft dahin Famen, fanten fie 
lauter Papua’s dor, daber aud die Juſel den Namen erhielt, 
und biefe find noch die Befiger des Binnenlandes, und follen uns 
ter allen Inſeln hier noch in ftärkfter Zahl ſich finden. Die chriſt⸗ 
then Biffajer, deren Zahl 1810 42,374, Worunter 800 Meftie 
zen, betrug, haben ihren eignen Alkalden, und gehören zur 
Diözefe von Zebu. : 


Yloc, Dorf, im nörblihen Theile der Infel, ber Gig 

des Alkalden. — Zanay, Silay, Binalbagan, Bage, 

‚»Bacoloc, Sabancalan, Amblan, Manguyot, Giar 

ton, Domanguete, Balabon, Doloc, Tayaſan— 
Jinobanz Dörfer, ; 


Fuego, ein ziemlich beträhtlihes Eiland, im S. O. 
von Negros, und die ſuͤdlichſte von allen Philippinen, unter 
140° 59° &. und 9° 25° R. Br. Sie hat 7 Meilen im Um- 
fange, einen Pit, der einft lebendig war, ift bewohnt, unb 
enthält die Ortfhaft Siguyon, auf ber Nordkuͤſte, mit 
einem Landungsplage. — Apo, auf der Süboftfpige von Nes 
gros, und Eagayan, Galuga und Cavilli, im S. W. 
von Negros, mitten im Meere von Mindoro und eigentlich 
außer dem Bereiche der Biſſajen, auch nicht von den Spa— 
niern in Anſpruch genommen, Eilande. 


5) Die Infel Panay, ein Dreieck, das ſich im ©. O. 
von Mindoro und im N. W. von Negros, von 139° 55’ 2. und 
10° 19° bis zı° 40’ N. Br. ausbreitet. Es ift 42 Meilen, 73 
breit und hat einen Flaͤcheninhalt von 533 Q. Meilen. Die 
nordweſtliche Spige bildet das Kap Potol, die norböftlihe das 
Kap Bulacavi, die füdlihe das Kap Naſi. Die Infel iſt zwar 
im Innern gebirgig und waldig, bat auch am Strande einige 
hohe Pils, im Ganzen aber einen fruchtbaren und ergiebigen 
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Boben, ber durch mehrere Klüffe und Bäche bewäffert wirbt uns 
ter den lüffen find der Cabuallan und Maladog bie bebeutendz 
Ben, und aus denfelben haben die Einwohner Kanäle nach allen 
Seiten abgeleitet, die ihre Reisplantagen bewäfjern, Reis iſt 
auch bie vornehmfte Kornfrucht, und wird in ſolchem Weberfluffe 
erzeugt, daß man- damit Zebu und bie umliegenden Eilande aus⸗ 
helfen kann. Außerdem Hat man Zuderropr, Pfeffer, Kakao, 
Yams, Pataten, Mais, die edelften Zropenfrüchte, Eben : und 
Kampeſcheholz, einen Ueberfluß an Fiſchen und eine ſtarke Vieh— 
zucht: die hiefigen Pferde werben für bie beften auf allen Phi⸗ 
lippinifhen Infeln gehalten. Die Einwohner find theild Bifs 
fojer, die meiftens das Chriſtenthum angenommen und ſich der 
Herrſchaft der Spanier unterworfen haben, theils Papua’s, die 
im. Innern ber Gebirge haufen. Die driftlihen Bewohner, 
1810 296,362 an ber: Zahl, worunter 1,996 Meftizen, ‚gelten 
für die thätigften und unternehmendften aller Biffajer: fie trei⸗ 
ben nicht allein Aderbau, Wiehzucht und Fiſcherei fehr fleißig, 
fondern verfertigen weiße Fattunene Hals: und Handtücher, 
Matten, Hanfgewebe, Frauenshemden und andere Gewebe, irre 
denes Geſchirr, und treiben damit und mit den Produkten ihres 
Bodens einen gewinnreihen Handel, Die dichte . Bevölkerung 
ber Küften hindert auch, daß diefe Infel weniger yon den See⸗ 
raͤubereien leidet, als die übrigen. Sie gehört unter die Did: 
zeſe von Zebu und iſt unter 3 Alkaldenſchaften vertheilt. Ri 
aa) Die Alkaldenſchaft Antigua ober Antique, auf ber 
Weſtſeite der Infel, zwar die größte, aber’ weniger fruchtbar, 
als die übrigen und am ſchwaͤchſten bevölkert; 1310 nur mit 39,325 
Individuen. „An der Küfte Liegt eine gefährliche Sandbank, wo 
Thon häufig Fahrzeuge verunglüdt find. . Das Land liefert Bau⸗ 
und Ebenholz, Kakao und Goldftaub zur Ausfuhr. 
Antigua oder Antique, Stadt, und Sig bes Alkalde, 
auf der Weftküfte. Sie hat ein Blödhaus zur-Vertheidigung, . 
und einen Eleinen Haven. — :Bugafon, Patnogon, Cor 
laſi, Cagayan, BSibalon, Dao und S. JSoſé; Dir 
fer. — Malalai's, mW. und Guimares, im 
O. von der Straße, die Panay von Negros ſcheidet, 
Euyo, im W. von Antigua, mit einem gleichnamigen Dorfe, 
Eocoro, im D. von Cayo, Bijucay, im ©. von Euyo, 
JImalaguan und QDuimmatin, im. S. von Bijucay; 
Eilande, \ u 
bb) Die Alkaldenſchaft Yloilo, welche ben oͤſtlichen Theil 
ber Infel umfaßt; fehr. gut- angebamet: und bevötkert;. 1810 
Handb. d. Erdbſchreib. IV. Abtheil. 4.Bd, 54 
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169,494 Einwohner, worunter 1,599 Meſtizen; Reis und Vieh 
find Hauptprobufte, 

Yloilo, Stadt, und Sitz des Alkalde, auf der Oftküfte, 
mit einem guten und fihern Haven, der ſtarken Hanbel treibt. 
Billade Arevalo, Manduriao, Barotac, An lao, 
Oton, Alimobdian, Lalang, Paffi, Lambunao, E a: 
Linog, Eigbavan, Miagad, ©. Joaquim, Dumam 
gas, Kate, Gabatuan, Maaffim, Pototdn, Gar 

"man, Guimbal, Yygbaras, &, Barbara, Haninay, 

Dörfer. 

ec) Die Alkaldenſchaft Tapis, melde den Norden der In» 

fel einnimmt, Sie bringt eine Menge Reis hervor, weil det 
Boden duch mehrere Flüffe durchaus bewäfjert werben Tann; 
außerdem liefert fie Kampefche: und Ebenholz, Goldftaub und 
eine Menge von Rindvieh, Schaafen und Schweinen. Die "Ans 
zahl der Einwohner belief fi 1810 auf 87,146 Birfajer und 396 

Meftigen. 


Capfs, Stadt, und Sig des Akalde, auf bee Nocbküfte, 
: an der Mündung eines Zluffes, mit einem ‚Haven, wo aud 
Handel getrieben wird. — Manbufao, Batan, Sigma, 
Sapian, Bangan, Madalag, Calibo, Ybagayı 
Panay, Dumarao, Dumalag, Romblon und Ban 
ton; Dörfer. — Sibay, Buracay, Dlutaya, Gigam 
tes, auf der Norbfüfte, und Pan Azucar und Jpiton, 
auf der Norboftlüftes Eilanbe. 


6) Die Ealamianen, *ine Gruppe bon 3 geöfern Ins 
fein, im &. W. von Minboro und im. N. OD. von Paragon, 
zwifchen 137° 30° bis 138° 20° oͤſtl. €. und 10° 30‘ bis 119 10° 
N. Br. Cie machen mit ben Niederlaffungen auf Paragoa eine 
Alkaldenfihaft aus, die 1810 aber nur 15,990 Biffajifche Be: 
wohner.zählte, find mit einer zahllofen Menge von Infelden, 
Klippen und -Felfenriffen umgeben, die die Schifffahrt in diefem 
Meere ſehr gefährlich machen, und liefern Yams, Pataten, Reis, 
Kampefcye » und Ebenholz, Wade, Pferde, Wildpret und Gar 
langanennefter, Die vornehmften dieſer Infeln find: 

Buswagan, bie größte von allen, mit den Dörfern 
"Zaptai und Agutaya. — Galamiana, im. S. don 
Buswagan, mit dem Dorfe Euliong, we der Alkalde feinen 
Sitz hat. — Rinapatan, im ©. von Galamiana und nur 
durch einem Kanal von Paragoa gefdieden, mit dem Dorfe 

- une, — Galavitte, im R. W. von Buswagan, Zus 
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ret, im R. von Buewagan, Green: Idland, IM N. W. 
von Galamiana, Goran und Dilian, im S. O. von Bus⸗ 
mwägan, Kaburlaban, im D, von Linapacan, Bleine ” 
lande. ) 

7) Die Infel Minboro, im © W. von Manila, gie 
137° 50° bis‘ 139° 15‘ &, und 119 59° bis 139, 10 NR. Br., 22 
Meilen lang, 5 breit und 602 A. Meilen groß. Stark gebirs 
‚gig, im Äußerften RW. erhebt fih der Monte Calavitte auf 
einer. Landzunge; mehrere Flüffe durchziehen das Land, darunter 
ber Mafin, ber Papadayan, ber Naujan, bie ſaͤmmtlich nach DO. 
gehen, der Arnay und Mamburas, bie im W. das Meer von 
Schina vergrößern. Das Innere ift mit undurddringlichen Wäl« 
dern bedeckt, worin außer ben eingebornen Aëtas ſich mehrere 
Biffajerftämme geflüchtet haben, die dort in völliger Unabhäns 
gigkeit Leben, Sie liefern Dinding, Goldftaub, Kampefcheholz, 
Faͤrbehoͤlzer und Salanganennefter. in Theil der Küfte iſt 
von Spaniern eingenommen, unb bie dort wohnenden Biffajer 
haben das Chriftenthyum angenommen; aber ihre Zahl beläuft 
ſich nur auf 13,169, bie in 6 Dörfern wohnen, und unter die 
Didzefe des Erzbifhofs von Manila gehören. Webrigens ift dieß 
Hroße, fo fruchtbare, und Manila fo nahe belegene Eiland faft 
gar nicht bekannt. 

Salapan, Stadt, Auf der NRorboftfüfte und Sig bes 
Alkalde. — Naujan, am gleihnamigen Fluffe, Boao, 
©. Cruz de Rabo, und Gaſan, Dörfer. — Luban, 
ein bewohntes Eiland, im N. W. von Mindboro, mit 1 
gleichnamigen Dorfe. — Jamelo, Eiland, im ©, von Lu⸗ 
ban.. — Ambolon und Jlin, Eilande, im S. der Puntd 
de Buracan, der Sübfpige von Mindoro. 

8) Die innern Eilande. Diefe liegen in der Mitte 
des Archipels und werden von Manila und den Äbrigen Biffayer- 
infeln umgeben, Die Spanier haben es nicht für werth gehale 
ten, biefelben zu befegen, ob. fie gleich eben die Produkte. lie- 
fern, wie Manila und. die andern Biffajers; fie find noch in 
den Händen ihrer urfprünglichen Bewohner, theils Pepua’s, 
theild Biſſajer. Es find ihrer eine große Zahl; die BE 
darunter: 

aa) Masbate, im MW. von Samar, eine beträdtliche 
Snfel, zwiſchen 140° 40° bis 141° 35' &., und 11° 50’ bis 
12° 15 N. Br, 12 heiten lang, 3% breit, und einen. Zläs 
Kenraum von 197. Q. Meilen bedeckend. - Sie liegt hoch, hat 
einige Gebirge, eine. IR: Bing, ſtarken Reis bau, 

54 * 
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und eine zahlreiche Bevoͤlkerung von Biſſajiſchen Einwohnern, 
die frei und unabhängig unter eignen Oberhaͤuptern ſtehen; 
doch follen 250 Familien an die Spanier Tribut zanler, Der 
Haupthaven ıft Magu. Um Masbate ber liegen viele Heine 
Eilandez - darunter: Maripipi, mit einem Dorfe, Kara 
20% Gatos, Tanguingui und Zabones, jämmtlid 
m ©. . 3 

Gi) Zitad, bei ven Spaniern ©. Hiatyntho, © 
land, im R. von Masbate, unter 141° 14° &, und 12° 3o' 
NR. Br, 53 Meilen lang, 1% breit, gut mit Waffer und 
Zebensmitteln verſehen; die Gallione von Acapulco pflegt bier 
beides einzunehmen. Es hat fteie Biffajer zu Einw. — Porto 
©. Miguel if ein Haven auf der NW. Küfte. 
ec) Burias, ein beträdtliches Eiland, im ©. O. von 
Manila, und im N. W. von Zicao, unter 140° 34° 8. und 
1Z N. Br., 83 Meilen lang, 15 breit, überall mit Felfen: 
riffen Und Klippen umgeben, und daher gefährlich Anzulanden, 
aber im Innern fruchtbar. Seit 1775 hat fi darauf eine 
Kolödnie ber Illaner von Magindanao niedergelaffen, und ws 
ternimmt von biefer Inſel ihre Seeräubereien. 

_dd) Sibuyan, Giland, im W. von Masbate, Unter 
140° 4’ & und 12° 30’ R. Br., 6 bis 8 Meilen im Um 
fange, aud bewohnt, mit den beiden Häven Gagiyaca um 


apu. ‚ 

ee) Ronblön, em bemohntes Elland, im W. von Ei, 
buyan, mit.ı. Dorfe. a : 
F) Tablas, ein Eiland, im W. von Ronblon, unter 
139° 37° &. und 129 H’Br.,. etwa, 6 Meil. lang, $ breit, bu 
mwohnt mit dem Haven Lalavam Dabei die Cilande Cobra 

dor, im N. DO. und Maefira del Campo im. 
ge)- Marimdugue, ein großes Eiland, das fid im ©. 
von Manila Unter 139° 30° £. und 13° 10° N, Br. ausbreitet, 
&s ift fruchtbar, gut angebauet, von Biffajern bewohnt, und ent: 
hält die Dörfer Roac, Napo, Gapur und Gafang. Im 
©. liegt bad Eiland Mahangin, im S. W. bie Sres 
Reden 

"Die Babupyanen 

Eine Sinfelgruppe, die im N. von Manila zwiſchen 
bem Meere von Schina und dem Auſtraloceane von 139° 
40° bis 1409, ı0' oͤſtl. & und 19° 2° bis 19° go’ N, 
. Br. reiht. „ Sie befleht aus 5 größern und einigen ge 
ringern Eilanden, die in einem der ftürmifchften Mer 
liegen, und daher faft außer aller Verbindung mit bet 
übrigen Erde jind. Jedes der 5 größern, hat etwas 
bis 6 Meilen im Umfänge, und zwar hinreichendes Wal: 
fer, aber Een Hol; und Wald, und die Einm, find ge 
swungen, das büsse Meifig und Gras zus Feurung su 
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verwenden. Weis wird wenig gebauet; die Einw. nährten 
fi) von Ignamen, Vams, Tropenfrüchten, Bananen, 
Kokosnuͤſſen, Fiſchen, Konchylien und Schildkröten... Sie 
find von einer ſchoͤnen, ſtarken Menfchenraffe, die noch 
immer zu dem Malaienftamme zu gehören fcheint, und 
haben mwahrfheinlih von den Philippinen ihre erften Eins 
mwohner erhalten. Doc find die Infelm fü ſchwach ber 
wohnt, daß man die Zahl ihrer Bewohner hoͤchſtens auf 
2,000 ſchaͤtzt. Sie find jest größtentheils zum Chriſten⸗ 
thume bekehrt; ihre Häuptlinge hängen von den Spas 
niern ab, die einer Poften, aus ı Feldwebel und einigen 
Soldaten beftehend, auf den Inieln halten, allein diefen 
und den Miffionarien werden alle Lebensmittel und. fon« 
flige Beduͤrfniſſe von den Philippinen zugeführt, wels 
ches aber nur einmal im Jahre, und doc wegen der 
Stürme mit großer Gefahr gefchehen kann. Die Im: 
fein find : 
Galayan, eg in der Mitte ber Gruppe, unter 139° 
a' 8. und 199 28 N ., etwa Fi Meilen im Umfange, und 
von 500 Menſchen — — abuyan, Eiland, im D. 
von Galayan, unter 1399 6 &. und 19939’ N. Br.. + Meilen 
im Umfange. — Samigwin, Eiland, im W. von Babuyan, 
“unter 1399 32° 8. und F IN. Br, 6 Meilen im Umfange. 
Die Spanier handeln bier ——— Wachs, Quaſſia und 
Kofosnüffe ein. — Fuga, Eiland, im ©. von Galayan, un: 
ter 139° 1’ &. und 190 N. Br., 33 Meilen im Umfange — 
Dalapiri, ein eines Eiland, zwifchen Calayan und Fuge. 
— Balintang, Heines Eiland, im N, von Babuyan, 


se 
Die Bafhiinfelm 


Eine Inſelkette, im N. der Babuyanen und im ©. 
von Taiwan, die den Öftlichen Archipel im N. fließt, 
und unter 139° 30‘ öftl, ©, von 20° 28’ bie 20° 59’ 
N. Br. fih hinzieht, Sie befteht aus 6 größern und 
einigen geringen Eilanden, die gebirgig und fehr waſſer⸗ 
veih find; der S. W. Muffuhn ift aͤußerſt ſtuͤrmiſch, und 
die Strömungen um bie ſuͤdlichen Eilande ſtark und reifz 
fend. Der kleiige und rothe, doc) in einigen Thälern ſchwarze 
und fruchtbare Hoden produzirt Yams, Pataten und Igna⸗ 
men, aber feinen Reis, dann. Zuderrohr, Ananas, Ba: 
nanen und andere Zropenfrüchte : es giebt viele Schweine 
und Ziegen aber weniges Geflügel, weder zahmes noch 


854 Ai, 


wildes. Heufchreden überziehen die Eilande häufig, wer⸗ 
den aber gefpeifet, auch wimmelt das Meer von Fiſchen, 
und in den Gebirgen findet man God. Die Einw. find 
ſtarke, robufte Menfchen, mit diden, langen und ſchwarzen 
Haaren, diden Augenbraunen, heibraunen Augen und .ets 
was geplätfchter Nafe. Ihr ganzer Habitus zählt fie den 
Malaien bei, auch glaubte Dampier, der dieſe Eilande 
1687 befuchte, Aehnlichkeit zwifhen ihrer und der Mas 
gindanaofchen Sprache gefunden zu baten Auch ihre 
Sitten und Gebräuche gleichen denen der Malaien. Ihre 
Dörfer find meiftens an fchroffen Felfenabhängen anges 
legt, fo daß die Häufer Übereinander ftehen, und man auf 
Leitern die Abhänge herankiimmen muß. Die Weiber 
beforgen die Adergefchäfte und die häuslichen Arbeiten: 
die Männer fifchen, jagen, und gehen in den Krieg: 
Ihre Waffen beftehen bloß in Langen, die fie wohl mit 
einer eifernen Spige verfehen: fie Eennen das Eifen, und 
wiſſen es zu bearbeiten, ob fie gleich feibft feins haben, und 
fremde Schiffe nur felten anlegen: im Kriege bededen fie 
fih mit einer Buͤffelhaut Ihre Kanots find zahlreich und 
geſchickt gebauet: fie können wohl 20 bis 30 Mann fafs 
fen. Zum Zaufhmittel bedienen fie ſich Eleiner Stüde von 
Gold, das fie in Flüffem ſammeln. Bon ihrer Religion 
und Verfaffung ift nichts bekannt ; fie fcheinen doch Häupts 
linge zu haben, die zugleich ihre Nichter find. Seit 1783 
haben die Spanier die eine der Bafchiinfeln befegt, um Gold 
einzutaufhen,, und wahrfcheinlich find ihnen auch Miſſio⸗ 
narien auf dem Fuße gefolgt: es iſt indeß nicht befannt, 
ob dieſe Beſetzung noch fortdauert. j 
Grafton, ein Fleines Eiland, unter 139? 30’ k. und 
21° 4 N. Br., ſtark gebirgig, aber gut angebauet, und Euls 
tioirt. ‘Hier baden bie Spanier ihre Nieberlaffung gegründet. 
— Bayat, bei Dampier Drange, ein ziemlich großes Gis 
land, im W. von Grafton, aber niedrig, ohne Felſen und 
Gebirge, und daher unbewohnt. — Batan, bei Dampier 
Monmouth, ein Eiland, etwa 24 Meil. lang und 3 Meil. 
breit, gebirgig und flark bewohnt. — Goats- oder Ziegen 
infel, Baſchi, bie ihren Namen von einem Getränke hat, 
das bie Einw, aus Reis brauen, und Sabtang, drei Feine 
Eitande, im S. W. von Batan. — Nord infel, die noͤrd— 
lichfte der ganzen Kette, und bie nächfte bei Kormofa. Sie 


liegt unter 1399 42° 2. und 20% gg’ N, Bri, und iſt unbe: 
wohnt, — 


— — — 


ee < 
Regiſter. 
A. * Kerbeiſchi pira, Buß, 


Aanki, Provinz, 478, 
Aafiu, Gerichtsb., 474- 
Abai, Fluß, 598. 

— Haven, 598. 
Abbutturim, Drtfhaft, 357« 
Abayoy, Dorf, 840. 
Abba Sin, Fluß, 322, 
Abe Brovinz, 488. 
Abi Gurm, Ortſchaft, 357. 


Abiſchor, Ortſchaft, 357. 
Aboſt, Stadt, 28, E 
Abucay, Pfarrdorf, 833. 7 
Abulug,.Dorf, 839. 
Adats, (erihtöbarkeit, 468. ‚, 
Adag, Gerichtsbarkeit, 472. 
Abinara, Haven, 727. , 
Adipollo, Ortſchaft, 22 
Adſchedarrang, Ortſcha — 
Adiherherda, Drtihaft, 566. 
Agawa, Provinz, 502. 
Agdaan, Eiland, 845. 
Agenhi, Eiland, 397: _ 
Agod, Dorf, 837. 
©. Xgoftino, Eiland, 528 . 
Agutaya, Dorf, 850. 
Ajagu, Gehirge, 260, 295. 
Aida, Provinz, 498. 

496. 
Aidan, Fies, 255 · 
Aibat, Stadt, 472. - 
Aer Sampah, Zei, 769. 


Akſu, Fluß, 2 


u "Stadt, 252. 

Aije, Provinz, 478. 

Aikoo, Gerichtsbarkeit; ER 

Ainusfhuni, Landſchaft, 514" 

Airgall, Paß, 315. i 

Atska, Stadt, 486, 

Aitfi, Provinz, 478. 

Ai, Gerichtsbarteit, 

Alarunga, Provinz, RS 
—  6Gtadt, 434 » 

Akas, Gerichtsbarkeit, 486: » 

Akaſaka, Provinz, 488: = 

Akaſaka, Stadt, 479.. 

Alata, Unterprorinz, 402. 

Akato, ——— — 486. ° » 

— tat, 

Ati, Fuͤrſtenthum, 489, 

— Provinz, k j 

Atinda, Provinz 472: 

— Stadt, 473. 
Akindatori, Stadt, 473. 
vu — 491. 

— t, 491. 

Ako, —— 487: 


— Stadt, ——— 


— Khanat, 314. 

— Stadt, 315. 

Aktas, Stadt, 2 

Aktaſch, Ortſchaft, 357. 
Akumi, Provinz, 472. 477- 
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Akumi, Stadt, 473. 
Alo, Stadt, 406. 
Alabat, Bai, 836. 
— Eiland, 839. 
Alaf, See, 300. 
Alaktugal Nor, Se, 
Alangalı, Dorf, 846 
angalu, Dor ? 
Albay, Dorf, de 
— Provinz, 341. 
ı 841. 
Ucefte, Eilan, 157. 


S. , Uleffandeo, ans, 528. 
Aliguey, Eiland, 805. 
Aliktai, Fluß, 264. 
Alimodian, Dorf, 
Alit, Dorf, 691. * 
Alkmaar, Eiland, 671. - 
zu. Geruran, 262. 295: 304. 
u n de Zu8 

a, Provinz, 490. 
* der große, Gebirge, 261. 


ai, der  Iiciie, Gebirge, 260. 
aitat Alintopa, Gebirge, 261. 


2095. 
Altiwighe, Eee, 325. 
Altufdi, Stat, 316. 
Alu, Meerenge, 
Amabe, a Er 493: 
— ‚ Peoninz, 4 & . 


— Stadt, D 
Amada. KR 484. 

—  Gtadt, 4 Er 
Amagafafı, © 486. 
Amahoh, Bai, 265: 


Dorf, 


266. 


850 


Amaja, Serihtesanteit, 4 470. 


adt, 470 
Xmatitima, Eiland, 397. - 
Amakong, Rajaftaft, 738. 


Fmsıla, Iafel und Proping, 


Amakfe, Statt, 496. 
Amaxgudhi, Stadt, 490.: 
AmannosGragd, Kanal, 669... 
RAR Dorf, 738. 

— Ralaſchaft, 738. 
Imejav;pire, Fluß, 256. 


Regifter. 


Ambalega, Dorf, 707. 
Ambat, Ortfchaft, 701. 
Ambit, Ciland, 835. 
Amblan, Dorf, 847. 
Amblu, Eiland, — 
Amboina, JInſel, 
Amboinen, Infelgruppe, 256. 
Ambolon, Eiland, 85ı, 
Ambon,: Stadt, BE 
Ambonſchen Erlande, die, 256. 
Ambuny, Fluß, 508. 

Amboa, Diſtrikt, 353- 


® Amfoa, Bergketee, k 
* Amfttan, —— as, 


Amherſt, Eilanı, 385. 
Am:abur, Eitand, 499. 


Amis, Eiland, 683, 


Ammano, ‘Probinz, 473. 
— 6Gtatt, 473. 

Ampinnan, Stadt, 719. 

Amſterdam, Gilanp, 97. 


67E: 
Amoti, Rıjafhaft, a 
Amu, Provinz, 490, 

— Stadt, 490, 
Amulong, Dorf, 839. 
Amur, Kluß, 236. 253. 265. 
Amurbufen, der, 521. 
Anak Sundfdei, Reid, 568, 
Anam,. Büfen, von, 13. 
Anedfai, See, 325. 

Aneri,. Gerichtsbarkeit, 49r. 

— Stadt, ggr. 
Angadanang, Dart, 837. 
Angat, Pfarrborf, 833. 
Angte, Stadt, —* 

Anhai, Steplatz, 386, 
Anilao, Dorf, 850, 
Aniwa, Bai, 519. 

ı Kap, 519% 
Anker, Klug, 669. 
©. Anna, Dotf, 836. 
Anna gabu, Fluß, 555- 
Seeplatz, 558, 
Anne, Faktorei, 568: 
Ano, Provinz, — 

— 501. 

Antang, Diftrikt, 576. 

— Drtfchaft. 704: 
Antigua (Antique), Alkalben-⸗ 

haft, 849 





Antigua (Antique), Städt, 
849... 


Aatijol, Fluk, 669, 
Antimonan, 


Regiſter. 857 


Aſchuma, Eiland, 308. Br; 
Asjiba, Provinz, 479. 
Asjida, Provinz, 


N 488. 
Dorf, 835, Afisju, Bärftenthum, 494. 
» Anton, Kap, 583. .. Afitarang: Kami, Gerichtsbar⸗ 
Antonio, Dort, ‚834. keit, 474. 
Antonio, Eiland, 528: Aifarano; imu, Gerichtsbar⸗ 
Autſchar, Fluß, 680. eit, 
d Anville, 


5 493. ) ww» 

Anyer, Bai, 66», 
— he - 

Anzu iama, ©ta t, ‚479, 

pab, "Dorf, 835. kr 
Apal't, Dorf, 836, 
Aparro, Dorf, 839, 
Api, Kur 


Aratama, Provinz, 477. 
Arayat, Dorf, 936, Mr. 
Ardjuna, Vulkan, ögg. 
Arena, Eiland, 
rentis, Giland, 593. 
Argao, Darf, 842. 


Arkahalu, Golbmine, 628. 
Arnay, Fluß, 85r. ; 
Arosbaya, Dorf, 707 

Array, Stadt, 477. 

Aru, Rei, 5 

Aru Aru, Eiland, 563. 

ArusGruppe, 756. 

Arun, Fluß, 324. 

Afahan, Ortiäaft, 563. 

Afaima, Gerichtsbarkeit, 470. 

Aſaka, Serichtsbarkeit, 473, 
‚ati, Provinz, 478. 


, 1 502%. 
Aami, Provinz, 484. 
Afangug, Propinz, 
Aſchta, Drtfgaft, 358. 


Borgrbirze, 406, 


Afinda, Probinz, 4gr, 
Afingan, Dorf, 837, 
Alingay, Dorf, — 
Askajawa, Fluß, 405. 


— Stade, k 
«fo, Provinz, 47 
— ——— 


Aſomi Provinz, 49r. i 
Aonufe, Gerihtsparkeit, 472% 


— Statt, 472. 
Aſoyo⸗gongen, Bultan bei, 
40 [2 


Afjaı, Gerichtsbarkeit, 4882. 


sses-Ears ( Efelsopren), Eis 
lande, 496. 


Aftana, Dorf, 6>-. 2 
—  Diepedong, Motten; 
7 

Aſuta Probinz 488. r 

Ata, — eit, 495. 

Atkis, tadt, 514. 

Atſqh in, 


Staat, 555. N 
— (Adeen), Erasr, 7. 
Atfumi, Gerihtsbarkeit, 474. 
— Provinz, 479, 


S. Auguftin, Kap, 705, 
Kumens Eiland, 19 22 


I 





— Drovinz, 2. 
- Stadt, 40 


— Borgebirge, 404. 490, 
Awabfi, ar 120 


Provinz 479. 
Ama Natroto, —2 — 407. 
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Balı en“ ei 535. 563. 
atu Gaby,-Dorf, 739. 

- Batur Prage, Elan ree. 
Batu Schina, Fluß, 535: 563: 
Baung, Dorf, 835. 

Baumwur, Stadt, 703. 
Bavan," Dorf, 837. 
Baviansinfel, 708, ' 

Bay, Dorf, 834. 

Bayat, Eilanp, 854. 
Bayonbon, Dorf, 837- 
Bayambang, Dorf, 837, 
Baybay, Dorf, 846. 

Bazir, Fluß, 267. 


Bed, Bergfpige, 297. 
Bdouden-Paflager Berrenge, 
8 ’ 


Beigan, Fluß, 314. 

Bekal, Fluß, a 

Belar, Duftrift, 576. 

Belawan, Eilahd, 7BR. 

Beluttag, Gebirge, 262. 304, 
322. 356. 

Benete, Dorf, 680. 

Bngawang, Fluß, 637: 

Benjoar, Kiland, 726. 

Benixri, Steppe, 297. 


— Kolonie, 569. 

— Stadt, 570. 

— Vulkan, 534. 
Benſchan, Eiland, 777. 
Bera, Staat, = 
Berde (Verde), Eiland, 835. 
Beraen, Juſel, 579. 

S. Bernardino, eerenge, 
ernizet,. ‚519. » 
Beſchikrim, Stadt, 316.- 
Beſſie, Dorf, 
Beſuki, Provinz, 689. 
Beszka, Webirge, 260. 295- 
—— 836. 
euro, Eiland, 740. 
Bidsju, —— 488. 
Bieftra, Dorf, 257: 
Biga, Dorf, 842; 
Big ao, Pfarrdorf, 833. 








Bigſen, Fürftenthum — 
Bijni(Bisni), Staat, S 


Regiſter. 


Bijucay, Elland, 810. 
Bikun, Diſtrikt, 353. 
Bila, Ortſchaſt, 563 
Biliran, Eiland, 846. 
Billimbing, Ortſchaft, 577. 
Biuingshauſen, Kap, 520, 
Billiton, Infel, 576. 

— ODitſchaft, 576. 
Bima, Reich, zer, 

— Stadt, 721. 


- Bimmaley, Dorf, 837. 


Binalbagan, Dorf, 848. 

Bifan, if, 834. 

Binangonan, Dorf, 834. - 

Bingangonan de Lampor, 
Dorf, 839. 

Bingawan, Landſchaft, 677. 

Bingo, pen 488. 

Binnenküfte von Banda, Dir 
ſtrikt, 243: 

Binnenfee der Holländer, 637, 

Bintang, Eiland, 568 

Binwangang, Bergkfette, 665. 

Birac, Dorf, 842. 

Biraug, Vorgebirge, 598. 

Birds Infel, R 

Bifanp, Eiland, 630, 

Bisju, Fuͤrſtenthum, 488. 

Biffayers Infeln, 843. 

Bladdone, Ortſchaft, 701. 

Bladong, Provinz, 717. 

Bliling (Boliling), Provinz, 


17« 
— (Boliling), Stadt, 
J 1 * 


Blin zo, Diſtrikt, 576. 
Blitar, Stadt, 704. 
Blora, Dorf, 684. 
Bluff, Eiland, 792. 
Bo, Infelgruppe, 279. 
Boao, Dorf, Sr. 





Bocave, Pfarrdorf, 833. 


Bodan, :Eiland, 789. 
Bodo, Gtattruinen, 7or. 
Bodſchong, Dorf, 680. 


_— 0. 682. 
Boen (Bun), Eiland, 754. 
Bogdo, Gebirge, 262. 295. 


304 
Bogdo, Reid des, 350. 
Bobol (Bojol), Infel, 847. 
Bojador, Kap/ 829 


Megiſter. 


Bojol GBohol), Inſel, 847. 
Bolang, Dorf, 668. 

Boli, Zıuß, 602. 

— Gliling)/ Proviny 


Billing . (Billing) Stadt, 


217: 

Bolinao, Eiland, 836. 

— Kap, 829. 836. 
Boloan, Dorf, 842. 
Bolohon,.Dorf, 842. 

Bolof, Stadt, 627. 

Bombon, Dorf, 840. 

Bonaag, Eiland, 769. 
Bonaratte, Eiland, — 
Bongo (Bunwut), Eiland, 


803» 
Bonin, Inſelgruppe, 526. 
Bonig, Provinz, 488. 
Bontain, Statt, 623. 
Bontpain, Gebitge, 602. 621. 
onuge and, » 
Bony,.Bai, 602, DE 

— Konigreich, 624» 

— Stadt, 624 
Bony-Infeln, Gruppe, 635. 
Boompjes, Eiland, 6 
Boras, Drtihaft, ee 
Borneo, Fluß, 584- 

— Snfel, 58% 

an. rer . 

— tadt, 596. 

Borobodo, Sraotruinen, 680. 

Borolan, Dorf, 8 

Borongan, Dorf, 845- 

Boronor, — — 

Borotola, ri 266. 298. 
— See, 266. 

Bortidhe) giuf, fh 2 

Bosbos, Ortſchaft 


Boſchur, See, 26 
Botol Zodago u, 


Beuag, Meerenge, 402. 
Bouffole, Straße der, 517. ( 
Brahu, Berg, 680. 

Brama, Bultan, 636 
Bramaputra, Fluß, 323. 
Brambanan, Dal, > . 
Bromband, Dorf, 673- 
Brandend Eitand, u 
Breaker, Sitand, 390. 
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ee Vorgebitge, 187. 
Brebeg, Dorf, 704. 

Bredfdion, Diftritt, 351. 

Brindſchok, —— 704. 

tadt, 704» 

Britannieo, Silant, 296 

Bromo, Pit, 688: 

Broſſot, Dorf, — 

Fluß, 637 
Broughton, u BI 
ee ' 

er, die, 2 Sitande, 63: 

De die beiden, Br 
By, Kap, 583» 
Bubuan, Eiland, 790. 
Budioo,. Dorf, 841. 
Buenta, Ban 267. . 
Bugafon, Dorf, 8 
Bugi, Dorf, en 
Bugo, —— — 493. 
Bugſuk, Eiland, 792, 
Bugulali, Stadt, 681. 
Bugur (Kukur)) Stadt, 313. 
Bujame, Fluß, 802. 
Buigen, Bürftenthum, 7 
Buitenzoorg, Provinz, 53 } 

— Stadt, 672. ) 
Bufharei, die kleine, 303, 
Bukit Batu, Stadt, 564. 
Bul, Stabt, 628. 

Bula, Dorf, 841. 
Bulacan, Dorf, 833: 

— Provinz, 333. 
Bulacavi, Kap, 843- 
Bulatumbe, Stadt, 623. 
Bulan, Staat, 628. \ 

— Stadt, 628. 
Bulangir, Ki 306. 
Bulu, Dor 
Buluaro, Rajalgafl, 
Bulufan, Dorf, 842, 581: 
Bun (Boen), Siland, 754. 
Bungabun, Stadt, 804- 
Bungelow, Snfelgräspe, 3 397 


Bunigoli, Dorf 
Bunire Kıntgan 0, Bad, 99: 


‘ Buntin, @iland, 631, 


Bunwut (Bongo), Gitand, 
803; f 

Buracay, Eiland, ‚850. 

Burang, Kap, 748. . 

Buraven, Dorf, 846. 
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Burgaltai,: Station, 293, :: 
Burias, Eiland, 852% 
Burjio, Fort, 356. ; 
Buro, Eiland, -767. 
Burradmar, Stadt, 369. 
Buru, Eiland, 2 2 
Burutten, Land der (Saiſan⸗ 

thal), 298. 
Buswagan, Eiland, 850. > 
Butalaqui, Kap, 846 
Butan, Staat, 358. 

— das eigentiiche, Lands 

ſchaft, 368. 
Butjong, Dorf, 678. 
Butong, Eiland, 632. 
Butuan, Eeori, 796. 

— Fluß, 796. 

— Stadt, 804. 
Buxedawar, Feſtuug, 369, 
Byabang, Stadt, 673. 


C. 


Cabagan, Dorf, 839. 
Sabalunga, Ortſchaft, 845. 
Cabancalan, Dorf, 848. 
Gabotuän, Dorf, 850. 
Gabayan, Dorf, 837- 
— da Bacola, Dorf, 
836. i . 
Cabeza be Bonda, Kap, 829, 
Gabiao, Dorf, 836. 
Cabtas, Eiland, 835. 
Gabugant, Dorf, 838. 
Caburao, Eiland, 846. 
Caburlahan, Eiland, 851. 
Cabuyao, Dorf, 834. 
Cagayan, Dorf, 849. 

— Eiland, 848. 
— Provinz, 838. * 
Caghanes, Dorf, gar, h 
Eagiyaca, Havenort, BH2. - ” 
Gajrli, Staat, 624, I 

&aihien, ‚Statt, 220, 
Galabangan, Dorf gar, : 
Calabra, Eiland, 837.” * 
Salamba, Dorf; 834. 2. 
Salamiana, Eiland, 850: - 
Salgmianen, die, Infelgeuppe; 


850. Wer; 
Galapan, Stadt, Bär. :.. 


Reg iſt er. 


Lalaſiao, Dorf, 837: 
Galauang, -Dorf,:834. 
Galapitte, Eiland, 850. 
Calayan, Eiland, 853. 


Galbayog, Dorf, 845. 


Calinng,: Dorf, 850.0: 
Galibo, Dorf, 850. - 
Caloan, Eiland ſu96. 
Caluga, Eiland, 848. 
Galumpit,-Pfatkborf, 833. 
Galviga, Dorf; 845: - - 
Gamalanuigan, Dorf, 839. 
Gamaligan, Dorf, 841. 
Caman, Dorf, 850. 
Camaray, Dorf, 837- - 
Gamarines, ‚Halbinfel, 829. 
.— PVrovinz, 339. 
— — Dorf; 841. 
Cambyna, Eiland, 633. 
Camel, Eiland, 595. 
Samiguin, Eiland, 853. 
Canaman, 'Dorf, 84T. 
Gancabatoc, Dorf, 846. 
Candabe, Dorf, 836: 
Candaya, Dorf, 847: 
Gandon, Dorf, 838: 
Ganty, Kap, 602. 
Caomingtſchau, Stabt, 215. 
Saotingtiheu, Stadt, 156. 
Gapalonga, Dorf, 841. 
Gapis, Alkaldenfhaft, 850. 
— Stadt, 850: . 
Gapones, 2 Euande, 836. 
— Kap, 836. 
Capotap, Oriſchaft, 846. 
Gapul, Dorf, 845. - 
Caraga, Atkaldenfdaft, 806. - 
re Stabdt, 806. 
aramoan, Dorf; 842. 
aranas, Eiland, 852. 
Earanglan, Dort, 8539. 
Garian, Fuͤrſtenthum, 318. 
Garie, Dorf, 837. 
Carimata,: Eiland, 594. 
©. Carlos, Dort,837. 
Km de’ Magatao, 
fionsort, 839. 
Carma Pita, Fluß, 254. 
Earolina, Fort, -623- 
Garrigorg, Dort’, 846. 
Gafiguran, Dorf,’ 839. 
Gaſtries, Bei, 237.256. - 


if 


Regiſt er. 


Caſtrikum, Bai von, 628. 
Vorgebirge, 517. 
Caſuars⸗ Bai, 668. 

S. Catalina, Dorf, 838. 
Catanauang, Dorf, 835: 
Gatanduanes; Dorf, 842: 
Eiland, 842. 
Gatarman, Dorf, 845. 
Gatel, Steplak, 806, 
Gatubig, Dorf, '845- 
Gavilli, Eiland, 848. 
Gavinte, Dorf, 834. 
Gavite, Kap, 806. 

— . Drovinz, 832. 

— Stadt, 83% 

Cavu, Havenort, 852. 
Gaudor (Ko'or), Eiland, 754 
Caytſcheu, Stadt, 144. 
Gelam, Diſtrikt, 748. 
Celebes, Meer von, 783. 

— Jnſel, 601. 
Centralkette, die noͤrdliche, 9. 
die: füblihe, (ım 

Schina) u 
Gera, Eiland, * 
Ceram, JInſel, 7 

— — "Statt, 667. 

—  slant, Eiland, 770. 
— — 321. 351. 


— — 


359 
Ehams, Eiland, 157. 
Ghangere(ätdant[de), Etat, 


673. 
Ghapmannd» Bat, 256. 
Charlotte, Kap, 238. 250. 
Cchecheuchien, 5 170. 
Chinrana, Aluß, 602. 
— — Btabt, 624. 
anne Zluß, - 829. 
83 


Ghohandu, See, 154. 

Si. Claire, Eiland, 495. 
Glappus, Eiland, 669. 

©. Slara, Dorf, 841. 
Gobravdor, Eiland, 852. 
Godrane, Worgebirge, — 


494. 
Cockup, Dorf, 580. 
Cocoro, Eiland, 849. - 
Cocos-isle, Snfel, 58M 
Cocos, Eriand, 789. 
Soffin, Kap, 602, 628: 


5 


863 


Cokianghien, Städt, 220, 
Colaſi, Dorf, 829. 
Colnett, Eitand, 492. 

Somen, iland, ı 185: 
Comotes, Infelgruppe, * 
Conde, Ortſchaft, 593. 
Conghien, Stadt, 220. 
Eonoloor (Kondlur) , Eiland, 


754 
et Eilant, 845. 
Copyas, Eitand, 792- 
Eoran, Eiland, 85T. 
Sotemaro, Eiland, 594. 

— Meerenge von, 594, 
Gorregitor, Eiland, 833, 
Goticheu, Statt, 220. 
Erillon, Bei, 522. 

— Vorgebirge, 519. 
Crou, Ortſchaft, 571. 
Geomn: Island, Eiland, 396. 
©. Cruz, Dorf, 834. 

— Dorf, 638. 

— Dorf, 839. 

— de Malabon, Dorf, 


832. 
— de Nabo, Dorf, 851. 
de Naja, Dorf, 841. 
Enleitſchat Buſen von, 183. 
— ., Beflung, 188. 
Guliong, Dorf, 850. 
Gurac, Berg, — 
Current, Eiland, 631. 
Cutanſo, Feſtung, 227. 
Euyo, Dorf, 8349. 
— Dorf, 860. 
— Eiland, 849 
D. — 
Daban, Gebirge, 260. 
Daet, Dorf, 840. £} 
Dagami, Dorf, 846. 3 
Dagelet, Eiland, 387. 
Dagupau, Dorf, 837- 
Daimingtſchin, Statt, 291. : 
Dat, Stadt, 3 317. : 
Dalai — > Reich de, 34h. 
See, 
—— stadt, ‚369. 
Dalrymple, Kap, 519. J 
Dalupiri, Eiland, 863. 
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Damal, Yluß, 680: - 3 

— (Demat), Stabt, 681%: 
Dama Zfanpu, Fluß, 349. 
Dammer, Eilant, 778. 
Dammay, Ciland, 789. . 
Dampin, Ortihaft, 577. 
Danao, Dorf, 842, 
Dangong, Dorf, 678. 
Danlarkeng, Stadt, 352: - 
Dannavan, Eiland, 599. - 
Dao, Dorf, 838. 

— Dorf, 849. 

— Eiland, 740. 
Dapdap, Fluß, 35 
Dapitan, Fort, 
Daractan, Dorf, 834. 
Dammaran, Eiland, 792. 
Damme, Juſel, 753. 
Damong, Gebirge, 7o2. \ 
Darvel, Bai, 597. 598. 
alas lach, 

afaan, Eiland, 790, 
Dafar, Pik, Fr 
Datan, Diftrift, 748. 
Datanguet, Dorf, 842. _ 
Date, Ortichaft, 
Datte, Gerichtsbarkeit, 472. 
Da:urifhes Gebirge, 260, 292 
Davis, Dorf, 842. 

— Eiland, 847. 
Deba, Stadt. — 
Defenſie, Fort, 634. 
Deira, Bergkette, 559. 
Deli, Reich, — 

— Stadt, 563. 
De (Isle, Kap, 520. 
Demak (Damat), Stadt, 681. 
Denomwan, Eiland, 804. 
Derde Hoch, Vorgebirge, 536 
Derke, Eiland, 740. 
Deſima, Inſel, 499. 
Dewa, Fuͤrſtenthum, 472. 
Doede, Vulkan, 678. 700; 
Dgegeiand, Stadtruinen, 688. 
Dharchan, Stadt, 352. 
Ddawalagiri, Berg, 321. 352 
Diamond Point, Borgebirge, 

536. A55- 
Dibbotft, Eiland, 683. 
Diemensftraße, Meerenge, 406, 
Dilian, Giland, 851. — 
Dilil (Dilly), Stadt, 738. 
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Dilly (Dilin), Stade, 73: } 
Dimiao, Dorf, 842. 
Dinagat, Eiland, 846. 
Dinara, Dorf, 838. 
Disappointment, Eiland, 528 
Dieti, Eiland, 754. 
Diun, Vorgebirge, 404. 
Diwa, Provnz, 472 
Doa, Ortfaft, 774 
Dotusfakim, Stat, 317. ı | 
Doloc, Dort, = ı 
Domanguete, Dorf, 548. 
©. Domingo, Dorf, 838. 

— — 'de Bacco, Mil 

ſionsort, 839. | 

Dompo, Rajafhaft, 722% 
Doncol, Dorf, 842. 
Donda, Borgebirge, 626. 
Donderkomft, Borgebirge, bon 
Dorgon, Binnenfee, 739 
Dorofima, Eiland, 490. 
Draus, Stadt, 356. 
Dreifaltsberg, ber, 500. 
Drichaus, Dorf, 764. 
Druſch, Ortſchaft, 358. 
Divan, Eiland, 565. 
Dfanilo, Thal, 210. . 
Dſchabekan, Fluß, 267. 296. 
Dſchalha, Diſtrikt, 351. 
—— Stadtruinen, 


687. 
Didapan, Stadt, 687: 
Dſchegehur ( Dyiehehur oder 
Dapyuluhur), Wald, 701. : 
Dſchehol, Stadt, 291. 
Dſchepan, Provinz, 683. x 
— Stadt, 683. } 
Dſchiangar, Provinz, 717. _ 
Dſchilabanta, Eiland, En } 
Dihila Diduting, Cilanl, 
207. j } 
— - Eyang, Eiland, 707. ; 
— Yutran, Eiland, 707-, 
— Radſcha, Eıland, 707: 
Dfhilolo» Paffage, Meerengt, 
27% 
— . Gtabt, 775. 
Dſchinh, Fluß, 266. 
Dihiodjafarta (Dihudidw 
— Stadt, 600. 
Dſchuckſchukarta ( Dſchiocja⸗ 
karta), Stadt, 699. 
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Dfiedeje, Stadt, 483. ° 


Dfino Kamiro, Dorf, 489, 


Diiri, Stadt, 369. 
Dintii Jamma, Mfl., '484- 
Diutjita, Gebirge \ 


Dut, Klub, 266. 2 
Duiven, Eiland, 632. 8 
Dufta rung, Stadt, 368. 
— De —* 

uleh (Oooleh), Gebirge, 
Duiunahe Ullar, Pag, ie 
Dumalag, Dörf, 850. 5 
Dirmangas, Dorf, 850, = 
Duinarao, Dorf, 850. . 
Dumpaltıs, Stadt, 626. 
Dumpo, Stadt, 354. 
Dumfdu, Ortfhatt, 354; 
Dünenfpise, Kap, 520, 
Dungally, Stat, 626, 

— Stadbt, 626. 
Duo Bolod, Eiland, 788. 
Dupar, Dorf, 837- 
Dursund, Ortſchaft, 358. 
Durie, Herrihaft, 684, . 
Durla, Fluß, 359 
Durtan, Dorf, , 
Dit: Divaal, Bai, 632- 
Dwars ın den Weg, Eiland/668. 
Diarin, Bluß, 266. 


E. 


Ebur, Eiland, 804 
Edam, Eitand, 6 


Zu. 
Serſte . Doet, Vorgebirge, 536. 


Eidechfen : E:lanı, 633, 
E:landen » Bat, 790, 
Eifendaum : Infel, 581. 
@ifenberg:, die, 602. . 
Elafu, Se, 300. 
@lepbantenberg, der, 555» 
Ele Pıra, Fiuß, 254» 
Elifabeth, Rap, 520. 
Elo, Fluß, 680. 
= 28 
ma, Dorf, 
Emil, Flus, 266. 
Emulı Pira, Fluß, 254- 
Emur Pira, Fluß, 256. _ 
Emuy (Hiamen), Injelgruppe, 
185. ; 


Handbuch bee Erdbeſchr. IV, Abth. 4, Bd. 


Dugun Rhugutjak, — 267. 


Ende, Infel, 723. wi 
Endermo, Haven, 514. 
Engano, Infel, 578: ' 

— Kap, 829. 838. 
Enkhuyzen, Eiland, 671, 
Eraboo, Eiland, 398. 
Grgetjula, Kluß, 266. : 
Ergetu, Fluß, 266, : * 
Erden, Kap, 5. 
Eſan, Drtfhait, 514. 
Escirme, Kap, 504. , ' 
Eſelsohren, die, DIE, 565- 
Espiritu Santu, Kap, 844 
Göprit,. Eiland, 595. J 
Eitainy, Bat, ar. 


7° 


' Etihin, Fluß, 299. 


Etsju, Stadt, 497. _ 
Eu, Xanal, 18. 
Evekan, Staat, 624. ' 


F. 


©. Babian, Dorf, 837 
Kadoal, Eiland, 754-| 

Faihan, Eiland, 181. - 
Kaifafi, Strudel, "406. 2 
Faijami, Gerihtsbarkeit, 493% 
Zalkone, Fluß, 474 I 


» 


* er, 4? Na he 
- Kata, Weihe harteit pr. 


Fakata, Stadt, 497-- 
Bakone, Ste, 405.‘ 
Fakuma, Provinz, 496. 
Bafundd, Kap, 499- 

— : Stadt, 499- 
Zammamäg, Propinz, 477» 
— * Stadt, 477- 

anga, Provinz, 488 
Kanaphıen, Stab; 1DB. 
Kangti, Eiland, 196.‘ 

anfıhien, &tudt, 160, 

sntingtao, Eitand, 387. 
Kımmibu, Grrictsbarkeit, 470. 
Fanniſſina, Gerihteb., 474- 

—  Gtadt, 474 
rer Fluß, . 

arda, Stadt, 497. 
Karima, Kücftentpum, 486. 
Karinıb, Gerichtsbarkeit, 470. 
Faſchawa, Berittöbarkeit, 468- 
Zafftanu, Serichts barkeit, 472» 


Statt, er 
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Sata, Provinz, 508. —J thum, 471. - 
— 6Gtabt, 502, itats, Rürftenthum, 471. - 


Zatara, Gerichtäbarkeit, 468. 
Fateleu, Bergkette, 729. 
Fatfifio,. Infelgruppe, 476, 
Faubona, Stadt, 738. 
Faurao, Stadt, 486. 

Zeguri, Provinz, 486, 


— Gtadt, 486- 
Fei, Gerichtsbarkeit, 4723 


Zekuri, Gerichtsbarkeit, 470 


— Staͤdt, 470, 
Felix, Kap, 555- . 
3 ehe 790. 
eneaue, Ortſchaft, 255- 
enetfchenfu, Staat, 159, 
. Fernando, Dorf, 836. 
— — Kap, 836. 
Beufieu, Eiland, 200, 
N Staat, 144. 
eylaythe, Pagode, 104. 
Fida, Fürftenthum, 473. 
Bifen, Ku 498» ;. 
a Builän, 406. > 
ii, Gerichtsbarkeit, 405. 
Ku Dorf, 674. 





medft, Stadt, 488. 

inefimo, Eiland, 489: 
Fingami,, Stadt, 484. .. 
Fingaffinai, Gerihtsb., 48m 
Fingo, Fürftenthum, 496. 
Tino, Geridteb.,‘ 487. 

— GBeridtsb., 491. 

— Stadt, 4091. 

Ziogo, Stadt, 486. 
Fioogen, Eiland, 683. 
Firaka, Provinz, 472. 
Kirakutta, Mfl., 483. 
Firando, Inſel, 500, 

— Stadt, 500. 
Firanotacke, Gebirge, 403. 
Fi Gerichtsbarkeit, 405. 

irofe, Provinz, 486. 
Kifherinfel, 682/32. ! 
Fiſin, Fürftentgum, 488. 
Fiſingari, Gerich tsbarteit, 494, 
Fisju, Fürſtenthum, 473. 
Fisju, Fuͤrſtenthum, — 

— Füͤrſtenthum, 
Fita, Gerichtsbarkeit, 493« 
Zitate, Provinz, 487. 


Kir 


— Stadt, 471. 
Fitzungi, Gericäbarkeit, 472. 
Fiunga, Fuͤrſtenthum, 494, 
Flakkepunt, Kap, 593. 
Flangako, Provinz, 484- 
Slat, Kap, 583. 
Flat-isle, Inſel, 581. 
Flatſchar, Ortſchaft, zor. 
Er Vorgebirge, 795 
ores, Jaſel, 723- 
— Weerenge, 723. 
Fochan, Dorf, 195 
Fodoruki, Dorf, 500. 
Foe Petun, Ottſchaft, 255 
Foika, Seritöbarkeit, 470- 
Kofai, Borgebirge, -IB7. 
otien, Provinz, 181. 
oku Rokkudo, Landfhaft, 467- 
omhomen, Eiland, 185. 
Ron, See, 193. ji 
Bonami, — 497: 


Fondo, Stadt, ng 


Stadt, 486. 
Fonghien, — 

— Stadt, 225. 
Kongkieuhien, Stadt, 164. 
Tongfhanhien, Stadt, .232, - 
Fongte, Start, 384- 
Fongtſcheu, Staot, ı70. . 
Fongtſchinhien, Stadt, 175. 
Fonhoan, Gtadt, 252. ’ 
AenpsantiBin, Stadt, xoo. 

onlien, Gouvernement, 250° 
Tontfianfu, Stadt, 224. d 
Fonyangfu, Staat, 152. ’ 
Fooki, FürftenthHum, 491. 
Foomi, Provinz, 491 
Foofi, Fuͤrſtenthum, 493. 
Foosjo, Fuͤrſtenthum, 493. ” 
Tori, Provinz, 477. ü 

— Stadt, 477: ; 
er Ströße.von, gay. 

ortuna, Infel, 580. i 
ei Snfel, 630. 

mh Zluß, 135 

ow, Eiland, 775. 

& — ke Malabon, 

Dfarhorf, 83%. - 
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Frayle, Eiland, 536: ) 
Frederiksborg, Eiland, 683. 
Frederik Hendrik, Fort, 728. 
Sudan, Feftung, 156. 
Fudfi Lava, Fluß, 476. - 
Fueoo, Eiland, 848- 
Buenbo, Fluß, ı I 
Fuentideufu, Stadt, ı 159» 
Fuga, Eiland, 853. 
Fuganhien, Stadt, — — 
Fugurog, Mil. 
Fukai 3, @ecigtebarteie J 

486. 
Fuks, Provinz, Hot. 

— Stadt, 501 
Suterfund, —* 480. 

0. 


Fuki, , Serichtöbarkeit, 468: 

Futianghien, Stadt, 227. 
ufohien, Stadt, 225. 

—— Stadt, 216 

Funai, Stadt, 

Zunaji, Provinß, 
unghoan, Eiland, 181. 

ãA Statt, 184. 


Furafa, Stadt, 473- 


urdan, Ortfchaft, 2 
ufamata, Stadt, A 


" Rufi, Gebirge, 403. , 


Zufien, Ser, 213. 
Zuſii, Berichtenarkeit, 476. 
Kulijawa, Fluß, aos 
Zufit Jeddo, Fluß, 476% 
usjimi, Stadt, 483. 
—55 Stadt, 479. 
— Stadt, 225. 
utiheufu, Stadt, 173. 183. 
Zutfguenhien, Stadt, 204. 
Zutfinhien, Start, 185, 
Futſitz, Stadt, 489- 
Futſuen, Feftung, 185. 
Zug, Provinz, 477- 
Kuufa, Provinz, 477: 
Fuyangbien, ter 180, 
Fyki, Stadt, 470. 
Eyrafali, Stadt, 473+ 


©. 
Sabungan, Dorf, pe 


ne: ee : 
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Gala, Stadt, 13 2 
Galazan, Dorf, 685: 
Galagoſchi, Stadt, 318, Pi 
Galangbred, Dorf, 30 04r. Ä 
Galeta, Ortfhaft; 774 °'’ 
Gallat, Eiland, 565. 
Galu, Herrihaft, 678. } 
Gamaley, Vorgebirge, 40407, 
Gamlar, — * Zr 
eg Be 9: , 
an, Fluß, a 2 26 f 
Ganebo, Dorf, 6 * 
Gangang, Dorf, — 
— Mineralquele, 


Be 

Ganfinifhan, Eiland, 395- 
Gankuhien, Stadt, 2er. 
Ganninatfdeu, Stadt, 215. 
Gantinga, Stadt, 625, 


Gantſcheu, See, 135. 


— Stadt, 144. 
Gaopei, Eiland, 186. 
Gaſan, Dorf, = 
Gaſang, Dotf, 35% 
Gatarang, Dorf, 83% d 
Gatos, Eitand, 82. 3 * 
Gat van Neira, — 
Ba N En: 

aya, Eiland, 

Gayat, gie. “ge Sr . 
Ge, :Eiland, 186. 

Gebang, eandıchaft,6 ; 
Gebrofen Eiland, Infelgrüps 
oa Islands, Snfels 

gruppe, 475: 

Geby (Krebt), Eiland, 775, 
Gelies Meer; 238; 
Geliſſon, Diſtrikt, 622. 
— Stadt, 623: 
Gemaf, Bai, 703. 

— Ortſchaft, 703. 
Gemura, Ortſchaft, 7of. 
Genſing, Feſtung, —* 
Gere, Vulkan, 636.6 
Getſchaohien, Stadt, ı 
Gewürzinfeln ( — * 
Ghaffa, Stadt, 368. 

Ghiah, et 356 


2. 700, 


— t, 48 47 
Gicong, Be, w 
55% 
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Giengoahien, ‚Stadt, 220, 

Gigantes,- Eiland, 850. 

©ignan, Eiland, —* 

———— 842 . 
iljun, Giland, 707. 

Gillelowang, Eiland, 691. 

— 25* Beftung, 301. 

@ireh, Dorf, Fr 

2. wer 

Gisma, adt, 

Eile, Dorf, 6 

Glang, Sceplag, a 

Glongong, Eu 6 t, 674 
— . —,. Gtadt, 674 

@lädsinfel, 6 

Goach/ Stadt, 

Goats⸗ Giesen.) Anfel, 854. 

Gobdo, Fluß, 26 

@otd: Kortupn, & 


Solowatſchef, Kap, 52L. 
@omano, Eiland, 778. 
Soning, Giland, 515: 
Goram, Eiland, 770. 
Goronge, Eiland, 
Gorontalo(Gunongiale)@tadt, 


628. 


‚che y NR 
Gortope, — — 
Goſaſuma, Provinz, 478. 


Gosgu, Fürftentbum, 481. 
@otto, Infelgruppe, 500. 
Grafton, Eiland, 854. 
Gragang, Dort, 685. 
Grampus, Infel, 528. 
Graffe, Eiland, 778. 
Green» Inſel, 

Green - — 851. 
Greigh, Borgebirge, 472% : 
Greſſek, Provinz, 686: 

— — tadt, 685. 
Grinden, Berg, 689. 
Grobogan, HR: 683. 
Grogol, Dorf, 671, 
—— Gragd, Kanal, 


be Boot Kambuis, Eiland, 


oh ailelet, Fluß, 609. 
—  Robfen, Kap, 37. 

Groß: Key, Eilan, 754 

Groß: "Rafuna, Kiland, 595, 


Sroß⸗ Solambo, Eiland, 593. 
Groß: Zawally, Eiland, 778. 
@uabalpa, Infelgruppe, 528. 
Guägua, Dorf, 836. 
Gubat,.Dorf, 842. 
Gudu, Stadt, 703. 
Gueiſchew, Eiland, 196, 
Guigian, Dorf, 845. 
Gundako, Fluß, 318. 
Guiguinto, Pfartdorf, 833. 
Guimares, Eiland, 849, 
yrinkat Dorf, 850. 
uindulman, Dorf, 842. 
Guinnak, Stadt, 319. 
Guinosatan, Dörf, 841. 
Guinfilaban, Ortidaft, go 804 
LEER, Stadt, 


sun Baba, E Eiland, 739. 

Gumaca, Dorf, 835. 

Gumma, — ——— 474. 
Star 


@unang —— 617. 
Gundar, Vulkan, 673. 
Gundſcha, Stadt, 299- 
Gunduf, Fluß, 324. 352. 
Gunki, — ———— 472. 
— Stabt, 472. 
Gunong Api, — 749. 
Apy, Eiland, 721. 
Paſaman, vuli⸗ n,535- 
Deu, Bulkan, 701. 
— (Gorontalo), 
Stadt, 628. 
Fluß, 628. 
Gunong Zellu, Meerbufen, 
602..628. 


@unput, Seeplag, 804. 

Gusju, —— — 

Gute Hoffnung, Her Bares 
birge, 187. 

Guten Hoffnung, Bai ber, 


Surfein, Stadt, 296. 
Guundsio, ——— 479. | 


Syanſchi, Bekung, "366. | 
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Hacdebai Berg, 208. 
Habirs ae ei, 293. 
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Hagedik, Eiland, 633. 
Hagna, Ortſchaft, 
Hagonoy, Pfarrborf, 833. 
Hat, Stadt, 252. 
Haichantao, Eıland, ‚386. 
Haifonghien, Stadt, 156. 
Haiho, Feſtung, a 1 
Hailan, Fluß, 256. 
Hailang, ande: 29 
Hailin, Eiland, ı 
Haimen, Stabt, 385. 
Haimenfo, Eiland, 196. 
Hainan, Inſel, 198. 
Haiſian, Eiland, 253. 
Haiſonghien, Stadt, 194 
Haitſcheu, Stadt, 130 
Haiyenchien, Stadt, 180, 
alada, Fluß, 318. 
laſchar, Diftrikt, 313. 


Run e (Kharafhar), Gicht, 


Sa, Borgebirge, 384. 
Haltar, Ebene, 205. 
Hamant ran, Dorf, 686. 
Hamar Zabahan, . Pop, 235. 
288, 290. 
Hami, das Land, 310. 
—  6Gtabt, 311. 
Han (in Kanton), Fluß, 16, 
— (in Korea), Fluß, 372. 
Hangtſcheu, — — 
Sets ay, $ Du 550 
anfang, ung, 227. 
Fluß, 14% 165. 


— Stadt, 224. 
Hantſcheufu, Stadt, 77. 
Hantſchinhien, Stadt, 225- 
ee Stadt, 168. 

any, Stabt, 3834. 

anyangfu, Stadt, 167. 
Ga Stadt, 150. 
Hara, Ger, 390. 

— (in Zibet) See, 325. 
— 23 

rauſſu, Fluß, 310. 

erde — 396. 


Hargarin, Stadt, £ 
er Pira, Fler — 
Harhudſchu, Stadt, 313. 


Haroku (Haurauca), Stan, 
789. 
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teneiland. (Rambi 
Fe, ge * 8 


Haſaken, and Kr 208! 


Haſchi, Stadt ei j 
— "Gebirge, Bi, 298. 
Hat: Infel, 792. ' 


Data, Kluß, 252. 


— Gtadt, 2 
— —* 
Hatu, D 
— ) eiland, 
Haͤren Inſet 396. 
Haya, 2 Eilande, 
Haycock, Eiland, 595- 
Hapgonfe, ur 180, 
Haytan, Eiland, 185. 
Haytantſchin, Ortſqaft, 186. 
83 Feſtung, 156. 
ayyang, Eiland, 253. 
Heaka, Feſtung, 180. 
Helongklang, Fluß, 236. 
Den, Gebirge, ni 
Eee Bluß, 14: 
2 —— t, 170, 
on Pira, Fluß, 256. ! 
——— Stadt, 1 
Henrik, Kap, 583 
Hentſcheu, Stadt, Br 
Hentiheufu, Stadt, 1 
Herberts⸗Inſel, 3 
Hermana, Eiland, 837. 
‚Hermofa, Pfarzdorf, 833- 


erfa, Fluß % 
ie Stadt, —— 


zen Fluß, 135. 
S. Hiacintho, Eiant, 852%. 
Hiamen, —2* von, 12. 182. 
— (GEmupy), Inſelgrup⸗ 


185- 
sich Eiland,. 188. 
Hiangyeutſcheu, Stadt, 204. 
Hianihang, Eilanb, 195. 
Hianſchang hien, Stadt, 195. 
Dianfonghien, Stadt, 180. 
Hiaoy, heiße Quellen bei, 19. 
‚Hiatien, Stabt, an 
Hiatſchuen, Gilan 196. 
Hienking, Provinz, 383- 
Dienyanghien, Stadt, 225- 


876 
ihoe Fuß, 2 
ler je —* 


Hila zun Piro, Fluß, 254. 
Himalih, Gebirge, 321. 355. 


359 
Hinchanghien, Stadt, 153. 
Hindukuſch, Gebirge, 355: =, 
Hingantidew,. Stadt, 225,- 
Hingfuhien, Stadt, 220 
Hinghien, Stadt, 160. ort 
Binghufu, Bufenivon, 18% 
Hingkutſcheu, Stadt, 168. 
Dingninghien, Strbt, 194: 
Hingninhien, Stabt, 204. 
Bingfhanhien, Stadt, 1684. 

ingtſcheu, Stadt, 153. 
dintoaft, Stadt, 18% 
Dinka, Ste, 237, 254. 
Hinkan, —— 1564 

— cTabahau, Paß, 290- 
Dinkeutfing, Stadt, 15T. 
Hintong, Eikand, 181. 
Hintſcheu, Stadt, ı 

— Stat, 160. 
“r Stabi ri 

intſchu, Bäder von, 19% 

omyao, Stadt, 252, 
Bionghien, Stadt, 244. 
Hiongiſchuen, Stadt, 386. 
Ditu, Haldinfel, 764. 

— Lama, Dorf, 764 
Hiungdai, Feftang, 156. 
Hiungyaiſu, Baı von, 154 
Hiutfheu, Stadt, 164, 

Hoa, Eiland, 186. 
m Fluß, 16. 145; 154, 


Hoaılingfu, Stadt, 162. 
Pete Dom 38 ep 150, 
Hoainbien, Gtadt,.22 
Doaithien, ———— 
Hoaiyuenhien, Stadt 204 
Hoane, See, 220. 
Hoang, Stadt, 384 

— Stadt, 385. 
Hoanghai, Meet, 11.372, 

— Provinz, 384. 

Hoanghienghien, Stadt, 180, 
Hoangho, — 14 158. 161. 

222. 205. 300. 
Hoangmeihien, Stadt, 169 
Hoangtſcheu, Stadt, 170, 
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Hoangtſcheufu, Stadt, 168, 
zu: Fluß, 15. 
vangtfihien, Stadt, 169. 
Hoanhien, Stadt, 227. 
Hoapinfu, Giland, 397. 
Hoatinhien, Stadt, 227, 
Hoatſcheu, Stadt, 194. 
..,— _ Stade, 225 
Hodifo, Flus, 216. ‚ 
Hoeifan, Ortſchaft, 255. 
— ira, Fluß, 254. 
Hoeiho, Fluß, 16. 222, 
Hoerlitfdyen, Stadt, 220, 
Hoeinganhien, Stadt, 185. 
Hoeininfu, Feftung, 208. 
Hoeininghien, Stadt, 227. 
Hoeitongbien, Stadt, 200, 
Hoeitiheufu, Stadt, 152 


193. 
Hoen, Fluß, 135, 
Hornhien, Stadt, 164. - 
Bea et Eiland, 195 

oenfatie, Pagobe, 178. 
Dog, Infel, 581. 

ohe Berg, der, 237. 

ohe Kap, das, — 

obien,. Stadt, o. 
Hokeu, $leden, 175. 
Holia, Feſtung, 235. 
Holienfu, Stadt, 143, 
Holinfu, Stadt, 214. 
Hollandia, Fort, 748. 
Homitſcheu, Stadt; 215. 
— Provinz, 161. 

onanfu, Statt, 163. 
Hondan, Bäder, von, 19, 
Honghayyu, Eiland, 196. 
Hongbien, Stadt, 153. - 
Honskiang, Fluß, zor, 
Hongtongbien, Stadt, 1600. 
Bonatfe, Gee, 17. ı 
Hongur⸗ Gebirge, 251. 292. 
Bongyahien, Stadt, 221. 
Bongyendien, Start, 194 
2 0, Fluß, 163. 

onimoa (Saparua), Gilanb, 


Honkhan, Stadt, 385. 
Fe Fluß, sog. 
opaing, Feſtung, 227, 
Hope, Vorgebirge, 7 
Hor, Provinz, 349. 


Regiften 


Hör, Difteitt, 349.) 
Horho » Hutfhin, Station, 


293. 
gorli, * —— U. 
orner, Pik, ‚495= .. 
Horo RA — — u 
Hoſcharuk, Stadt, 317. 
Shin Flug, 318. 
stän (Khoten), Khanat, 
Holän, Stadt, 318... .; 


Houtfun, Eiland, 186. > 
Howeraghat, Bezirk, 370. 
Hoyen, Eiland, IH 

. Hoyuenfien, Stadt, in " 
Hubnor, Ser, 312. ri > 
Hudangy, Flecken, 153... 
Huding, Ciland, 186. », 
Suijuantſchin, Stodt, 299. 
Huilt Pira, Fluß, 254»... ° 
Huin, Eiland,. 185." „...” 
Huinin, ‚Beffung,, 299, 
Hufang, Provinz, — 
Hukurila,.Dorf, 264... _ 
Hulan, $luß, 237. 255. 
Hulgu, Fluß, 289. 

Hulhim Pira, Fluß, 254 
Hulton, @iland, 385- 
Hulun Pire, Fluß, 254 
Huluffutat, Station, 293» 
Huluffatai Dmo, Station, 


„m 293- a? 
Sumar Pira, Flub, 256. 
Dumm, Sniel,.475 -. 
Hummock⸗ Point, Borgebirge,. 


790 “ 
Hummok, Eiland, 397. 
Human) Unterprovinz, 169; 
Hunting, Stadt, 333, |" 
Bufen von, 383-_ 
Hunong Hidu, Gebirge, 672, 

un Pira, Fluß, 254. ' 
Sun sell, — 
Hupe, Vo aa Dh r 
Hurha, Fluß, » 25 2 
Hufguitotfgfuam, — 3. 


Huto, Fluß, 17: Lig. 158 "> 


Hutſcheu, See, 178. 
Hutſcheufu, — 178⸗ R 


Sywamohel, Halbinſel, 765. 


3. 
Jaats iro Gerichtsbarkeit, 
= Stadt, 4 : 
Sabu, Berihtsbarteit, 498» 
— Provinz, 484. 
Sabumofta, Dorf, 484. 


©. Zacinto, Dorf, 837» 
— 


Jacſa, Ruinen, 258. 
Sadfumo, Provinz, 49T» 

— _, Stadt, 491: 
Saeffigu, Kürftenthum, 480.7 
Jagami, Miurktfl.'500: * 
Provinz, 491. 
Stadt, 492. 
Jaana, Dorf, 842. 

Sakatra, Fluß, 669. 

Zakufti, Stadt, 473- - 
Salajala, Dorf, 834 

Salo,, Berg, 667. > 
along, Fluß 13- 209. 216. 


265 300». h 
Zama, Gerichtsbarkeit, 472- 
Samada, Gerichtsbarkeit, 474 


Provinz, 478. 
Provinz, 501. 


— Stadt, 501. 
Jaimadſu Kurl, Weridtötars 
keit; 472 $ 
Jamaga, Provinz, er 
Seid, 407- 
Samaje, Marktfieden, 498: 
Samaifoit, Landihaft, 487- 
Sama, Zfuturi, Stadt, 472- 
Samala, Gerichtsbarkeit, 477° 
Samala, Stadt, 477. 
Samamatto-, Provinz, 496. ; 
Zama Motte, Gerichtsbarkeit, 
472. 
Samalando, Probins, 497» 
Samahava, Fluß, 492. 
Samafoit, Provinz, 467. 
Jamaifuro, Gokinai, 480. 


— 


— 


— 


28 
Samba Rohe, Berigtsbarkeit, 


Som 10, See, 325.. 352, 
Jamelo, @iland, 851. 
amma, Gerichtsbarkeit, 495. 
emmana, Gerichtsbarkeit, 


477: 
—— iro, Gericht sbar · 
keit, 


Sammanafiirs, Stadt, 474. 
amman Gutu, Provinz, 429. 
amma Nobe, Provinz, 486. 

Sammafeta, Provinz, 497. 

— Stadt, 

Samoto, heiße Que ⁊ von, 405. 

Samoutra, Wera, 353. 

Sana,, Gerihtsvarkeit, 477 
— Gtabt, 

Janada, Provinz, 471: 

Sanagema, gu 497- 

Stadt, 497. 

Sanaboti, Feftung, 160. 

Zanıho, Fiüß, 210, 

SZanikefferi, Ela, 5 515 

Santfeticag, Sluß, "12, 165. 


00, 324. 352. 
Pr Se en ” 
Saopinhien,' tat, 194. 


Jaotſcheufu, @tadt, 173. 
Sapam, Kap, 63 
Sapan, Kalerthum, 398. 467. 
Japaniſche Meer, das, 402. 
m Reich, das, 398» 

Sapen, Dorf, 689. 
Japit, Dorf, — 
Zab Griqhisdackeit, 482. 
Sasgu, Fuͤrſtenthum, 47r. 
Jas kabe, Gerichtsbarkeit, * 
Jaſzjika, Gerihtsbarkeit, 
Jaifan, Gerichtsbarkeit, 485. 
Jauri, Gerichtabarkeir, 472. 
Sava, Inſel, 634. 

— Kap, 

— das Riederlänbifge, 

666. 


Sava, das unabhängige, 
Jawata, Gerichtsbarkeit, 491. 
Sdtijda, Euro 492.. 

— Stadt, 
Shfu, Fürftenthum, 425. 

— . Provinz, 


84. 
Sdfumi, — —— 487. 


Regifter. 


3Humi, Bejätsetei, 495. 
fumo, Fütftenthum, 490. 
Kfuma, Gerfeorbum, 4 ‚468: 

SIebus,.Meerbufen, 576. 
Jeddo, Golf —* 404. 

—— a ’ * \ 
Jedogawa, Fluß, 481. 
Sersgu (Sertnge), Rücken 


— ur ienthum, 480. 
Jeki, Gerihtsnarkeit, 472. 
Setigmoßori, —— 483- 
Sellao, Berg, 26r: 

Jene, Gerihtöbarkeit, 
Sengoto, Seriätstartet, 4 471, 


tadf, 471. 

Senifei, Ku —— 
Jemna, Provinz, 479. 
Senne, Provinz, 480. 

— ‚Stadt, — 
Jerdecker, Fluß 7 360,‘ 


— Wartent Khanat, 
ger (Yarkand), Statt, 
Sefan, Gebirge, 403. ° 
erichtsb 472 
See HL ; ‘ 
— Provinz, A 


Marktflecken 26. 
Seher Znfel, ko%. 502, * 
— Provinz, 
Serfeaenn anne * — * 


Setfen, — L 
— Provinz, 
Setfingo —— 

thum, 473. 
Jetſiſſen, —— 
Jetz, —— 
— Staat, 


390, —— — 
— ——— 
— Stadt, re 
Igat, Eiland, 
Igra, Provinn, 407. . 
Sauichn, Eiland, 
Ibanſu, Dorf, 351, 
Jiis, Provinz, A: 
Sinoban, Dorf, 848. 





Ikenomia Same, 


- Regifter. 


Sio(Jorgu) ‚Bürfentpum, 501. 
Sio, un 501. 
— 6Stadt 501. 
Iiu, Provinz, 491. 
Ikarunga, Stadt, 
Steara, See, 267. 
Stenba, Provinz, 47%: 

--  Btabdt, Be 

Steppe, 

Iki, Infel, 492. 
—  Prodinz, 492. 
— Stadt, 
Ikin ami, —— 480. 
Seu, —— 422. 
Je Stadt, ‚497 
* n, Stadt, 299.‘ 

©. Ildefonſe, = 829.- 
Sipart Alin, — 257. 
Si, "Fluß, 266. 296. 
— Provinz, 298. 
lin, Eiland, 851, 
Illak, Fluß, 306. 315. 


' land» Bai, 795. 


Ilano’s, Lantidaft ber, 8oy. 
Illigan, Ortfhaft, 80 
Ilongos Dorf, 8.6, 
Imaba, Fürftenihum, 491. 
Smabari, Bai von, 501, 

—  Gtabt, 5or. 
Smalaguan, Eitand, 849: 
Imba, Fr 47% 

tadt, ’ 


470. 
Smifu Provin . 
"Sat, dr 480, ; 


480. 
Smito Berichtsharkeit, 2. 
Imori, Stadt, 486, ; ve 
Ina, ———— 474. 
5 —* 1 Dhirdaft, 847. 


Snabe, Provinz, 


Inaga, Serichrabarkeit, 472 - 


Snata, rovin 
he dv pri 


Inami —— 486. 
Inchuhien Stadt, 220. 
Inden, Stadt, 252. 

Indiſche 6 er, 520. 
Sndragiti; Fuß, 535; 561. 
Ve Fluß 637. 673. 


Sndramayı Kap, 637, 
——— 


873 


d Bullen, 
—— Balkan 536 635, 667.568. 


Sabranuie, “ed r 


Star 
Indtegitie, Diet 
Ingakgebirge, 288. 
Inghe, See, 300. 
Swdufar, Eradt, 
Sunern ( PER 

lande, die, Ei, : 
Innintſcheu, Stadt, 204. 
+ I94r 
DZ Bebicke, 
Thal, a 
"Zoädfire,‘ Provinz, 
Joana (Schoana), 

— Srladt * 

S. Joaquim, 850. 
Jobde ‘ma, Eiland, 408. 
Jodo, Stast, 483. y 
SZofaig, Stabt, 478. 

Joki, Stadt, 
Sotomi, —— 468. 
— 
okonoſima, Eilan 4 
Zolo, Fluß, y * 
Jomalic, Ei. and, 839. 
Somanuöl, Be 345. 
Sonquiere, Bai, 
Sontfhangbien, tat ft; 220, 
oodflia, Provinz, 480. 
oofi, Gerichtsbarkeit, 482- 
Jootſiſima, Eiland, 480. 
Sorısma, Provinz, 488. 
e. Sure, Dorf 835. 


e. See Io — er 


nee 


833 

©. Se de —* Dorf, 
836. 

— (Jio), —— 
601 


Kosiita, Stadt, } 
Sofimo,, — 
Jpiton, Eiland, 850. 
535 Fluß, 321. 352, 
tlabo, rg B 
Iroi, Ort, z9 * 
Zrtiſc Biuf, "64. 296» 


874 


1, Gerichtsbarkeit, ; 468. 
Frumbrat — ei 
292.7 
Iſa, Geri täbarkei Eu N 
— ie er 
ete; Ela, 
ai, ——— 
iſtenthum, 
— —2 
nr — — 
480. 
©. Ihbie, Det, 3 
Sejintfa, Provinz, ar 
awa, Gerichtöbarkeit,, 
Isle 3 — 
Ae recif, Zufel, 29: 29. 
— de $, "Cruz, Gilan 
Jemadate, —— — 


— 


— 


Stano, — Bor. 

Sto, Gerihtäbhtt it, 492» 

— Provinz, gBri 

Itſiſi, — 478. 
Itſuſima, Eiland, 
Itſuwara —— 
Jula Gerichtöbart keit, —— 
Sturup, Inſel, 516 

Itzka, — 47 · 


za, Safına, Sias, 4 489,, 
en af 839. © 
— anıco, Kanal von, 844. 
Zaren, & 18. * 
Juho, Fluß, 135. 
u... tuß, 31% 
— Stadt, 818: 


Sumotto, Dan 475. R 
— — 
— Heilq uelle von, 407. 
Zungtentiheu, & Stadt, 200 
Juninfu, Stade, 164. 


Regifter, 


Juͤnnan, Probinz, 208. 5 
Sms — er 
nnanbhien, — 
Sunpin, &hanat, 315. nr 


ta t, 2 

Junyng, Berg, 3 
J 

* 


x 


Suringi, Gerichtsb. 474- 

— Stadt, ? 
Suffebian; Fleden, Ist. 
Zuft Kuitun, Station, 2935 
Zufunondas, Stadt, 316. 
zutis, Ortſchaft, or 
Juukl, Gerichtsbarkeit, 170% 
Sutrmati, Gerichtsb, 
Juungami, Gerichtsb.,, 
Juwaſi, Gerichtsb. — 
Jwafane, Provinz, 473. x 
Swatefima, Eiland, 490. 
Swalune; —5* 473- 
Swami, F ürftenepum, 49 N 
Smwanafi, Provinz, ı J— 
Swara, Gerichtsbarke * 
Iwaſaki, Gerichtäbarkiit, 472, 
Swato, —— — 


Stadt, in 
Sog, Gerichtsbarkeit, — 
Iwoodſi, Provinz, 473. \ 
Sro, Sürtenthum, 478. 

— Stadt, 478. — 


K. 


Kaba, Ortſchaft, * 
Kabigi, Fluß, 473. 

— Provinz, 473- 

— Stadt, 473. 3 
Kabiin, Ebene, 295. 


' Kabingan, Eiland, 789. 


Kabodu, Provinz, 480. 
Kaboja, —2 488. 

— Stadt, 488: 
Kabruang, Eilant, 729% 
Kada,. Ortfhaft, 703. 
Kadawang, Dorf, 658. 
Kaddono, Beritsbarkeik, 472, 


Kobilanym, Pu. Den 


Konnte BRIEF: 

Wabdirt, Landfdaft, 704 
Stadt, — 

Kabirkt, Flußz, 637. 


Kabdang, Dorf, 687. 


OF. 


677 


Reg iſt ev. 


Radono, Gerich sbarkeit, 485. 
KRadosiita, Berihtsharkrit,g470. 
Kabfinda, Gerihtsbarkeit,472, 
— Stadt, 472. 
Kadſuraki⸗ Gerlch abe, 498. 
Kadfufa, Fuͤrſtenthum, 470. 
Kadu, Provinz, 679. , 
Kaduan, Stadt, 707: 
Kadwang, ——— 702. 
— Stadt, 
Kafferiſtan, Berglan 6. 
— —— 804. 

— ⸗ Inſe ein, 

— Suluh, and, 790. 
Kagul, Vorgebirge, 495! 
Kahang,. Provinz, 352. 

Koi (Kaisju), Güetenıpum, 


74: 

een Stadt, 252. 
Rojatfima, Eiland, 49% 
Kaifonfu, Hauptſtadt, 162. 
Kaija —— Povinz, 488. 
Kalkoa, Feſtun 25, 
Kaikurft, —— arkeit, 468. 
Kailas, Gebirge, 322.355. 
5355 18 

aiſima, Eiland, 4 
Kaiyuen, Stadt, ie 
Kakejar, Städt, 317. 
Kali, Provinz, 484, 


— Stadt 4: 
Kakingawa, — 


Kako, Provinz, 47% 

— Provinz, zor. 
Kakumi, Provinz, 479 
Kafuri, Provinz, 478. 

— tadt, e 
Kalatoa, Eiland, 634» 
Kalaur, Eiland, 63 
— Dort, Kr 
Naleyer, Kap, 85« 
Kaligeban, Bet 
Kalitongang, Fluß, 
Kalipati, Ortfcyaft, 701. 
Kalitifus, Dorf, 690, 
— gtuß, 637: 673= 


—— 7 682. 
Kalka, Fluß, 2 
Pate OR 


29 


ir, 292. 
bie eigentriche, 


Bee Br ur 


875 | 
———— Ste se, 
Kalla Suſong, Ort, 632: er 


Kalreu, Stadt, 487- 


— — * 
Kamang, Stadt, 707- 
Kambata, Provinz, 473% 

—* * 473. 
Kambello, Ortfhaft, 766. 
Kamping (Harteneiland), Eis 

land, 739- —J 
Kameelpais, der, el 260, 
Kamefek, Fluß, 264. 


. Kamefima, Gerichtsb., Ad: 
468- 


Kami, Grrihtäbarkeit, 

— Gerichtsbarkeit, 472», 

— . Prodinz, 502. je 
Kamiguin,, Eiland, 804...» 
Kaminogati,, —— 
Kaminoſima, Giland, — 
Kamitz Berichtöbartei 
Kamigti, Provinz. 498. a 

— . Stadt, 493.0 0 

Kamme Jamma, Stadt, * 
Kammo, Provinz, 489-7119 
Kammoſeki, Eiland, 490%. 2 
Kamo, "Sericptebanteit, ik 

— .: Gerichtsbarkeit, 

—  Probinz, 477. 

Provinz, 479 

— Stadt, 476. 
Kamoar, Tempel, — n 
Kamoo, orte t, 482 

— Stadt, 4835 
Kamoſima, Provinz, 488% 
Kampara, Bai, 
Kompon, Dorf, A 


— 


uß 
gamſara/ Fluß, 
Kamyſi, — ——— 
Kanagawa, Fluß, . 
Kanaja, Stadt)‘: 1 
Kanala, Stadt, 470% 
Kanamanga, Dorf, 682, 
Kınazama, Stadt, 4806, > 
Kande, Provinz, zox. 


876 


Kanda, Stabt, 5oL; 
Kanbal, Dorf, 682. _ 
— Weflir, Herrſchaft, 
a. 
* — Stadt, 674 
andangang, Dorf, 688. . 
andafima, Eiland, 499. 


Kantag; Provinz : 
Kındepan, Staat, GR. 


2 


—_ Start 688 


Kandolawang, Dorf, 679. 
Kandfima, Provinz, 497- 
Kanefu, Unterprovinz, 225. 
Kand, Stadt, 387. 
Kanga, Fürftenthum, 480. 
— .. Provinz, 480. 
Kangelang, Eıland, 707. 
Kango, Mfl., 497: 
Kangorima, Stadt, 495." 
Kangtaohien, Stadt, 156. 
Kangyantfdeu, Stadt, 220. 
Kanjangang, Fluß, 637. 
Kankiang, Fluß, 14. 17T. 
Kankuchui, Fluß, 222. 
Kantufhed, Fluß, 265 
Kanngenhien, Stadt, 200. 
Kannkungan, Kap, 583. 600. 
Kanoas, Vrovinz, 490. ” 
— Stadt, 490. 
Kan Pira, Fluß, 257. ' . 
Kanfafi,: Geriptsbarkeit, 482. 
— Gerichtsbarkeit, 486. 
— Serichtsbarkeit, 498. 
— Stadt, 485. -- 
— Stadt, TE 
* hang —S Ei⸗ 
an ’ ’ * 
Kanſiuenhien, Stadt, 225. 
Kantal, Gebirge, 321. 
Kantalbarry, Stadt; 369. 
Kantaſaban, Dorf, 675. 
Kanto, Provinz, 491r » 
i — Stadt, 491. ** J 
Kanton, Buſen von, 12. 188. 
— Provinz, 186. y 
— antſcheufu), Stadt, 
Kantong, Dorf, 690. 
Kantonpien, Stadt, 215. .” 
Rantihanghien, Stadt, 160% 
Kantideu, Stadt, * a: 
ad: . Mo... won 


Re gift er. 


Kantſcheufu, Stadt; 174. 
— (Kanton) ‚Stadt, 
191. : 

Kanva, Gerihtäbarkeit,- 

Kanyanghien, ‚Stadt, Ai 

Kaochan, Giland, 157. 

Kaoli, Königreich, 370. 

Kaofhain, Zeftung, 160. 

Kaotſcheng, Stadt, 3833. 

Kaotſcheufu, Stadt, 193. 

Kaotſchuen, Stadt, 383. 


Kaoyeu, Ger, 2 1 
Kaoyeutſcheu, Stadt, 150, 


Kapadu, Stabt, 707. 
Kapak, Darf, ei 
Kapella, Eiland, 750. 
Kapul, Giland,. 788. 
Kara, Stadt, 200, 

— Stadt, 291. 
Karafta, Infel, 517. 
Karagao, Eiland, 804. : 
Karata, Fürftenthum, 318. : 
Karalita, Eiland, — 


Kara » Kol, See, 
Karakül, Plus, 260 


. * Karalorum, Gebirge, 


Stadt, 295. 

Karambo, Stabt, 717. . 

Karang, Berggruppe, 667. 

Karang » Affem, Provinz, 71 
— ⸗ — Stadt, 717% 
_ — Sultan, 712. 

Kırang Bolang, Drtfäaft, 
701. 

—  Mägan, Dorf, 690. 
Karango, Dorf, N 
Karang Pidan, Kap, B 

— Sambong, Stadt,ört. 

—  Bagle, Dorf, 690. 

—  SZamang, Dorf, 685: 
Karatal, Fluß, -266. 
Kara Uffon, Fluß, 290. 
Karamang, Kap, 637. 
Karia, Fluß, 6 
Karida, Gerihtsbarkeit, 472. 
Karimon, Eiland, 683. 

— Java, Infelgruppt 


683. 
Karkarlang, Eiland, 804, 
Karotta, Eiland, 804. 
Kartaſura, Stadt, 700, 





Megiſter. 


Karteſana (Kirtafana), Stadt, 


— Eiland, 39: 
Kas, Ger, 313. 
Kıf —— 313 · 
afafaga, Provinz, Kor. 
Rafatura, Geriärsbastei, 497: 
— Stadt, — 
Kaſang, Dorf, 700. 
Kaſchgar, 306. 315. 
— Khanat, 4 
— sctadt, 31 
Kaſchkar, — 3 
= and, DT. io 
— Mfl-, 500, 
un Sürftenthum, 
Kafper, Meerenge, 57 
Kaffıja, ig er — 497: 
Kafungale, Provi n3, 478. 


Kata, Gerichtsbarkeit, 486. 


Katakata, Provinz, 479- 


Katanno, Gerichtsbarkeit, 486. 


SKatano, Provinz, ei 
Katarman, ——— 
— ge 502» 
Kataun,' —— 
Katoti,, — eit, 470, 
KatfhelioBai, 767. 
Katfunge, Provinz, 486. 
Katjurd, Provinz 502. 
Katta:Dfa, "Gerichtsb., 474. 
Kattaun, Stabt, 569. 
Kagu Dziau, Provinz, 486. 
Katzunda, Provinz, — 
Kaundipan, Stadt, 628. 
Kawa, Geridhteb., 471. 
Kawamuro; ten 491: - 
— Stadt, 491: 
Kawanabe, Gerihtsb,, 472. 
Kamwanobe, Gerihtsb., 485. 

— .-—. Geridieh., 495- 
Sawats, Gerichtsb., “2 
Kawatz, Gerichtsb. 472. 

— SGerichtsb. 486, 
Sawaxiri, Eiland, 496. 
Kawayfan, wen es 
Kamwod, Dorf, 6 
SKayangang, Klub 627. 

Ken, Buien von, F 
— Eiland, 737: 
—OSrtſchaft, 775: 
Kebet, Grand, 754 


Kebo Gabung, Dorf, 704, 


Kebiri, Fluß, 686.688. 
Se 5— 688. 

effin nd, 
Keho, va 163: Tr 
Keibien, Stadt, 204.' h 
5* (Kuelinfu), Stadt, 


Kedal, Dorf, 53 


— Ortſchaft, 256. 
Keiſchuntſheu, Stadt, 204. 


Keite, Feſtung, 225. 
Keli, Stadt, —35* 
Kekek (Lamn), Eiland, 778. 


Kelang, Landſpitze, 765. 
Kelut, Vukan, 703 
Kemanka, Orıfdafr, 7or. 
Kempung, Dorf, 


Kenday, Stabt, 5 
Kenduem, 635 352. 
Keng, Fluß, — 
Kenneiballo, 8, ma 
Kennis, —— 
Kenpoy, Difteikt, 

"Sl uß, ‚353-, 
Kenpoh Schutong Ortſchaft, 


Saale, Gebirge, 262. — 
350. 

Kenteihan Alin, Besinge, 261%. 

Kerenti ns ne 

Kerii Pira, Fluß, 2 

Kerkiti⸗ Fluß, 324. 


Ar 


Kerlon, Fluß, 236. 257. 265. 


Ketemberg, «Eiland si 
Ketta, Provinz, Jar s 
— Provinz, 491. 
Key« Inſeln, Gruppe ber, 
Key »Watala, Euend, 2 
Keyzers, Gebirge, 
D 2664 





Khamar = Behie e 
Khamut, God, 7 678: 2 je 
an abur, aft, B 
Khangai, Grbitge, EHE 
Khan Dla, Berg, 292: 
Khanpalin, Gebirge, 235: 250. 
Khanlaghat, Bezirk, 370; 


378 


Kharaſchar (Halaſchar), Stadt, 
313. 1 I 2 
Kbaſil⸗Taß, Berg, 260. 
Kheallun. Fort, 356. 
Kheljus, Flub, 313. 
Kheru, Staat, 351. 
Khim P Fluß, 254. 
Khobda, Stadt, 297. 
Khodagar Beg, Selfaft,gg?. 
Khogurze, Ortſchaft, 358. 
Khol, Fluß, 289. 
Khoruban, Fluß, 266. 
Khoſchotei, die, Land, 299. 
Khota Teeſtah, Fluß, 359 
Khoͤten (Hotän), Khanat, 317. 
— Stadt, 318. 
Khube, Provinz, 49t. t 
Khugutjak, Fluß, 267. 
Khu⸗Leu, Eiland, 253. 
Khumtaun, Gebirge, 322, 
Kıädta, Fluß, ne 
Kiahınfu, Stadt, 178. 
KRiaıktanghien, Stadt, 220, 
Kiaitfheu, Start, 160. 
Gtabt, 226. 
Kiaitfchuen, Stadt, 384. 
Kiakhan, Stadt, 384. 
Kiakiluma, Eiland, 395. 
Kiakinaghien, Stadt, 174. 
Kialin, Fluß, 14. 216. 
Kiamitutan, Stadt, 352. 
Kian, Fluß, 171. 
Kiang, Diſtrikt, 
Kiangganhien, Stadt, 220. 
Kiangkienhien, Stadt, 220. 
Kiangtiheu, Stadt, 160. 
Kiangtſchuen, Stabt, 384. 
Kiangtihuenhien, Stadt, 215. 
Kiangpuen,. Stadt, 384- 
Kiangyubien, Stadt, azı. 
Kianhan, Provinz, 144. 
Kianninfu, Stadt, 147. 
Kianfi, Provinz, 17T. 
Kianfu, Provinztheil, 147. 
Kianyuen, Provinz, 383. 
Kiaoke, Stabt, 384. 
Kiaotao, Eıland, 385. 
Kiaotfcheu, Stadt, — 
Kiat, Feſtung, 195. 
Kiatintſcheu Stadt, 220. 
Kiatiheu, Start, 225. 
Kiayuquan, Feſtung, 227% 





Regifter, 


Kibatſch, Bucht, 499. 
Kichauimen, Erland, 195. 
Kiekens⸗Bai, 690. 

Kienie Balluh, See, 583. 
Kieninfu, Statt, 134. 
Kienkiao, Eilund, 186. 
Kienngan, Feftung, 225. 
Kienpienhien, Stadt, Ist. 
Kıienfitiheu, Feflung, 208. 
Kienthuentiheu, Stadt, 25 
Kientiaofe, Feftung, 180. 
Kientihanfu, Stadt, 173. 
Kientfhangbien, Stadt, 174% ' 
Kıentiheu, Stadt, 220. 
Kientſchihien, Stadt, 220. 
Kienyangbien, Stadt, 185. 
Kieſak, See, 3:6. j 
Kietfheu, Etabt, 160. 
Kieykıanfu, Stadt, 173. 
Kii, Gerichtsdarkeit, 485. 
Kijnokumin, Fuͤrſtenthum, 487, 
Kitee, Statt, 477. 
Kikiai, Eiland,- 395. 
Kikianghien, Stadt, 220, 
Kiking, Bezirk, 560. 

— Drtigaft, 561. 
Kikkunda, Gerichtsb., 472% 
Kikoo, Provinz, 477- 

Kikutz, Provinz, 490- 

— Stabt, 496. 
Kity, Gerichtsbarkeit, 498. 
Kila, Stadt, 318. 
Kilan, Eiland, 769. 
Kilong, Dorf, — 

— Eiland, 106. 
Kim, Stadt, 252. 
Kimanis, Fluß, 598- . 
Kimbara, Gerichtsbarkeit, 472. 
Kimmentſcheu, Stabt, 168, . \ 
Kimtam, Eiland, 181. 
Kin (in Kanton), Fluß, 16, 

I 


— Gebirgäfette, 161. 
Kinapuffan, Eiland, 790. 
— tang, Fluß, 13, 209 

21 


Kinchan, Provinz, F 


Kindangſur, Dorf, 

King, Gebirge, 164. 
Kinganfu, Staat, 173. : 
Kingbatangan, Gebirge, 57. 
Kingki, Provinz, 383, . . 


Regifter 


Kivgkitao, Etabt, 383. 
Kingtetſchin, Ortfhaft, 175 
Kingyuenbien, Stadf, 180 
Kinhan: Gebirge, daß, 261» 


292, 

Kinhien, Stadt, 227. 
Kinho, Fiußz222- ., 
Kinkoafu, Stadt, 179. 
Kinkiang, a 201, 
Kinkihien, Stadt, 175. 
Kin⸗Lui, Barg, 194» 
Kinngao,,Eiland, 196. 
Kihnofatı, Provinz, 484 
Kinstrufa, Stabt, 488, - 
Kinfian, Giland, 253+ 
Kinta, Feſtung, 301. 
Kintonfu, Stabt,. 213. 
Kintſcheng, Stadt, 383+ 
Kintſcheu, Stadt, 144. 

— Stadt, 194. 

— Stadt, 226. 
Kintfcheufu, Stadt, 168, 
Kintſchin, Stadt, 396. 
Kinvam, Feſtung, 180. 
Sinyanfu, Stabt, 226. 
Kinhenfu, Stadt, 203. 
Kiontſcheu, Stadt, 220. 
Kiontiheufu, Stadt, 200. 
Kid, Stadt, 482. 
Kiotto, Gerichtsbarkeit, 482« 
Kipei, Eiland, 186. 
Kirin, Goupvernement, 253- 
Kirinula, Stadt, 255- 
Kirſewelen, Eiland, 753. 
Kiſanſu, Bai von, 154. 
Kiſchan, Eilaud, 395 


Kiſen, Gerichtsbarkeit, 472, > 


Kifinyu, Ciland, 196. . 
Kiffie (Kiffer), Eilanb, 751. 
Kiffuna, Stadt, ‚500. 
Kita, Provinz, fol. 
Kitfhang, Stadt, 387. 
Kitiheu, Stadt, 144, 
Kitfety, Eiland, 500. . 
Kiufeuhien, Stadt, 150. 
Kiuhien, Stadt, 208. 
— — 5. 215 
Kiulantiheu, Stadt, 215. 
Kiulongkiang, Fluß, 210. 324. 
Kiumen, Beftung, 185- 
Kiuntiheu, Stadt, ; 168. ’ 
Kiuntſchinhien, Stadt, 156% 
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Kiurga Nor, See, 266. 298. 
Kiurku, Fluß, 264. 
Kiufit, Bai von, 498. 

—  Snfel,. 406. 492.. 

— Landfchaft, 492. 
Kiutfin, Eiland, 18L.. >01 
Kiutfinfu, Stadt, 214. 
Kizihan, Fluß, 299- 
Klabet, Diftrift, 576. 
Klatten, Fort, 700. °- - 
Kiebut, Meerbufen, 576; . 
Klein, Botol Tabago Sima, 

Infel, 398. —* 
Klein⸗Key, Eiland, 754» 
Klein:Oby, Eiland, 778. 
Klein» Tibet, Land, 354: 
Klement, Meerenge, 576. 
Klippenvorgebirge, 637- 
Klokatſchef, Kap, 520. 
Klokke, Rajafdhaft; 596. 
Klonard, Vorgebirge, 387. 
Klongkong, Provinz, 717... ; 
Kloos, Eıland, 683. 
Klotok, Hügel, 703. 

Ro, Berg, 218. 

Koang, Fluß, 173» ; 
Koangpintfcheu, Feſtung, 208. 
Koangtſcheu, Stadt, 164- ; 
Soanatiehieng Stabt, 185- 
Koafingfu, Stadt, 173. 
Kobefoat, Inſel, 755- z 
Kobi, Te 

263. nt : 
Kodama, Gerichtsbarkeit, 468. 
Kodo Hutſchin, Station, 293. 
Kobor (Caudor), Eilandy 


754. — 
—— re 205 

oenchanghien, Stadt, ** 
Koentinho, Fluß, 214. — 
Koenyantſcheu, Stadt, 215. 
Koẽti (Kuti), Stadt, 600. 
Koetſch, Stadt, 500. 

Kof, Provinz, 473. 

— Stadt, 473- 
Kogefima, Eilano, 50x. 
Kohoatfheu, Stadt, 204. 
Koibu, Giland, 595. 

Koju, Provinz, 494- 

— Stadt, 494. 

Koki, Provinz, 489 . . 
Koko, See, 15: 367, 300 


— 
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Kolonor, PR * 
Kokosnuß: Vorgebirge, 773. - 
Koto:ürion, Fluß, 301. 
Kokuf, Gerigtsdarkeit, 497. 
Kokura, Stadt, 8 
Kokuſun, Fluß, 206. 
Kolantipeu, Stadt, 160. 
Koma, Gerihtöbarkeit, 4 
Komaüfy, Gerihtsdart 
Komer Pıira, Fluß, 254. 
Komifang, Eiland, 397. 
Komobo, 9 je 2I. 
Komoron, Flu . 
Konak, Fluß, — 
Konghur, Eiland, 186. 
Kongkianſin, Beftung, 215. 
Kongos, Fluß, 266. 
Kongtſcheu, Stadt, 383. 
Königsgebirge, das, 261. 
Kongpuy, Diftrikt, 351. 
Aluß, 323- 
Konno; Provinz, 49L. 

— Gtadt, 492. 
Konolur, (Eonoloor), Ziland; 


149% 


54- 
alntatin, Eiland, 395: 
Kontehudfong, Statt, 353. 
Kontfhoori, DOrtfhaft, 514. 
Koodſuke, Fürftentpum, 973. 
Kooen, er 488. 


489. . 
Kocka, Gerictobarkeit, 482. ° 
Koos, Provinz, 496. 


— Stadt, * 
— Stadt, 496: 2 
Koofa, vericht⸗ arkeit, 420. 


Kor, Ser, 300. 
Korafu, Stadt, 500. 
Korea, Ardipel von, 385. 

— Königreid, 370. 

— Straße von, 372. Eat 
Koremata, Meerenge, 57 
Korfin Pıra, Fluß, 256. 
Korko Pira, Blap, 291, 
Koromwolan, Kap: 637. 
Korpaon, Kap, 583 
—— — — a 
Korumah, Eiland, 39 
Kofa, lu, 3 2 
Koſima, Silen p+ 
Rologel 2 25 

See, — 


Kegifter, 


Kofoi, Dötf, 479. 

Roffelaur, Re a ‚626. 
Kofuma, Provinz, 488. 
Kofuma, Stadt, 488. 

Koß — ima, Gerugiebartet, 


495 
Kota Balu, Ortſchaft, 558. 
Kota Ringan, Stadt, 594. 
Kota Tangha, Ortidaft, 558% 
Kota Zengay, Stadt, 592. 
Köten, Fluß, 306 
Koti Lama, Landfhaft, 600, 
„Kotta, Dorf, 687- 
— 82. 
Komafafi, Stadt, 
Krabinang, Dorf, 2:7 
Kradſcha, Dorf, 6 
Kraka (Krakat) ‚ Clan, 750; 
Kraffalin, Dort, 679. 679. ’ 
ger ulß: 703. 
ranking, Dorf, n 

Kraton, Dorf, 6 Er 
Krawang, * are t, 675. 

— Sadt, 

— Kap, 7 
Krebbang, Dorf, 677- 
Krebi (Geby), Eiland, 775. ! 
Kroen, Ortſchaft, 514- 
Ktogiafan, Dorf, 691 
Keyftallgebirge , vb, 583. 
Kiojamma, Stadt, 479. 
Kuanglu, Eıland, 253- 





Kuangtheu, Eiland, 253. 
Kuanatidin, Stadt, 201. 


Kuangyuenhien, Stadt, 2 227, 
Kuanpinfu, Stadt, 143. 
Kuanfi, Provinz, 200. 
Kuantetiheu, Stadt, 150, 
Kuapbi, Eiland, 253. 
Kuatfdyeu, Stadt, I 
Kuatukhan, Gebiroe, 334- 
Kubade, Stadt, 489. 
Kubota, Stavt, 473. 
Kudus, Stadt, 683. 
Kuerkiang, Fluß, zonm 
Kueitfcheufu, Sridt, 210. 
Kurıyanfu, Stadt, 207. 
Kuelinfu (Keilingfu), Stabt, 
203. 
Kuen DOmo, Station, 293, 
Kuetefu, Stadt, 163. 





Regifter. 


Kuetſcheu, Stadt, 168. 
Kueyanztifhen, Stadt, 170. 
Kufu, Stadt, 385. 
Kuboa, Eiland, 253, 
Kuhu, Dorf, 684." 
Kut, Station, 293 . 
Kujama, Fluß, 478. 
Kujanofje, Stadt, 497. 
Kuka, Provinz, 489: 
Kufu, Stadt, 290, 
Kufuma, Gere, 325. 





Kufur (Bugur), ‚Stadt, 313.. 


Kulafhima, Eiland, 395. 
Kulaffian, Eiland, 788- 
Kulibabang, Eilant, 599, 
Kulon, See, 267. 292: 
Kulul Pulac, Station, 293: 
Kuma, Fluß, 323. 

— Provinz, 496. 
Kumade, Provinz, 489. 
Kumagge, Geridtsbarkrit, 


494- 
Kumamotto, Stadt, 496. 
Kumano, Provinz, 484: 

— Staoͤt, 484 

— Stadt, 478» 
Kumbu Gunga, Ort, 313: 
Kume, Berichtsbarkeit, 491. 
Kume Provinz, HoL. 

— Stadt, 501. 
Kumi, Eiland, 397. 
Kuwiſchan, Eiland, 395. 
Kunaſchir, Eiland, 515» 
Kungor, Berg, 298. 
Gerichtsbarkeit, 


493. 
Runlienbien, Stadt, 220, 
Kuno, Feftung, 477: 
Kunokuni, Fürftenrhum, 487. 
— Stadt, 487. 
Kupang, Rajaſchaft, 738» 
— Stadt, 737. 
Kuran, Fluß, 
Kurande, Gerichtsbarkeit, 
> . 


497: 
Kurban, Fluß, 294- 
Kursan Subarfan, Stadt, 


Kuniſaki, 


291. 
Kurilen, bie füdliden, 502. : 


.. Kurimotto, Gerichtsbarkeit, 
48ıf2. 
Kurifima, Eiland, 473. 
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Kuriſſima, Stabt, zor. 
Kuri Wara, Gerichtsbarkeit, 


5 

Kaͤrtuldſchak, Fluß, 266. 
Kurle, Stadt, 313. 
Kuroda, Provinz, 480. 
Kurokawa, Gerichtsbarkeit, 


vet 
Karoſaki, Stadt, 497 
Kurtihum, Flaß, 264. 
Kurume, Stadt, 2 
Kus, Gerihtöbarkeir, 493, . 
Kufag, Stadt, 483. 5 
Kuſchimoſchi, Bent BE 
Kuſchingang, Dorf, 
Kuſemukſchi, Berg, 298. 
Kuenojawa, Fluß, 407. 
Kufla, Stadt, Ki 
Kuſſe, Gerichtsdarkeit, 485. ı 
Kuffi, Gerichtsbarkeit, A7L. 
Kutag, Gerichtsbarkeit, 485. 
Kuti (Koeti), Stadt, 600. 
Kutſche, Khanat, 313. 

—  (Gaila), Stadt, 31% 
Kutſcheng, Stadt, 386, 
Kutſchetomi, Berg, 298. 


Kutſcheufu, Start, ae 
Kutfhubarry, Stadt, 369, 


“ Kutuctu, Fluß, 290. 


—  Gtabt R 
Kutufof, Bai, m 


— _ Kapı 504. .. 
Kuwabara, Gerichtöbarkeit, 
494 
Kuwada, Provinz, 484, 


Stadt, 484. 
Kımamira, Provinz, 50L. 
Kuyang, Stadt, 386, 
Kuyeho, Fluß, 222. 
Kuyuentfheu, Stadt, 226, 
Kl, Kup, 602. , 
Kynotfuli, Gerichtsbarkeit, 

494.. Zu 


+ 


Laal, Rajaſchaft, 726. 
Laarat, Eiland, —* 
Laarhof, Dort,. 671. 
Laban, Landfdaft, 569. 
Labanjouw, Drtfcaft, 598. 
Labebolang, Dorf, 678, 
Labo, Dorf, 840, ki 
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Labon, Kap, 555. 
Labuk, Bai, 583- 597: 
— Fluß, 8. 


Labun, Eiland, 599. — 


La Caldera, Seeplatz, 805, 
Lahsfluß, 521. 


- 2adar, Eiland, 751. 


Ladak, Land, 354. 
das eigentliche, Bezirk, 


356. 
Ladak, Stadt, 356. 
Lafa Pira, Fluß, 254- 
Lagonoy, Dorf, 843. 
Laguna, Provinz, 833. 
— . de Bai, Binnenfer, 
829. -833- 
Laguna de Cagayan, Binnens 
1% 829. 
Lada, Bert, 264 ; 
Lai, Fluß, 1 
Lainganhbien, Stadt, 154. 
Laipinghien, Stadt, 204. 
Laiyanghien, — 170. 
Li, Dorf, 356. 
Lalado, Drtfchaft, 774. 
Zalang, Dorf, 850. 
Lalarivor, Infelgruppe, 708, 
Lalavan, Havenort, 
Lalin Pira, Bluß, 254. 
Lallo, Dori, 839. 
gama’g von Dessfan; Land 
der, 353. 
Lamanon, Pik, 522. 
Lama Dattu, Eiland, 595 
Lamattong, kandſchaft, 569. 
Lamba, Landſchaft, 569. 
Lambogat, Dorf, 686. 
Lambiatangan, Dorf, zu 707» 
.Lambunao, Dorf, 850. 
Lantongang, Vulkan, 689. 
Lampuhn, Ortſchalt, -577- 
Lampuhus, ra det, 577: 
Lowiy, Sind, 208. 
San, Fluß, 16. 
Lana, Drtikaft, 766. 
Landa, Gebirge, 359% 
Landak, Etadt, 594. 
Lanetfan, Sluß, 214. 
Langehan, Gebirar, 134, 
Lang: Eiland, 707. 
Lange Tafelinſel, 472. 
Zanghiungbien, Stadt, 215. 


— 265. 289. 


Regiſter. 


Sa Fluß, 535- 563. 
Lanyle, Bai, 521. 
Langpetao, Eiland, 195. 
Lanpfa, Ortſchaft, 563 
Lanki, Eiland, -I8L. 
Lankihyen, Stadt, 180, 
Lankoboſan, Dorf, 678. 
Lankpu, Bee, 326. 
Lankututſcheu, Stadt, 215- 
Lanmigao, Eiland, I85- 
Lantao, Eitand, 839. 
Lantſanho, Fluß, 210. 
Zantfankiang, Fluß, 210. 324 
Lantſcheu, stadt, 144. 

— Stadt, 226, 
Laoho, Fluß, 253- 
Laonieuvoan, Feftung, 160. 
Laoteunkiang, Fluß, 201. 
gaotimhien, Stadt, 144. 
Laovan, Eiland, 195- 

Lapa (Lapak), Eılant, 789 
Lapoyg, Dorf, 838 


Lapranga, Stadt, 350. 


Larak, Eiland, 789- 
Larantuka, Etadt, 724. 
Larronen, die, Infeln, 146. 
Laſſo, Stadt," 349. 
Laffat, Eiland, 703. 
Laffem, Dorf, 685. 

— Zluß, 684. 
Laſſem aſſooh, 621. 


‚637. 64. 
Laſfoa (Laffem), Kap, 621. 
Katonghien, Stadt, 215. 
Latfhangbien, Start, 194. 
Latſchutſchuk, Stadt, Zıı. 
Latta, Snfelgruppo, 778- 
—  £atta, ag 778. 


Kıp, 


Latue, Dorf, 268. 


Laut, Kap, 592. 

Laut danauf, Ge, 561 
Lavag, Dorf, 338. 

Lavan, Dorf, 342. 

Lama, Kuuf, 584. 

Lawn (Keket) — 778. 
Lawu, Etidt, 677. - 
Layr, Fluß, 569: 

— OSttſchaft, 571: 
Laygamhien, Gtadt, 156. 
Laytſcheufu, Statt, 155. 
Leago, Bai von, ge 
Leahari, Dorf, 764- 





Regifter, 


Leangkhang, Stadt, 387. : 
Leangtanghien, Stadt, 226, 
Leangtſcheu, Stadt, 226. 
Leantſchinghien, Stadt, 153, 
Leaoho, Fluß, 154. 
Leaotong, Bufen von, 12, 238. 
250. 
Leaotong, Provinz, 250, 
Leaotſcheu, Etadt, 160. 
Ledong, Ortſchaft, 563. 
Lefu Dira, Fluß, 254. 
£eh, Fluß, 322. 355. 
Lenfong, — 
Leo, Stadt, 356. 
Lepſchi, Fluß, 266. 
Leſſeps, Kap, 237. - 
Letha, Staat, 621. 
Leti, Eiland, 75t. 
Leungantſcheu, Stabt, 153. 
Xeyden, Eiland, 671. 
Leyte, Infel, 845. 
’ — oh 846. i 
eytimar, Halbinſel, 
Lhotenſche, Diſtrikt, ar 
Li (Lee), Fluß, 323. 356. 
Lion, Dorf, 835. 
‚2iangtihuen, Stadt, 385- 
Lianhua, Eiland, 253. 
Ziankiang, Fluß, 201. 
Liar, Sie, 325. 
Libancabayan, Eiland, 845. 
Libog, Dorf, 841. 
Libungan, Statt, 804, 
Lic, See, 323. 
£icon, Fort, 836, 
2icu, See, 225. s 
Lien, Dorf, 764. 
Fluß, 16. 188. 
Lienpingtiheu, Stadt, 194- 
Lientiheu, Stadt, 194. 
zientfheufu, Stadt, 194. 
Zientfhinghien, Stadt, 185. 
Liefufingfu, Ort, 185. 
Lieucona, Infelgruppe, 157. 
Lieukiang, Fluß, 201. 
Lieutſcheu, Stadt, 383. 
Lieutſcheufu, Stadt, 203. 
Lieutihinghien, Staat, 204. 
Lifampao, Stadt, 384- 


Lifao, Stadt, 79. — 
tan 4 31. 


viffa Matula, 
Ligao, Dorf, 841. 


“ 


D 
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gigatan, Eiland, 599. 
gihai, Feftung, 181. 
Lihien, Stadt, 226. 
Likar, Ortſchaft, 558. 
eikeio⸗Archipel,, ver, 388. 
— Gruppe, die, 396, 
git 26 a 
ikianfu, Stadt, 214. 
Liliboy, Dorf, — 
Lilio, Dorf, 834. 
vLimaſugua, Eiland, 846. 
Limbangang (Limbagang) 
Herrfhaft, 677. . 
Limbangang, Gtabt, 677. 
Limbe, EHland, 631. 
Limbo Gatinuly, Ortſchaft, 627. 
Limganon, Dorf, 841. 
Limgon, Dorf, 841. 
Limukiang, Flub, 198. 
ginao, Stadt, 804. 
Zinapacan, Eiland, 850. 
Linchan, Feftung, 156. 
&.ndyandien, Stabt, 195. 
Linehien, Stadt, 164. 
£inenganfu, Etıdf, 213. 
Linefintfheu, Stadt, 155. 
Linetaofu, Stadt, 226. 


-ingayen, Bai von, 829, 836, 


Lingayen, Dorf, 837. 
2ingen, Infel, 565. 
£ingeubien, Stadt, 225, 
Lingga, Inſel, 565, 
Linghanhien, Stadt, 180. 
Linghien, Stadt, 160. 
Lingkaohlen, Stadt, zoo, 
Lingkeupien, Stadt, 160. 
Lingkhan, Berg, 313, 
Lingtfcheu, Stadt, 226, 
Lingtſchuenhien, Stadt, 204, 
ginhoayhien, Stadt, 153, 
Linkfianfu, Stadt, 173. 
Linkiang, Fluß, 13. 
Linquis, Staat, 624: 
£intao, Eiland, 383. 
gintin, Eiland, 196- BE 
gintonhien, Stadt, 225. . 
Lintfhangbien, Stadt, 164, 
gisipu, See, 8635 
Lioyanghien, Sıadt, 295. 
Lipa, Dorf, 835 
£ipinfu, Stadt, 207, 
Lipohien, Stadt, 204. 
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Siquantunpira,: Fluß, 251. 
Lifan, Stadt, 384. 
£ifienkiang, up, 210, 
gitie, Dorf, cn. 
ritſchinhien, adt, 160. 
Litſchuen, Stadt, 384. 
Liuſima, Eiland, 473. 
Liutſcheu, Gtabt, 220. 
Riusfheufu, Stadt, 152. 
Liyanghien, Stadt, 151. 
Riyuen,, Feſtung, 227: 
Liyuntao, u 383. 
Lo, Fluß, 14. 

Roaho, Kluß, — 
Loboadſchi (Ga, Eat, 71% 
Loboc, art Bu: 


— Dorf, — 
kobos, Eiland, — 
Lochran, Eiland, 598; 
Lochoc, Drtihaft, 7 
Lodowisk, Fort, 68 
Loentongtſe, Pagode, 174. 
gofeu, Berg, 187. 
Logha, Dorf, 350. 
Loguenb,en, Stadt, 185. 
Lohan, Fluß, 265, 
Lobo, Fluß, 222, 
Lohn, Ste, 194: 
— — a ar b 
— 19 Landhaus, 671. 
Lok, Ser, 306. — 
Lokiang, Fluß, 220. 
Lokintſcheü, Eiland, 195. 
Tom, Ortſchaft, 775: 
Loma, See, 17. 146. 
Lombiem, Snfel, 728. 
Lombok (Lombut), Infel, 717. 
— Meer mge, 718. 
Lonanhien, Stad, 225. 
— EA ı8I, 
£ongfeu, Berg, . 
Long⸗Island, — 396. 
Longkiang, Fluß, 201. 
Longkuang, Stadt, 387. 
Longnanhien, Fra 174 
Longos, Doif, 8 
Long⸗ Point, — 290. 
Longſiwenhien, Statt, 180, 
Longſykhan, Gebirge, 134 
Longtan, Feſtung, 170. 
— Stadt, 3 





Longtao, Eiland, 2, 
Longtchuenſuen, Feſtung, 215. 
Longtſcheu, Feſtung, 225- 
Longiſchuen, Stadt, 384. 
Longtfhuenho, Fluß, 209. 
ongtfuenhien, Stadt, — 
kongyangkhan, Stadt, 383. 
Loningtfcheu, — 204. 
Lonli, Feſtung, 208. 
Lonmuen, Berg, 219- 
£onnganfu, Stadt, 219. 
gontoir, Diſtrikt, 748 
Lontſcheu, Stadt, 226. 
Rooboe (Lubu), Staat, 627. 
Loon, an f, 242. 

kop, See, 3 

gopingeiden, Stadt, 215. 
Eopra, Diftrikt, 351. 

— Katſcha, Fluß, 360. 
Lopra Lankeng, Ortſchaft, 369, 
orangang, Dorf, 702. 
Loro Dihogorang, Dorf, 700. 
Loſokiang, Fluß, 210. 
Born m 637. 

offati, Fluß, ° 
Lotdi, See 6 978: 
Lotha's Kelfen, Eiland, 528. 
Lotienhien, Stabt, 169. 
Lotiniſcheu, Stadt, 194. 
Lotlahien, Stadt, 221. 
Lotſcheu, Stadt, 385. 
Lotſchuenhien, Stedt, 20, 
Lotſehien, Stadt, 215. 
Lovotivo, Vulkan, 724. 
Löwendra, Kap, 51% 
Löwenftern, Kap, 502. 
Lowting, Eiland, ISı. 
Koyan, Berg, 205. 

Ecyn, Quelle, 169 
Lohong, * 686, 
Lu, Fluß, 624- 
Zuan, Serplag, 804. 
Suay, Dorf, 842. 
Luban, Dorf, 835. 

— Eiland, 851. 
Lubao, Dorf, 836. 

Lubok, Eiland, 708. 
Zubron , Statt, 351. 
Lubu, Factorei, 567. R 

— Eooboe), Staat, 627- 

— ,‚Gtabt. 627. 
gubungan, Serplag, 805. 


Regifter. 


Luchan, Dorf, 
Zuchyhien, Stadt, 164. 
©. Lucia, Bai, 597. 
Lucipera, Eiland, 576. 
Ludaya, Sandfaft, 703. 
Lüefhan, Keftung, 181: 
Luhut, Dorf, 679. 
©. Luis, Dorf, 836. 
Zuitfcheu, Halbinfel, 195. 
Luitfgeufu, Etadt, 194. 
Lufeu, Feſtung, 227. 
Luliang, Fluß, 210, 
Lukianghien, Stadt, 153. 
Lukidwar, Stadt, 369. 
Lukienhu, Fluß, 158. 
Lukihien, Fluß, 170. 
Lukuzin, Stadt, 313. 
Luleangtſcheu, Stadt, 215. 
Lumadſchan, Fluß, 688. 
— Stadt, 688. 
Lumauang, 837- 
£umbang, Dorf, 834. 
Lunganfn, Stadt, 159. 
Lunboangfhan, Eilant, 395. 
Zupantſcheu, Stadt, 215. 
Lupi y Ragay, Dorf, 841. 
Lurondfong, Stadt, 353: 
- Lufong, Ortſchaft. 593. 
Luſtuko, Vorgebirge, 504. 514. 
Lutaos, . 847- 
Lutfheu, Stadt, 156. 
Lutſchu, Infel, 39 
Lykiatſi, Flecken, 156, 
Lyong, Eiland, 778. 
Lyra, Eiland, 386. 


M. 

Maalſtrom, Eiland, 707. 
— ie 

aatsgaſaki, Marktfleden 
Madalacat, Dorf, 836. ‚7 
Mabitac, Dorf, 834- 
Maby, Ottſchaft, R 
Macabebe, Dorf, 836. 
Macalelonh, Dorf, 835. 
Macao, Halbinfel, 190. 

— Stadt, 197. 
Macartney, Vorgetirge, I 
Macontegay, Infelgruppe, 630. 
Mactın, Eiland, 847- 
Macuiyu, Eiland, 196. 
Macutfcheu, Feſtung, 208. 


Mabdalag, Dorf, 850. 
Mabdion, Fluß, 637: 702. 
— Herrſchaft, 702. 
— Stadt, 702. 
Madruſara, Stadt, 472. 
— Stadtruinen, 


maſchikoſima Snfelgruppe; 


397 
Madura, Inſel, 704. 
— . Meerenge von, "708. 
— Stadt, 767. 
Maeftra del Sampo, Eiland, 


852. 

Magalon, Dorf, 680. 
Mogami, Stadt, 473. 
Magarao, Dorf, Bil. 
Mogindanao, Kuh Bi 263; 

— Inſel, 793: 

— Stadt, 803. 

— Sultanat, 802. 
Maglokob, Dort, 788. 
Magotan, Dorf, 702. 
Magu, Havenort, 852. 
Mabangın, Eiland, 852. 
Maharyan, Drtfhaft, 804- 
Mahatfchieu, Fluß, 360. 
Mahaye, Dorf, 835- 
Mahoba, DOrtfhalt, 840. 
— Play a 216. 

See, 2 
Mapufu, Sta = 219. 
Majayhai, Dorf, 834: 
Maihien,, Stadt, * 
Maikaung, Fluß, 16. 210. 
Maimaticin, Städt, 99. 294. 
Majon, Vulkan, ara 
Makabe, Provinz, 471. 
Makaije, Gerichtsbarkeit, an. 
Makalgra, Eiland, 630. 
Makonta, Stadt, 473. 
Makaſſar, Difktikt, 22. 

— . Zluß, 602. 

— Koͤnigreich, 621 

— Meerenge von, 583. 

— Stadt, 622. 
Malabohoc, Darf, 342. 
Malabohu, Drtfchatt, 847- 
Malabriga, Sufelgrappt, 528. 
Malaka, Bai von, 53 
Malalabon, Kap, 829. 
Malalais, Eiland, 849. - 


886 


Malampaya, Bat, or. ! 
Malang, Herrſchaft, 688. 

—  Gtadt, 688. 
Malanao, Binnenfee, 802. 
Makao, Seeplatz, 805. 
Malaſiqui, Dorf, 837. 
Malaung, Dorf, 339. 
Malespina, Kap, 504: 
Maleya (Kernate), Stadt, 

6 


Rlgan, Gebirge, 261. 295. 
Mali, Eiland, 195. 

Walicho, Stadt, 804. 
Maliendo, Fluß, 225- 
Malinao, Dorf, 841. 
Mollawalle, Eiland, 593. 
Mallua (Ombai), Irfel, 728. 
Malludu, Bat von, 583. 597. 

— Diſtrikt, 597. 

— Stadt, 597. 
Malolos, Pfarrdorf, 833. 
Maloncu, Eiland, 839. 
Malongtſcheu, Stadt, 215. 
Mamalo, Dorf, 764. 


Mambahenavın, E:land, 598. 


Mambulao, Dorf, 841. 

Mamburas, Fluß, 851. 

Mamura, Eiland, 472. 

Manado (Menado), Fort, 
628. 


Manalipa, Eiland, 789. 
Mananag, Dorf, 837. 
Manany, Stadt, 703. 
Manangah, Dorf, 632. 
Mangas, Stadt, 297. 
Manafarovara, See, 326, 
Manatuti, Dorf, 738. 
Manavollta, Eiland, 770. 
Manbufao, Dort, 850. 
Mancep, Eiland, R 
Mancillar, Eilond, sör. 
Mandalie, Kap, 637: 82: 
Mandalufa. Kap, 637. 
Mandango, Binnenf:e, 796. 
Mandarinsmügen, die, Berge, 
154- 
ne — 5 a 08 
andhar, Staat, 623. 624: 
— Stadt, 623. =. 
Mandoly (Maregorion), Eis 
land, 778. . = 


Regiſter. 


Mandſcherai, Inſel, 723. 
— Maeerenge, 723. 
Mandſchurei, die, Provinz, 


233- 

Manduria, Dorf, 850. 
Mang, Kap, 637. 682. 
Mangala, Fort, 577: 
Mangaloan, Dorf, 837. 
Mangan, Giland, 253. 
Mongidara, Diftrikt, 598. 
Mangirin, Dorf, 841. 
Mangolufa, Eiland, 683. 
Mangong, Dorf, 682. 
Mangurat, Dorf, 683. 
Manguyot, Dorf, 848. 
Manjaran, Dorf, 700. 
Manicani, Eiland, 845. 
Manila, Bai von, 829, 

— Inſel, 828. 

— Spaniſches, 830. 

— Stadt, 830. 

— Ungbhaͤngiges, 842. 
Manipa, Eiland, 769. 
Manito, Dorf, 842. 
Manloho, Fluß, 210. 
Manna, Landſchaft, 569. 

— Drtfhaft, 571. 
Manot Manka, Eiland, 789. 

— Manufan, Eiland, 79. 
Manpava, Fluß, 594. 

—  Drtfdaft, 595. 
Manihi, Fluß, 360. 
Manfdui, Feſtung, 170. 
Manft, Eiland, & 
Mantangule, Eıland, 792. 
Mantannane, Eiland, 597. 
Mantienkan, Klub, 699. 
Mantinaub, Ortfhaft, 846. 
Mantüllde, Ser, 326. 
Mapin: Mutalaitiche, Ser, 303. 
Mapu, Stadt. 384. 

Mapura, Fluß, 535. 

Maragondon, Dorf, 832. 

Maratubo, Infelaruppe, 509. 

Marbabi, Berg, 699. 

Maregorion (Mandoly), Eis 
lan», .778. 

Maraami, Stadt, Kor. 

©. Maria, Dorf, 838. 

— — Pfarrdorf, 833. 

de Caboan, Dorf, 


. 834. 


KRegiiter: 


Maria, Kap; 520. 

— - Kina, Dorf, 832. 
Maricahan, 835. 

Marico, Stadt, 476. 
Marilao, Pfarrdorf, 833, 
Maerinduque, Eiland, #52. 
Maripipi, Eiland, 852. 
Mariveles, Pfarrborf, 833, 
Marlborough, Fort, 571. 
Maros, Diftrikt, 622. 

— Gtabt, 623. 
Marfine, Eiland, 754. 
Martiniere, Pi, 521. 
Masbate, N 851. ' 
Maſi, Dorf, 8 
—— F Ge kätsbarkeit, 


476. 

Mosilinde, Provinz, 473. 
Mafiki, an, 496. 
Mafin, Fluß, 851 

Mafingal, Dorf, "sis. 
Mafinioc, Eiland, 836. , 
Maffara, Rojafdaft, 726, 
Maftutfh, Ortſchaft, 358. 
Mafu, Eiland, 151. 
Mafuma, Bea 491. 

— adt, 49r. 
Maſuſi, Fluß, 577- 
Matapura, Stadt, 592. " 
Motaran, Stabt, 
Matarem, —— 
———— Landhaus, 671. 

Mathao, Dorf, 832. 
aan Dorf, 847. 
Matfhe, Eiland, 135. 
Matfhian (Mankliam), 

land, 
Matfdian, Stadt, 277: 
Matſchinghien, Stapt, 168. 
Matihifhar, die beiden, Eis 
lande, 395. 
Matfima, Giland, 472. 
Matsmai, Gouvernement, 


„512. 
Matsmai, Meerenge, 402. 
— . Stadt, 513. 
Mattäbellas, Eilanoe, 270, 
Mattun, Diftrikt, 595. 
— Dorf, 839. 
Maubun, Dorf, 335. 
Mauer, Jnfel, 755: 
Mauſpati, Stadt, 702. 


Ei⸗ 


837 
Mautfuta, Gerichtäbarkeit, 


we engtien, Stadt, 170. 
Man Bonga, Dorf, 832. 
Maycavayan, Pfarrborf, E39 
Maykaung, Fluß, 324. 
Meakſima, Infelgruppe, 


.Meangis, Snfelgruppe, BO4. 


Mebu, Provinz, 480. 
— Stadt, 480. 
Medaug Kamulan, Stadtrui⸗ 
nen, Sin, 
Mego, Inſe 
Mehal, —— 
Meihu, Feſtung, 185. 
Weilin, Berg, 10. 171. 
Melampi, Fluß, 803. 
Melaten, Dorf, — 
Melindeno, Jpſel, 
m HT Kork, 


8 
Menam, Zluf, 16. 210. 
Menangkabo, Reid, 561. 

— Ortſchaft, 562. 
Menareg, Drtfhaft, 701, 
Mengui, Provinz, 717. 
Menitli, Dorf, 738. 

— Korallenbanf, 737. 
Mera, Eiland, 599. 
Merdo, Seeplag, 558. 
Merghen, —— 
weh: — 

eſico, Dorf, 8 
Meyanghien, — — 170. 
Weyon, Infelgruppe, 630, 
Meytfheu, Stadt, 219. 
Mi, Provinz, 497. 
Miarao, Dorf, a 
Miako, Stadt, 482. 

Miao, Feltung, 302. .. 
Miatau, Infelgruppe, 156, 
—  Meerenge, 12. R 

Middelburg, Eiland, or. 
Midorino, Gerichtsbarkeit, 

4 
M dorino, Stadt, 474: 

Midfug, Beriräsartit, 474- 

— Stadt, 

Mienhien, Stadt, 224. : 
Mientfheu, Stadt, 220, 
&. Miguel, Bai von, 829. 

839. 


838 


©. Miguel, Dorf, 836. 

—_— — Eiland, 842. 
Miho, Fluß, 154. 
"Mij, Provinz, 497. 

Mija, Stadt, 479: , 
Mijaki, Gerichtebarkeit, 472, 
Mijato, Provinz, 493. 
Mijanodfi, Fluß, 497. _ 
Mijofati, Provinz, 494. ‚ 
Mijuri Zefims, Gerichtsbar 


teit, 474: 
Mıjmara, Gerichtsbarkeit, 487: 
Mijwara, Provinz, 488. | 


I Cat, 


— — 48 
Mikami, Provinz, 488. 
Mikaſa, Gerichtsbarkeit, 497. 
Milatta, Gerichtsbarkeit, 8 

—Stadt, 484- 
Milawa, Fürftenthum, 477. 
Mile, Provinz, 497. ' 

— Gtadt, 497. 

Miki, Provinz, 50r. 
Miltummi, Provinz, 484. - 
Milaiho, Klug, 210. 
Milaort, Dorf, 840, 
Mileutfheu, Stadt, 215, 
Mima, Provinz, 502. 

— Stadt, 502. 
Mimafaka, Fuͤrſtenthum, 491 
Minaka, Stadt, 472. 
Minakutz, Stadt, 483. 
Minalabag, Dorf, — 
Minalin, Dorf, 836. 
Minapin, Berg, . 
Minatfpu, Kluß, 13. 300, 
Mindanao, Inſel, pe: 

— Binnenſee, 796. 
Mindoro, Inſel, 851. 

0 Meer von, 583. 783. 
Mine, Gerichtsbarkeit, 498, 

x Provinz, 490, i 
Mineho, Fluß, 182% 

Mingan, Stadt, .558.. 
Minkiang, Bluß, 13. 
Minuo, Provinz, 488, 
Mine, FürftontHum, 479, 

— Provinz, 490. 

= 7 7 50 
Minoki, Dorf, 484: 
Mintson, Infel,. 580. 
Minthe, Feſtung, 227. 


Regiſter. 


Minto, Fort, 


576. 
Mintſinghien, Stabt, 185. 
Mioſi, Provinz, 502. 
Mirak, Bucht, 667 
Mirto, GSebirge, 318. 

Milaki, Vorgebirge, 407. 501. 


Miſamis, Alkaldenſchaſt, gos. 


— Ortſchaft, go6. 
Mifawa, Gerichtsbarkeit, 472. 
M.sjima, Provinz, 490. 
Misjimma, Stadt, 475. 
Miſſima, Eiland, 490. 

— Provinz, 473. 

— Stadt, 490. 

Miftake:Bai, 632. 


. Mitanhien, Stadt, 208. 


Mitanho, Fluß, 208. 
Mitcipien, Statt, 225. 
Mitkhang, Stadt, 387- 
Mitok, Ser, 325. 

Mitfheu, Stadt, 220. 
Mitfpho, Huf, 13. 325. - ' 
Witspauds, Infelgruppe, 2707, 


-Mitfufi, Provin,, 488 


Mıttel-Anambas, Infelgrups 
pe, 595. 
Mitzka, Stadt, 477: 
Migkaden, un: 
Miguro, Gerichtsbarkeit, 436 
Miu, Budt, 667; 
Miyfo, Feſtung, 221. 
Moa, Bu e 
— Eiland, 751. 
Moasfij, Gebirge, 572. 
— Slus, 572. 
Mobo, Dorf, 842. 
Modım, Stadt, 291. 
Mogami, Provinz, 472. 
Mioggan, Stadt, 386. 
Moto Moto, Dorf, 568. 
Moluden (Gewürzinfeln), 742. 
— Straße ber, 770. 
Momin Beg, Ortſchaft, 357. 
Monahien, Stodt, 164. — 
Monglien, $eftung, 215. 
Mongolei, die, — 
Mongonde, Ortihatt, 628. 
Mongpan, Feftung, 215. 
Mongping, Feftung, 215. 
MongynpHien, Etabt, 156. 
Monhoafu, Stadt, 213. 
Monmouth, Giland, 854. 


Rute j 


Monoaatta, Geridtöb. P 
Monomwara, Gerichtsb., 
Montagne, Vorgebirge, 1 
Monte Calavitte, Berg, 851. 
— Mahaye, Gebirge, 834. 
— Pedrin, Gebirge, 834. 
Montgomery, Inſelgruppe, 


396. 
Möntinfe, Stadt, 214. 
Montradat, Diftrilt, 595. 
Montufur, Kıp, 829. 
Mooki, Gerichtsbarkeit, 470: 
> ©tadt, 470. 
Moorbenaer, Kap, 637- 
Mordwinor, "_ A 
Morea, Berg, 68 
Morintay — Eiland, 


775 
—— Mfl., 4 
Moritz⸗Bai, — 677. 


Morotata, Provinz, 494. °. 


Moron, Dorf, 834. 
Morty .(Morintay), Eilanb, 
775- 
— Meerenge, 773. 
Mofe, Eiland, 754. . 
. Motao, Eiland, 383. 
Motojes, Gerichtsb., 472. 
Motrofog, Dorf, 702. 
Motihang, Stadt, 385.. 
Mottojama » Kette, die, 403, 
Mottos, Bee 479. 
— Stadt, 479. 
Motyr, Eiland, 777. . 
Moyanghien, Staot, 151. 
Mudal, Oriſchaft, 703. 
Mugai, Provinz, gr 
Muhammed Beg 
ſchaft, 367. 
Muhſi, Eh 572 . 
— Diſtrikt, 573- 
— luß, 572. 
Mukden, ‚Souvernement, 2 250, 
— (Schinyan), Stadt, 
252 


52. — 

Muko, Gerichtsb, 485. 
Muktinoth, ——— 
Mukurthai, Fluß, 264- 
Muladay, Dorf, 3 
Muleſchi, Eiland, 790, 
Mulofsty, Kap, 5 519. 
Mun, Dort, 356. 


‚, Dtts 
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Munger, Dort, 700. 
Mungfem, Feftung, 2 A 
Muntfona, en 
Mupty, Fluß, 266. 

Muquaho, Fluß, 216. 

Mura, Provinz, > ne 
Murajama, Staot, 473. 
Murang, Ortfchaft, 628. 
Murceilagos, A 3, 
Murdenaar, — 


— 
Muren Pira, Fu 
Muridom, Dorf, 369. au 
Muro, —— 
Murrayſund, eerenge 
Muru, Stadt, 488. se 385 
Muſaki, Fuͤrſtenthum, 468. 
Musjıro, Gerichtsb., 497. 
Mufima, Gerichtsb., 
Muſiroda, Gerichtsh. Mr 497: 
Muffe, Gerichtsb., 470. 

— Stadt, 470, * 
Muſſart, Gebirge, 262. 295. 


Dafıms, Eiland, 487: 
— Gebirge, 304. 322. 


PR. RER Stadt, 352% 
Muszjiroda, Provinz, 479, 
Mutao, Eiland, 383 
Mutingho, Fluß, 216. 
Mutfu, Fuͤrſtenthum, dor 
Myariffima, Ciland, 476. 
Myavara, Stadt, 497- 
Mye, Provinz, 478. 
Myo, Eiland, 778. 
| R. 
Naandſio, Provinz, 480. 
Naba, Gerichtsb., 474. 
nn Provinz, 478. 
abo, Ede, 2: 
Naboa, Dorf, 841 3er 
Nadanfoere, Ort haft, 255. 255. 
Nadeshda, Felfen der, Klips 
pe, . 
Nafingafl, Provinz, 502. 
Naga, Dorf, 840- 
— Fluß, 840. 
Naga, Gerichtsb, 472. 
Nagaeff, Vorgebirge, 406, 494 


890° 


Nagajoka, Stadt, 485- 
Nagant, Fort, . 
RNagara, Gerihtobark,, 470% 

— Statt, 593. 
Nagaiadi, Stadt, 498. 
Nagaſima, Eiland, 478- 

‚ NRauafimo, Provinz, 477. 
Nagcarlan, Dorf, 834, 
Nagfubu, Dorf, 835. 
Ragtegall, Eiland, 707. 
Naguſa, Provinz, 487. 
Raıc, Pfarrdorf, 832. 
NRaimanen, Steppe der, 264. 
Najoja, Stadt, 479. 
Nato, Gerichtsb., 468. 
Gerichtsb., 471. 
Gerichtsb., 497. 
Prodin;, 437. 
Provinz, *7 
Provinz, 494- 
nun er 
. -Stadt, 4 
Netaba Gerichtsb., 470. 

— Stadt, 470. 

Nakals, Stadt, 498. 
Rakaſſima, Provinz, 478- 
Nakatz, Provinz, 493. 
Nakeng, Befund, 2Ih 
Nato, Dorf, 764, 

Nakoi, Fluß, 350. 
Nakonako, Inſel, 581. 
Rama, Gerichtsb., 472. 

— Bee, 325. 
Namacpacan, Dorf, 838. 
Namanda, Provinz, 478. 
Namannco, Pik, 847. 
Nambu, Bucht, 404. 

— Stadt, 472. 

— Vorgebirge, 40 + 471. 
Namegang, Eiland, 7 
NRaminzata, Geridtsb., ar. 
NRamingata, Gerictsb., 2. 
Namifi, Provinz, 502. 
Nanehoa, Berg, 193. 
Nanemine, Berg, 219. 
Naneninfu, Stadt, =. 
Naneyanfır, Stadt, 163 
Rangakami, Provinz, 477. 
Nanganfı, Stadt, — 
Nangantſcheu, Stadt, 2 
Nangato, — 489. 
Nangarima, Stadt, 502. 


—— 
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Nange, Eilanb, 185. 
Nanghai, Meer, ı1. 
Nanhionfu, —* 193. 
Nanho, Fluß, 174: 
Ranhoamtihin, Eiland, 157. 
Nanjoga, Stadt, 500. 
ae, 576. 
Nankaba, Vorgebirge, 404 
472. 
Nankaido, Landſchaft, 467. 
Nankanfu, Stadt, 173. 
Nankanghien, Stadt, 175. 
Nankianghien, Stadt, 220. 
Nankihien, Stadt, 221. 
Nanking, Stadt, 147- 
Ranngao, Eiland, 196. 
Nanpecha, Eiland, 186, 
Ranpiho, Fluß, 210. 
Nanfan, Eiland, 185. 
Nantantſcheu, Stadt, 204. 
Rantaofu, Staat, 386. 
Ranting, Eiland, 186. 
Nauting, Eiland, 186. 
Nantingho, Fluß, 210. 
Nantihanfu, Stadt, 172. 
Nantſchuenhien, Stadt, 220, ' 
Nantfinghien, Stadt, 185. 
Ranuanho, Fluß, 215. 
Nanuſa, Eiland, 804. 
Nanyang, Stabt, 384. 

— . Stadt, 385 
Napabo, Berg, 757- 
Napakiong, Stadt, 396. 
Napo, Dorf, * 

Nara, Stadt, 2 

208 Naranjos, Eiland, 845. 

Narbacan, Dorf, 838. 

Narda, MÄl., — 

Narim, Flug, 264. 

Narimnt, Mfl., 479. 

Naryani, Kluß, 352. 

Nafakara, Stadt, 493. 

Raſenkap (Nose-cap), Vorge⸗ 
birge, 790. 

Naſi, Gerihtsh., 471. 

— Kap, 848. 

Naſima, Eiland, 501. 

Nafiping, Dorf, 839. 

Nasno, Stadt, 47L. 

Naſſau, Stadt, 749. 
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Naſſau⸗Inſeln, 579. 
Natal, Stadt, 571. 
Natari, Provinz, 473- 
Ratitſcheu, Stadt, 204, 
Naton, Weridhtsb., 472. 
Natica, Fluß, 264. 
Vatſchintang, Stadt, 384. 
Natuna, Eiland, 595. 
Naujan, Dorf, 851. 
Fluß, 851 
Nauk Thanpu, Fluß, 350. 
Vaun, Stadt, 99. 258. 
Nawori, Gerichtsb., 493- 
— Nayoo), Infelgruppe, 
o 


30. 
Negros, Infel, 847. 
Neiro, Eiland, 748. 
— Gat van, eerenge, 


748» 
Refteoze, Fluß, 267. 
Neucaceres, Stadt, 840: 
Neuecija, Provinz, 839- 
NReufegovia, Stadt, 838. 
Neu »Savu, Eiland, 726. 
Neu Victoria, Feſtung, 764. 
Newa, Fluß, 520. 
Noancuhien, Stadt, 227. 
Ngane⸗Hoei, Provinztheil, 151. 
Nganeſuhien, Stadt, 1 
Ngsaney, Ortſchaft, 160. 
Nganhoahien, Stadt, 170. 
Ngankieupien, Stadt, 156. 
Ngankingfu, Stadt, 151. 
Rgankitſcheu, Statt, 180. 
Noanlufu, Stadt, 167. 
Ngannan, Fluß, 96. 188. 20I. 
Nganpintſchin, Eiland, 232, 
Noanfaihien, Stadt, 225. ' 
Nganſchuntſcheu, Stadt, 208. 
Ngantinhien, Stadt, 225. 
Ngantintſcheu, Stadt, — 
RNgantong, Feſtong, 156. 
Ngantonghien, Stadt, Ist. 
Noanyuenhien, Stadt, 175: , 
Ngaochan, Feſtung, 156. 
Ngaomen, Eiland, 195. 
Ngari, Provinz, 350. 
Nginhaitſcheu, Stadt, 156. 
Nginſai, Feſtung, 225. 
Neintein, Feſtung, 156. 
Naitſchuenhien, Stadt, 225. 
Ngoyukiang, Fluß, 201. 
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Rhinghaihien, Stadt, 180. 
Niailankiang, Fluß, 13. 216. 
Niaka, Gerihtsb., 475- 
— Stadt, 475. 
Nias, Jaſel, 581. 
Nibu, Provinz, 479. 
©, Nicola, Dorf, 838. 
©. Nicolas, Dorf, 842. 
Nicuteu, Eiland, 181. 
Niederländifhe Zara, das, 
666. 


Niedrige Infel, 398. 
Nientha Pira, Fluß, 254: 
Nieucham, Fiuß, 208. 
Nieuko, Eiland, 195 
Nieutihuam, Stadt, 252. 
Nieuwburg, Eiland, — 
Nifon, Juſel. 403. 467. 
Nigata, Fluß, 473- 

—, : Stadt, 473. 
Niibari, Gerichtsb., 471. 
Rijkawa, Provinz, 480. 
©. Niklas Huk, Kap, 668. 
Rıla, Eiland, 753. 
Rilailankiang, Fluß, 209. ° 
NRilta, Gerihtsb., 474. 

— Stadt, 

Nimyuen, Stadf, 252. 
Rimyuenpira, Fluß, 25T. 
Ninghai, Etadt, 337. 
NRinghaihian,Infelgruppe, 253: 
Ninghaipien, Stadt, 252- 
Ningbia, Feſtung, 227. 
Ringkiantfher, Stadt, 225. 
Ningtiheu, Stadt, 215. 
Ninguta, Stadt, 255. 
Ningyang, Dekan; 221. 
Ningyang, Feſtung, 221. 
Ningyuenhien, Stadt, 226, 
Ninkuefu, Städt, 152. 
Ninni, Fluß, 256. 

Nınpofu, Stadt, 179. 
Nintſcheu, Stadt, 174. 

— Stadt, 226. 
Niponbas, Bruͤcke, 470. 
Nifijfafa, Mfl., 477. 
Nıfitifima, Provinz, 478. 
Kiffinari, Gerichtsb, 485, 
Niftori, Gerichtsb. 486. 
Nitao, Eiland, 386. 
Niti, Paß, 353- 
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dan. gun, 360. 
Gi, Vorgebirge, 404. 491. 
Niuma, Dorf, 356- - 
Niumen, Eiland, 181. 
— Piro, Fluß, 256. 
Niwa, Provinz, 478. 
Riyao, Eiland, 181. 
Noba, Eiland, 755. 
Nocen, Stadt, 494. 
Noel, Kap, 738. 
Noenliho, Klug, 210. 
Nogatta, Stadt, 497- 
Nokifima, Eiland, 425: 
Nokofima, Gerihtsb., 497. 
Nomi, Provinz, 480. 
— 6Gtadt, 480. 
Nomo, Kap, 498. 
Nona Oka, Provinz, 502. 
Nonfonggac, Erland, 186. 
‚Nonni, Fluß, 237. 254. 257. 
Nonfuis, Dorf, 738. 
Nooma, Provinz, 50L. 
Nord : Unambas, Infelgruppe, 
— 
Nordeiland, 
Nordinſel, * 
Nord-Natunas, Inſelgruppe, 


595 
Nordofklüfte von Gelebes, 627. 
Nordoftvorgebirge, T54- 
Nordfpige, Vorgebirge, 471. 
Korbwähters Infeln, Gruppe, 

629. i 
Roro Pira, Fluß, 254. = 
Nose - cap (Najenkap), Bor» 

gebirge, 790. 
Nosje, Gerihtsb,, 485. 
Noſima, Eiland, 489. 

Gerichtsb., 497. 

j . Stadt, 497. 

 Rofumifima, @ilant, 499. 
Notha, Rajafhaft, — 
Noto, Fuͤrſtenthum, 480. 

— Provinz, 430. 

— Stadt, 480. 

— MVorgebirge, 404, 
Nouſſima, Eiland, 7 
Nowoſiltzow, Kap, 504. 
Nftanu, Stadt, 317 
Nukada, Provinz, 477. 
Nufan, DOrtihaft, 701. 


— 


— 
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Nukaͤta, Station, 293. 
Numada, Provinz, 489- 
Numaftmi, Provinz, 488. 
Numin Pira, Fluß, 257- 
Numitsju, Stadt, 475. 
Nurwa, Stadt, 479. 
Rufa, Eilant, 678. 

— Baron, Eılanb, 690. 

— Nefling, Eiland, 739. 
Nuffa » laut, Eiland, 769. 

— Yinhas, - Infelgruppe, 


753- 
Nutſchueu, Fluß, 291. u 
Nuzur Beg, Drtidaft, 357. 
Ny, Provinz, 501. 


O. 


Oami, Mfl. ** 
Obamma, Dorf u. Heilquelle, 

407. 500. . 
Dbonrigato, Stadt, 468. 
Dbfervations»Infel, 256. 
Oby, Eiland, 778. ; 
Ochio, Landſchaft, 468. 
Ochozk, Meer von, 237. 503. 
Oda, Gerichtsb., 472. 
Wopinz, 488. 

Odoli, Ortſchaft, 255. 
Odowara, Stadt, 454. 

Oei, Kanal, 18. 

Deldten von. Kokonor, Land 

der, 301. 

Deſtliche Archipel, der, 529, 
Dethupu, Feflung, 160. 
Dfarra, Provinz, 473. 

Stadt, 473: 

Of het Wappen van Hoorn, 

Eiland, 668. 

Ogeſima, Eiland, 488. i 
Dien, Kap, 407. 500. 502. 

— Provinz, 502. 

— Stadt, h 
Djigama, Fluß, . 
Diiinjama Blußr las. 
Ojiwak⸗, Mfl., 483. 


— 


Dimo, See, 405. 479. 481. 
Ditama, Provinz, 472.  . 
_ Stodt, 473. 


Dig, See, 405. 481. 
Stadt, 483. 
Oka, Provinz, 502. 
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DFfanba, Gerichtsbarkeit, 47%. Donibu, Setichtab. 484. 
— _ &tapt, 470. Donisu, Stat, 484. 


ei, Bai von, 40, 


Seibo Kaniro, Eliand, 489. — Stadt, 479. 
Okitz⸗ Stadt, 476 





— Gtädt, 493, 
Dfongi, Geriditsb,, 485* Dofata, Gerichtsb., 468. 
DEofir, Eilanp, Bi... Dofi, Stadt, 490. 1 
DEuno, Provinz, 486. Dofika, Gerichtsbarkeit,‘ 472, 
Diafufefu, Eitand, 395, Dofima, Eiland, x 
Dlan Muren, Fluß, 265. 301, — Vrovinz, 489. 
Dlinama, Stadt, 738. — Start, — 
Dlutaya, Eiland, 850. Ofimi, Gericht arkeit, 474. 
Dma, Eilanr, 769. oft, Kap, 637. 6 DE 
Ombay (Malua), Inſel, 728, Dotori, SGerich te bar eit, 487. 
Omi, Fürftenthum, 481. — Staͤdt, 487. 
Dmtfhu, Fluß, 360, Dots, Provinz, 490. . 
Dmruft, Eitand, 671. Dotfdoeira, Ortfchaft, 514. 
Dmula, Dorf, 527: Dog, Provinz, 490. — 
Omura, Bai von, 498. ne; 2 gap, 

—  Ötadr, go0, Drange, Eiland, 354. 

Dnas, Stanf, 494. ı Drant, Dfarrdorf, 333, 2 
Dogkin, Stat, 384. Dranien, Beftung, 276. 2 
Onguin, Bluß, 267. 393. Drari, Gebirae, 403. 472. 
DOnifokofima, Geriptsh,, 495 Orchhon, Fluß, 293. 
Onka, Gerichtsb. 497: Drejas de Libree, Eiland, 790. 
Onkono, Kap, 603- Dring, See, I5. 267. 300. : 
Onno, Dorf, 514. Drion, Pfarrborf, 833, 
Dnon, Flug, 292, Drön:Zihaidam, Ser, 289. 
Dohir, Yulfan, 534. 566. Drtus, Provinz der, 291. : 
Dpon, Dorf, 842. Dfaga (Dfata), Stadt, 485. 
Doas, Provinz, 488. - Dfafa, Bai von, . . 
Doata Nizama, Kap, 504. — (Dfaga), Stadt, 485. 
Doba, Provinz, 491. Dfapa Beffar, Dorf, 738. 

— Stadt, Yoi. Ofima, Eiland, 514. 

Doda, Mil, 500. Affe, Bufen von, 773, 

— 6Gtabt, 472, — Stadt, 225. 

Dofaro, Prodinz, 49r. Dfkdfhagatai, and, 303. 
—  Gtadt, gor. Snfel, 792. 
Dei, Gerichess,, 484. Dftküfte don Eelebes, 627, 
Doka, Gerichtab. 2. Dtawa no Samna, ebirge, 
Dofafe, Gericteb,, 486. 403. k -_ 
Dokata, Gerichesb,,, 493» Dtkufahi, ap, 407. - ? 
— . Etode, 494. Dtokuni, Gerißtkbarkeit, sg, 
Dokatz, Provinz, 472. Dion, Dorf, go, — /D95- 
Doli, Geridtsh,, 498. Dtfumi, Provinz, 501. 

— Gtadt, 500. Otſuſaki, Kap, 500. 502... 
Doku, Propinz, 488, Dito, Ortſchaft, 775. 
Domi, Gerichte, 49. Duch ho⸗Kanai, der, 133. 

—  Proping, 491. ” Duder Ande, SMS, 667, 

Dona, Provinz, 479. — — Dorf, 658. 

Donate, Gerichtsb. 472. KRubjongbspom, Dorf, 675. 


‚894 


. Dumwer Duwer, Kap, 637. 684. 
Ovando, Pfarrborf, 833. . 
Dmari, Fürftenthum, 478. 
" Dwaribai, bie, 404. 
‚Dmutfi, Provinz, 50r- 
—  _Gtadt, Hor. 
Oxu, Fuͤrſtenthum, 471. 
Dzabat, Stadt, 485. 
Dzeno, Stadt, 485. 


Ha, Fluß 
©. Pablo, * 836. 
—* — 683. 
Dorf, 702. 
oe 
_ ta 5 
— Luhar, Waſchaft, 


— Tikar, Eiland, 595. 
Padſchutan, Herrſchaft, 703. 
Paëte, Dorf, 23. 
Pagadeni, Dorf, 686. 

Pogalalu, Dorf, m 
Pagaraka, See, 7or. 
Pagbilao, Dorf, 835. 
Paggarwary, Dorf, 684. 
Pagha, Heilquelle bei, 360% 
Pagot, Dorf, 704- 

Pagul, Stabt, — 
Pahaton, Fluß, 325. 
Yahonabo, Fluß, ii 

Hai, See, 

Kainor, — 351. 
Painomtſcheu, Fluß, 351. 
Paisbat, Stadt, 316. 
Paitan, Bai von, 597. 

— Diftrikt, 597. 

— Aluß, 597. 

— Ortſchaft, 598. 
Paitſcho, Fluß, 265. 
PYakanbaru, Duff, 562. 
Pakiho, Riuß, 210, 
Pakkalongang, Fluß, 679. 


Pakkat, Dorf, 
Datkied, —X 
Pakula, Kap, 
Palazan, Dorf, 
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Outer-Island, Eiland, 476. 


Palanan, Dorf, 8 
Palapas, Dorf, 845- 
Palawang (Paragon), Sofel, 


790. 
Paleangan, Eiland, 789. 
Palembang, Fluß, 535- 
— Königeeih, 571. 
— Landſchaft, Rn 
— _ Gtabt A 
Paliho, Klug, 216. 
PYalkati Nor, Ger, 266. 298. 
Palla, Erland, 780. 
Pallas, Berg, 503. 
Eu Fluß, 598. 


ally uf, 
ee i —— — — 


Palo, Dorf, 846 


Palos, Bai von, 626. 

— (Parlow), Stabt, 626. 
Palotſching, i 227. 
Dalte, See, . 352. 
Paluma, in ‚395. 
Pama, Giland, 395 
Pamagapan, Dorf, 673. 
Pamakdffang, Stadt, 707. 
Pamalang, Flub, 678, 


Pamomen, Eiland, 185. 


Pamanukan, Fluß, 637. 673. 
—  Herrfhaft, 675, 
— Kap, 637: 
—  Gtabt, 675- 


Pamaffan, Dorf, 691. 
Pamatang, — 562 
Pambang, Dorf, 

Pambun, Gtabt, Er 
Pamer, Gebirge, 355. 

— Hodebene, 357- 
Yaminuitan, Dorf, 842- 
Pampanga, Provinz, 835. 
Pan, Eiland, 151. 
Panaon, Ortfhaft, 804. 
Dana Stan, Gıland, 698. 
Panangtange, Dorf, 67 
Panangunau, Birg, vie 
Panaraga, Landſqaft, 703. 

— _ Gtaot, 703. 
Panarukan, Fluß, 
Stadt, 69. 

Yanay, Infel, 848. 

— Dorf, 850. 

Dan Azucar, Dorf, 850, 
Panctu, Stabt, 350. 





’ 
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vandagun, Dorf, 685. 
Pandajtıpan, Dorf, 678. 
Pandangang, Dorf, 685. 
Pandannan, Eilunt, 792. 
Panbil, Dorf, 703. 
Pandulan, Eiland, 788. 
Bang, Budt, 691. 


Panganfane (Pantjano), «ie 


. land, 632. 
Hıngafinan, Provinz, 836. 
Pangil, Binnenfee, ” 
Pangkiang, Fluß, 
Panglas, Eiland, 847- 
Pangong, Gebirge, 577- 
Panguil, Bai, 804. 
Panguil, Dorf, 834. 
Pangul, Bai, 703. 
Yangutaran, Eiland, 788. 
Pangwato, Eiland, 780, 
Panjang, Eıland, 599. 
Panique, Dorf, 837: 

— Fluß, 837-, 
Pannamhıen, Stadt, 208. - 
Panoani, Eiland, 846. 
Panolang, Dorf, 683. 
Panſchang, Eiland, 682. , 

—  (Kanfyang), Eis 

land, 707. i j 
Panſcharraſchung, Stadt, 562. 
Pantabangan, Dorf, 839. 
Pantar, Paß von, 728. 
Pantſchur (Pantjoor), 


Pantfehien, Stadt, 175. 
Pantze, Ortſchaft, 255. 
Panu Pira, Fluß, 250. 
Pao, Berg, 220. 
Paofonghien, Stabt, 164. ' 
Paogantfcheu, Stadt, 144. 
Paohien, Stabt, 221, 
Paohoa, Eiland, 181. 
Paokanghien, Stadt, 168. 
Paokingfu, Stadt, 160. 
Paoembon, Pfarrdoof, 833- 
Paoninfu, Stadt, 218. 
Paopina, Eiland, 186. --- 
Paotetſcheu, Stadt, 160, 
Paotingfu, Stadt, 142, 
Papa, Bergkette, 534. 559: 
Papadayan, Kluß. 851, 
Papandajang, Vulkan, 674. 
Papanjang, Fluß, 674 
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iland, 


895 
Papar, Dorf, 704. 
Papenberg, Berg, 748» 


— Inſel, 499. 
Papikat (Pekati), Rajaſchaft, 
721. 
Pappae, Diſtrikt, 508. 
Paquil, Dorf, 834. 
Para, Fluß, 323- 
Paracale, Dorf, 84T. 


Paragon (Palawang), Zafel, 


790. 
Parakka Mutgang, Herr: 


ſchaft, 674. 
Parakta Mutgang' Stadt, 


674. _ 
Para Kotun (Bars Kotun), 

Stadtruinen, 294. 
Parall Pira, Fluß, 253. 
eg . Ser a > 

arian ebu, Dorf, 847. 
Dario (Palos), Stalt, 626 
Paro, Stadt, 368. : 
Parug, Dorf, 837: 
Parul, Eiland, 788. : 
Halo de Gurigao, Meerenge, 
PR, 0, See, 325. 
zen, Dal 700. 
Paflage, Eiland, 780. 
Paflamman, Rei, 566» 

— Stadt, 566. 


Paſſanhas, Dorf, 834- 


Paflargudi, Dorf, 700. 
Paſſaruan, Fluß, 688. 

— Vrovinz, 687. 

— Statt, 688. 

—  Unterprovinz, 688. 
—— ns — 
Paſſekan, Landſchaft, A 
Dali, Doif, 850. >D: 
Paſſig, Fluß, 830. 833. 
Pallir, Fluß, 584. 600. 

— Königreich, 600, 

—. Serplag, 558. 

— Stadt, 600. 
Paſtanoma Schamo, 
— Eiland 

aſyan, Eiland, 
Pata, Eiland, 2 
Patchaſon, Eiland, 181. 
Patchha, Eiland, 253. 
Paternoſterinſeln, 708. 


Steppe, 
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—— 634. Venobang, Stadt 665. > 


Poteraofterin ein, die kleinen, Penfplpania, Eile d, 

629. as enumpeng, Lauddau 671, 
Datience, Bai, 519, Peohamtidin, Eilanpd, 157. 
Vatnogon, Dor ‚890. Defan, Eiland, 185. 

Pato, Rajafcyaft, 596, Pescadores (Pongpu), Inſel⸗ 
Patohio, Flecken, 151, gruppe, 186. = 
Patonghien, Stadt. 168. Peſcha, Eiland, ı ne 
Pateiwang, Do: 685. Peſchakiang, Fluß, 204. 
Vitſchao Eiland, 186. eſſagodan, Stadt, 504 
Parfche, Landfcheft 702, Prteuho, Fiuß, 206, 
Bade, Bai, 703. etayang, Eitany, 185. 
Patſcheu, Fluß, 300. etſcha, era, 
tadt, 144. Petfhanti, Flu — 

=  Gtabt, 220. Perfceli, Provinz, E34. _ 
Patfhongidan, Eiland, 395. Vetſchu, Fluß, 13 300, 
Vatfhufan, Eitand, 3085. Petua, Eiland, 181. 
Pittana, Ortſchat, 701, Vetun, Stadt, 265 · 
Patty, Stadt, 683, Peym, Fürftentyum, 318. 
Patulima, Eitano, 395, Pıym, Sürftentpum, 318, 
Vauay, Dorf, 838. Peyn, Eiland, 18r. n 
Pamwen, Gilanı, Sgr, — Fluß, ‘ ’ 2 
Pay, Zuug, 16. 135, 265. Peyroufe, Meerenge, 402. 503, 

289: Pfeffer. Bai, 667, u 
Payhon, Ser, 735. Pferdeköpfe, die, Berge, 10, 
Pe, Fluß, 16. 187. 153. 

Peaked, Eiland, 2, Phari, Feſtung, 351. 
Peankob, Srifchaft 368. Philippinen, Snfeln, 807. 
Perhengan, Feſtung, 156. Piat, Dorf, g x 
Dein, Seflung, 215 Pico, Kanal, 402. 516. 
Vechta, Berg, 235, 288. Pidfyan, Sta f, 313, 

& Piene, Fluß, 162. 


Vedir, Stadt, 558 
p 


832. Pigdig, Dorf, 939. 
©. Pedro Zunafan, Dorf, 34, Pihien, — 
f, zoo. i 


Pebohien, Stadt, 225.. Pıkin, Eilanp, 253. 
Peifhanpien, Stadt, 220, . Pile,:Dorf, 834. 
Deiti, Stadt, 352, Pilar, Pfarrdorf, 833. 
Peitſcheu, Stadt, 220. Pilas, Eitand, 
Pekati (Papıtat), Rajaſchaft, Pilgu Pira, Flug, 253. 

721: , Pililla, Dorf, 834. R 
Pikiao, Seftuns, 185 . Pilipira, Fluß, 2Er. 
Peking, Stadt, 138. Pilong, Stadt, 
Dekouei, Eiland, 168, Pilontai, Stadt, 290. 
Velandſchi, Fluß, 802. Piloteninfer, die, 58r, 
Peling, Eiland, 631. Pilten, See, 256. 

— Feſtung, 225. Pinavıfagan, wort, 839. 

4 Unatao, Eiland, 382. Pingan, Eilanp, 

el ubıen, Stadt, 204. Pingfung, Eiland 18t. 
Pemapu, See, 154. Pingbai, Reftung, 185, 


Demo, See, 17. Pinghai, Stadt, 387. 





Diaghingtfgew, Stapt, 160, 
ingfbanpo, Eiland, 386. hr 
inglwoi, Beftung,; 160.- 
ingpeining, Zeftung, 221. 
ingtfuentfceu, Stadt, 215. 
Stadt, 215, 

Vinbo, Feſtung 204. 


— Fluß, 200, 
Dinhopien, Stabt, 185. 
Pinhupien, Stadt, 190, 
Vinki, Feſtung, 170. 
Pinkiangpien, Stadt, 

inleanfu, Stadt, 
Pintofu, Stadt, 203. 
Binngan, Provinz, 384. 
DPinokiang, Fluß, 204 
Pinticheu, Stadt, 156. 


= me 


Sintutfäen, Stadt, 156. 
inyanfu, Start, ERU: 
Pinyangpien, Stadt, 190. 
Dinyuenfu, Beflung, 208, 
Pinyuenbien, Stadt, 156. 
Busen, Beftung,. 208. 
ira Muren, Flug, 289. 
Pifang, Eiland, En 


170, 


750, 


778. 

Piſig, Eiland, 630. 
Viteutſchai, Eiland, 185. 
Pitfheu, Stab, 150, , 

itfichien, Stadt, 208, 
—* Eiland, 722. 
Ploanmatchai, Feſtung, 180, 
Po, Fluß, 173. 
Doggy:Infele, die, 
Pogtama, Goldmine, 
Pobai, Meer, 12. 238. 
Pobun, Berg, 570. 
Polad, Stadt, 682, 
Polangut, Dorf, Bar, 
Polillo, Dorf, 839. 
Eiland, 839. 
Pollok (Sugur), Haven, 803. 
Pole, Dfarıborf, 937, 
Polohien, Star, 194, 
Polonhir, Fluß, 299, 
Poluho, Fluß, 215. 
VPondang, Eiland, 630. 
von Puljong, Landhaus, 

671. ; 


28. 


. 


Handb, d. Erdbſchteib. IV, 


Aptheil, 4. Br; 
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Pondy, Eiland, 20 
ongdoyhien, Sta , 220, 
Donapu (Deseavores I, SInfele - 


Donti, 8 
Dontiana, 


Luß, , 
Pontianaf, 


Fluß, = 


— Stadt, 505. 
Poonganpien, Stabt, 225. 
Popanlayang, Berg, 672, 

opafatu, Soltmim, 628. 
Popebien, Stadt, 204: 
— 

— In elgruppe, 279 
Dorap, SInfel, 50: — FE 
Porkitiche, Flu ’ 325 ’ 
Doro, Siland, 847: 

— Stadt, 290. 

— Stadt, 291.‘ 

Station, 293. 4 
—5** Vira, Fluß, 256. 

orrof, Dorf, 687. 

Port Melvide, at, 396. 
Portobello, Eilard, 5 

Porto ©, Miguel, = ; 
852. 


* oifiang, Fluß, zor, 
oftillonsinfein, 708. 


Potag, Dorf, 3% 
BR: 
» 850, 


Potol, Dorf, 
— Kap, 8 
Pototan, Dort: 5 
Potfcheu, Stadt, 158; 


— — 1 6 
Pottebacke Eiland, 777. 
Poyang, See, 17, 171. 
Präanger Rrochligpeften, bie, 
—— 672. 
taban, Wuifan, 7or, 
Präbolinge, Stadt äg. 
rasa, Fluß, 680, 
tagifaft, Dorf, 
Prahu, Berg, 679. 
Prapag, Staot, J 
Prau, ‚Berg, 636. 
DPreiton, ‚Eiland, 708. 
Priaman, Stadt, 66, 
Priangan, Stadt, 562, 
Peingy, Stadt, 625. 
Pringombo, Dorf, 709: : 


67 





8 


Prinzen Ein; "668. 
Be nn, * 

ovitence, Eiland, 779- 
HPpᷣuca Schamo, Steppe, 206. 
— 569." 

uger, Dorf, J 
Puta, Fluß, — 

— Ge, 325 
Pukiastſcheu/ Statt, 220. 
Put Soel), Eilant, 631. 
Pul, Orıfhaft, 775: , 
Pulangr, @iland, 599. 
Pala Sapufa, Keifentiff, 397- 
Yulo, Difttitt, 622; 

Bali, Eiland, 
Banjaf, Inſel, 5#1- 
Baflar, Eitand, 766. 
Bata, Eiland, 739- 

B affi, Eiland, 559% 
Gambi, @iland, 727- 

Doa, Snfel, 581. 
Dua, Eilant, 559 
Rambangana, Infel, 678- 
Kapini, Infel, 581. 
Kayo, Eiland, 777 
Kraͤkal, Eiland, 749- 
gatoang, Eitont, Ayb. 
Fatang, Eilant, 563: 
Kadyıl, Eiland, 563. 
Laut, -Eitand, 593. 
Manatie, Eiiand, 685. 
Marat, Eilard, 668. 
Mayo, Erland, 7.2: 
Mego, Infel, 579 
Raxcy, Siland, 559- 
Panjang, Giland, 6608. 
Dera, Eıland, 563. 
Porah, Intel, 580- 
Prinfono, Giland, 703. 
Rojoh, Eiland, 559. 
NRobang, Eiland, 505. 
Rema, Eiland, 753- 
Ron, Eiland, 775- 
nn en 689, 

anding, Inſeln, 579. 
Sapulo, Ciland, a 
Eeilan, Eitand, 668. 
Taudan, Eiland, 668. 
Zega, Eiland, 5 
Kidong, Eiland, 663. 
Zobogan, Eiland, 33 
Sſchintai, Ciland, 668- 
Sarctlla, Giland, 663. 


1414114 


V——— 


Regiſter. 


Pulo Way, Eiland, 559- 
Pᷣuloho, Fluß, 209. 
Yulufari, Berg, 667; 
Yumen, Bufen, 182. 
en Eitand, 185% 

— . Reflung, 180. 
Yunakha, Stadt, 368. 
Pungan, Dorf, 8:9- 
Yunganıfhru, Stadt, 208. 
Yuninghien, Etidt, 1 
vu. de Alipapan, 

irge, 795- > 

* — Borges 

birae, 795- 
— de Banajoa,Borgebirge, 


orges 


795- . 
.— de Gelude, Landfpige, 
791. \ 
— de Gorda, Borgebirge, 


795- 

— defami, kandipige, 79% 

— be Sintangan, Bo:geb., 
795- 

— de Zanren, Vorgeb., 
846. 2 

— di Baliquatro, Vorge: 
birge, 844- 

— Xaunrat, Vorgeb., 795- 

— Balinsoan, Vorgeb., 


Maica, Vorgeb., 795- 
— Dirita, Vorgeb., 795 
— tavayan, Vorgeb., 79% 
— Gatavan, B:irger ,795 
Purao, Dorf, 839. 
Purhatu, Ditidaft. 256. 
Purmerent, Silard, 671. 
uronte, Diftrikt, 351. 
uiho Kur (Pooſho Kur), 
Gebirge, 357- 2 
Pusku, Dort, 688. 
Huſſummah, Difrikt, 373- 
— Lebbar, Diſtrket, 573- 
— ulu Manna, Dftrikt, 


573- 
Putoi Ulo, Ortſchaft, 255 
Yutala, Klofter, 349- 
Yutatshai, Dorf, 195. 
putin, Fekuna, 208. 
Puiſcheu, Statt, 160. 


Hutſcinghien, Stadt, 185. 
l. 


Putu, Eiland, 181 


; Yyramid, Gilant, 792- 


Regifter. 


Rn. 


Auanglinohien, Stadt, 160. 
Quanto, Landſchaft, 473: 
Quano, Provinz, 478. 

— .- (Kumwana), Stadt, 
: 473. 
Quelpa:rt, Snfel, 366. 
Quimmatin, Eilant, 849. 


Quinguo, Pfarrborf, 833. 
Quipayd, Dorf, Bar. 
Quipia, Dorf, 841. 

\ 5 NR. 


Nadiona, Berg, 636. 
—— —— Herrſchaft, 
4. 


S. Rafael, Pfarrdorf, 833. 
Nayged Point, Vorgeb., 600. 
Ragoa, Dorf, 674: 
aaudik, Dorf, 684. 
Rahupa, Eıland, 599: 
Nahua, Reid, 563. 

— Stadt, 563. 

Rakan, Fluß, 535. 

— ai, 563. 
Rangelor, Dorf, 689. 
Rapurapu, Eiland, 342. 
Rarah, Eitand, 767. 
Rafario, Dorf, 835. 
Rateti, Ortſchaft, 593. 

- Ratmanof, Kap, 520. 
Rauworno, Herrſchaft, 684. 
Rawa, Ortſchaft, 704- 
Rawans Hrad, See, 326. 352. 
Redſchangs, kane der, 569, 
Reef, E:land, 630. y 
Nees Bai, Zi 
"Refunfdery, Eiland, 515. 
Rececua, Rajafdaft, 726. 
Regentenſchwerdt, das, Erd⸗ 

zunge, 238. 250. — 
Rejuno, Bera, 686. 

Rehio (Rhio), Stadt, 565. 
Nembang, Fluß, 684. 

= Provinz, 684. 

— Stadt, 684 
Repudwar, Stadt, 369. 
Revenge, Fort, 30 Sr 
Ahun (Rondo), Eiland, 750, 
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Riao, Eilanb, 

NRiffinfel, die, 396. 

Rimnik, Kap, 520.- 

Rimola, Gebirge, 359. 
Ringgit, Berg, 689. 
Riofhery, Eılant,.GI5. 

©. Ritan, Dorf, 836. ' 
River Dundo (Mondo), Kap, 


602. 
Roac, De 2, 
Robang, Dor ke 
Nonbeneiland, — 
Rochookoko, Eiland, 397- ‘ 
Rody: Point, Borgeb., 536. 
5 


555- 
Rodouf, Stadt, 356. 
Robang, Bera, 679. 
Robongkhan, Gebirge, 134, 
Romanzov, Bai, 514. 
Romberg, Kap, 258. 
Romblon, Dorf, 850. 
Ronblon, Eilant, 852. 
Rond:Eiland, 631. 
Rondo (Rbun), Eiland, 275% 
©. Rofa, Dorf, 834. 
Rofingen, Eiland, 750, 
—5* —* der, 326. 

otten » Eilond, 721. 
Rotterdam, Se 
Rottie, Eiland, 739. 

—  Meerrnge, 73% 
Rugged, Eilsnt, 792. 
Rumofsky, Berg. 503, 
Rupat, Eiland, 564. 
Ruftenburg, Dorf, 700. 
Ruten, Dorf, 76 
Ryswyk, MEfl, 6zı. 


©. 


Sabaku, Provinz, 489, 

yes Stadt, 489. 
Saba Rofima, Provinz, 488, 
Sahrang, Dorf, 690. 
Säbrao, Infel, 726. 
Sabtang, Eilano, 854. 
Sıbu, Ortfhaft, 774. 
Sadalin, Infel, 517: 
Sadu, Geridteb,, 474. 
Sada, Provinz, 489. 
Sadvle, Eriand, 157. 

— Eiland, 559. 
Sado, Bai von, 404, 

57* 


900 
Sado, Fürftenthum, 481: 
Gagaramık, Bai, 703- 
— : &todt, 703. 
Eagbalin, —— von, 237: 
Ula, Fuß, 236. 236. 
— Ula, Etavt, 258. 
Sahul, Sandbanf, 740. 
Sai, Berichtöb., 474- 
Sajanen, Land der, 206. 
Sajanifche Gebirge, das, 260. 

292. 2 
Sala, 'uß, ee 6 
Saijo, Gexichts 
Saikaido, et Bo "467. 
Sarfolo, Stabt, 317, 
Sainıng, Fluß, 13. 

Eaırim, Stadt, 315. 
Saifan, See, 266: 296, 
Saljanthal, das, 298. 
Saitama, Gerichtöb., 468, 
Sakagita, Provinz, 480. 
Safaı, Provinz, 479/80. 

— Stadt, 487. 
Sakanaka, Gerichtsb., 485 
Salata, Gerichtsb., 482, 
Sakawa, Zluß, Fi 
Saftanofta, Dorf, 428. 
Saktku, Provinz, 493- 
Sakkamotto, — 483. 
Saladan, Kap, 592, 

Salat, Berg, — 
Saland, Dorf, 674 
Salang, Bezirk, 573. 
—  Derf, 685. 
Salafa, Dorf, 837. 
Salat, Dorf, Sin 
Salatiga, Stadt, gr. 
Salamay, VBorgebirge, 774. 
— (Saleyer), Inſelgrup⸗ 


pe 
Sale, Ser 685. 


mu «Satayr), Snfelgrups 


33- 
Salibabo, Snfelgruppe, 779. 
— Eiland, 779. 
Salinico, Fluß, *2* 
Salog, Dorf, SAL. 
— —— 838. 
Salfingar, Eilan 
Samadang, Dorf, —— 
2* —ã— 674. 
— Stabt, 674. 


Reg iſter. 


Samal, Pfarrborf, 833. 
Saman, Dorf, 680, 
amar, - 
marang, &luß, 680, 
x — — 680. 

— Stadt, 68L. 
Samas, Dorf, 700 
Samafanna, Juſel, 232. a 
Sambatung, Eiland, 599 
Samban, Doif, 702. 
Sambang, Dorf, 689, 
Sambas, Fluß, 594% 

— eich, 
— ——— 
— (S 


— Dorf, 842. 
Samboangam , Kltaldenfhaft, 
805. 
— — Stadt, 805. 


a ar), Kapı 


Sambour, Kap, 583- 


Sambrang, — 595 · 
Sambrawarv, Dorf, 690. 


Samcam, Fluß, 135. 


Sandong, * — 
Samnigara, Gtart, 
Gamtlagang, Dorf, 88 
Gaminguma, Provinz, 504 
Samma, Dorf, 7 

Sampang, Dart, gr. 
Sampanmongio, Kap, 59% 
Sampete, Fluß, 584- 

Sampia, Dorf, Be 
Sampit, Buß, 593. 


Stadt, 593- 
Eamponan, Bergkette, 


559- * 
Bamur, Eiland, 841. 
Sanadä, Stadt, gri. 
Sanakan, Ortſchaft, 704. 


San Botham, Jnſelgruppe, 


Rahe Flug, 158. 

BSanduihien, Stadt, 194. 

Sancian (Schangtſchuen), Eir 
land, 196. 

Sandakan, Bai, 5 

Sandan, Landſch — 

Sandano, * 637. 690. 

Sand Bai, 672. 

Sand:Down, Borgeb., 204 | 

Sandelhoud, Infel, 225. 


 BRegifter. 


Sanding, Inſeln, 579 
Sandinfel, die, 397: 
— — 317. 
Sandy⸗-Jnuſel, 792- 

—æä — 397. 
Songa, Gerichtsb., 498» 

— Stadt, 498. 
Sangar, Rajaldaft, 722. 
Sangashan, Fluß, 237- 

angdanbien, Stadt, 180. 

angir, Infelgruppe, 780. 
Sangkian, Feftung, 181. 
Sangkiangken, Feſtung, 215. 
Bangkoi, Fluß, 16. 209. 
Sango, Eiland, 501. 

Sande, Fluß, 13%. 
Sani J— ee "3 

anjami, Fürftenthum, 474« 
Saninso, Landſchaft, a. 
Sanjodo, Landſchaft, 467. 
Sankalang, Dorf, 686. 
Sankangt, Dorf, 674- 

Sanki Zfampu, Fluß, .323- 


350. 
Sonkol, Seeplaß, 806. 
anno, Provinz, 477- 
Sanoki, Juͤrſtent hum, 50T. 
Sanpau, Eiland, 181. 
Sanpu, Fluß, 323: . 

—  6Gtadt, 387. 
Sansju, Gokinai, 485. 
Santaͤfu, Feſtung, 215: 
Santchaho, Feſtung, 215 
Santon, Dorf, 836 
Santſao, Eiland, 195. 
Santſcheu, Eilanda 195 
Sanyuenhien, Stadt, 225- 
Saochien, Stabt, 220. . 
Gangart, Meerenge, 403. 50 

— Borgeb., 404: 47% 


Sapae, Ortſchaft, 846. 
Sapan, Dorf, 836 
Sapate, Eıland, 595. 
Sapian, Dorf, 850. 
Sapifang, Bezirk, 560, 
—  Drtihaft, 568. 
Sappi, Dorf, 678. 
Sappy, Ortſchaft, 775- 
— Meerenge von, 721. 
— Stadt, 721. 
Sara, Gerichtsb., 47% . 


% 


gar 


Sara, Berictsb., 497- 


— Stadt, 497- 
— Duren, Klus, 267. 


Sarang, Dorf, 703. 
Sarara, Geritsb,, 486. 
Sardim, Fluß, 264- 
Sarhu, Ortſchaft, 2506. 
— ı Gtadt,,252. 
Sariaya, Dorf, 835« 
Sarrat, Dorf, 838: 
Saft, Binnenfee, 776. 
Gasjuma, Gertihtab., 470: 
Satadru, Fluß, 326. 
Eataf, Stadt, 472: y 
Satalana, Rap, 583. . 
Satao, Eiland, 383. 
Satſchu, Kluß, 353 


3 
- Saguma, Fuͤrſtenthum, 495. 


— Gerichtsb. 495- 

— Stadt, 495. . 
Satzumabai, bie, 406. 495. 
Sauyko, Pagode, I5I- 

Savu, Eilanb, 725- 

Sawa, Stadt, 485. 
Samıy (Samui, Dorf, 766. 
Sawingamwa, Provinz, 471, 
Samwragebirge, das, 264. 
Sawu (Samay), Dorf, 266. 
Sawyah, Bai, 626. 

— Stadt, 626. 
Sayou, Fluß, 13. 226. 
Scaffi, Eiland, 275: > 
Schadong, Dorf, = 
Shadfhang, Dorf, 690. 
Schagaraga, Landſchaft, 702 

— Stadt, 702 
Schahukeu, Feſtung, 160, 
Stajar, Stadt, al. 
Shainghien, Stadt, 208. 
Schakko, Kanal, 18. 154 
Schakodade, Stadt, 513. 
Schalfa (?), Fluß, 298- 
Schaliwpu, Stadt, 25% 
Schalu, Dorf, 351. 
Shamar, Gebirge, 260. 
Schambi, Reid, 565- 

— (Zambi), Stadt, 566. 
Schamho, Dorf, 674. 
Schamdupu, Stadt, 252% 
Schamdro, See, 325- 352. 
Schamo (Kobi), Ebene, 263 

292. 2 - . % = 


go2 


> bie —— 
amplong, Dorf, 7 
Schamponetty, Alu, don 
Shanctu, Fluß, 290: 3 
Säanday, Bucht von, 404. 
, Stadt, 472- 
Schangantfheu, Stadt, 204. 


Büangbanzhien, Stadt, 185. ‘ 


Schangha, Eiland, 195. 
Schangkaohien, Stadt, 174. 
Schangnanghien, Etabt, * 
Schangtſchüen (Sancian), 
land, 196. 

Schangyan, Feftung, 225. 
Schangyeuhien, Stadt, 174. 
Schanhaikoan, Stadt, 144. 
Schanlinghien, Stadt, 204. 
Schanſi, Provinz, 157. 
Schangtong, Probinz, 153: 
Schantſcheu, Stadt, 225. 
— a Stadt, 179. 
Schaokin, See, 162. 
—— —* zor. 

aotfheufr, Stadt, 192. 
Sharan, Berg, 682. 

— Zluß, 682. — 

— Kap, 682 

—Provinz, 682. 
— (Japata), Stadt, 


Schara "Station, 293. 
Sdarramongolei die, 288. 
—die eigentliche, 


—E Wuͤſte, 318. 
Schating Ortſchaft, 70% 
Schatſchu, Stadt, — 
Schaufu, Stadt, 184. 
Schauguk, Fluß, 322. 
Sheifuifali, Borgebirge, 407. 


Schekanghien, Stadt, 153. 
Schekieu, Feſtung, 156. 
u... a 253. 
Schellang, Faktorei, 
Schemenhien, Ei. 
Schepatan. Katarakte, 173. 
Schepingtſchey, Stadt, 215. 
Schepuſo, —— > 
Scherang, Stadt, 


Egerlboa⸗ Breninn, Er. 





Regifter. 


Scheribon, Unterproving, 676. 
Scheſcha, Fuß, 357. 

Scheſiu⸗ nbien, Sradt, 221. 
Schetſchinghien, —* 175. 
Schetſien‘ü, Stadt, 
Schetungtſcheu, Sta e 215. 
Scheutſcheu, Sta:t, 153. 
Schewu, Eiland, 754- 
Schiau, Bufen von, 773- 
——— Schery, Station, 


J————— 673- 
ig eftung, 
Saitek, nel Bee wei⸗ 
en, 168. 
Shildpaddenfap, 6 
Shildpattinfeln, ot 31, 
Shilvpatt » Infeln, 754- 
Shildpattsinfel, die, 472. 
Schilka, Fluß, 236. . 
Schildpad, Eiland, 
Schinghai, Stadt, 386. 
Schinghaihien, Stadt, 194 
Schinhien, Stadt, 226. 
Schinlihien, Stadt, 200, 
Schinmuhien, Stadt, 225. 
Schinſan, Eiland, 181. 
Schinſhan, Eiland 151. 
Shntigingien, Stadt, 225. 
Stınyan (Mukden), Gtadt, 


262 
Schir ke, Dorf, 688. 
Säüifhakotta, * 369. 
Schiskit, Fluß, 264- 
Stoamu, Feſtuug 195. 
Scoana (Zoana), Fiuß, 682. 

— Stadt, 685- 
Schodan, See, 18: 
Schoopan, —* 29t. 
Schubert, Pik, * 
Schuighanhien, Stadt, 180. 
Schuiping, Feſtung, 221. 
Schuitſchanghien, Stabt, 174 
Schuitſcheufu, Stadt, 174. 
Schukakii, Ortihaft, 357- 
Schukanghien, Stadt, — 
Schu Mapang, See, 326 
Schumurkril, See, 326. 3 
Shunetfinfu, Stadt, 218. 
Schuneninfu, Stadt, 214: 
Schunte, Ei'an’, 195- 
Scuntefu, Stadt, 143. 


Regifter. 


Schuntehien, Stadt, 195: 
Schupon, Statt, 707. 
Sdupatu, Stadt, 353. 
Schuſan, Eiland, 181. , 
Bäutihanbien, Stadt, 185. 
Schuzagan, Station, 293. 
Stwefelinfel, die, 396. 
Schytching, Eiland, 253. 
Seba, Rajafdaft, 726. 

— Haben, 726. 
—33 Eiland, 598. 

edaki, Stobt, 472. .. 
Sedang, Ortihait, 505. 
gertan, Dorf, 687. 

edili, Ebene, 369. 
Seecockup, Meecenge, 579. 
Seeda, Stadt, 477. 
Br Web n 
Ergalu, Drtitaft, 701. 
Segenmu (Semdin), Stodt, 


313. 
Segrudi, Eiland, 703. 
Setarang, Herrſchaft, 684. 
Seki, Stadt, 496. 
Gelinafifo, Mfl., 478. 
Gelisju, Hüsten am, 490. 
Scelemo, Dorf, 766, 

Gelenga, Fluß, 265. 293. 
Selenginskiſchen Mongolen, 

&and der, 294. 
Gelimpumwong, Drtidaft, 562. 
©eltoraf, Dorf, 689. 
Gemiru, Pit, 688. 
Semugil, Dorf, 700. 
—— Stadt, 207. 


Senbofu, Gerihtsb., 472. 

Seng Miaotfe, die Gebiete 
ber, 204. 208. 

Senkele Pira, Fluß, 254. 


Sensju, Gofinai, 
Gentinelle, Station, 293. 
Bentol, Stadt, 703. 
Sentuhien, Stadt, 220. 
Senze Schery, Station, 293. 
Geparran, Eıland, 599: 
Serampli, Diftrikt, 566. 
Serang, Dorf, 684. 
Seribas, Rajaſchaft, 596. 
Serifos, Eiland, 495. 
Sermatten, Eiland, 751, 
Seroa, Eiland, 754 
Serulaw, Dorf, 766. 


93. 


Sesmoan, Dorf; 836. 
Setchus, Vulkan, 404- 
Setfheufu, Stadt, 207. 
Setſcheuho, Fluß, 207. 
S:tfäuen, Provinz, 2I5- 
Seucote, Kap, 498. 
Shegul, Feftung, 351. 


Sdhep, Kap, 50 f ß 

&i, Eitand, 186. ‘ 

— (in Zolicn), Fluß, 16. 
— (in Kanton), Fluß, 16. 
167° 201. a 


— Ger, 17. 164. - * 
Siaho- — Fuus, 251. 
Siajoyuen, Fuß, — 
be 564. 
Reid, 564. J— 
Siaka, Gerihtöh., 497. R 


— Stadt, 497. 
Si Amel, Re 599. 


— 


Sian, Fluß, 169. 


Siang, Aluß, 
Siangbianghion, Stadt, 170. 
Siongkiang, Fluß, 201. 
Siangıfheu, Stadt, . 
Sianyanfu, Stadt, 168. 
&iao, Infel, 630. - 
Siaodinghan, Feſtung, 204 
Siaoge, Eiland, 185. , 
Siaohait ſing, Eiland, 263, 
Siaoherian, Eiland, 157. 
Siaokia, Ziland, 253. 
Siaoie, Eiland, 181. 
Siaolie, Eitand, 186. 
Siadlieufiu, Eiland, 232. . 
Siaopipa, Eiland, 181. 
Sıaofiang, @iland, 186. _ ı 


Siaotcinho, Fluß, In4- 
Siaotihin, Eilant, 157. ° 


Siaotſcho, Eiland, 1 
Siaoyntſchai, Feſtung, 185. 
Siargao, Eiland, 804. 
Siaſacka, Stadt, 490. 
Siaton, Dorf, 848- 

Sibacu, Stadt, & 

Sibago, —— 
Sibalon, Dorf, 849. 
Si Bangog, Eiland, 599. » 
Sibanne, Berihtsh, 4a % 
Sibatto, G⸗xichtsb., 472. 
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Sibey, Eiland, 850. 
Sibuguay, Eiland, daß: 
©ibuauey, Fluß, . 
Sibukaja, Gerichtsob 

—— Be 2; 

Sicarbu, Drttchaft, 567. 
Sick, Beridtss., —* 

Sidawind, Dorf, 67 

idaya, Stadt, 686. er 

tnmoutb, Vorgebirge, 3 
Siedaftutar, Drifgaft, 595. 
Siekhan, Siadt, 384. 

ienboa, Berg, 179. . 
©ieoginpien, Stadt, 204. 

. Giepang, Ortihärf. 595, 
Sietſcheu, Start, 160. 
Siruginpien, Stadt, 204. 
Steutou, Feftung, .27. 
@ieuyuen, Stadt,‘ 252. 
©ifan, Provinz, 302, 
Sigan, Eiland, 185. 

Eigga' Stadt, 483. 
Sigma, Dorf, 850. 
Siguvon, Ortſchaft, 848. 
Sih amhien, Start, "225. 
Eihien, Stadt, 164 
Sihobien, Stadt, 226, 
Sibu, Se, 176. 
Sijmotzi, Staxt, 483: 
Siina, Gerichteb., 474 

“Stira, Gerihteb , 371, 
Sjirofati, Ml., 427: . 

* @iju, Fluß, 675. 

Sijwaf, Ka eu, 88. 

Sikama, Gerihtöb., 486. 

Sitamna, Gerigtsb,, 472. 

Sitaſſi, Eiland, — 

ESifi, Eiland, 186. - 

Sikiho, Fluß, 216. 

Sitino Kami, Provinz, 486. 

Sikino Simo, Provinz, 486. 

‚Gitito,-Stadt, 494. 

Sikoko (Sitorf), nfel, 407. 
500 Eu 


— "Rınal von, 5%. 
— Landſchaft, zoo. :* 


. 
+ 


Sitacole (Zukufte), Dorf, 739%: 


Silan, Pfarr: if 832; 


Silay, Dorf, 848. 
Silbahi Yira, Flag, 254. 
Silim, Fluß, 290. 
Silimp, Fiup, a3 256, 


Regiſter. 


Silino, Eiland, go5. * 
Silinodin, Staat, — 
Sillebar, Ortſchaft, 567. 
Silongtſcheu, Stadt, 204. 
Silinghien, Stadt, 2 
Siluggan, Fluß, 568. 
©imane, Provinz, ggr. 
Simogki, Provinz, 493. - 
Sima, Gerichtöbarkeit, 497% 
Simabara, Bei von, 406, 498- 
— Stadt, 499. 
Simabbae, Eilanı, 598. 3 
Simakami, Gerichtsbarkeit, 
3 


ei; Bot, SInfel, 581. J 
Simamora, Bezirk, 560. 
Simao, Eiland, 739. " 
Simaquino, Seeplag, 502. _ 
rg — 468 · 
mbo, Feſtung/ 499. 

Simijos, Seriqhtsdatteit, 485, 
S:miffa, Eiland, 783. : 
Simo Akata, Unterprovinz, 


Simoöfima, Provinz, 497, 
Simomig, Provinz, 488. 
© Simon, Dorf, 836. 
Simonor. Eiland, 789. 
@imonofefi,, Stadt, 
Simoodſuke, Fuͤrſtenthum, 471. 
Simu, Di, az, — 
—— gt I ia 
inagava, Fluß, 468. 4 
Sinait, Dorf, 838, 124 
Sinano, Fürftentpum, 
Sindan, Heftung, 156. 
Sind, Fluß, 322. 355. 
©indoro, Berg, 697. 700, 





Sineko, Kap, 504. * 


Sine Parama, Vulkan, 404. 
Sin⸗ tien, Feſtang, 206. 
Sin fong N, stadt, 174. 
Singa, Gerichtsbaͤrkeit, 481: 
Singen, Proyinztpeil, 224:  . 
an 8 bt, 224. 
ingefchu, 33: 355. 
Singhai, Statt, 387. 
Singiho;gluß, 193. . - 
Singtinfien, Stadt, 170. . 
Singtſcheu, Stadt, 386. . 
Gingupien, Stadt, 174.. 


Negiſter 


Sinhino, Etland, 1gx. 
Sin hinghien, Stadt, 170. 
E inpintiden, Stadt, 215. 
Sinho, Fuß, 184: 
S:nhoa, Feftung, 170. 
Sinhoeihien, Stadt, 195 
—— 834- 
Sining, Fe ng, 227, 
— —— = 
Sintal, Dor ‚27084. 
Sinter, Zus, EB: 509. 
— Gtatt h 


Sinnganpien, tadt, 195. 
Sinninghien, Stadt, 220, 
Binnintiden, Stadt, 204, 
Sinnobu, Geritsnarkeit, 472 
Sinongi, Stadt, 500, . 


Sinog, Gerichtsbarkeit, 97 


— ‚Stadt, 


Sintchantſcheu, Stadt, 215. 
Sintientfchen Stadt, 215 


Sintſch inhien Stadt, 144. 
Sinyehien, Stadt, 1 


Eipaka, Eitand, 304. 

T. 
Giquigof, Dorf, ES 
Siraguay, Seeplag, 805. 
ira Moren, Sluß, 237. 250, 

265. 


Sirangan, Eiland, go4. 

Siranlofa, See, 32 

Gira Puritu Omo, Station, 
293. ) 


Sirarcho, Ortſchaft, 514. 

Sirayo, Fluß, 700 

Sirgentſchi, Flußz 300, 

Sir James Hal’s Gruppe, 
38 


8 
Sirokeni, Oetſchaft, 514. 


Sirote, Flug, 360.“ 


Zul Start, 369. 
Sirra, Provinz, 
Sifar, Vorgebirge, 
Sisjo, Fürftentkum, / 

ifican, Kap, gig. ° 
Eitonda, Eiland, 722+ 


905 
Sig, Gerichtöbarfeit, 486. 
©igo, ©okinai, 485. 
Sitzuki, Provin 488. 
Sitzumi, Provinz, 484. 
Su, Edany, 'ı8r. 
®:ueifchan, Gehirge, 304. 
€ iuenpinpien, Stadt, 186. 
Siuentiheufu, Stapr, 183. 
iul, &ee, 17, 210, 





Soda, Srrichtsbär «it, 472, 
Sort (Pur), Eiland, 631, 
Soitipien, Stast, 195, 


&olodengen, Dorf, 686. 
Solombo .Eiland, 708, 
Solor, $ 


Sondſchi Puti, Fluß 690. 
Songaren, Steppe der, 264. 
Songarei, die, 295. 

* Fluß, 236. 254 
Songhoa, Stadt, 384. 
Songmen, Eiland, 18r. 

— eſtung, 180. 
Songtao, Eiland, 383. 
Sonkianfu, Stadt, 140. 
Sonmupo, Stition, 293. 3 
Sonnengat, ‚Meerenge, 748, 
Sonno, Stadt, der. 
©, Gerihtsbar eit, 454. 

— tadt, 494 
Sooma, Gerichtsbarkeit, 470, 
— Stadt, 470. 
Soono Kami, Provinz, 
mo, Provinz. 486 


2 Soora, Gerichtsbarkeit, 474 


Soorsta, Eitand,‘ zo » 


06 


Soota, * 48. 


t, 481. 
— — 624 · 
Sorſogon, Dorf, 842. 
Sotſchang, Dorf, 680. 
Sotſcheu, Stadt, 160. 
— Stadt, 384. 
Souinhinghien, Stadt, 170. 


= Duf, 78.. —* 
— orde irge/ 
Spanberg, Eh 
— Bil, 519. 
Spinahali, Dort, 678. 
Sietta, Gerigtöbarkeit, 474. 
Stadt, 474- 
Sf: fra, Gerigtöcastet, 472. 


471. 

— Etatt, 471. 
Sſikannu, Gerichteb. ‚ 474 
Sfuffu, Gerichtsbarkeit, 470. 
Stannowoi — Ge⸗ 

birge, 234 256. 292. 
Staunton, Eiland, ı 
Steenplaat, Drtfha t, 774 
SteepPoint, Worgebirge, 


790. 

Steuermannsinſel, 629. 
Straßssurg, Eiland, 683. 
Strima, Gerihtsbarkeit, 485. 
Stroaonof, Bai, 
Suanſchi, Gilend, 250: 
Suanyang, Stadt, 38 . 
Guarao, Eilant, — 
Subarkan, Stabt, 
Subic. Eiland, 
Succadana, Fiuß 534 
Suchtelen, Bai von, 504, 
Sudabana, 8 593. 

— Reh, 593. 

— — 593. 
Guben, Dort, Ei 


Dorf, 6 
Süär.Anambag, nfelgruppe, 
505. 
Sihelland, 52 2 
——— Inſelgruppe, 


eibottane von Celebes, 
2 . a A 


ur 


— — Gruppe, 


5 pin, Fluß, 254 
uffren, Bai, 237. 
Sugion, Dorf, 687. a8. 
Sugur (Polof), Hoven, 808 
Suhpayang, Ortſchaft, 562. 
Suikeuhien, Stadt, 160, 
Suitetſcheu, Stadt, 27 
Suitſcheu, Stodt, 
Suitſcheufu, Stadt, 219.- 
Gut, Stadt, 353: 
Subłalotie, Dorf, 707- 3 
Sukapura, Herrfdaft, 677. 
Sukaraya, Start, 678. 3 
Suku, Dorf, zn _ 2 
Sukua Dmo, se, 299: 
Sauldeſchin, Fluß, 
— Isiamı,@iland, 396. 
528. 


Satuon, Eiland, 845. 
Sutuh » Ardhipel, 781. 
rd nfet,788. 
— Inſelgruppe, 788. 
— Meer von, 783. 
Sumanap, Stadt, 707. 
Sumaria, Stadt, 487. 
Sumstra, JInſel, 1533. 
Sumba, SInfel, 725- 
Sumbawa, Infel, 719. 
— Rajaſchaft, 722 
— Stadt, 722. 
Sumbrong, Bai, 703 
Sumiluin,, Eiland, 847- 
Sumpu, Stadt, 476. 
Sumuban, Klus, 267. 
Sumugarhui, Stadt, 311. 
Sunda, Meerenge von, 635. 
Sunda:Infeln, die großen, 


531. 
Canada» Intel, die Zleinen, 


&u = Ieilame, Flug, 
sem), rt⸗ 
ſcaft, szı. 


Sunecoß, Sieh. 360. 
Sungkan, Ruß, 13. 216. 
Sungpan, Feſtung, 221. 
Supit Urang, Feflungsruinen, 


688. 
Surabais, Rajafhaft, 738. 


Reifen 


Tacakukti, Stadt, 486. 
mg 


Surubaya, Provinz, 656 
— Stadt, 686. 
Surakarta, Stadt, 
Surawaſa, Ortſchaft, 562» 
Surigao, Jnaſelgruppe, 84 
t 


tadt, 804. 
Ser, 357 
Surman, Stadt, 353 ‚ 
Surunga, Fürftenthum, 6 
— Gerich täbarkelt 


en, Statt, 476." 
Surutu, Giland. 594. 
Sufu, Stadt, 558. 
Suſuka, Provinz, 478. 
Sutkul, See, 266. 
Sutkutfery, Fluß, 266. 
Sutſcheu, Stadt, 226.‘ 
Sutſcheufu, Stadt, 149." 
-Butuledge, Fluß, 323. 353. 
ug, Provinz, =£ 
Suwa, Gerichtsbar — 474 
Suwo, Fürftenthum, 489. 
om en, ‚489. 
uwooja, Provinz, 71. 
Swoja, Dorf, 489. a 
—  Eiland * 501, 


Swota, Mfl 
Syra, Berihienaneit, 49% 
— Stadt, 


Szuki, Provinz, 601. 
Szus, Provinz, 480. 
— Stad t, 480, 


x. 


za, Eiland, 186. 
Zaal, Dorf, 835. 
Taato, Provinz, 478. 
Zabo, Eiland, 599. 
Zabaco, Dorf, Bst. 
Zabanan, Provinz, 717 
Zabang, Dorf, 839. 
Zabira, Stadt, 804. - 
Zablag, Eiland, 852. 
Tabok, Hıven, — 
Tabones, Eiland, 

* Infelgeuppe, 845» 
Zabuco, Dorf, 840. 
Tabukang, Stadt, 780, 
Tabuyong, Fluß, 535 


9? 


Zadan, Keftung, 1 

Zacpug, Diftrikt, 350/1- -— 

Tado, Provinz, 501. 

Tafelberg, der, 237. 

Zagat, Fluß, —— 
—Prooinz, 678- 

— Gtabt, 678. 

— Vulkan, 626. 
Tagaloan, Seeplatz, 804- 
Taabilaran, Dorf, 842. 
Taggal Sari, Stadt, 703: 
Taotſcheu, Feſtung, 170, 
u. zn 031. 

aglu, Bai von, 
Tago, Seeplaotz, Ru . 
Zagulo, Ortfdhaft, 804. 
Zahaitfing, — 253 . 
Zahaotfu, Eiland, 253. 
Zah: antfiheu,; Stadt, ZI. 
Sahebn, Stadt, 318. 
Tahekan, Eiland, Dr 
a den Dorf, 675- 

aboi, Feſtung, En 
Tahong, Fluß, 13. 216. 
Tahow, Eilont, 789. 
Tai, Eiland, 18:. 

— — z56686. 

— See, 17. 146. 
Zajangho, Fluß, 257. 
Tajaſaki, Vorgebirge, 472. 
Taichunhien, Stadt, 180. 
Taidſi, Gerichtsbarkeit, 472- 
Taifara, Gerichtsbarkeit, 477: 





Taihohien, Stadt, ı 
Taihu, Bufen, ı > ai 


Zaihubien, Sta 2 15% 
Zaifanji, Gerichtsbarkeit, 424 
Taikhan, Stadt, 38 & 
Zaimingfu, Stadt, 143- 
Zaingantfgeu, Statt, 156. 
Zainhingbien, Staͤdt, 185. 
Zaininabhien, — 220. 
Tajo, Fluß, 

Zaipinghien. Ser 220. 
Zaipingtu, Stadt, 152. 
Zaipintien, Stadt, 180. 
Zaifantfheu, Statt, 150, 
Zaifero, Stadt, 497- 
Zaithin, Eiland, 181. . 
Taitchingkoſi, Feſtung, 215- 


\ 





908 * Repifter. 
Faitonfu, Stadt, 190: 7°. Zatabo, „ Motgehicne, Gen: 
2 . 


Zaitfhanpien, Stadt, 220. 627: , ; 
Taitſcheu, Stadt, 150. 2 Zalaguir, Eiland, 845. 

— Stedt, ı Talang, Diſtrikt, 353. 

— EStadt, 20o0.. — Dorf, 085. 
Baitiheufu, Stadt, 17% . ZSalanho, Fluß 215- 
Taiwan, Snfel, 227. e Zalao, Gebirge, 184 

— WMeerenge von, I2. Zalapam, Stadt, 598- 
Zaiwanfu, Stadt, 232. Zale, Eilani, 181. R 
Taka, ‚Gerichtsbarkeit, 471. Zalibong, Ortſchaft, 847% 

— — Talie, Eiland, 186. 

— Provinz, 502. _ Zalifu, Gtabt, 213. . 

— Stadt, 502. Salin, Eilond, 829. 833. 

— Gtabt, zot. Zaling, Eiland, 195- 
Takabokuſima, Jnſel, Talingaon, Stadt, 350. — 
Fakaga Warang, —— Talinho, Fluß, 251. 291. 
Tataguſa, Provinz, 491. Tallabong, Ottſchaft, —— 

— Stadt, 492. Talutang, Feſtung, 2 
Zakai Jz, Provinz, 486. Tama, Fluß, 328 * 


Tabaii Geridtsbarkeit — Gerichtsbarkeit, 
gi Stabt, 474: ‚2% - Figaſi, Provinz, 491, 


Takaki, Gerichtsbarkeit ZTamana, Provinz, 496. 

ne Dust 
attan, Ei 5 \ — 

FTet in Gerichtsbarkeit, ggg. Tamary Anima, Nieberlafs 


Takamija, Provinz, 489. fung, 526. 
Zatano, Berictetar eit, 472. ZTambelan, Eiland, 595. 


“ Kakanudja, Stadt, 489. ZSambieboja, Stadt, 702. 
Zafıran, Dorf, 702: ı &ambifan, Eiland, 599- 
Zafafango, Stadc, 488. — — — 
Takaſima, Infel, 499. ambufo, Bai von, 626. 
Kafaffima, Gerihtsb., 482, — Kuͤſte, 626. 
Tafato, — — 475- a ee 

m ’ ' 4 » 
— ne R Zamir, Fluß, 294 
Safari, @iland, u Zampalis, Eiland, 563. 
Takeno, Provinz, 497. Tampaſſuk, Fluß, 598- 
Taki, Eiland, 195. - ° Zanıtaipou, ‚Giland, 195. 
— Provinz, 479 Zamu, Eiland, 181 . 

— 484 Tanakeke, Eiland, 634. 
Taki iland —_ Kap, 621. 
ol er 23% Zanauan, Dorf, 835- 

ianı, BlUß, 13. Zonanan, Dorf, 846. 
Zakienleou, Feſtung, 221, “= Zanay, Dorf, 83% 
Takin, Eiland, 157. £ > Dorf 847. 
‚ 847: 
2 Feſtuns 185: Zanba, Provinz, 484 
Zakitunon, Eiland, 395. . Tanchuikiang, Eiland, 196. 
Takvoi, Stadt, « Zandag, Ortſchaft, 804. 


Zalpuri Kurupamlia, Ort⸗ Tandſchang, Faktorei, -567. 
fdaft, 369 Zandfcherang, Dorf, _ 

Sıklai, Ser, 325. Zantfhong Schina, Kap, 689 

Sal, Eilanb,. IST. Tandu Batto, Eiland, 789. 
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Tarabachatai, Stadt, 297. 
— Provinz, 297. 
Tard ſi· Uharlik, Fluß, 249. 
— — Gtadt, 299. 
Tardſong, Stadt, 353- 
Barendfong, Stadt. 352. 
Zarfan Dira, Fluß, 254: 
Tarha⸗ tſchadam Dmo, Star 
tion, 293. 
Zarifay, Dorf, 840. 
Zarku, Fluß * 
Tarlac, Dorf, 336, 
Zaryu, See, 326. 
Zarufyomtfu, Ser, 326. 
Zaruna, Stadt, 780. 
Zasbayu, Bai, 791. 


Taſchberik, Staot, * 

zum (Zasjer), Vulkan, 
90» 

Taſiang, Eilaud, 186. 

Taſientſu, Eiland, 232. 

Zasjer (Tas chem), Bulfan ‚690, 

Ta ſima, Kürftenihum, 484- 

Tasnok, Eiland, 790: 

Taſſai, Gerichtsbackeit, 497. 

Taſſiſudon, Stadt, 368. 


Tatad, Eiland, 395 
Zatarifhe Golf, der, 237% 

402. 52T. 
Tathotao, Eikand, 157. 
Tatcın, Fluß, 16. 154 
Zatien, Stadt, 384- 
Zatienhien, Stat, 185. x 
Zating, Eiland, 185. n 
Batingtiheu, Feſtung, 208, 
Zatis, Fort, 593. 
Zatong, Eiland, 185. 
Tatſchangkhan Eiland, 253, 
Zatihanho, Bluß, zu. 
Zatito, Eiland, 157. 
Tatſchu, Fluß, 267. 
a Stadt, -220. 

atfe, Feſtung, 170. / 
Katfindana, Gerkätss. + 468. 
Zapong, Beftung, I95- Zattaran, Eiland, 788. 
Zappanuliz Bezirk, 560. Zattenni, Provinz, 491. 

_ Fort, 571. — Stadt, 491. 


Zamegafima, Intel,’ 494° 
Zanette, Staat, 624. 
Tangale, Eiland,- 703- 
Zangama, Gerichtsb., 472, « 
Zangawa, Provinz, 493. 

— Stadt, 493 · 
Zanger, Derf, 688. 
Tangho, Fluß, 160. 

— Provinz, 484. 
Zangolande, Eiland, 630. ° 
Zangong, Dorf, 668. 

‚ Zanguingui, Eiland, 852: 
Tanguſtan, Staat, 358. 
Tangut, Srtſchaft, 704» 

— Provinz, 300 
Zangyang,. Ste, 17. 146. 
Zangynhien, Stadt, 164. 
Zani, Gericht sbarkeit, 495. 


— Loffang, Kap, 637. 

Zanjong, Difteikt, — 
Dorf, ver 
Zankerdfong, Oiſtrikt, 353» 
Zanlong, ©re, 326, © 
Zantuban prayu, Vulkan, 673» 
Zannienu, Eiland, 186; 
Zanna, Eilaub, 599. 
Zanndabang, Dort, 671: 
Zannan, Gerichtsbarkeit, 486, 
Zanfhong. Piferiot, Eiland, 


504 

Tanſchong Serei, Eiland, 565. 
Zanfduitfhin, Bott, 232. 
Tansju, Bürftentyum, 484: 
Tantſcheu, Stabt, 200, ° 
Zanuno, Paß, 765. ° 

Sao, Buß, 170. h ö 
Zaotfche, Feltung, 227 > 
Taotſcheu, Beftnng, 170 “ 

— Staodt, 170. 

Tapaan, Ortſhcaft, 804 · 
Zaparı Kıraja, See, 608: 
Zapatacla, Stadt, 350. 
Zapeantana, Eiland, 790 
Zopipa, Eiland, IST, 


— Ortſchaft, 560. 
Tapul, Eiland, 789.0 
. Zapuß, Ortſchaft, 561. 
Tarabachatai, Gebirge, 260. 
295. ; 


Tawally, Eiland, 778. 
Tawarran, Fluß, 508- 
Zamitawi, Eiland; 789. 

— _  Inielgeuppe, 789 
Tawu, Fluß, 598, 


9:0 


Zara Pira, Fluß, 5: - >; 
«Zayabasd, Provinz, 835. 


— Stadt, 83: . 
Zayabo,, Seeplatz, 627. 
Zayang, ind, ton, 
Zapaobien, Stadt, 215. 
Zayafan, Dorf, 847. 
Taybino, Rajaſchaft, 738. 
Taygan ghien, Stadt, 156. 
Taypa, Rhede, 197. 

Tay Zay, Fort, 92. 
Taytai, Doorf, 850. 
Tayug, Dorf, 836. 
Tayum, Dorf, 338. 
Zapyuenfu, Gtadt, 159. 
Tcelileutſcheu, Etadt, 220, 
Tcetiheu, Stadt, 160. 
aunbin, Stadt 156. 
chan ghien, Gtadt, 226, 
Tchaohoabien, ©,adt, 221, 
Tchaygam, Fluß, 170. 
Schetianhien, Stadt, 170. 
Tchelitäuen, Feftung, 215, 


Shin, Fluß, 169. 
Shinhethien, Blatt, 227. 
Tchineyonfu, Gtabt, 219. 
Zchinfanoer, Feftung, 227- 
Tchingantſcheu, Statt, 220. 
Stingcantutfgeu, Stadt, 215. 
Schinbaetfhin, Peftung, 185 
Zchinkiangien, Feſtung, 227. 
Tchinnganhien, Staot, 225. 
Tchinpe, Feſtung, 227. 
Zhinyurntfheu, G:abdt, — 
Tchoang⸗Kolao, die (Gebiete 
der, — 
Tchoan a Beftung, 227. 
Zchonglu, Feſtung, 170. 
Zdongpuhien, Stadt, 225. 
hongyeu, Feftung, 170. | 
Tchumen, Eiland, 181. 
Zcienli, Eiland, 157. 
Zeienlongtfhai, Zeitung, 204. 
Zriesyuenpu, Stadt, 384. 
Teiho, Fluß, 225. 
Zcimebien, Stadt, 156, 
Zcimyenfu, Stadt, 384. 
Zcın, Fluß, 225. 
Ztinhuipo, See, 154. 
Scinfeenbo, Fluß, 222. 
Zcinlionpien, Stadt, 295. 


j Zcurntfheu, Stadt, * 


Negiſten 


Zcinbui, See, 17. 
Teinlan, Feſtung, 200, 
Zcinlobien, Stadt, 160, 
Zeinnganhien, Stadt, 207;: 
Ztinniwtfdheu, Stadt, —J 
—— ening, 8* 225. 
dnfauidıng, Feftung, 2 
Tcintfcheu, Stabt, * 
— Stadt, 226. 
Scinyuenhien, Stadt, 160 


Zeitcicar (ritfgilar), 
Stadt, 257. 


Scuenig,:Provinz, i 
Zeanmapu, Feflung, 160, 
Teeho, Fluß, 135. 
Teeſtab, Aluß, 35 · 
Tefutao, Eiland, 86 
Zegalbong, Dorf, 685. 
Tegeri⸗Daga, Gebirge, 262, 
Tepintfhieu, Fluß, 360, 
Tekes, Fluß, 266. 298. 
Selintfheu, Gtatt, 194, 
Tekis, Stadt, 500. . 
Zelaga, —— 

—*2 rtſcha t, IL 
Zeldeni, Ortſchaft, a 
Zellusyany, Haven, 628. 
Zelmin Sajan, Fluß, 254 
Aemul, Kıp, 602. 
Zemurbar, @iland, 770. 
Tenember, @iland, 25% 
Zenfuhien, Stadt, 10 
Zenganfu, Stadt, 168. 
Zenganpien, Statt, ı7 

636: 


Jenger, Gebirge, 


Zengtiao, Feſtung, 200. 
Sengyetiheu, Statt, 215 
Zenriu, Fluß, 404. 477- 
Zengtiheu, Stadt, 164. 
Zentih:ufu, Stadt, 155. 
Ser, Fluß, 267. 297. 
Zeraga, Drifgaft, 561. 
Zeralfa, Eiland, 753. 
Terange (Zramai), Inſtl, 


56. i 
sn, Ser, 325. 349. 
Termano, Nojafoft, 240. 
Sernata’s, tir, Infeln, 778, 
Kernate, Eiland, 775. 


Meg iſt er. 


zn (mateye) vr Mabt,. 


— Bai, 237. 256. 
‚Merpaling, Klofter, 351. 
Zerfoma,. Ortfhaft, 701. 
Zıfnintu, Feſtung, 160, 
— —— 485. 
Zefan, Dorf, 686. 

Zeta, Provinz, 488. 
Tetchong, Eiland, 181. 
Teteſamoway, Geeplag, 558- 
Zetiheu, Stadt, 156. 
Teiſinhien, Stadt, 180. 
Zeuhoeiho, Fluß, 2956. 
Teuking, Eıland, 186, 

Zeur, @iland, 753: 

Zeurire, Eiland, 515. 
Zewei, Feſtung, 260. ' 

Teyuen, Stadt, 383. 
Zeypinfan, Infel, 398. 
Thakakote,/ Start, 350. 
Thakur Gumbar, Stadt, 351. 
Thalian, Eiland, 25 
Thaluayn, Fluß, 16. 210, 
Shncongbien, Bet, 2:5 
Tririm, Fluß, 289. 

&. home, Doc, 836. 
Thopgoei, Feſtung, 227. 
ve Brothers, Inſelgrup⸗ 
e<pe, 631. 

Jando, Eiland, 754. 
Tiaong, Dorf, zer 
Ziooyufu, Eiland, 397: 
Ziara, Berg, 520. 

Zibatan, Eitand, 598. 

Tibet, der Staat, 1319. 
Tibore, Dri, 638%. 

Ticao, Gilant, 852. 

Tida Buengono, Vorgebirge, 


492. 

Tidor, ailand, 776. 
— Staͤdt, 777: 
Ziebonjr, Haven, 593. 
Tiefe Bai, 396. 
—— 2 


Ziefing, A Re ung. 228. 
Zirtin, Stadt, 252. 
Tielinpira, Fluß, 251. 


Tien, Ste, 47. 210. 
Zieneheul, Berg, 213. 


Zienefon, VBerggruppe, 213. 


gir 


Tienkionghien, Stadt, 220. 
Tienpehien, Stadt, 195 
Tienfen, Brüde, 207. 
Tienſengkigo, Feſtung, 215. 
Tienſing, Stadt, 144. 
Tientſcheu, Stadt, 204- 
Zientfhubien, Stadt, 170. 
Tieſomghien. Stadt, 215 
Ziekfan, Feſtung, 180. 
Tigablas Koto, 'Difeitt, 561. 
Zigbavan, — 850. 
Tigr, Fluß, 188 
Tiſe Mara, Bluß, 637. 667. 
Zitul, Start, 384. 
Zilefius, —* 403. 72 503» 
Tiltil, Buß, — 
Zimfant! deu, - Zeitung, 208.: 
Timkeutſchi, Eilant, 186, 
Timo, Rajaſchaft, 726. 
Timorgruppe, 729. 
Timor, Inſel, 729 
— Meerenge, 739. 
Timor-laut, Eiland, 754. 
Timoſchi, Eiland, 515. 
Zindag; Seeplatz, + 
Zingami, Provinz, 484- 
Zinghaibien, Stadt, 181. 
ingnganhien, Statt, 200. 
Zingpiendin, Stadt, 215. 
Zingti, Feſtung, 351. . 
Zıingfetfe, Pagode, 178. 
Zingyuenhien, Stadt, 153. 
Zinkiruhien, Stadt, 144. 
Zintfheufu, Sta‘t, 184. 


‚ Zintfianghien, Staͤdt, 160. 


Tinyuenbien, Start, 215. 
Tioeus, Eiland, 237. 
Zioroton, Bere 236. 
Zirim, Zluß, 
Zietopuri, Stab t, 352. 
Zirtfcheu, Stadt, ı 144. 
Z:ırun, Landſchaft, 599- 
Ziffu Cumtu, Stadt, 351. 
Titſchina, Eıland, 386. 
Titto, —— 766. 
— en 

int, -Dorf, s 
To, Bern, 
Toadjo, Staat, 626. 
Toangtſchuen, Stabt, 384. 
Tobabac, Eiland, 845. 
Tobat, Bezirk, 560. 
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Tochta, Bergkette, 298. 
Zodfu, Stadt, 313. 

Todos los Santos, Eiland, 528. 
Zoentfing. Eiland, 185. 
Zoginfu, Stabt, 207, 
Togitz, Mfl., 475: 

Zogemi, Stadt, 492. 
Zohazii, Stadt, Zıı. 
Zoj-fima, Gerichtsb., 468. 
Toiko, Stadt, 470, 

on. Fluß, :16. 

Tojoda, Gerihtsb.,.470, 
Provinz, 489: 
Tojone, Gerichtsb. 472. 
Tojora, Provinz, 496. 
Tojota, Provinz, 477. 


Toibingſchan, die 7, Eilande, 


395- 
Zofapfi, Ortſchaft, sr4. 
Token Beſſeys, Infelgeuppe, 
6 


33- 
Tokn, Eitand, 157. 
Totis, Etadt, 485. 
Totki, Provinz, 479. 
Zolatola, Stadt, 
Zoling, Klofter, 354- 
Zolla, Ortſchaft, 
Zolu, Meerbufen, 602, 626. 
Zolur, @iland, 779. 
Zomanifi, Provinz, 491. 
Stadt, 4gr. 
Zomarin, Stadt, 496. 
Tomaſo, Berg, 767- 
Zomboro, Rajafhaft, 722. 
- _ I _ Bullen, 719 
Zombu, Stadt, 626, 
Zomsfonfeng, Fluß, 326, 
S. Tome, Dorf, 835. 
Zomhaihien, Stadt, 215, 
Zomibe, Stabi, 478. 
Zomini, Meerbufen, 602, 627. 
Zomfiang, Fluß, 170. 
Towmkin, Stadt, 252. 
Tomkir Pıra, Fluß, 373. 
Zommel, Dorf, 7 
Tomu, Mfl, 489. 
Zonamt, Provinz, 480, 
Stadt, 480. 
Ton guntſcheu, Etadt, 215. 
Zondo, Provinz, 830. 
Tondon Gajan, Oriſchaft, 256. 
—  Pira, Fluß, 258. 


Megifter, 
on ui 


—  SInfel;t186. 

Tongchu, Eiland, 185. 
Tongchantſching, Feſtung, 186. 
Tonggan hien, Stadt, 185. 
zn Meer, 11. 

Tongi, Eiland, 185. 
Songhoeihien, Stadt, 22% 
Tongki, Eiland, 186. 
Tongkinhien, Stadt, or. 
Songlaihien, Stadt, 194. 
Zonglangtideu, Stadt, 20% 
Tongleuhien, Staͤdt, 153. 
Tongslo, Eiland, 185. 
Zonglongkiana, Fiuß, 188. 
Zongluhien, Stadt, 180 
Zongpingtfheu, Statt, 156. 
Zongfang, Eiland, 151, 
Tongfian, Eiland, 185. 
Zongfiu, Eiland, ı 

Zongfu, Feſtung, 170. 
Zongtai, Stadt,' 387. 
Tongthuen, #eflung, 2er, 
Zongting, See, 16. 165. 
Zongtfhanfu, Stadt, 155. . 
Tongtſcheu, Stadt, 150. 
Tongtſqcinhien, Stadt, 158: 
Tongtſchuen, Stadt, 383. 

— — Stadt, 384. 
Tongtſchuentſcheu, Stadt 220. 
Tongwoanhien, Stadt, 195. 
Zongyanbien, Stadt, 290, 
Zonjaf, Fluß, 468. 
Zonjoawarg, Stadt, 719. 
Tonkag, Fluß, 405. 
Zonkanghien, Stadt, 225. 
Tonkianghien, Statt, 220. 
Sonminhien, Stadt, 144. 
‚Sontoly, Golbmine, 628. 
Tontſcha, Eiland, 185. 
Tontſcheu, Stadt, 1,3, , 


Zootomi, Fürftentpum 477 
Do, 8 


Reg iſt er. 


Toreſcha, Fluß, 360. gr 
Zorgi Bazar, Kluf, 267. 
Soro, Fluß, 339: . 
KTorym, Kluß, 265- : 
Zofa, Aürftenihum, 502. 
— NProviuz, 502. 
— Gtabt, 502 


Zosii Roffıma, Prov'nz, 478. 


Zosma, Gerichtsb, 468. 
Totomino, Bai, 404. 
Totſangy/ Flecken, 156. 
Totſcheu, —— 220. 
Totſchi, See, 267. 

Tots ka, Stadt, 475 
Zoumen, Keflung, 227, 
Towa, Eiland, —* 
Toyinſel, die, 

Teadbok, —8& 595. 
Teamai Tereey, Juſel, 756. 
Trangwullan, Dorf, 687. 

. Zranjata, Dorf, 684 
Traurige Infel, die, 579. 
Trawalla, Stadt, 626. 
Sremana, Stadt, 62 
Tres-Reyes, Eiland, 852. 
Trevers, Eilond, 669. 

— 352 — ——— 629. 

eiigalag, Stadt, 703- 
Tris, Kap, 602. 

‚Bela, Dorf, 083 

Tſatkoki, Dorf, 500. 

Tſampu, Fluß, as. 
Tſangſchin, Stadt, 384: 
Tſankihien, Stadt, 22I. 
Tſantſcheu, Stadt, 144- 
Zfap, Eiland, 135. 

Tſaoho, Flub 252. 
Tiaoiſcheu, Stadt, 156. 
Tſaeynen, Feſtung, 227. ' 
Tſchaban, Stadt, 291. 
Tſchabar Pira, Fluß, 254 
Tſchacun Zun, SInfelgruppe, 


256. 
Tſchaban Pulac, Station, 293. 
Tſchahaſon, nn 258. 
Tiheiting, Fluß, 267. 300. 305. 
Tſchakama Pira, Fluß, 254. 
Tſchalintſcheu, Stadt, 170. 
Tſchomban, Stadt, 708. 
Tſchomdſu Tijak, See, 326. 
Tſchamkanning, —— 350: 
Tſchamkinho, Fluß, 206. 
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Iſchamnayondu, See, 325. 


Tſchampintſcheu, Stadt, 144- 
Zihanifu,, Eiland, Ip: 
Tſchan (in K:anfi), 8,174 
— (in Folien), luß 8, ae 
rgandfher, Hierrſchaft, 673» 
— — (Ghangore), mau 
673. 
Tſchanganghien, Stadt, 220. 
Tſchangaprang, Stadt, 350. 
Tſchaughoahien, Stadt, 200. 
Zihamalaogi, Stadt, 337. 
Zihanglafe, Statt, 352- 
Zihangpehan, Gebirge, 235 
250.-372. 384. 
Tſchangpuhien, Stabt, 18 
—— Bien I $ 
ihangfhang, Fle > 156. 
Tſchangſchanhien, Stadt, 180% 
Tſchangſcheuhien, Stadt, 220. 
Tſchangſcheu, Stadt, 386. 
Sichangtien, Stadt, 384. 
Sihangtfheufu, Stadt, 149% 
Stadt, 184 


Tſcangtim, Eiland, 253. 
Tſchanghuen, Stadt, 384. 
— Stadt, 386. 
Zihanhoahien,' Stadt, 180, . 
Tſchanjanghien, Stadt, Ihe 
Tſchanlohien, Stadt, 194. 
Tſchantafu, Stadt, 163. 
Tſchantfu, Stadt, 169. . 
Tſchantſchafu, Stadt, 169. 
Tſchantſchuentſcheu, Stadf,2ıg. 
Tſchantſe, Stadt, 352. 
Tſchanxan, Eildnd, 157. 
Tſchaokinfu, Stadt, 193. 
Tſchaonaimanſume, Stadt, 290% 
Tſchaotſcheu, Studt, 144. . 
tadt, 215. 
ihbapana, Dorf, 679. 
Tichapi Diufe, See, 326. 
ber — 86 
Tichaving, Ger, 15. 267. 300. 
Tſchatſchanoburi, Pik, 516. 
Tichaticheban, Ortſchaft, 01. 
Iſcha tſcheufu, Stadt, 193. 
Techat ſitſil, Ser, 324. 
Ziheaham,. Feftung, am. 
Tſcheguede, Ortſchaft, 258- 
Tſch ktang, ne . 
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STſcheko, Ortſchaft, 369, 
Tſchelaiho, Fluß, 210. 
Tſchem Pirs, Fluß, 256. 
Tichengte, Eiland, 386. 
Tſchengtſcheu, Staͤdt, 164. 
Tſchenbai, Stadt, 386. 
Zichermai, Vulkan, 677. 
Tſchesme, Kap, 406. 495. 
Tſchetſchinhien, Stadt, 175 
Tſcheu, Eiland, 181. 
Tichiominkas, Dorf, 673. 
Tſchiangkhantao, — 387. 
Tſaiaſſem Fluß, 675. 
— Herrſcha t, 675- 
— — Gtadt, 675. 
Tſchibikong, —2 672. 
Tſchidang, Dorf, 674. 
Tſchie bingony, Dorf, 675. 
Tſchieblong, Dorf, 16 
Zſchiedammer⸗ Fluß, 
Herrfcha F 1,674. 
Sfhiedana, Fur 669. 
Tſchie Randang, Fluß, 673. 
— Kanyang, 673. 
Tſchielang, Fluß, 673. 
Tſchielawo, Dorf, 687. 


Tſchielawang, Fluß, . 
Sidiemongies, Dart 6E 
Tichienlang, Fluß, 677. 
Tſchie Zanan, Fluß, — 
Tſchſetrab, Dorf, 672. 
Tſchiewarna, Dorf, 668. 
Eihigarfhek, Beftung, 208, 
Tichihui, Fluß, 13. 216. 
Sindtfhing, Feſtung, „85. 
Tſchiindana, Infel, 725. 
Tſchikama, ———— 490. 
Stadt, * 
Iſqhikandi, Dort, 068, 
luß, 667, 
Zihitiri, Fluß, 236. 256. 
Tichikugen, Zürftenthum, 497: 
Tichikungo, Fuͤrſtenthum, 496. 
Tſchilagong, Dorf, — 
Tſcilotu, ——— 207. 
Tichiloc. Dorf; 674. 
Tſchimanok, Fluß, 637. 
Tſoinenintſchu, Stadt, 208, 
Tſchinetienfu, Stadt, 214. 
Zihinehe, Stadt, 387: 
Tſchingkiang, Fluß, 372. 
MANS un — 


Regifter. 


Sihingefäen, — 164: 


‚ı 
Zieingtfdeufu, Eat, 16. 


Iihingyanbien, Stadt, 164: ” 


Tſchinkianfu, Stadt, 213. 
Ziainfiangfu, Stabt, 149- 
Tſchinnantſcheu, Stadt, 215. 
Tſchintaban, Dorf, 675» 
Tſchintalas⸗ Dalai, See, 267: 

29% 
Tſchintufu, Stadt, 213. 
Tichinueni, Stadt, Böen. 
Zihingontu, Feftung, 221. 
Tſchinyuenfu, Stadt, 207. 

Stadt, ii 

Tſchipanas, Dorf, 672. 
Tſchirikoff, Kap, ob. 
Tſchiringer, Dort, 668. 
Tſchirpoi, Eilande, 517. 
Tſchitarik, Dorf, 673. 
Tſchitandini, Fluß, 637. 
Tichittal, Ortſchaft, 358. 
Tſchitſcagof, Kap, 406. 494. 
Tſchitſchanguung, Statt, 67% 
Tſchitſceufu, Stadt, 152- 
Tſchitſcheuwe, Stadt, 170. 
——— Gouvernement, 

256. 
Tſchitſirhana, Fluß, 13. 
Zihodui, Stadt, i 
Tſchogankiang, Fluß, 208. 
Tſchoka, Landſchaft, 522. 
Tſchokondo, Gedirge, — 
Tſchol, Fluß, 289. 

— Stadt, 291. 
Tſcholo, Fluß, 289. 
Tſchongan, Eiland, 186. 
Tſchonghiao, Feſtung, 170. 
Tſchongu, Feſtung, 185- 
Tſchonkinfu, Stadt, 219. 
Tſchontori, Stadt, 30T. 
Tſchotao, Eiland, 386. 
Tſchotſcheu, Stadt, 153. 
Tſchotſcheu, Stadt, I6e. 
Tſchuang/ Fluß, 372. 
Tſchuchanchien, Stadt, 168. 
Tſchucin, Provinz, 385 
Tqudſong, Ortſchaft, 353. 
Sihueliatfhang, Flecken, 156. 
Tſchuenchan, Feftung, 181. 
Tſchuenkiao, Eiland, 181. 


Regifter. 


Tſchuhionfu, Stadt, 213. 
Tſchuka, Stadt, 369- 

— Heilquelle bei, 360. 
Tſchukihien, Stadt, 168. 
Zidjulgue, Ortſchaft, 256. 
Tſchulohien, Stadt, 232. 


Tſchuſan, Bufen von, 12, 176, 


387. 

Tihufar, Stadt, 350. 
Tſchuſſan, Eiland, 157. 
Tſchufumen, Eiland, 181. 
Tſchutankian, Fluß, 170. 
Sihutfhue, Ottſchaft, 255+ 
Tſchutſcheufu, Stadt, 130. 
Zieutihinghien, Stadt, 156. 
Ziefanfutuen, Feſtung, 215. 
Tſegao, Eiland, 185- 
Tſekihien, Stadt, 180. 
Zfelihien, Stadt, 170: 
Zfetideu, Stabt, 104. 
Zieyangtao, Eilant, 385- 
Zieyanhien, Stadt, 225- 
Zfiangpotao, Eiland, 385- 
Zfiangtao, Eiland 384- 
Zfiangtehien, Stadt, 185 . 
Tſiao, Ortſchaft, 775- 
Tſiao, See, 146. 
Sfiootong, Eiland, 385- 
Zfaotfheu (Yaitfcheu), Stadt, 

200. 

Tſibha, Gerichtsb., 470. 

— Stadt, 470. 
Tſibuſima, Gerichtsb., 468 . 
Tſidſu, Provinz, 491. 
Zfienfhanhien, Stadt, 153 . 
Zfienkiong, Fluß 216. 
Tſtienkianghien, Statt, 168. 
Tſienſo, Feſtung, 180, 
Tſientang, Fluß, 16. 176. 
Tſigaar, Bergkette, 471. 
Ziihohien, Stadt, 7 
Tſichin, Eiland, 185- 
Tſika, Provinz, 50I+ 


Tſikianho, Flub, 220. 
Tfikihien, Stadt, 153- 


Tſikkiangpu, Haven, 150. 
fitotan, Eiland, 515- 
flumma, Gerichtsb. 474. 

— Staͤdt, 474: 

Zfilonpol » hafun, Station, 

293 · 
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Tſimmenhien, Stadt, z2r. 
Ziimo, Provinz, 489. 
Zftna, Gerihteb , 487- 

— Gtabt, 437. = 
Zfinanfu, Stadt, 15 ' 
Zlinganhien, Stadt, 174- 
Tſinghinghien, Stadt, 153. 
Tfingkianghien, Stadt, 15T. 
Zfingofima, Provinz, 488- 
Tſing⸗y⸗ha, Ger, 146. 
Zfinbintfeu, Stadt, 215. 
Zftnintiheu, Stadt, = 
Tſinkeu, Feſtung, 160. 
Tſinkinu, Eiland, 395 . 
Tſinlan, Feſtung, 170 
Tſinokuni, Gokinai, 485. 
Tſinrana, gu er 

— tadt, 62 
Tſintſcheu, — 

— adt, 386. 
Tſintſcheufu, Stadt, 155. 

— — Stadt, 203. 
Tſinwaitſchuen, Stadt, 144. 
Tſinyuenhien, Stadt, 194- 
Zfiommag, Mfl., 497. 
Tſiriju, Stadt, 479 
Zfifagatta, Berihtst,, 474» 

— — Stadt, 473 
Tſiſipo, Eiland, 386. 
Tſiſirhand, Stadtruinen, 3585. 
Zfita, See, 325- 
Tſitaka, Provinz, 488. 
Tſitarra, Provinz, ER: 
Zfitomab, Mil, 497/8- 0: 
Tſitſcheu, Stadt, 12 J— 
Tutſubu, Gerichtsb. 468. 
Zfitta, Provinz, 478. 
Tſiuitſi, Eiland, > 
Tſiulucu, Feſtung, 160. 
Tikaſacki, Heilquelle von, 407 . 
— * — 185. 

onghoahien,: Stadt, 194. 
en. —— „= 

fengminahien, Stadt, 151. 
Sfontintfgeu, Stadt, — 
Tſonſunhien, Stadt, 227. 
Tſoſchui, Stadt, 386. 
Ziotfanghbe, Fluß, 158 . 
Tſotſchru, Stadt, 144- 
Tſuga, Provinz, 47L, 

— Gtadt, 47Is 
Ziuiganhien, Etadt, 180, 
58 * 
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Tſuiki, Provinz, 493. n 
Sfukugi, @erihtsharkeit, 485. 
— 18. Stadt, 285. 
Tiukuki, Gerichtsbarkeit, 471. 
adt, 470. " 
Gerichtsbarkeit, 


Tſukumba, 
471. 

Zfunebien, @&fabt, 144 

Tlungary , Gerihtscarfeit, 


472. 
Ztunpoatihen, Stadt, ı 
Tiungmooti, — 170. 
Ziur, Gerichtsbarkeit, 474: 
Zfuruga, Provinz, 470. 
Tſuſtma, Inſel und Provinz, 


492, 
Zturfi Jammo, Eiland, or. 
Tluwe, Giland, 489. - 
Zuao, Dorf, 839. 
Z:bang, Statt, 685. 
Zub Balaba, Eiland, 79% 7 
Tubig, Dorf, 845:  - . 
Zubvan, Fluß, 802. 
Sudan. See, 17- 154. 
Tuchantſcheu, Feſtung, 208. 
Tudſong, Drtihaft, 369. 

— Stadt, 35% 
Tufa, Provinz, 479. 

— Stadt, 479. 3 
Zetukhen, Stadt, 215. 

ughzigong, Dort, 356, 
Zugra Zudugluf, Gebirge, 260, 
Zuguegarao, Dorf, 839. 
Zuauey, Dorf, 839: 
Zuifong, Flecken, 175. 
Zufojat, Ger chisbarteit, 486, 
Zutietihen, Stadt, 204, 
Zuliunfu, Gtatk, 207. 
tu, Eiland, 398: 
Ta, Bluf, 293. 
Tutang, Fluß,” 536: 
Iulangbamang, Fluß, 577. 
Zumapini, Dorf, 839. = 
Samen, Bluß, 237. 364 373: 
Sun, Fluß, 180. pn} 
Zunaiihi, Eiland, 397. — 
Tunakiſchan, Eiland, 395: 
Zungu, Stadt,-296. 
Zuntoff, Gerihtäbarkeih, 486. 
Tuo Moinof, Gebirge, 260. : 
Zuratte, Kap, 621. 
Zuratte, Staat, 624, 
Turfan, Khanat, 312. 


Regiften, 


Zurfan, Land, 303. 311. 
— Stadt, 312; 
Zurgen, Fluß, 290. 
Zuringen, Staat, 624. 
Zurin Schery, ion 


293. 
Zureet, Eilaud, 850fTt. 
Tuſchang, Eilant, 157. 
Zufimah, Eiland, 397. 
Zufig, Gerichtsbarfeit, 498, 
Zustul, Ger, 266. 298. , 
Tutſchanghien, Stadt, 175. 
Zuwcde Waga, Gerichtöbare 

feit, 472» . 
Twe ede 
Tybaliger, Dorf, 677. 
Tyfore, Eiland, 631. 
Tymagados, Dort, 677. 
Tymungur, Dort, 677» 
Typa, Eiland, 778. 
Tyrongſi, Dorf, 677. 
Tzang, Provinz, 350. 


u. 


u, Diſtrikt, za9. 


Uangag, Dorf, 839. 
uangkia, @iland, 253. 
Uenlin, Ortfdaft, 255. 
Uantaitien, Stadt, 174. 
Ubian, Eiland, 789. 
Udamen, Giland, 181. 
uda, Gerihtebarkeit, 472: 
- Provinz, 486. 
Ubirandy, Kup 668. . 
ee dt, 
Udo, Provinz, 
— — 3% 
tadt, 7 . 
udfi, Gerichten kit 485.- 
— . &tabt, 486 
Udsji, Stadt, 483: 
udn, Dorf, 684. > .. 
Uentſchuen, „Stadt, 383. 
Uhinghien, Stadt, 174. 
Uhohien, Stadt, 153. 
Ubumen, @ilanr, 185. 
Ui Daban, Gebirge, 260. 295. 
ujpfla, Dorf, 739. 
uf, Fluß, 264. 
ufiang, $luß,; 20 
uUtiho, Fluß, 216. F 
ukinu, Eiland, 395. 


oek, Vorgebirge, 536. 





Regifter 517 


ukuentſcheu, Stabt, 215. 


Ulan, Stadt, 200. 
— Btation, 893: 
uldſchar, Fluß, = 


Uleitu, Ger, 267. : 294: 


Wangbien, —— 
Ulukem, Fluß, 264- 


uluthtag / Gebirge, 260. 295. 


Uma, Prorinz, 50I- 
Umang, Eilang, 253. 
umawas, Dorf, 84 


Umboraba, — — — 


486 
Umsarali, — 
Umi, Vrovinz, 


— 


Umiogami, Gert —— 


470. 
— ara 481 . 
— : Stadt, 481. 
een —— ar. 


Unabhängige Java, dat, 6yL. 
Unaganti, Gerichtäbarkeit, 470. 


Uncuila, Staat, 625. 

Unga, Vulkan, 498. 

Unyarang, ©tabt, 681. 
Berg, 680. 


unfın, Vulkan, 406. 498, 
uUnsju, Fuͤrſtenthum, 490. 
Untiefen, Kap der, 520. 


Bun) nad 396. 
pama, Eiland, 395. 
Upfa, Ger, 267 


Upunpien, Erudt, 185- 


Upur, Stadt, 316. 
urbitſch, Have , 517. 
Urei, Ri uß, 


uraa (Kurd), tadt, 294. 
Urgan· Daga, Gebirge, 262. 


293. 
Utjano, mi. 497- 
Urien, Diſtrikt, 748. 
Ucifimo, Dort, 500. 
Urkan, Bus 256. 


Urmutey, Station, 203. 


urna Defa, Land, 357. 


urfgunofgu, Kiu$, 267« 


See, 267. 
ücfins; Mfl. 500. 
urfon, Fluß, 265. 
Urumzi, Provinz, 207. 
— —ã 


297: 
Urup, Inſel, 517. 


Stadt, 


» 


uſa, Zeſtung, 2ör.' 

— Provinz, 493, ; 

— Stadt, 493. 
uſang, Gebirge, 
uſchanghien, Stadt, 220. 


uſchond Stadt, 340. 


usju, Fuͤrſtenthum, 472. 
‚Ust, Provinz, 494: ° — 
Stadt, 494- 
ufumi, Zürftenthum, 494. 
— Berihtsbgrkeit, 494-- 
— Stadt, 444- 
uſſuri, Flus, 237. 254. 
utari, Provinz, zul. 
— " Etabt, 501; ‚ 
Utinfu, Stadt, 214- 
uUton Pira, Hluß, 254. 
utfchallinte, Stadt, 352. 
Utſcheu, Stadt, 383. 
utſcheufu, Stadt, 203. » 
utſchiahu Pira, Dr 254 . 
u, Prouinz, 48 x 


ums, Provinz, For. , 
uyuen,. Eufiihloß, 150% 


V. 


Balangnt; Dorf, ;833 
Provinz, 832- 
Bu der Lind, Borgebirae, . 


Söntihintihen, @ieht, 204 
Barſche, Fluß, 584- 
Vele Rete, A eg en. 308. 
Verde (Berde), Eiland, 835. 
Verkenseiland, 581. 

— Hoek, Vorgebirge, 

536. 677 

Verrathobai, die, I 
S. Bicente, Dorf, 839. 
Bierde: Hoc, Borgebirge, 536. 
Bigan, Stadt, 838. 
Billa de Arevalo, Dorf, 850. 
Binca, Kit, 845: 
©. Bincente, Dorf, B38- 
— Bincenzio, Kap, 829: 
Biſchers⸗Inſel, 775- 
Blade: Hoel, Worgebirgt, 536. 


577. 
Black Eiland, Inlet, 579 2 
Bocamiama, Stadt, Yen 
Vodſchanglan, Dorf, 


918 


Boetenghien, Gtabt, 156; 


Bogelinfel . 
eo. (Aied-Island), 561. 


Volkano, Eiland, 495. 

— Eiiland, 528. 
Vouyuenhieu, Stabt, 153. 
Vries, Meerenge, 402. 516. 

—  Borgebirge, 516. 

— Bai, 676. 677. 
ZWullans-Bai, 503. 
Buffehien, Gtadt, 151. 

W. 
Wadjo, Staat, 62 
Wakaſa, Fürftenthum, 484 
Walt, Proviuz, 488- 
— Stadt, 488. 
Wakkal, Dorf, 764. 
Wakkaſchu, Dorf, 764. 
Walas, Dort, 687. 
Walvie, Eiland, 515. 
Wamar, Eiland, 755. 
Wamatta, Dorf, 768, 
Wampu, Eiland, 195- 
Wamtingo, Dorf, 675. 
Wan, Btadt, 385. 
Wandipoor, heiße Quelle bei, 


360. 
Wandipoor, Stabt, 368. 
Wanganphien, Stadt, 174» 
Wangquiſchal, Feſtunq, 185. 
Wangkianghien, Stadt, 145. 
— Stadt, 153. 
Wangtſching, Stadt, 385. 
Wanhien, Stadt, 200. 
Wanlienfutſcheu, Stadt, 215 
Wantſcheu, Stodt, 200. 
Wargay, Eiland, 632. 
Waru, Dorf, 766. 
Waſſielt, Ortſchaft, 774. 
Watakei, Provinz, 478. 
MWatchers, Eiland, 683- 
Wattari, Gerichtsb., 472. 
Watton, Ortſchaft, 701. 
Wawani, Berg, 757. 
Waya, Seeplatz, 627. 
Wayer, Diftrict, 748- 
Way Nbho, Fluß, 767. 
Nipel, Fluß, 767. 


Rutan, Fluß, 757. 
Sakola, Fluß, 757: 
Tomo, Bluß, 764 
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Orie, Fluß, 257 n 


Regiſter. 


Weba, Eiland, 775 

— Ortſbaft, 775- 
Weham, Infel, 265. 
MWebe, Stadt, 252- 
Weihai, Feſtung, 156, 
Weikim, Fluß, 264. 
Meikeufu, Stadt, 163. 
Weiße Vorgebirge, das, 470. 
Weitiheu, Stadt, = 


Weitihing, Keflung, 227. 
Weiwu, Feltung, 225. 
Welang, Eiland, 754. 
Wel te Freden, Dorf, 671. 
Wencaitſcheu, Feſtung, 208. 





Wenetſcheufu, Stadt, 180. 


Wenolifant, Fluß, 764. 
Wentſchanghien, Stadt, 200. 


— “ * 221. 
Werayan, Dorf, 679. 
Wetter, Eiland, 751. 
Weſtkuͤſte von Gelebes, bie, 

624. 
Meyuon, Stabt, 384. 
Whangai, Fluß, 265. 
Widoropayang, Ortichaft, 701. 


Wielas, Ortfhaft, 7 


Wierofarie, Herrihaft, 684 
Wierofobko, Stadt, 687. 
William, Kap, 602. ' 
Willis, Pik, 703. 
Willtommen : Bai, = 
Winkoopers⸗- Bai, 672. 
Wifte, Eiland, 755; 
MWoeima, Eiland,. 500. 
Woilo, Keftung, 301. 
Wokaje, Gerichtsbarkeit, 486, 
Wolinofama, Stadt, 494. 
Wokoki, Stabt, 494. 
Wokokura, Stadt, 500. 
Wongo, Goldmine, 628. 
Worten, Dorf, 755- 
Wofuli, Stadt, 494. 
Wota, Dorf, 684. 
Wowonie, Eiland, 632, 
Wohohotao, Eiland, 386, 
Wuchan, See, 17. 146. 

— ——— Stabt, 153. 
Wuhuhi⸗n, Stadt, 153. 
Wukangtſcheu, Stadt, 170. 
Wukianghien, Stadt, igt. 
Wulu, Dorf, 700. 

Wunu, Dorf, . 703. 
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‘ + 


uramala, Eiland, 754.  Yaotfdeu, Stadt, 225. 
2. Kap, 520. is Harkand Jertich Kha⸗ 


Wufhangfu, Stadt, 167." not, 316. 
— ———— te, Yarkand Jerkim), Stadt, 


Wutinho, Fluß, 222. 99.317. 
Wutſchin, Ortſchaft, 175. HYarkand Daria, Su 306. 
Wuyanghien, Stadt, 168. VYarkia Tfampu, Fluß, 325 
Wus, Gerichtsbarkeit, 497. Yatſcheu, Stadt, 220, 
Wuyentſin, Feſtung, 160, Yba, Eiland, 836. 
Ybagay, Dorf, 850. 
x Hegue, Fluß, 258. 
— Ortſchaft, 255. 
Xiuntſcheu, Stadt, 220. Hen, Koͤnigreich, 134 
Xuekiang, Feſtung, 221. Yendanhien, Stadt, 144. 
Xulla, Eiland, 631. HYenekintfheu, Staat, 144. 
— Snfelgruppe, 63T. Henepinfu, Stadt, 134. 


— Beffey, Eıland, 631. Henhien, Stadt, 144. 
— . Mangala, Eiland, 631. Yenho, Kluf, 222. 





Zima, Fürftentpum, 486. Henku, Provinz, 134. 
&imo, pl 405. Henlihien, Stadt, 168. 
— Landſchaft, 492, Yennganfu, Stadt, 225. 
Karo, Dorf, 850. Yenpinfu, Gtabt, 23. 
Yentſchanghien, Stadt, 225, 
Y Yentſcheufu, Statt, 155. 

. : Nentfheufu, Stadt, 180 
Yagtuenhien, Stabt, 208. Hentſchinhien, Stadt, 156, 
Haitſcheu (Tſiaotſcheu), Stadt, Yeuhien, Stadt, 170. 

200. - HYeula, Eıland, 395. 
Hate, See, 325. Heulun, Eiland, 395. 
Hakyan, Stadt, 384. Yeunakuni, Eiland, 395. 
Hakiſchan, Eiland, 395. Yeuuekte Pira, Fluß, 254. 
Halong, Fluß, 13. 209. 216, Yewoei, Feſtung, 160. 

265. 300. 325. Mabaras, Dorf. 850, 
a Pira, Fluß, 257. Yauig, Dorf, 839. 

alu, Fluß, 372. 384- Hhien, Stadt, 153. 
VYamho, Flus, 143. Yho, Fluß, 154. 
Yamidhimupira, Fluß, 251. Dionhien, Stadt, 164. 
Yamfumhien, Stadt, 208. Yıngngantfcheu, Stadt, 204, 
Yang (in Kanton), Fluß, 16. . Ylagan, Dorf, 839. 


188. Yleangbien, Stadt, 215, 
Hana (in Getfhuen), Fluß, Ytii, Fluß, 


14. 216. Mintſcheu, Stadt, 168. 
HYangcongho, Fluß, 214, Noc, Dorf, 848. 
Yanghien, Stadt, 225. Yıoilo, Alkaldenſchaft, 849. 
Yanaktanhien, Stadt, 195. — Gtabt, 850. 
Hangſeho, Fluß, 208. Ymenhien, Stadt, 215. 
Mangteng, Eiland, 386. Ymus, Pfarrdorf, 832. 
Yanytigeu, Stadt, 383. Ynatilan, Dorf, 347. 

_ — 385. Baer Dorf, 842. . 

Hangticheufu, Stadt, 150. ndan, Dorf, 840. * 
Yangrandien, Stadt, 194. — Pearxrdorf, 838. 


Yanliang, Fluß, 135- HYngkhan, Stadt, 337. 
Yaoganfı, Stadt, 214: Vning, Etabt, 3 
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ar Eiland, 195. 
oteu, Stadt, 385. 
Bellen, Stadt, 20 204. 

Dom, Fluß ß, 13 
VYomin Pira, Fuß, 254. 
Ben Etabı, des 252. 

omtin, Fluß, 16. 135. 
VYongfuhlen, Stadt, 155. 
Yonggintien, Stadt, 175. 
Horghinghien, Stadt, 164. 
Yongminggien, Stadt, 170. 

ongngin, Feftung, 227. 

Vongſinbien, ıtadt, 174- 
Dongthang, FeRung, 2 227. 
Yongtien, Btadt, 384. 
Yongtfhanpu, Eiland, 395. 
Yonninfu, Estadt, 213. 
Yonningtfheu, Stadt, 208. 
..Yonpeiu, Etadt, 214. 
NHontinghien, Stadt, 185. 
> elle Etabt, 214. 

ontfhangfu, Stadt, 100. 
HYontfheufu, Stadt, 170. 
—55 — — 

ort:Breatere, Eiland, 
VYoſchui, Stadt, 386. er 
Horai, Besirge, 2 214. 
Hotao, Eiland, 383. 
—— — 169. 

oze Pira, Fluß, 254. 
Ypaho, Fluß, an 
Yauizan, Dorf, 2a7. 
Hriga, Dorf, 4. 
— Dotf, 841. 

HYii, Gilan 

Yſſeldiek, a 1.” 

Vtſchen, Stadt, 1 144. 
Stadt, 150. 

— Stadt, 156. 
Vtſchinghien, Stadt, 168. 
Yıldu, Stadt, 252. 
Vtſiho, Fluß, 206, 

Ytuy, Fluß, 837. 
Yuchanhien, WMot, 7 
Yuelingtao, Eilanr, 38 
— —— Eiland, 386. 
Yuenkiang, 
Yuenkianghien, a 
Yuenmebuhien, Stadt, 215. 
Yuen» Ming syuen, ——— 


— guertiin, a 170. 
entſcheufu tadt 
Yuenyanfu, Stadt, I * 


R egifter. 
9 EHHE Stadt, — 


* Set, MB: k 

enbien, tadt, I 

an (in Pelmeli), Fluß. 144. 
— (in. Kıanfi), Fiuß, 173 


: Glen Stadt, 387. 
u 


timhien. Statt, 208. 
Yuling, Feſtuno, 225. 


- —— Stadt, 160. 
u 


tupira, Fluß, 251. 


.» Yumnientfteu, — 208, 


Yundantao, Eiland, 386. 
Yunekianfu, Etadt, 214, 
‚Yunfong, Eiland, 151. 
Yunghien, a. 204, — 
—— * 
Yungbe. Fluß, 158. 
Yunghohien, Stadt, 160. 
Yungningticheu,, Stadt, Be 
Yungtanmen, Eitant, 
Dunstiäinghien, Stadt, 164, 
Yunayangpien, Stadt, 220. 
unhohien Stebt, 180. 
— 5 Stadt, 384. 
— Banıı ter, 18. 
See, 18. 
Yunlongticeu, Stadt, 215. 
Yunnniatfheu, Staot, 160. 
unngan, Feflun,, 227. 
Bänpingbien, Stadt, 215. 
Yurtai, Infel, 151. 
Yuntfheu, Stadt, 2 215 
Yuntihunhien, Stadt, 185- 
Yufeoin, Feftung, 2 227: 


. Yutien, Etadt, ı 


Hutſcheu, Stadt, I 
— Stadt. 


Yutfäinghien, Sta X 153. 


Stadt, 156. 
Yoang, Berg, 689. 
3. 


Bad, Pik, 4gr. 

Baifang, Fluß, 266. 
Bambales, Provinz, 836. 
3arem, Ger, 266- 

Sebu, Joſel/ 846 

I Stadt, 847- 
Bimans, Meerenge, 726. 
Zimbal, Gebirge, 262. 295. 
Zirhapan, Berg, 298: 
Bubafi, Fluß, 405. 

Buid Gitand, 633. AR 
Bukufie (Silacole), Dorſ, 739. 
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